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Seiner | 
| Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
dem Heren Bu 


Fuͤrſten zu Sayn und Wittgenſtein, 


Koͤnigl. Meußiſchem Geheimen Staats⸗ Miniſter | 
und Miniſter des Koͤniglichen Hauſes, Ober⸗Kammerherrn, Ritter 
des ſchwarzen Adleroidens und mehrerer hohen Orden, 


\ 
unterthbänigft zugeeignet. 
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son 


dem Berfaffer. 
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Allgemeine Landwirthſchafts⸗ und Landbau⸗ Polizei. S. 510-465 
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Zweiter Abſchnitt. 
(Fortſetzung.) 


% — 


Dreizehnte Hauptabtheilung. 
Wa ſſerſchaden— Polizei. 


le. Bandr. x. 2. git. 15. 51 44, , bie Etrom s und Waflerpolizei betr: 

Als. Landr. Th. 2. Tit. 20. |. 1571., die Beichädigungen dei Deiche, 
Dämme ıc. betr. 

Allg. Landr. Ch. 1. Zit. 8. 1. 96., Gräben und WVafferleitungen betr. _ 

Geſetz wegen des Waflerflauer: ‚bei Mühlen und Verſchaffung e. Vorfluth betr., 
2, 15, Nov. 1811. (Bef. Samml. 1811. Ver 23.) 

Verordn, d. K. R. in Merfeburg über diefen Gegenſtand, d. 11. Jul, 1816; 
(Amtsbl, 1816. Pr. 24.) 

Publ. d. K. R. in Königsberg, wegen Beſchaffung von Vorfluth, v. 8. Maͤrz - 
1818. (Annalen v. Kamp. 1818. 1. Heft.) 

Verordn. d. K. R. in Merfeburg über diefen Gegenſtand, v. 11. Jul. 1816, 
(Amtsbl. 1816. Pr. 24.) | 

Allerhöchfte Kabinetsorbre v. . Gebr. 1816, , die Verhütung der Verun⸗ 
reinigung der ſchiff ⸗ und floßbaren Fluͤſſe und Kanaͤle betr. (Bei. Samml. 
1816. Nr. 6.) 


Verorbn. der K. R. in Bromberg über eben dieſen Gegenſtand, v. 17. Mir 


1816, (Amtsbl. 1816, Nr. 13.) 
Deichordnung für die Gaaldeihe, v. 9, Sept. 1778. (N. €. ©. 1778.) | 
Stroms und Wers Ordnung vom Lippefluß, vom 2. Mai 1817, (Annaf, 

v. Kamps 1817. 2.9.) 
Publ. d. 8. R. in Magdeburg v. 15. uni 1818, 5 die Belchäbigung ber 

Buhnen betr, (Unnal.v. Kamp 1818. 2. 9.) ' 
Verordnung der K. R. in Meichenbach, twegen Räumung der Straßengraben 

und anderer Abzugsgraben, vom 14, Nov. 1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 30.) 
Publ. d, K. R. in Breslau, das Verhalten der an den ſchiffbaren Llodenigs ’ 

Kanal angrenzenden refp. Dominiorum, und Gemeinden betr. , v. 4 Yung: - 

1312. (Amtebl. 1812. Nr. 37.) 

Allerhoͤchſte Kabinetsordre, betr. das Vorzugsrecht von einzelnen Mitgliedern 
einer Damm s Gocietät, für andre derfelben zur Wieberherftellung durchbro⸗ 
chener Daͤmme x. geleifteten Vorſchuͤſſe v. 15. Aug. 1815. (Ge Sammi. 

3813. Nr. 5 

Dritter Then | % 


\ 


\ 


2 .: Ik 13. MWafferfchäben : Polizei. | 
| Nr. 1. 


Deich: Ordnung vom 9. Sept. 1778, zum Vehuf der Saal⸗ 

Deiche bei Laublingen, Poplitz, Beeſedau, Euftrena und 
in der -Pfublfchen Aue. 
(M. E. ©. 1778.) | 


| Noadem des Könige von Preußen Majefät, wie auch des 


regierenden Kürften zu Anhalt: Bernburg Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, 
den bishero durch Die häufigen Ueberſchwemmungen des Saal⸗ 
ſtromes, in den Gegenden von Neubeeſen, Laudlingen, Dos 
plitz, Beefedau, Wirfbleben, Cuſtrena, der Piupifben Aue 
und Peißen, fo vielmals, befonderd in den Jahren 1752 und 
1 zqı verurſachten großen Schaden in Erwägung gejogen, und 
zu möglichfter Abwendung dergleichen in Zufunft zu befärchtenden 
hoͤcſt verderblichen Inundationen, allergnädigft und gnädigft ves 
ſolviret haben, daß die alten Deiche in jenen Gegenden in gehoͤri⸗ 
gen Stand geſetzt, und wo noch keine dergleichen vorhanden, neue 

baut werden ſollen, in dieſer Abſicht auch beſondere, am Ende - 
unterzeichnete Sommiflarien zu ernennenigeruhet, welche mit Zugies 
Hung der Adelichen Häufer Poplig und Beefedau ed dahin gebrach 
daß die Verſtaͤrkung und Erhoͤhung der alten Deiche bei Laublin⸗ 


gen, Poplitz, Cuſtrena und der Pfuhlſchen Aue, auch die Erbauung 
neuer Deiche bei Beeſedau gegen Wirſchleben und bei. Cuſtrena 


auf gemeinſchaftliche Koſten aller derjenigen, deren Grundſtuͤcke. 
bisher der Inundation unterworfen geweſen, nach den deshalb 
errichteten Cataſtris gänzlich zu Stande gefommen find; Hiernächft 
auch, ferner ‚beliebet und fegefegt worden, daß befagte Deiche - 


jetzt und für die AZufunft auf gemeinfchaftlihe Koften fämmtlicher 


Intereſſenten erhalten werden ſollen, und dann zu ſolchem Behuf, 
nicht weniger zu Feſthaltung aller aus dieſer Sorietät entſprin⸗ 
genden Verbindlichkeiten, es nothwendig iſt, daß ein Receß oder 


Deichordnung, wonach alle die, fo hiebei intereſſirt find, ſich zu 


achten haben, errichtet werden: als fie zu folbem Behuf Fol⸗ 
gendes gemeinfchaftlich verabvedet und beliebet, und unter Aller⸗ 


hoͤchſter und Hoͤchſter Approbation fergefegt worden. 


Oberaufſicht uͤber die Deiche. 


1. Die Direction oder Oberaufſicht über die. Saaldeiche 
von Laublingen, von der ſogenannten Hofbreite an der Straße 


IL 13,8 






an, bis an die unterfie Gchleufe bei Groͤna, wird von den vier 
Dauptinterefienten,, als nn 
dem Koͤnigl. Preub. Amte Neubeeſen, 
dem Fürftl. AnhAtiſchen Amte Bernburg, 
dem Adelichen Aufe Poplitz und Laublingen, und 
dem Adelichen Haufe Beeſedau, 


aſſerſch den: Polizei. W 


gemeinſchaftlich gefuͤhrt, und deren Baue und Reparaturen, 


nicht weniger die efordestigen Veranſtaltungen bei entftehendens 
Austreten des Stroms, fo wie überhaupt alles beforgt, mas 
zum Beften der / Deiche auf irgend eine Art gereichen kann. 
Wenn einer * genannten Intereſſenten, bei den, zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Rathſchlagungen und zu faßenden Entfchliegungen 


nach vorheriger Webereinfunft angefegten Terminen, entwedes 


ſelbſt oder durch einen inſtruirten Bevollmächtigten, nicht ges 


genwärtig wäre, derfelbe hat dem in Allem beizupflihten; wie 


denn auch überhaupt in allen die Reparatur und Schaltung dee 
Deiche betreffenden Punkten jedesmal die Mehrheit der Stimmen, 
bis auf Allerhoͤchſte und HöoRe Approbation, entſcheiden fol, 
Dei: Ra ſſe. 
2. Zu Etablirung und Unterhaltung einer beſtaͤndigen Deich⸗ 


kaſſe, woraus Die Beſoldung und Diäten, nicht weniger die Uns ' 
terhaltung der Inventarienſtuͤcke, auch, fo viel möglich, Baue 


und Reparaturen an den Deichen befteitten werden, ſoll jährlich 
von jedem ntereffenten Ein Groſchen vom Scheffel Ausſaat nach 
den catafteirten Grundſtuͤcken bezahlt, von den Berichten jedes 
Orts termino Martini jeden Fahre erhoben, und längftens Acht 
Tage nachher zur Kaffe abgeliefert werden; und follen dieſe Beis 
träge in der Qualität und mit der Verbindlichkeit, als andre 
Onera publica ordinaria, in Anfehung fümmtlicher encataſtrir⸗ 
ten Grundſtuͤcke reciproce jederzeit agnoſcirt werden. 


— 


Im Fall die Kaffe die erforderlichen Ausgaben zu foneniren 


nicht im Stande wäre, fo fol, nad) gemeinfchaftlihem Gutfins 
den, ein außerordentliches Ausfchreiben veranlaßt und, wie oben 


geſetzt, erhoben werden; dagegen aber foll, wenn die Kafle einen 


ſtarken Beftand Haben follte, des oben feftgefeßte Beitrag a ı Gr. 
jährlich pro Scheffel Ausſaat, nach gemeinfchaftlihem Gutfinden 
auf. ein oder mehrere Jahre, oder fo lange ceffiren, bis Die Kafle 
die erforderlichen Ausgaben nicht: mehr bentriten kann. 
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bie in den Edicten = Sammlungen, ber’ Gefeßfammlung, ben Sahrs 
büchern für die Preußifche Gefeggebimg,, den Annalen der innern 
Preuß. Staatöverwaltung, in Stengeld Beiträgen zur Juſtiz⸗ 
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richtsordnung, ben Amtöblättern ſaͤmmtlicher Königlichen Regieruns 
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enthält. 
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6 A. 23. Wenſejtiten Polizei. 


Den: Kunſtverſtaͤndigen ‚werden. bei den jährlichen Dich 


ſchauen, wenn deren Anmwefenheit erforderlich ſeyn folite, einent jeden. 


jedesmal fünf Thaler, incl. der Reifekoften, aus der Kaffe gezahlt. 
Bingegen erhalten diefelben bei Anfertigung der Anfchläge von 
ftarfen Bauen und bei deren Direction, fo lange fie‘in loco ‘ges 
genwartig find, jeder täglich einen Thaler Diäten. 


Veranſtaltungen beim Austreten des Stroms, 
5. Sobald das Waſſer aufzulaufen und aus den Ufern zu 


treten anfängt, follen in jedem Diftriet 2 Mann Wade Tag und 
Naht ſtehen, um das Steigen des Waſſers zu obferoiren; 


. wenn aber das Wafler an die Mitte der Deiche fleigt, alsdann 


/ 


follen auf jede funfjig Ruthen ein Mann Wade durch die Deichs 
ſchulzen angeftellt, dieſe Wache auch, deren ein jeder eine Schippe, 
Spaten, Handbeil oder Handfarre mit ſich Bringen muß, beihöher 
anfteigendem Waffer und anfcheinender Gefahr verdoppelt, auch zu 

gehdriger Zeit, nach Maaßgabe der Fahrszeit und Witterung, durch 


andere abgelöft werden. Sollte an irgend einem Orte große Gefahr 


fi zeigen und ein Durchbruch der Deiche zu befürchten fepn, fo fol 
ein Deichſchulze dem andern auf befchehene Benachrichtigung 
fo viel Mannſchaft, als er entbehren kann, zu Huͤlfe ſchicken, 
bis von dem nächften Orte mehrere herbeikommen. Bei aͤußer⸗ 
ſter Noth und zu beſorgendem Durchbruche ſoll der Deichſchulze 
das Nothzeichen durch drei nach einander folgende Flintenſchuͤſſe 
geben, worauf die Unterthanen der naͤchſtgelegenen Orte, ohne 
Unterſchied, Mann fuͤr Mann zu Huͤlfe zu eilen, und die Richter 
fie dazu anzutreihen ſchuldig ſeyn ſollen. 

Zu Praͤſtirung dieſer Wachen und Arbeiten find die hierbei 
intereffieten Dorfſchaften folgendergeftalt angewiefen: 

Auf den erſten Diſtrict: Beefen, Laublingen pad Voplitz; | 

auf den jweiten Diftriet: Beeſedau, Trebig und Lependorf; 

auf den dritten. Difteiet: Cuſtrena, Unterpeißen und Bebitz; 

auf den vierten Diſtrict: Groͤna und Oberpeißen; 


und follen jedesmal nur tüchtige und brauchbare Leute dur wie 


Richter jedes Orts auf Verlangen der Deichſchulzen geſtellt 


werden. 


Ein Handarbeiter, ſo zur Wache ober. Arbeit auf den Dei 
gefordert wird, und fich nicht dazu flellt, oder von dem ihm ans 


AL 13. Waſſerſchaͤden ⸗Polijel | N 
getviefenen Boften ohne Erlaubniß welchet, ſou mit einen Thaler 
beſtraft werden. 

So ſollen auch die zu Anfuhrung Des Vites, Ber Bretter 
Waaſen, und anderer dei großem Waſſer benoͤthigten Materinfien 
esforderlichen Anfpannungen von ſaͤmmtlichen Pferde Haltenden In⸗ 
tereſſenten auf Verlangen unweigerlich proͤſtirt werden; dafern Yes 
mand mit beſtelltem Unſpann zutuͤcbleidt, ſolcher ſoll zwei Rihin 
Strafe zur Kaſſe bezahlen. 

Die Wachen und Arbeiter erhalten von Ofen sie Miehaelle 
vier Groſchen für einen Tag und zwei Sroſchen fuͤr eine Nacht; 
von Michaelis bis Oftern aber drei Groſchen für eiien 209 und 

drei Groſchen für eine Nabt. 

Kür einen vierfpärnigen Wagen wird für einen 205 ein 
Thaler zwölf Groſchen, für ein Fuder Mift ein Thaler, für ein 
Schock langes Stroh zwei Thaler, und für ein Schock frummes 
Stroh ein Thaler vier Groſchen, alles incl. Subrlohne, aus 
dee Kaſſe bezahle. - 

Falls aber der Mift und Stroh i in natura zurdcgenommer 
werden koͤnnte, fo foll ein Mehreres nicht als das Fuhrlohn mit 
acht Groſchen fuͤr ein Fuder verguͤtet werden. 

Zu noch mehrerer Vorſorge ſollen ſaͤmmtliche Intereſſenten 
ſich angelegen ſeyn laſſen, bei Ergießung des Stroms von ober⸗ 
halb deſſelben, zuverlaͤſſige Nachrichten einzuziehen, um alle erfor⸗ 
derliche Verfuͤgungen in Zeiten vorkehren zu koͤnnen. 

Alle uͤbrige, bei großem Waſſer zu treffende Specialberau⸗ 
ſtaltungen ſind den Deichſchulzen in der ihnen ertheilten beſon⸗ | 
dern Inſtruetion vorgeſchrieben. — 


Beſorgung der Schleuſen. 

6. Auf die Schleufen muß der Fuͤrſtl. Bernburg. Dass 
ſchulze, in deſſen Diftrict fie belegen, Acht haben, fie zu rechter 
Zeit beim Anwachs des Waflers ſchließen, beim Kall aber gehoͤ⸗ 
. zig Öffnen, damit die Drängs und andere Wafler, ſo ſich auf 
‚dem Binnenlande geſammlet, ablaufen können. Im Zall das 
Waſſer fo hoch anfteigen follte, daß die Thore Gefahr liefen, ges 
fprengt zu werden; fo foll landwaͤrts Mift und Erde dagegen 
gebracht, und aller beſorgliche Sort und Ungtäd ſeldmdachn 
verhuͤtet werden. 
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. Inventarienſtücke und andre nöthige 
| Materialien. 


7. Die om Behuf dieſer Veranftaftungen erforderlichen, 
‚and aus der gemeinfchaftlichen Kaffe .angefchafften Geraͤthſchaften, 
_als: 1.Shod Bretter, 8 Stampfen, 4 Stuͤck Schlägel und 
4 Stüd Laternen auf jeden Däftrict, verbleiben pro-inventario, 
und . werden von der Gerichtsobrigkeit oder dem Deichſchulzen 
jedes Diſtriets aſſervirt, welche dafür. gut ſeyn muͤſſen, daß ſie 
nicht verloren gehen, nicht anderweitig gebraucht, noch auf irgend 
eine Art befhädigt werden, widrigenfalle ſie ſolche zu erſetzen 
ſchuidis ſind. 


Was hingegen bei dem Gebrauche zum Behuf der Deihe 
‚zuiniet wird oder verloren geht ,. wird auf gehörige Attefte ſofort 
‚aus der Kafle ergänzt, das Uebrige aber an den Ort, wo es vers 
wahrt wird, zuchdigeliefert, und follen dieſe Anpentavienftüce 
bei jedesmaliger Deichſchau genau. revidirt, und wenn daran ets 
was Schadhaftes befunden werden follte, ſolches fogleich wieder 
angefchafft werden, damit das Inventarium allezeit vollzählig 
und in gutem Stande verbleibe. 


So viel die übrigen, zu Verwahrung. der Deiche bei großen 
Waſſern bendthigten Materialien an Waafen, Pfaͤhlen, Miſt 
und Stroh, welche ſich ‚nicht lange aufbewahren laſſen, anbe⸗ 
trifft, fo machen ſich Eingangs gedachte vier Hauptinterefienten 
anheiſchig, ein jeder auf feinem Diftriet 12 Schock feifhe Waa⸗ 
fen und 6 Schock dreiellige ;zugefpigte Pfähle in beftändiger Bes 
reitſchaft zu halten, damit ſolche an die Orte, wo es noͤthig, un⸗ 
verzuͤglich gebracht werden koͤnnen. Was bei dem Gebrauche 
verdorben oder verloren geht, wird das Schock Waaſen mit 
einem Thaler, und das Schock Pfähle mit ſechzehn Groſchen 
dem Eigenthuͤmer bezahlt, das Uebrige aber demfelben zuruͤckge⸗ 
liefert. Der bendthigte Mit und Stroh, wovon fämmtliche 
Snterefienten zu allen Zeiten einige Fuder und Schocke in Bereits 
ſchaft halten folen, wird.genommen, to es am naͤchſten zu ha⸗ 
ben iſt, und wie $. 5. geſetzt iſt, verguͤtet. Soliten vorftes 
hende Materialien nicht ‚hinreichend -feyn, fo müffen dergleichen. 
angeſchafft werden, wie fie am gefchwindeften und beften zu haben 
“find; wie denn auch die Deichſchulzen einer dem andern damit 
benoͤthigten Falls zu Huͤlfe Fommen muͤſſen. | 
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bleiben. Wer diefem zuwider handelt, ſoll zwei Riff. Strafe 
erlegen und den verurſachten Schaden erſetzen. | | 


Nugung und Begrafung der Deiche. 


13. Die Benutzung der Deiche verbleibt demjenigen, wel⸗ 
chem die Nutzung des Grundſtuͤcks gehoͤrt, worauf der Deich ſte⸗ 
het. Ein jeder Beſitzer muß ſich beſtens angelegen ſeyn laſſen, 
die Deiche begraſen zu machen; zu dem Ende ſolche, wo ſie neu 
erbauet oder reparirt ſind, mit allerlei Arten Klee- oder Gras⸗ 
ſaamen beſaͤen. Die Saͤumigen muͤſſen dazu von der Gerichts⸗ 
obrigkeit angehalten werden. 

14. Die Deiche ſollen mit keinerlei Art von Holz bepflangt 
werden. Bier Zuß davon fönnen waſſerwaͤrts Bäume und Bufchs 
werf, zu Verhütung der Schälung, von dem Eigenthümer des 
Terrains angepflanzt werden. 

Was auf den Deihen von Bäumen oder Sträuchern her⸗ 
vorwachſen wird, ſoll alle Fruͤhjahre wohl ausgerottet und die 
Loͤcher gehoͤrig wieder geebnet ı und mit größtem Fleiß fetgemact 
werden. 


Hoͤhe und Stärfe der Deiche. 


15. Saͤmmtliche Deiche follen eineriei Höhe, und zwar 
einen rheinlaͤndiſchen Fuß mehr haben, als das hoͤchſte Waſſer 
jemals geweſen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Deich auf 
hohem Terrain nicht ſo hoch gemacht wird, als in den Niede⸗ 
rungen; deshalb ſoll deſſen Hoͤhe bei ausgetretenem Waſſer durch 
die Deichſchulzen forgfältig unterſucht und durch einzuſchlagen⸗ 
de Pfähle bemerkt werden, damit die niedrigen Stüde erhöhet 
und den übrigen glei gemacht werden. Die Ueberfahrten müfs 
fen von der naͤmlichen Höhe feyn. Die Breite der Deiche foll 
- auf der Krone an den Drten, wo die Erde gut ift, niemals ges 
ringer als acht rheinländifhe Fuß, und die Doffirung foll bei 
gutem Terrain auf jeden Zuß Höhe mwaflerwärts zwei cheinländis 
fe Fuß und landwärts ein rheinländifher Zuß fen. Wenn. 
aber das Erdreich locker, fandig oder von andrer fchlechten Bes 
ſchaffenheit, oder der Deich dem Windſchlag aufgelegt wäre, fo 
muß an der Breite. und Dofficung fo viel, als nach Ermeſſen der 
Kunfiverfländigen und gemeinſcheftlichen Sutfiaden erfocherüch, 
zugegeben werden. 
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allem, was in dieſer Deichordnung enthalten, genau nachzuleben 
- und Darüber unverbruͤchlich zu halten; entſagen zu dem Ende allen 
dagegen ju machenden Einwendungen, und haben dieſen Receß 
und Deihordnung, welche vierfach ausgefertigt, auch jedem - 
Haupt s Intereflenten ein Exemplar zugeftellt worden, eigenhändig 
unterfhrieben. Sp gefchehen den 9. September 1778. 


F. A. v. Kroſigk, Fifcher. LD.5 Madelung. 
Commiſſarius und als Beſitzer | 
der Ritterguͤter Poplitz und ' 


Saublingen. 
\ Ddring.- C. E. v. Kroſigk, 
fuͤr mich und meinen Bruder 
| als Befiger des Ritterguts - 
- Beefedau, 





Tr. 2. 


Eircular: Verfügung an bie in der Nähe ber Elbe befegenen 
Gerichts: « Obrigfeiten ‚, Deich: und Dorf- Schulen und Ge⸗ 
meinden im Serichomfchen Kreiſe, wegen Abwendung der 
Waſſerſchaͤden an den Elbdeichen, vom 30. Nov. 1798. 
RE ©. 1798.) 


Zur Abwendung eines Ungluͤcks an den Elbdeichen, und befons 
ders eined Durchbruchs derfelben bei entfiehender Waffersgefahr, 
ift die gehörige Aufficht auf die Eibdeiche verfügt. ' 

Vorzüglich liegt folhe dem Landrath, Deich: Hauptmann 
und Deich⸗Inſpector ob; außerdem aber noch für einzelne Deichs 
diftriete außer den Deich⸗Schulzen noch gewiflen Perfonen, wels 
he den Gerichtöohrigfeiten und Gemeinden befonders befannt 
gemacht werden. 

Diefen Perfonen leiften die Gemeinden in Deich Angelegen⸗ 
heiten, bei Vermeidung der nachdruͤcklichſten Beſtrafung, die 
genaueſte Folge, und kommen, wenn fie zur Deichwache oder. 
Deicharbeit gefordert werden, zur verlangten Zeit und Stunde, 
und verrichten dann die ihnen aufzugebende Arbeit, oder beob⸗ 
achten das, wozu fie fonft angemwiefen werden. 

Bei eintretender anhaltender Waflerdgefahr, und wenn am 
Tage und noch mehr zue Machtzeit viel Mannfchaft anf den Deis 
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ben ‚erforderlich ift, Fällt foiches den unmittelbar an den Elb⸗ 
deichen mwohnenden Gemeinden zu ſchwer. | 

Deshalb find, mir Radfiht auf die zeitherige Obſervanz, 
zu verfchiednen Deihdifteicten, wo dieſer Hall eintritt, benachs 
barte Gemeinden, nad) einer befondere vom Landrath jeder Ges 
meinde befannt zu madyenden Vertheilung „ gelegt; wobei aber 
‚ die Verfügung getroffen ift, daß die Gemeinden nicht zur Unzeit ˖ 
beläftigt, noch ihnen überhaupt neue Laften auferlegt werden, 
fondern nur dabei die möglichfte Ordnung beobachtet wird. 

Werden Gemeinden aber zur Deichwache, Handarbeit oder 
mit: dem Gefpanne gefordert: fo kommen fie zur beftimmten 
Stunde dahin, wo fie beftellt find, und bringt jeder, der zur 
Deichwache oder Handarbeit beftellt wird, theils cinen Spaten, 
theild eine Miftforfe, je nachdem ed nöthig ift, um beides zur 
Band zu haben, ein Beil und einen hölzernen Schlägel ; jeder viers 
fpännige Wagen aber, wenn dergleichen im Nothfall verlangt und 
von den benachbarten Dörfern beordert werden, auf 48 Stunden 
Sutter, 15 Bund Waaſen, 2 mit Stroh durchflochtene Miftleis 
teen, ı Miftforke, ı Art, und 4 Stuͤck wenigftens 14 Zuß 
lange Bretter mit. 

Des Nachts muͤſſen die Deichwachen aus jeder Gemeinde 
wenigſtens mit 2 guten Laternen, und zu jeder mit 2 ganzen 
Lichtern verſehen ſeyn. Die Lichter werden den Deichwachen vom 
Dorfſchutzen alle Abende zugetheilt, und aus der Gemeindekaſſe 
bezahlt; fo wie fi auch jede .an der Elbe belegene Gemeinde 
fogleih 4 neue blecherne, mit dem gehörigen Glaſe verfehene, 
mittelmäßig große runde Laternen zum Gebrauch für die Deich⸗ 
wachen anſchafft und beftändig in gehdrigem Stande unterhält. 
Wer ſelche indeß muthwillig oder unvorſichtigerweiſe beſchaͤdigt, 
laͤßt fie ſogleich binnen 24 Stunden aus eignen Mitteln wieder 
in gehörigen Stand fegen. In fofeen indeß die Lichter von den 
Deichwachen nicht gebraucht werden, werden folche von denfelben 
zurücdgegeben, und hiedurch den Gemeinden Feine unnüge Aus⸗ 
gabe zugezogen. 

Bon den Dorfſchulzen werden die Deicharbeiten, Deichwa⸗ 
Ken und Wagen verlangt ‚ und diefe beſellen ſolche wiederi in der 
Gemeinde. | 

Verſehen dieſelben Dübel etwas, fo werben fe, d ben n nfän 
den nach, mit ı bi6 10 Rabe. Strafe belegt. 
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Die Hofwirthe ſollen eigentlich ſelbſt zur Deicharbeit oder 
Deichwache kommen, und nur etwa der dritte Theil der aus 
einen Dorfe geforderten Mannſchaft fann aus verfändigen, ars 
beitſamen, nicht zu alten Tagloͤhnern, oder aus Knechten, be⸗ 
ſtehen. 

Wer zur Deichwache oder Deicharbeit beſtellt wird, ſitzt 
für jede zu fpät gefommene Stunde 6 Stunden; tes einen uns 
tüchtigen Mann für fi ſchickt, 12 Stunden; wer aber gar nicht 
erſcheint, oder eher abgeht, als er abgelöt wird, 48 Stun⸗ 
den im Sefängniß. 

Wer betrunden jur Deicharbeit oder Deichwache kommt, 
oder ſich waͤhrend ſeines Dienſtes betrinkt, oder Schlaͤgerei an⸗ 
faͤngt, wird mit Gefoͤngniß ſtrenge beſtraft werden. 

Wer mit dem Wagen beſtellt wird, und nicht mit den vor⸗ 
bedachten Geraͤthſchaften, oder von auswaͤrts nicht mit hinlängs 
lichem Zutter, oder zu fpät kommt, figt ı2.bis 24 Stunden, 
. und wer gar nicht oder 24 Stunden zu fpät. er Heint, 8 Tage 
. lang im Gefaͤngniß. 

Mer daher Kranfheits oder anderer gegrändeter und echebs 
licher Abhaltungen halber nicht erfcheinen kann, zeigt ſolches in 
Zeiten dem Dorfſchulzen an, der ftatt feiner einen andern aus 
- der Gemeinde beftellt; denn es wird dafür geforgt werden, daß 
ſelbſt im größten: Nothfall nicht alle Geſpanne und Handarbeiter 
aus einer ®emeinde beftellt werden. 

In welcher Gemeinde Fein andres Berhältniß der Ackerleute, 
Halbſpaͤnner und Koſſathen unter ſich zu den Deichwachen feſtſteht, 
oder vor den Gerichten rechtlich ausgemacht wird, da werden 
zwei Koſſathen, und zwar im letztern Fall bis zur rechtlichen Ent⸗ 
ſcheidung, gegen einen Ackermann oder Halbſpaͤnner gerechnet; 
und bei den Sefpannarbeiten, wovon die Koflathen ganz‘ frei 
bleiben, kommen zwei Halbfpärner gegen einen Ackermann. 

Die Deichwachen follen bei Tage und bei Nacht abwechfelnd 
von dem Deich⸗ und Dorffchulzen oder Schöppen in den Elb⸗ 
gemeinden vifitirt werden, und wer dazu gebraucht wird, ift 
von allen übrigen Deicharbeiten frei. | 

Weider Deichſchulze fi , Tobald Deichwachen auf den 
Deichen ausgeſtellt werden, ohne &rlaubniß der Deichſchau⸗Com⸗ 
miffion 12 Stunden aus feinem Diſtrict entfernt, zahlt 10 Rthl.; 
und derjenige, weichem: dast Biliticen der Deichwachen aufges 
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geben ift, und es unterlaͤßt, im Fall ihn nicht ſchleunig zugeſto⸗ 
gene, zu beſcheinigende erhebliche Unpaͤßlichkeit daran verhindert 
hat, den Umftänden nach 2 bis 5 Rthl. Strafe fuͤr jeden Con⸗ 
traventionsfall, wovon der Denunciant die Hälfte bekommt. 

Bei wirflib zu beforgender Waſſersgefahr dürfen fih die 
Deichſchulzen aber unter Feinerlei Umftänden bei ‚harter Strafe, 
dem Befinden nad fogar Seftungsarreft, aus ihrem Deichdiſtriet 
enifernen. 

Die einfachen Deichwachen ſollen indeß nicht ausgeſtellt 
werden, als bis das Waſſer auf zwei Fuß hoch an die mit Vor⸗ 
land verſehenen Deiche tritt; dann aber des Nachts die Wachen 
verdoppelt werden. Sobald das Waſſer wieder fällt, und es 
fonft den Umftänden nad nicht wahrſcheinlich ift, daß das Wafı 
fer wieder fchleunig fteigen möchte, (als wenn etwa oberhalb 
ftarfe Eisftopfungen ftehen, viel Schnee gefallen iſt, Regenwols 
ten ziehen, u. f. w.) müffen die Deichtwachen abgerufen werden. 

Die DObliegenheiten der Deichwachen beftehen darin, daß fie 
‚Ihren Deipdiftrict entlang gehen; Acht haben, ob und wie das 
Waſſer fteigt, "fo wie, ob Qucllz Löcher, - befonder® bei den Wees 
len oder Kölfen und Schaardeichen; ferner, ob Schälungen oder 
Einriffe im Deiche vom Regen entftehen. Mit den zunaͤchſt neben 
ihnen angeftellten Deichwachen müffen fie ſich zu begegnen ſuchen, 
und ſich mit denfelben über das. bemerfte Steigen oder Kallen. 
des Waflers beſprechen, die Quell: Löcher mit Mift und Erde zus 
ftopfen, und, auch damit die Einriffe im Deiche zumachen, wenn 
dergleichen beim Thauwetter und Regen am Deiche entftehen. 

Entftehen aber irgendwo ftarfe Schälungen oder Quell: 2’ 
cher, fo müflen fie fogleid davon den Dorfs odes Deich: Schul: 
durch einen Mann von.der Deichwache benachrichtigen, dar 
mehr Mannfchaften kommen; vor den. Schälungen Bufchh 
verpfählen, und die Quell s Löcher feft verftopfen. 

Chen fo muß. der Dorfs oder Deichſchulze durch ei 
Dann von der Deichwache davon benachrichtigt werden, ‘ 
das Waffer ungewöhnlich fchnell fteigt; oder wenn, im Hal 
Woffer ſchon hoch ſteht, eine heftige Eisfahrt anfommt. 
Bon jeder an der Elbe belegenen Gemeinde folfen f 

- binnen 3 Boden nad Empfang .diefer Verfügung, _w 
che noch nicht vorhanden find, nach Verhältniß der Laͤ 


n. Yuc Bann es ratbfam ſeyn, Daß Bauholz oder fchwere 
re mit Ketten auf dem Deiche befefigt werden. In ſolchem 
voiderfegt ſich Niemand, wenn derjenige, der die Aufficht 
em Deiche hat, non ihm dergleichen fordert; und hat der . 
thuͤmer Bezahlung diefer Städe zu erwarten, wenn ihm 
nıcht zurhichgegeben; und Reparatur oder Schaden; Erfag, 
ſolche beihädigt werden. | 
Ueberhaupt kann bei wirklich zu beforgendem Durchbruch 
deichs die Deichfehau : Commiffion, oder derjenige, der die 
Ot auf den Deich hat, an Mifibeettern, Buſch⸗ und anderm 
fo viel nehmen, ald und wo er es für gut findet, und darf 
tagegen Niemand widerfegen; wohl aber hat derfelbe billige 
bädigung feines Verlufts zu erwarten. Denn es fann bei 
pfungen oder außerordentlih großem Waſſer der Kall eins 
I, daß der Deich fhleunig mit Erde und Mift zwifchen ans 
hlten Brettern erhöht, oder wegen Schälungen und flarfen 
: Löchern Packwerke von Bufh am Waller : Doffement des 
8 gemacht werden müflen, indem Ueberlaufen des Waſſers 
die Deichſchaͤlungen durch Wellenfhlag und Quell» Löcher 
glich zu verhäten. find. 
Es fann ferner ndihig feyn, daß, um das Aufweicher de# 
6 dei den Weelen und auf den Schaar s Deichen zu verhuͤten, 
wa gefaflene hohe Schnee ſchon worforglich beim Froſtwetter 
bippt, und wenn er nicht mit Hanbarbeitern vom Deiche 
tergefhaft werden kann, abgefahren wir. Mer daher 
beordert wird, darf fi deſſen, bei Vermeidung vorgedach⸗ 
id ſonſt nachdruͤcklicher Beſtrafung, nicht. meigern, und am ' 
ften darf Dabei Zögerung Statt finden. 
Die Serihtsobrigfeiten find verbunden, ihre: Gerichtopflich⸗ 
zur Beobachtung dieſer Berordnung und der den letztern 
unenden Ordres anzuhalten; an ben Rıauiftionen der 
itter Theil, B 
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Deichſchau⸗Commiſſion wegen Vollziehung verwirfter, vorſtehend 


verordneter Strafen ungefaumte Folge zu leiſten, fo wie ein jeder 
einfehen wird, daß diefe Verfügung nur.erlaflen ift, um Schas 
den und Unglüc abzuwenden und Unordnungen zu verhüten. 


Die hiernach den Gerichts s Obrigfeiten and Gemeinden aufs. 


‚erlegten VerbindlichPeiten kiegen derfelben auch - ſchon nach der 


Magdeburgifchen Deichordnung vom 28. April 1721. (Kap. 17. . 


8S. 17 — 39.) 0b. 
Der Jnhalt dieſer Deichordnung iſt indeß theils Hin und 


wieder in Vergeſſenheit gerathen, theils auch nicht uͤberall auf 


die jetzigen Zeitumſtaͤnde anwendbar. 


Es iſt deshalb auch die Reviſion und Erneuerung dieſer 
Deichordnung verfügt; vorläufig aber, da dazu verfchiedne Zeit . 


erfordeende Vorarbeiten nöthig find, in Ruͤckſicht der Verhütung 


von Waſſerſchaͤden bei großem Waſſer gegenwärtige Verfuͤgung 


erlaſſen. 
Magdeburg, den 30. November 1798. 
Konisl. Preuß. Magdeburgiſche Krieges⸗ und 
Domainen-Kammer. | 





Nr. 3. 


Damm⸗ und Ufer: Ordnung für Oftpreußen und Litthauen. 


De dato Berlin, den ı2. April 1787. 
(N. €. ©, 1787.) 


Ha die f&iffdaren Ströme Memel, Ruß und Bilge, und die 


damit connectirenden Gewaͤſſer des großen und kleinen Friedrichs⸗ 
grabens, der Nemonien, der Deine und des Pregeld, in Anfes 


e. 


hung der Novigatien, Einfluß auf die Wohlfahrt des Landes . 
Haben, indem dadurch die Handlung, auch der Zufluß des Gel⸗ 


Des befördert wird, ‚durch die an erfieen Strömen .belegenen - 
Dämme, Buhnenwerke und Uferbefeftigungen aber die. Eonfers . 
vation und Sicherheit der dahinter fituirten importanten Niedes - 
tungen und eines jeden unter dem Schutz der Dämme mit feinen : 
©rundfüden fich befindenden Einwohners vorzüglich bewirkt wird, . 


dagegen bei vernachläffigter Unterhaltung folcher Werke das Vers 


derben der Ländereien ,. und felbft Leib» und Lebensgefahr für die - 
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Einwohner zu beforgen ift, indem ein entftandner Waſſerſchaden 
einen weit ſchnellern und gefährlieren Kortgang , als felbft eine 
Feuersbrunſt hat; fo haben Se. Königl, Majeftät. von Preußen 
allergnädigft reſolvirt, eine gleihmäßige Damms und Uferords. 
nung, als bereits für die Marienmwerderfche Niederung ducch den 
Druck befannt gemacht worden, auch für das Litthauiſche Depar⸗ 
teinent, mit Ruͤckſicht auf die dafige Localität und bisherige Vers 
faflung, entwerfen, und darin die Pflichten eines jeden unterm 
Schug des Dammes mwohnenden Eınfaflen befannt machen zu 
lofien, auch diefe Damms und Uferordnung zu einem unvers 
bruͤchlichen Gefeg zu beftätigen. 

$. 1. In Anfehung der Steöme und ſchiffbaren Gewaͤſſer 
werben hiemit alle eigenmächtige Einſchränkungen, Einbaue, 
Verſtellungen des Stroms mit Netzen und Fiſchergeraͤthe, fo 
irgend den Lauf des Stroms alteriren und zum Einreißen der 
Ufer Anlaß geben, oder die Kahrt hindern koͤnnen, auf das 
ſchärfſte und bei Strafe von zo Rthl., oder im Kal folde aus 
Unvermögen des Eontravenienten nicht erfolgen Fönnte, je nachs - 
Dem die Umftände find, bei richterlicher feftzufegender harter Leis 
bes⸗, Zuchthaus⸗ und Keitungsfirafe verboten. Damit aber 
ſowohl die Ströme und. Kanäle in einem ſchiffbaren Stande unters 
halten werden, fo wird für die Vertiefung der flachen Stellen 
auf alle mögliche Art geforgt und zu folhem Ende auch auf die 
Anlegung dienlicher Werke KRückfiht genommen werden. 

$. 2. So wie nun die ſchiffbaren Ströme Memel, Ruß 
und Bilge, imgleichen der Fleine Friedrichsgraben und der Pregel 
bis zu dem Dorfe Simonen, fammt den andern im Litthauifchen 
Departement belegenen Fluͤſſen, fo nicht eigentlich ſchiffbar find, 


lediglich zum Reflort der Litthauifchen 2c. Kammer gehören, fd  - 


ift der Nemonienſtrom, der große Sriedrichsgraben, Deine und 
regel, fo in dem Königsbergifchen Departement liegen, fammt 
den. Fluͤſſen Alle, Paflarge, Zrifching und andern kleinen Ge⸗ 
wöäfleen, eigentlich unter der Aufficht des Oftpreußifchen Ober, 
Deichinfpectors und des zu Babiau fubfiftivenden Bagger⸗Inſpectors, 
"weiche ebenfalls auf alle vorbemerfte Punkte Acht zu geben, die 
ſchaͤdlichen Einbaue zu verhäten, die regulaire Strombahn zu 
befördern, die Kanäle. in gehöriger Tiefe, und die jedes Orts 
fubfifirenden Treideldämme in vollkommnem Stande zu unters 
halten, . nach ihren. bereits in. Händen habenden Inſtructionen 
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verdichtet find, und iſt nur noch anzumerken, daß auch in den 
Meinen Steömen, fo nicht ſchiffbar find, fein willkuͤhrlicher Eins 
bau, bei der feftgefegten Strafe, zu verftatten fey. Bei denen 
‚Stedmen, auf welchen Holz geflöfet wird, muß übrigens alljähes _ 
lich das zu Grunde gefunfene Holz, oder aus den Wäldern her⸗ 
unterfommende Strauch: und Stobbenholz, in den Dorfsgrenzen 
‚entweder durch Zreimillige auf Königliche Koften, oder, in Er⸗ 
Mmangelung freiwilliger Arbeiter, durch die angrenzenden Dorf⸗ 
fchaften für hinlaͤngliche Bezahlung herausgebracht und biernächft 

' plus licitandi verfauft werden, worauf die sefpectiven Demms 
bediente mit zu fehen haben. 

$. 3. Was hingegen die Unterhaltung der Dämme betsifft, 
fo find die Einſaſſen, unter welche bisher fämmtlihe Daͤmme in 
Coofe vertheilt gewefen,- und welche aus den Einwohnern - der 
Aemter kinfuhnen, Kuckerneeſe, Ruß und Seekenburg beſtehen, die 
der Ueberſchwemmung ausgeſetzt find, und vom Schutz des Dämme - 
profitiren, und von welchen die fammtlichen zu den Dammbauten 
und Reparaturen concurrirenden Dorfſchaften nach ‚den Hemtern, 
wozu fie gehören, namentlich aufgeführt werden follen, gehalten, 
die vorfallenden Bammreparaturen unmeigerlih zu verrichten, 
wobei auch das Amt Heinrihewalde, welches, obgleich in einiger 
Entfernung, dennoch unter dem Schuß des Dammes belegen ift, 
nach genauer Unterfuchung mit zu einer proportionirlihen Damms. 
loosvertheilung gezogen, wodurch die Dammlooſe eines jeden Ins 
tereflenten verkleinert ‚und die Unterhaltung erleichtert werden 
wird. | 
| 6. 4. Die Eonfervation der foldhergeftalt vertheiften Dims 
me, tie auch alle übrige zur Dedung der Ufer vorfommende 
Yrbeiten betreffend; fo hat es nach der: bereits feit Anno 1755 
fabfikirenden Verfaſſung, und mit Bezugnehmung auf die alte 
Dbfervanz, dabei fein Bewenden, daß ſolche ſowohl bei kleinen 
Reparaturen, als auch bei Reſtaurirung der Durchriſſe, der Koͤ⸗ 
niglihen Kaffe mit feinen weiteren Koften, als der unentgeldlichen 
Berabfolgung des Holzes und Strauches, zur Laft fallen, hinge⸗ 
gen uͤbrigens alle Koſten und Arbeiten, welche beſonders in un⸗ 
entgeldlicher Anfuhr des Holzes und Strauches beſtehen, von 
den Damm⸗Intereſſenten allein, nach einer genauen und egalen 
Repartition, präftiet und getragen twerden müffen, indem diefe 
Mräftationen ihren Grund in den WVortheilen und der Schadens 
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obwendung der ganzen Dammifocietät haben. Was bingegen die 
zu Deckung der Ufer vorfommenden Arbeiten, als Abweiſer, 
Buͤhnenwerke und Unterfutterungen. betrifft, wodurch die Schaars 
dämme befefigt und gehoͤriges Vorland und Außendeiche anger 
. hegert, und welche zu Dedung des Hauptdammes unterhalten 
werden müflen; fo werden folhe auf Königliche Koften an den 
Drten, wo fie nöthig find, angelegt und unterhalten, zumal 
ſolches durch allgemeine Landeegefege und das neuerlich emanitte 
Bteglement d. d. Berlin, den 9. November 1777 feſtſtehet, und 
auf das Regale der fchiffbaren Ströme feinen Bezug hat; jedoch 
muͤſſen die zu Segtern Arbeiten erforderlichen Zuhren und Arbeits⸗ 
leute, wegen des bei felbigem zu mehrefter Zeit obwaltenden Pe» 
siculi in mora, für das des Behufs in den Anfchlägen audger 
brachte Geld, wenn dazu feine Zreiwillige. zu, erhalten find, 
durch die Dammintereflenten, nach einer egalen Repartition, die 
jedesmal von der Litthauiſchen 2c. Kammer zu confirmiren ift, uns 
weigerlich geellt werden, zumalen folche für billige und hinreis 
ende Zahlung zu präftirenden Dienfte zu ihrem Beften gereichen. 


4. 5. Die bisherigen firirten Geldbeitraͤge ſaͤmmtlicher 
Dammintereſſenten zu Dammkaſſe, welche das Amt Kuckerneeſe 
nach wie vor erhoben, auch deren Rechnung ablegen muß, und 
welche blos zur Salarirung der Dammbedienten angewandt wor⸗ 
den, bleiben unverändert, wie ſie ſeit Anno 1733 praͤſtirt wors 
den, außer dag durch den Zutritt des Amts Heinrichsſswalde das 
Beitragequantum eines. jeden Individui, jedoch mit Beibehals 
tung der in gedachtem Jahre gemachten Llaſſification, vermindert; 
und einem jeden, was er.fünftig beizutragen hat, gehoͤrig be⸗ 
kannt gemacht werden wird. 


6.6. So wie nun überhaupt die Verpflichtung der ganjen 
Dammfocietät hierdurch beſtimmt worden, fo wird auch befons 
ders feitgefeßt, daß ein jeder Einwohner, der fich unter dem 
Schutz der. Daͤmme befindet, fchuldig und verbunden ſeyn foll, 
alle in der Niederung vorfommende Arbeit, es mag diefelbe fen . 
an den Ufern der Etröme, Kängung und Verdammung der Aus⸗ 
riſſe, Unterhaltung und BVerfiärfung der Damme, Beiführung 
der Pfaͤhle, Erde, Straub und andern Kothiwendigfeiten, wie 
folde immer Namen haben, zu verrichten, ohne daß dawider 
eine Ausnahme von irgend jemanden, er befige Königliche Vor⸗ 
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werts⸗, Weide, Rölmiihe, Uferurantens, Shulens, Beeps 
oder Bauer: Hufen, Etatt habe. | 

6.7. Damit aber niemand Äber Prägrapation zu Magen 
Urſach babe, fo follen fümmtlide Daͤmme in der Riederung nos 
mals revidırt, in gewiſſe Klaſſen eingetheilt, und einem. jeden 
nad Proportion feiner Hufen eine Ruthenanzahl zugetbeilt, und 
davon ein gedrudtes Cataſtrum ausgefertigt, auch feine Hufen 
weiter, als die Dienfihufen der Geiflihen, ausgeſchloſen wers 
Den, es mögen fonft die abrigen Koͤnigliche Borwerksſs⸗, Adeli⸗ 
&e, Koͤlmiſche, Aſſeenranten⸗, Schulzen⸗, Frey⸗ oder Baners 
Hufen ſeyn. Da jedoch die Acquirenten der ehemaligen Kucker⸗ 
neeſiſchen Amtövorwerfe Keuhoff und Sellen durch ihre Erbpers 
f&reibung vom 16. “suni 1772 von aller Eoncurrenz zu den 
Dämmen erimirt find, fo follen felbige, wegen der Unpflichten, 
die fie in Anfehung des Dammes nad) der Dammordnung iu tras 
gen haben, aus Unferer Kafle entfhädigt und ebenfalls mit, den 
Koͤniglichen Beamten, in Anfehung der ihnen verpachteten Bor 
werkshufen, gehalten werden. 

6. 8. Rad diefer Vertheilung ift ein jeder Jutereſſent ſchul⸗ 
Dig, in dem ihm angewieſenen Looſe alles, was ausgetreten, aus⸗ 
gefahren, ausgeſchaͤlet, oder an der Erhöhung, Verſtaͤrkung, 
Schüttung der Banquelle oder bei Dämmen nöthig, mit guter 
Erde zu füllen, und die Arbeit alle Fahre ſogleich im Fruͤhjahr 
vorzänchmen. 

6.9. Damit aber die Arbeit in gewiſer Ordnung geſchehe, 
ſo ſoll jederzeit nach der Fruͤhjahrsfluth eine Dammſchau durch den 
Departementsrath, Ober⸗Deichinſpector oder ſonſtigen Waſſerbau⸗ 
verſtaͤndigen Beamten, Damm⸗Meiſter und Dammgeſchwornen 
gehalten werden, wobei alles notirt werden muß, was zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Dämme und Ufer für Beranſtaltungen zu treffen, was 
Den Dammintereflenten zu erreichen obliegt, oder aus Ihro Majekät 
Kaſſe beftritten wird, dazu fogleich der Anfchlag gefertigt. und der 
Litthauiſchen 2c. Kammer zu Einholung der Decharge eingefandt 
wird; das, was hierbei abgemacht und beſtimmt wird, erhält der 
Damm :Meifter ſchriftlich, und ift verbunden, nach der erhaltenen 
Anweiſung, mit Zuhälfnehmung der Dammgeichwornen, einem jes 
den die an den Dämmen zu verrichtende Arbeit anzuzeigen; jur bes 
quemen Zeit, wenn noch nicht im Felde gearbeitet wird, beftimmt 
der Damm s Meifter die Zuhren, alsdann muß jeder Intereſſent ſich 
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gehoͤrig einfinden; und die ihm angemwiefene Arbeit.an feinem Loofe, 
oder wenn er Jemanden zu Hülfe zugetheilt worden, ohne Widers 
fpenftigfeit, bei.der Härteften Strafe, verrichten, und fich fchlechters 
dings den Anordnungen des Damm :Meifters, in Ausführung der 
befiimmten Arbeit, unterwerfen muß; jedoch foll nur im Nothfalle 
Jemanden die Hälfe für einen Andern: zugemuthet werden, und 
Letzterer den Erſtern billiger Art nach zu entfchädigen verbunden 
feun; Dagegen, wenn wider Bermuthen der Damm’: Meifter Hiebei 
ercediren, Einen oder. den. Andern prägrapiren, oder fonft zu ges 
gründeten Klagen Antaß geben follte, ſolcher desfalls zur fchärfs 
fien Verantwortung gezogen, und dem Befinden nach zur völlis 
gen Entfchädigung der prägravirten Intereſſenten angehalten wer⸗ 
den ſolle. Die ordinairen Dammreparaturen müffen bis Johans 
nis fertig ſeyn, Hauptfhüttungen aber vor Michaelis beendigt 
werden. Wer diefe beftimmte Zeit ‚vorbei läßt, wird in eine 
nächfthin zu beftimmende Strafe zur. Dammkaſſe condemnirt, und 
die Arbeit für feine Koften durch Andere verrichtet, indem bei 


der zu legterer. Zeit zu haltenden zweiten Dammſchau, die ebens 


falls in Gegenwart des Deichinfpectors oder fonftigen Waflerbaus 
verfländigen, des Beamten, Damm:-Meifters und ſaͤmmtlicher 
Dammbedienten gefbieht, die Mängel genau unterfucht, zum 
Protokoll verſchrieben, und die Strafgefälle ohne alle Einwens 
dung eingezogen werden follen. 

$. 10. Die längs dem Damme wohnenden Leute ohne Aus⸗ 
nahme, wenn ſie gleich kein Land beſitzen, ſie moͤgen Eigenthuͤ⸗ 
mer oder Einmiether ſeyn, find ſchuldig, wenigſtens zwei Ruthen 
Damm, ein Jeder vor ſeiner Thuͤr, zu unterhalten, und gegen 
die Gefahrzeiten in voͤllig guten Stand zu ſetzen, weil ſie ſelbigen 
taͤglich vertreten und Wege nach dem Waſſer und Strome machen, 
daher denn die Eigenthuͤmer, welche laͤngs dem Damm wohnen 
und kein Land haben, imgleichen die Einmiether, im Fall ſich mit 
ihnen der Eigenthuͤmer nicht anders verglichen und, dieſer Re⸗ 
paraturen. halber das Erforderliche. abgemacht hat, dazu anju⸗ 
halten ſind. 

§. 11. Bei großen Durchbruͤchen ſchuͤtten die Damminter⸗ 
eſſenten die fortgeriſſenen Daͤmme gemeinſchaftlich, wozu vom 
Amte und Damm: Meifter die Repartition gefertigt wird. Der 
Damm : Meifter zeigt die. Ruthenzahl der fortgeriffienen Dämme 
mit der Beſtimmung, wie viel ganz, zur Hälfte, oder Durch eine 


— 
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tiefe. Lage gu ſchuͤtten, an. Mach Proportion der Groͤße gefeiche 
Die Vertheifung. . Aus dieſer Repartition muß niemand weiter 
ausgefchloflen werden, als derjenige, fo an feinem Looſe viel zu 
thun hat, (wovon aber demnach in der Repartition Anzeige gefchehen 
muß,) Die wirklichen Umtsſchulzen und Dammgefchwornen , die 
bei Beſtellung der Leute und zur Unfficht ſeyn müflen. Die Res 
- partition wird. der. Litth. ꝛc. Kammer zur Eonficmation eingefandt, 
und nachdem felbige erfolgt, einem Jeden der darin befiimmte - 
Heil durch den DammsMeifter und Dammgeſchwornen zuges 
meflen. Es hängt nicht von eines. Feden Willführ ab, die Arbeit 
nach Gefallen vorzunehmen , fondern mern der Damm  Meifter 
Die Urbeiter verlangt, iſt jeder fchuldig zu fommen, und. muß 
ſich der Anordnung fchlechterdinge unterwerfen, indem der Damms - 
meiſter die Arbeit fo verteilen muß, daß ſolche zu rechter Zeit 
fertig wied, Damit die Damme Zeit haben, fich zu feen und eins - 
ugrünen. Der Ausbleibende wird mit Erecution dazu angehals 
ten, und wenn dieſes nicht fruchtet,, die Arbeit Durch Andere für. 
&eld verrichtet, der Ungehorfame aber zur egemplarifchen Beftras 
fung und Erfegung der Koften der Kriegs > und Domainenfammer 
angezeigt. 
Ä . 12. Sollte es ſich fügen, daß bei dergleichen Ausrifien, 
wegen vielen ausgefchlagenen Yächer, der Grund zum Damme erfk 
placirt und ausgegleicht- werden müßte, fo werden fämmtlihe ver 
partirte Dammintereffenten Hierzu zu einem oder mehrern Tagen 
in Arbeit genommen, alsdann die Kuhren ſchlechterdings zur bes 
Kimmten Zeit in der Anzahl, als folde der Damm» Meifter vers 
langt, zufammenfommen mäffen, der auf jeden Tag die Anzahl 
der Fuhren, auch two die Erde hergenommen werden fann, bes 
ſtimmt, damit ein jeder gleichviel verrichte; auch muͤſſen Was 
genbretter 12 Fuß lang, die Unterlage ı2 Zoll breit, die 
Geitendretter 15 Zoll Hoch und oben 18 Zoll auseinander, mitges 
bracht werden, und Jeder nach der Ordnung, wie die Suhren 
einmal .angeftellt worden, fahren, worauf die Dammgefchwornen 
und Schulzen zu fehen haben, wie auch, daß ein Jeder gleichviel 
auflade. | 
$. 13. Wenn große Ziefen und Deiche aufgeſchlagen, da⸗ 
Bei, zur Sicherheit des Dammes, Buͤhnenwerke erforderlich, f6 
twerden diefe zwar auf Sr. König. Majeſtaͤt Koften verfertigt, 
nur. find die Dammintereſſenten verdonden, vo die noͤthiger 
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Faſchinen aus Könige. Forſten anzufahren , au ven Brand auf 
den Damm zu ſchütten. 

$. 14. Zuoflen Schättungen, fie mögen von Grund auf, 
oder an einem alten Damm geſchehen, muß vorher der Grund 
gereinigt, der Rafen adgeftochen, die Stobben und Wurzeln aus⸗ 
gerodet und bee Boden aufgegraben werden; felbft wenn ein.neuer . 
Damm an: den alten anfchließt, muß der alte ebenfalls außgegras 
ben werden, damit das frifche Erdreich fich beffer mit. dem alten 
verbinde „ der frifhe Damm aber muß eine gehörige Anlage und 

‚genugfame Doflicung haben, auch mit Rafen belegt und vorzüglich 
eine Zeit dazu gewählt werden, wenn Regen zu vermuthen, da⸗ 
mit der Raſen gleich ausgruͤne. | 

$. 15. Zu den Scüttungen felbft muß fein Sand, fondern 
gute fette Erde genommen und weniaftens 6 Ruthen vom Damme 
aus dem Borlande entfernt geftocben werden. Landwaͤrts müß 
fen gar feine tiefe Graben gemacht,  fondern die Erde nur von 
oben geſtochen werden; wo feine dergleichen VBorländer oder 
Schaderuthen vorhanden, find die naͤchſten Nachbarn verbunden, 
ſolche von ihren Stuͤcken herzugeben, wenn diefe an den Damm 
ftoßen; an dergleihen Orten muß überhaupt ein Stuͤck zum 
Damm ausgemittelt.und fo’ viel möglich eine Anhöhe gewählt wer» 
den, und das ganze Dorf, an deflen Flur der Damm belegen, 
einen Strich Erde dazu abgeben; wenn es einen allein trifft, muß 
das ganze Dorf demfelden, nach PBroportion, das Land wieder 
erſtatien, und es unter ihre, Stücke vertheilen; das ganze Dorf 
aber mäflen fammtliche Intereſſenten, die mit ihrem Lande nicht 
an den Damm ftoßen, wegen der Erde ſchadlos zu halten ſuchen, 
and allenfalls demfelben die beftimmte Erde mit Geld bezahlen, 
wozu der Beamte Vorfchläge ıhun und anf die befte Art die 
Sache zu reguliren und auszumitteln fuchen muß; tie denn auch 
die Kammer auf eine propsrtionirliche Herunterfegung des Zinſes, 
wegen Des Durch Hergebung der Erde ausgeftochenen Landes, bei 
Gr. Königl. Majeſtaͤt General» Directorio antragen muß. 

6. 16. Sobald die Dammreparatur fertig, muß niemand weiter, 
wo die Nebenwege vorhanden, auf den Dämmen fahren, desfalls ſol⸗ 
&e verzäunt und verfchloflen werden müflen. Wo feine Nebenwege 
vorhanden, find ſolche noch, wo ed thunlich, wenigftens 18 Buß breit 
anzulegen, und jederzeit in fahrbarem Stande zu halten, wozu denn 
au Jeder, in deſſen Fluren die Wege delegen, verbunden ift. 


EN 
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tiefe Lage zu ſchuͤtten, an. Nach Proportion der Groͤße geſchieht 
die Vertheilung. Aus dieſer Repartition muß niemand weiter 
ausgeſchloſſen werden, als derjenige, fo an feinem Looſe viel zu 
thun hat, (wovon aber demnach in der Repartition Anzeige gefchehen: 
muß,) die wirklichen Amtsſchulzen und Dammgelchwornen, die 
bei Beftelung der Leute und zur Aufficht ſeyn müflen. Die Res 
- partition wird: der Litth. ꝛc. Kammer zur Eonfirmation eingefandt, 
und nachdem felbige erfolgt, einem Jeden der darin beftimmte - 
Theil durch den DammsMeifter und Dammgefchwornen zuges 
meſſen. Es hängt nicht von eines. Jeden Willführ ab, die Mebeit 
nach Gefallen vorzunehmen, fondern wenn der Damm s Meifter 
Die Arbeiter verlangt, ift jeder fchuldig zu fonmen, und-muß 
ſich der Anordnung fchlechterdings unterwerfen, indem der Damms 
meiftee die Arbeit fo vertheilen muß, daß folche zu rechter Zeit 
fertig wird, damit die Damme Zeit haben, ſich zu fegen und eins - 
äugrünen. Der Ausbleibende wird mit &recution dazu angehals 
ten, und wenn diefed nicht fruchtet,, die Arbeit Durch Andere für . 
Geld verrichtet, Der Ungehorfame aber zur egemplarifchen Befträs 
fung und Erfegung der Koften der Krieges und Domainenfammer 
angezeigt. 

. 12. Sollte es fih fügen, daß bei dergleichen Kusriffen, 
wegen vielen ausgefchlagenen Löcher, der Grund zum Damme er 
placiet und ausgegleicht- werden müßte, fo werden fämmtlihe ve 
partirte Damminterefienten hierzu zu einem oder mehrern Tagen 
in Arbeit genommen, alsdann die Kuhren fehlechterdings zur bes 
ſtimmten Zeit in der Anzahl, als folbe der Damm» Meifter vets 
langt, zufammenfommen mäflen, der auf jeden Tag die Anzahl 
der Kuhren, auch wo die Erde hergenommen merden fann, bee 
ſtimmt, damit ein jeder gleichviel verrichte; auch müflen Was 
genbretter 12 Zuß fang, die Unterlage ı2 Zoll breit, die 
GSeitenbretter 25 Zoll hoch und oben 18 Zoll auseinander, mitges 
bracht werden, und Jeder nach der Ordnung, wie die Fuhren 
einmal angefellt worden, fahren, worauf die Dammgefchwornen 
und Schulzen zu ſehen haben, wie auch, daß ein Jeder gleichviel 
auflade. 

. 13. Wenn große Liefen und Deiche aufgeſchlagen, da⸗ 
Bei, zur Sicherheit des Dammes, Bühnenmerke erforderlich, fo 
tverden diefe zwar auf Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt Koften verfertigt, 
nur find die Dammintereffenten verbunden, - dazu die noͤthigen 
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- and. die gefieferten Materialien auffchreiben laſſen müflen ; derjenige, 
der gar nichts, oder auch das völlige Quantum nicht geliefert, wird 
vom Dammgefhwornen dem Damm : « Meifter angezeigt, der ihn 
. der Kammer oder dem Amte zur-Befträfung zu melden hat. 
Ber unvermutheten Fluthen und, Gefahren werden die bends. 
thigten Materialien da, wo fie am nächiten find, genommen, «8 
mag ſolches treffen „ wen es will, wobei feine Einwendung „ noch 
weniger Widerfpenftigfeit Statt hat; vielmehr ift ein Jeder, ee 
fey wer er wolle, verbunden, die tauglichen Materialien, die 
bei ihm gefunden werden, felbft gegen ein nach der Billigfeit zu 
beftimmendes Fuhrlohn, an den ſchadhaften Drt befördern. zu 
offen, und darin behütflich zu feyn. Wenn die Gefahrzeit vors 
über, ift es des Damm: Meifters Sache, dahin gewiflenhaft zu 
fehen, daß demjenigen, der die Materialien hergegeben, ſolche 
entweder von den Dammintereffenten in-natura zur Stelle gleich 
zurücgeliefert, oder nah dem Werth, incl. des Schlager» und 
Anführlohnd, bezahlt werden ; Lerjenige aber, fo fi. in den 
Nothfoaͤllen widerfpenftig bezeigt, wird zur ‚befondern eremplaris ' 
Shen Beftrafung der 2c.. Kammer angezeigt. 
$..21. Bei den Eisgängen' und bei Fluthen muͤſſen die 
Daͤmme jederzeit mit gehöriger Mannfchaft befegt tverden, damit 
duch deren Wachſamkeit und fleißige Arbeit, fo viel Menfchens 
Präfte.e8 vermögen, die Durchbrüche vermieden werden... Dee 
Damm: Meifter beitimmt die Anzahl der Wächter, und theilt' 
felbige einem jeden Dammgeſchwornen zu, mit Beſtimmung der 
Zeit, wann ſie ſich verfammeln follen, vepidirt auch von Zeıt zu. 
Zeit die Dammwachen. Ein jeder Dammgeſchworner beftellt in 
feinem. Beritt die zunächft gelegenen Wächter; die aber eine Meile 
und weıter gelegen, beftellen die Amts: und Dorfſchulzen ſelbſt, 
weiche auch die Drdre meiter bringen. und nicht durch andre 
Boten fortfchicfen müflen: find auch überdies verbunden, an 
an dem Tage der Berfammlung mit den Leuten zu fommen, von 
einem jeden Ausbleibenden Recdenfchaft zu geben,. und für die 
Befegung deren Stellen mit Anderen zu forgen; alle.übrige Amtes 
verrichtungen der Schulzen und Einfaffen ftehen zu der Zeit nach, 
und eın “Jeder muß fuchen, ſich und feinen Naͤchſten vor. Unglüd 
ia fügen. 
. 22. Es müflen daher die zur Dammwache beftellten Leute 
unausbfeiblid zur beftimmten Zeit fommen. . Wer. aus erheblis 
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$. 17. Um Johannis muͤſſen die Daͤmme unerinnert gekraͤu⸗ 


tert ſeyn; wer bis dahin damit noch nicht fertig iſt, wird in eine 


Strafe zur Dammkaſſe condemnirt. 

S. 18. Bei allen am Damme zu verrichtenden Arbeiten 
muß ein Jeder die Maulwuͤrfe und Maͤuſe in und an den Daͤm⸗ 
men toͤdten und vertreiben, vorzuͤglich deren Löcher im Damme 
aufgraben und vermachen. Wo Ottern und Biber an den Daͤm⸗ 

men fi aufhalten, müflen ſolche ebenfalls getödtet werden. 
$. 19. Die gefährlichfte Zeit für die Damme ift der Eisgang 
und die andringende Fluth; alsdann erfordern felbige die größte 
Aufmerkſamkeit, um die unglüdlichen Durchbruͤche zu verhäten, 
die denen nähf an den Dämmen gelegenen Einwohnern öfters 
ihre Wohnungen, Land, Habfeligfeit, auch wohl das Leben raus 


ben. Dieſem Ungluͤck fo viel möglich vorzubeugen, möüflen alle 


Gegenanſtalten vorgefehrt und alles dazu Dienliche Herbeigefchafft 
werden. Zu dem Ende muß der DammsMeifter zu ſolcher Zeit auf 
der Tilfitſchen als der gefährlichften Seite, die Dämme, und 
zwar denjenigen Drt, wo der Anfall des Eiſes und Waflerd den 
Dämmen eine vorzügliche Gefahr drohet, unterfuchen, ſich aufhals 
ten, die Damme täglich bereiten, und durch gute und wohl übers 
legte Mittel alle Gefahr abzuwenden fuchen. 

WVror der Fluth mäflen dienöthigen Materialien, ale Strauß, 
Mit, Erde, Pfaͤhle, Bretter und Stroh, imgleichen eine pro⸗ 
portionicliche Anzahl von Dammlaternen, von den Damminters 
eflenten unmeigerlih an dem befimmten Tage und Drte, fo wie 
ſolches der DammsMeifter repartiet, geliefert werden, damit 
bei dem Eisgange. und der mitfommenden Fluth nicht allein ein 
kleiner Vorrath von eben benannten Materialien auf eines Jeden 


Sr 


Dammloofe vorhanden fey, fondern an den bei dem Eisgange 


entſtandenen ſchadhaften Stellen noch eine befondere und größere 
Duantität im Nothfall nicht fehle. Sobald die Repartition des 
Damm sMeifters befannt gemacht wird, gefhieht an dem feſtge⸗ 
fegten Tage die Ablieferung, wofuͤr ein jeder Schulze in feinem 
Beritt forgen muß; follte einer oder der andere hiebei faumfelig 
feyn, oder gar nicht liefern wollen, fo muß der Schulze die. Lies 
ferung gleich durch Andere beforgen, und die Widerfpenftigen zur 
Strafe und Bezahlung der Materialien dem Amte anzeigen. Der 
Drt der Ablieferung wird duch den Dammgefchwornen angeroies 
fen,. der zur Stelle feyn muß, bei dem. fih atfo Alle. melden 
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- and die gelieferten Materialien auffchreiben laſſen muͤſſen; derjenige, 
der gar nichts, oder auch das völlige Quantum nicht geliefert, wird 
vom Dammgefhwornen dem Damm: « Meifter angezeigt, der ihn 
der Kammer oder dem Amte zur- ‚Befträfung zu melden hat. 

Ber unvermutheten Fluthen und. Gefahren werden die bends. 
thigten Materialien da, wo fie am nädhiten find, genommen, es 
mag ſolches treffen , wen es will, mobei feine Linwendung „ noch 
weniger Widerfpenftigfeit Statt hat; vielmehr ift ein “Jeder, er 
fey wer er wolle, ‚verbunden, die tauglihen Materialien, die 
bei ihm gefunden werden, felbft gegen ein nach der Billigfeit zu 
beffimmendes Fuhrlohn, an den fchadhaften Ort befördern. zu 
faflen, und darin behüiflich zu fen. Wenn die Gefahrzeit vors 
über, ift e8 des Damm : Meifters Sache, dahin gewillenhaft zu 
fehen, Daß demjenigen, der die Materialien hergegeben, folche 
entweder von den Dammintereffenten in natura zur Stelle gleich 
jurüdgeliefert, . oder nah dem Werth, incl. des Schlager; und 
Anfunrlohnd, bezahlt werden ;. derjenige aber, fo fih in den 
Brochrällen widerfpenftig bezeigt, wird zur befondern eremplaris 
ſchen Beſtrafung der ıc. Kammer angezeigt. 

F. 21. Bei den Eisgängen und bei Fluthen muͤſſen die 
Damme jederzeit mit aehörıger Mannfchoft befegt werden, damit 
durch deren Wachſamkeit und fleißige Arbeit, fo viel Menfchens 
kraͤfte es vermögen, die Durdhbrüche vermieden werden. Dee 
Damm: Beifter beitimmt die Anzahl der Wächter, und theilt‘ 
felbige einem jeden Dammgeſchwornen zu, mit Beſtimmung der 
Zeit, wann ſie ſich verfammeln ſollen, revidirt auch von Zeit zu 
Zeit die Dammwachen. Ein jeder Dammgeſchworner beftelt in 
feinem Beritt die zunächft gelegenen Wächter; die aber eine Meile 
and weiter gelegen, beftiellen die Amts: und Dorffchulzen felbft, 
weiche auch die Drdre weiter bringen. und nicht durch andre 
Boten fortſchicken muͤſſen; find auch überdies verbunden, an 
on dem Tage der Berfammlung mit den Leuten zu fommen, von 
einem jeden Ausbleibenden Recenfchaft zu geben, und für die 
Beſetzung deren Stellen mit Andern zu forgen; alle.übrige Amts⸗ 
verrichtungen der Schülzen und Einfaflen ftehen zu der Zeit nach, 
und eın Jeder muß fuchen, fich und feinen Rächften vor Unglüc 
zu fügen. 

$. 22. Es müflen daher die zur Dammwache beftellten Leute 
unausbfeiblid zur beftimmten Zeit fommen. Wer aus echeblis 
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. hen Urſachen, als Krankheit, nicht kommen kann, muß dennoch 
ſolches dem Damm⸗Meiſter und Dammgeſchwornen melden, auch, 
od er Jemanden in feine Stelle beſtellt, anzeigen; wer ſolches 
unterläßt, wird als ein Widerfpenftiger angefehen, feine Stelle 
duch einen Andern befeßt, den er zu bezahlen fchuldig ift, und 
überdies zur Strafe gezogen. Derjenige, fo aus Vorfag zuruͤck 
bleibt, wird von dem Schulen fogleich eingeholt, muß für die 

verfäumte Zeit das doppelte Wächterlohn bezahlen, und bei einer ı 
andern Wache die verfäumten Tage nachholen. | 

$. 23. Bei unvermuthet anwachlendem Wafler werden die 
.. Wächter aus den nähften Dörfern genommen, und wenn filh ein - 
gefährlicher Det jeigt, fo muß ein Jeder mit fo viel Menſchen, 
als er aufbringen fann, zu Hülfe eilen; damit aber nicht Einer 
für den Andern leide, fo muß der Dammgefchworne die Wächter 
alle auffchreiben und dem Damm: Meifter anzeigen, welcher lets 
tere denn mit den übrigen Dammintereflenten die Wachen kiquidiet, 
wofür per Tag und Nacht 24 Groſchen hiermit feftgelegt werden. 
- $, 24. ‚Die zur Dammwache beftellten Leute muͤſſen in allen 

Faͤllen jeder eine Laterne und Licht, Art, Spaten uud Heugabel _ 
mitbeinggn. Alle diefe Geraͤthſchaften werden in der Wacbude 

jum Gebrauch aufbehalten. . 
| $. 25. We zunaͤchſt an den Dämmen wohnende Wirthe 
muͤſſen jeder zwei Stuͤck Erdkarren und einen Schlaͤgel beſtaͤndig 
vorraͤthig haben, die zu der Zeit, wenn die Waͤchter gehalten 
werden, an die Wachbuden zu vertheilen ſind; imgleichen haben 
zwei und zwei Wirthe zuſammen auf ihrem Hofe waͤhrend der 
Wachzeit ein aufgeladenes Miſtfuder vorraͤthig, wozu auch die 
Pferde und Geſchirr gleich zur Hand ſeyn muͤſſen, damit fogleich 
der Miſt an die gefährlichen Orte geſchafft werden koͤnne. Die 
Karren und Schlägel werden von ſaͤmmtlichen Intereſſenten ange⸗ 
ſchafft und unterhalten. 

526. Der Dammwaͤchter Arbeit iſt, Tag und Nacht wech⸗ 
felsweife zu zwei und zwei auf den ihnen angewieſenen kooſen 
herumzugehen, und nachzuſehen: 

1) ob ſich das Waſſer durch den Damm fauge; 
2) ob ſich Mäufes oder Maulmuefslöcher finden ; 
3) ob der Damm irgendwo vom Wafler angegriffen wird und 
einſtuͤrzt; 
4) ob eine Eisſtopfung ſtehen bleibt. 
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4. 27. Sobald fi eins oder das andre an den Dämmen 


Ander, muß einer der Wächter foldes dem Dammgefchwornen 


fogleich melden, der andere aber die Wächter zuſammenrufen, 
und alle gemeinschaftlich Hand anlegen, der Gefahr vorzubeugen, 
ohne auf die Ankunft des Dammgeſchwornen zu warten, und 
muß: | | 
im erſten Falle, wenn fih das Wafler durch den. Damm 
fauget und -Quellungen entfieheh, gleih an der Landfeite des 
Dammes mehr Erde, und folde fo hoch gefchättet werden, daß 
fie dem Drud des Waſſers die Balance halte: | 

Im zweiten Zalle können die Mäufeldcher, wenn die Deffs 
nungen derſelben noch nicht befonders groß find, mit Mift und 
Stroh vollgeftopft, umher Prähle geſchlagen und der Miſt hoch 
mit Erde beſchwert werden; auch, damit die Erde zwiſchen den 
Pfaͤhlen nit wegfalle, £önnen felbige mit Strohſeilen und Miſt | 
verflochten werden. 

Im dritten Falle, wenn das Wafler den Damm ausfchlägt, 
werden waſſerwaͤrts unten am Damme Pfähle vorgefchlagen, 
davor Straub, Mift und Stroh geftopft, und die Höhlung 
mit Erde verfüllt. 

Im vierten Galle, wenn fi & das Eis fegt und an den Orten 
dee Damm niedrige Stellen hat, müflen ſolche mit Erde erhöht, 

im Mothfall Strauchwuͤrſte, Miftbretter und Holz vorgelegt, 
2 Miſtkaſten geſchlagen und dermaßen der Damm erhoͤht wer⸗ 
den, daß das Waſer nicht uͤbergehe. 


4.28. Zu allen Vorfaͤllen muß ſogleich der Dammgefchtwors 
ne, wenn er nicht gegenwärtig ift, -geholt werden, und diefer, 
wenn er Gefahr fieht, folhe dem Damm Meifter, oder demje⸗ 
nigen, fo die Aufficht in der Nähe hat, anzeigen. Dieſemnach 
find die Dammwoͤchter verbunden, die von dem Dammgefchwors 
nen abzuftattenden Rapportzettel ohne den geringfien Aufenthalt 
von Wade zu Wache zu befürdern; und ift die Gefahr groß, fo 
muß aus dem erfsen Dorfe ein reitender Bote mit einem befchlas 
genen Sandpferde gerade an den DammsMeifter oder an den 
die DOberauflicht führenden Waflerbauverftändigen abgeſchickt wer⸗ 
den, es fey bei Tage oder Macht, und wer im Gerinaften dabei 
etwas verfäumt, wird zur Berantwortung und Strafe gezogen. 
Deigleishen find 
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vermeiden koͤnnen, noch befonders, entweder an Gelde ober duch 
Gefangniß und Dammarbeit beftraff werden. 
$. 34. ine gleiche Bewandtniß hat es mit den Dimmer, 
ale wovon gleichfall alles Vieh, und befonders die Schweine, 
forgfältig obgehalten werden müflen. Und da zu beflerer Beobs- 
achtung und Hegung allee Worländer, Uferbaue und Dämme, 
angezeigtermaßen befondre Buſchaufſeher beſtellt und felbige ger 
Hörig mit Infteuctionen verfehen werden follen; fo find die Ger 
sihte und die Schulgen auf den Dörfern, wenn die Buſchwaͤchter 
Jemanden bei Beſchaͤdigung der Hegungen, oder einiges Vieh Darin 
betreffen und ſich bei ihnen melden, ihnen alle Aſſiſtenz zu leiſten, 
und die Gerichte die Verbrecher zur gebührenden Strafe zu ziehen, . 
und fie zu Erlegung des Pfandgeldes anzuhalten, fchuldig. 
$. 35. Da ferner den abbtuͤchigen Ufern, die nach und na 
mehr durch einen Uferbau gedeckt und mit frifhem Weidenſtrauch 
belegen find, ein größerer Schaden zugefügt wird, menn bie _ 
Schiffer uud Holzflößer mit Auswerfung ihrer Haken, infchlas 
gung der Pfoͤhle und feldft durch das Ausfteigen am Lande, Ein—⸗ 
laden und Feueranmachen, abbruͤchige Ufer noch mehr zerruͤtten, 
den Uferbau aber zerreißen und den Aufſchlag des jungen Weidens 
ſtrauchs verderben; fo foll hinfähro fein Schiffer oder Holzfloͤſſer 
mehr an einem brüchigen Ufer, oder noch weniger an einem Ufer, 
wo ein Damm an demfelben unmittelbar aufgefchüttet ift, oder 
eine Zutterung und Buhnenwerke vorhanden, — und welche dabes 
mit Warnungstafeln in deutſcher, litthauifcher und polnifches 
“ Sprache marquict werden follen, damit fi Jeder für Schaden 
hüten fönne, — anlegen, dafelbft Ruhe halten, oder gar übers‘ 
nachten und Feuer machen, fondern es follen die Schiffer und Holt⸗ 
flößer ſolche Stellen des Ufers audfuchen, wo weder ein Abbau, 
noch Uferbau oder Damm ift, und wird ihnen deſto leichter ſeyn, 
da dergleichen unfchädliche Ufer mehrere vorhanden find, als fe 
we, die durch einen Uferbau gedeckt oder noch dem Abbruch ume . 
terworfen find. 2" 
| Derjenige fremde Schiffer und Holzflößer, fo dawider Hase 
delt, foll dem Befinden nach fogleich gepfändet und mit einen - 
Geldſtrafe nach vorhergegangenem Erkenntniß des nächften Juſtiz⸗ 
amts belegt, und wenn der verurfadhte Schaden von folhem wie 
terfucht und taxirt worden, denſelben dreifach zu erfegen augen - 
halten werden; bapingegen diejenigen, ſo die vorgeſchriebens 
\ Geld⸗ 
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Geldfteafe mit ihrer Conſervation nicht bezahlen Pünnen, nad 
Beſchaffenheit der Hmftände am Leibe beftraft, oder, wenn es 
Röniglicbe Unterthanen find, mit Dammarbdeit auf gemiffe Tage 
beiegt werden follen. Jedoch müflen die polniſchen Steuerleute 
und Naviganten, bei der härteften Strafe, keineswegs zu Ungebühe 
in ihrer Fahrt aufgehalten, noch von felbigen etwas an: Geld 
oder Baben erpreßt und ſolches zu Particulairs Mugen verwandt, 
fondern die Geldſtrafen, nach Erfenntnif des Juſtiz-, oder in 
Abweſenheit deſſelben, "des näcften Defonomie + Bramten,, wels 
der über die Contravention ein ordentliches Protokoll aufnehmen 
muß, die Strafe beſtimmt, beigetrieben, und fogteich jur Damms 
kaſſe abgeliefert werden. . 

6. 36. Die Gräben und Waſſergaãnge in der Niederung find 
alljährlich zu befihtigen, und wenn ſolche verwadhfen oder vers 
fhlänmt, von den @igentbämern des Landes zu räumen oder 
zu Fräuten, damit Feder feinem Nachbar die Vorfluth verſchaffe, 
und nicht durch diefe Nachlaͤſſigkeit eıne Ueberſchwemmung verur⸗ 
ſacht werde, und Schaden am Getreide, Wieſen oder ſonſt ge⸗ 
ſchehe; diejenigen, fo dawider handeln, und fi ihrer Echultrgs 
keit entziehen, muß der Damm , Meifter bei Bereifung der Waſ⸗ 
ferloofungen notiren, dem Amte anzeigen, und nach Befinden 
die Strafe veranlaflen. - ü 

6. 37. Wenn aud endlich die: Wafſſerbaubedienten amd 
Damm: Meifter zum Beten des Publici, der Schifffahrt, oder 
fonft zum Nugen dee Dämme und Ströme, bei ihren Bereiſun⸗ 
gen an den Strömen und Fluͤſſen eine Unterſuchung vorzunehmen 
haben, und ſich deshalb bei den Beamten, Eigenthuͤmern, Echuls 
jen und ®emeinden melden, fo ſollen ihnen die bendthigten Ar⸗ 
beitleute zum Kertensiehen und Mivelliven jedesmal unmeigerlich 
gegen Bezahlung des jeden Orts gemöhnlichen Tagelohn® geftellt 
werden, und müflen felbige vorzüglich dahin fehen, daß bei der 
jegt feftgefegten Strafe niemand einen Einbau in den Steom ohne 
Vorwiſſen und Approbation der Kammer anlege, oder den Gtrom . 
mit Megen und Stangen, oder fogenannten Prittfen verftelle, oder 
durch Aufſchwemmung der Holzfloͤße oder Stobben neue fchädliche 
Eandhäger entſtehen, fondern legtere weggeſchafft werden. 

$. 38. Den herunter: und. heraufgehenden Schiffen und 
Wittinnenfohreen muß kaͤngs dem Ufer ein Zreidelmeg 15 Fuß 
breit aeftatter werden, und‘ find die Hohen Weiben zu dem Ende 

Dritter Theil. - .€ 


u | 
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oder gefagt wird, if ee ſchuldig, mit aller Freue und‘ Heiß 
‚auf Pflicht und Gewiſſen auszuführen. 


8) Sobald das Waſſer in dem Strome fleigt und eine Fluth zu 
vermuthen iſt, oder ſich im GSeringſten etwas an den Dämmen ' 


und Ufern zeigt. es mag die Jahrszeit feyn mie fie will, mil 
fen die Dammgeſchwornen ſolches fogleich dem Damm s Meifter 
meiden, und felbft VBorfhläge thun, wie dieſem oder jenem 
abzuhelfen und vorzubauen, und hierin des Damm Reiter 
Anordnung fchlechterdings befolgen. \ 


9) Sobald eine unvermuthete Stauung ſich zeigt, und. Gelahr 


irgendwo zu befuͤrchten if, muß der Dammgeſchworne gleich 
die naͤchſten Dörfer zur Wache beftellen, und alle vorzukehren 


fuchen, damit Schaden und Ausbrüche verhütet werden; in 


diefem Kalle find die nöthigen Materialien zu nehmen, wo ſol⸗ 
be zu haben, und müffen felbige genau notirt und dem Damms 
Meifter zu Befriedigung deſſen, der ſolche geliefert hat, anges 
‚zeigt werden. 


10) Bei den im Krühjahre und Abgange des Eiſes und Schnee 


bevorfiehenden Ziuthen muß der Dammgeſchworne in Zeiten 
nicht allein einige Materialien an Miſt, Prähle, Strauch 
und Stroh auf eines jeden Dammloos liefern, fondern noch bes 
fonders an ſchadhaften Drten einen hinreichenden Vorrath, 
wie vom Damm; Meifter ſolches beftimmt wird, beifahren 


. laffen; mas ein jeder geliefert, gehörig aufjeichnen; ‘der aber, - 
fo nad der vom. Damm: Meifter gemachten Repartition gar 


nichts oder nıcht alles völlig geliefert, muß dem DammsMeis 
ſter zur Beitreibung des Ruͤckſtandes angezeigt werden. - 


11) Bon dem Zuftande des Waflers, und maß fich fonft zu dies 


fer Jahreszeit bei den Strömen zuträgt, mäflen die Damms 
geſchwornen dem Damm Meifter fleißige, verftändliche, ſchrift⸗ 
liche Nachricht geben. Sobald diefer es für nöthig findet, daß 
Wächter auf die Dämme beftellt werden, fo muͤſſen ſolche in 
dem Diftricte- von einer Meile: von dem Dammgeſchwornen 
felbft fogleich beftellt werden; die aber weiter .entlegen find, 
werden durd die Amts: und Dorfichulzen beftellt,, Desfalle. der 
Dammgefbmorne die vom Damm: Meifter erhaltene Ordre 
dem Amtsſchulzen einzuhändigen hat, der ſolche ſodann ſelbſt 
befördern, oder durch einen Dorfſchulzen, keinesweges aber 
Durch andre Boten, wegihiden muß. Ein jeder Schulze ift 
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inſtruirt, mit der ihm yugetheilten Maunſchaft an dem bes 
ſtimmten Tage ſelbſt zur Wache zu fommen und die Leute abzus 
liefern - Des Dammgeſchworne hat alfo die Leute gehörig, zu 
verliefen, und wenn einer oder der andere gar nıcht gefommen, 
oder in deſſen Stelle ein anderer vorhanden, ſolches mit Beis 
ſctzung der Urſache genau zu notiren, und dem Damm: Meis 
fter zue Beranlaflung der Execution gegen die Widerfpenftigen 
fogleidy anzuzeigen. 

12) Sobald die Wachen angehen, müflen die Wachbuden an 

den dazu beftimmten Orten errichtet, die Geräthichaften hers 
beigeſchafft, und durch die Dammgefchwornen folde oft viſitirt 
werden. Bon der Wache ift Feiner abzulaflen, wenn nicht 

‚ ein ‚anderer in feine Stelle vorher gefommen; die Wächter 
möüflen täglid notirt und genau aufgezeichnet werden, damit 
bei Beendigung der Woche die Wachen gehörig fiquidirt, und 

woas einer oder der andere mehr verrichtet, vergütet erhalten. 

13) Ale Vorfälle zu der Zeit muß der Dammgeſchworne täglich, 
“und fo oft eine merfliche Veränderung an den Strömen vors 
fommt, dem zu folcher Zeit ſich in der Nähe befindenden 
Damm . Meifter, oder demjenigen, der zur Dberaufficht bes 
ſtimmt ift, melden, in NRothfällen einen reitenden Boten aus 

"dem näcften Dorfe abſchicken, fonft aber den Rapport von 
Wache zu Wache befördern. 

14) Der Dammgefchworne muß demnad sei Tag und Rad 
-die Dämme fleißig begehen, und befonders des Nachts auf die 

Wacſamkeit der Wächter fehen, und fobatd ſich die Dringends 
fie Gefahr irgendwo zeigt, oder er davon Nachricht erhält, 
muß er mit Zuhülfnehmung der Dammmädter, und menn 
diefe ‚nicht hinreichen, die nächften Dörfer aufbieten, und 
Alles was nur arbeiten kann, dazu nehmen, fogleich dergleis 

. ben Vorkehrungen machen, damit der beforgliden Gefahr 
vorgebeugt, und fo viel menſchliche Kräfte vermögen, Schaden 
und Ausbruͤche verhütet werden, und nicht erft die Ankunft 
des Damm : Meifterk abwarten. Die nöthigen Materialien 

. „ werden , wie $. 9. beftimurt,, in diefem Kalle genommen. 

15) Sollte es fi finden, Daß durch des einen oder andern 
Sahrläffigkeit im geringften etwas verfäumt worden, fol der: 
jenige nicht allein dafür haften, fondern nach Gelegenheit der 
Umftände am Leibe geftraft werden. | 


* 


38 I. 13. Waſſerſchaͤden⸗Polizei. 


16) Die Dammwaͤchter muͤſſen zu keiner Zeit eher, als bis der 
die Oberaufſicht Führende Waſſerbauverſtaͤndige oder ber Damıms 
Meifter die Erlaubniß dazu ertheilt, entlaflen werden. 


. 17) Da hauptfächlich der Dammgefchtwornen Pflicht iſt, auf _ 


‘die Erhaltung und Verbeſſerung der Damme zu fehen, fo 


muͤſſen fie durchaus nicht geftatten, daß von irgend jemand, 
ee fey wer er wolle, die Dämme mit Vieh betrieben werben. 


Das Vieh if demnach zu pfänden, die Pfänder aber find dem 


benachbarten Amte abzuliefern, wie denn auch ſowohl diefem, 


als dem DammsMeifler, der Name des Eigenthuͤmers des 
Viehes, imgleihen die Anzahl des Viehes nebſt dem verur⸗ 
ſachten Schaden anzuzeigen ift. 

18) Desgleihen muß nicht geftattet werden, daß die mit 
Strauch bewachſenen VBorländer, Werder und Bühnen unter 
irgend einem Vorwande mit dem Viehe betrieben werden, fons 
dern folches muß ebenfalls, mie vorher geordnet, gepfändet, 
und das Pfand an das nächfte Domainen: Amt abgeliefert 
werden. 

19) Wittinnen, euch Kahnſchiffer und Holzfloͤßer ſind ebenfalls 
von den Bühnen und abbruͤchigen Ufern zu weiſen, beſonders 
aber ift darauf zu fehen, daß weder die Bühnen durd die 
Hafen oder Ternpfähle ausgerifien, noch weniger Feuer dars 
‘auf gemacht werde; die Leute müflen nicht allein von- den 

Odrten weggewiefen, fondern, wenn einem der Drte ein Schade 
äugefügt worden, folches dem Damm sMeifter angezeigt, um 

allenfalls die Leute zu pfänden und die Schadenerftattung nach 

vorheriger Seftfegung des nächften Amts beizutreiben. | 

20) Bei allen vorfommenden Dammarbeiten müflen die Damms 
geſchwornen ſtets zugegen feyn, und was ihnen alddann vom ” 
DammsMeiftee aufgegeben worden, auf das allergenaueſte 
mit Treue und Fleiß befolgen. 

21) Es liegt den Dammgeſchwornen ferner ob, ein jeder in feis 
nem Diftrict auf die Räumung und Kräutung der Waflergänge 
und Abzuggräben, daß felbige ftets geöffnet bleiben, zu fehen, 
damit ſolche ihren freien Lauf behalten. 

Iſt einer oder der andere hiebei ſaͤumig, fo muß ein folcher . 
dem Damm: Meifter,, und von diefem dem Amte, zur Beſtra⸗ 
fung angezeigt werden. 
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22) Kür diefe ihre Verrichtung in dem, was zum Velten der 
Dämme und Ströme bereitd durch die emanirte Dammords 
nung geordnet und noch befiimmt werden möchte, und wozu 
ihr Eid und Pflicht fie verbindet, fol jeder jährlich 12 Rthl. 
aus der Dammkaſſe zu erheben, und fi dabei alles Scyüges 
gegen Die Miderfpenftigen zu verſehen haben. 


Bon der Pflicht der Buſchwaͤchter. 


Da das an den Ufern der Ströme aufgefchlagene Strauch 
den beſten Schuß für die Ufer und Dämme ſchafft, auch der ftärfere 
Anwachs deſſelben in der Folge die Königl. Unterthanen in Beis 
fuhe der Faſchinen zu den Waſſerbauten fehr foulagiren würde; 
fo hat zu Erhaltung diefer Vortheile der Buſchwaͤchter dahin zu 
ſehen, daß: 

i) die zu beiden Seiten zunaͤchſt am Fuß der Daͤmme gepflanzs 
ten Weiden ohne vorhergegangene Anmweifung ded Damm: Meis 

ſters von Niemandem geköpft oder gar ausgehauen werden, 
Sollte Jemand ſich darüber betreten laflen, fo if felbiger zu 
pfänden, und das Pfand nebft Anzeigung ded Namens dem 

Amte einzureihen, und dem Damm: Meifter zur Urgirung der 
Beſtrafung davon Anzeige zu thun. Diejenigen Weiden aber, 
fo eine und mehrere Ruthen vom Damnıe Iandwärts gepflanzt 
find, bleiben den Beſitzern zu ihrer Dispofition, um fie zur Beſ⸗ 
ferung der Wege zu gebrauchen. 

2) Die mit Strauch bewachfenen Borlänter, Werder und Ins 
fen müffen gefbont, ‘auch weder Strauch daraus gehauen, 
noch Kluben gefchnitten werden, es wäre denn, daß großes 
Strauch vorhanden, welches auf Affignation des Damm: Meis 
ſters vom Bufhwächter anzumweilen und abzufolgen iſt. Alle 
die, fo fi ch beim Straubhauen oder Klubenfhneiden ohne 
Anweiſung des Bufchwächters betreten laflen, find zu pfänden, 
wenn gleich diefelben eine Affignation vom Damm : Meifter in 
Händen Hätten, damit ſich aber nicht zur Anmweifung gemeldet, 

oder die Anweifung nicht abgemwartet hätten; das Pfand ift 
dem Damms;Meifter einzuliefeen, auch der Mame und der 

Wohnort des Eontravenienten anzuzeigen. 

3) Müffen ſowohl die bereitd mit Strauch bewachſenen, als 
auch die noch nicht bepflanzten Vorlaͤnder, Werder und Inſeln 


v 
®, 
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oder gefagt wird, if et ſchuldig, mit aller denne und‘ Fleiß 
‚auf Pflicht und Gewiſſen auszuführen. = 

8) Sobald dad Wafler indem Strome fteigt und- eine Fluth zu 

vermuthen iſt, oder ſich im Seringſten etwas an den Dämmen 
und Ufern zeigt, es mag die Jahrszeit ſeyn wie fie will, müfs 
fen die Dammgeſchwornen ſolches ſogleich dem Damm⸗ Meifter 
melden, und ſelbſt Vorſchlaͤge thun, wie dieſem oder jenem 
abzuhelfen und vorzubauen, und hierin des Damm Meifers 
Anordnung fchlechterdinge befolgen. u \ 

9) Sobald eine unvermuthete Stauung fich zeigt, und Gefahr 
irgendwo zu befuͤrchten iſt, muß dee Dammgeſchworne gleich 
die naͤchſten Dörfer zur Wache beſtellen, und alles vorzukehren 
ſuchen, damit Schaden und Auebrüche verhütet werden; in ' 
diefem Kalle find die nöthigen Materialien zu nehmen, mo fols 
he zu haben, und müflen felbige genau notirt und dem Damm» 
Meifter zu Befriedigung deffen, der folche geliefert-hat, anges 
‚zeigt werden. 

10) ‘Bei den im Fruͤhjahre und Abgange des Eiſes und Sonees 
bevorſtehenden Fluthen muß der Dammgeſchworne in Zeiten 
nicht allein einige Materialien an Mıft, Prähle, Strauch 
und Stroh auf eines jeden Dammloos liefern, fondern noch bes 
fonders an ſchadhaften Drten einen hinreichenden Vorrath, 
wie vom Damm» Meifter ſolches beſtimmt wird, beifahren 

. laffen; mas ein jeder geliefert, gehörig aufzeichnen; der aber, - 
ſo nah der vom. Damm: Meifter gemachten Repartition gar 
nichts oder nıcht alles völlig aeliefert, muß dem Damm: Mei⸗ 
ſter zur Beitreibung des Rüdftandes angezeigt werden. 

11) Bon dem Zuftande des Waflers, und was fich fonft zu dies 
fer Jahrszeit bei den Strömen zutraägt, mäflen die Damms 
geſchwornen dem Damm Meifter fleißige, verftändliche, ſchrift⸗ 
liche Nachricht geben. Sobald diefer es für nöthig findet, DaB 
Wächter auf die Daͤmme beftellt werden, fo muͤſſen folde in 
dem Diſtricte von einer Meile -von dem Dammgefchwornen 
ſelbſt ſogleich beftellt werden; die aber weiter .entlegen find, 
werden Durch die Amts: und Dorfſchulzen beftellt, desfalls der 
Dammgefbmorne die vom Damm: Meifter erhaltene Ordre 
dem Amtsſchulzen einzuhändigen hat, der ſolche fodann felbft 
befördern, oder duch einen Dorfſchulzen, keinesweges aber 
durch andre Boten, wegſchicken muß. Ein jeder Schulze ift 
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inſtruirt, mit der ihm Jugetheilten Mannfcaft: an. dem bes 

ſtimmten Tage feld zur Wache zu fommen und die Leute abzu⸗ 

liefeen - Des Dammgefchworne hat alfo die Leute gehärig; zu 

verliefen, und wenn einer oder der andere gar nıcht gefommen, 
oder in deffen Stelle ein anderer vorhanden, ſolches mit Weis 

ſetzung der Urſache genau zu notiren, und dem Damm: Meis 
fter zur Beranlaflung der Execution gegen Die Widerfpenfiigen 
ſogleich anzuzeigen. 

12) Sobald die Wachen angehen, müflen die Wachbuden an 
den dazu beflimmten Orten errichtet, die Geraͤthſchaften her⸗ 
beigeſchafft, und duch die Dammgeſchwornen foldye oft viſitirt 
werden. Bon der Wade ift Feiner abzulaffen, wenn nicht 
ein anderer in feine Stelle vorher gefommen; die Wächter 
müflen täglich notirt und genau aufgezeichnet werden, damit 
bei Beendigung der Woche die Wachen gehörig liquidirt, und 
was einer oder der andere mehr verrichtet, vergütet erhalten. 
13) Ale Borfälle zu der Zeit muß der Dammgeſchworne täglich, 

“und fo oft eine merfliche Veränderung an den Strömen vors 
fommt, dem zu folcher Zeit fih in der Nähe befindenden 
Damm. Meifter, oder demjenigen, der zur Dberaufficht bes 
fimmt ift, melden, in Rothfällen einen reitenden Boten aus 

dem naͤchſten Dorfe abſchicken, fonft aber den Rapport von 

Babe zu Wade befördern. 

14) Der Dammgefchworne muß demnach bei Tag und Rast 
-dıie Dämme fleißig begehen, und befondere des Nachts auf die 
Wacſamkeit der Wächter fehen, und fobatd ſich die Dringends 
he Gefahr irgendwo zeigt, oder er davon Nachricht erhält, 
muß er mit Zuhülfnehmung dee Dammmädhter, und wenn 
diefe nicht Hinreihen, die näcften Dörfer aufbieten, und 
Alles was nur arbeiten fann, dazu nehmen, fogleich Dergleis 
hen Vorkehrungen machen, damit der beſorglichen Gefahr 
vorgebeugt, und fo viel menfchliche Kräfte vermögen, Schaden 
und Ausbrüde verhätet werden, und nicht erft die Ankunft 
des Damm : Meiftere' abwarten. Die nöthigen Materialien 

. werden, wie $. 9. befiimart, in diefem Kalle genommen. 

15) Sollte es fi finden, Daß durch des einen oder andern 
Suprläffigkeit im geringften etwas verfäumt worden, fol der: 
jenige nicht ollein dafür haften, fondern nach, Gelegenheit der 
Umftände am Leibe geftraft werden. 


’ 
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16) Die Dammmächter muͤſſen zu Feiner Zeit eher, pr bis der 
die Dberaufficht führende Waflerbauverftändige oder der Damıms 
Meifter die Erlaubniß dazu ertheilt, entlaffen werden. 


17) Da hauptfächlih der Dammgeſchwornen Pflicht ift, auf . 


"die Erhaltung und Verbefferung der Dämme zu fehen, fo 


muͤſſen fi fie durchaus nicht geftatten, daß von irgend jemand, 
‘er fey wer er wolle, die Damme mit Vieh betrieben werden. 
„Das Vieh ift demnach zu pfänden, die Pfänder aber find dem 
_ benachbarten Amte abzuliefern, wie denn au ſowohl diefem, 
- ale dem DammsMeifler, der Name des Eigenthümers des 
Viehes, imgleihen die Anzahl des Viehes nebſt dem verur⸗ 


ſachten Schaden anzuzeigen ift. 

18) Desgleihen muß nicht geftattet werden, daß die mit 
Strauch bewachfenen Borländer, Werder und Bühnen unter 
irgend einem Vorwande mit dem Viehe betrieben werden, fons 
dern ſolches muß ebenfalls, wie vorher geordnet, gepfändet, 


und das Pfand an das nächfte Domainens Amt abgeliefert 


werden. | 
19) Wittinnen, auch Kahnſchiffer und Holzflöger find ebenfalls 
von den Bühnen und abbruͤchigen Ufern zu weifen, befonderg 
aber ift darauf zu fehen, daß weder die Bühnen durch die 
Hafen oder Ternpfähle ausgerifien, noch meniger Feuer dars 
auf gemacht werde; die Leute müffen nicht allein von den 
Drten weggetiefen, fondern, wenn einem der Orte ein Schade 
Zugefügt worden, folches dem Damm sMeifter angezeigt, um 
allenfalls die Leute zu pfänden und die Schadenerftattung nach 
vorheriger Feftfegung des naͤchſten Amts beizutreiben. | 


20) Bei allen vorfommenden Dammarbeiten müffen die Damms 


geſchwornen ftet® zugegen feyn, und was ihnen alddann vom " 
Damm sMeiftee aufgegeben worden, auf das allergenauefte 
mit Treue und Kleiß befolgen. 

21) &8 liegt den Dammgefchwornen ferner ob, ein jeder in feis 
nem Diftrict auf die Räumung und Kräutung. der Waflergänge 
und Abzuggräben, daß felbige ftets geöffnet bleiben, zu fehen, 
damit ſolche ihren freien Lauf behalten. 

Iſt einer oder der andere hiebei fäumig, fo muß ein folder 
dem Damm⸗Meiſter, und von dieſem dem Amte, zur Beſtra⸗ 
fung angezeigt. werden. 


! 
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a2) Fuͤr diefe ihre Verrichtung in dem, was zum Beften der 
Dämme und Stroͤme bereits durch die emanirte Dammords 
nung geordnet und noch beflimmt werden möchte, und wozu 
ihr Eid und Pflicht fie verbindet, fol jeder jährlih 12 Rthl. 
aus dee Dammkaſſe zu erheben, und fi dabei alles Schutzes 
gegen die Widerfpenftigen zu verfehen haben. 


Bon der Pfliht der Bufbwänter. 


Da das an den Ufern der Ströme aufgefchlagene Strauch 
den beten Schug für die Ufer und Dämme fchafft, auch der ſtaͤrkere 
Anwachs deflelben in der Folge die Königl. Untertanen in Beis 
fuhr der Faſchinen zu den Waflerdauten fehr foulagiren würde; 
fo Hat zu Erhaltung diefer Vortheile der Buſchwaͤchter dahin zu 
ſehen, daß: 

1) die zu beiden Seiten zunaͤchſt am Fuß der Daͤmme gepflanz⸗ 
ten Weiden ohne vorhergegangene Anweiſung des Damm: Meis 
ſters von Niemandem getöpft oder gar. ausgehauen werden. 
Sollte Jemand ſich darüber betreten laſſen, fo if felbiger zu 
pfänden, ‚und das Pfand nebſt Anzeigung des Namens dem 
Anite einzureihen, und dem Damm: Meifter zur Urgirung der 
Beftrafung davon Anzeige zu thun. Diejenigen Weiden aber, 
fo eine und mehrere Ruthen vom Damme landwaͤrts gepflanzt 
find, bleiben den Befigeen zu ihrer Diepofition, um fie zur Befs 
ferung.der Wege zu gebrauden. | 

2) Die mit Straud bewachſenen Vorlaͤnder, Werder und In⸗ 
ſeln muͤſſen geſchont, ‘auch weder Strauch daraus gehauen, 
noch Kluben geſchnitten werden, es waͤre denn, daß großes 
Strauch vorhanden, weiches auf Aſſignation des Damm + Meis 
ſters vom Buſchwächter anzumeifen und abzufolgen iſt. Alle 
die, fo fib beim GStrauchhauen oder Klubenſchneiden ohne 
Anweiſung des Buſchwaͤchters betreten laſſen, find zu pfänden, 
wenn gleich diefelden eine Affignation vom Damm : Meifter in 
Händen Hätten, damit ſich aber nicht zur Anmeifung gemeldet, 
oder die Anweifung nicht abgemartet hätten; das Pfand iſt 
dem Damm:Meifter einzuliefeen, auch der Name und der 
Wohnort des Eontravenienten anzuzeigen. 

3) Muͤſſen fowohl die bereitd mit Strauch bewachſenen, als 
auch die noch nicht bepflanzten Borländer, Werder und Infela 
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gaͤnzlich von dee Huͤtung befreiet bleiben, Damit nicht etwa der 
junge Aufſchlag abgefreſſen oder ausgetreten werde. 
Das darin befundene Vieh hat der Buſchwaͤchter zu pfaͤn⸗ 
den, den Eigenthuͤmer auszumitteln, und deſſen Namen und 
Wohnort dem Amte ſowohl als dem Damm-Meiſter anzu⸗ 
zeigen, das Pfand aber iſt dem naͤchſten Amte einzuliefern. 


4) Iſt das Vieh auf den Vorlaͤndern, Werdern und Inſeln, 
die noch nicht mit Strauch bewachſen, zur Schonung aber be⸗ 
ſtimmt ſind, ſo werden die Buſchwaͤchter angewieſen, ſolches zwar 
nicht zu pfaͤnden, jedoch den Eigenthuͤmer und die unzahl des 
Biehes zu notiren, und dem Damm Meifter, um die Beſtra⸗ 
fung der Gontrapenenten beim Amte zu veranlafien, anzus 

‚seigen. 

5) Muß der Bulhwächter bei Bereifung ſeines Revier mit - 
darauf fehen, daß von. den Holzfloͤßern, Kahn: und Wittin⸗ 
nenfahrern den Bühnenwerfen fein. Schade zugefügt, weder 
die Floͤße noch Gefäße darauf befeftigt, noch weniger aber zus 
geben, daß dabei: übernachtet und Feuer angemacht werde. 
Fremde find davor zu warnen und fortzumweifen, eingebohrne 
Einſaſſen aber zu pfänden, und findet. in Anfehung der Ablies 
ferung des Pfandes daflelbe Statt, was vorhin dieferhalb 
vorgefchrieben worden. Sollten die Fremden jich aber nicht 

weiſen loffen, und alfo mathmwilligerweife einen Schaden ans 

richten, fo find dergleichen Leute anzuhalten und dem Damm, 
Meifter zu melden, der den Schaden unterfuchen und dafür 
forgen muß, daß foldher, nad vorheriger Seftfegung des Amts, 
fogleich bezahlt werde. 

6) Haben die Bufbmwächter darauf zu fehen, daß die Dämme 
nicht mit Vieh betrieben werden; wird welches darauf gefuns 
den, fo ift daffelde zu pfänden und das Pfand dem nächften 
Amte einzuliefern, auch der Name des Eigenthuͤmers ſowohl, 
als die Arzahl des auf Dem Damme gefundenen Viehes, dem 
Damm: Meıfter anzuzeigen, . welcher dahin zu fehen hat, daß 
die feftgefegte Strafe vom Amte beigetrieben werde. 

7) Muß fi fein Buſchwaͤchter unterftehen, ohne Vorwiſſen 
des Damm: Meiſters und ohne .von felbigem eine fcbriftliche 
Anweifung in Händen zu haben, an irgend Jemanden Strauch 
oder Setzweiden abfolgen, auch das etwa auf den Borländern 
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beſindliche Gras weder ſelbſt noch von Andern authenen zu 
laſſen. 


Strafe derer, fo. wiber dieſe Damm-⸗Ord nung 
bandeln. 


1) Ber nach —. 8. nicht die Reparatur der Daͤmme beforgt, 
. wied dazu mit Execution gleich nach der erften beftimmten Zeit 
‚ angehalten, und zahlı uͤberdies, wenn er bei der erften Nach: 
richt nicht die Reparatur ‚beforgt, 15 Gr., zum andern Mal 
, 30 Gr., und zum dritten Mal ı Rthl. für jede Ruthe Danım 
aut Doammfafle; bäuerlihe Unterthanen, und die, fo nicht-im 
Vermoͤgen find, die Strafe zu bezahlen, müflen diefelbe an den 
- Damm. oder Buhnenarbeiten, fo hoch die Strafe gefegt. ifk, 
. abarbeiten, und wird der Tag mit ı5 Gr. berechnet, auch ın 
- der Art bei allen vorfommenden Straffälligen verfahren. 
2) Derjenige, fo bei gemeinſchaftlichen Dammreparaturen ohne 
- erhebliche Urſache, und ohne vorher jich zu melden ‚ ausbleibt, 
zahlt für die fehlende Zuhre 60 Wr. 
3) Wer nad $. 14; zu den neuen Schüttungen nicht den Grund 
. reinigt, muß. die Arbeit auf feine Koften noch‘ einmal verrich⸗ 
‚ten, und mit Erecution dazu angehalten werden; wer aber 
"ein mit Miſt verſtopftes Mauſeloch nicht ganz aufgräbt und 
den Damm völlıg-ausfchüttet, muß, wenn er Darüber betrof: 
fen wird, 4 Rthl. Strafe bezahlen; finder ſich Diefes aber erft 
bei der nächften Fluth, fo wırd derjenige, in deſſen Loos es iſ, 
auf einige Zeit. zur Zuchthausarbeit condemnirt. 
4) Wer den Fuß des Dammes befdyädigt, oder die Erde zu 
nahe davon graͤbt, muß die gemachte Tiefe wieder ausfuͤllen, 
und zahlt das erſte Mal für jede Ruthe ı Rthl., und wenn es 
öfter geſchieht, jedesmat das Doppelte. | 
5; Wer einen ausgeftechten und- verzäunten Damm befährt, 
wenn ein Nebenweg vorhanden, wird gepfändet, und zahlt 
. Gr. Prandgeld für jedes Pferd, wovon 3 Gr. zur Damm: 
kaſſe fließen und 3 Gr. der Pränder erhält. 
6) Kür jede Ruthe Damm, die bis Johannis nicht gefräutet 
ift, wird 15 Gr. bezahlt. 
7) Derjenige, fo die zu den Dämmen beſtimmten Materialien 
nicht liefert, wird executive angehalten, ſelbige nach den zu 
der Zeit gewoͤhnlichen Preiſen doppelt zu bezahlen. 


44 Be y 3. Befierfääben: Palijd, 
Auszug aus dem Reglement, worurch die Deich⸗ Ordnung in 


der Altmarf vom 20. Dec. 1695 näher declarirt, erweitert 
und verbeffert wird. De dato Berlin, den ı. Sept. 1778. 


MN. €. ©. 1776.) 


Tit V. Wegen Wegſchaffung der degen, Sträuw 


Her und Däume von den Deichen. 


$ 25. Die Heden und einzelne Straͤucher behindern nicht 
nur die völlige Bewachſung der Deihe mit Gras, fondern es 
hält ſich darin au verfchiednes Ungeziefee auf, welches die Dei⸗ 
be durdmühlen fann, ohne daß ſolches in Zeiten zu fehen ift; 
und endlich aͤußern fi ‚an den inwendigen Seiten der. Deiche ges 
fährlibe Quefiftellen in ſolchen Straͤuchern, die man ihrentwes 
gen oͤfters nicht eher bemerken fann, ale wenn es ſchon zu fpät 
tft, um Dagegen die erforderlichen Vorkehrungen machen zu 
Önnen. | 

Wir verordnen alfo Hiermit, daf die Deich: Doffieungen von 
allen Hecken und Straͤuchern bis in Grund voͤllig gefäubert wers 
den follen, und zwar dergeftalt „daß die Sauberung der inwen⸗ 
digen Seite fofort ohne Verzug geſchehen muß, die Saͤuberung 
der auswendigen Seite hingegen ſo lange ausgeſetzt werden mag, 
bis die vorangeordnete Deichdoſſirung geſchieht, als welche Ar⸗ 
beit, wie nicht weniger auch die allyährliche Wegſchaffung des 
neuen Ausſchlags diefer Stämme, vor der zweiten Deichſchau 
denjenigen zur alleinigen Laft liegt, welche dergteichen Strauch, 
holz bis dahin genugt haben. - 

$. 26. Desgleichen behindern die länge dem Deiche vorhans 
denen Bäume die völlige Bewachſung der Deichdoffirungen mit 
Grad, die Erde fann derentwegen davon nicht feitgefahren wer⸗ 
den, ihre Wurzeln dringen durch die Deiche, und wenn fie mit 
der Zeit verfaulen, fo verurfaden fie am Ende. fehr gefährliche 
Quellfiellen ; endlich koͤnnen hohe Bäume, auch bei hohem 
Waller, dur ftarfe Winde mit ihren Wurzeln herausgeriſſen 
und foltergeftalt Durchbrüche verurfacht werden. 

Wir verordnen olfo hiermit, daß die Erde aller in den beis 
derfeitigen Deichdoffirungen vorhandenen aufgehenden oder gros 
gen Bäume ringsherum zu drei Fuß Breite und zu zwei Fuß 
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Siefe vom Stamme umgraben, die darin vorhandenen Wurzeln 
vusgerodet, und Die Bäume fo tief als moͤglich abgeſtaͤmmt, mit⸗ 
“Hin die aufgegrabenen Fächer mit der beften Erde wieder außges 
Fhlit und angekampft werden follen, als weiches allenthalben auf 
often derjenigen, denen ‚die Stäinme gehören, binnen ſechs Mo⸗ 


naten von Zeit der Publication dieſer revidirten Deichordnung an, 


bewirkt ſeyn muß. 


.. % 27. Wenn nun dasjenige, was $. 25. wegen Wegſchaf⸗ 
fung der Hecken und Sträucher, und dasjenige, was $. 26. wer 
gen Ausrodung der Bäume verordnet worden ift, bor dem bes 


nannten Termine noth nicht befolat zu feyn gefunden werden moͤch⸗ 


te; fo befchlen Wir den Deichbedienten einer jeden Abtheilung, 
folches auf Koften der Eigener der Sträuche und Bäume, ohne 
Anſehn der Perfonen, entweder in Verding, oder Tagelohn, bes 
wirfen zu laflen, da® Holz öffentlich zu verfaufen, und den Kauf: 
filling, nabdem das Arbeitslohn daraus beftritten ‚worden, 
- nebft den unter Tit. IX. zu beflimmenden und erecutive beizutrei⸗ 
benden Strafgeldern, zur Strafkaſſe abzuliefern. 


$. 28. Hingegen wird hiermit geſtattet, doß alle Kapp⸗ 5 


bäume, welche inwendig am Fuße des Deichs und auswendig 
- unterhalb der halben Höhe der Doffirungen vorhanden find, (die 
Eſchenbaͤume nur alleın ausgenommen, weil deren. Wurzeln fi) 


gar zu weit ausbreiten,) auch ferner Reben bleiben, oder dort - 


Fünftig aepflanzt werden mögen, 


Jedoch ift Diefed von ſolchen Dertern zu verfiehen, woſelbſt 


die Deiche ihre völlige Doſſirung nach der $. 14. befindlichen Bes 
ſtimmung ſchon haben. Wo aber die Doffirungen allererſt ges 
macht werden müflen, daſelbſt follen auch Die Kappbäume , mie 
6. 26. feftgefegt worden, ausgerodet und weggeſchafft twerden, 


indem die neue Erde um felbige nicht feftgefahren werden kann, 


und ſie der Deicharbeit ſonſt uͤberhaupt hinderlich ſind. 


8.29. Weil die Schlaabaͤume auf den Deichen, welche zum 
gewoͤhnkechen Wege dienen müffen, den Reifenden fehr hinderlich 
find, und öfters zu Ungluͤcksfällen Anlaß geben, fo follen felbige, 
fo viel fie nur immer entbehrt werden koͤnnen, tweggefchafft, we⸗ 
nigftend ohne. befondere Erlaubni der Deichbedienten derglei⸗ 
hen feine mehr, als davon jest ſchon vorhanden find, einge: 
bangen werden. | 


⸗ 
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allerſch aͤtfſten Ahndung, alle nur erſinnliche Vorkehrungen dage⸗ 
gen treffen. 

F. 39. Weil: indeſſen, bei aller menſchmoͤglich gebrauch⸗ 
ten Vorſicht und gemachten Veranſtaltungen, dennoch nicht alle 
Ungluͤcksfaͤlle verhuͤtet werden koͤnnen, fo ſollen die Deichdedien⸗ 
‚ten, weil fie in Eid und Pflicht ſtehen, auch allemal fo fange 
‚Präfumtionen, daß fie das Ihrige plibtmäßig und nad ıhrem _ 
beiten Wiſſen und Gewiſſen wahrgenommen, für fi haben, bis 
ſie des Gegentheils völlig überführt worden; daher denn diejenis 
igen, welde den Deichbedienten etwas zur Laft legen wollen, fol 
ches bei Unferer Altmärfifchen und Priegnigifeben Krieges und . 
 Domainenfanmer: Deputation geziemend denunciiren und aus⸗ 
führen müflen. Wenn fie aber ihre Denunciotion zu ermweifen 


nıcht im Stande’ find, fo follen fie nicht nur allemal in die Koften 


condemnirt, fondern auch, wenn ihre angebrachten Beſchuldi⸗ 
gungen meiftend nur periönlide Keindfeligfeiten oder fonftige 
Bosheiten zum Grunde haben, überdieg als ‚Berleumder mit 
willführlicher Strafe belegt werden. 

$. 40. In einer jeden Deichabtheilung foll an einem beques 
men Orte ein Pegelpfahl gefegt werden. ‚Die darauf zu zeicnen⸗ 
den Nummern müflen, fo viel thunlib, allzumal ein gleiches 
Verhältuiß genen die Dberfläche des hoͤchſten Eibwoſſers haben, 


weil es in Betrachtung des eigentlichen Deichweſens weit mehr | 


auf dag zuverläfige Befanntfegn der Gleichheit der hoͤchſten, als 
‚der mittlern und niedrigften Waflerftände an diefem Pegel ans 
fommt. Wenn nun diefe Prähle mıt eheinländifchen Zollen, hal: 
"ben und ganzen Fußen nad den Nummern bezeichnet worden, fo 
kann die Höhe näher beftimmt werden, zu welder, nad dem Gut: 
achten des. Deichhauptmanns, mit den Deibbewahungen beim 
effnen Strom der Anfang gemacht und damit au wieder außges 
ſchieden werden fol ; 3 B. wenn das höchfte offne Waffer zu Nr. 16. 
zu fteigen pflegt, fo muͤſſen die Deihe, wenn der Strom bie zu 
Pr. 12. geftiegen, durch die Deihhauptleute, Deibs und Dorfs 
fchauer ſchon pifitirt, und damit bis zu Re. 13. continuirt, dem⸗ 
nächft aber von den Eıingefeflenen wie. gewöhnlich mit bewacht ; 
jedoch beim fallenden Strom Pann mit den Bewachungen zu 
Mr. 13. und 6 Zoll ſchon wieder ausgefchieden ‚werden, es fey 
denn, daß befondere gefährliche Umftände ſolches nicht verſtatten 
moͤchten. 
§. 41. 


/ 
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“6, 41. - Während des hohen Waſſers, und daß die Deiche 
wegen des loßgehenden Elbeiſes bewacht werden müflen, mögen 
weder Die Deichhauptleute, noch die deputirten Wagiftratsglies 


der, noch die Dorf», Deihs und Nothichauer fi eine Viertels _ | 


Runde Wegs von ihren Deichen entfernen ; ındefien fönnen erftere 
fi einen Ort zu ihrem Aufenthalte wählen, wo fie vermeinen, 
daß ihre Gegenwart am nöthıaften in ıhren Abtheilungen zu ſeyn 
ſcheint. Auch müflen in foldem Fall die Deiche vom Derchſchauer 
und den Deichwachen .dergeftalt vifitirt werden, daß einer bon 
‚ihnen felbige alle ſechs Stunden begehe. 
S. 42. Die Deihwäcter haben die ihnen angewieſenen | 
Deicbdiftricte, und zwar des Nachts mit Laternen, welche fie 
fid mitbringen muͤſſen, beftändig zu begehen, und genau zuzu⸗ 
fehen, ob ſich irgendwo auch bedenfliche Umftände ereignen, im 
weichen Zällen einer von ihnen den Deich: und Nothſchäuer davon 
fofoet benacbrichtigen muß, und diefe müflen fi fofort ohne den 
geringften Verzug dahin verfügen, mithin der drohenden Gefahr 
abzuhelfen ſuchen; die Dorfs⸗Deichſchauer und die Wächter aber 
bleiben bei ſolchen Stellen gegenwärtig, und mäflen in der Zwis 
ſchenzeit die Quellen beftmöglichft zuzuftopfen ficb aͤußerſt angeles 
gen ſeyn laflen, jedoch mögen fie nie an oder in die-Deiche eher 
graben, bis der Deich: oder Nothſchauer angefommen ift, und 
dergleihen Aufgrabungen vornehmen zu laflen, nöthig erachtet » 
hat. Die Deihwäcter werden zwar alle 24 Stunden durch 
neue Wächter abgeloͤſt, ehe und bevor aber lettere angefommen,. 
mögen erftere ihren Poften nicht verlaflen. Wenn auch ſchleunige 
Vorkehrungen noch ju Stande zu bringen find, fo müflen erfiere 
‚auf Drdre der Deich: und Nothfchaner fo lange dabei noch weitere 
Hätfe zu leiften fortfahren, bis mehrere Arbeiter in erforderlichen 
- Anzahl dabei angelangt find. 

$. 43. In Anfehung der Deichwach s Station und dazu ges 
hörigen Wächter laffen wir es lediglich bei der Deichordnung vom 
Jahr 1695 dewenden, tie Wir denn aud der Beurtheilung des 
Deichhauptmanns überlaflen, wenn es nöthig feyn möchte, die 
Wachen zu verdoppeln, zu tripliren, oder noch mehr zu ver⸗ 
ſaͤrken. 

6. 44. Damit man auch wiſſen koͤnne, was von oben bis 
unten zu beiden Seiten des Elbſtroms Erhebliches vorgekommen, 
und man uͤberdies verſichert ſey, daß alle und jede Waͤter ihre 

Dritter Theil. D 
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Diſtriete bis am Ende allemal vifitiet haben; fo follen felbige an 
‚die Wache von den vorhandenen Umftänden jedesmal Fapportıren, 
und von denen auch wieder Rapport zurückbringen. 


$. 45. Wenn ein Durchbruch entiveder unvermeidfich bevors 

fieht, oder unvermuthet wirklich entftanden iſt; fo muß der Deichs 
febauer, deflen Station dem Durchbruch unterwärts am nächften 
liegt, der darauf folgenden Station ſolches zu Pferde alfobaid 
wiſſen laſſen, und von da geſchieht dieſes weiter abwaͤrts von 
Station zu Station, bis and Ende des Deichs, damit die Eins 
wohner der Tränfe allenthalben durch Glocken oder Sturmgelaͤute 
‚Davon avertirt werden, um das Jhrige fo viel möglich noch ret⸗ 
ten zu koͤnnen. 


6. 46. Obgleich die Deichbedienten insgefammt wiſſen maͤſ⸗ 
fen, was fie gegen fich zeigende Schäden an den Deichen zu vers 
anftalten haben, ehe dergleien überhand nehmen; fo hat ſich 
doch bei verfchiednen Fällen gezeigt, daß entweder feine, oder 
wohl gar. nadhtheilige Worfehrungen gemacht worden find. Zu 
Borfommung deflen haben Wir alfo Nachftehendes zu verordnen 
noͤthig erachtet, naͤmlich: 

a) Gegen den Wellenſchlag, wenn derſelbe die Deichdoſſirung 
abzuſpuͤlen anfaͤngt, muͤſſen ſogenannte Wuͤrſte einen Fuß dick 
von Stroh oder Rohr gemacht werden, welche auswendig mit 
Waſenholz zu verftärfen, mit Weiden zu umbinden, und ſo⸗ 
dann. ın die eingefchlagenen Narben der Dofjirungen zu legen 
und feſt zu pfählen, oder aber, ftatt der fogenannten Würfte,. 
‚beflochtene Leitern zu adhibiren find. 

b) Gegen die Quellftellen, welche fich inwendig in den Doſſi⸗ 
rungen, oder nahe bei denfelben zeigen, ift.eher nicht etwas . 
zu veranftalten nöthig, als bis bemerft wird, . daß truͤbes 
Waſſer daraus zu fließen anfängt; alsdann aber muͤſſen fels 
Dige, wenn fie eingeln find, etwa 2 Fuß nachgegraben, und. 
dort mit guter Kleierde verftopft werden; jedoch wenn das 
Durchquellen fih dadurch nicht hindern laffen will, fo ift es 
ein Zeichen, daß nicht ein bloßes Maulwurfs- oder Mauſeloch, 
fondern ein größerer Fehler inwendig im Deiche vorhanden: 
feyn müfle. Diefem Fehler nun weiter nachgraben zu laflen, 
bei noch währendem hohen Wafler, folches iſt ſehr gefährlich. 
Wir verordnen alfo: 
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©) Daß dergleichen Stellen zuvoͤrderſt an der inwendigen Seite 
mit Mift und Stroh eingeftampft, mit Brettern belegt, über 
diefelben ftarfe Schleeten unten im feften Boden ſchräg einges . 
rammt, oben Pfähle eingefchlagen, die Schteeten an die Pfähle, 
und die Pfähle mit ftarfen Seilen, Ankern, Tauen oder Ket⸗ 
ten an einander feftgemadht werden follen. Wenn aber daß 
Durchquellen ſich noch nicht vermindern follte, alsdann follen 
genen dergleichen Stellen ausgeipannte, an langen Schleeten 
gebundene Segel, odet in deren Ermangelung doppelt auf eins 
ander gelegte Sackleinen Tücher, vermittelft der Scleeten, 
auswendig gegen die Deiche eingefenft, die Schleeten eben⸗ 
falls fhräg eingefhlagen, gegen die Doſſirung angelegt, und 
demnächft erft oben auf die Krone des Deichs ın der Länge 
ſchmal eingegraben werden, bis die Quelle felbft entdeckt 
worden ift, melde fodann unmittelbar mit vorher fchon hees 
beigefbafftem Mift, Stroh, Erde und Pfaͤhlen beſtmoͤglichſt 
geftopft werden muß; indeflen verfteht fich jedech von teibft, 
daß alles diefes nach nach völlig zurückgetretenem Strommafler 
wieder aus dem Deiche weggeſchafft und das Loch demnäwfk 
mit bloßer Kleierde völlig wieder ausgefüllt und angeftampft 
‘ werden müfle. Betreffend die Senfungen der inwendigen Doß 
ſirungen, fo find ſelbige 
I) nicht ſonderlich gefaͤhrlich, wenn ſich dabei zugleich Feine 
. Durcdquellung ereignet, oder dagegen auch Feine Brade vors 
handen ıft. Um und gegen foldye Senfungen muͤſſen ın feftem 
Boden eine, oder dem Befinden nach zwei Reihen Buhnen⸗ 
pfähle fbräg eingefchlagen, und der entftandene Riß muß 
alsdann mit Erde ausgefüllt und eingeftampft werden; wenn 
dergleichen Senfung aber gegen eine tiefe Brake fich ereignet, 
fo ift dabei die Außerfte Gefahr eines Durchbruchs zu befücchs 
: ten. Um folcen zu verhüten, müflen dergleihen Stellen - 


e) in möglichfter Geſchwindigkeit mit langen und ſchweren Schlee⸗ 
ten zwei > bis dreimal nach der Bradfeite umrammt, Bretter 
nad der Deichfeite davor geſetzt, alsdann die Senkung felbft 
mit Erde wieder ausgefüllt und demnach die Pfähle durch ans 
junagelnde tüchtige Ketten an einander verbunden werden. 


$. 47. Alle und jede interthanen, in fo weit felbige zu einer 


Abtheilung gehören, follen, auf Ordre der Deichſchauer, au dergleis 


ı 


/ 
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chen Nothvorkehrungen unweigerlich, und ſobald es nur immer 


moͤglich geſchehen kann, erſcheinen, und huͤlfſame Hand leiſten. 


Wenn auch ein Deichhauptmann, oder eine deputirte Mas 


giſtratsperſon, oder ein Deichſchauer von den zunäͤchſt oben und 


und unten gelegenen Nbtheilungen, noch mehrere Hüffe ſcriftlich 
verlangt, ſo ſoll ſie ihm ſofort gegeben werden. 

$. 48. "Weil ſich Umſtaͤnde ereignen koͤnnen, wozu andre und 
‚mehrere Materialien zu Abwendung der Gefahr erforderlich, als 
derfelben an den Deichen vorräthig find, fo mögen folde Mates _ 
tialien und Werkzeuge allenthalden, wo fie nur zu befommen, 
gegen nachherige billig mäßige Bezahlung oder Entfehädigung, 
ſelbſt gegen den Willen derfelben Eigener, oder mit Gewalt ges 
nommen werden; ſogar verftatten Wir hiemit, daß, wenn nur’ 


\ einige Gefahr bei der Verzögerung vorhanden, die Dachiparren . 


von den nädftgelegenen Häufern und Scheunen alsdann abgerifs 
fen und gebraucdt werden mögen. Sollten die Bewohner ders 
gleichen Häufer ſich in ſolchen Faͤllen widerfegen wollen, fo geben 
Wir hiermit den ‚gegenmärtigen Deichbedienten die Macht, ſolche 
Widerſtreber ſofort arretiren zu laſſen, an den naͤchſten Magiſtrat 
abzuliefern, und mit Einſendung des Protokolls an Unſere Alt⸗ 
maͤrkiſche Kriegs- und Domainenkammer⸗Deputation davon um: 


ſtaͤndlich zu berichten, welche demnaͤchſt die weitere. Unterſuchung 


der Sache, und, befundenen Umftänden nad, die Beſtrafung 
des Arreftaten zu verfügen hat. Dahingegen fol das Haus fos 
fort auf Koften der ganzen Divifion, worin eg belegen, von neuem 
gedeckt und hergeftellt, und dem Eigenthümer der etwa fonft das 
durch verurfachte Schaden erfegt werden. 

$. 49. Weil ſich auch Zufälle ereignen koͤnnen, welche waͤh⸗ 


rend des hohen Waſſers nicht gänzlich zu redreſſiren geweſen, und 


welchen jedoch noch periculum in mora übrig geblieben; fo vers 
ordnen wir hiermit, daß. bei folchen Fällen Feine Zeit verfäumt, . 
noch weniger der erfte Schautag abgewartet, fondern dem Uebel, 
fobald es nur immer thunlich, aus dem Grunde abgeholfen wer⸗ 
den fol. Der Deihhauptmann muß jedoch dergleichen Umftände 
in.loco zuvörderft unterfuchen, und mit den Deichbedienten einer 
jeden Abtheilung, dem Befinden na, das Nöthige derenthalben 
verfügen, auch, Dafern die Ausführung Keinen Aufſchub leidet, 
dazu wirklich ſchreiten; jedoch muß das dieferhalb abzuhaltende 
Protokoll fofort an die Altmaͤrkiſche Kriegs: und Domainenfam- 


- . 


\ 
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mer : Deputation zur Reviſion und Approbation eingefandt, und; " 
in wie weit bereits die Ausführung verfügt ſey, berichtet werden.: ' 

$. 50. Da fih aud noch Vorfälle ereignen dürften, mobei 
der Deichhauptmann und übrige Deihhedienten gebraucht werden 
koͤnnten, wovon aber in dieſem Reglement feine Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchehen iſt; fo verordnen Wir Hiermit, daß ſaͤmmtliche Deichbes 
dienten allen zum allgemeinen Beften abzielenden Schauangelegense 
‚heiten fi ohne Widerrede unterziehen, und erforderlihenfall® 
derenthalben eine ertraordinaire Berfammlung veranlaſſen follen. 

$. 54. Um aber alle unnöthige Koften zu vermeiden, fo foll 
‚bei denen beiden, wie oben gedacht, zu haltenden Deihihaus 
. Tagen alles, fo viel thunlich, nach Maaßgabe diefes Reglemente 
abgehandelt,. und die Verfügungen groͤßtentheils ſchriftlich, im, 
Kleinigkeiten aber nur mündlich beſtimmt, und demnächft befolgt | 
werden. 


Tit. VIIIL Von den allgemeinen Bafferleitund. 
gen, Abzugsgraben, Sielen:, Schleufen: und. 
Privat: Scheidegraben. 


$. 52. So unumgänglich nöthig die Deiche den Traͤnken 
find, um ſelbige gegen die unzeitigen Inundationen des Strom, 
woflers zu decken, fo fhädlich find fie denfelben auf Die Dauer; 
auch hinwiederum, teil die niedrigen Gründe dadurch der fetten 
Ueberſtroͤmungen des Winter-Elbwaſſers beraubt'werden; dieſe 
Gruͤnde werden daher nie höher, da hingegen die außer Deichs 
gelegenen Segenden fich alljährlich echöhen, und folglich den zwis 
ſchen beiderfeitigen Deichen zum Abfluß des Stromwaffers vorhans _ 
denen Raum verringern muͤſſen. So tie nun die Oberfläche 
des Strommaflers auf ſolche Weife ſich überhaupt ebenfalls erhoͤ⸗ 
ben muß, fo vermehrt fich hingegen das Qualmwaſſer in den eins 
gedeichten Gegenden, und das Gefälle zum Abfluß diefes Qualm⸗ 
und Kegenwaflers durch die Sielen und Schleufen wird eben das 
durch allmählig, mo nicht verringert, doch wenigftens verzögert, 
folglich muß das Verſauern und der Verderb der Gründe auch je 
mehr je länger zunehmen. Diefem unausbleiblichen Uebel abzus ” 
helfen, ift Fein anderes Mittel übrig, als den Tränfen die Hülfe 
der Natur durch die fetten Eid: Ueberfirömungen in den Winters 
monaten wieder zu verſchaffen. Es haben die Intereſſenten Der 
Tränfen daher wohl zu ‚überlegen, ob nicht oben und feitwärtd 
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Schleuſen in deren Hauptdeichen zu erbauen ſehen, um mittelſt 
derieiben das fette Elbwaſſer einmal in jedem Winter einfließen 
zu laffen, um den jegigen Werth der bedeichten Gründe folcers 
geftalt nicht nur beizubehalten, fondern felbigen der Beit au 
noch um ein Merkliches zu erhöhen. 

. 53. Da ferner dad Wohl aller in den Tränfen gelcaenen 
Gruͤnde vornehmlich von dem fchleunigen Abs und Ausflug des 
Quaim- und Regenwaſſers abhängt, fo haben Wir bereitd durch 
ein befondres Ediet vom 23. Mai 1772 verordnet, mie es ſawohl 
wegen der zu verfchaffenden Vorfluth dur neue Graben, als ın 
Anfehung der aufjuräumenden alten Graben und Baͤche gehalten 
werden fol, welches Wir hierdurch nochmals beftätigen, und 
darüber zu halten, der Deichſchau zu ihrer Pflicht legen. Hier⸗ 


bei fol vornehmlich dahin aefehen werden, daß dem Wafler, fo 


viel es füglih geſchehen fann, ein gerader Lauf: negeben werde, 
und daß die Graben nicht zu tief, oder bis in den Trieb oder 
Wellſand gegraben werden, weil das Dualmmaffer dadurch fonft 
noch um em Merkliches vermehrt werden und die Ufer allemal 


nachſchießen würden. ’ 


'$. 54. Gleichwie die Deiche zum allgemeinen Beten anges 


legt und unterhalten werden müflen, alſo verhält es fi auch in 


Anfehung der kleinen Ströme oder Haupt: Waflerleitungen und 
gemeinen Abzugegraben. Wenn daher von der Deichſchau nöthig 
erachtet wird, daß felbige ausgegraben werden muͤſſen, ſo ſoll 
ſolche Grabenarbeit von den Intereſſenten von unten an aufwärts 
vorgenommen werden. 

6. 55. Die Auskrautung ſoll regulariter zweimal im Fahre 
geſchehen, und zwar muß mit der erften zu Ende des Maimonats, 
und mit der andern den 6ten Dctober unfehlbar jedesmal der Ans 
fang gemacht werden ; follte jedoch die Deichſchau zwifchen beiden . 
anno eine Ausfrautung nöthig finden, fo muß folche auf den 
18. Auguſt angefegt werden und unfehlbar geſchehen. 

$. 56. Die in den Ufern vorhandenen Stämme fowohl, als 
die in den Waſſerleitungen und Zuggraben haͤngenden Zweige, hin⸗ 
dern den Abfluß des Waſſers; auch wird bei ſtarkem Regen oͤfters 
aus den Pleinen Sceidegraben und Waflerfurdhen Erde in die _ 
Waflerleitungen mit hineingeführt. Beides refpective abzubauen 
und wieder herauszuſchaffen, muß der Inhaber der angrenzenden 
Gründe verrichten, und wenn felbiger eins oder andered zu thun 
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unterlaͤßt, ſo moß ſolches auf des Saumfeligen Kohn fofort ge 
ſchehen, welche Koften demnächft, nebft den unten zu befimmens 
den Strafgeldern, von ihm egecutive beizutreiben find. 
| $. 57. Damit auch die Woflerleitungen und Zuggräben, 
vermittelft dee Deichfahrten und des Durchtreibens des Wiches 
durch diefelben, nicht untief, und die Ufer nicht befchädigt wer⸗ 
den mögen; fo follen darüber tüchtige und gute Brüden erbaut . 
werden, fo daß man unter folchen mit Kähnen und Pleinen Fahr⸗ 
zeugen durchkommen, auch das Wafler ungehindert fortlaufen 
fönne, weshalb die Pfähle, worquf die Koche oder. Bruͤckhoͤlzer 
liegen, dicht an das Ufer gerammi werden müflen;. ju beiden‘ 
Seiten der Brüden, an den nöthigen Yuffahrts: Dämmen, und 
bei allen Hütungen, foll das Ufer der Graben mit tüchtigen Beruͤ⸗ 
ungen verfehen feun, damit das Vieh fo wenig bei dem Uebers 
treiben als bei der Hütung an den Graben laufen und den Bord 
beſchaͤdigen, oder die Graben zutreten möge. Wer fih nun eines 
Andern Brüde zum Betrieb der Wirthſchaft, Durchfahren oder 
zur Teift bedient, der fol zum Bau und zur Unterhaltung derfels 
ben einen verhältnißmäßigen Beitrag thun; es wäre denn; daß 
er die unentgeldlihe Befugniß dazu auf vechtliche Art erlangt 
hätte, wobei ed alddann verbleibt. 

$. 58. In den Waflerleitungen und Abzugsgraben mag 
niemand Hanf oder Flachs roͤthen, weil dadurch allemal‘ Vers 
fdlämmungen entftehen und verurfacht werden. 

S. 59. Bon der zuverläfiigen und Mach der Menge des abs 
zuführenden Waſſers proportionirlih eingerichteten Anlage der 
Schleuſen und Sielen hängt das Wohl und Weh der Tränfen 
vornehmlich ab. Ob nun gleich felbige um und an die niedrigiten 
Derter der Sindeibungen und gerade gegen die Mündungen der 
Waſſerleitungen fo tief, als der Well- oder Triebfand folches ers 
laubt, allemal zu erbauen find; fo fann jedoch, da die Menge 
des abzuführenden Waſſers ‘gar .zu fehr unterfchieden iſt, Die 
Breite der Schleufen und Sielen in diefem Reglement nicht bes 
fimmt werden, fondern es bleibt der Werföverftändigen Ermä- 
gung und pflichtmäßigen Beurtheilung Unferer Deichſchau einer 
jeden Abtheilung lediglich überlaflen, hierunter das Dienfamfte 
zu verordnen. Weil indeffen eine Schleufe oder Eiele in etwas 
überflüffigec Breite nur fehr wenig mehrere Koften verurfacht und 
fonft feinen Schaden thun fann, dahingegen durch Berfchmäles 


6 | u 13. Wente laiben⸗ Polizei. 


“gung der Schleuſen, in Betracht des großen Schadens, den bie 
niedrigen Gründe daher unfehlbar zu gewarten haben, nur ein - 


ganz Geringes zu erfparen fteht; fo follen alle Schleufen und Sie⸗ 


fen eher in etwas zu weit als zu enge dngelegt, und bei erforderlis 


chen' Hauptreparaturen der ſchon vorhandenen Schleufen ſoll vor⸗ 


nehmlich darguf reflectirt werden; ob es nicht nöthig, felbige " 


alsdann zuglerch erweitern zu laſſen. 


6. 60. Weil alle hölzerne Schleufen und Sielen binnen kurs - 


‚zen Jahren wandelbar zu werden und nicht waſſerdicht zu bleiben 
pflegen, mithin daher. öfters fahr große Befchädigungen entſtehen; 


fo verordnen Wir hiermit ,- daß von nun an alle neu zu erbauens 


de oder von Grund aus zu reparirende Schleuſen und Sielen, 


welche im Lichten eine Weite von 6 Fuß haben muͤſſen, auf ganz 
zuverläffige Ramm : und Grundfiüde von Steinen ecbauet, und. 


derſelben auswendige Seiten insgefammt mit Ciment oder zer⸗ 
malmtem Duffſtein und Kalk, auch noch andern nuͤtzlichen Ingre⸗ 
dienzien, aufgemauert werden ſollen. Und weil bei dergleichen 


Werken, wenn ſelbige verdungen werden, die Betruͤgereien kaum 


zu verhuͤten ſind, dabei aber gar zu viel Nachtheil zu beſorgen iſt; 
ſo verordnen Wir hiermit, daß alle dergleichen Schleuſenbaue 


unter einer gewiſſenhaften und werksverſtaͤndigen Direction in 


Tagelohn im Sommer vorgenommen, und, wo möglich, vor dem 
erſten October völlig zu. Stande gebracht werden ſollen. 
"8. 61. Weil vor der auswendigen Wündung der -Schleufen, 


durch den ſtarken Ausfluß des Waflers, gemeiniglich tiefe Brafen 


oder Kolfen zu entfiehen, und die Schleufen dadurch mit der Zeit. 


unterminirt, mithin dee Gefahr, in einander flüärzen zu Fönnen, 


bloßgefellt zu werden pflegen; fo follen alle Zußboden auswendig 
vor den Schleufen und Sielen, wie auch die beiderfeitigen Ufer 
der Wafferleitungen, von deren Klügelmauern zu 4 Ruthen in 
der känge, mit Packwerken und Berfchälungen in Zeiten zuver⸗ 


laͤſſig gedeckt, mithin die weitern Vertiefungen und Verbreituns 


gen der Braken oder Kolken ſolchergeſtalt verhindert werden. 

- 4. 62. Bei der erfien Deichſchau follen die Schleufen alles 
mal genau befichtigt, das zu Herftellung der dabei entdeckten 
Mängel nöthig Gefundene ausführlich zu Protokoll gebracht, mits 
Din vor der zweiten Deichſchau auch wirklich befolgt werden. 
Sonft verftcht es ſich von felbft, daß alles Holzwerf der Schleus 


fon alljährtich mit Theer und Farbe, in fo weit das Wafler dage⸗ " 


- 
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gen zu fommen pflegt, das übrige aber alle zwei oder laͤngſtens 
drei Jahre mit Del und Farbe überfttihen, auch die ausgefalles 
nen-Zugen des Mauerwerfs alljährlich mit Eiment und Kalk wies 
der ausgeſtrichen werden müflen, als wofür jeder Deichfchauer 
in feinem Difteict unfehlbar Sorge zu.tragen bat, 

8.63. Bei denen Schleufen, welche blos zum Ausflug und 
nie zum Einlaſſen des Waflers dienen folen, fünnen fogenannte 
Drängethüren fi von felbft, bei wachfendem Strom am dichteften 
f&ließen, und nachher bei dem geringften, nur wiederum vörs 
handenen Gefälle, fi auch von felbft wieder öffnen. 

$. 64. Wenn ſich an einem Ufer ein Abbruch ergeben möchte, 
der mit der Zeit: bis an den Deich brechen und. ſolchen abfondiren 


£önnte, fo muß daaegen in Zeiten vorgebeugt und nicht gewartet 


werden , bis der Deich zum Schaardeih wird, und dann nicht 
anders‘, als mit großen Koften und dennoch bleibender Gefahr 
gedeckt werden fann. Es foll alfo die Deichſchau fi alle ſolche 
abbrechenden Ufer notiren, von deren Decfung und Ablenkung des 
Stroms das Erforderliche überlegen und darnach die nöthıgen 
Angebote zu Deckung der Deiche an die Eigner der auf dem abbres 
&enden Ufer liegenden Gründe erlaffen, oder, wenn diefe ſolche 
nicht erfüllen fönnen und die Ufer:Rechte cedirten, fo müffen 
felbige auf allgemeine Koften einer jeden Divifion gefertigt, und 
nicht fo lange gewartet werden,. bis die Abbruͤche dem Deiche 
no näher gefommen. Gleichwie nun die Divifionen bei folchen 
Fällen die Koften fourniren müflen, fo erhalten fie eo iplo au 
das Recht des Fünftigen Anwachſes gegen dergleichen Stellen. 


5.65. Wenn zwei, drei und mehrere Intereſſenten durch 
Anlegung ter Waſſerwerke gedeckt werden, fo find fie ſchuldig, 
auch pro rata das Ihrige zu deren Anfertigung beizutragen. 


$. 66. Wenn aber Sinem oder Mehrern die Anlegung neuer: 


Maflerwerfe unerträglich fallen möchte, dergeftalt, daß ſolche die 
erforderhdien Werfe ohne ihren gänzliden Ruin nicht anlegen 
koͤnnten; fo foll ſolches Unſerer Altmärkifchen Kriegs: und Dos 
mainenfammer ; Deputation angezeigt, von derfelben in loco 
unteriucht, und fodann, dem Befinden nach, folchen unpermögens 
den Intereſſenten der nöthige Zufchub vom Lande gegeben werden, 
welches vorzüglich alddann geſchehen muß, wenn der Strom dur 


. folhe Werke in mehrere Richtung gebracht wird, ale weiches 


N 
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zum allgemeinen Beften des Landes gereicht, mithin Daran fo vi “ 
möglich von allen gearbeitet werden muß. 


867. Weil ein jedes abbrechende Ufer durch den Anwachs, 
welcher oberhalb deſſelben liegt, nach und nad von dem Abbruch 
befreiet wird, fo wie der Anwachs herunterfinft; fo muß ein fols 
cher herunterfinfender Anwachs nah Moͤglichkeit befördert wer⸗ 
den, damit ſolcher geſchwinder erfolge, als ſolches ſonſt von ſelbſt 
geſchehen wuͤrde. Es müßten demnach an dem Untertheile eines 
ſo dienlich ſituirten Anwachſes ſtarke Keibben und Pflanzungen 
angelegt werden. 


Tit. IX. Bon den Strafen, womit diejenigen zu 
belegen find, welche gegen diefes Deich⸗Regle⸗ 
ment handeln. “ 


8.68. Wir feßen zuvörderft generafiter feft, Daß diejeni⸗ 
gen, fo wider diefes Reglement und Unfere Deih: und Schau⸗ 
ordnung handeln, in fofern es auf die Erfegung des Schadens, oder 
deren feftgefegte oder fonft arbitraire Fleine Beldftrafen-anfommen 
‚möchte, von den Schauen gefiraft, auch die Schaden ; Erfegung 
erfannt und beſtimmt werde; jedoch fol, wenn der Betrag über 

20 Rıhle. ift, oder auf Befängnifftrafe erfannt wäre, vorher 
. an Unfere Altmärfifche Kriegs: und Domainenfammer Deputas 
tion darüber berichtet, und von derfelben in folchen Faͤllen die 
Unterſuchung und Entſcheidung der Sachen erwartet werden. 


$. 69. Wenn der Deihhauptmann oder übrige Deichbes 
dienten entweder durch Kirchenruf, oder duch Glockenſchlag oder 
fonft die Gemeinheiten citiren laſſen, fo follen alle, die cıtirt find, 
auf dem Deiche unvermweigerlich erfcheinen, und zu Bewahrung 
ded Deichs, mach der ihnen von den. Deichſchauern zu gebenden 
Anweiſung, treulich mitarbeiten helfen; diejenigen aber, welche 
nicht ericheinen, oder wenn fie erfchienen find, nicht treuli ars; 
beiten helfen, follen ein Feder für eine Stunde, darin fie ihre 
Schuldigkeit nicht erfüllen, 8 Groſchen Strafe erlegen. 


$. 70. Diejenigen, welche von der Deichſchau oder dem 
Deichhauptmann zu der Deicharbeit aufgeboten werden, follen 
unaußsbleiblich erfcheinen, bei 2 Rthlr. Strafe täglıh für jeden 
"Wagen, .und bei ı Rthle. Strafe für jeden Arbeiter, der aus⸗ 
bleibt. 
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6. 77. Wer eine Schleufe zur unrechten Zeit Öffnet oder . 
zumacht, ober fonft derfelden Schaden zufügt, imgleihen wer 
einen Dei durchſticht, der fol nicht allein: den verurſachten 
Schaden erſetzen, ſo weit ſein Vermoͤgen reicht, ſondern noch 
überdies dem Befinden nad mit Feſtungsarbeit belegt werden. 

‘$. 72. Sollte auch jemand. fernerhin einige Hecken oder 
Bäume an dem Deiche halten, und nicht nach der Vorſchrift ab> 
räumen, oder wohl gar wieder aufs Neue fegen wollen, der ſoll 
für jeden Baum und.für jede Ruthe Hecken mit 12 Groͤſchen 
Strafe belegt werden. Die Heden, Sträucher und Bäume fols 
len noch überdies auf Koften des Ungehorfamen fofort wegge⸗ 
räumt werden. 

$. 73. Diejenigen Deichbedienten, fo ohne erhebliche Urfas 
hen die Schautage verfäumen, follen jedesmal mit 2 Rthlr. 
Strafe belegt werden; diejenigen aber, fo auf die beftimmte und 
ihnen befannt gemachte Zeit nicht erſcheinen, follen für jede - 
Stunde, die fie zu fpät fommen, 8 Groſchen Strafe erlegen.“ 

F. 74. Alle Geldſtrafen ohne Ausnahme, die von der Deich⸗ 
ſchau dictirt werden, follen gehörig und allenfallg egecutive beis 
getrieben, au, in forern darüber nicht bereits in der Deichord⸗ 
‚nung dv J. 1695 disponirt iſt, bei der Deich Strafkaſſe gehorig 
berechnet werden; wer ſich der Execution widerſetzt, ſoll in 10, 

und nach Befinden mehrere Thaler Strafe genommen, und ſolche 
ſowohl als die Schuld durch militairiſche Erecution beigetrie⸗ 
ben werden. 

$. 75. Wenn bei hohem Wafler die Zufammenfunft der 
Deichbedienten ndthig ift, fo follen felbige, wenn fie dazu berufen 
werden, fich fofort einfinden. Sollte der Deibhauptmann ohne 
erhebliche Urſache, wozu blos eine tödtliche Krankheit für hinreis 
hend zu achten, ausbleiben, fo fol er mit 100 Rthl. und ein 
andrer Deichbediente mit 3 Monaten Feftung beftraft werden; - 
wie denn auch fein Deichbtdiente fin durch übermäßiges Trinken 
zu den ihm obliegenden Berrichtungen unzuläflig finden laffen 
muß, toidrigenfalls derfelbe fofort mit 10 Rthl. beſtraft und ab⸗ 
geſchafft werden ſoll. 

9. 76. Wer von den Materialien dee Schau oder den Ar⸗ 
beitögeräthfchaften etiwas entwendet, der foll ſolches nicht allein 
doppelt erfeen, fondern auch, dem Befinden nach, mit Seftungss 
arbeit beftraft werden. . 
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§. 77. Es ſollen auch kuͤnftig feine Löcher in ben. Deich ges 
graben werden‘, um Kartoffeln oder andere Gemüfe darin zu Pels 
ken, bei Strafe von 12 Kthl. fuͤr Jeden, der dagegen handelt. | 

6.78. Da auch die Schweine die begrafeten Doffieangen 
an den Deichen ummühlen, wodurch demnädft bei hohem Waſſer 
von dem Wellenfchlage großer Schade geichehen kann; fo fol für. 
jedes Schwein, das an dem Deiche geringels oder ungeringelt: 
gefunden wind, jedesmal ı Kthl. Strafe erlegt werden. 

Wir befehlen demnach einem jeden Unſerer getreuen Vaſal⸗ 
“fen und Unterthanen, ſich hiernach auf das genaueſte zu achten; 
Unſerer Churmaͤrkiſchen Kriegs- und Domainenfammer, wie auch 
derſelben Altmaͤrkiſchen und Priegnitziſchen Deputation aber, auf 
das genauefte darüber zu halten. Urkundlich haben Wir diefes 
Reglement Höchfteigenhändig vollzogen und mit Unferm Koͤnigli⸗ 
chen Inſiegel bedrucken laſſen. 

So geſchehen und gegeben Berlin, d. 1. Sept. 1776. 
(L. 8) Friedrich. 
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Ans aus der Deich-, Ufer:, Graben: und Schau: Drbs 
‚nung für bas Marthe- Bruch). 
De dato Berlin, den 27. Mär; 1802. 
| (N. €, ©, 1802, ) 


Tit. I. Ber die Eindeihungss Anftalten unters 
halten fol. 


6. 1. Yu diejenigen, welche ſowohl rechte als links der Warthe, 
von einer Anhoͤhe bis zur andern, in den Niederungen Grundſtuͤcke 
beſitzen, es mögen ſelbige ſeyn, von welcher Qualität fie wollen; fie 
mögen vor gefchehener Eindeichung ſchon einigen Abnutz gewähret” 
haben, oder nicht; fie mögen frei oder contribuabel fen, zu Unfern - 
Domainen, zum Heermeiftertbum des Fohanniter-Drdens, zu 
adlichen Dominiis, oder zur Stadt Landöberg gehören, machen 
eine Sefelfchaft aus, die fih zu dem Endzweck verbunden hat, 


\ 
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des Waſſers den Fräftigften Widerftand zu leiften, “Sie find dazu 
ſchuldig und verbunden, und ihr eignes Wohl beruht auf Erfuͤl⸗ 
lung dieſer Verbindlichkeit. Nach der Lage der Wälle und Waſ⸗ 
ferleitungen ift es nicht möglich, daß jeder Drtfchaft die an ihren 
Grundſtuͤcken angrenzenden Wälle und Waſſerleitungen zur Natu⸗ 
ral⸗Unterhaltung zugetheilt erhalten kann, ſondern die meiſten 
kommen eine Stunde und noch weiter davon zu liegen; ſie werden 
dadurch gegen die näher liegenden offenbar mehr belaſtet. Sm 
Warthebruche ift die Beichaffenheit der Wälle,, der Grund, wors 
auf fie liegen, die Erde, woraus fie gefchüttet find, und ob fie 
viel, wenig oder gar fein Borland haben, fo außerordentlich 
verſchieden, daß ed unmöglich bleibt, bei einer Natural: Unters 
haltung der Wälle und Graben eine folde Gleichheit unter den 
Intereſſenten zu bewirfen, daß feinem die Unterhaltung der Eins 
deihungs Anftalten Foftbarer fällt, ald dem andern. Hierzu 
fommt noch, daß es den Intereſſenten theils an Kenntniſſen, theils 
an gutem Willen, theild an gehöriger Anwerfung zu den Walls 
und Grabenarbeiten fehlt; daß fie dıe ihnen bei den Schauen ans 
gebotenen Arbeiten auch nie zu rechter Zeit, fondern wenn fie ſich 
abmäßigen zu fönnen glauben, und nur fehr obenhin verrichten. 
In Ruͤckſicht diefer Umftände, die einen fo wichtigen Einfluß auf 
Unfere Staatdausgaben, auf das Wohl der Bruch, Intereſſenten 
und des ganzen Landes haben, wollen und befehlen Wie Hiermit, 
daß Fünftig alle Natural: Unterhaltung und Verbeſſerung der 
Waͤlle und Abzugsgraben durch die Intereſſenten, gänzlich abges 
ſchafft feun und nicht mehr Statt finden folle; fondern es foll die 
Untechaltung und Berbeflerung der Cindeichungs - Anftalten, nach 
den in dieſer Deichordnung gegebenen Borfchriften, durch ein bes 
ſonders arigeordnetes Deichamt beforgt und bemwerffielliat, und 
von den Bruch » Interefienten ein jährliber baarer Beitrag mit 
2 Groſchen 6 Pfennigen pro Morgen zue Deichfafle. bezahlt wers 
den. Bir befehlen, bei Vermeidung Unferer Höchften Ungnade, 
dafı Diefer Beitrag nie und unter feinerlei Vorwande jemals zu ir: 
gend einem andern Behuf, als zur Veftreitung der zur Unterhaltung 
und Verbeſſerung der Eindeichungs : Anftalten des Warthe:Bruche ° 
erforderlichen Ausgaben und Koften verwandt, auch jederzeit als 
ein wahres. und alleiniges Eigenthum der ganzen Deichgefellfchaft 
angefehen,, und ſolche dabei jederzeit von Uns kraͤftigſt geihügt 
werden folle. 
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Wenn fi in der Kolge der Zeit finden follte, daß die Bei⸗ 
träge ohne Nachtheil der ganzen Eindeihungs: Anftalten. vermins 
dert werden fönnen, fo foll dem Deihamte frei fiehen, darauf 
bei linferm General: Directorio zur Genehmigung anzutragen, 
welche jedoch nicht eher Statt finden fann, als bis die $. 36; 
lit. a. Re. ı. als eine ordinaire Einnahme der Deichfafle aus Unfes 
ver Neumärfiihen Domainenfafle aufgeführten Befoldungsbeiträs 
ge, welche eine offenbare Prägravasion involoiren, gededt worden 
find, und bei der Kafle, woraus fie jegt fließen, geſtrichen wers 
den fönnen. Uebrigens aber wırd feitgefegt, daß, da die obern 
Jatereſſenten ihre Wälle früher in einen tüchtigen Stand gelegt, 
"die Herunterfegung des Beitrags, wenn fie genehmigt wird, au. 
ihnen, nach dem Ermeflen des Deibamts, zuerft zu Theil werden 
fol. Es ift dabei die Pflicht des Deichamts, dahin zu arbeiten, 
daß von den Beiträgen jährlid immer ein guter Beftand in der 
Kaffe vorräthig bleibt, und folder von Jahr zu Fahr verflärkt. 
werde, damit in Faͤllen der North, wenn Jahre vorfommen, worin 
mit dem im Etat zu den Ausgaben beftinnmten Quanto nicht außs 
gereicht werden kann, weil die Arbeiten dringend find, und nicht 
bis ins folgende Jahr ausgefegt werden fünnen, die Deichgefells 
ſchaft immer einen bereiten Fonds habe, die Mehrausgaben zu 
beftreiten. J 

Di: geringen baaren Geldbeitraͤge ſelbſt koͤnnen den Intereſ⸗ 
fenten nie fo beſchwerlich und koſtbar fallen, als die Natural: Uns 
terhaltung der Wälle und Graben, und die Fleinen Koloniften und 
Intereſſenten erhalten durch diefe Einrichtung zugleich eine fihere 
Gelegenheit, ihre Beiträge bei den jährlich im Bruche zu machen⸗ 
den Arbeiten durch Tagelohn und Anfuhrlohn reichlich wieder zu 
verdienen. . rn 

6.6. Anliegende Deicheolle A. weiſet nach, mie viel jede 
Ortſchaft im Warthebruch, und jeder einzelne Befiger in derfels 
ben an Grundſtuͤcken nah Morgen und Ruthenzahl reſp. verzinfer‘ 
und befist, und wie viel er alfo an jährlichem Beitrag aufjus. - 

bringen hat. Ä 
$. 7. Diefe Beiträge follen al8 ein onus publicum anges 
fehen werden, welded anf jedes einzelnen Beiigers Grundſtück 
redigirt it, und bei dem ales Statt findet, was fonft von Öffents 
lichen Abgaben in den Befegen verordnet worden. Des Endes 
muͤſſen die Gerichtsobrigkeiten diefe Beiträge von den ihnen unters 
geord⸗ 
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geordneten Befigern einziehen, und folche in Hafbjäßrigen ratis _ 
jur Deichfafle berihtigen; auch muß die Abführung und Berichti⸗ 
gung des erſten halben Jahres ſchon ın den erſten Tugen des Juni⸗ 
Monatd 1802 geſchehen, damit es nicht an. einem Fonds zur 
Beſtreitung der Koſten der im Herbfte 1802 vorzunehmenden Ars 
beiten fehle. Reſte follen gar nicht geftattet werden, und Unſere 
Reumärfiihe Kriens s und Domainenfammer joll des Endes, 
wenn die Gerichtsohrigfeiten darum nadfucben, ihnen alle uſſi⸗ 
Renz angedeihen laſſen. Was die Veiträge betrifft, welde von _ 
Srundftüden Unferee Vorwerke und. Dienft » Pertinenzien der 
Amtsofficianten zu entrichten find, fo wie auch von den Pertineus 
zien der Koloniften zu Schügenforge,. denen bei. ıhrer Anfegung _ 
die Befreiung von der Walls interhaltung verfchrieben ıft; fo 
werden Wır folche halbjährig zur Deichkaſſe berichtigen laſſen, fo 
wıe ſolches auch von dem Magiftrat zu Landsberg, megen dee 
eingedeichten Bürgergrundftüde, aus der Landebergifhen Wars 
the s Revenuenfafle geſchehen muß. 

58. Was diejenigen Befiger ſolcher Grundſtuͤcke beteifft, 
Deren oben $. 4. erwähnt ift, die vor der Hand ihrer Lage nad 
noch in Gefahr find, den Abnug derfelben zu verlieren, wenn 
Durch das Laufen der Ueberfälle zu folcher Jahrszeit eine Ueber⸗ 
fhwemmung entfteht, welche. die Heuernte vereitelt, fo ftehet 
feldıgen ein Erlaß an den baaren Beiträgen zu. Wir vererds 
nen des Endes, daß, wenn durch eine folche unzeitige Webers 
ſchwemmung die Heuernte total vereitelt wird, den Beligern ders 
felben von der uͤberſcwemmten Morgenzahl ein ganzjährlıcher 
Etlaß des Beitragd angedeihen folle; ıft der Abnutz aber nur zur 
Hälfte verloren gegangen , ein halbjährliker Erlaß; iſt der Vers 
luft unter die Hälfte, fo findet fein Erlaß Statt. Ä 

Die Unterfuchung diefer unzeitigen, durch das Laufen der, 
Ueberfälle entftehenden Ueberſchwemmung fol durch den Deich⸗ 
hauptmann und den Deichinfpector des Diſtricts, mit Zugiehung 
jweier unparteiifchen Befiger angefehener Grundftüce im Warthes 
bruch, fogleich veranlaßt werden, als die Ueberſchwemmung ge: 
ſchieht, um auszumitteln, wie viel Morgen dadurch unter Wafler 
‚gelegt worden find; und fobald das Waller wieder abgelaufen, 
muß eine zweite Befichtigung gefhehen, um den dadurch verlos 
ren gegangenen Abnutz abzufbägen. Das Deicha 
alsdann bei feiner Zufammenfunft den veglei 

Dritter Theil. E .; 










60 | 1. 13. Waſſerſchaͤden⸗ Polizei. 


$. 77. Es ſollen auch kuͤnftig keine Loͤcher in den Deich ge⸗ 
graben werden, um Kartoffeln oder andere Gemuͤſe darin zu kel⸗ 
lern, bei Strafe von 12 Rthl. fuͤr Jeden, der dagegen handelt. 

$.78. Da auch die Schweine die begraſeten Doſſirungen 
an den Deichen umwuͤhlen, wodurch demnäachſt bei hohem Waſſer 
von dem Wellenſchlage großer Schade geſchehen kann; ſo ſoll fuͤr 
jedes Schwein, das an dem Deiche geringelt oder ungeringelt 
gefunden wind, jedesmal ı Rthl. Strafe erlegt werden. 

Wir befehlen demnach einem jeden Unferer getreuen Vaſal⸗ 
“fen und Unterthanen, fich hiernach auf das genauefte zu achten; 
Unferer Churmärfifchen Kriegs : und Domainenfammer, wie au 
derfelben Altmaͤrkiſchen und Priegnitziſchen Deputation aber, auf 
das genaueſte daruͤber zu halten. Urkundlich haben Wir dieſes 
Reglement Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen und mit unſerm Koͤnigli⸗ 
chen Inſiegel bedrucken laſſen. 

So geſchehen und gegeben Berlin, d. 1. Sept. 1776. 
(L. 8.) Friedrich. 


f 


v. Blumenthal. v. Derſchau. 


- I 





Tr. 5 


Auczus aus der Deich⸗ Ufer:, Graben: und Schau: Orb 
| nung für das NBarthe: Bruch. 

De dato Berlin, den 27. März 1802. 

. (RR. €, S. 1802.) 


Til Wer die Eindeihungss Anftalten unters. 
halten fol. | 


6. 1. Aic diejenigen, welche ſowohl rechte als links der Warthe, 
von einer Anhoͤhe bis zur andern, in den Niederungen Grundſtuͤcke 
beſitzen, es mögen ſelbige ſeyn, von welcher Qualität fie wollen; fie e 
moͤgen vor geſchehener Eindeichung ſchon einigen Abnutz gewähret:' 
haben, oder nicht; fie mögen frei oder contribuabel feyn, zu Unfern - 
Domainen, zum Heermeiftertbum des JohanniterOrdens, zu 
adlichen Dominiis, oder zur Stadt Landsberg gehören, machen 
eine Geſellſchaft aus, die fich zu dem Endzweck verbunden hat, 


1 "13. Wafferfchäden Poly:  — - 65 


ſehen, welche in der Jnundationslinie liegen, und ift letztere bereits 
gehörig beftimmt, und foll auch eine Defignation diefer lommtli— J 
: hen Grundſtuͤcke dem Geſetze beigefügt. werden. u 


Tit. III. Bas bei Waffersgefahren gu beobachten. - 


$. 10. Bei Waffersgefahren muß es ferner, wie bisher, : 
dabei bleiben, daß die |ntereffentenin natura Häffe leiſten müfs 
fen. Wenn das Eis losgehen will, oder das Waſſer an dem 
Landsberger Marqueur die Höhe von 6 Suß erreicht hat, ſo iſt 
anſcheinende Gefahr vorhanden. | 

Die Magifträte der in Suͤdpreußen an der Warthe belegenen E 
‚Städte follen befehligt werden, jedesmal, fobald das Wafler: 
waͤchſt oder das Eis losgehen will, dem Deibhauptinanne pofttägs 
li nach Landsberg, und in Rothfällen durch reitende Boten, 
Nachricht zu geben, damit derfelbe darnach in Zeiten die nöthigen 
' Bortehrungen treffen koͤnne. | F 

$. 11. Damit aber bei dieſer naturellen Huͤlfe ebenfalls alle, 
billige Beiheit unter den Intereſſenten beobachtet werde, fo ſoll 
eine Repartition. beigefügt werden, welchergeftalt jede Ortſchaft 
die Wallmachen von Diftanze zu Diftanze zu leiften. verbunden iſt. 

Hiernab muß das Deichamt die Wälle in Diftanzen einthei⸗ 
fen, und folbe, zur Vermeidung alles Fünftigen Dispuͤts, mit 
Sceidepfählen marquiren laflen. Es verfteht fih von felbft, 
daß in ſolchem Falle jede Seite des’ Bruchs für ſich allein bleibt, 
weil hierunter die eine Seite der andern nicht zu Huͤlfe kommen 
kann. 

$.12. Das Anſagen der Wallwachen, und wie viel Menſchen 
dazu geſtellt werden ſollen; auch, wie lange ſolche Wachen geſtelt 
werden muͤſſen, hängt von der Dispoſition des Deichhauptmannus 
ab, da ſich hierunter nichts Sicheres beſtimmen läßt. u 

$. 13. Sobald anfcheinende Gefahr vorhanden ift, muͤſſen 
die Deich : Fnfpectoren, jeder in feinem Diftrict, fofort recherchis 
ten, ob überall in den zunächft den Waͤllen befegenen Drtfchaften 
hinreichende Vorräthe an Faſchinen, Pfählen, Karren und Brets 
tern. vorhanden jind, damit es im Nothfalle nicht daran fehlen 
möge. U 
WUeberhaupt ſollen alle dergleichen Materialien durchgaͤngig 
in denen den Waͤllen zunaoͤchſt belegenen Ortſchaften, unter der 
Aufſicht der Schulzen und Gerichte jedes Orts, verwahrlich gg 
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$. 77. Es ſollen auch fünftig feine Löcher in den Deich 

‚ben werden, um Kartoffeln oder andere Gemuͤſe darin’ zu 
n, bei Strafe von 12 Rthl. für Jeden, der dagegen. hande 
6.78. Da auch die Schweine die begrafeten Doſſter 

a den Deichen ummühlen, wodurch demnädft bei hohem W 
‚on dem Wellenfchlage großer Echade geichehen fann; fo fell 
jedes Schwein, das an dem Deiche geringels oder ungerii 
gefunden wind, jedesmal ı Rthl. Strafe erlegt werden. 
Wir befehlen demnach einem jeden Unferer getreuen Wi 

fen und Unterthanen, ſich hiernach auf das genauefte zu ach 
Unferer Churmärkifchen Kriegs s und Domainenfammer, wie 
derfelben Altmaͤrkiſchen und Priegnitziſchen Deputation aber, 
das genauefte darüber zu halten. Urkundlich haben Wir d 
Reglement Höchfteigenhändig vollzogen und mit Unferm Re 





en Inſiegel bedrucken laſſen. 3 
So geſchehen und gegeben Berlin, d. 1. Sept. 1776. 
(L. S.) | Friedrich. 


v. Blumenthal. v. Derſchau. 3 
| 7 





Tr. 5. 


Auchug aus der Deich-, Ufer⸗, Graben: und Shaw 
‚nung für das WBarthe: Bruch. 
De dato Berlin, den 27. März 1802. 
| (N. E. ©. 1802.) 


Tit. I. Wer die @indeihungss Anfalten 
| Halten fol. 


6. 1. Aue diejenigen, welche ſowohl recht als links 
von einer Anhöhe bi zur andern, in den Niederungen 
befißen, e8 mögen felbige feyn, von welcher Qualität’ 
mögen vor gefchehener Eindeichung ſchon einigen A 
haben, oder nicht; fie mögen frei oder contribuabel 
Domainen, zum Heermeiftertfum des Johannit⸗ 


adlichen Dominiis, oder zur Stadt Landsber 
eine Geſellſchaft aus, die al dem * 






IL 13. Mafferfchäden Polizei. :69 


welche die Wellen in die Doffirung des Deichs gefchlagen haben, 
"mir Pfoͤhlen feft angepfählt werden.‘ 
2) Gegen die Quellen, Die fich inwendig an dem Walle zeigen. 
Tatnehen foldbe durh ein Maulwurf s oder Mauſeloch, fo 
muß ihnen bis in die Höhe des Deichs nachgegraben werden, 
wo fe denn mıt Stroh oder einigen Schippen Erde zugeſtopft 
weorden koͤnnen. 
Entſtehen dieſe Quellen durch den fandigen oder torſigen 
" Boden , unter oder an dem Walle, wovon fich der Unterichied 
darın zeigt, daß letztere nıcht fo ſehr auf eine Geite firirt find, 
ais jene; fo müflen ſolche Quellen mit ftarfen, ſchraͤg zinges 
ſchlagenen, und oben mit Stricken gegen das Ausweichen vers 
bundenen Pfählen umrıngt, und innerhalb der Beringung mit 
Erde fo lange beſchwert werden, bis fie aufhören, wenigften® 
nıcht mehr zunehmen. | 
3) Seren Senfungen. Diefe entfiehen gemeiniglich an der ins 
wendigen Doifirung. Sie find zwar am ſchwerſten zu redrefs 
firen; indeffen muß doc alle menſchmoͤgliche Mühe angewendet 
‚werden, foihe Senfungen mit Faſchinen, Holz, Erde und 
Stroh, durch einander gearbeitet, wieder ſofort anzufüllen, 
und die gefunfenen Stüden Erde mit großen Pfaͤhlen gu ums 
röumen. 


Tit. IV. Bon Durchbrüchen und deren Abftellung. 


$. 17 Wenn alle angewandte Mittel und Anftalten dennoch 
unfräftig feyn follten ‚ der Wuth des Waters Grenzen zu fegen, 
und daher an einer oder der andern Stelle die Wälle denne 
burchbrechen ſollten; fo müffen die obers und unterhalb einer ſol⸗ 
ben Begend liegenden Bruchbewohner auf das ſchleunigſte davon 
jenacbrichtigt werden, Damit fie für fi und ihr Vieh die nöthis 
jen Sicherheitsmaaßregeln ergreifen koͤnnen. 

F. 18. Die Deiofficianten mäflen fonder Anftand an beis 
ven Seiten des durchgebrochenen Walles die nöthigen Kafchinens 
pfe anlegen, damit fich der Durchbruch nicht noch mehr ers 
veitert. 

. 19. Sobald das Waſſer gefallen if, muß der Deichhaupt⸗ 
warn Anfchläge von Wiederherftellung des durchgebrochenen Wals 
les anfertigen, und foldhe zur Approbation an die Kriegs, und 
Domeinenfammer einfenden. Ä 
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5.77. Es follen auch kuͤnftig feine Löcher in dem Deich ges 

graben werden, um Kartoffeln oder andere Gemüfe derin zu Fels 
lern, bei Strafe von 12 Rthl. für Jeden, der dagegen handelt. 


6.78. Da.aub die Schweine die begrafeten Doffeungen 


an den Deichen umwuͤhlen, wodurch demnähft bei hohem Waſſer 
von dem Wellenfchlage großer Schade geichehen fann; ſo ſoll für. 
jedes Schwein, das an dem Deiche geringels oder ungeringelt:. 
gefunden wind, jedesmal ı Rthl. Strafe erlegt werden. 

Wie befehlen demnach einem jeden Unferer getreuen Wäfals 


fen und Unterthanen, ſich hiernach auf das genauefte zu achten; 


Unferer Churmärkifchen Kriegs » und Domainenfammer, wie auch 
derfelben Altmaͤrkiſchen und Priegnitziſchen Deputation aber, auf 


das genauefte darüber zu halten. Urkundlich haben Wir. Diele .. 


Reglement Höchfteigenhändig vollzogen und mit Unferm Königs 
hen Inſiegel bedrucken laſſen. 
So geſchehen und gegeben Berlin, d. 1. Sept. 1776. 
(L. S.) | Friedrich. 
v. Blumenthal. v. Derſchau. | 





Nr. 5. 


Autzus aus der Deich-, Ufer:, Graben: und Schau⸗ Ob 
nung für das NBarthe: Bruch. 


De dato Berlin, den 27. Maͤrz 1803. 


(N. E. S. 2802.) 


Tit. J. Wer die Eindeihungss Anftalten anier⸗ 
halten ſoll. 


F. 1. Aue diejenigen, welche ſowohl rechts als links der Warte, 
von einer Anhöhe bis zur andern, in den Niederungen Grundftäde 
befigen, e8 mögen felbige ſeyn, von welcher Qualität fie wollen; fe, 
mögen vor gefchehener Eindeichung fehon einigen Abnutz gewaͤhret 
haben, oder nicht; fie mögen frei oder contribuabel ſeyn, zu Unfers - 
Domainen, zum Heermeiftertfum des Fohanniter , Ordens, "zu 
adlichen Dominiis, oder zur Stadt Landsberg gehören, machen 


eine Geſellſchaft aus, die fich zu dem Endzweck verbunden hat, 


N. 13. Waſſerſchaͤden⸗Polizei. 6 1 


geſammte Eindeichungs⸗Anſtalten auf gemeinſchaftliche Koſten zu 
unterhalten und zu verbeſſern, um die Gefahren fuͤr Durchbruͤche 
abzuwenden und jedes Mitglied vor unzeitiger ueherſcwenmuns 
ſeiner Grundſtuͤcke zu ſichern. 


8. 2. Bei dieſer aus loͤblichen Abſichten unter dem Soutze 
des Staats errichteten Geſellſchaft iſt es ein unwandelbarer Grund⸗ 
ſatz, daß. bei gleich großen Beſitzungen feinem Mitgliede die Uns  - 
terhaltungs = und VBerbiflerungslaften der Eindeichungs: Anftalten 
koſtbarer fallen muͤſſen, als dem andern, und daß folglih nur 
allein die Morgenzahl der Grundftüce eines Befigers ohne irgend 
eine andre: Rückfiht den Maaßſtab abgiebt, wonach ihm feine 
Laft zugetheilt wird, weil es lediglich die Sache eines Jeden ift, 
die ihm durch die Eindeichung gegebene Gelegenheit zu benugen, 
und feinen Grundſtuͤcken den moglicht hohen Grad von Kultur zu 
geben. | 


$. 3. Des Endes ift Unfer Wille, dab alle Brude Grund⸗ 
ſtuͤcke nach dem durch die Zinsregiſter der neuen Kolonieen ausge⸗ 
mittelten Flaͤcheninhalt zur Unterhaltung und Verbeſſerung der 
Eindeichungs⸗Anſtalten herangezogen, und dabei Morgen fuͤr Mor⸗ 
gen gleich ſtark concurriren ſolle; von denen Grundſtuͤcken aber, 
wovon kein Erbzins entrichtet wird, ſollen die neuen Vermeſſungs⸗ 
regiſter zum Grunde gelegt werden. | 


$, 4. So lange die von Uns ergriffenen Maaßregeln wegen 

beſſerer Regulirung des Oderſtroms, um der Warthe dadurch 
mehr Abfluß zu verſchaffen, den Effect noch nicht Haben, daß die 
angelegten Ueberfälle zugemacht werden koͤnnen, laufen die Bes 
figer vecfchiedner Grundftüde im Warthe: Bruch immer noch Ges 
fahr, folhe durch das Laufen der Ueberfälle, oder durch den 
Ruͤckſtand der Oder und Warthe zur Unzeit uͤberſchwemmt, und 
daducch ihren Abnug vereitelt zu fehen. Bei ſolchen Ereigniffen 
beruht es in der Billigfeit, die Unterhaltungslaften folcher Befitzer 
zu mildern, um fo mehr, da der Endzweck der Deichgefellfaft 
mit darin befteht, fich unter einander vor unzeitigen Ueberſchwem⸗ 
mungen zu fibern. Hieruͤber wollen Wir nunmehr befondre Vor⸗ 
ſchriften ertheilen. | 


* 


N 
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Tit. IM. Auf welche Art zur Unterhaltung und 
Berbeſſerung der @indeibungs: :Anftaltendon den 
Rntereffenten concurrirt werden fol. 


$. 5. Nach der zeitherigen Verfaſſung find die den Inter⸗ 
effenten zugetheilten Wälle und Waflerleitungen, nach dem auf 
den Schautagen von dem Deichhauptmann erlaffenen Angebot; 
in natura unterhalten tworden; jeder ntereflent hat 2 Fuß 4 Zoll 
Wal pro Morgen unterhalten müflen. Wenn jegt nad diefem 
Sage, zur Abftellung aller bisher erıftent geivefenen Prägravatın: 
“nen, die Wälle von neuem nach der Vermeſſung dee Grundftüde 
unter fämmtliche Intereſſenten eingetheilt werden follten, welches 
bei e:ner Natural » Unterhaltung nothwendig iſt; fo entfiehen Dats 
aus die Folgen, daß jeder einzelne Befiger andre Wälle jugetheilt: \ N 
befommt, als er bisher unterhalten hat; mancher wird Wälle 


I erhalten, die ſich in einer koſtbaren, und mancher folcbe, die ſich 


in einer mohlfeilern Unterhaltumgslage befinden; und da auf der 
rechten Seite der Warthe nicht fo viele Grundfiüce vorhanden 
find., als die Fänge der auf diefer Seite liegenden Wälle erfors . 
dert, fo würden Grundbefiger von der finfen Seite der Warthe 
mit ihren Wallantheilen nad der rechten Eeite binübergelegt 
werden müflen, mithin nocd weit mehrere Prägrapationen und 
Beſchwerden begründet werden, als jegt ſchon exiſtirt haben. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß, aller Angebote des Deichs 
hauptmanns ungeachtet, doch im Grunde nichts als Flickwerk, 
und feine folide Arbeit gemadt worden ıft, um die Haupt.s Wafs 
ferleitungen in tüchtigem Stande zu erhalten, und die Wälle in 
ſolchen Stand au feßen, daß fie dem Drucke des Waflere, dem: 
Wellenſchlage und Eisgange überall gleich ftarfen Widerftand eis 
ftien fönnen. Hierin liegt vorzüglich die wahre Urfache der vielen, : 
bisher faft bei jedem hohen Waller entftandenen Durchbruͤche, 
deren Abftellung Unfern Staatseinfünften eine große Laft ge⸗ 
weſen iſt. 

Die redliche Adminiſtration dieſer Einkuͤnfte erfordert es, 
alles anzuwenden, dergleichen außerordentliche Ausgaben na® 
Möglichkeit zu verhindern, und darauf zu halten, daß die Bruchs 
Intereffenten die Wälle und Wafferleitungen dergeftalt unterhaf: 
ten und verbeflern, als es nach menſchlichen Einſichten und 
Kräften erfordert wird und geſchehen kann, um dem Elemente 
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des Waflers den Fräftigften Widerſtand zu leiſten, Sie find dazu 
fhuldig und verbunden, und ihr eignes Wohl. beruht auf Erfuͤl⸗ 
fung dieſer Verbindlichkeit. Nach der Lage der Wille und Waſ⸗ 
ferleitungen ift e8 nicht möglie& , daß jeder Drtfchaft die an ihren 
Grundſtuͤcken angrenzenden Wälle und Waſſetleitungen zur Natu⸗ 
ral⸗Unterhaltung zugetheilt erhalten kann, ſondern die meiſten 
kommen eine Stunde und noch weiter davon zu liegen; ſie werden 
dadurch gegen die näher liegenden offenbar mehr belaſtet. Im 
Barthebruce ift die Beſchaffenheit der Wälle,; der Grund, wor⸗ 
auf fie liegen, die Erde, woraus fie gefchüttet find, und ob fie 
viel, wenig oder gar fein Borland haben, fo außerordentlidy 
verfchieden, daß ed unmöglich bleibt, bei einer Natural: Unters 
haltung der Wälle und Graben eine ſolche Gleichheit unter den 
Intereſſenten zu bemwirfen, daß feinem die Unterhaltung der Eins 


deichungs Anftalten koſtbarer fällt, als dem andem. Hierzu 


kommt noch, daß es den Intereſſenten theils an Kenntnifien, theils 
an gutem Willen, theild an gehöriger Anweiıfung zu den Walls 
und Stabenarbeiten fehlt; daß fie die ihnen bei den Schauen ans 
gebotenen Arbeiten auch nie zu rechter Zeit, fondern wenn fie ſich 
abmüßigen zu fönnen glauben, und nur fehr obenhin verrichten. 
In Ruͤckſicht diefer Umftände, die einen fo wichtigen Einfluß auf 
Unfere Staatsausgaben, auf das Wohl der Bruch, |ntereflenten 
- und des ganzen Landes Haben, wollen und befehlen Wie Biermit, 
daß Fünftig alle Natural: Unterhaltung und Verbeſſerung der 
Wälle und Abzugsgraben durch die Intereſſenten, gänzlich abges 
fchafft ſeyn und nicht mehr Statt finden folle; fondern es foll die 
Unterhaltung und Verbeflerung der Eindeichungs - Anftalten, nach. 
den in diefer. Deichordnung gegebenen Borfchriften, durch ein bes 
fonder8 angeordnetes Deichamt beforgt und beiverfftelliat, und 
von den Bruch s Intereffenten ein jährliber baarer Beitrag mit 
2 Groſchen 6 Pfennigen pro Morgen zur Deichfafle. bezahlt wers 
den. Wir befehlen, bei Vermeidung Unferer Höchften Ungnade, 
daß diefer Beitrag nie und unter feinerlei Vorwande jemals zu ir⸗ 
gend einem andern Behuf, als zur VBeftreitung der zur Unterhaltung 
und Berbeflerung der Eindeichungs : Anftalten des Warthe: Bruch ' 
erforderlichen Ausgaben und Koften verwandt, auch jederzeit als 
ein wahres und alleiniges Eigenthum der ganzen Deichgefellfchaft 
angefehen, und folche dabei jederzeit von Uns Fräftigft geſchuͤtzt 
werden ſolle. 
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die Hauptpafiage nach Suͤdpreußen, wird aus der Landsbergi⸗ 
ſchen Kämmereis Kaffe, nad wie vor, erhalten, wofür diefelde den’ 
Damm : und Brücdenzoll erhebt, womit der Mapifttat au Lands⸗ 
berg in aͤltern Zeiten beliehen worden iſt. | 

$. 74. Welchergeſtalt die übrigen Haupt. Fahrdaͤmme md: 


die darüber gehenden Brüden von den"daran ftoßenden Intereſ⸗ 


ſenten nach Proportion unterhalten werden ſollen, iſt in- den 
beigefügten Defianationen fub „ beſtimmt; jedoch uͤberlaſſen 


. Wır e8 Unferer Neumärfifchen ıc. Kammer, wenn fie duch Eins . 


N 


führung eines Wege: und Bruͤckengeldes den Intereſſenten die 
Laſt der Unterhaltung zu erleichtern rathſam finden ſollte, deshalb 
mit Anführung hinlänglicher Bervegungsgründe bei Unferm Ges 
neral> Directorio den Antrag zu thun, bis zu ausgemachter Sache 
aber nichts darlıber feftzufegen; und wird das Deichamt nur das - 
hin fehen, daß die Unterhaltung der Haupt s Fahrdämme and. 
Brücen zweckmaͤßig geſchieht. 

$. 75. Die Bruͤcke bei Koͤlſchen über den Brenfenhofs: Kas 
nal ift von dem Dominio zu Kölfchen erbauet worden, um die 
Communication der Bruhgrunditüce mit den Hauptguͤtern zu ers ° 
halten. Diefe Brüde wird auch vom beregten Dominio ferner 
unterhalten, und foll e8 bei der bisherigen Verfaſſung fein Be⸗ 
wenden behalten: daß nämlich alle Fremde, welche diefe Bruͤcke 
paſſiren, in fo fern folched nicht von ihnen in Verrichtungen dee - 


Deichgeſellſchaft gefbehen muß, oder in fo fern fie für feine. in : 


diefe Gegend beorderte Militairperfonen oder Eivil- Dfficianten 
Borfpann leiften, und aljo mit ihrem Zugpieh frei find, für jedes 
Pferd und Hauptrindvieh ſechs Pfennige, und für ein Kalb, 
Schwein oder Schaaf drei Pfennige Brücengeld bezahlen müflen; 
fo wie e8 auch bei dem Vergleich verbleiben fol, welcher diefers 
halb zwiſchen dem Dominio und den Einwohnern zu Koͤlſchen un⸗ 


term 18. Febr. 1788. geſchloſſen worden iſt. 


5. 76. Der Fahrdamm rechts der Warthe vom hohen Lande 


nach dem Fichtwerder und die darauf befindlichen Bruͤcken werden 


aus der Fichtwerderſchen Damm: und Bruͤckenkaſſe unterhalten, 
und da die Einwohner zu Fichtverder und Hopfenbruch bisher. 
bei vorfallenden geringen Ausbeflerungen des Dammes mit Hands. 
arbeit haben helfen müffen, tmogegen fie auch von Erlegung des . 
Damm: und Brücengeldes befreit geweſen, fo foll es dabei fein 
Verbleiben Haben. 
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4. 77. Der Vietzer Fahrdamm, der nach der Vietzer Ablage 
führt, geht die. Bruch⸗Intereſſenten nichts an, weil er zu ihrer 
Communication gar nichts, ſondern nur, um die Waſſerablage 
dei Vietz zu benutzen, dient. Cr muß alfo von den Behoͤrden 
unterhalten werden , welche diefe Ablage benugen. 

6. 78. Alle uͤbrige im Bruce befindlihe Communications⸗ 


dämme und Wege müflen von den Intereſſenten unterhalten wers - - 


den, durch deren Grundftüce fie gehen; fie bleiben aber doch 
der Aufficht der Deichſchau unterworfen, und ohne deren Eonfens 
finder feine Anlage eines Communicationsweges Statt. 


Tit. XIII. Bon den Strafen, womit Diejenigen zu . 
belegen, welche gegen dieſes Reglement handeln. 


879. Es iſt Unſer ernſtlicher Wille und Vefehl, daß diejeni⸗ 
gen, welche wider dieſe Deichordnung handeln, und verbrechen, ſo 
lange es dabei auf eine ſolche Seld⸗, Gefängniß⸗ oder Arbeitsſtrafe 
ankommt, welche eine Polizeiſtrafe nicht uͤberſteigt, von dem Deich⸗ 
amte gerichtet werden ſollen; des Endes geben Wir dem Deich⸗ 
hauptmann hiermit die Gewalt, dergleichen Strafen, jedoch in der 
Regel mit Zuziehung des jedesmaligen Diſtricts-Juſtizbedienten, 
feſtzuſetzen und einziehen zu laſſen; wenn aber auch in Beziehung 
auf die Vorſchrift $. 39. der Richter, in deſſen Jurisdietions⸗ 
Bezirk wider diefe Verordnung gehandelt wird, nicht gegenwärtig , 
feyn follte, fo fann der Deihhauptmann diefe Volizeifteafe, nach 
Anleitung diefes Geſetzes, allein beftimmen. Es ift überdies bei . 
diefer Unterfubung nur ein fummarifches Verfahren zu beobachs 
ten,‘ jedod find von dem Deichhauptmann bei der Abmefenheit 
des Richters die Schulgen und Gerichte des Orts zuzuziehen. 

Wenn aber die in diefer Verordnung beftimmte ordentliche 
Strafe über fünf Thaler ih Gelde, oder mehr als vierzehntägis 
ges Gefaͤngniß oder Strafarbeit beträgt, fo foll die Sache auf jeden - 
Fall dem ordentlichen Richter zur Unterfuhung und Beftrafung 
angezeigt und überlaffen werden, welcher fodann, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umftände, nach Art eines fidfalifchen Prozeſſes oder einer 
förmlichen Criminal: Unterfuchung verfahren, und die Akten dem» 
nächft bei Unferer Neumaͤrkiſchen Kammer : : Juftijdeputation zum 
Erfenntniß einfenden wird. 

$. 80. Damit auch bei Abnahme der Rechnung erfehen wers 
den Fann, ob alle eingegangene Strafen in Einnahme gebracht 
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worden, und weiche etwa noch einzuziehen. fo ſoll von dem Deich⸗ 
hauptmann ein ordentliches Strafbuch nach verſchiedenen Rubri⸗ 
ten über die -angedrohte und wirklich dictirte Strafe sehalten, 
und bei Abnahme der Rechnung produeirt werden: - 
$. 81. Unterthanen, fie mögen Unfere eigenen, oder adliche 
und ſtaͤdtiſche Unterthanen ſeyn, desgleichen Hausinnen Leute 
und Dienſtboten, ſollen in Contraventionsfällen, ſtatt der vers 
ordneten Geldſtrafen, mit verhaͤltnißmaͤßigen Arbeitstagen bei 
den Eindeichungs⸗Anſtalten zur Strafe belegt werden. 
$. 82. Wer einen Wall einenmäctjger Weiſe durchſticht, 
in welcher Wbficht es fen, foll nicht allein den Schaden in | 
fondern aub nach Befinden, Unſern Sriminalgefegen gemäß, ber 
ſtraft werden. 

$. 83. Wer die auf den Wällen zur Bemerkung der Dikans 
gen gefetzten Pfaͤhle verruͤckt oder ausceißt, ſoll fünf Thaler Strafe | 
erlegen. 

5.84. Wer cigenmächtiger Weiſe Uebertriften oder Ueber⸗ 
fahrten uͤber die Wälle anlegt, bezahlt gleichfalls fuͤnf Thaler 
Strafe, und eben fo viel der, welcher die ihm über die Wälle 
demwilligten Uebertriften und Ueberfahrten nicht verzäunt. | 

$. 85. Wer in den Wällen zur Bewahrung feiner Srädte 
Gruben macht, wird mit fünf Thaler geftraft. | 
886. Wer die der Deichgefellfchaft zugehörigen Itenffien 
und Materjalien entwendet, fol als ein Dieb nach den dieſerhalb 
beftehenden allgemeinen gefeglihen Vorfchriften beftraft werden. 

F 87. Wer Garnfäde zwifchen dem Weidenftrauch vor den 
Mällen in der Krone deſſelben befeftigt,, giebt außer der Eonfide 
cation der Barnfäce ſechszehn Groſchen Strafe. 

68,88. Wer näher als zwei Ruthen, vom Zufie des Walles 
ab, Grabeland anlegt, wird für jede laufende Ruthe mit acht 
Groſchen Strafe belegt. 

$. 89. Wer den Wall mit Vieh beichädigt oder behuͤtet, 
bezahlt für jedes Pferd und Rindvieh ſechs Groſchen, für ein 
Schwein ebenfalls ſechs Groſchen, und für ein Schaaf drei Gros 
fwen Strafe, 

$. 90. Wer im -Binnenlande die auf feine Grundfiüde vers 
ordnete Anzahl Weiden nicht gepflanzt und unterhält, giebt für 
jedes fehlende Stud drei Groſchen Strafe. 
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gt. Wer die gepflanzten Weiden wmuthwillis beſchaͤdigt, 
erleat für das Stuͤck acht Groſchen Strafe, und muß für jede. 
beſchaͤdigte einzelne Weide zwei neue fegen, | 
$. 92. Wer bei Uferbauten ein Pad, Flaͤgel⸗ oder Buh⸗ 
nenwerk muthwillia beſchädiat, oder wohl gar zerſtoͤrt, ſoll außer 
dem Schadenerſatz nach den Eriminalgefegen beftraft werden. 
6. 93. Wer fein Schiffsgefaͤß an dergleichen Werke befeſtigt, 
ſoll mit fünf Thaler Strafe belegt werben, J 
$.94. Wer in dem Strome oder in den zu Regulirung defs 
felben gemachten Kanälen eiaenmächtig Aal: Wehre oter andere 
aͤhnliche Werfe anlegt, Die den freien Abfluß des Waflers hindern, 
oder die Richtung des Stroms ändern, muß dergleichen auf fene 
Koſten demoliren, und überdies fünf Thaler Strafe erlegen. | 
6.95. Wer einen Haupt » Abzugsgraben zudammt, ſoll 
‚außer Erſatz des dadurch verurfachten Schaden, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umftände, mit Geld s oder verhältnißihäßiger Befängs 
nißftcafe belegt werden. 
$. 96. Wer eigenmächtig in einem Abzugsgraben Biehträns 
fen anlegt, wird mit fünf Thaler beftraft; und wer die Zins 
fehritte zu den ihm verftatteten Viehtraͤnken nicht gehörig. einzdunt, 
hat Einen Thaler Strafe verwirkt., I 
897. Wer in den Abzugsgraben Blade roͤſtet, bezahlt: 
"Einen Thaler Strafe. | 
$. 98. Wer fein Vieh zur. Wäfferung in die Graben hinein⸗ 
oder durchtreibt, oder ſolches auf den Ufern der Graben weidet, 
erlegt fuͤr jedes Haupt vier Groſchen Strafe. 

9. 99. Wer die Weiden näher, als vier Fuß vom Bord des 
Grabens an gerechnet, gepflanzt, erlegt fuͤr das Stuͤck drei Or 
feben Strafe, und muß die Weiden weghauen. 

$.100. Wer eigenmädtig in einem Abzugsgraben den freien 
Waflerlauf Hindert, es fey auf welche Art es wolle, wird mit. 
drei Thaler Strafe belegt. 

$. 101. Wer eigenmächtiger Weile eine Bruͤcke über einen | 
Abzugsgraben anlegt, muß folhe wieder abreifen und Einen 
Thaler Strafe erlegen. 

$. 102. Wer feinen Kahrdamms : Kanal nicht im brauchbas 
ren Stande erhält, foll für die Ruthe zwoͤlf Groſchen Strafe 


erlegen. NE 
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$.103. Wer einen Haupt: Fahrdamm querdurch durchzaͤunt, 
und dadurch die Paffage hindert, foll den Zaun gleich demoliren, 
und Einen Thaler Strafe erlegen. | 
—. 104. Eine gleiche Strafe hat der verwirft, der die Def 
firung eines Haupt » Zahrdammes dur Grabeland oder Ackerbe⸗ 
ftellung benugt. 

: 6.105. Ber die auf den Kahrdämmen befindlichen Bruͤcken 
beſchaͤdigt, ſoll, außer dem Schadenerſatz, mit ein bis fünf Tha⸗ 
fer Geldſtrafe oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngniß⸗ oder Sterafar⸗ 
beit belegt werden. 

6: 106. Wer bei eingetretener Waſſersgefahr auf die von 
den Deichofficianten an ihn ergangene Aufforderung nicht fofort 
zur Hülfe fommt, die von ihm geforderten Wagen und Geräths 
ſchaften nicht ungefäumt geftellt und abliefert, oder die ihm ans. 
gewiefenen Arbeiten und Wallwachen nicht ‘getreulich verrichtet, 
foll durch die Deichofficianten noͤthigenfalls mit Gewalt, die jedoch 
nach Bewandtniß der Umftände möglichft zu mäßıgen ift, zu feis 
ner Schuldigfeit angehalten, und wegen des bewiefenen Ungehors 
ſams, nad Berhäftniß feiner Kahrläffigfeit oder Bosheit und des 

_geftifteten Schadens, mit Gefängniß: Strafarbeit, oder Arbeits, 
haus; Strafe von acht Tagen bis ju einem Jahre belegt werden, 
Außerdem bleibt derfelbe für allen Nachtheil verhaftet, welcher 
bei pflichtmäßiger Erfüllung feiner Doliegenheiten hätte vermieden 
werden fönnen. 

6.107. Rechtsmittel gegen die Steafverfügungen des Deich⸗ 
hauptmanns und der ordentlichen Richter finden unter eben den 
Umfänden Statt, als ſolche in der Gerichtsordnung im erſten 
Theile, 35. Tit. $. 87. u. fg. beftimmt find, und nehmen ihren 
Zug an die unmittelbar vorgefegte, zu Entfcheidung der Landes⸗ 
Polizeiſachen geordnete Inſtanz. 

$. »08. Schließlich haben Wir zu Unſern Vaſallen und Uns 
terthanen, die im Warthebruch Grundſtuͤcke befigen, das allergnäs ' 
digfte Vertrauen, daß fie ohne Ausnahme ſich diefer zw ihrem eis- 
genen Vortheil abzielenden und in der Billigfeit beruhenden Deichs 

ordnung gemäß betragen, und folche firenge befolgen werden. - 

Wir werden zu dem Ende eine hinlängliche Anzahl Erems 
plare davon abdruden und vertheilen laſſen, befehlen auch Unfes 
ter Reumärfifhen Krieges und Domainenfammer, daß diefes 
Sefeg nicht nur überall gehörig publiciet, fondern auch alljährlicy 


. . 
— ‘ — 
* 
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einmal in den Doͤrfern und Kolonieen von den Schulzen ofentlich 
verleſen werden fol. So wie Wir denn auch die an der Warthe 
und da herum. fiehenden Regimenter und deren commändırende 
Officiere hierdurch befehligen, auf Anfuchen des Deichamts oder 
des Deichhauptmanns zur Zeit der Gefahr fo viel Mannſchaft zur 
Execution verabfolgen zu laſſen, als derſelbe verlangt und fuͤr noͤ⸗ 
thig findet, um die Saumſeligen und Widerſpenſtigen zu ihrer 
Schuldigkeit bei den Wallwachen und bei etwa zu beforgenden 
Durbbrücden anzuhalten. s 
Urkundlich haden Wir dieſe Deich⸗, Grabens und Schaus 
‚ordnung Höchfteigenhändig unterfchrieben und mit Unferm “an 
lichen Infiegel bedrucken laſſen. 
So geſchehen und gegeben zu Berlin, d. 27. Mir, 1802. 


‚(L. $.) | Friedrich Wilhelm. | 
Sich. v. Heinig. v. Voß. v. Goldbeck. v. d. Goltz. 


Anmerkung. Die in vorſtehender Verordnung allegirten Beilagen has 
ben nicht herbeigefchafft werden koͤnnen. 


v 





Nr. 6. 
Fluß⸗ und Schau⸗ Ordnung für den Carthane⸗ Fluß. 
De dato Berlin, den 30. Juni 1794. 

M. E. ©. 1794.) 
| Nacdem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnöͤdig⸗ 
ſter Herr, den Carthanefluß zum Beſten der angrenzenden Grunds 
ſtuͤcke, auf Allerhoͤchſt Dero Koften haben aufgraben. und vertiefen 
laſſen, die Räumung und Unterhaltung dieſes Fluſſes aber, wie 
dıe Erfahrung gelehrt hat, bisher von dei Intereſſenten nicht auf 
eine der Abſicht entſprechende Art geſchehen, ſondern vielmehr 
dergeſtalt verabſaͤumt iſt, daß dadurch nicht nur die Beſitzer der 
angrenzenden Grundſtuͤcke, wegen fehlenden Nachſchuſſes, den 
groͤßten Schaden erlitten haben, fondern auch die zur Verſchaf⸗ 
fung der Vorfluth nöthigen Arbeiten nad Verlauf mehrerer Jahre 
fo koſtbar geworden find, daß der Aufwand die Kräfte des meis 
fien $ntereffenten überftiegen bat, und deshalb eine neue Aufs 
grabung auf Koften der Landesherrlichen Kaſſen nothivendig ges 
worden ift; fo haben Allerhöchftdiefeiben, um einem ähnlichen, 


\ 
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Vorfalle des Larthaneflufles für die Folge vorzubeugen, : Diefe 
Fluß⸗ und Schauordnung abfaflen, und zur Richtſchnur für die 
Intereſſenten befannt machen laflen. Ä 
Se. Königl. Majeftät wollen und verordnen daher hiermit: 

$. 1. Daß alle und jede Obrigkeiten, Dorfibaften und 
Bemeinen, morunter auch die Kirchen, Prediger und Kuͤſter vers - 
fianden werden, welche mit ihren Grundſtuͤcken an dıe Earthane 
grenzen, die Unterhaltung, Räumung und Vertiefung derſelben 
in der normirten Breite und Tiefe fi fleißig angelegen feyn lafs 
fen, die Grundzäune und Uferbefeftigungen, two folbe nöthig 
find, gehörig anlegen und unterhalten, auch den Anboten dee 
Schau⸗Commiſſion binnen der gelegten Zrift, bei Vermeidung 
der geordneten Strafen „„ gebührende Folge leıften follen. 

$. 2. Domit jede bei der Carthane intereffirende Obrigkeit - 
und Gemeine eıne beftimmte Vorſchrift über den Umfang ihrer ° 
‚ Dbliegenheit in Beziehung auf diefe Flußräumung erhält, fo- 
ſoll der Carthanefiuß gehörig vermefien,, dıe von jedem Intereſ⸗ 
fenten zu unterhaltende Srabenlänge nad Ruthenzahl genau bes 
fimmt, biernab eine Srabenrolle angefertigt, auf den Grund 
derfelben die Grenze eines jeden Intereſſenten mit tüchtigen Pfaͤh⸗ 
fen, wozu jeder Intereſſent das Holz und die Arbeitsleute auf 
feine Koften hergeben muß, bezeichnet, und diefe Grabenrolle 
demnädft ale eine Beilage diefer Schauordnung beigefügt, auch 
. den Intereſſenten zu ihrer Nahriht und Achtung sugefertigt 
werden. 

6, 3._ Bis dahin, daß ſolches geſchehen ſeyn wird, verbleibt 
es bei der auf der bisherigen Obſervonz beruhenden Beſtimmung ' 
der Unterhaltungs: Antheile; auch foll gegenwärtig’ fo wie in 
der Folge, die Subrepartition der individuellen Antheile unter, . 
die Glieder der Gemeinen, Kirchen und Pfarren, jedem Theile 
‚nach den beftehenden Verträgen, Dbfervanzen 2c. überlaflen blei⸗ 
ben; bei vorfommenden, im Wege der Guͤte nicht beizulegenden - 
Streitigfeiten darüber aber von den competenten Gerichtsbehoͤr⸗ 
den rechtlich erfannt werden. 

$. 4. Ueber die Art und Weife der Räumung, Vertiefung, 
Verbreitung und Unterhaltung der Carthane, fo wie über alle 
hiermit, in Rücklicht auf die Verſchaffung der nöthigen Vorfluth 
und Entwäflerung der Grundſtuͤcke, in Beziehung ſtehende Vor⸗ 
Ä keh⸗ 
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kehrungen ſoll aber fchlechterdings unter keinerlei Umftänden ein 
prozeffualifches Verfahren geftattet werden, fondeen die Entſchdei⸗ 
dung hierüber ſoll einzig und allein auf den Grund des nöthigens 
falls einzuhofenden Gutachtens erfahrener Waflerbau : Verftändis 
ger, der Ehurmärkifchen Kammer, und in legter Inſtanz dem 
General: Directorium dergeftalt vorbehalten bleiben, daß es bei 
dem Ausſpruch des legtern fein unabänderliches Bewenden behal⸗ 
ten muß. 

F. 5. Die Verbindlichkeit zur Raͤumung und Unterhaltung 
der Carthane iſt, außer den Gutsherrſchaften, deren alleinige Ob⸗ 
liegenheit in Beziehung auf ihre Antheile ſich von ſelbſt verſteht, 
für jede Gemeinde dergeſtalt ſolidariſch, daß ſelbige für die ord⸗ 
nungsmäßige Räumung und Unterhaltung ihres ganzen Antheild 
in corpore forgen, dafür haften, und jedes ihrer Mitglieder . 
zur Erfüllung feiner Dbliegenheit gehörig anhalten muß. . 

Die zur Räumung in vorfommienden Zällen beı den Schauen 
ergebenden Anbote werden daher nur den Butsherrfchaften und 
ganzen Gemeinden ertheilt, welche legtere im Nichtbefolgungsfalle 
dafür in corpore als einzelne moraliſche Perfonen berantwortligp 
gemacht werden follen. , 

$.6. Die Räumungen follen in der Regel alljaͤhrlich zwei⸗ 
mal, zu Anfang des Junius und zu Anfang Octobers, geſchehen, 
und zweimal von der Schaucommiſſion rev:dirt werden, 

$. 7. Damit die Jnterefienten bei der Räumung und Unters 
haltung der Carthane eine beftändige gleichförmige Richtſchnur 
wegen der Höhe. und Tiefe des Flußbettes erhalten, follen nad 
dem Gefälle von Drt zu Ort richtige Markoͤrs, jedoch auf Koften 
der Sntereflenten, durch Sachverftändige eingefegt, nach felbigen 
die Tiefen des Zlußbettes beftimmt, und diefe Marförd von. den 
Intereſſenten forgfältig unterhalten werden. 

8. 8. Bei den vorzunehmenden. Räumungen muß das in 
dem Fluſſe aufgewachfene Unfraut, Rohr und Strauchwerk bis 
auf das vorgefchriebene Grundbette abgefchnitten, und mit den 
Wurzeln und der Moorerde durch Grundhafen, fogenannte Bäs 
renflauen, oder andere brauchbare Geräthfchaften herausgeriffen, 
über den Grabenbord gezogen, und wenigſtens vier Kuß weit von 
demſelben ab geſetzt, auch aller Auswurf gehörig planirt werden, 
damit die Unreinigfeiten duch Wind und Regen nicht wieder in 
den Fluß zurückgetrieben werden koͤnnen; auch ſind die Ufer gehoͤ⸗ 
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rig zu doffi ven und diefe, nebft den Grabenborden, ur mehrern 
Befeſtigung zu beſaͤen. 

$. 9. Bei den Raͤumungen und Vertiefungen der Earthane 
muͤſſen, wie fi nad $. 5. auch von felbft verfieht, Die ganzen 
Antheile der Gutsherrſchaften und Gemeinden von einer Brene 
zur andern auf einmal geräumt werden, Damit feine Zwiſchen⸗ 
kaveln liegen bleiben, in welcher Abficht die Räumungen von 
Eeiten einer jeden Drtfchaft und Gemeinde an einem Tage ange⸗ 
fangen und gemeinfcaftlih ununterbrochen vollfuͤhrt werden 
müflen: 
810. Damit bei den Räumungen des oberhalb liegenden 
Antheils den unterhalb befegenen das ausgefchnittene Unfraut durch 
den Strom nicht zugeführt, und ihnen dadurch keine Beranlafs 
fung zu Befchwerden gegeben werde, wird hierdurch verordnet, 
daß jede Gursherrfchaft oder Gemeinde vor Anfang der Räumung _ 
an ihrer untern Grenze ein Wehr, welches nach vollbrachter Räus 
mung fogleich wieder weggenommen werden muß, vorlegen fol, 
damit das außgefchnittene und durch den Strom fortgeführte 
Schilf und Unfraut auf dee Grenze aufgehalten und von den raus 
menden Intereſſenten in ihren Antheilen gehörig ausgehoben wers 
den kann. | 

6. 11. Die Antheile, welche jeder Intereſſent, er fey Guts⸗ 
herrſchaft oder Gemeine, zu räumen und zu unterhalten fchuldig - 
iſt, müflen, wenn au deſſen Grundjtüce nur auf einer Seite, 
an den Aluß grenzen follten, doc dergeſtalt beſtimmt und anges 
wieſen werden, daß jeder Intereſſent den Fluß auf eine beitimmte 
Länge, auf beiden Seiten ganz, und nicht auf einer Seite zur 
Hälfte räumen und vertiefen fol; daher jeder Grundbefiger an 
der Sarıhane gehalten ift, die längs feinen Grundſtuͤcken von eis 
nem andern Intereflenten vorzunehmende Räumung zu geftarten, 
auch den Auswurf auf den Grabenbord nach $. 8. ohne Wider⸗ 
ſpruch und Verhinderung geſcehen zu laſſen. 

$. 12. Dagegen liegt die gehörige Unterhaltung und Pla⸗ 
nirung Der Grabenborde, Doffirung der Ufer, Unfertigung und 
Unterhaltung der Grundzäune, wenn folche zur Befeftigung des 
lockern Erdreichs nöthig gefunden werden follten, Bepflanzung: 
des Banquets auf jeder Seite des Fluſſes, "den Bejigern der ans 
grenzenden Grundſtuͤcke ob, und die Vorfchrift des vorhergehens 
den Paragraphs erſtreckt ſich blos auf die Räumung und Vertie⸗ 


— 
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fung des Fluſſes, wogegen jedoch die Raͤumungs⸗ Jaterefenten, 
dei Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe, aller Beſchaͤdigung der 
Grabenborde, Doffirungen, Grundzäune 2c. länge und auf den 
Grundſtuͤcken anderer Intereſſenten fich. enthalten. und uͤberdies 
für die Ausbeflerung aller erweislichen. Schäden, welche bri Gele⸗ 
genheit der Stromräumung verurfacht find, einftehen müffen. .. 

-$& 73. Die Bepflanzung der lodern Ufer mit Weidenhuſch, 
ingleichen die Anpflanzung hocftämmiger ‚Weiden und: anderer 
nügliben Bäume zu Faſchinen und Pfählen, entweder längs dem - 
Strome, in gehöriger Entfernung von demfelben von. wenigften® 
6 bis 8-Auß, oder auf gemiflen hierzu beſtimmten Plägen, wird 
den Intereffenten zur befondern Pfliht gemacht, und follen fie 
hierzu, nach Befinden der Localumftände, von dee Schaucoms 
miffion näher angemwiefen werden;. auch find die Intereſſenzeg 
ſchuldig, die nad dem fachverftändigen Ermeflen der Eommifhon 
{hädliden Bäume zu verfegen oder wegzuhauen. 

$. 14. Alles Fahren, Reiten und Treiben des Viehes duch 
die Carthane wird hierdurch, bei Vermeidung nachdruͤcklicher 
Strafen, verboten, und es follen an denjenigen Orten, woſelbſt 
von. dem einen Ufer zu dem andern Communicationswege nöthig 
find, tüctige Brücen oder gepflafterte. Durdtriften, nach der 
von der Schaucommilfion hierzu zu ertBeilenden Anmweifung, als 
welche in jedem Falle fchlechterdings nöthıg ift, angelegt werden. 

$. 15. Bei Anlegung der Brücken ift vorzüglich darauf zu 


ſehen, daß die Pfähle fo viel möglich nicht in den Fluß, fondern 
“in die Seitenufer eingefegt werden, damit dadurch der Ablauf 


des Waſſers nicht verhindert wird; auch müffen die Pfähle vom 
dem regulirten Orundbette bie zum Brhdenbelag die nöthige Höhe 


haben, damit man allenfalls mit fleinen Kähnen- durchfahren 


kann. 
Nicht weniger nothwendig iſt es, daß die Bruͤcken auf bei⸗ 
den Seiten tuͤchtig beruͤckt werden, damit Menſchen, Wagen und 
Bieh nicht Gefahr laufen, von offenen Bruͤcken herunter zu ſtuͤr⸗ 
zen, und bei dem Auffahren oder Austreiben die Grabenborde 
nicht beſchaͤdigt werden. Auch bei den für Fußgaͤnger über den 
Fluß gelegten Stegen ift es nöthig, wenigſtens auf einer Seite 
Ruͤcke anzubringen. 

$. 16. Die gepflafterten Durchtriften und Durchfuhrten 
mäflen, wenn die Saaucommifion io. hi für zutäffig erklärt, u 


86 IL. 13. Waſſerſchaͤven⸗ Polizei. 


Glußbette nicht hinreichend ‚nachgehoben, die Erde auf den Bra 
Benborden nıddt gehörig abgefegt und planirt, ihre Bruͤcken und’ 


Durchtriften nicht gehörig ausgebeflert, ſolche nebft den Vieh⸗ 


tränfen und Nachtheinungen nicht tüchtig beruͤckt, auch fonft nad 
Den Anmeifungen der Schaucommiſſion ihre Dbliegenheiten nicht 
erfällt haben, unfehlbar zu gewärtigen, daß bei der nächften ors 
dinairen oder ertraordinairen Schau das Verfäumte auf ihre Kos 
ften durch Pohnarbeiter bewerkftelligt und der Koftenbetrag erecus 
tiviſch Heigetrieben werden wird, als worauf die Scaucommiſ⸗ 
fion bei eigner Vertretung zu halten hat. 


: Am erften Fall einer folden Saumfeligkeit follen die Inter⸗ 


eſſenten, da ihnen doch die Erecutiong : Gebühren zur Laft fallen, 


mit befondern Geldbußen verſchont bleiben; in Wiederholunges 


fällen follen fie aber außerdem an Strafe erlegen: 
a) Fuͤr eine gänzlich unterlaffene Räumung oder Unterhaltunges 
arbeit jedes Dominium 10 Rthl., jede Gemeinde 5 Rıhl. 
. P) Wenn in den Unterhaltungs sAntheilen ungleiche Stellen 


don Sand, Schlamm, Kraut u, dal. ftchen geblieben find, 


‚für die laufende Ruthe, wenn auch die Stelle feine ganze 


. Ruthe befragen follte, jedes Dominium 8 Gr, jede Ge⸗ 


meinde 4 Gr. 

0) Wenn die Ufer, nicht gehörig doſſirt, die Erde und der 
Schlamm auf den Grabenborden nicht abgeſetzt, diefe nicht 
forgfältig planirt find, für die laufende Ruthe jedes Domis 
nium 4 Gr., jede Bemeinde 2 Gr. 

. d). Wenn die von der Ehaucommiffion angeordneten Anpflans 


- . gungen nicht binnen der gefegten Friſt gefchehen, oder die - 


‚ . angelegten Bepflanzungen nicht gehörig unterhalten, Die 
ſchaͤdlichen Bäume nicht weggehauen, die vorgefchriebenen 
Wferbefeftigungen nicht angelegt, Bruͤcken, Durchtriften, 
Viehtraͤnken und Nachtheinungen nicht ordnungsmäßig uns 
terhalten und beruͤckt werden, jedes Dominium.2 Rthl, 

jede Gemeinde ı Rthl. 


2) Wenn in dent Klufie eigenmächtig Anlagen gemacht wer⸗ 


dem, wodurch dad Waſſer oberhalb aufgeftauet und unterhalb im 


Mbfuffeigehindert wird, jedes. Dominium 5 Rthl., jede Gemeinde 


2 Rtihl.; welche Strafe auth Statt finden fol, wenn ein Inter. 


eſſent, den Vorſchriften des 4. 10. und ı2. zuwider, das in ſei⸗ 
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nem Raͤumungkantheile ausgehobene Unkraut, Schilf 2c. feinem 
unterhalb delegenen Nachbar zutreiben läßt, oder die Grabenbor⸗ 
“de, Doflirungen und Hferbefefligungen des an feinen Roͤumungs⸗ 
antheil grenzenden Grundbeſitzers vorſaͤtzlich und zur Ungebühe 
beſchoͤdigt, in welchen Fällen überdies der duch ein ſolches Ders 
fahren verurfachte Schaden erftattet werden muß. Zu 
| 3) &ür den Gebrauch der im $. 23. verbotenen Fiſcherei⸗ 
Geraͤthe ſoll jederzeit ohne Unterſchied in jedem Falle 2 Rthl. 
erlegt werden. u 
4) Für jedes andre unerlaubte Fifcher: Zeug T Rthl. 

.5) Wenn bei dem Fiſchen die Srabenborde beſchaͤdigt wer⸗ 
den, außer dem Schadenerfag ı Rthl. 

6) Wenn jemand, welcher zur Kifcherei in der Earthane 
nicht berechtigt iſt, Darüber betroffen. wird, 8 Er. 

7) Wenn jemand auf einer nicht gepflafterten Stelle Durch 
die Carthane fährt, jedes Dominium 2 Rthl., jede Genreinde 
1 Rıpl. 
8) Wenn auf. folden Stellen Vieh Durchgeteieben, oder 
ein Schaaftraften vorgenommen wırd, jedes Dominium 4Rthl., 
-jede Gemeinde 2 Rthl. | 

9) Kür jedes unerlaubte Flachs⸗ oder Hanfröthen, fo wie 
für eine unertaubte Viehtraͤnke, das Dominium 2 Rthl., die 
Gemeinde ı Rıyl. 

10) Wenn Grabenborde behätet werden, das Dominium 
2 Rihl., die Gemeinde ı Rthl.; und-follen die Hirten, welche 
. bei der Hütung des Viehes diefer Schauordnung entgegenhandeln, 
noch überdies mit Gefängnißs oder andrer Leibesſtrafe belegt 
werden. 

11) Wenn die im $. 10. angeordneten inferimiftifchen . 
Wehre nicht gleich nach der Räumung wieder meggenommen wers 
den, das Dominium ı Rthl., die Gemeinde 12 Gr. 

12) Wenn ein Antereffent es verabfäumt, nach der Anwei⸗ 
fung der Schaucommiffion die nöthigen Viehtraͤnken oder Bruns 
nen anzulegen, und-dadurch jum verbotenen Wäflern des Viehes 
in der Carthane Anlaß gegeben wird, jedes Dominium 10 Rthl. “ 
jede Gemeinde 5 Rthl. 

13) Wenn ein Intereſſent gegen die Vorſchrift des $. 28. 
es verabfäumt, Deputicte zur Schau abzuſchicken, das Domis 
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nium 5 Rthl., jede Bemeinde 2 Rthl., und jeder ohne geltende 
Gründe ausbleibende Deputiete ı2 Groſchen. Ä 

6. 35. Rad diefen VBorfchriften hat die Scaucommiſſion 
bei Haltung der Schauen die Strafen zu dictiren, und die Gruͤnde, 
weshalb ſolche den Intereſſenten aufzulegen find, jedesmal in’ dem - 
Shaun: Protofoll ausführlich zu bemerken; inzwifchen bleibt. es 
der Ehurmärfifchen Kammer und dem General: Directorlum vors 
behalten, die Strafen nach Befinden der Umftände, bei hartnädis 
gen Intereſſenten zu fhärfen, oder aus Ruͤckſichten der Billigkeit 
zu ermäßigen und ganz zu erlafien. 

"& 36. Bon diefen Strafen foll die Hälfte den Denuncianten 

zufallen, die andere Hälfte aber zur Earthane sStraffafle fließen. 
Diejenigen Strafen aber, welche von der Schaucommiflion, ohne 
vorgängige Denunciation, bei Haltung der Schauen bictiet were - 
den, fließen ganz zu diefer Strafkaſſe. 

- 937. Die von der Schaucommiffion dictieten Steofen 
müffen vom Tage der Anfündigung an fängftens binnen vier Wo⸗ 
ben, bei Vermeidung der im $. 31. angeordneten egecutivifiben 
Mittel, berichtigt, oder ed muß deren Ermäßigung oder Erlaß 
binnen diefer Friſt bei der Behörde ausgewirft werden. 

$. 38. Der jedesmalige Graben : Infpector ift Rendant dies .. 
fee Straffaffe, welder davon, auf den Grund der Schaus und 
GStrafprotofolle, richtige Rechnungen nah dem Kalenderjahre 
führen, die Lıften der Rendanten, nach Verlauf der viermöchents _ 
lichen Friſt, dem Landrath zur Erlaflung erecutivifcher Verfüguns 
gen überfenden, und alljährlıch, nach Ablauf des Monats Decems 
ber, die von dem Schaudirector zu atteftirenden Rechnungen bei 
der Kammer einreichen muß. Zur Remuneration für diefe Rech⸗ 
nungsführung foll der Graben: Infpector, mit Inbegriff dee 
Schreibmaterialien, 10 vom Hundert der einfommenden Strafs 
gelder erhalten, u 

$. 39. Die Diepofition über die Verwendung der übrigen 
Strafgelder bleibt dem General-Directorium vorbehalten, und 
follen ſolche zu nänlihen Anlagen an der Carthane, Unterſtuͤtzun⸗ 
gen bedürftiger Intereffenten, Remunerationen 2c. verwendet 
werden. | 2 

$. 40. Alle übrige Gefchäfte und Erpeditionen in den dik 
Grabenidauen, inziehung der Strafen zc. betreffenden Angeles 
genheiten gefchehen unentgeldlich, fo. wie au die Verfendungen 
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it den Poſten, unter der Rubrif: Polizeifache, portofrei 
geſchehen; jedoch foll jeder Intereſſent, wenn er durch ungegrüns 
dere Beſchwerden, Widerfeglichfeit, oder fonft dur fein Vers 
ſchulden zu weitläufigen Unterfuchungen und Befcheiden Anlaß 
‚giebt, für die an ihn ergebende fchriftliche Ausfertigung, außer 
den etwa in außerordentlichen Källen zu bezahlenden nfinuatienss 
oder Botengebühren, die Copialien mit 2 Groſchen fuͤr jeden Bo⸗ 
gen berichtigen. 

8. 41. Der jedesmaligen Schaucommiſſion wird hierdurch 
jur beſondern Pflicht gemacht, nach dieſer Schauordnung ſich auf 
daB genaueſte zu achten, und nach ſeldiger bei Haltung der Schauen 
ohne irgend einige Mebenrädfiht nah Pflicht und Gewiſſen zu 
verfahren; wogegen auch den Intereſſenten hiemit ernftlich anbes 
fohlen wird, ihren Dbhiegenheiten, bei Vermeidung der geords 
neten Strafen, Genüge zu leiften; und foll, um fie mit ihren 
Pflichten, in Beziehung auf die Räumung und Unterhaltung der 
Sarthane ,, genau befannt zu machen, von diefer Schauordnung 
jeder Gutsherrſchaft und Gemeinde ein gedrucktes Eremplar zur 
Achtung zugefertigt werden. 

Vebrigens behalten Se, Könige. Majeftät ſich vor, die 
Schauordnung nöthigenfalld noch näher zu declariren oder zu bes 
fimmen, wenn die Herunterlegung der Klein :Leppinfhen Mühle, 
auch die völlige Aufgrabung des untern Theils der Carthane ers 
feigt ſeyn wird. 

Urfundlid haben Ge. Königl. Majeftät diefe Kluß - und 
Schauordnung ausfertigen, vollziehen und mit dem n Königlichen 
Inſiegel dedrucken laſſen. 

© geſchehen Berlin, den 30. Juni 1793. 


Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigften Special⸗ Befehl. 


| (L. S.) 
Gr. dv. Blumenthal. Frehr. v. Heinitz. v. Werder. 
Br. v. Arnim. v. Vo. 


———————— 
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Nr. 7. 
Auszug aus der Deich⸗, Ufer: und Graben: Orbnung für- bas 
Ober-⸗ und Nieder-Netz-Bruch. 
De dato Berlin, den 14. December 1779 
(N. E. ©. 1779.) 
Erſtes Kapitel, 
Wer die Deiche unterhalten fol. 


| Sn den fämmtlihen für das Dder- Bruch angefertigten Deich⸗ 


und Uferordnungen vom Johre 1716, 1717, 1766 und 1769 
ift bereits als ein allgemeiner Grundfog angenommen, daß olle 
Intereſſenten, die in dem Bruch oder der Niederung Grundſtuͤcke 
befigen, die Wälle unterhalten follen. Diele Verbindlichkeit 
gründet fih darauf, daß den Bruchgrundftücen vor unzeitigen 
Ueberſchwemmungen Siwerheit verfchafft if; und da das hoͤchſte 
Wafler im Neg- Bruch bei Menſchen Gedenfen, nad mehrerer 


Zeugen eidlicher Ausfage, im Fahr 1745 geweſen, die Netzbruchs⸗ 


gegend aber vor dieſemn Waſſer duch die Wälle fiber aeftellt iR, 


fomuß au die beftändige Wall. Unterhaltung von denen Intereſ⸗ 
fenten geſchehen, deren Gründe vor nur gedachtem W.ffer vom 


Jahr 1745 dur die Wälle gefichert find... Ob nun gleich die 


fo:tdauernde Unterhaltung des Walles blos denjenigen Intereſ—⸗ 
fenten obliegt, deren Grundſtuͤcke dergeftalt in der Nederung lies 
gen, daß fie, wenn der Wall nicht angefhüttet wäre, und der 
Etrom fo weit, als im Jahre 1745 geſchehen ift, austräte, von 
demſelben inundirt ſeyn würden; fo verfteht es fi doch von felbfk, 
daß bei Fiss und Waflergefahren, wo es auf fchleunige Huͤlfe 
anfommt, alle diejenigen Beliger, deren Grundſtuͤcke zwar von 


dem großen Wafler unmittelbar nicht erreiht, dennoch aber wer. 


gen der dur die Bewallung ihnen verfchafften Vorfluth zue 
Anführung des Binnenwaſſers verbeflert find, Hand anlegen, 


und alles nur Erſinnliche zur Rettung der Dämme beizutragen - 
verbunden find. Die Art und Weife, mie nur gedachte Inter⸗ 
eſſenten in dieſem Falle zur Rettung der Dämme Huͤlfe zu leiften . 


verbunden ſind, bleibt zwar dem pflichtmäßigen Ermeſſen des 
Deichhauptmanns oder des Deichinſpectors uͤberlaſſen, weil die⸗ 


ſelben bei jedem ſich ereignenden Vorfall am beſten beurtheilen 


⸗ 


koͤnnen und muͤſen, in wiefern von nur gedachten Intereſſenten 


\ 
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durch Basen, Herbeiſchaffung der noͤthigen Materialien, Sup | 
ven und Handarbeiten Gebrauch zu machen iſt. 


Zweites Kapitel. 


Bie die Deich » Snterefienten quotifirt, und zur Deich» Arbeit und Unter 
haltung angelegt worden. 

Schon in dem vorhergehenden Kapitel .ift bemerkt, dag die. 
Houptverbindlichfeit eines jeden Intereſſenten zur Wallunterhal⸗ 
tung fih auf die Sicherheit vor unzeitigen Ueberfhwemmungen 
gründet, Durch eidliche Zeugen :Ausfagen ift ausgemittelt, daß 
die Netze bei Menſchen Gedenken im Jahr 1745 das hoͤchſte Wafs 
fee gehabt, Hiervon find dem Ober: Deichinfpector Neuwerz 
verfchiedne Kennzeichen angemiefen, die Zeugen Darüber vereidet, 
fodann aber Die Höhe dieſes Waſſers gemeflen, auf vielen Orten 
des ganzen Bruchs verſchiedne Linien darnach nivellirt, und ſo⸗ — 
dann die Haupt-Inundationslinie da auf die Plans des ganzen 
Bruchs aufgetragen worden, wo ſelbige ſich am Horizont des 

Erdbodens verloren hat. Alle zwiſchen dieſer Linie und dem 
Walle belegene Grundſtuͤcke formiren den Deichband, oder datje⸗ 
nige Bruchland, deſſen Beſitzer zur beſtaͤndigen Wallunterhaltung 
angelegt find; wo hingegen alle übrige Beſitzer, deren Grundſtuͤcke 
außer Dieiem Deichbande liegen, von der-beftändigen Deichunters 
haltung ausgefchlofien, und in fofern fie.nur mediate verbeflert _ 
find, blos bei Gefahren verordnetermafßen zugezogen worden, | 

Das größte Wafler im Netzbruch hat das Ufer der. Nee im 
obern Theite, der von der Dragiger Feldmark anhebt und bis au 

die Salz-⸗Koſſaͤthen geht, mit 6 Fuß ı3 Zoll, im untern Theile, 
oder in dem fogenannten Nieder-Netzbruch aber, welches vom 
Siewig: Winkler: Damme bis an. den Schwaldenberg fortgeht, . 
mit 2 Fuß 44 Zoll überftiegen. 

Nah dem auf Recht und Billigfeit ſich gründenden Satze, 
daß diejenigen Beſitzer, deren Grundftüce (bon bei. mittterm 
Waller vor der Bewallung inundirt worden, Vortheile vor denen 
Haben, die nur beim höchften Wafler.der Ueberſchwemmung auss 
gefegt waren, ift im Ober⸗Netzbruch eine Höhe von 4 6uB 1300, 
im Nieder-Netzbruch aber eine Höhe von ı Fuß 45 Zoll zum 
Mittelwaſſer nach einer Zraction angenommen, danad die zweite 
Snundationslinie und zugleich Die Verfchiedenheit der Klaffen des 
Beitrags dergeftalt formirt worden, daß ein Morgen, welcher 


-_ 
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zwifchen dem Walle und der erften Inundationslinie liegt, einen 
noch einmal fo großen Wal; Antheil unterhalten muß, als derjes 
nige, welcher swifchen der erften und legten nundationslmie 


belegen ift. 


Auf den Ruͤckſtau, welchem die unterhafb des Stroms fies. 


genden Grundſtuͤcke ausgeſetzt ſind, iſt dergeſtalt reflectirt, daß 


im Nieder-Netzdruch diejenige Gegend, die durch den Stau 


noch zur Zeit, und bis die Wälle weiter fortgeführt find, ganj 


unbrauchbar, wenigſtens durch den Wall nicht gebeflert it, nach 


der auf dem Specialplan roth punftirten Linie, von aller Walls 


unterhaltung aonz.ausgefchloffen, diejenige Gegend aber, die von 
dem Stau nur wenig leidet, und melde nach der fortpunkticten 
Linie bis an die Eoupirung bei dem fogenannten Gerichtsbruch 
marfırt ift, in der Art zur Walunterhaltung zugezogen worden, 


dab 2 Morgen auf eine gerechnet, folglich die Unterhaltung nad 


dem Principio der zweiten Klofle regulirt iſt. 

Gleichergeſtalt find im Ober-Netzbruch die Grundſtuͤcke der -. 
Kolonie NReumühlendorf ganz in die zweite Klaſſe des Beitrags, 
von den Srundfiüden der Wirthe zu Neu⸗-Vordamm aber 16 
Morgen, 116 [I Ruthen, ferner von den Brundftüden des Koͤnigl. 
Amts Driefen 27 Morgen, ı22 [I Ruthen, und von den Schlas 


nowſchen Gründen 12 Morgen, 26 I Ruthen, weil dieſe ſaͤmmt⸗ 


lich vom Ruͤckſtau leiden, in Die zweite Klafle gefegt worden. - 


Viertes Kapitel, 


Bon Sefefigung ber Ufers und Schaardämme, fo vom NMedſtro | 
angegriffen ‚werden. j 
Denn bei der Deichſchau befunden wird, daß der Strom 
den Wällen Nachtheil verurſachen möchte, fo muß, nach dem Er⸗ 
meflen und Butbefinden der zur Schau Verordneten, das Ufee 
mit Packwerken, Fluͤgeln und andern dem Strome widerftehen« 
den Werfen verfehen werden. Die dazu erforderlihen Materia⸗ 
lien werden, frei. von Holz: und Stammgeld, aus den Königlichen 
and Kämmerei- Korften , in fofern die Wälle, wo dergleichen Res 
paraturen nöthig find, Amts- und Rämmereigrundftüce decken, 
hergenommen, bis durch die Anpflanzung der Weiden fo viel Holz 
und Strauch gewonnen feyn wird, als zur Anlegung dergleichen 
Werke erforderlih if, Die Fuhren zur Herbeifchaffung der nds 
thigen Materialien an Holz und Erde verrichten bie Intereffonten 
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unentgeldli nach der Repartition dee Deichbedienten, bei welcher 
dieſe jedoch die möglichfte Gleichheit beobachten muͤſſen. 

Das Arbeitslohn wird aus der Driefenfchen Nez Revenüens 
kaſſe und der Kämmerei zu Friedeberg in der Art bezahlt, als das 
Holz verabfolgt wrd. Die Pack- und Buhnenwerfe, ımgleihen 
die Sandbänfe im Fluſſe, wenn diefe dem Stremfteih unfhädlich - . 
find, müflen zum Beſten des Deichbandes mit Weiden bepflanzt 
werden, damit die Königl. und Kämmerei- Korften fo viel wie 
möglıch geichont werden; und darf derjenige, der. mit feinen 
Vorlande an dergleichen Sandbänfe heranftößt, ſolche auf feiners 
fer Act benugen, wie denn auch dergleichen Eandbänfe mit Zäus 
nen zu verfehen find, damır das Vieh das Strauchwerk nicht bes 
—* koͤnne. 

Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß die alten Metz⸗ 
bruͤcher, da dieſelben nach ihrer Einrichtung ihre Wälle ganz 
allein zu unterhalten verbunden find, die zu den Pack- und Buh⸗ 
nenwerfen erforderliden Materialien und Koften, in fofern folche 
zur Conſervation ihrer Wälle erforderlich find, aus eignen Mits 


tein aufbringen müflen, wobei jedoch feftgefegt wird, daß fie, 


gle:& ven übrigen Intereſſenten, der Aufficht und Direction der 
Deicofficianten unterworfen bleiben, und ohne deren Anordnung, 
außer der gewöhnlichen Wallreparatur, Peine Pad: und Buhnens 
werke noch- andre Hauptveränderungen bei den Wällen und dem 
Strome vornehmen fünnen. 


Achtes Kapitel, , . 


Vom Deichgericht oder Deichſtuhl, und wie es bei Beſchwerden wiben 
die Deichbedienten und bei ©treitigkeiten der Intereffenten in Deichfachen 
zu halten, 


Saͤmmtliche Deichbedienten fteben wegen ihres Amts uns u 


ter der Neumärfifhen Kriegs: und Domainenfammer, dafelbft 
müffen. fie von ihren Amtsverrichtungen Rechenſchaft geben, und 
wenn jemand etwas mider fie in ihren Amtefachen anzubringen 
hat, muß er fi deshalb an gedachte Kammer gleichfalls wenden. 
Wenn ferner jemand dasjenige, was in diefer Deichordnung 
disppnirt ift, oder bei den Deich: und in der Folge Kap. 16. 
vorgeichriebenen Graben-Schauen, oder auch von den Deichbes 
dienten außer denfelben, wegen Unterhaltung und Verbeſſerung 
der Deihe, Graben und Fahrdaͤmme, und was. dahin gehört, 


\ \ 
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geboten Wird, nicht befolgt, fo gehört es zur Dicht und zum. 
Amte des Deihhauptmanng, denfelben zu feiner Schuldigfett ans 

zuholten, und erforderlichenfalid, befonders wo beim Berzuge 

Gefahr ſeyn follte, erecutivifche Zwangsmittel zu gebrandyen, . 
auch nach Befinden auf Koften des Saͤumigen oder Widerfirebens 

den, was geboten ıft, durch Andere verrichten, und die Koften 

don ihm beitreiben zu laſſen. Was aber die dafür verwirften 

Strafen betrifft, imgleihen wenn Streitigkeiten zwiſchen dem 
Deich: ntereflenten entftiehen, über Präyravarion, über Schaͤ⸗ 
den,‘ die durch nicht beobachtete Deichpflicht verurfacht worden; 
und überhaupt über alle Vorfälle, melde in Handlungen’ und 

Verfchuldungen eines Sntereffenten beim Deichwefen befiehen, und 

woraus wider denfejben einem andern Intereſſenten eigne Rechte 

und Anfprüce erwachſen; fo foll es, weil alle folge Sachen mit. 
der allgemeinen Polizei und Defonomie der zum Schug des Netz⸗ 
bruchs veranftalteten und zu unterhaltenden Waſſerbaue in Vers 
bindung fliehen, mit der Eognition und Gerichtsbarkeit hierin 
folgendergzftalt gehalten werden. 

Es wird nämlıch hierdurch ein Deicfiußi oder Deichgericht 
dazu conftituirt, welches im Ober: und Rieder-Netzbruch, excl. 
des Kricdebergifehen Antheild, aus dem Deichhauptmann, Dem 
Königt. Deichinfpector und dem Driefenichen Juſtizbeamten; ih 
dem’ zur Friedebergifchen Kämmerei gehörenden Theile des Netz⸗ 
bruchs aber aus dem Deihhouptmann, dem Deputato des Fries 
debergiſchen Magiftratd, welcher Die Function eines Deich: Ins 
fpectors in diefem Theile verficht, und dem ßriedebergiſchen Ju⸗ 
ſtiz⸗Burgemeiſter beſtehen fell. 

Dieſes Deichgericht beſtimmt und dietirt: 

1) die in Deich- und Grabenſachen verwirkten Strafen bel 
jedesmaliger nächfter Deichſchau, und bringt felbige zur 
Erecution, : wobei jedoch die Källe, wenn periculum in - 
mora vorhanden ift, ausgenommen werden, als in welchen 
der Deichhauptmann allein die Vergehungen fofort auf der 
Stelle dem Befinden nach beftrafen, und die dictirte Strafe 

- erequiren laflen kann. 

2) Wenn Irrungen und Streitigfeiten von oberwähnter Act 
zwiſchen den Intereſſenten vorfommen , fo bat daffelbe die 
Parteien auf die naͤchſte Deichſchau vorzuladen ; den Augens 
ſchein, wo es noͤthig, einzunehmen; beide Theile ſumma⸗ 
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riſch, Doch ordentlich zu hören; die Beweiſe und Beſcheini⸗ 

gungen zu inftruiren, und nad) genugfam eingezogener Kennts 

niß der Eacbe in der erfien Inſtanz zu erfennen, vor oder 
nad) Inſtruction derfelben aber die Büte zu verſuchen. 

Sollte jedoch der Rechtshandel fo meitläufig befchaffen feyn, 
daß durch deffen Inſtruction und Decifion auf der Stelle der Forts 
gang der Deichfhau aufgehalten würde, fo hat das Deichgericht 
ſolche entweder unmittelbar nach geendigter Deichfbau, oder in ' 
einem beionder® dazu anzufegenden Termine vorzunehmen, und 
ed muß dabei im Uebrigen alles, was die deshalbigen Verords 
nungen zur legalen und geündfichen Infteuirung der Prozeffe den. 
Untergerichten vorfcbreiben, beobachtet werden, welches beſon⸗ 
ders der zu ſolchem Deichgericht mitverordnete Juſtizbediente zu 
beforgen und zır verantworten hat. 

Die Remedia in diefen Sachen, in fofern fie nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Objecti litis fih dazu qualificiren, gehen, und zwar 
die Appellation an Unfere Neumarkiſche Kriegs- und Domainens 
fammer, die Revifion aber an Unfer General » Directorium. 
Wenn hingegen die Streitigkeiten der Deich - Intereflenten das 
Sıgenthum ihrer Grundſtuͤcke und überhaupt Rechte und Fordes 
rungen gegen einander betreffen, die feinen Bezug auf das Unters 
haltungswefen der Deiche und Graben und dazu gehörender Wafs 
ſerdbaue haben, fo. verfteht es ſich von ſeldſt, daß ſolche vor die 

ordentlichen Gerichtsobrigkeiten gehoͤren. 


Meuntes Kapitel. 
Von der Aufſicht bei großem Waſſer, und wie die Deichbedienten und 
Jutereſſenten ſich dabei zu verhalten haben. 

Der Deichhauptmann und fanmtliche Deichbedienten müffen 
bei großem Waſſer und daher beforglichen Durchbruͤchen alles dass . 
jenige mit unermüdeter Wachfamfeit und Application beobachten,’ 
was jedem von ihnen oben im. zten Kapitel anbefohlen worden. 
Es find aber auch die Deich: Intereffenten verbunden, ihren Ans 
drdnungen ohne alle Widerrede fofort auf dee Stelle pünftliche 
Folge zu leiften, weil bei ſolchen Gefahren auf die Geſchwindig⸗ 
keit der Hülfe und die genaue VBerrichtung derfelben alles anfommt. 
Die Dorfichaften, Kolonieen und Holländer, welche bei ſolchen 
Gefahren zu Deichwachen aufgeboten werden, müflen die gefors 
derten Mannjchaften zur gefesten Stunde und auf die ee 
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Stelle unnachbleiblich ſchicken, ſolche Marnſchaften * nit 
eher, ale bis fie durch andere abgelöft,, oder von der Deichwache 
erlaflen worden, abgehen; wobei die Deichbedienten die Ordnung 
zu beobachten haben, daß diejenigen Dorffchaften, deren Feldflu⸗ 
ven an die Daͤmme floßen, zuerft zu den Deichwachen auf folden 


Dämmen beſtellt, und diefelben hiernaͤchſt durch) die von den . 
Dämmen weiter abgelegenen Dorfſchaften adgelöft, au, fo viel . 


es ſich thun läßt, eine Gemeinde vor dee andern nicht prägraviet 


werden. Sobald der Deihhauptmann und Deichinfpector es nds . 


thig findet und anfagen läßt, muͤſſen Diejenigen, denen es geboten 
wird, fofort zur Huͤlfe eilen; dasjenige, was an Zafchinen, Brets 
tern, Prählen, Stroh, Mit, Werkzeugen ꝛc. mitzubringen au⸗ 
gefagt worden, auf die Slede, ‘wohin ed verlangt wird, herbei⸗ 


ſchaffen, und mit ſelbigen die Verdammung, ſo wie die Deibber | 


dienten ſolche verordnen, mit möglichfter Geſchwindigkeit verrich⸗ 
ten; fo wıe denn auch, mo gegenwärtige Gefahr ift, die Eoms 


| 


travenienten fofort auf der, Stelle nachdruͤcklich beftraft werden 


ſollen. 

Sollten auch die Deichbedienten bei ihren Verordnungen, 
abſonderlich wenn Noth und Gefahr iſt, gegen einen Intereſſenten 
oder denjenigen, welchen derſelbe zur Huͤlfe geſtellt hat, aus Ueber⸗ 
eilung mit ungebuͤhrlichen Worten, oder auch ſelbſt mit That⸗ 
handlung ſich vergehen, ſo muß dennoch der Beleidigte, bei em⸗ 


pfindlicher Strafe, die ihm angewieſene Arbeit ohne allen Auf: 


enthalt und Widerfeglichkeit verrichten, und es bleibt ihm undes _ 
nommen, ſich hiernächft über die ungebührliche Begegnung, wenn . 
es ein Wallmeifter ift, bei dem Deihhauptmann; wenn es abet - 
der Deibhaupthann felbft oder ein Deichinfpector ift, bei dee - 
Neumärkifhen Kriegs: und Domainenfammer zu beſchweren, und 


er hat darauf, dem Befinden nach, gebührende Benugtäuung. 


zu gewaͤrtigen. 
Zehntes Kapitel. 


Von der Huͤlfe bei Durchbruͤchen. und wie diefelden wiederum gefangen : 


. werden follen. 


Wenn aller angewandten Diühe ungeachtet, und ohne Ders . 
f&ulden dieſer oder jener Intereſſenten, Durchbruͤche entftehen, ' 


müffen folche, fobald das Waller weggefallen, befundenen Um⸗ 


ftänden nach, zuerft mit Faſchinen wiederum gefangen, fodann 
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Yehinter din tuͤchtiger Damm in _erforberliher Höhe und Stärke 
angefchürtet werden. Die Durchbruͤche, die auf den Wällen der 
alten Netzbruͤcher fi ereignen möchten, muß die Gemeinde ſelbſt, 
ohne Beihulfe der Äbrigen Deich = $ntereflenten, coupiren, und 
und den weggenommenen Damm tücdhtig und gut wiederherfiellen, 

weil fie ihre eigenen Wälle behalten, und ſolche in beitändig aus 
tem Stande zu conferviren übernommen haben. Dabingegen wird 
bei Duchbrühen, die auf andern Wall Antheiten ſich ereignen 
möchten, beionders denenjenigen, die den neuen Kolonicen Leis 
gelegt find, annoch verfügt werden, wie und welchergeſtalt die 
ſich daran etwa ereignenden Durchbräche wiederhergefteit werden 
follen, wiewohl fich die Jutereflenten einer billigen NaturalsBeis 
huͤlfe mit Zuhren und Handarbeit in alle Wege nicht entiichen 
Tonnen. Obgleich au, fobald ein Durchbruch entſteht, derſelbe 
baldmdglichfi coupırt und der Damm wieder anaefchüttet werden 
muß, To bleibt dennoch derjenige dem ganzen Deichbonde refpons 


fable, der feiner Seits durch Nachläfjigkeit oder Borfag um . 


Durchbruch anlaß gegeben hat. | 


Silftes Kapi tel. 
Bon den Strafen der Deich⸗Contravenienten. 


Cine befondre Deichfafle, zu welcher befiändige Beiträge 
von den Äntereflenten gefchehen müflen, wird nicht angelegt. 
Es bedarf daher einer Beftimmung des Fonds darüber nicht, und 
müßen die Strafgelder vefp. zur Königl. Netz-Revenuͤen- und zue 
Sriedebergifhen Kaämmereikaſſe verrechnet werden, je nachdem die 
Strafe von den Befigern der Amts: oder Kämmerei: Brubgrunds 
ſtuͤcke zu Friedeberg zu erlegen iſt. Ob nun gleich die Feſtſetzung 
der Strafe eigentlich vor das Deichgericht gehört, und daffelbe füs 
wohl darüber, ob jemand ftraffälig, als auch, wie er zu flrafen 
ift, zu erkennen hat; fo werden doch, Damit Jedermann es wiſſe 
und ſich davor hüten koͤnne, in nachfolgenden Gallen die Strafen 
dergeftalt feftgefegt : 


ı) Wer bei einer Deichſchau fi trunken einfindet, oder 
ſich durch Reden ungebührlich vergeht, zahlt. ı Rthl. 8 Gr.; und 
wenn er unvermögend oder ein gemeiner Bauetsmann iſt, wied 
derfelbe mit Finftündiger Tragung des fpanifchen Mantels beftraft, 
oder er muß die Geldſtrafe durch Deicharbeit abverbienen. 

Dritter Theil. Ä © 
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2) Wenn bei der Deichſchau aus jeder Gemeinde der Schalze 
und die Gerichte, oder bei Verhinderung eines und des. andern 
einige Glieder bei ihren Dammkavein ſich nicht einfinden, erlegt 
jeder Ausbleibende ı Rthl. Strafe, oder er wird, wie. vorſteht, 
am Leibe beſtraft. 

3) Wer feinen Deichantheil nicht mit einem Pfahl, 6 Zoll 
breit und 3 Zoll ftarf, mit feinem Namen auf der einen, und 
mit dem Namen des Dorfs auf. der andern Seite bemerkt, erlegt 
8 Groſchen. Ä 
4) Wer einen ſolchen Pfahl wuthwilig verruͤckt oder. aus⸗ 
reißt, wird dem Befinden nach mit 30 bis 50 Rthir. oder 2 bis 
3monatlicher Feſtungsſtrafe delegt. 

5) Beim Angebot der Verhoͤhung oder Verftiärfung bes 
Deichs muß jeder Intereſſent die ihm bekannt gemachten Fuder 
Erde auf ſeinen Wall anfahren, oder er erlegt 3 Gr. Strafe fuͤr 
jedes fehlende Fuder, und wenn in Zeit von 8 Tagen das feh—⸗ 


iende nicht hergeſtellt iſt, muß er dem Wallmeiſter, welcher hierauf 


nach Befehl des Deichhauptmanns die Verhoͤhung oder Verſtaͤr⸗ 
kung auf ſeine Koſten bewerkſtelligt, nicht nur die Auslagen er⸗ 
ſtatten, ſondern er ſoll auch noch uͤberdies willkuͤhrlio beßtaft 
werden. 

.6) Ber fi der Anpflanzung der jungen Weiden widerfegt, 
oder fie gar vorfäglich beſchaͤdigt, fol nahdrüdli und dem Bes 
finden nach mit Zuchthaus- oder Zeftungsarbeit beftraft werden. 

7) Wer die zu den Pad: und Buhnenmwerfen auf ihn cepats 
tirten Materialien zur gefegten Zeit und in der vorgefdhriebenen 
Qualität nipt zum befiimmten Orte heranbringt, foll für jedes 
Schock Bund⸗Faſchinen Einen Thaler, für jedes Schock Pfähle 
4 Grofchen, und für jedes Fuder Erde 3 Grofchen Strafe ent 
richten, und dennoch entweder fofort auf eine neue Anfündigung 
ſolchen Transport ungefaumt bewerfftelligen, oder gewärtigen, 
daß es auf feine Koften gefchehe. 


8) Wenn ein Hirte oder fonft jemand Die angefertigeg, 


Pad: und Buhnenwerfe, oder mit Werft und Weiden bepflang 
ten Sandböänfe und angefegten Vorländer mit Vieh betreiben 
ſollte, fol derfeide dem Wallmeifter für jedes gepfändere Stuͤck 
18Groſchen Pfandgeld und noch ı2 Groſchen Strafe erlegen, 
oder mit ı4tägigem Gefaͤngniß baib b bei Waller und Brodt der 
ftraft werden; 
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9) Wer bei großem Wafler, Eisgang und Gefahr vor Durchs 
bruͤchen nicht auf Anordnung des Deichhauptmanns oder des 
Deichinſpectors fofort zur angefegten. Zeit die ihm aufgegebene 
Quantität Safhinen, Pfähle, Bretter, Mift u. dergl dahin, 
mo es gefordert worden, heranbringt, foll für ein Zuder Miſt 
8 Gr., für ein Schock Bund: Zafhinen ı Rthl., für jedes Brett 
12 ®r., und für ein Schock Pfähle 8 Gr. Strafe erlenen, und 
Dabei zu feiner Entfhuldigung dienen, daß dergleichen Materias 
lien nicht bei der Hand gewefen; allermaßen jede Gerichtsobrig⸗ 
keit und jede Gemeinde gegen die Jahrszeit, wenn die Gefahr 
von Waſſer und Eis zu beſorgen, ſolche Materialien auf den 
Nothfall zum Voraus in Bereitſchaft halten muß, und ſind uͤber⸗ 
dies die Saumſeligen und Renitenten durch die wirkſamſte Epecus 
tion in continenti jur Deranbringung erwähnter Materialien 
anzuhalten. | 

10) Wer zur Deichwache beſtellt iſt, und nicht zur geſetzten 
Stunde am beſtimmten Orte dazu erſcheint, oder ehe er abgeloͤſt 
wird, davon geht, und was ihm dabei vorgeſchrieben wird, nicht 
beobachtet, foll in Einen Thaler Strafe genommen werden.  - 

11) Wenn Gefahr bei den Deichen vorhanden, und fchleus 
nige Hülfe mit Geſpann und Handarbeit von den Deichbedienten 
verlangt wird, fo muß derjenige, dem mit Geſpann herzu zu eilen 
ungegeſagt wird, wenn er ausbleibt, 2 Rthi:. Strafe für jedes 
Sefpann, und wer mit der Hand entboten wird, Einen Thaler 
Strafe erlegen. 

12) Wenn Bei ſolchen dringenden Borfällen ſich jemand un⸗ 
willig bezeigt, auch wohl gar ſich den Deichbedienten und deren 
Anordnung widerſetzt, ſoll derſelbe dafuͤr 2 Thaler Strafe er⸗ 
legen. 

13) Wenn bei Wiederfangung und Verdammung der Bruͤ⸗ 
cher diejenigen Intereſſenten, welchen es angeſagt worden, nicht 
mit dem angekuͤndigten Geſpann oder Handdienſt erſcheinen und 
das Gebotene verfertigen, ſoll ein jeder von ihnen, der mit Ge⸗ 
ſpann ausbleibt, taglich Einen Thaler, wer aber den Handdienft 
nicht leifter, 8 Gr. Strafe erlegen; und wenn einer den dritten 
Sag ausbleibt, deflen Arbeit für Lohn auf feine Koften verrichtet 
werden. Jedoch wird hiebei überhaupt fefigefegt, daß, große 
und außerordentliche Roth allein ausgenommen , bei. Waflerss 
gefahr niemals eine ganze Gemeinde und Dorfihaft auf Eins 

& 2 
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mal, fördern zu gleicher Zeit nach Befinden nur Die Pe bis 


wei Drittel aufgeboten werdenfoll. 


14) Sollten auch die Deichbedienten ſelbſt bei bei Deiche 
fhauen, Anfertigung der Anſchlaͤge und Angebung 'der "Angebote, 
Bepflanzung der Vorlaͤnder, desgleichen-bei Anfertigung 'und Ans 
legung der Buhnen- und Packwerke, aub bei großem Waſſer 
und Durchbruͤchen fi) fäumig erjeigen, und diejenigen, fo bei 
den Deichen Angebote bekommen, nicht genugfam erinnern und 
antreiben, ſollen fie in doppelte Strafe verfallen, und nad Bu | 


finden gar ihres Dienftes entfegt werden. 


15) Wer bei Pfändung und Erecution fi den Damlir 
meiftern twiderfegt, foll um 5 Rthl., und befundenen Umftänden 
nach, auch härter und am Leibe beftvaft werden. 

16) Wer von dem Bund: und. Faſchinenholz, auch andern. 


Materialien, fo zu den Buhnen: und Packwerken angefchafft find, 


etwas entwendet, und zu feinem Privatnugen verbraucht, fol; 
ſolches zehnfach erſtatten, auch, noch uͤberdies als ein Dieb bes 


ſtraft werden. 
Endlich muß niemand, bei Leib⸗ und Lebensſirafe, die Daãm⸗ 


me muthwillig beſchaͤdigen, und wollen Wir des Endes das Edict 


vom 28. Juni 1754, wider die muthwillige Beſchaͤdigung der 
Daͤmme, hierdurch ausdruͤcklich wiederholen und auf das Netzbeuch Ä 
egtendirt willen. f 
Uebrigens wird dem Ermeſſen des Deichgerichts überlafen; 
die in diefem Kapitel beftimmten Geldſtrafen, nad Beſchaffenheit 
der Contravenienten, in verhaͤltnißmaͤßige Leibesſtrafe zu verwan⸗ 
deln, welches bei gemeinen Leuten hauptſaͤchlich geſchehen muß. 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Von Unterhaltung der Schleuſen. 
I. In dem Ober⸗Netzbruch befinden ſich folgende Schleufen: 
1) Die große Archen⸗Schleuſe bei Beelitz von 6 Gerinnen und 
18 Schuͤtzen, fammt der Brüde. Diefe Schleufe dient / 
das Waffer des Mepftcoms in die alte Netze zu führen; und 
folhes aus dem neuen Kanal bei großem Waſſer zu debons 
diren, damit die Wälle an dem Kanal vor Durchbtuͤchen 
fiber geftellt werden. Die Unterhaltung geſchieht aus der 
NKoͤniglichen Netz⸗ Revenuͤenkaſſe. | 
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2) Die Heine Schleufe im Neuteicher Mühlen lie. Dieſe 
dient, das Fließ in zwei verſchiedne Arme abzufuͤhren, und 
dem ehemaligen Ueberſtau deſſelben auf der Neuteicher, Hol⸗ 
länder, Erbenwunſcher, Neubeelitzer, Dragebruͤcher, Fried⸗ 
richshorſter, Erpacher, Liependorfer, Hammerguth, und 
Foͤrſtereihammer, im Bruche belegne Grundkküce zu, verhin⸗ 
dern, Auch dieſe Schleuſe muß aus. dev Netz-Reveuuͤen⸗ 
kaſſe unterhalten werden. Jedoch ſetzen Se. Koͤnigl. Majes 
ſtaͤt feſt, daß, wofern in Zukunft fich finden ſollte, daß 

vorgedachte Intereſſenten durch Bewaͤſſerung ihrer Grund⸗ 
ſtuͤcke vermittelſt gedachter Schleuſen anfehnlich, profitiren 


moͤchten, ſelbige pro ratis zum Beitrag der Unterpalkunges 


koſten zugezogen werden follen. 


/ 
[. Im Rieder: Negbruce: 

1) Die Kiewig- Winkler Schleufe von 3. Shäten kammt Bruͤ⸗ 
cken im Damme. Dieſe dient; dem ganzen Riederbruche, fo 
weit der Scleufengraben geht, Wafler zu geben; fie ift 
daher als ein zur innern Bruch⸗ Einrichtung gehörige Werf 
aus der Koͤniglichen Ne: Revenuͤenkaſſe unterhalten worden, 
In Zukunft muͤſſen diejenigen Intereffenten, die durch die 
Bewaͤſſerung Vortheile erlangen, folche unterhalten. - | 

-2) Die Trebitſcher Schleufe von 6 Schuͤtzen fammt Brüden. 
Diefe giebt den Altnetz-, Brenkenhoff-, Gottſchimmer⸗-, 
tz und Neugurkowſchen Brüdern das Waſſer, und ift 

. bisher von den Altnegbrücern allein unterhalten worden, 

“ wobei es aud in Zufunft um fo mehr verbleidt, als die 
Altnetzbruchs⸗Grundſtuͤcke das erfte Wafler, folglich die bes 
ſten Bortheile von gedachter Schleufe zu erwarten haben, 


I In den Kämmerei : Beüchern werden die 18 Hauptfchleufen 
von der Kämmerei zu Kriedeberg, und die Übrigen 5 Haupt⸗ 
fchleufen von dem Dorfe Gurkow unterhalten. 


Dreizehntes Kapitel. 
3on den Haupt» Abzugsgraben, und wer diefelben unterhalten muß. 
. Im Ober⸗Netzbruch gehören dahin: 
1) der Parallel: Graben, welder ungefähr vier Ruthen hinter 
dem Walle, von deflen Anfang bis zu deflen Ende fortgeht. 
Dieſer wird gleich dem Wall unter die Intereſſenten ginge: 


\ 
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theilt, dergeſtalt, daß, fo viel von dem Wall einem z atees | 


effenten zugemeflen wird, derfelbe auch fo viel von dem Pas 
rallel⸗ Graben unterhalten muß. Zwar dient der Parallels 


genden Grundftüden abzuführen, und daher muß derfelbe 
auch im Rieder ;Megbruch von den ntereffenten unterhalten 
werden, ‚die mit ihren Grundftüden daran fioßen. Allein 


im Ober⸗-Netzbruch muß die Erde, weil Bein Borland vors 


handen, zur Wallanterhaltung hinter dem Parallel: Graben 


| hergenommen und über denfelben herüber gefarret werden. 


Dadurch wird derfelbe. unftreitig fehr beihädigt, und’ es 
würden zwiichen denjenigen, die den Wall unterhalten, und 
denen, die mit ihren Grundftücden an den Parallel Graben 
heranftoßen, unaufhörliche Beſchwerden entftehen, wenn 


- Iegterer nach dem beim Nieder-Netzbruch angenommenen 


Principio unterhalten werden follte. 


2) Der Graben, welcher aus der Laafe bei den Neuteicher 


Holländern entfteht, durch die Neureicher Holländer, Dra⸗ 
gebruͤcher und Alt-Beeliger Grundftüde, imgleichen Durch des 


Wallmeiſters Wiefen geht, und oberhalb der Arche in die 


Netze fällt. 


3) Das Neuteiher Mühlen: Zließ, welches bei Neuteih ans 


fängt, und durch die Grundſtuͤcke vom Filehnifhen, Neu⸗ 


teih, Erbenwunſch, einen Theil der Neu⸗Erpacher Wiefen, 
Friedrichshorſt, Hammerguth, Hörkterei: Hammer und Lies 
pendorf, oberhalb des Vorwerks Holm, in die alte NRege fällt. 

Die Graben ad 2. und 3. werden von denjenigen Deichs 


Intereſſenten unterhalten, die mit ihren Grundftüden daran 


ftoßen. 


4) Der Arm aus diefem Neuteiher Mühlen: Zließ, welcher 


da, wo die kleine Arche in den Fluß gelegt worden, anfängt, ' 


‚graben, das Quell; und Binnenwafler von den daran lies - 


und die Grundſtuͤcke der Alt Beetiger und Friedrichsdorfer | 


berührt, fodann aber in die alte Nee fällt. 


5) Ein Queergraben, welcher aus dem Parallelgraben' auf die 


6), Ein Braben von vier Fuß, welcher duch die Neuteicher 


Reuteicher Hollaͤnder Wieſen durch die Wieſen der Alt⸗ und 


Fr Beelitzer oberhalb der Are ins Mühlen -Zließ hinein⸗ 
fällt. 


und einiger Wirthe von Neu⸗Erpach Wiefen in den Fahr⸗ 
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dammgraben fällt, der von Erpach nach Friedrichshorſt 
geht. 
7) Ein Graben, welcher queer durch die Grundſtuͤcke von 
Friedrichshorſt, Hammerguth und des Wallmeiſters Wieſen/ 
unterhalb Friedrichshorſt in die alte Netze faͤllt. 
8) Der Fahrdamm und Graben ‚ welcher rechts von Erpach 
nach Friedrichshorſt geht. 


9) Ein Theil des Sommer⸗ Fließes, welcher bei der Hammer⸗ 


muͤhle anfaͤngt, und durch einen Theil Wieſen des Hammer⸗ 
guths, der Kolonieen Erpach und Anſpach, imgleichen durch 

die zum Erpacher Gaſtkruge gehoͤrige und einige nach Aar⸗ 
horſt belegene Wieſen, unterhalb Aarhorſt, in das Muͤhlen⸗ 
Fließ faͤllt. 

10) Das neue Hammer⸗Fließ und der Haupt⸗ Abzugsgraben, 
in welchen ſich auch die Fluͤſſe Niebling und Grotte ergießen, 
nimmt oberhalb Marienthal feinen Anfang, geht durch die: 
Srundftüde vom Hammerguth, Anfpah, Marienthal, 
Schartowswalde, Stadt Driefen, Um, Trebitſch, und 
fällt bei Trebitfch in die Nege. 


Die Unterhaltung fämmtlicher vorbemetfter Graben: ge 


ſchieht i in der Art, wie ad Nr. 2. und 3. feftgefetzt if. 
11) in Haupt: Abzugsgraben, welcher bei dem Aarhorft feis 
nen Anfang nimmt, und bei dem fogenannten Rofengarten 
‚ unterhalb der Stadthütung und dem legten bei Anfpach bes 
findliden Koloniehaufe, in den von Marienthal fommens 
den Haupt :Abzugsgraben fällt. 
Diefer Graben wird von den Gemeinden zu Aarhorſt, 
Liependorf, Anſpach und Stadt Drieſen, nach Verhaͤltniß 
der Morgenzahl geräumt. ' 
12) Ein Haupt: Abpugsgraben, welcher bei Neu⸗Deſſau ſei⸗ 
nen Anfang nimmt, die Grundſtuͤcke des Commerzienraths 
Treppmacher und des Vorwerks Holm auf der einen, 
auf der andern Seite aber die Grundſtuͤcke von Schönberg, 
Brandt, Bordamm, Borfpannfoppel, Driefener Stadts 
hütung und einigen Wirthen von Mählendorf berührt, ſo⸗ 
dann aber in die alte Netze fällt. 
Auch dieſer Graben wird nad vorſtehendem Principio 
unterhalten. 
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B. Im Unter: Netzbruch und zwar ſo weit (sichet bie en die 
Grenze der Rämmerei - Brücer geht. 

1) Der Haupt: Wbzugsgraben von der Arche im Kiewigwinkel. 
Hieran ftoßen mit ihren Srundftücen Franzthal, Brenken⸗ 
hoffswalde, Mittelbruch, Alt und Neu⸗-Corbe, Au⸗ und 

ReusHaferwirfe, und einige Wirthe aus dem Vorbruch, 
= und wird der Graben von diefen Intereſſenten unterhalten. 

2) Fin Haupt: Abzugsgraben nimmt bei Brenfenhoffswalde 

- feinen Anfang ‚ und fällt fodann in den fogenannten Hänffs 
ſchen Graben bei.Breitenwerder, von wo er ſich in daß Fries _ 
debergiche Bruch ergieht. Brenkenhoffẽwalde, Neu: Corbe, 
Schlanow, Alt: Haferwiefe und Breitenwerder ftoßen mit 
ihren Grundftücten daran, und unterhalten ihn nach dem, 
bei dem ad Nr. 2. u. 3. des Ober⸗Netzbruchs angenoms 
menen Principio. 

3) Ein Strom, der große Seeſtrom genannt. Dieſer fängt 
bei der Trebitſcher Arche an, gebt durch das Retzbruch in 
das Brenkenhoffs- und Gottſchimmerbruch, fällt bei dem 
Neſſelwerder in einen fogenannten See; von da theilt er 
fi in zwei Arme, wodon der Arm, fo recht am alten 
Malle geht, verfander iſt, der andre Arm links durch das 
Brenkenhoffs- und Gottſchimmerbruch fueßt, und dann in 
das Gurkowſche Bruch einfällt. | 
Diefer Graben muß von dem Altnetzbruͤchern, Breitens 
werder⸗, Brenfenhoffs: und Gottſchimmerbruͤchern unters 
halten werden. 
4) Die fogenannte Malize im Gottſchimmer⸗ und Brenfens 
hoffsbruch, welche aus dem Parakielgraben entfpringt. ' 
5) Die kleine Melle im Sottfhimmer : und Brenfenhoffshruch.- 
6) Die große Melle darın, welche Durch verfdiedne Laafen 
mit dem Zanfftrom zufammen in den großen Seeſtrom fällt. 

7) Der Zankſtrom im Gottſchimmer⸗ und Brenfenhoffsbruch, 
welcher von der Malize entfieht und fich duch das Bruch in 
den Seeſtrom ergießt. 

3) Der fogenannte Zankeno: Graben, welcher aus dem Ball 
graben entfpringt und ın das Gurkowſche Bruch läuft. . _ 

9) Ein neuer Graben im Gottſchimmerbruch, welcher bei Mars _ 
tin Solifen Seundküden anfängt, und in den vorgenannten 
Gräben einfällt, 
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10) Der Parallelgraben, welcher ungefähr 4 Ruthen Hinter 
‚dem ganzen Walle tveggeht. 
Alle vorſtehende Graben muͤſſen von den Eigenthämern, . 
Buch deren Grundftüce fie gehen, weil fie das Quell: und 
Binnenmwaffer abführen, ‚unterhalten werden. 


C. Im untern Netzbruch, in ſofern ſolches die Pinmenbräfe 
betrifft. , 


a) In dem Friedeberger Bruch. 

1) Das Corbiſche Muͤhlenfließ, von der Breitenwerderſchen 
Grenze dis zum Dolgenſchen Hollaͤnder. 

2) Das Corbiſche Muͤhlenfließ, von der Haferwieſen⸗ Grenze 
an bis an den Schulzen Mäfing im Friedeberger Brüch. 

Diefe Graben unterhält der geheıme Finanzrath v Bren⸗ 

kenhoff, und-die mit demfelben grenzenden Haferwieſen⸗ 
Hollaͤnder. 

3) Ein Ableitungsgraben rechts dieſes Mühlenfliehes, bon der 
Doigenfben "Holländer = Grenze, porlängft der Pichtenauer 
Unterthanen: Wielen, durch die Srundftüde des geheimen 

Finanzraths v. Brenkenhoff bis nach der Schleuſe am Ficht⸗ 
»  " werder Damm. 
Dielen Graben unterhält dr geheime Finamtath v. Bren⸗ 
kenhoff allein. 


b) Im Alt: Surfotofchen Bruch. 


1) Der Fohrſtrom, von der Gottfchimmer Bernie bis dehin, 
wo derſelbe ſich mit der großen Melle vereinigt. 
4). Der Ließſtrom, von der Gottſchimmer Grenze bis dahin 
unterhalb des Breitenfeldſchen Hollaͤnders. 
3) Der Sietzkeſtrom, vom Einfall der großen Melle His zur 
Bereinigung mit dem großen Ragoßnick. 
4) Die große Melle, von der Gottſchimmer Grenze bis dahin, 
wo fie in den großen Siegfefteom fällt, : 
5) Der Zinloch, von der Gortſchimmer Grenje bis an den 
großen Ragoßnick. | 
6) Der. große Ragoßnick ſelbſt, bis zu deflen Eoupirung. 
7) Die große Baarſch-Laake, von der Sottfchimmer Grenze 
bis zu dem großen Ragoßnid durch Giecks⸗See. 
8) Der Durchſtich der Siegte beim Pegelowiſchen Holländer. _ 
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9) Der Durchſtich des großen Ragofnid bie in die one 
Sietzke. 
10) Der Durchſtich bei dem Hollaͤnder Gottfried Brauer. 

Die Gemeinde des Alt⸗-Gurkowſchen Bruchs und die zur 
Sietzke⸗Raͤumung angelegten Neu⸗ Surkowſchen Druch⸗ 
einwohner unterhalten dieſe Graben. 

11) Die faule Sietzke, vom Ausgang der großen Sietzte bis 
dahin, wo fie bei dem Pegelowifchen Holländer wieder in. 
diefelbe einfällt. 

212) Der Pleine Ragoßnick, von der Wohnung des Micarl 
Kahl bie in den großen Ragoßnick. 

13) Die kleine Melle, aus der großen Melle in den großen Ra⸗ 
goßnick. 

14) Die Baarſch⸗Laake, von dem Ausfall aus der großen 
Ragoßnick bis in die große Baarſch-⸗Laakfkhe. 

15) Die Geſchmick-Laake, von der kleinen Baarſch⸗Laake bis 
zum Einfluß in die große Ragoßnick. 

Die angrenzenden Intereſſenten unterhalten dieſe bemert⸗ 
ten Graben. | 

c) Im Neu: Gurfowfhen Bruch. - 

1) Der Graben von dem Einwohner Schröter bis an des Lehn⸗ 
ſchulzen Zeidler Holländer. 

2) Der Graben vom Holländer Straud bis in die Wokarſte. 

3) Der Graben aus der großen Wokarſte und aus dem Dberfee 
bis an den Birfwiefen- Hauptdamm. 

4) Det Graben von der Laffing und Ober: See in den Krum 
men See. 

5) Der Graben aus dem KrummensSee bis in den SiegterGee 

bei Johann Gladoſch. 

6) Der Graben aus dem Sietzke⸗See bis Laͤngens⸗ See. 

7) Der Graben aus Längens:Gee in den Pottad. 

8) Der Abzugsgraben aus dem Pottac in den Polzin. 

Die Neugurkowſche Bruchgemeinde und diejenigen Ein⸗ 
wohner aus dem Dorfe Gurkow, fo im Neugurfomfchen 
Bruch ihre Dienftwiefen erhalten, als der Prediger, Can⸗ 
tor, Körfter, der Wittwenfig, die Kirche und der Schmid, 
unterhalten diefe Graben. 

9) Der Graben vom Bırfwiefen : Hauptdamm bis in den Pol 
zin wird von den Birk-Koloniſten unterhalten. 
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d) Betreffend das Dorf Gurkow, fo unterhäft. daſſelbe: 
1) Den Yuld: Kanal, vom Dorfe Gurkow bie an die Zanlocher 
Grenze. 
2) Den Zantz-Kanal, vom Buchgraben. bis an n die Rebe. 


3) Den Petri-Kanal, vom Buchgraben bis an die Karpenteiche,. 
unterhalten die Koloniften Dames, Gollmaft und Schröter 


beim Steinhöfel, und der von Steinfeller auf Birkholz. 
2 Den Petri: Kanal Hinter der Kolonie Neu - ⸗Meklenburg, 


von 969 Ruthen, unterhält die Gemeinde zu Neu⸗ Mek⸗ 


lenburg. 


\ 


Vierzehntes Kapitel. 


Von den Haupt⸗ Fahr⸗ und Communications⸗Daͤmmen, und wer die⸗ 
ſelben unterhalten muß. J 


I. Im Ober⸗ Netzbruch befinden ſich folgende Hauptdämme: 


1) Der Fahrdamm mit dem Graben, welcher rechts von Er⸗ 


pach nach Friedrichshorſt geht. 

Erpach und Friedrichshorſt unterhalten dieſen Damm, 
jedoch muß das Hammerguth wegen feiner Grundſtuͤcke in 
der Liepe proportionirlich dazu concurriren, 

3) Der Fahrdamm vom Anſpachſchen Gaſtkruge an bis zu dem 
erſten Wirth in Neu⸗Erpach, fonft der lange Damm ges 
nannt. 

- Der Damm: ſelbſt wird aus der Koͤnigl. Netz⸗ Rebenuͤen⸗ 
Loft unterhalten, wohingegen die Räumung der vorlängft 
Demfelben befindlichen Graben reſp. von dem Gaftwirth und 
Erpacher Wirthen,, in fo weit ihre Grundſtuͤcke heranſoßen, 
zur Hälfte übernommen werden muß. 


3) Der Fahrdamm von der Anfpacher Kirche an bis nach 


Aarhorſt. 


Die Kolonieen zu Aaarhorſt und Liependorf unterhalten | 


diefen Damm. Die auf beiden Seiten befindlichen Graben 
werden von den Wirthen unterhalten, die mit ihren Grund⸗ 
ſtuͤcken heranſtoßen. | 

4) Der fogenannte kurze Fahrdamm nebft dem einen Graben, 


welcher fich bei dem legten Haufe von Anſpach anfängt, und 


bis an das Driefener Stadtfeld geht. 


‚Der Damm wird da, mo er durch Anſpach geht, bis an 


die Brücde, aus der Netz-Revenuͤenkaſſe, von der Brüde 


- 


\ 
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aber, fd weit er durch das Driefener StndtsZerriprium . 

- geht, von der. Stadt Driefen unterhalten, : Den. Gcaken uns 
terhäft die Königl. Netz⸗ Revenuͤenkaſſe mit. den dewa Ros 
Benden Wirthen gemeinichaftlich. .. \ 

5) Der Fahrdamm von Drieſen bis nach dem Bordamm, nebft 
den auf. beiden Seiten befindlichen Graben. *\ 

Der Fahrdamm wird aus der Neg : Revenkenfafle wnters 
Balten, weil die Netzkaſſe das Dammgeld dafkr eimicht, 

- und bei der Vertaufchung der ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcke feſtge⸗ 
ſetzt worden, daß die Stadt mit Unterhaltung der Druͤcken 

“ und des Dammes diesſeits der faulen Nege nichts zu thun 
haben ſoll, auch dieſelbe per Judicatum vom 28. Janunar | 
1778 vof Unterhaltung diefer Bruͤcken freigefpeochen wor⸗ 
den. Den Graben rechter Hand diefes Dammes unterhäft' 
Schtanow, Bordamm und Schoͤnberg; den Graben linfes 
"Hand aber das Amt, die Körfkerei und einige Wirthe auß - 
Dordamm. 

6) Der Fahrdamm von dem. großen Fahrdamme nach Reus 
Deſſau hinauf, nebft den auf beiden Seiten befindlichen 
Graben. 

Dieſer Fahrdamm wird, in ſo weit er durch die Grund⸗ 
ſtuͤcke der Kolonie Neu⸗Deſſau geht, von dieſer allein; in’ ' 
fo weit er aber vom Fahrdamm anfängt und bis an die Kos 
lonie Ren: Deffau reicht, wieder von Neu: Defau, als 

“welches mit 1146 Morgen concureiet, von Schöneberg, 
‘incl. der Unterthanen wegen 569 Morgen, von den Kolos- 

- ‚niften auf Bordamm, 'exc]. des Schmids Eichſtaͤdt, wegen 
6o Morgen unterhalten. — Die Graben unterhält jes- 
der Intereſſent, wie ee mit feinen Grundſtuͤcken heranſtoßt. 


IL. Am Nieder-⸗Netzbruch, in ſofern foldes bis an die Beiedes 
bergifchen Kaämmereibruͤcher geht. 

1) Der Rahrdamm vom Vorbruch bis nach dem Kiewitzwinkel, 
mit der daran ſtoßenden kleinen Arche und den auf beiden 
Seiten befindlichen Graben. J 

Die Kolonie Franzthal und der v. Brandt räumen den 

Graben. Der Damm wird von der Kolonie Franzthal, 
9 Wirthen im Kiewigwinfel und dem v. Brandt: wegen: ſei⸗ 
nes Hollaͤnderguts unterhalten. | £ 
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2) Der Fahrdamm von Neu⸗Corbe nach dem’ Neybruc mit 
‚den af beiden Seiten befindlichen Graben. 

er Fahrdamm wird von den Atnegbrüchern allein uns 
terhalten, die Grabenraͤumung gefwieht ‘aber von den Alt⸗ 
netz⸗ und Mittelbruͤchern und einigen Wirthen bon Neu⸗ 
Corbe, deren Grundſtuͤcke heranſtoͤßen. 

3) Det Fahrdamm von Alt-Corbe nach Breitenwerder, mit 
den auf beiden Seiten befindlichen Graben. 

Die Intereſſenten, fo den Damm befahren, als Alt⸗ 
‚Hafeiwiefe ‚ Breitenwerder, Brenfenhoffs- und Gottfhims 
metbruc unterhalten ihn, wohingegen die Graben von dens 
jenigen Wirthen geräumt erben 5 die mit ihren Grund⸗ 
ſtuͤcken heranſtoßen. 

II. In den. zur Kaͤmmerei Friedeberg gehoͤrigen Bruͤchern: 

1) ‚Der Friedeberger Bruchdamm, voın Wieſenkruge an bis 
hinter die Bruͤcke, unweit des Fichtwerder⸗ Dammes, von 
780 Ruthen. 

Diefen unterhält die Kämmerei zu Sriedeberg. 

) Der Friedeberger Damm, vom Fichtwerder: Damm an bis 
zue Schleufe des Schulzen Mäfing, von 247 Ruthen. 

Diefen Damm unterhält die Gemeinde des Gottſhim⸗ 

mierbruchs. 
" 3) Der Damm von obgedachter Schleuſe bis zur Breitenwer⸗ 
derſchen' Grenze, von 294 Ruthen. 
Dieſen unterhalten die Friedeberger Einwohner, fo mit 
ihren Grundſtuͤcken daran ftoßen. Ä 
4) De-Zahrweg rechts bei der Friedeberger Bruchkirche bi⸗ 
an den Sinwohner Chriſtian Uckert. 
Deien unterhalten die angrenzenden Friedeberger Bruch: 
einwohher., 
5) Der Spuljendamm von dem Friedeberger Bruchdamm 
rechts bis zur Gottſchimmer Grenze. | 
Wird af vorige Art unterhalten. 
6) Der Fichtverder-Damm, vom Zuedeberger Haupt: Bruchs 
damm an &8 zum Zichtwerder, von 897 Ruthen. 

Davon ıanterhalten die Friedeberger Brucheinwohnee 

180 Ruthen ıı Ruß; 51 Gottſchimmer⸗Vrucheinwohtzer 
396 Ruthın 3 Zuß; die Alt⸗Gurkowſche Gemeinde 319 Rus 
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feinen Waffers, des gemachten Verſuchs üngeachtet, der rich⸗ 

- tige Terminus ad quem nicht ausgemittelt werden koͤnnen. 
2) Die Brüde auf der Trebitjcher Sileufe wird VOR den Alt⸗ 
Netzbruͤchern unterhalten. 


III. Im Friedeberger Bruch: 
3) Die erſte Bruͤcke linker Hand des Friedeberger Beußdan 
: mes aber das Mühlenfließ. - 
Dieſe Bruͤcke unterhält das Vorwerk Sooͤnefeld, gegen 
Erhaltung des freien Bauholzes. 
3) · Die auf dem Geiedeberger Bruchdamm beſindiũ gen vier 
| Brüden. 
3) Die kechter Hand des Friedeberger Druchdamme nad Den 
Burgermwiefen befindlichen drei Brücken. 
Alle dieſe Brücken unterhält die Kämmerei zu Friedeberg. 
4) Die zwei Bruͤcken von dem Fichtwerder Damm bis zum 
Schulzen Mäfing. | 
Diefe werden von den. Gottſchimmer und Fri⸗deberget 
. Bruchgemeinden unterhalten. 
5) Die vier Bruͤcken auf dem Fichtiverder Damm. . 
Die Gottſchimmer, Friedebergifchen und Altgurkowſchen 
Brucheinwohner unterhalten dieſe Bruͤcken. 


V. Im Neu⸗Gurkowſchen Bruch: 
1) Die Bruͤcke auf dem Lindenwerderſchen Damm. 
Dieſe wird von den Neu: Gurfowfchen Brucheinwohners 
unterhalten, die ihren Ausweg auf diefen Damm Haben. 

2) Die Hauptbrüde auf diefem Damm fammt der kleinern 
Brüde. | 

Diefe werden von dem Geheimen Finanzrath v. Brenken⸗ 
hoff unterhalten. 

3) Die vier Bruͤcken auf dem Rohrwieſen⸗Damm, von der. 
Netze an bis an Schinkens Grenze, werden von der Deus 
Gurkowſchen Bruchgemeinde unterhalten. 

4) Die vier Brücden auf dem Kohrmwiefen Damm, von der . 
Grenze des Holländer Schinfe an bis an das Dorf Gurkow. 

Diefe unterhält das Dorf Gurkow. 


VI Im Birfbrud: 
3) Die zwei Bruͤcken auf dem Birfwiefen: Damm. 
Diefe unterhalten die Birfs Koloniften. | | 
2) Die 


2). Die Brüde über dem Hauptgeaben, —  Diefe unterhält 
der Hauptmann v. Braunfchideig. 


Uebrigens verfteht es fich von felhft, daß alle befondere, 
Hier nicht benannte Kahrdämme, Brüden, Schleufen und Gra⸗ 
ben, melde nicht zum allgemeinen Eindeihungs:, Abtrocknungs⸗ 
und Bewaͤſſerungswerk gehören, von ‚denjenigen unterhalten 
werden müflen, die davon allein Nuten und Vortheil haben; wie 
denn auch hiermit generwliter feftgefegt wird, daß diejenigen, 
die einen Haupt: Fahrdamm unterhalten, auch die auf beiden 
Seiten befindlichen Graben unterhalten müflen, in fofern darüber 
in diefer Deich: und Uferordnung nichts befonders verordnet ift; 
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imgleichen daß Grenzgraben, weil fie.die Stelle förmlicher Grens 


zen vertreten, von den au denfelben von beiden Seiten Zufams 


mengrenzenden, fo weit ihre Grundftäde heranſchiehen, in gutem 


Stande conſervirt werden muͤſſen. 


| Sechzehntes Kapitel, ' 
Bon Unterhaltung der Graben überhaupt, und den ajährlicy vorzus 
nehmenden Grabenſchauen. 

Es iſt ſchon durch die Berordnungen vom 25. Januar 1707, 
9. October 1717, 7. De. 1726 und 23. Mai 1772 feſtgeſetzt, 
daf der. unterhalb liegende ‚den oberhalb liegenden Intereſſenten 
die Borfluch verfhaffen, und des Endes feinen Graben gehörig raͤu⸗ 
men muß. Dies ift noch nöthiger in Risderungen, die an einem 
bewalleten Hauptſtrome belegen find, weil folche fonft des Quell s 
und Binnenwaflers wegen, wenn folches nicht durch Abzugsgra⸗ 
ben abgeführt wird, faſt unbrauchbar ſeyn würden. | 

Daher gehört es zu den hauptfächlichften Hbliegenheiten der 
Deicbbedienten, darauf mit alem Ernſt zu halten, daß jeder 
Intereſſent feine Verbindlichkeit in Anfehung der Grabenräumung 
mit aller Genauigkeit erfülle; und damit es hierin überall nicht 
fehle, fo follen alljährlich zwei Grabenfchaue gehalten werden, 
und zwar die erfte in der Mitte des Mai, die zweite aber in der 
Mitte des Septembermonatd jedes Jahrd, nachdem die Dazu 


gehörigen Intereſſenten in Zeiten von dem Deihhauptmann dazu 


entboten ſeyn werten. 
Diefer Grabenſchau find alle in dem 13. Kap, aufgeführte 
Hauptgraben unterworfen, und muß ed, was die ausiehung der 
Dritter Theil. 5 


m 
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Intereſſenten betrifft, eben fo gehalten werden, als bei der Deich⸗ 
ſchau verordnet worden. Ferner ſetzen Wir Folgendes feſt: 

1) Gleich nach der erſten Schau muͤſſen diejenigen Interefens 

ten, denen die Grabenräumung obliegt, in Zeit von 14 Tagen 

das etwa den Wintee und Fruͤhjahr hindurch angetriebene 

Strauchwerk und die fi Hin und wieder angefegten Schlamm⸗ 
berge und Berfandung aus den Haupt: und Abzugsgraben räus 
men, folhe auch, nach Befinden der Deichbedienten, eins, 
zwei: bis dreimal des Jahrs außfrauten. 

2) Nach der zweiten Grabenſchau im Herbfte muß die anderwei⸗ 
tige Raͤumung vorgenommen, auch dafuͤr geſorgt werden, daß 
an den niedrigen Borden die Bewallung derſelben erhoͤht und 
verſtaͤrkt werde, damit das Waſſer nicht austreten und die 
Niederungen inundiren koͤnne. 

3) Die Ufer der gedachten Graben muͤſſen mit keinem Vieh be⸗ 
trieben, vielmeht zu deſſen Abhaltung, ſo viel als thunlich, 
mit lebendigen Gehaͤgen verſehen werden. 

4) Triften durch die Hauptgraben und Viehtraͤnken darin koͤnnen 
nicht geduldet werden; jedoch bleibt dem Ermeſſen der Deiche 
bedienten uͤberlaſſen, in wiefern und unter welchen Modalitaͤ⸗ 

ten bei vorkommenden Umſtaͤnden von dieſer allgemeinen Regel 
abgegangen werden koͤnne. 

5) Was die Unterhaltungsart und die beſondern Verbindlich⸗ 
keiten dee Intereſſenten dazu betrifft, fo wird auf dasjenige - 
Bezug genommen, was im 13. Kap. dieferwegen feftgefegt ift. 

6) Muͤſſen die Deichbedienten bei diefer Grabenarbeit dahin fer ' 
hen, daß die Intereſſenten nicht allein die Borde der Graben \ 
mit abhauen und von Unkraut reinigen, fondern aych haupt⸗ 
fachlich dafür forgen, daß das ausgebrachte Kraut nebft dem 
Sande oder Schlamme jedesmal 4 Fuß vom Borde des Gras 
bens zurückgebracht und gehörig planiet werde, damit ſolches 
nicht wieder durch farfen Regen oder Wind in den Graben ges 
worfen werden fönne. 

Die Borde der Graben möffen , fo viel nur immer möglich, | 
mit Weiden bepflanzt werden; auch da, two die Brücken über 
die Haupt: und andere Graben zur Communication vochans 
den, müflen die Intereffenten nach und nach den Bord auf 
beiden Seiten mit lebendigen Zäunen abhegen, damit das 
Vieh, wenn es über die Bruͤcken getrieben wird, nicht nes 
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| ben denſelben in die Graben brechen und ſolche veruntieſen | 
koͤnne. 

7) Bei denen Beben, die über Haupf: Abjugsgraben gebauet 

werden, muͤſſen die Deichofficianten den Intereſſenten dig Ans 
weiſung geben, die Pfaͤhle ſo viel wie moͤglich an beiderſeiti⸗ 
gen Bord zu ſetzen, damit das Waſſer in der Mitte des Gra⸗ 
bens einen freien Lauf behalte. 

-8) Die Ströme, welche hie und da die Stelle der Abzugsgra⸗ 
ben vertreten, muͤſſen eine Ruthe breiter, als die unterhalb 

heranfließenden Graben find, ausgefrautet werden. “ 

9) In allen Haupt = und Abzugsgraben foll von nun an fich feis 
ner unterftehen, Garnſaͤcke zu ftellen, oder Fiſchwehren anzu⸗ 
richten, noch Flachs oder Hanf darin zu röthen, damit das 
Wafler in feinem Laufe niemals gehindert werden möge. 

10) Niemand, fol feinen Kahn unter den Bräden über die 
Haupt: und Abzugsgraben verwahren, weil dadurch der Abs 
lauf des Waſſers verhindert wird, 

11) Abzugsgraben in der Niederung muß ohne Vorwiſſen des 
Deichhauptmanns niemand machen, weil ſolche dieſen oder 
jenen Intereſſenten des Deichbandes ſchädlich ſeyn koͤnnten. 


Uebrigens gehoͤren zur beſondern Aufſicht des Deichinſpectors 

—ſaͤmmtliche im Ober: und Nieder⸗Netzbruche, excl. des Antheils 
der Kriedebergifchen Kämmerei, befindliche Graben, wohingegen 
die in den Friedebergifchen Kämmerei: Brüchern angelegten Gras 
ben der Direction des Deputati Magiftratus zu &tiedeberg uns 
teeworfen bleiben. So wie nun die Erhaltung fämmtlicher Gras - 
ben in der Niederung zum allgemeinen Beften des Deichbandes . 
hoͤchſt noͤthig ift, fo follen diejenigen nterefienten, Die ed an 
Erfüllung ihrer Dbliegenheiten hierunter ermangeln laſſen fol⸗ 
gendergeſtalt beſtraft werden: 

1) Wer ſeinen Hauptgraben in der von der Grabenſchau benimm⸗ 
ten Zeit im Fruͤhjahre nicht gehoͤrig auskrautet, ſoll dazu nicht 
allein executiviſch angehalten werden, ſondern auch fuͤr die 
laufende Ruthe 2 Gr. Strafe erlegen. 

2) Unterlaͤßt er die Raͤumung im Herbſte, ſo iſt die Strafe zu. 
verdoppeln, und derfelbe eseeanieih anzuhalten, die Räus 
mung zu bewirfen. | | 

9 2 Zn. 
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3) Wer feinen Feld⸗ und Grenzgraben nicht räumt, maß eihen 
Groſchen Strafe für die Ruthe zahlen, und zu defien Raͤu⸗ 
mung durch rechtliche Zwangsmittel angehalten werden. 


4) Wer eigenmäctig duch Hauptgraben Vieh treibt, muß 
nicht allein für das Stuͤck zwei Groſchen Strafe erlegen, fon 
dern auch den etwanigen Schaden erftatten. 


Es bleibt jedoch dem pflihtmäßigen Ermeſſen des Deicges 
richts überlaffen, in wiefern alle diefe Strafen dem Befinden 
nach in Leibesftrafen zu verwandeln, zu f&ärfen oder zu ermäßis 
gen find, und hat ſich daffelbe Hiebei zur allgemeinen Richtſchnur 
dienen zu laflen, daß nach Unſerer Allerhächften Intention gemeine 
- Leute am Leibe, nicht aber mit Selbe beftraft werden mäflen. 


Siebzehntes Kapitel. 


Von den Bewaͤſſerungs⸗Anſtalten des innern Bruchs, und wie es 
damit zu halten. 4 


Damit auch von den in dem ganzen Ober- und Nieder. ⸗Netz⸗ 
bruch beſindlichen Hauptſchleuſen fein Mißbrauch gemacht werde; 
fo wollen Wir, ſobald hinlaͤngliche Erfahrungen, wie die Bewaͤſ⸗ 
ſerung dem ganzen Deichbande am angemeſſenſten iſt, gemacht 
ſeyn werden, ein beſonderes Reglement, wie es mit Ziehung und 
Zuſetzung der Schleuſen uͤberall zu halten, ſo bald wie moͤglich 
publiciren laſſen; jedoch verordnen Wir vorlaͤufig: 


Daß kein Intereſſent eigenmaͤchtigen Gebrauch davon zu mar 
chen befugt, vielmehr die Direction darüber der Deichinfpector 
und der Deputatus des Magiftcats zu Friedeberg, unter der 
Oberaufſicht des Deichhauptmanns, haben follen. 


Diefelben Haben hiebei überhaupt ihr Augenmerk dahin 
pflihtmäßig zu richten, daß feine gegründeten Befchiwerden vers 
anlaßt werden; beſonders aber dahin zu fehen, daß mit Ziehung 
der Schleufen von unten auf angefangen, und dig zum erften Mai 
nach oben herauf dergeftalt fortgefahren werde, daß den erften 
Mai alle Schleufen offen, und die Trebitfher und Kiewig- Wink⸗ 
ler Schleufen zugefegt ſeyn muͤſſen, weil fonft, und wenn die Zies 
hung der Schleufen fpäter erfolgen follte, die unterhalb liegenden ., 
Deich + Intereffenten das Waſſer zur Unzeit erhalten, und ihre 
Srundftüce natürlicher Weife Schaden leiden wuͤrden. 
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Die Bewaͤſſerung felbft fängt dann an, wenn die Deichfchau 
es gut befinden wird, und dauert ſucceſſive im ganzen Netz⸗ 
bruche bis zum erfien Mai. 


Es verfteht fich daher von ſelbſt, daß, da das ganze Neks 
bruch eigentlih zur Verftärkung der Viehzucht im Lande etablirt 
ift, Feinee Wintergetreide ſaͤen, und wenn er es dennoch thut, 
den etwanigen, aus der Bewäfferung an feiner Winterſaat erfols 
genden Schaden fich ſelbſt beimeflen muß. 

Vorgedachte Deichbediente müflen auf die Präliminar: Eins 
richtung der Bewäflerungs s Anftalten im Netzbruch mit Nachdruck 
Halten. 

Zu dem Ende, und weil überhaupt in vielen Faͤllen dasjes 

nige, was hier verordnet ift, und darnach den Intereſſenten von 

den Deichbedienten geboten. werden wird, die fehleunigfte und ges 
. nauefte Befolgung erfordert, befehlen Wir allen in und bei dem 
Netzbruch ftehenden Regimentern und commandirenden Dfficieren, 
auf Verlangen der Deichſchau und des Deichhauptmanns ihnen 
fo viel Mannſchaft zur Execution zu geben, als erforderlich feyn 
wird, um die Widerfpenftigen zum Gehorfam zu bringen. 

Damit auch dieſe Deich⸗ und Uferordnung zur Wiſſenſchaft 
aller derjenigen gelange, die ſich danach zu achten haben; ſo ſoll 
ſelbige durch den oͤffentlichen Druck bekannt gemacht, den Inter⸗ 
eſſententen des Metzbruchs publicirt, und jeder Gemeinde ein 
Eremplar davon zugeſtellt werden. 

Urkundlich haben Wir dieſe Deich⸗-, Ufer⸗ und Graben⸗ 
ordaung Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben und mit Unſerm Königs 
lichen Inſiegel bedrucen laſſen. 

60 geſchehen und gegeben zu Berlin, den 14. Dec. 1779. 


(L.S) | Friedrich. 
v. Blumenthal. v. Muͤnchhauſen. 
, Fih. v. d. Shulenburg. v. Goͤrne. dv. Gaudi. 
GBrhtr. v. Heinitz. Michaelis. 
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Nr. 8 8. 


Auszug aus ber revidirten Niers⸗ Ord nuns. 
De dato Berlin, den 6. März 1769. 


(N. E. S. 1769.) 


6. 6. Wegen Reinigung und Räumung des Nierd: Stromes vom 
—* und ſonſtigem Unrath, ſoll folgende Ordnuns gehalten 
werden: 

a) Alle auf dem Niersfluſſe beſtehende Muͤller ſollen vom erſten 
April bis den legten October jeden Samstag Abends, wenig⸗ 
ftens vor Mitternacht, alle Schüg: und Schleufendretter ziehen, 
das Waller bis Sonntag Nachmittags um 4 Uhr laufen laffen, 
und erwähnte Bretter nicht eher einlegen. Nebftdem 

b) foll die Niers in Unfern und den anfhießenden Landen jedes 
Jahr dreimal nad der ganzen Breite des Stroms gefchnitten 
werden; zur erften Schneidung werden die 4 legten Tage 
Aprils beftimmt; die andere foll den erften Juli, und die dritte 
den ‚legten Auguft angefangen werden; in diefen drei Tagen 
ſollen 

c) die Schöffen, oder wer ſonſt dazu berechtigt, den Strom 
unentgeldlich viſitiren, und die Oerter anweiſen, wo die Ver⸗ 
tiefungen und Ausräuuftingen noͤthig oder nuͤtzlich vorzunehmen. 

d) Den dritten Tag jeder Schneidung oder Räumung, und 
zwar Abende um 7 Uhr, follen alle auf der Niers liegende 
Mühlen aufgezogen, das Wafler dreimal 24 Stunden abge 
laſſen, fodann jede Mühle nicht eher als den dritten Tag dar⸗ 
nad Abende um 7 Uhr wieder gefchlofien werden. 

e) Damit die Ziehung der Mühlen fo viel gewiſſer beobachtet, 
und die Schleufenbretter bei Nacht und Unzeiten nicht wieder 
eingelaffen werden, follen jedes Orts Schöffen, oder wer fonft 
dazu berechtigt, eine Wache bei jeder Mühle unentgeldlih ans 
ordnen, welcher die Müller nur das Obdach, Feuer und Licht 
zu geben ſchuldig find. 

f) Müflen gemeldere Schöffen, oder wen es fonft obliegt, bes 
forgen, daß Sonntags vor der Ziehung in allen an der Niers 
liegenden Pfarrkirchen verfündigt werde, daß auf vorbeftimmte 
Tage mit gemeinfamer Schneidung und Räumung der Niere 
foll angefangen werden, auf daß niemand mit der Unwiſſenheit 
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fi entſchuldige, und damit ein jeder wegen Sriuand der 
Muͤhlen ſich in Zeiten vorſehe. 


$. 7. Bei der Reinigung, Räumung und Fegung der Niere 
ſelbſt, iſt Folgendes zu beobachten: 

a) Die Reinigung geſchieht nach der ganzen Breite des Fluſſes 
von unten herauf von denen, welche nach jedes Orts Gewohn⸗ 
heit dazu verbunden ſind; beſonders muß bei dieſer Gelegenheit 
das an den Ufern auswachſende Schilf und Rohe mit den Wur⸗ 
zein fo viel möglih ausgeriffen, und es dürfen feine Pfaͤhle, 

- bei 3 Gold Gilden Strafe, in das Bette der Riers zur Aufs 
haltung des Schilfs und Krauts geichlagen, fondern wo deren 
find, muͤſſen ſolche vielmehr ausgeworfen werden. 

b) Zur Räumung oder Fegung müffen dahingegen alle an die 
Niers anſchießende Beerbte, imgleichen diejenigen, welche mit 
den Ueberſchwemmungen betroffen werden, bis dahin Wir ein 
Anderes zu verordnen allergnaͤdigſt gut finden, pro rata iu 
den Koften beittagen: 


Die Räumung muß demnähft: | ' 
c) in den beftimmten Tagen mit den Benachbarten gemeins 
föaftlih vorgenommen, und bei folcher muͤſſen alle Untiefen, 
Grind- und Sandbänfe, Höften und Inſeln, wo deren fi 
angefegt haben, aus dem Strome geräumt, und der Sand, 
Moth oder Moder muß mwenigftens 5 Rheiniſche Ruthen von 
dem Ufer Hinweggejchafft werden. Gleichwohl gehört der Moth, 
Leuſch und dergleichen denjenigen, welche die Räumung ſelbſt 
verrichten. Wo aber die Arbeit von den: Beamten verdungen 
wird, mögen diefe darüber zum gemeinen Beften disponiren. 
d) Bei der allgemeinen Räumung und Fegung find die Müller 
verbunden, allen dergleichen Unrath, welcher unter den Mühls 
radern und in einer Ränge von 30 Rheinl. Ruthen, jede zu 
12 Fuß, und von dem unterfien Rade an gerechnet, ſich ans 
gefegt hat, auf ihre eigenen Koften hinwegzuſchaffen; waͤren 
aber die Müller an einigen Orten zu einem Mehrern verbun⸗ 
den, oder aber müffen andere die Müller vertreten, fo hat es 
Dabei fein Bewenden. 
e) Den Einbruͤchen muß mit ordnungemaͤßigen Battungen vor⸗ 
gekommen werden; wo aber die Erweiterungen nothwendig 
ſind, da muͤſſen ſolche am anwachſenden Ufer geſchehen, dar⸗ 


c 
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nach die Kruͤmmen beuriheift, die anwachſenden Ufer gegen 
die abbrechenden ganz tief gefehnitten; dabei müflen die abbres 
chenden Ufer mit den Srmeiterungen ganz verſchont werden; 

ſind dahingegen beide Ufer einander gleich, Ift auch auf beiden 
‚Seiten weder anwachſendes noch abbrecbendes Ufer, fo foll die 
nöthige Erweiterung von beiden Seiten und in gleicher Maaße 
geſchehen. 

f) Damit dieſe Arbeit untadelhaft verrichtet werde, . fol die 
Reinigung und Räumung der Niers nirgendwo dienftweife ges 
fbehen ; fondern ſolchen Endes genugfame Leute von der Behörde 
und mit den benachbarten gemeinfchaftlih bedungen, Aufſeher 
beftellt, und der Lohn nach jedes Orts Herfommen umgelegt.wers 
den. Wollten aber die anftoßenden Beerbten den fie betreffenden 
Bezirk feldft reinigen und räumen, fo wird ihnen folde® zwar . 
‚zugeftanden, dieſelben müflen aber die Arbeit untadelhaft vers 
sichten, oder gewärtigen, daß die Mängel auf ihre Koften 
verbeflert, und wenn fie zum andernmal fäumig befunden, daß 
ſolche noch beſonders beſtraft werden. 

$. 8. Eben fo ſoll es mit ſaͤmmtlichen Zwangs⸗ und Neben⸗ 
graben, welche noch wirklich find, und vorhin gewefen, gehalten 
Werden. 

Solche müffen nämlich zu gleicher Zeit nad vorgefchriebes 
ner Ordnung gereinigt, offen gelaffen, und glei dem Brundbette 
der Rierd auf gemeinfame Koften der Anſchießenden ausgetieftz 
daneben follen folcye iin einem befondern Protokoll beſchrieben wers 
‚den, und die Benachbarten hierunter einander die Nachrichten 
communiciren. 

F. 9. Auf den Ufern und ſogenannten Dieken und Daͤmmen 
ſollen hinfuͤro weder aufgehende Baͤume noch Strauchholz, in 
der Breite von 12 Rheinl. Fuß vom Ufer an zu rechnen, gelitten 
werden, außer wo die Nothwehr einige Battungen erfordert. - 
Die auf dem Ufer der Niers oder auf den Dieken der Nebengraben 
wirklich befindlichen Bäume und Strauchholz follen ſolchemnach 
in gemeldeter Breite in 3 Monaten Zeit a die publicationis dies 
fes, bei Vermeidung einer Strafe von Einem Goldgulden für 
jeden Baum und Strauch, weggeſchafft, auch hinfüro deren Feine 
in der. Nähe von 12 Rhein. Zuß angepflanzt werden. 

Zu fo viel mehrerer Fefthaltung diefer Reinigung und Aus⸗ 
raͤumung der Niers betreffenden Punkte ſollen | 


‘ 
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$. 10. Jedes Orts Beamte, oder denen es fonft zufomm 
in den nächften 8 Tagen nach vollendeter Reinigung und — 
die gewoͤhnliche Schau halten, oder den Augenſchein einnehmen 
und unterſuchen, ob alles nach vorgeſchriebener Ordnung voll⸗ 

‚Führt: ſey; ſodann jedes Jahrs mit allerſeitigen Beamten ſich 
eines Tages vereinbaren, um mit Zuziehung der Gerichtsperſonen 
den ganzen Strom, ſo weit die Sandeögrenzen ſich erftreden, in 
Augenfchein zu nehmen. 


Bei dieſer Gelegenheit ſollen die Maͤngel unterſucht, nach 
Befinden beſtraft und verbeſſert, ſodann von jeder Verrichtung 
die abzuhaltenden Protokolle Unſerer Kleve-Maͤrkiſchen, wie auch 
Geldern⸗Meurſiſchen Kriege: und Domainenkammer innerhalb 
8 Tagen eingefandt werden. ‘ 


\ $. 11. Gobald unvermuthete Ergiefungen des Stroms non 
Platzregen oder fonft ſich ergeben, follen die Müller unverzüglich 
alle Schleufen ziehen, und diefe fo lange offen laſſen, bis diefele 
ben regelmaͤßiges Wafler erhalten; bei jedesmaliger Strafe von 
ſechs Soldgülden, und des den anſchießenden Beerbten dadurch 
zugehenden Schadens, um diefen abzumenden und zu unterfuchen ; 
woher die Ueberſchwemmungen entftehen, wird jedem Orts⸗ 
Schöffen x., oder welche fonft dazu berechtigt find, erlaubt, nicht 
nur um die Zeit, da alle Echleufenbretter offen ſtehen müflen, 
fondern fo oft e8 ihnen nothwendig zu feyn bedünft, bei dem in 
ihrem Bezirk mohnenden, auch bei deſſen Ober und Unter: Müls 
ler, jedoch ohne deren Belaſtung, zu oiliticen, ob das Waſſer 
über den Pegel aufgehalten werde. Würde .diefe befunden, fo 
it es dem vifiticenden Schöffen erlaubt, dem in deſſen Bezirk 
wöhnenden Miller die Schüg: und Schleufendretter offen zu jies 
hen; derſelbe fol aber feine Pfändungen eigenmächtig vornehs 
men , fondern die befundene Ungebühr der Amtsobrigfeit, und 
in den benachbarten Gebieten dem nahftwohnenden Schöffen oder 
Vorfteher, zur geſchwinden Abhülfe anzeigen, und daß diefes ger 
fhehen, feiner Obrigfeit ebenmäßig zur Beobachtung des Nöthis 
gen hinterbringen. Dahingegen ift eines jeden Beamten Schuls 
digfeit, zu beforgen, damit der firafbar befundene Müller dem 
difitirenden Schöffen die Vifitationd- Gebühren entrichte; und 
Beamte mögen Hinfüro dergleihen Vifitationen nicht nur bei ans 
dringenden Begebenheiten, ſondern fo oft und wann fie wollen, 
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jedoch ohne Belaftung der Müller, entweder ſelbſt vornehmen, | 


- oder dieferwegen jemand fchriftlih committiren.- 

$. 12. Genehmigen Wir allergnädigft,, zu Bevorkemmung 
und Abwendung fernern Schadens, die von allerſeitigen Commiſ⸗ 
farien getroffene Vereinbarung, daß bei der Chur-Koöllniſchen 
Mühle zu Ded eine Kreifchleufe von 3 Deffnungen, auf gemeins 
fame Koften der Chur⸗-Koͤlniſchen und Juͤlichſchen Unterthanen; 
bei der Mühle zu Mühlhaufen, ohnfern dem fogenannten Epartels 
Demd, eine andere von gleicher Deffnung, auf Koften Unferer, 
der Chur-Koͤllniſchen und Juͤlichſchen; bei der Langendonfer Muͤh⸗ 
Je noch eine dergleichen, auf Koften Unferer und der Chur-Kollni⸗ 
ſchen Unterthanen; bei der Niersdammer hingegen ein Zufag von 
5 Fuß 44 Zoll, auf Chur⸗Koͤllniſche Koften, nach der von allerfeitis 
gen Wafferbouverftändigen gefhehenen Anweifung, angefchafft wers 
den follen. Mit den Schlüffeln aber wird folgende Ordnung gehals 
ten: Bon der Schleufe zu Ded foll der zeitige Schöffen des Kirche 
ſpiels Ded Ehur-Köllnifhen, fodann der ältefte Schöffen oder 
Vorfteher der Herrfchaft Vorft, und der Vorfteher oder Schöffen 
des Fleckens Suchteln, Juͤlichſchen Gebiets; von der Schleufe 
zu Muͤhlhauſen ohnfern des Spartel⸗Bemds, der zeitige Schöffen 
des Kirchfpield Ded, Chur-Köllnifben Gebiets; der aͤlteſte Schöffen 
oder Vorſteher zu Gräfräd, Geldriſchen; fodann der zeitige Schöffen 
oder Vorſteher im Hagenbroich, Juͤlichſchen Gebiets; von der 
Schleuſe bei der Mühle zu Langendonf aber die Schöffen der Kirch⸗ 
fpiele Ded und Gräfräd; endlich von den Echleufen zu Reers⸗ 


damm die naͤmlichen Schöffen von Ded und’ Gräfräd die Schläflel _ 


verwahren. Wegen Unterhaltung der Schleufen wird es aber 
nach der oben $. 4. beitimmten Ordnung gehalten. 

$. 13. Würde in fünftigen Zeiten nothwendig fenn, bei den 
Mühlen und zugehdrenden Schleufen neue Archen oder Flußboͤden 
anzulegen, fo follen dieſe dem Grundbette des Niersfluſſes ganz 
gleich gelegt werden; dieſem Actui follen jedes Orts Beamte mit 
dem Gericht, worunter die Mühlen liegen, beimohnen; zu ſol⸗ 
chem die benachbarten Beamten und Gerichtsperſonen, imgleichen 
den Ober- und Untermuͤller veranlaſſen, und den Meiſtbeerbten 
freiſtellen, ob ſie, wiewohl ohne Belaͤſtigung des Muͤllers, mit 
erſcheinen wollen. Das Gericht hat dabei zu beſorgen, daß die 
neue Arche der Ordnung gemäß angelegt werde; wuͤrden aber 
biernächft bei derfelben Unterfchleife entdecht, fo .foll der Eigen, 
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thämer der Mühlen und refp. der. Müller in 100 Gofdgülden 
Brüchte verfallen feyn, und die gefchehene Vervortheilung auf 
Koften der bei dem Actu erſchienenen Gerichtsperſonen hergeſtellt 
werden. 


$ 14. Soviel die Bifcerei in der Niers angeht, laſſen Wie 
Uns, in fo weit ſolche Unfere, die Chur: Köllnifhen und Juͤlich⸗ 
fchen Gebiete fcheidet und gemeinfam ift, folgende Drdnung allers 
gnädigft gefallen: 


a) Daß Hinfüro nur zwei Tage in der Woche, und zwar Mitts 
wochs und Freitags, oder wenn auf diefe ein Feiertäg einfällt, 
“auf den unmittelbar vorhergehenden Tag, zu fiſchen erlaubt 
„ſeyn folle. | 
b) Alle übrige Tage der Wode, imgleichen des Nachts ohne 
Unterſchied, und den ganzen Monat Mai, iſt das Fiſchen, bei 
jedesmaliger Strafe von 6 Goldguͤlden, oder im Fall des Un⸗ 
vermoͤgens, ſo vielen Wochen Shanzarbeit oder Gefängnißs ' 
ſtrafe verboten. 
c) Des Fiſchens ſoll ſich feiner unterziehen, er ſey denn ein 
wirklicher Beerbter; für Beerbte aber werden nur diejenigen 
gehalten, welche 250 Rthl. an liegenden Gründen befißen, 
UAlle Uebrige, deren Vermögen fo weit fih nicht erſtreckt, find 
zum Fiſchen nicht berechtigt, des Fiſchergeraͤths im Ertappungss 
falle verluftig, und das erfie Mal in 3-Goldgälden oder fo 
viel Wochen Schanzarbeit, das andere Mal in eine doppelte 
Strafe und fo ferner verfallaen. | 
d) Die fogenannten Zlügel: und Setzhamen, Fucken und Körbe, 
das PDölzen und die Ausfchneidung der Ufer, um Krebfe zu 
fangen, ift unter nämlicher Strafe verboten. 


2 Die Fiſchgarne der Berechtigten ſollen ſo eingerichtet ſeyn, 
daß ein viertelpfuͤndiger Fiſch durch die Maſchen ſtreichen 
koͤnne. 

H Den Schöffen, Vorſtehern und ſonſtiger Behoͤrde iſt ver⸗ 
ſtattet, Die betretenden Zrevfer in das benachbarte Gebiet, 

. ohne Rachtheil der Landeshoheit, zu verfolgen und zu arre⸗ 
tiren, jedoch mit der Befcheidenheit, dar die geichehene Ars 
retirung dem benachbarten Beamten fofort notificirt werde, 
welcher den Arreſtaten fogleih ohne Zahlung der Atzungskoſten 
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verabfofgen lafien foll, wenn 'diefe von dem Arreſtaten nicht _ 

koͤnnen erlegt werden; jedoch behalten Wir Uns vor, an'denen 
Drten, mo die Kifcherei mit Unfern und den Chur- Köllnifchen 
Untertbanen gemein ift, mit Chur: Kölln Liebden zum gemeinen 
Beften uns näher zu vereinbaren. So viel aber Unfere uͤbri⸗ 
gen Geldrifh> und Klevifchen Lande angeht, foll es bei der 
‚Miers-Drdnung vom Jahr 1596 $ 9. 10. und 11. verblei⸗ 

. ben, mit dem Anhange, daß das fogenannte Gehren, imglei⸗ 

chen der Gebrauch der Flügel: und Seghamen, Juden und . 
Körbe in dem Strome, als der Abflug des Waſſers dehindernd, 
bei 6 Soldgülden Strafe, befonders aber den Mällern das — 
ſchaͤdliche Einhangen der Anſchlagskoͤrbe an den Schleuſen, in 
den Monaten März, April und Mai, bei 12 Bolbgälden 
Brüchten : Strafe verboten ſeyn fol. 


Da nun des Churfürften zu Köln Liebden und Yhro Ehurfächt. 
Durchlauchten zu Pfalz für Dero an der Nierd anſchießenden Ger 
biete eine diefer in allen Punkten gleiche Ordnung emaniren laffen, 
und Wir Uns mit Denfelben gemeinfam verbunden haben, daß zu 
befferer und mehr zuverläfiger Beobachtung defielben, von allen 
Difafteriis der in diefen Punft vereinigten Lande die ſchaͤrfſte 
Aufficht genommen werden foll, ob Beamte, Schöffen, Vorſte⸗ 
her und diejenigen, welchen fonft die Obſicht über den Rierefiuß 
‚und defien Behandlung zufommt, ſich folder gemäß betragen, 
und daf bei befindender Verſaͤumniß ein Feder ohne Nachſicht mit 
25 Goldguͤlden Brächte beftraft werden fell; 


Als befehlen und verordnen Wir allergnädigk, daf- diefe 
Unfere revidirte Niers: Ordnung zum Druck befördert, gehörigen 
Orts von jedem Beamten und Magiftrat der an der Niere gel 
genen Städte, Dörfer oder Herrlichfeiten, auf die gewoͤhnliche 
Weiſe publiciet und affigirt werde, damit alle und jede, weh 
Standes und Condition fie auch feyn mögen, ſich darnach aufs 
genauefte und allergehorfamfte zu achten, und bei Vermeidung 
der darin comminirten, auch nach Befinden nachdruͤcklichern Stras 
fen, vor allen Eontraventionen hüten mögen; zu welchem Ende . 
den in dem Nierd:Diftrict belegenen Jurisdictions-Einhabern, 
den Gerichten, wie nicht weniger den Müllern, ein Eremplar dies - 
ſes Unfers neuen Nierd s Reglements zugeſtellt, und bei formen“ Ä 
verwahrlich aufbehalten werden foll. 
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Urkundlich haben Wir dieſe revidirte Niers⸗Ordnung Hoͤchſt⸗ 
eigenhaͤndig unterſchrieben und mit Unſerm Koniglichen Infiegel 
bedrucen laſſen. 

So geſchehen und gegeben Berlin, den 6. Maͤrz 1769, 


(. 8) . Friedrich. 
Finkenſtein. v. Herzberg. u? Dagen. 
- Mr. 9. 


Auszug aus der Kdnigl. Preußiſchen Deich⸗ und Ufer⸗, auch 
Graben- und Wege⸗Ordnung in dem auf beiden Seiten der 
Oder belegenen „ neu bewalleten und urbar gemachten 
Nieder⸗Bruch. 
De dato Berlin, den 23. Januar 1769. 
ME. S. 1769.) 


Erſtes Kapitel. 
Wer die Deiche unterhalten fol. 


Are im Riederbruch auf beiden Seiten der Dder befegene und 
durch die Anrichtung obbenannter Dder » Bewallungen vor der 
Ueberſchwemmung in Sicherheit -gefegte Intereſſenten follen die 
‚21455 Ruthen 2 Zuß betragenden Dämme, nach Proportion 
ihrer im ernannten Bruce belegenen Grundſtuͤcke, übernehmen, 
und nah Ordnung der Deichſchau jederzeit in gehörigem. guten 
Stande erhalten; gleichwie Wir Uns allergnädigft' nicht entbres 
hen, wegen Unferer in diefem Bruche belegenen Domainen , ‚die - 
darauf, befage der Deichtolle, repartiete Ruthenzahl auf gleiche 
Het zu übernehmen, und auf Unfere Koſten im Stande erhalten 
zu laſen. 


Zweites Kapitel. 


Wie die Deich⸗ Intereſſenten quotiſirt, und zur Deich» Arbeit und uUnter⸗ 
haltung angelegt werden ſollen. 

Wir haben bei der Quotiſation zu beobachten befohlen, Daß 
darunter niemandem zu nahe gefcheben, fondern die möglichfte 
Gleichheit ausgemitrelt werden foll; auch Diefertwegen diejenis 
gen Pertinenzien, fo durch diefe Bewallungen profiticen, ‚und 
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im! Oderbruch belegen, aber zu dortigee Deichrolle entweder 
gar nicht, oder nicht für voll mit gezvgen ſeyn, bei dieſer Deich⸗ 
rolle mit beitragen ſollen. 

Solchemnach ift nad Verhältniß der fämmtlichen Morgens 
zahl der hieher gehörenden Bruch s Ländereien gegen die ganze 
Damm : Ruthenzahl die: Repartition zu diefer neuen Deichrole 
dergeftalt ausgefallen und angefertigt: 

Daß, auf fünf Morgen Brud s Pertinenzien, bis unterhalb 
Freienwalde, Eine Ruthe Damm; von da an aber bis zu @nde 


der Bewallung, tvegen des bei Anwachs der Oder aufftauens 
den Unterwaflers, von fünf und einem halben bie zehn Morgen. 


auf eine Ruthe gerechnet, zu. unterhalten. 


- Drittes Kapitel. 


Bie die Deiche oder Daͤmme repartirt, verbeſſert und unterhalten 
werden ſollen. 


Die Deiche ſollen uͤberall auf beiden Seiten der Oder oben | 
auf 10 Fuß breit, auf der Krone und an dem Kanal von Guͤſte⸗ 


büfe bis Neus Ghegen 16 Fuß breit, in Abficht der Höhe aber 
fo angerichtet und unterhalten werden, daß, fo viel die Damme 


auf beiden Seiten der alten Oder betcifft, der Damm bei Beautes 
gard, am neuen Kanal hingegen dee Damm auf dem Güftebäfle 


fhen und Alt: Küftrinfhen Revier zum Maaß angenommen, und 


nah Verhaͤltniß des Nivellements die Höhe der weiter fortgehen⸗ 


den Dämme continuiren, folglich denjenigen Stellen, wo felbige 
noch nicht die erwähnte refpective Höhe und Breite haben, ders 


geftalt, jedoch um die Arbeit nicht mit einem Mal zu fehe gu ers. . 


ſchweren, Bis zu befagter Höhe und Breite jährlich um einen Fuß. - 


hoch und breit von den Deich > ntereffenten, und zwar von jedem 


. auf den ihm zugetheilten Kanaldamm, ohne Zufhuß aus der zu 


errichtenden Deichfafle, erhoͤhet und bearbeitet, auch in folcher 


. Stärke und Höhe beftändig erhalten werden follen, damit dab: 
große Wafler niemals darüber fchlagen und Durchbrüche verurs. 


ſachen fönne. 


Desgleichen follen die Deiche, befonders auf den Waffers 


feiten, gehörig doſſirt, auch die zur Erhöhung und Verftärkung 


erforderliche Erde allemal, wenn fie zu haben, vom Borlande,- 


jedoch) überall in einer Entfernung von 4 Ruthen, vom Fuß des 
Dammes genommen, und die hinter dem Damme gelegenen 


— I. 
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Srundſtuͤcke mit Ausgrabung dergleichen benöthigten Erde nach 

Möglichkeit verfchont werden; wo aber waſſerſeits auf vorgeſchrie⸗ 
bene Weife feine Erde zu haben, ift folche von der Landjeite, jedoch 
nicht näher. ald 2 Ruthen vom Fuß des Dammes, zu nehmen, wie 
denn auch bei befagten Erhöhungen und Verftärfungen der Dämme 
feldft Fein Bufch s oder Holzwerk mit verbraucht und eingedammet, 
fondern ſolche von reiner Erde gefchättet werden muͤſſen, auch auf 
den Dämmen und deren Doffirung von beiden Seiten feibft feine 
Bäume oder Weiden zu pflanzen find, wohl aber die Intereſſenten 
auf jeder Seite am Fuß der Damme eine Reihe Weiden‘, und 
12 Fuß davon noch eine Reihe dergleichen, folglich auf. beiden, 
Seiten vier Reihen gehörig zu fegen, und, beftändig im Wachs⸗ 
thum zu erhalten Haben, um dadurch das zu Anlegung der nöthis - 
gen Packwerke erforderlihe Strauch zuzuziehen und- zu erhalten, 
wie denn auch gar fein Vieh, am toenigften Schweine, an und 
über die Dämme zu treiben if, weil ſolche dadurch fehr zertres 
ten, durchwuͤhlt und zu Schanden gemacht werden, und an den 
Drten, two nicht Umgang genommen werden fann, über die auf 
den Hütungen belegenen Dämme das Vieh zu treiben, die In⸗ 
- tereffenten beſagter Hütungen gewiſſe Triftftelen darüber qnrichs 
ten und ohne Zuziehung der übrigen Deich: Intereffenten im 
Stande, abfonderlih aber folche Uebertriften auf der Krone der 
Damme in gleicher Höhe mit den übrigen Dämmen, erhalten müfs 
fen; zu welchem allen denn die Deichfchau jederzeit das Nöthige 
zu verfügen, und darauf, daß ſolches gehörig bewerkſtelligt werde, 
mit Rachdruck zu halten hat. 

Es ſollen auch, der zu pflaſternde Damm bei Wrietzen aus⸗ 
genommen, die Daͤmme nicht befahren werden; wenn aber bei 
hohem Waſſer das Vorland uͤberſchwemmt und die gewoͤhnlichen 
Wege durchaus unpaſſable werden, fo ſoll, nach vorgängiger 
Erlaubniß des Deihhauptmanns, die Paffage über die Damme 
alsdann und fo lange, bis die gewöhnlichen. Wege wieder paflable 
werden, verftatter feyn. Und damit das ſonſt verbotene Kahren 
auf den Dämmen defto mehr vermieden werde, fo follen in pros 
portionirlichen Diſtanzen auf Koften der Deichkaſſe Schlagbäume 
gefegt, und ſolche nur in vorerwähntem Kalle, wenn wegen uns 
pafjabler Wege das Fahren auf den Dämmen erlaubt wird, ges 


öffnet werden. | — 
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Viertes Kapitel. 
Bon Befeftigung der Ufer und -Dämme, fo vom Oderſtrom cegeiſten 
werden, 

Da durch den Anfall und die Rapidität des Stroms an fols | 
hen Stellen, wo derfelbe gegen die daran beiegenen Ufer und 
Damme arbeitet, felbige fehr:mitgenommen und abgefpählt wers 
den, folglich von feinem Beftande feyn Fönnen, wenn nicht dages 
gen in Zeiten gehörige Vorkehrung gefchieht; fo verordnen Wir, 
daß, wenn bei dem Deichfchayen befunden wird, daß der Strom 
fih den Deichen nahet und bereitd das Borland weggefreflen, 
auch zu befürchten, die Deiche felbft möchten weggeriffen oder uns 
miniet werden, fodann auf Ermeffen und Gutfinden derjenigen, 
fo zur Deichſchau beftellt find, dergleichen Ufer mit Packwerken, 
Fluͤgeln und andern dem Strome widerſtehenden Werken verſehen 
werden ſollen, damit den ſchaͤdlichen Abbruͤchen des Ufers nicht 
allein vorgebauet, ſondern der Strom auch abgewieſen werde, 
und die Deiche wiederum Vorland und genugſamen Schutz vor 
der androhenden Gefahr befommen. mögen. Zu dergleichen Pads 
- und Buhnenwerfen follen die. Intereſſenten die Materialienfuhren 
‚nach der von dem Deihhauptmann zu machenden. und auszufchreis 
benden Repartition, wobei .derfelbe die möglichft geygaue Billige 
feit und Gleichheit zu beobachten hat, ſolche au, wo nicht pe- 
riculum in mora vorhanden, und die Anlegung eines folchen 
Werks bei der Deichſchau befchloffen wird, .alddann mit zu regus- 
firen ift, unentgeldlich verrichten, und alfo nur das Arbeitslohn 
und andere mit baarem Gelde zu beftreitende Ausgaben aus dee, 
zu errichtenden Deichfaffe genommen werden; das dazu erforder— 
liche Baum, Pfahl: und Faſchinenholz wollen Wir, bis Hinlänge 
lich Weidenhoh und Strauch im Bruce angepflanzt und anges 
wachen feyn wird, fernerhin allergnädigft aus Unfern Freienwalde, ' 
und Neuenhagen-, Lietzegoͤrick⸗ und Stolpiſchen Forſten, nach 
Gelegenheit, wie eine oder die andere ſolcher Forſten der Bau⸗ 
ſtelle am naͤchſten iſt, frei von allem Holz: und Stammgelde alters 
gnaͤdigſt hergeben und anweiſen laſſen; damit aber kuͤnftig das 
Bruch ſelbſt, wo nicht ganz und gar, doch zum groͤßten Theil, 
ſich mit dem zu den Pad: und Buhnenwerken noͤthigen Holze hel⸗ 
fen könne und den Intereſſenten die entlegenen Materialienfuhren 
dereinft erleichtert werden, follen nicht allein: die Pads und Buh⸗ 
nenwerfe, fondern auch, wenn ber Strom den Sand dahinter 

voirft, 
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wirft, ſolche, imgleichen die Dämme, nach der gegebenen Vorichrift, 


mit Satzweiden, mit jungen Werderweiden bepflanzt werden. 


Und damit dieſe Bepflanzungen durch das Vieh nicht wieder abge⸗ 
huütet und verderbt werden mögen, fo ſollen ſolche bepflanzte 


Sandbaͤnke und Packwerke durch lebendige Zäune oder Ruͤckwerke 
gehoͤrig abgehegt ſeyn, und vor aller Viehtrift und Vehatuns be⸗ 


ſtaͤndig geſchont bleiben. 


Weil auch zu Anlegung der Packwerke vieles Reisholz erfor⸗ 
dert wird, ſo hat beſonders die Deichſchau dafuͤr zu ſorgen, und 


ſich aͤußerſt angelegen ſeyn laſſen, daß, fobald in dem Oderſtrom 
oder dem großen Kanal ſich Sandfelder anſetzen, ſolche, wenn fie 


dergeſtalt ſituirt ſind, daß dem gegenuͤber liegenden Ufer dadurch 
nichts Nachtheiliges zuſtoßen kann, mit Werderweiden bepflanzt, 
und wo es thunlich fällt, am feſten Ufer enclavirt, und beftändig 
zum Buſchwachs vom Vieh geſchont werden. 


Was aber ſowohl die Buſchweiden, als die neben den Daͤm⸗ 


men in verſchobenen Quadraten gepflanzten und noch fernerhin zu 
pflanzenden Weiden auf der Intereſſenten Grundſtuͤcke betrifft, ſo 
verbleibt ihnen zwar das Eigenthum und die Nutzung ſolcher 
Weiden, jedoch ſollen fie ſelbige nicht nur beſtaͤndig zu unterhal⸗ 


ten, mithin ftatt der audgegangenen oder fehlenden andere anzus 


pflansen ſchuldig ſeyn, fondern auch in Anſehung bee Kappung . 


ſelche in vier Schläge eintheilen, mithin jährlich nur ein Viertheil 


davon kappen; nicht minder follen die Deichbedienten befugt feyn, 
bei’ großem Waſſer in Norhfällen ſolche Weiden zu Faſchinen und 
Pfaͤhles, ohne daf der Eigenthuͤmer zuvoͤrderſt darüber befprochen 


werden darf, zu kappen; es müflen’aber diefelben, nachdem fol 


ches geſchehen, dem Eigenthuͤmer davon Nachricht geben, welcher 


Pfaͤhle und Faſchinen bei hohem Wafler und beforglicher Gefahr 
mitbeingen und in Bereitſchaft halten muß, don denjenigen, wel⸗ 


che es hieran ermangeln laflen, und daher die Kappung fremder | 
Weiden verurfadht Haben, dem Eigenthuͤmer die Vergätigung das 
für, nach dem bei des nächften Deichſchau zu esmefienden Werte, 


au gwattigen dat. 


22 


Dfister Theil. 


a 


"dann, ‚da jeder Intereſſent bei feiner Dammfavel die noͤthigen 
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' Siebentes Kapitel. . 
Von ben Deichſchauen, auch wann, durch wen und wie hieſelben ge 
| halten werden follen. - . 

‚* Die Deichſchau ſoll jaͤhrlich zweimal, als auf den weiten 
Montag nah Walpurg und den zweiten Montag nad Michaelis, 
angefangen und die folgenden Tage durch gehalten werden, wenn 
nicht erheblicher Urſachen halber diefe Termine entweder anticis 
pirt, oder prorogiet werden möflen, in welchen Fällen der Deich⸗ 
Hauptmann folches zeitig ſowohl der zc. Kammer, ald au dem 
General: Deiinfpector Bourdet und den übrigen Deichbedienten 
und den Intereſſenten voraus zu notificiren , und einen bequemen 
Termin zu benennen hat, damit ein jeder, der zur Deichſchau 
gehoͤrt, ſich zur Erſcheinung zu derſelben vorbereiten und anſchi⸗ 
cken koͤnne. Wenn aber nicht beſonders erhebliche Urſachen und 
Hinderungen obwalten und eine außerordentliche Zeit zu den 
Deichſchauen erheiſchen, ſo bleibt es beſtaͤndig bei den Anfange 
benannten Terminen. 

Die Deichſchau fol jederzeit von dem Deichhauptmann diri⸗ 
girt werden, wobei derſelbe, nebſt den uͤbrigen Deichhedienten, 
ſich zu früher Tageszeit jedes Orts einzufinden, um zu urtheilen, 
was an den Deichen anzufertigen, ober zu verbeſſern, auch ſonſt 
nothwendig ift. . 

Als Mit: Urtheiler follen dazu von den Intereſſenten exfcheis 
nen: der Beamte zu Zellin, die Schulzen von Neuendorf,. Dets. | 
wig, Letſchin, Neu⸗Barnim, Neu-Levin und Heinrichsdorf, 
wozu auch die Obrigkeit von Beauregard ſich einfinden oder einen 
Bevollmächtigten abſchicken kann, welche ſich ſaͤmmtlich den erſten 
Tag der Deichſchau des Morgens früh auf dem Damme bei Zellin 
an der Drtwigfchen Grenze verfammeln, und von gedachtem Dete 
bis Wrietzen der Deichfchau beimohnen. | 

Den zweiten Tag finden fih als Mit: Urtheiler bei Briegin 
auf dem Damme ein: die Deputicten von den Guſowſchen, Qui⸗ 
litzſchen, Friedlaͤndiſchen, Kunersdorfihen, auch Bliesdorfſchen 
Gerichtsobrigkeiten, imgleichen der Städte Wrietzen und Freien⸗ 
walde, nebſt den Dorfgerichten von Guſow, Platikau, Quilitz, 
Quappendorf, Friedland, Kunersdorf, Bliesdorf und Tornoto, 
und bleiben bei der Schau bis zum Oderbergiſchen See. Den 
dritten Tag von Neu⸗-Glietzen bis gegen Guͤſtebuͤſe und fo ferner, 
längs der Oder herunter, bis gegen Neu: Liegegöriche, haben als 


ee 5: Weſteſcuvei⸗ Det, age, 


 Mitsttetheifee bei Neu⸗Glietzen auf dem Damme zu erſqeinen: 
die Beamten zu Zehden und Butterfelde, auch das Ordens⸗Amt 
Grüneberg und die Gerichtsdeputirten der Obrigkeit von. Adelich 
Deus Reck, nebft den Dorfgerichten Alt: und Reu- liegen, Alt⸗ 


und NeusKüfttindhen, Adelih Neu-Reetz, Alt: und Neu: Mäder . 
nig, Zederid, Alt: und Neu⸗kietzegoͤricke, Güftebhfe, Alt⸗ vo. 


pin, Groß: und Klein Barnim, auch Alt⸗Trebbin. 

Und den vierten Tag finden fi) als Mit-Urtheiler auf dem 
Damme bei kietzegoͤricke ein: die Deputicten.der Quilttz⸗ Fried⸗ 
land⸗ und Schulzendorfſchen, auch Ranfter Gerichtsobrigkeiten, 
nebſt den Dorfgerichten von Sitzing, Wufcheviere, Grube, Alto 


Wrietzen, Schulzendorf, Neu⸗Kietz, Neu: und Alt: Medewitz, 


Alt⸗Reetz, Koͤnigl. Neu⸗Reetz, Ranft und Neu⸗ Tornow, welche 
die Deichſchau His Neu⸗Tornow mit abwarten. 
Auch ſollen alle diejenigen, welche der Deichſchau beizuwoh⸗ 


nen haben, ſolches, ſo viel immer thunlich, zu Pferde und nicht 


zu Wagen verrichten. 

Wer aber von vorgenannten Mit⸗ Urtheilern auebleibt, muß 
ſich alles, was in ſeiner Abweſenheit bei der Schau beſchloſſen 
wird, gefallen laſſen. 

Falls auch an eines oder des andern ntereffenten Deich 
kavel feit der vorigen Schau ſich ein merklicher Schade geäußert 
haben moͤchte, Hat der Deihhauptmann die ntereffenten des 
Theild‘in Zeiten perfönlich einzuladen, fi an folhen ſchadhaften 


Drten einzufinden; übrigens müffen außer den obgedachten Mits 


Urtheilern alle Intereſſenten, welche dig Deiche anzufertigen und 
. zu unterhalten haben, fich zur Zeit der Deichſchau auf ihren Daͤm⸗ 
men bei ihren Pfaͤhlen, welche mit den Namen der in der Deichs 
rolle aufgeführten Befiger auf der einen, und mit dem Namen 
des Dorfs auf der andern Seite bemerft und bebrannt feyn müfs 


fen, aufhalten, damit diefelben, wenn die Deichfchau anlangt, 


vernehmen koͤnnen, was ihnen an ihren Daͤmmen zu verrichten 
und zu verbeſſern angeboten werden wird. 


Gleichwie nun obbemeldetermaßen die Deichſchauen jedes 
Orbts angefangen und vollfuͤhrt werden, und dabei von der Schau 


beurtheilt wird, was von Ort zu Ort auf eines Jeden Damm⸗ 
kavel oder den davor belegenen Ufern an Pack: oder Buhnenwerken 


bis zur nächften Schau anzufertigen nöthig iſt, fo wird ſolches 
von dem Deichhauptmanne dem Deichfecretaie ad Protecallum 
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gegeben‘, weicher darnach ben Intereſſenten binnen 8 Sagen bie 
Anbote ausfertigt, und fie dem Deichhauptmann ungefäumt zur 
Unterfchrift vorlegt, worin zugleich mit erprimirt und bei Strafe 
oder Erecution auferlegt werden muß, wie bald fie die ihnen aufs 
gegebenen Arbeiten zu vollführen, auch was fie an Ruthen⸗ 
geldern zu den anzufegenden Pack⸗ und Buhnenwerfen an bie 
Deichkaſſe abzufuͤhren haben. 

Weil auch wegen der Saatzeit, Heu⸗ und Kornernte und 
andern wirthſchaftlichen Berrichtungen, ein Jeder nicht ſogleich 
ohne Schaden und Zuruͤckſetzung ſeiner Wirthſchaft das ihm An⸗ 
gebotene anfertigen kann; ſo ſoll jede Dorfſchaft, wann ihnen die 
Beit am bequemften iſt, die angebotene Arbeit zu verrichten, dem 
Deichbedienten anzeigen, und fodann längftens vor dem Septems 
ber, da die Landwirthſchaft vorzüglich jedem Wirth die Zeit Dazu 


verſtattet, befagte Arbeit vornehmen, da denn die Damm-Meis. 


fer dabei feyn und ihnen Anweifung thun müflen, melde fie 


quch, wenn fie etwa die gefegte Zeit nicht einhielten, zur Acheit 


anzutreiben haben; jedoch muß ſich in Rothfällen hiemit niemand 
zu ſchuͤtzen fuchen, fondern die Deicharbeit, welche keinen Verzug 


leidet, aller andern vorziehn, und in der geſetzten Zeit ſchlechter⸗ 


dings verrichten. 


Wenn. ouch ein Gut oder Grundſtuͤck, welches zu Unterhals 
tung der Deiche feinen in der Deichrolle benannten Beſitzer veräns 
"dert und auf einen.andern fommt, fo muß der neue Befiger fols 
ches bei der erfien Deichſchau anzeigen, damit es daſelbſt regis 
ſtrirt, und ſein Name in der Deichrolle neben den Namen des 
vorigen Beſitzers eingeſchrieben werden koͤnne, und ſoll ſolche Ein⸗ 
tragung von dem Deichſekretair alsdann unausbleiblich geſchehen. 


Bei der darauf folgenden Deichſchau wird auf gleiche Weiſe 


procediet, und wenn fich befände, daß einige Intereſſenten aus 


Nacläffigkeit dem ihnen bei der vorhergegangenen Deichſchau ger 
fchehenen Anbote nicht Kolge geleifter,, die ihnen vorher angedeu⸗ 
tete Strafe fofoct egequirt, und bei Verdoppelung derfelben ans 


befohlen, dasjenige, was ihnen dem Anbote nach obliegt, binnen: 


— 


kurzer Friſt zu verfertigen, wie denn auch regulariter, dafern. 


der Sachen Nothdurft nicht eine geſchwindere Beſtrafung erfor⸗ 
‚dert, alle Strafen, wenn gleich das Verbrechen in der Zwiſchen⸗ 


zeit begangen worden, um mehrern Eindrucks voillen, und damit 


| 
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nan der Execution derſelben verſichert ſeyn moͤge, bei der Deich⸗ 
Mau. exequirt werden follen, 

Nachdem nun die beiden Deichſchauen auf ſolche * ” bes 
nannten Tagen vollbracht worden, und die dazu Verordneten die 
, verfertigten Buhnen⸗ und Packwerke in Augenfchein genofimen; 
‚die new anzulegenden Werke überlegt und beſchloſſen, auch die 

Strafen der Eontravementen theils erfannt, theilß vollzogen worden, . 
produciet der Deich-Rentmeifter bei der nachfolgenden Walpurgis⸗ 
Deichſchau feine vom vorherigen Jahre gefährte Rechnung, ſammt 
den Belägen über Cinnahme und Yußgabe. dem Deichhauptmann, 
Deichinfpectoren und anweſenden Intereſſenten, und. wird.folche, 
sachdem fie eraminirt, jufifichtt und der Behand renidirt wor⸗ 
ben, atteftiet, und der Rentmeifter von voreswähnten Deichbei 
- "bedienten ſowohl, ald von den zur Rechnungs: Abnahme deynii⸗ 

‚ten Inteteffenten dechargitt. 


Achtes Kapitel. 


Wie es zu halten, wenn die im Bruch unter der Deichſchan genden 
fowohl adliche als andere Güter vertheitt, oder ein Otuͤck voni I tegend 
‚ den Grunde veräußert, die Deiche auch vertaufcht werben on. und 
was dabei zu: bdeobachten. 


Wen bei Abſterben der Beſitzer, ober durch eine Schenkung, 
Berkauf, Taufch und andern Uebereignungs⸗Arten, die adlichen, 
boͤrgerlichen und andern Guͤter in der Niederung zertheilt werden 
fiiten , fo foll dabei Riemandem frei fichen, fi in Anfehurg 
der Dberdämme und Äbrigen gemeinfchaftlichen Laften gegen ein 
Stuͤck Geldes oder--andres Yequivalent frei zu machen, und dies 
- kiben dem einen Theile allein aufzubürden; fondern es folk die 
Unterhaltung des Deiche, Graben, und was fonf den Bruch⸗ Ju⸗ 
tereſſenten als eine gemeinſchaftliche Laſt zu thun obliegt, dene 
Grund und Boden unabſonderlich ankleben, folglich ein Jedweder 
bei feinem Antheil Gutes oder Stuͤck liegenden Grundes dienach 
Berhältnig dee Morgenzahl proportionirten und in der Deichrolle 
betimmten Ruthen an den Oberdaͤmmen übernehmen und unter⸗ 
halten. Wie denn gleichfalls Niemandem freiſtehen ſoll, die: 
Unterhaltung ber feinem Grundſtuͤck angewieſenen Quantität: 
 Dämme,. eö geſchehe unentgeldlich oder titulo onerofo, einem 
Andern zu übertragen, und dadurch feinen Grund. davon zu 


beferien. Ä , 
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Ebenermaßen ſoll es nicht erlaubt ſeyn, das einem Grund⸗ 
ſtuͤcke zur Unterhaltung zugewieſene Stuͤck vom Damme mit dem, 
‚einem anderd Fundo zugemeſſenen Stuͤck Dammes zu vertauſchen; 
wenn aber bei gleichen Deichen und gleicher Ruthenzahl von Daͤm⸗ 
men Zwei mit einander einig wuͤrden, ſelbige, wegen etwaniger 
Bequemlichkeit, daß z. B. die zu verwechſelnden Stuͤcke ihnen 
naͤher laͤgen, oder an ihre Aecker und Wieſen ſtießen, zu vertau⸗ 
ſchen; ſo haben ſie ſolches bei der Deichſchau anzuzeigen, da ih⸗ 
nen denn, dem Befinden nach, gewillfahret, die Vertauſchung 
regiſtrirt und in der Deichrolle angemerkt werden ſoll. 


Ließe ſich indeſſen doch jemand geluͤſten, dem zuwider, mit 
jemandem einen Contract wegen Uebernehmung oder Umtauſchung 
der Deiche oder Dämme zu machen, fo ſoll dennoch ſolches für 
nicht gefcbehen geachtet, ind von demjenigen Grundſtuͤcke, wel⸗ 
ches befreiet werden wollen, die Unterhaltung des ihm zugemefs 
fenen Dammſtuͤcks, und was demfelben nach diefer Deihordnung 
zu thun obliegt, nach wie vor gefordert, und noͤthigenfalls modo 
execntionis tealifist werden. | 


⁊ 


Neuntes Kapitel. 


Wie es bei Strafſachen, und wenn jemand wider bie Deichtedienten 
Er und Verordneten Beſchwerde führt, zu halten, 


"Da fi auch zutragen kann, daß bei Bertheilung der Hüter, 
Verkaufung einiger liegenden Gründe und bei andern Veraͤnde⸗ 
rungen wegen der Dämme, und wie folde, imgleichen die übris 
gen nach diefer Deichordnung den Intereſſenten obliegenden Vers 
Bindlichfeiten, zwifchen den abgetheilten Stüden zu repartiren, 
Streitigkeiten entſtehen; fo follen folhe dur den Deihhaupts - 
mann, die Deich s Infpectoren-und zu Mit- Urtheilern adhibirten 
Deich Interefienten in Erwägung gezogen, und die ftreitige Gas 
che auf.alle Weife zwiſchen den Parteien in Güte beizufegen gefucht 
werden; follte aber ſolche nicht verfangen,, fo muß die Deichfchau 
einem oder dem andern Theile, welchen fie nach ihrer pflichtmäs 
Bigen Beurtheilung glaubt, daß ihm die Arbeit zu verrichten obs 
liege, das Angebot thun, und ift diefer fhuldig und gehalten, 
dasjenige, was ihm angeboten worden, fofort und fonder Wider⸗ 
rede zu bemwerfftelligen, weil dergleichen Arbeit Feinen Verzug 
leider. 


- 
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Was aber die ſtreitige Sache ſelbſt betrifft, fo muß fie die 
Parteien ad forum competens damit verweifen, und zwar: 
3): wenn der Streit zwifchen Unſern Domainen und einem von 

Adel oder andern Particulier if, an den Geheimen Juſtizrath; 

2) wenn aber folcher zwifchen denen von Adel oder andern Yars 
ticulierd, oder zwiſchen Mediat- Unterthanen entfteht, an ihre 
fora ordinaria, allwo fie ihre Klagen gehörig anzubringen 
und rechtlichen Beſcheides zu gewaͤrtigen haben. 

Es ſoll auch Niemand ſich den Deichbedienten in actibus 
officii oder Amteverrichtungen widerfegen, wenn gleich diefelben 
bei großen Gewaͤſſern und Eisfahrten, oder fonft mit Schimpfs 
und Schmaͤhworten, oder felbft mit wirklicher Thätlichfeit Hans 


deln, oder bei foldhen Gelegenheiten jemandem etwas, fo er zu 


thun nicht fehuldig zu feyn glaubt, anmuthen; fondern big fie 
dasjenige, warum fie zugegen geweſen, und was ihnen anbefohs 
fen worden, verrichtet, in Geduld ftehen, und demnächft die ers 
littene Ungebühr bei der Kammer anzeigen, da denn eine fummas _ 
rifche Unterfuhung angeftellt und dem Beleidigten gehörige Ges 
nugthuung widerfahren, der ercedirende Deichbediente auch nach 

Befinden noch überdies exemplariſch beſtraft werden ſoll. 


Zehntes Kapitel, 
Von der Aufficht bei großem Waſſer, und wie die Deichbebienten und 
Intereſſenten fich dabei zu verhalten haben, ' 
. Da dur viel gefallenen Schnee und ſtarken Regen, Wols 
kenbruͤche und Eisſtopfungen die Oder dergeſtalt anwachſen moͤch⸗ 


‚te, daß für die Deiche Gefahr und Schaden zu beſorgen waͤre, 


und darin Ducchbrüche entſtehen Fönnten ; fo hat in ſolchen Fällen 
der Deibhauptmann nebft ſaͤmmtlichen Deichbedienten alles das⸗ 
jenige, twa einem Jeden Kap. 5. diefer Deichordnung vorgeſchrie⸗ 
ben worden und fonft zu Abwendung der Gefahr nöthig ift, mit 
der äußerſten Application zu beobachten. 

Die Interefienten aber find verbunden, die Anordnungen 
dee Deichbedienten alddann, ohne irgend’ einige Entſchuldigung 
und Widerrede,, fofort auf der Stelle pünftlich zu befolgen, weil 
bei ſolchen Gefahren auf die Geſchwindigkeit der Huͤlfe und die 
genaue Verrichtung derfelben in der Art, ald die Sachperfändis 
gen vorſchreiben, alles anfommt, fo wie durch Zügerung,- Uns 
ordnung und untüchtige Verrichtung der angeorbneten Vorkehrung 
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uuerfegliche Schäden verurfacht werden koͤnnen. Die Dorfſchaf⸗ 
ten alſo, welche bei ſolchen Gefahren zu Deichwarhen aufgeboten 
werden, müffen die geforderten Mannſchaften zur gelegten Stunde 
und auf die angefagte Stelle unnachbleiblich ſchicken, ſolche Manns 
fchaften auch nicht cher, ale bis fie durch andere abgeloͤſt, ober 
von der Deichwache erlaflen worden, abgehen, wobei die Deichs 
bedienten die. Ordnung zu beobachten haben, daß diejenigen Dorf⸗ 
ſchaften, ‚deren Feldfluren an die Daͤmme ſtoßen, zuerſt au den 


Deichwachen auf folden Dämmen. beftellt, und diefelben hier⸗ 
nächft durch die von den Dämmen weiter abgelegenen Dorffchaften 


abgelöft, auch, fo viel ſichs thun läßt, eine Gemeinde vor den 


andern nicht prägravirt werde. 


Sobald auch der Deihhauptmann oder der Deibinfpecton.. 
es nöthig findet und anfagen läßt, muͤſſen diejenigen, denen ed 
geboten wird, fofort zu Huͤlfe eilen, dasjenige an Kafchinen, . 


Brettern, Pfählen, Stroh, Mift, Werkjeugen 2c., was verfange 
mird, auf die Klee, wohin es verlangt wird, herbeifchaffen,. 
und damit die VBerdammungen, fo wie die Deichbedienten folche 
Serordnen, mit möglichfiee und unabläfliger Geſchwindigkeit vers 


richten; tie dann diejenigen, fo fid hierunter fäumig oder wibers . 


fpenftig bemweifen, fofort auf der Stelle durch ®recution und die 


nachdruͤcklichſten Zwangsmittel zu ihrer Schuldigkeit angehalten, 
Überdies. aber noch hart geſtraft werden follen, 


Eilftes Kapitel. 


pn ber. Haufe bei Durchbruͤchen, und wie dieſelben wiederum nen 
und angefertigt werden ſollen. 

I Wenn demnach durch ſtarke Eisfahrten und dabel entſtehende 
Stopfungen, oder ſonſt erfolgende ſtarke Waſſerfluthen, die. Oder 
dergeſtalt anwuͤchſe und anftauete, daß alle angewandte Mittel: 
und VBorfehrungen nicht zureichen wollen, der Gewalt des Waſ⸗ 


fers zu widerftehen, fondern felbige die Deiche überfiiege und, 


1 


darin Durchbrüche verurfachte, fo follen folche, fobald das Waſſer 


wiederum weggefallen, befindenden Umftänden nach, zuerſt mit 
Faſchinen wieder gefangen, alddann aber dahinter ein tüchtiger 


Damm von lauter Erde, fo der Gewalt des Waſſers zu widers 


ftehen vermögend if, in erforderliher Höhe und Stärfe anges : 


ſchuͤttet, und dazu von fämmtlichen Intereſſenten gemeinſchaftlich 
beigetragen werden. Sollte jedoch ein Durchbruch aus Nachläfs 
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fgkeit der Deichbedienten, oder der nächft daran belegenen Oerter, 
oder auch derjenigen entſtehen, fo das durchgebrochene Stuͤck 
vom Damme zu unterhalten haben, und zu der Reparatur gehoͤ⸗ 
rig entboten find, fo follen'zwar die Coupirungen des Durchbruchs 
mit Beihuͤlfe und auf Koſten ſaͤmmtlicher Deich-Intereſſenten fos 
gleich bewerkſtelligt, jedoch aber, nach rechtlicher Unterſuchung 
der Sache, die Nachlaͤſſigen und Straffaͤlligen zu Bezahlung ſol⸗ 
cher Arbeiten, und zum Erſatz der Koſten, ſo viel ihr Vermoͤgen 
zureichend, angehalten, bei Ermangelung des voͤlligen Erſatzes 
aber, Andern zum Beiſpiel am Leibe beſtraft werden. | 


Dreizehntes Kapitel. 


Bon den-Strafen, bei den Deichſchauen zu verfertigenden Angeboten | 
bei anwachfendem großen Waſſer und Durchbruͤchen. 

Da das Wohl und die Sicherheit dee Bruc : Intereffenten 
hauptſaͤchlich mit darauf beruht, daß der Deichordnung genau 
nachgelebt, und foldemnad die Eontraventionen nachdruͤcklich 
beſtraft werden; 


So wollen Wie vor allen Bingen Unfer Ediet vom 8. Juni 
1754 wider die muthmwillige Beihädigung der Dämme und die 
in demfelben darauf gefegte Strafe hierdurch ausdrücklich wieders - 
bolen, und jedermann, ohne Anfehn der Perfon, ernſtlich pers 
warnen, fo lieb ihm Gut, Ehre, ja Leib und Leben ift, dagegen. 
nicht zu handeln. Demnaͤchſt fol: 

3) Alles ordentlich und beſcheidentlich bei den Deichſchauen ge⸗ 
Handelt werden, und ſich niemand dabei vollſaufen, mwiderfins 
nig bejeigen, oder mit Fluch- und Scheltworten umgehen ; 
und wer damwider handelt, foll zwei Rthl. Strafe erlegen, 

2) Wenn bei der Deichſchau aus jeder Gemeinde der Schulze 
und die Gerichte, oder bei Verhinderung eines oder des ans 

"dern, einige Glieder aus der’ Gemeinde: fich nicht bei. ihren 
Dammfaveln einfinden, um auf Erfordern Rede und Antwort 
zu geben, follen die Ausbleibenden Einen Rthl. Strafe ers 
legen. 

3) Wer feinen Deich: nicht mit einem Pfahl, 6 Z0U breit und 
and 3 Zoll ſtark, mit feinem Namen auf der einen, und mit 
dem Namen des Dorf oder Guts auf der andern Seite. bes 
merkt, oder bebrannt, bepfählt, foll dafür Acht Grofchen 
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"Strafe erlegen, und diefe Strafe bei jeder Deichſchau, bie es 

geſchehen, verdoppelt werden. | 
4) Sollte abe jemand aus Muthwillen oder Bosheit einen fols 

chen Pfahl ausreißen oder verruͤcken, derfelbe ſoll in zo Rthl. 

Geld-, und wenn es ein Unterthan oder Kofonift ift, in deeis 
monatliche Seftungsftrafe verfallen feyn. 

5) Bei dem Anbote der Verhöhung und Verftärfung des Deis 
ches ſoll allemal zugleich. tagirt werden, wie viel Zuder Erde 
zu folder angebptenen Verbeſſerung erfordert werden, und 
wenn fich nachher. bei der Fünftigen Deichſchau befände, daß 
:. jemand foldhe Anzahl Zuder gar nicht, oder doch nur zum 

Theil angefahren, foll derfelbe für jede ermangelnde Fuhre 
drei Groſchen Strafe; und wenn fodann in Zeit von 8 Tagen 
das Fehlende nicht hergeftellt, folches fofort durch die Deichs 
bedienten für Geld beforgt, und das betragende Fuhr- und 
Arbeitslohn nebſt der Strafe durch Erecution beigetrieben 
werden. | 
6) Für jede Weide, fo einem. zu pflanzen angeboten worden, 
und er, dem Anbote nach , bei der nächften Walpurgis-Deich⸗ 
ſchau nicht gejegt hat, follen ſecbs Groſchen Strafe erlegt, bei 
dee folgenden Deichfchau ſolche Strafe verdoppelt, und wenn 
fodann die Anpflanzung noch nicht gefbehen, ſolche auf des 

Widerfeglichen Koften, welche fammt der vermwirften Strafe 

mittelft Erecution von ihm beizutreiben find, verrichtet werden. 


7) Wer die Deihe mit Vieh oder Schweinen betreibt, ſoll für 
jedes Stuͤck, womit er die Deiche betrieben, zwei Groſchen 
Strafe erfegen, und den Damm; Meiftern, oder wer fie pfäns 
det, dafür pro Stücd einen Grofchen erlegen, auch den etwa⸗ 
nigen, durch folche Betreibung verurfadhten Schaden, zum - 
Beſten desjenigen Intereſſenten, dem die betriebene Damms 
kavel gehört. und die Beſſerung derfelben obliegt, erftatten. | 

g) Wer die zu den Pack- und Buhnenwerken auf ihn repartirten 
und ausgefchriebenen Materialien zur geſetzten Zeit und in der 
vorgefchriebenen Qualität und Quantität nicht zum beftimmten 
Orte heranbringt, fol für jedes Schock Bund Faſchinen Einen 
Rthl., für jedes Schock Pfaähle vier Groſchen, und für jedes 
Suder Erde drei Groſchen Strafe entrichten, und dennoch ents 
weder fofort auf eine neue Anfündigung ſolchen Transport uns 
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geſaͤumt bewerkſtelligen, oder gewaͤrtigen, deß e anf feine 
Kofien geſchehe. \ 
:5) Denn fi ein Hirte oder fonft jemand unterftehen ſollte, die 
. angefertigten Buhnen-oder Packwerke, oder mit jungen Werf⸗ 
ten und Weiden bepflanzten Sandbänfe und angelegten Borläns 
der mit Vieh zu betreiben und abjuhüten, fol derfelbe für je⸗ 
des Stuͤck, fo darauf betroffen wird, dem Damm :Meifter, 
. oder demjenigen, der ihn dabei teifft und pfändet, pro Stuͤck 
- . einen Groſchen Pfandgeld erlegen; darüber aber noch, wenn 
er kein Unterthan oder Hirte ift, für jedes Stud, es fey groß 
oder Flein, zwölf Groſchen Strafe erlegen; ein Unterthan oder 
Hirte aber mit vierzgehntägigem Gefaͤngniß, halb bei Waſſer und 

Brodt, beſtraft werden. 


10) Wer bei großem Waſſer, Eisgange und Gefahr von Durch⸗ 
bruͤwen nicht auf Anordnung des Deichhauptmanns oder der 
Deichinfpectoren forort zur angeſetzten Zeit die ihm aufgeges 
bene Duantıtät Faſchinen, Pfähle, Bretter, Mift u. dergl. 
dahin, wo es erfordert worden, heranbringt, fol für ein 
Fuder Miſt acht Groſchen, für ein Schock Bund Faſchinen 
Einen Rthl., für jedes Brett zwoͤlf Groſchen, und für ein 

Schock Prähle acht Groſchen Strafe erlegen, und dabei zu kei⸗ 
ner Sntihuldigung gereichen, daß dergleichen Materialien nicht 

- bei der Hand geweſen; alleemaßen jede Gerichtsobrigkeit und 

jede Gemeinde gegen die Jahrszeit, wann die Gefahr vom 

Waſſer und Eife zu beforgen, folde Materialien‘ auf den 
Nothfall zum Voraus in Bereitfchaft halten muß, und find 
überdies die Saumfeligen und Renitenten durch die wirffamfte 
&recution in continenti zur Heranbringung erwaͤhnter Ma⸗ 

terialien anzuhalten. 


11) Wer zur Deichwache beſtellt iſt, und nicht zur geſehten J 
Stunde am beſtimmten Orte dazu erſcheint, oder ehe er abge⸗ 


. Wöft wird, davon geht, und was ihm dabei vorgeſchrieben 
wird, nicht beobachtet, fol in Einen Thaler Strafe genommen 
werden. 

12) Wenn Gefahr bei den Deichen vorhanden, und fchleunige 

Huͤlfe mit Geipann und. Handarbeit von den Deichbedienten 

- verlangt wird, fo muß derjenige, dem mit Geſpann herzu- zu 
eilen angefagt wird, wenn er ausbleibt, zwei Rthl. für jedes 
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Sefpann, und wer mit bee Hand entboten wird, Eiri Kihl. 
Strafe erlegen. 

13) Wenn bei ſolchen dringenden Worfaͤllen fid jemand unwillig 
bezeigt, auch wohl gar ſich den Deichbedienten und deren 
Anordnungen widerſetzt, ſoll derſelbe dafuͤr 2 Thaler Strafe 
erlegen. 

14) Wenn bei Wiederfangung und Verdammung der Bruͤche 

- Diejenigen Äntereffenten, welchen es angefagt worden, nicht 
mit dem angekündigten Sefpanns oder Handdienft erfcheinen 

‚und das Angebotene anfertigen, foll ein jeder, der mit Ges 


. fpann außenbfeibt, täglich Einen Thaler, ein Handdienſter aber 


- acht Groſchen Strafe erlegen; und wenn einer den-dritten 


Tag ausbleibt, deffen Arbeit für Lohn auf feine Koften verriche ' 


tet werden. . Jedoch wird hiebei überhaupt feftgefegt, dag 


- befonders ,. große und außerordentlihe Noth allein ausgenom⸗ 
. men, bei Waffersgefahr niemals eine ganze Gemeinde und. 


Dorfſchaft mit Einemmal, fondern zu gleicher Zeit nach Bes 


finden nur die Hälfte. bis zwei Drittel aufgeboten werden ſoll. 


-15) Sollten au& die Dsichbedienten bei den Deichichauen, Ans 
- fertigung der Anfchläge und Angebung der Angebote, Bepflans 


- zung der Vorländer, desgleihen bei Anfertigung und Anle⸗ 
gung der Buhnen= und Packwerke, auch bei großem Waſſer 


and Durchbruͤchen, ſich faumig erzeigen, und diejenigen, fo 
hbei den Deichen Angebote befommen, nicht gnugfam erinnern 
: und antreiben, fo follen fie in doppelte Strafe verfallen, und 
nach Befinden wohl gar von ihrem Dienft entſetzt ſeyn. 
16) Wenn von den Hausleuten fih jemand gelüften ließe, «ts 


was von feinem Viehe zu verſchweigen, und ſolchemnach weni⸗ 


ger, als er ſchuldig, zur Deichkaſſe entrichtet, ſoll er fuͤr jedes 
Haupt, ſo er verſchwiegen, zwoͤlf Groſchen Strafe erlegen. 
17) Wer bei Pfändung und Execution fi den Damm-Meiſtern 
- widerfegt, fol um fünf Rthl., und befindenden Umftänden 
nach auch härter und am Leibe beftraft werden. 
18) Wer von dem Bund: und Zafchinenholz, auch andern Mas 


= 


terialien, fo zu den Vuhnen⸗ oder Packwerken angefhafft And, 


etwas entwendet und zu feinem Privatnugen verbraucht, foll 


sslche® zehnfach erftatten, auch nod uͤberdies als ein Died 


beftraft werden. 
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Vierzehntes Kapitel. 

Bon Unterhaltung‘ der öffentlichen Straßen und Feldwege, auch dee 
"Quf feldigen zur Communication vorhandenen Brücken. 

Da die unumgänglihe Nothwendigkeit erfordert, doi 
fämmtlihe öffentliche Straßen, Feldwege und deren Brüden je⸗ 
derzeit in gutem paflabeln Stande erhalten, auch an den Drten, 
wo die Bräden zur nöthigen Communication noch fehlen, abfons 
derlich aber über den im vorigen Herbfte von Wrietzen bis nach dee 
Stobberom = Brücke oberhalb. Bliesdorf drei Ruthen hreit im 
Grunde angerichfeten Hauptgeaben auf den Schuljendorf:, auch 
Alt: und Neu-Bffesdorfichen Revieren, durch die Intereſſenten 
Diefer Reviere in gehöriger Höhe und Breite, und zwar, was 
die Höhe betrifft, fo hoch, daß bei großem Waſſer mit einem 
Kahn darunter weggefahren werden fönne, annoch gebauet wer⸗ 
den, und nach Unferer hefannten Landesverfaſſung ſolches von 
denen Intereſſenten, über deren Keldfluren die Wege und Bruͤcken 
gehen, bemwerfftelligt werden muß; fo Hat es auch bierunter in 
beiderfeitigen Dderbrüchen dabei fein Berwenden, und müflen bie 
Deichbedienten fleißig dahin fehen, daß befagte Wege jederzeit 
duch gedachte Intereſſenten in gehörigem und paflablem Stande 
erhalten werden, zu welchem Ende denn diefelben bei jeder Gran 
benfchau diejenigen Stellen, welche einer Ausbeſſerung bedärfen, 
anzeigen,. die Intereſſenten aber, welchen die Unterhaltung ſol⸗ 
ben Weges obliegt, die angefündigte Ausbeſſerung, und zwar 
zu guter trockner Jahrszeit verrichten müflen; allermaßen ſodann 
dergleichen Arbeit nicht nur tuͤchtiger, fondern auch mit viel ges 
eingerer Beſchwerde, als bei naflen Jahreszeiten und ſchlimmem 
Kortfommen, gemacht werden fann: mohin, und daß folches 
ſowohl gehörig ale zu rechter Zeit gefchehe, die Deichinfpectoren 
zu fehen haben. 

Weil aber dee durch die faule See gejogene Dderdamm das 
ber, daß die Straße an beiderſeitigen Oderbruͤchen nah Wrietzen 
uͤber diefen Damm und die daran über diefen fandgraben gemachte 
Brücke geht, befonders fehr mitgenommen wird, fo daß die Heu s 
Teebbiner Gemeinde, auf welche diefer Damm repartirt iſt ‚ vor 
andern Deichintereflenten ungemein prägraviet feyn würde, wem. 
fie die wegen der ftarfen Paflage des ganzen Bruchs unabtäffig _ 
erforderlichen, befonders ftarfen Nachbeflerungen allein verrichten 
follte, jemehr fie felbft, um nach. Weiegen zu fommen, fich nicht, 


” 


— 
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einmal dieſes Dammıs bedient, noch bedienen Fann, auch- re 
Kräfte zu ſolchen außerordentlichen ſchweren Rachbeflerungen nicht 
hinreichen; fo fol, um befagter Gemeinde foldye praͤgravirende 
Laft zu erleichtern, und fämmitlihen ntereflenten einen beſſern 
Weg zu verichaffen, mehrbefagter Damm und die daran belegene 
Bruͤcke über den Landgraben von dıefer Brücde ab bis dahın, wo 
der Weg über die faule See rechter Hand vom Damme herunter 
geht, auf deflen fechzehnfüßiger Oberbreite mit Steinen gepflaftert 
und unterhalten, die zu ſolchem Steinpflafter erforderlichen Kos 
ften aber follen fo bald als möglich aus der zu etablirenden Deich⸗ 
kaſſe genommen werden. 


Funfzehntes Kapitel. 


Bon Lnterhaltung der Haupt⸗ und Abzugs⸗, auch Felds und Grem 
‚ graben, imgleichen von der Grabenſchau, und was fonft dabei zu 
beobadıten. 

Da befanntermaßen in allen von den Hauptſtroͤmen beleges 
nen Niederungen, ob fie gleich gehörig bewallet find, dennoch 
eben fo nothwendig ift, zur Ableitung des dem Lande ichädlichen: . 
Grund-⸗, Quelle, Schnee: und Regenwaſſers, die erforderlichen 
Abzugsgraben anzurichten, wie auch zum Bellen fämmtliher 
Bruch s Sntereflenten,, folche. größtentheild, den großen Landgra⸗ 
ben aber ganz auf Unfere Koften anfertigen zu faflen, und es nun⸗ 
mehr darauf anfommt, daß diefelben jederzeit tüchtig geräumt 
und in beftändigem guten Stande erhalten werden; 

So ordnen und wollen Wir, daß befagte Haupt: und Abs 
zugs⸗, auch Feld: und Grenzgraben, und zwar dıe Feid- und 
Grenzgraben, in fofern fie Unfere Domainen und Unterthanen 
angehen, oder Unfere Nachbarn bei deren Unterhaltung intereffis 
ren, hinfüro ordentlich von den beftellten Deich: und Gräbens 
bedienten zur Schau gegogen, und darüber jährlich zweimal, ſo 
twie über die Dderdämme, Schaue gehalten werden müffen. | 

Wie nun im diesfeitigen Oderbruch, welches ſich von Lebus 
ab, zu Ende der Quilitzſchen, Letſchin-⸗, Wilhelmsaue-, Neuens 
dorf und Drtwigfchen Grenze erſtreckt, der Kriegsrath und Deichs. 
hauptmann vd. Rabenau, der Deichinfpector Srünenthal 
und der Grabenmeifter Merten fümmtlihe Haupt⸗, Abzugez, 
auch Feld- und Grenzgraben zu refpieiren, und befonders die 
Haupt: Abzugsgraben jährlich zweimal, mit Zuziehung des Deich⸗ 
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"Rentmeifterd und. jedes Orts⸗Intereſſenten, ordentlich zu be⸗ 

ſchauen, dabei die noͤthigen Reparaturen zu Protokoll zu nehmen, 

und darnach die Anbote auszufertigen haben; ſo haben und. bes 
halten dieſelben und ihre Nachfolger in Officio zu ihrer Anfſigt 
folgende Hauptgraben: 

1) Den erſten, welcher ſich auf der Podelziger Feldmark. an 
der Hathenowſchen Grenze anhebt, und uͤber erſtgedachte 
und darnaͤchſt folgende Fluren bis zur Quilitz⸗ und Friedlaͤndi⸗ 
ſchen Grenze ſich extendirt. 

2) Den zweiten, welcher von der Mallnowſchen Grenze über die 
Karziger, Libbenifer, Dolgolin: und Sacfendorfer Seldfus 
ren bis an die GSee:Lade geht. . 

3) Den dritten, fo bei der Golzowſchen Schleufe anfängt; und 
über die Goljom-, Langfau- und MWerbigfchen Feldmarken sis 
in die Guſowſche alte Dder geht. - 

4) Den vierten, welcher bei vorgedachter Golzowſchen Shleife 
anfängt, und Über das Friedrichsaue-, Zechin-⸗, Wollup⸗ 
und Letſchinſche Feld bis zu Ende der Wihelmsanefihen Grenze 
gezogen iſt. 

5) Den fünften ‚ welcher von dem fogenannten Jeeſer⸗ und 
Draͤgen-Werft ſich erhebt, und bis zur Grenze swifhen Wils 
helmsaue und den Pofedien gehet; und : 

6) den festen, welcher von der Zeldflur des Amte Kienitz Aber 
Neuendorf und Ortwig bis zur Neu⸗Barnimſchen Grenze ges 
führt ift. 

Bei Abfchauung des erſten Hauptgrabens find die Obrigkei⸗ 
ten der beiden Antheile von Poͤdelzig, der Beamte zu Sachſendorf, 
die Gerichtsobrigkeiten und Gerichte zu Dolglien und Freders⸗ 
dorf, der Magiſtrat zu Seelow, die Obrigkeiten zu Guſow und 
Quilitz, nebſt den Dorfgerichten gedachter und der Oerter Werbig, 
Platkow, Quappendorf und Kienwerder, imgleichen die Gerichts⸗ 

obrigfeiten zu Predickau, Reichenberg und Trebnitz; des zweei⸗ 

ten, die Obrigkeiten zu Karzig, Sachſendorf, Dolglien, und die 

Dorfgerichte benannter Derter, wie auch von Libbenichen; des 

deitten, der Beamte zu Golzow, nebf den Dorfgerichten zu 

Golzow, Langſow und Werbig; des vierten, die Beamten zu 

Golzow, Friedrichsaue und Wollup, nebſt den Dorfgerichten von 

Golzow, Zechin und Letſchin; des fuͤnften, die Beamten zu 

Wollup und Kienitz, nebſt den Dorfgerichten von Zecin, u 


* 
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und dem Dorfe Kienitz; des festen, der Beamte zu Kienitz, 
 , web den Dorfgerichten und Hausleuten , Schulzen vom Koͤnigl. 
Vorwerk Neuendorf und Ortwig, mit zuzuziehen, wobei denn 
zwar die Gerichtsobrigkeiten und Beamten durch ihre ſattſam aus 
terifieten Deputirten erſcheinen koͤnnen, Schulen und Saöppen | 
aber fid in Berfon ftellen muͤſſen. 


Dieſe Grabenſchau foll zweimal, nämlich in der Mirte des 
Mai: und Septembermonais jedes Fahre, nachdem die dazu ges 
hoͤrigen Intereſſenten vorher in Zeiten durch den Deichhouytmann 
eingeladen worden, gehalten werden. ' 


Gleichwie nun fämmtliche Intereſſenten zur Räumung und 
Schaltung der Graben, aud Anfertigung allenfalld neuer Gras 
ben, nach dem Raͤumungs-Edict von 1726 verbunden find, und 
ſelbſt ihr eigenes Beſtes folches erfordert, mithin Wir Uns zu 
ihnen verfehen, daß ein jeder dabei allen möglichen Fleiß anzu⸗ 
wenden fich beſtens angelegen ſeyn laflen werde, Unfere Bruchbes 
amten auch fih der Räumung und Erhaltung der Graben, weil . 
ihnen folche in völligen guten Stand gefegt find, nicht entziehen 
fönnen; fo wollen Wir, daß 

1) glei nach der erften Shen, in Zeit von 14 Togen, aus 
fammtlichen Haupt: und Abzugsgraden von allen anliegenden 

- &erichtsobrigfeiten und Dorffcaften, fo weit ihr rund und 
Boden geht, ohne Unterfchied und Ausnahme, das etwa den 
Winter und Frühjahr über angetriebene Strauchwerk und die 
ſich Hin und wieder angefegten Schlammberge und Verſandun⸗ 

. gen gehörig herausgeraͤumt, auch auf Erfordern, wenn den 
Sommer hindurch darin Kraut auffchlagen follte, vor der . 

erſten Schau ein», zwei: bis dreimal, nach Anordnung der 

. Deich: und Graben: Bedienten, ausgefräutet; " 

2) ferner, nach der zweiten Grabenſchau im Herbſt, weil fos 
dann die Gewaͤſſer gewoͤhnlich am Fleinften zu ſeyn pflegen, 
gedachte Hauptgraben binnen 14. Tagen rein aus. dem Grunde 
von allem Schlamm und etwa eingetriebenen Sande im ihrer 
erſten Breite gehörig ausgeräumt werden follen, wobei fodann - 
zugleich an deren niedrigen Borden derfelben Bewallungen ges 
hoͤrig zu erhöhen und zu verftärfen feyn, . damit das Waſſer 
nicht austreten und die Daran belegene Niederung inundiven 


koͤnne. 
3) Sol⸗ 


\ 
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3) ‚Sollen die Borde oder Ufer der Haupt s und Abzugsgraben ‘ 
. mit. feinerlei Vieh betrieben, noch ſolches in und durch die 

. Graben gelaflen, fondeen zu deſſen Abhaltung, befagte Ufer mit 

lebendigen Gehegen verfehen werden. 

An denjenigen Orten aber, mo es die Nothdurft erfordert, 
das Vieh aus den Hauptgraben zu tränfen, müflen dazu an - 
foldyen befondere Viehtränfen ausgegraben und mit Ruͤckwerk 
gehörig abgehegt werden, dag das Vieh nicht in-die Graben 
kommen und ſolche zutreten oder fonft verderben Bann; wie 
denn auch überhaupt feine Durchtriften durch die Hauptgeaben 
gu dulden, fondern an denjenigen Orten, wo das Vieh auf die 
jenfeit6 belegene Hütung getrieben werden muß, Brüden zur 
Ueberteift gebauet und unterhalten werden müflen; daher bei 

. jeder Grabenſchau darauf mit zu ſehen, die Verbeſſerung der 

.. "daran bemerften Mängel angeboten, und darauf, Daß denfels 
ben zur angefeßten Zeit tächtig abgeholfen werde, zu halten ift. 

4) Erfordert ed zwar nicht die Nothiwendigfeit, die Feld⸗ 
und Grenzgraben alljährlich zu räumen; da aber ſolche gleichs 
wohl, abfonderlich in Unfern Yemtern und Domainen, ims 
gleichen bei Gerichtsobrigfeiten und. ihren Gemeinden an ſol⸗ 
den Dertern, wo der Schaden aus unterlaffener Räumung 

. ‚offenbar auf den Nachbar vedundirt, nicht verfallen muͤſſen, 
fo find die Zeld : und Grensgraben in Unfern Aemtern und 

- Domainen im Bruche, desgleihen auf den Feldmarken der 

: &eridtsobrigfeiten und ihrer Unterthanen, in fofern daſelbſt 
der Verfall eines Grenzgrabens den Nachbar in Schaden fegen 

-: würde, von dem Grabenmeifter vor der Herbſt-Grabenſchau 

- jährlich durchgängig nachzufehen,, Die daran gefundenen erhebs 
lichen Mängel zu notiren und vor gedachter Srabenichau dem . 

. Deihhauptmann ‚und Inſpector anzuzeigen, welche denn die 
mangelhaften Stellen zu befihtigen, und die ntereflenten zu 
Der erforderlichen Räumung derfelben anzuhalten. haben. 

5) Da zu Unterhaltung fämmtliher Haupt: und Abzugs⸗, 
Grenz: und Keldgraben alle diejenigen, welche auf der Feld⸗ 
marf mit Grundftücden belegen, zu concurriren verbunden 
find, und fi davon Niemand, es fey Obrigkeit, Beamter, 
Paͤchter, Horfibedienter, Prediger, Küfter, Schulmeifter oder 
Unterthan, ausſchließen fol, und alle Grenzgraben von beider; 
ſeits anftoßenden Theilen dergeftalt zu räumen und AU erhalten 

Dritter Theil. R 
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ſind, daß derſelben ganze Laͤnge gemeßſen, gleich getheilt, und 
von jedem ein Ende des Grabens, woruͤber allenfalls zu looſen, 
‚übernommen werde, welches auch bei andern auf den Feldmar⸗ 
fen vorhandenen Graben, wa zwei Intereſſenten gegen einander 
grenzen, ‚zu verftehen ift; fo haben die Schaubedienten dahin 
zu fehen und mit Nachdruck darauf zu halten, daß folches als 
 1e8 zu rechter Zeit gehörig befolgt werde. 
: 6) Haben fämmtliche Intereſſenten, jeder auf feinem Revier, 
* hei Ausfräutung ihrer Graben, welche jederzeit, wo und in 
fofern es nöthig, zum erfienmal den ıaten Mai, zum zweis 
tenmal den erften Juli, und zum brittenmal den ı aten Seps 
tember angefangen werden foll, nicht nur zugleich die Borde 
der Graben mıt abzubauen und von Unfraut zu reinigen, ſon⸗ 
dern auch Hauprfäclic dahin zu forgen, daß das audgebrachte 
und adgehauene Kraut, nebft dem Sande oder Schlamme, 
- jedesmal vier Fuß vom Bord des Grabens zuruͤckgebracht und 
gehoͤrig planirt werde, damit ſolches nicht wieder duch ftars 
ken Regen oder Wind in den Graben geworfen und abgefpült 
“werden könne; und wie fie zu Behegung der Grabenborde, fo 
viel nur immer möglich, hinlaͤngliche Weiden auf foldhe anzu⸗ 
pflanzen haben, fo müflen dieſelben auch, wo die Bräden über 
die Haupt: und andere Graben zur Communication vorhanden, 
den Bord auf beiden Seiten mir lebendigen Zäunen oder Rüden. 
abhegen, daß daß Vieh, wenn es über die Brücken getrieben 
wird, nicht neben diefelben in die Graben brechen, und ſolche 
abtreten und veruntiefen koͤnne; desgteichen find fie verbuns 
den, fämmtliche Brücen in gehörigem und paffabelm Stande 
zu erholten, und darunter niemals bei Etrafe das Mindefte 
zu verſaͤumen; auch wo ftarfe Viehtriften darüber gehen, 16 
bis 18 Fuß, die übrigen aber wenigſtens 12 Fuß anzurichten, 
und die dazu einzurammenden Pfähle fo viel möglich an beiders 
feitigen Bord zu fegen, damit folchergeitalt das Waſſer in der 
Mitte des Grabens einen freien Lauf Haben koͤnne. Ä 
7) Nicht minder müffen die Seen, dur welche die Haupts - 
graben durchgehen, und zwar Überall eine Ruthe breiter, als die 
unterhalb herausfließenden Braben find, ausgefräutet werden. 
8) In allen Haupt- und Abzugsgraben fol von nun an ſich Keis 
‚ner unterftehen, Garnſaͤcke zu fiellen, .oder Fiſch-Wehre ans 
gurichten, noch Flache oder Hanf darin. zu cöften, damit das 
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Waſſer in feinem Laufe niemals gehindert werden moͤge; wer 

dawider Handelt, foll nicht nur des Fiſchzeuges oder Flachſes 

und Hanfes verluftig feyn, fondeen auch mit @inem Rihl. Strafe 
belegt werden. 

9) Soll niemand ſeinen Kahn unter den über die Haupt- und 
Abzugsgraben gefhlagenen Brücken verwahren, weil dadurch 
der Ablauf des Waſſers behindert wird. 

10) Steht zwar jedem Eigenthuͤmer frei, ſeine Feldgraben, 

wenn aus ſelbigen das Waſſer nicht einem Haupt⸗Abzugsgra⸗ 
ben oder einem dritten zugefuͤhrt wird, ſondern ſoiche auf ſei⸗ 
nem Fundo anfangen und aufhoͤren, nach ſeinem Gutfinden 
zu ändern und neue anzurichten; es ſoll aber niemandem im 
Bruche freiſtehen, eigenmaͤchtig auf ſeinem Grund und Boden 
folche Graben, wodurch das Wafler entweder in einen Haupts 
graben geleitet, oder den Nachbarn zugeführt wird, .anzules - 
gen, oder durh Dämme, enge Brücden, Schleufen, und wie 
es fonft gefhehen mag, den Abzug des Waſſers zu vermindern, 
und die jegige Befchaffenheit der Graben zu verändern, weil 
das Intereſſe der ober- und unterhalb fiegenden Befiger davon 
mit abhängt, fondern, wo jemand dergleichen Aenderung auf 
feinem Fundo vorzunehmen nöthig und nüglich erachten follte, 
muß er folches vor der nächften Grabenſchau dem Deihhaupts 
mann anzeigen, da denn bei folder Grabenſchau die übrigen 

Intereſſenten daruͤber zu hören find, und mit Zusiehung ders 
ſelben, imgleichen mit Rath und. Zufammenftiimmung des Ge 
neral = Deichinfpectorg, wenn derfelbe bei folcher Grabenſchau 
zugegen iſt, ob und wie dergleichen Aenderung oder neues 
Werk nachgegeben werden koͤnne, zu beſchließen ift. 


Unter der Aufficht des Deichhauptmanns des Nieder-Dders , 
bruchs und des Deichinfpectord des nur befagten dieffeitigen 
Bruchs, imgleichen des für; fothanen diefleitigen Niederbruch bes 
frellten Grabenmeiſters, follen folgende Haupt = und Abzugägraben, 
welche zum Theil Zortfegung der bei der oben erwähnten, aus 
dem Dderbruch ju geſchehenden Deichſchau beſchriebenen Graben 
ſind, ſtehen. 

1) Der erſte Hauptgraben von der Quilitz⸗ und Friedlaͤndiſchen 
Grenze ab, Über diegriedländifhe, Kunersdorf⸗, Bliesdorf⸗, 


Schulzendorf⸗ und. Wrietzenſchen, auch Alt:Kieger Feldmar⸗ 
8a 
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ken bis in die faule See, und aus dieſer durch den kandgraben 
über die Wrieger, Gauler,. Ranfter, Tornower und Kreiens 
walder Bruch-Reviere bıs unterhalb des dortigen Kietzes. 

2) Der zweite, von der Wilhelmsaueſchen Grenze ab über den 
Poſedin, die Sieginger, Groß: und Klein: Barnimer, Alts 
und Neu:Trebbiner, auch Königss und Herrnhaffer Bruch 
diſtriete, bis in die Trebbinſche See. 

3) Der dritte, von der Wilhelmsaue und Solizanzfchen Grenze 
‚ab über den Fleinen Pofedin, die große und Neu: Barnimer 
Herrn: Wiefe, auch beiderfeitiger Untertdanen, Seldmarfen, bis 
in die Volzine bei Alt-Levin. 

4) Der vierte, von der Driwigfchen Grenze und der Mall: Lade 
ber Neu: Barnim, über die Neu:Barnimer, Alt: und Neu⸗ 
Leviner Feldmarken, auf Alt-Levin in dortige Volzine, und ſo 
weiter längs dieſer, bis in die Trebbiner See, 

s) Der fünfte, von der Alt: Güftebüfer Grenze über die Kars⸗ 
büfer- und Neu-Leviner Keldmarfen länge der Alt: und Neu⸗ 
keviner, auch Beauregard: und Eichwerderſchen Grenzgraden, 
und fo weiter über dag Eichwerder- und Torringswerderſche 
Bruch: Revier bis in die Trebbiner See; aus diefer aber durch 
den großen und kleinen Wendefteig, über die Alt: Bliesdorf s' 

und Alt Kıeger Difteicte bis in die faule See bei Wrietzen und 
daraus gehenden Landgraben. 

Ueber dieſe Haupt: und Abzugsgraben ſoll durch den Deich⸗ 
hauptmann des Nieder-Oderbruchs und den Deichinſpector dies 
ſes Bruchs dieffeits der Oder die Brabenſchau zweimal im Jahre, 
in eben derſelben Art und Maaße, wie ſolche in Anſehung der, 
von Lebus ab, im dieſſeitigen Oderbruch vorhin beſchriebenen 
ſechs Hauptgraben verordnet worden, und zwar, weil bei beiden 
Grabenſchauen groͤßtentheils eben dieſelben Intereſſenten concur⸗ 
riren, gleich nach vollendeter Grabenſchau, im dieſſeitigen Oder⸗ 
bruche, als weshalb die beiden Deich- Hauptleute des Ober- und 
Niederbruchs mit einander correſpondiren muͤſſen, gehalten und 
dabei mit zugezogen werden: 

Beim eriien Graben, die Obrigkeiten zu Feiedland, gu - 
nersdorf, Bliesdorf und Schulzendorf; die Magifträte zu Weies 
tzen und Freienwalde; die Obrigkeit zu Ranft und die Dorfgerichte 
befagter Derter; imgleichen von Megdorf, Alte Kieg bei Freien⸗ 
twalde. Beim zweiten, die Hausleute und Schulzen von Lets 
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ſchin wegen des Pofedins, und die Dorfgerichte von Sietzing, 
Groß: und Klein: Barnim, Alt: und Neu⸗Trebbin, und die Bes 
figee der Königshof: und Heerenhofer Wiefen; beim deitten, 
der Beamte zu Zellin, die Pächter der Groß⸗ und Reu :Barnims 
ſchen Herrenwielen, die Neuendorfer, Groß: und Neu: Barnis - 
mer Dorfgerichte; beim pierten, die Neu: Barninier und 
die Reu⸗ und Alt Levıner Dorfgerichte; und beim fünften die 
Karsbäier, Neu: und Alt-Leviner, auch Eichwerderſchen Dorfi 
gerichte, nebft der Gerichtsobrigfeit von Beauregard und Toͤr⸗ 
ringswerder, auch die Docfgerichte von Alt = Bliesdorf, und Alts 
Kirg bei Wriegen, 

Die Haupt: und Abzugsgraben im Niederbruch jenfeit der 
Dder fiehen unter der Aufficht des Deichhauptmanns im Nieders 
beuche,, und des in diefem Bruch jenſeits der Oder beftellten 
Deichinſpectors, imgleichen des dafelbit angelegten Grabenmei⸗ 
ſters. Es gehören dazu folgende Hauptgraben: 

Der erfte, welcher längs dem Hauptdamme om Oderianal, 
von der Guͤſtebuͤſer Grenze ab über die Alt⸗ und Neu⸗Lietzegoͤri⸗ 
cker, Zederider, Alt: Rüdeniger, Alt Kuͤſtrincher und Neus 
Glietzener Feldmark bis zur Abfluß:Schleufe ſich erftredt; der 
zweite fängt an der Alt: Wriegener Grenze an, und geht über 
die Neu -Kıcger, Neu: und Alts Medewiger, Gauler, Königs 
und MelihsReeger, Ranfter, Gabauer und Neu⸗-Tornower 
Reviere bis in die. Gabauer Alte Oder. 

Bei der Schau diefer Graben find mit zuguziehen, und zwar 
Bei dem erften Graben die Dorfgerichte von Alt: und Neu: Lies 
gegdride, Zeckerick, Ar: Rüdenig, Alt: Räfeinden und Neu⸗ 
Biegen, nebft den Beamten des Königl. Amts Zchden und des 
Drdend: Amts Srüneberg; bei legterm aber die-Dorfgerichte von 
Neu⸗Kietz, Neu-und Ar: Medewig, Saul. Könige: und Adliche 
Neu-Reetz, Ranft, Gabow und Neu: Tornom, nebſt der Ges 
richtsobrigkeit von Ranft und den Inhabern der Bittnigifcen | 
Herrnwieſe. 

Uebrigens iſt die Schau dieſer Graben nach Vollendung der 
Grabenſchau im Niederbruch dieſſeits der Oder jedesmal vorzu⸗ 
nehmen, und haben die Deichbedienten hierbei wegen Abſchauung 
und Erhaltung der ſaͤmmtlichen darin befindlichen Haupt⸗ und. 
Abzugs:, auch Keld sund Grenzgraben, dedgleichen der Wege, for 
wohl ale die Snterefienten wegen -deren Räumung und JInſtand⸗ 
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Haltung; alles dasjenige genau zu beobachten und zum Effect zu 
dringen, was wegen der Schau und Unterhaltung dee Graben 
und Wege. im dieffeitigen Oberbruch bereitd oben verordnet wors 
den, bauptfächlich aber. auch genau dahin zu fehen, daß die Gras 
ben in ihrer angerichteten erſten Breite und Tiefe erhalten, und 
wo es erfordert wird, nach und nach gehörig vertieft, auch, 100 
ſolche mit niedrigen Borden verfehen jind, derfelben Bewallungen 
jederzeit in gutem Etande conſerditt und- nad, Möglichkeit vers 
ſtaͤrkt werden. 


Wegen des großen Landgrabens, welcher gleich unterhalb 
Wrietzen am unterften Ende. der faulen Sce feinen Anfang nimmt, . 
iſt bereitd Kap. ı2. feftgefegt, daß deſſen Ausfräutung, fo oft e6 
nöthig, von den anliegenden Intereſſenten; die Ausraͤumung aber, 
fo oft die Berfandungen und Berfhlammungen es erfordern, auf 
gemeinfhaftlihe Koften aus der Deichfafle geichehen foll; und 
haben folhemnach die Deichbedienten bei Abfhauung der Graben 
im Niederbeuch dieffeitd der Dder mit Zuziehung der Alt: Rieger 
und Gauler, auch Ranfter und Alt: Tornower Gerichtsohrigs 
feiten und Dorfgerichte, auch Kreienwalder Deputitten, auch 
Den Landgraben, wie bereits oben verordnet ift, mit in die Schau 
zu nehmen, die daran befundenen Mängel zu bemerfen, zu deren 
Abhelfung die erforderlichen Anbote zu thun, und überhaupt hiers 
bei alles, was wegen der Grabenſchau verordnet iſt, zu beob⸗ 
ohhten. 


"Weil nun an der promten und ostfeiftmäßigen tuͤchtigen 
Roaͤumung und Unterhaltung ſoͤmmtlicher Haupts und Abzuges 
graben, nicht minder derjenigen Grenz: und Keldgraben, aus 
deren VBernachläffigungen den Nachbarn Schaden zumächlt, Uns. 
ſowohl, als fammtlichen Bruch s Intereflenten fo viel gelegen, und . 
Das allgemeine Befte des Bruchs davon fo gut ald von den Daͤm⸗ 
men abhängt, gleichwohl die bisherige Erfahrung gelehrt, daß 
Viele fich hierin faumfelig bejeigt; fo wollen und befehlen Wie 
hierdurch fo gnädig ale ernftlih, daß allem demjenigen, was zur 
Erreichung folchen gemeinnügigen Endzwecks in vorftehender Gras 
benordnung vorgefchrieben worden, und bei den Grabenfchauen 
angeboten werden wird, allezeit genau und unverlängt zu den 
gefegten Zeiten nachgelebt werde; und da es ſolchemnach nöthig, 
daß diejenigen, die durch ihren eigenen und den allgemeinen Vor⸗ 
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theil ſich Hierzu nicht treiben laffen, durch Zwangsmittel und 
Strafen zu ihrer Schuldigkeit angehalten werden ;, fo fol: Ä 

1) Wer feinen Hauptgraben in der von den Schaubedienten be⸗ 
ſtimmten Zeit im Fruͤhjahre, auch nachher, ſo oft es noͤthig, 
und er durch den. Grabenmeiſter erinnert worden, nicht gehoͤ⸗ 

- sig ausfräutet, für jede. laufende Ruthe 2 Er. Strafe erles 
gen, und die Auskräutung fofort verrichten, oder felbige auf 

‚ feine mittelft Execution beizutreibende Koften. gefchehen, allers 
maßen fonft die oberhalb liegenden wegen Manget der. Vorfluth 
an ihrer Räumung gehindert und in Schaden gelegt werden. 

2) Wer nach der Herbſtſchau feinen Hauptgraben in, der durch 
die Anbote beftimmten Zeit nicht gehörig aufeäumt und vers 
tieft, auch die dabei vorhandenen Bewallungen nicht ordentlich 
teparirt, hat deshalb pro Ruthe 6 Gr. Strafe zu entrichten. 

3) Wer feinen Feld- oder Grenzgraben, in fofern deſſen Verfall 
den Rachbarn ſchädlich, nach Anordnung der Schaubedienten, 
nieht aufräumt, ſoll deshalb pro Ruthe 3 Gr. Strafe erlegen. 

4) Wer die Hauptgraben mit Vieh durchtreibt, und derfelben 
Bord Dagegen nicht gehörig abgehegt hat, entrichtet deshalb 
pro Stüd 8 Br. Strafe. 

5) er an den Hauptgraben Viehtränfen anzurichten, und 

ſolche am Graben abzuhegen, von dee Schau angewieſen 'ift, 
und ſolches in der gehörigen Zeit nicht bewerkſtelligt, hat des⸗ 
halb 5 Rtihl. Strafe zu erlegen. Und ın gleiche Strafe ders 
fallen 

6) diejenigen, welche über die Haupt: oder Nebengraben ihre 
Bruͤcken nicht in gehoͤrigen Stand ſetzen, nachdem ſie dazu von 
der Schau angewieſen worden. 

. 7) Diejenigen, fo durch die angerichteten Hauptgraben durchs 

- fahren, erlegen deshalb 10 Rthl. Safe, wovon 5 Rihl: 
zur Deichkaſſe fließen, 5 Rthl. aber dem Denuncianten oder 
Dfänder zugebilligt werden, und muͤſſen den verurfachten 
Schaden nocy überdies auf ihre Koften feldft reparieren, 

Sollte aber folches nicht geſchehen, fo verfteht es fib von 
fetbft, daß die Intereffenten, welchen die Unterhaltung des 
Grabens obfiegt, den durch das Durchfahren verurfadten 
Schaden am Graben ausbefjern müflen,. weil e8 ihnen. unbes - 
nommen ift, darauf, daß es nicht gefchehe, Zu vigiliren, und 
die Eontravenienten zu pfänden, Ä 
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g8) Wenn die herrſchaftlichen ſowohl, als die Gemeinde: Hirten 

‚und Hausleute ſaͤmmtliches Vieh nicht von dem &rabenbord 
ehren, fondern daflelbe in die Graben gehen und ſolche eins 
treten laſſen, fo follen diefelben,, wenn fie ‘von dem Graben» 
meifter betroffen werden, das erfte Mal 3 Tage, daB zweite 
Mal 8 Tage, und bei wiederholter dergleichen Vergehung alles 
geit verdoppelte Gefängnißftrafe halb bei Waſſer und Brodt lei⸗ 
den, auch dem Srabenmeiſtet jedesmal für feine Anzeige 8 Br. 
erlegen. 

9). Diejenigen Obrigkeiten, Beamten. und Gemeinden oder 
Particuliers, fo ihre Wege nach der von der Schau dazu er⸗ 
holtenen Anmweifung nicht zur beftimmten Zeit repariren, müfs 
fen deshalb pro Ruthe ı Rthl. Strafe erlegen, und durch 

Execution zu folder Reparatur nachdruͤcklich angehalten wers 
den; wenn aber dennoch Die Strafen bei einem oder dem andern 
nichts verfangen, fo müffen die von der Schau angebotenen Ars 
beiten fofort fire Geld gemacht, und der Betrag von dem Schuldis 
gen mittelſt Erecution beigetrieben werden. So oft auch jeder 
der Intereflenten, wegen Räumung der Graben oder Reparis 
wung der Wege, und wie weit einer und der andere dazu 
concurrire, oder nicht, Streit entftehen möchte, haben fie fols 
en den zur Schau Verordneten gehörig anzuzeigen, und fi 
nach deren Entfcheidung, welche ohne allen Aufenthalt gegeben 


werden muß, wie in der Deicordnuns Kap. 9. verordnet iſt, 
zu achten. 


Die hier benannten und ſonſt in dieſer Deich⸗ und Graben⸗ 
ordnung geſetzten Strafen ſollen, wenn die Verbrecher ſich nicht 
zur beſtimmten Zeit damit einfinden, durch die Deich: und Damm⸗ 
meifter; wenn es Deichfachen, durch die Grabenmeifter; aber 
‘wenn es Brabens oder Wegeſachen betrifft, mit 6 Gr. Epecus 
tionsgebühren für jeden @recutionstag, und dafern die Erecution 
durch diefelben nicht von Effect feyn follte, durch militairiſche 
Erecution beigeteieben und dem Deich : Rentmeifter zur Berechnung: 
abgeliefert werden; allermaßen diefe Strafen gleich denjenigen, 
die in Deichfachen dietirt worden, zur Deichkaſſe fließen follen. 

Uebrigens follen die Unterthanen, Hausfeute und Dienfts 
boten überall, ſowohl in Deich: ald in Grabenſachen, ftatt der 
verordneten Beldftcafen, mit verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe, 


’ ⸗ 
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halb bei Woſſer und Brodt, belegt, und die Strafen jederzeit bei . 


der Grabenſchau oͤffentlich vollſtreckt werden. 


Wie Wir nun das allergnaͤdigſte Vertrauen haben, def Une 


fere in beiderfeitigen Dderbrächen belegenen getreuen Vaſallen und 
Unterthanen ohne Ausnahme ſich dieſer, zu ihrem eigenen Vortheil 


abzielenden und in der Billigkeit beruhenden Deich⸗ und Ufers, 


auch Wege: und Grabenotdnung überall gemäß verhalten werden ; 


fo befehlen Wir ſolches hierdurch fo gnädig als ernflih, und . 


wollen demnach, daß felbige in jeder Bruchgemeinde jährlich eins 


- 
. 


mal, den Sonntag vor Micdaelis, von Schulen und Gerichten _ 


verlefen, und die fid den Vorfchriften diefer Ordnung widerfegen, 
ohne Anfehn der Perfon in die geordnete Strafe genommen, auch 
wenn folche und die Executionen durch die Damm: und Grabens 
meifter nichts verfangen, mit militairifcher Etecution zu ihrer 
Schuldigkeit angehalten werden ſollen. 


Weß Endes Wir denn hierdurch Unſern an der Oder und 
da herum ſtehenden Regimentern und commandirenden Officieren 
Befehl ertheilen, auf Erfordern derjenigen, fo die Deich: und 
Grabenſchauen dirigiren , ihnen fo viel Mannſchaft zur Erecution 
zu geben, als diefelben verlangen, und die Saumfeligen oder Widers 


ſpenſtigen zu ihrer Schuldigkeit und Erfüllung Unferer allergnäs 


digften Willensmeinung mit Nachdruck anzuhalten, fuͤr noͤthig 


finden werden. 


Urkundlich Haben Wir diefe Deich» und Ufer s, auch Wege⸗ 
und Grabenſchau⸗Ordnung Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben und 
mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. 


So geſchehen und gegeben Berlin, den 23. Januar 1769. 


(L. 8.) Friedrich. 
v. Maſſow. v. Blumenthal. 
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. Pr. IO. = ’ 

Auszug aus der erneuerten und verbeſſerten Damm- Ordnung | 

zur Unterhaltung der Weichſel⸗ - Damme. in der Marienwer⸗ 

| derſchen Niederung in Preußen. J 

De dato Berlin, den 30. März 1755. on 
IM E. S. 1755.) 


| ir Friedrich, bon Gottes Snaden König in Peeuden ꝛc. — 
haben aus den eingelaufenen Berichten mißfällig wahrgenommen, 
daß beim Bau und der Unterhaltung der Weichſeldaͤmme, ‚au 
‚ondern dahin einfchlagenden Sachen, viele Unordnungen einges 
ſchlichen, welche theils Unfern Kaſſen, theils einigen. Sinwohnern 
ſelbſt zur Loft gefallen; Wir haben daher zu beſſerer Einrichtung 
folgende Dammordnung audfertigen laſſen, und .ift Unfer ernſter 
Wille, daß ſich darnach Jedermann, befonders aber Unfere darin 
benannten Bedienten, auch ſaͤmmtliche Einſaſſen der Marienwer⸗ 
derſchen Niederung, aufs genauefte achten ſollen. 


Erfties Kapitel. 
Bon ben Verrichtungen der Dammbebienten. 


88. Das nöthige Holz und Faſchinen-Strauch in Zeiten 
gut und fo wohlfeil als möglıh , mit Bormwiffen des Amts zu bes 
handeln, ift eine der votnehinften Berrichtungen des Damm : Meis 
fierd und Baufchreibers , wobei fie allen’ Fleiß anwenden, und fo 
wie ‘überhaupt, alfo auch hierbei, allen Verdacht eines Privat: 
vortheild auf das forgfälttgfte vermeiden müffen. Findet der 
Beamte den Handel zuträglih, wird er fogleich gefchloffen. Und 
damit es zur Arbeitszeit nicht an-den Materialien fehle, müllen 
im Winter wenigſtens 600 Schock Faſchinen in gehoͤriger Länge 
und ı Fuß im Diameter auf 4 Schod Pfahiholz behandelt, und 
erftere ohnfehlbar alle angefahren werden, welche auf 3 Stellen, 
Sanigfe, Nebrow und Roſſenow, zu vertheilen. Etwas Holz ' 
muß aud in Bereitfchaft feyn, das übrige kann nach Befinden 
aus dem Wafler gekauft werden. 


$. 9. Sobald im Frühjahre das Waſſer gefallen und der 
Schade zu fehen, bereitet der Damm -Meıfter den Damm, uns 
terſucht, was an den Werfen zu machen, giebt nicht nur. einen 
Auffag davon an das Amt, fondern fendet auch dergleichen an 
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den Ober: Deichinfpector, welches beides er, wenn Brüche ges 
ſchehen, oder bei allen Vorfällen, zu beobachten; das. Amt ſendet 


ſolchen Auffag an die Kriegs: und Domainenfammer, und fucht 


* 


die baldige Fertigung der Anſchlaͤge; und hiervon muß den Ober⸗ 
Deichinſpector nicbhts abhalten, als Krankheit, oder wenn ihm 
in einer Ordre ausdruͤcklich benannt, daß eine andere dieſer Arbeit 
vorgehen ſoll. 

$. 10. Damit fi die Werke fegen und ‚die @ede begruͤnen 
koͤnne, ſo iſt Unſer ernſtlicher Wille, daß zeitig gearbeitet werde, 
und iſt dahin zu ſehen, daß, wo nicht eher, doch im October ge⸗ 
ſchloſſen werde. 


$. 11. Um dieſes deſto faglicher zu Stande zu bringen, kam 


Unfere Kriegs: und Domalnenfammer, fobald der Anfchlag eins. 


gefommen und repidirt,. ad rationem etwa® Geld vorſchießen 
und ſolches bei Suchung der Decharge melden. 

9 12. Wie und was gearbeitet werden ſoll, weiſet der 
Dber: Deichinfpector bei Fertigung des Anſchlags und zur Stelle 
an, oder inſtruirt in Borfallenheiten den Damm:Meifter ſchriftlich 


$. 13. Bei der Arbeit muß der Damm-Meiſter und Baus ' 
ſchreiber dahin ſehen, daß fie tuͤchtig, auch nach dem Anſchlage und 
der Anweiſung des Ober-Deichinſpectors geſchehe, und die Leute 
fleißig ſeyen. Die Saͤumigen werden dem Amte zur Beſtrafung 
angezeigt. 

$. 14. Ueber alles angefaufte Hot und Strauch fuͤhrt der 
Bauſchreiber genaue Materialien⸗-Rechnung, weiſet ſpeciell nach, 
wo es verwandt, naͤmlich wie viel zu Dammpfaͤhlen, desgleichen 
Spickpfaͤhlen und Scheiden an jedem Orte verbraucht, und wo der 
etwanige Beſtand befindlich. Der DammsMeifter atteſtirt fie, 
der Ober-Deichinſpector examinirt ſelbige, und zwar bei der ichs 
ten Schau mit dem Beamten zufammen. 

$. 15. Die Faſchinen⸗, Holz: und Erdefuhren werden von’ 
dem Beamten repartirt, mwobei-niemand überlegt noch überfchen 
werden muß, und führt der DammsMeifter darüber eine accus 
rate Rechnung. Gollte er fich derfelben, oder auch der Tagelöhs 
nee in häuslichen Angelegenheiten bedienen, hat er unfehlbar 
harte Beahndung zu gemwärtigen. Es concurriren aber zu dieſen 
Fuhren folgende Dörfer nach Proportion der dehelo feſgeſetzten 
Hufenzahl, und zwar: 


\ ‘ * 
b \ ı 
\ 
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9 @ehlich: Zu daſchinen- Fuhren. Pönten Mike ¶Ruch. 

3 PH Schod per Hufe ont N ; 7 150 
Zweitens: Zu haſchinen⸗ u. Holz⸗ Suhten. on | 

ne A | | 10 Schod Faſchi⸗ j 15 _ 
3) Biolken nen und ı Stuͤck | - I = 
A) Groß: Paradieß | | ee 3] 22 150 
5) Koͤllniſch⸗ Neuhofen per Hufe. 241 — 
Drittens: Zu Holz⸗, Erds und Faſchinen 

U Fuhren. | Ä 
1) Rundevife . 12|—-|1— 
2) Ruflenau . 0 15244—— 
3) Stangendorf. le 27 | ı2 [ıso 
4) Groß: Nebrow . °, er ı7 | 7 |}50 

- 8) Klein: Nebrom . . . '2ı | 25 | — 
6) Weidifelburg - . . . . 25 | — | — 
7) Eanıgfe en 18 ı 27 |150 
8) Grabow . . . . 19 2. 150 
9) Neuhofen . W 1720 — 

10; Schinkenberg | . is — — 
11) Ellerwalde. 271 — — 


12) Campagne und Kein: Parabieß 19 | 24 1150 
‚Summa aller Scharwerfs: Hufen 61 | 4 so 


Anmerk. Es follten zwar diefe Dorffchaften, wie bei der Pfahls 
kaſſe am Schluffe des Kap. 6. $. 2., auf 264 Hufen 50 Rus 
then gerechnet werden; weil aber Die Dörfer Ruſſenau, Weich⸗ 

felburg, Grabau und Neuhofen theils durch die VBerfandungen - 
viel Schaden gelitten, theils auch aus ihren Ländereien die 

Erde zur Berfiärfung des Weichfeldammes und Beſchwerung 
- der Örundbetten hergeben müflen, fo ift ihnen bei dem Darims 

Scharwerk und bei Verlooſung ded Dammes Kap. 5. einige 

Sublevation angediehen. 

. 16. So lange die Eiswachen gehalten werden, mäffen 
der Dainm s Meifter und Baufchreiber wohl Acht haben, daß alle 
mögliche Vorſicht gebraucht, alles in Drönung gehalten werde, 
und Die Leute nüchtern bleiben. Der Damm Meifter zieht von 
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oben von den Bewegungen des Waflers Nachricht ein; und läßt 
fi von den Eiswachen alle zwei Stunden, auch wenn etwas bes 
ſonders vorfaͤllt, ſogleich alles melden, und berichtet davon ab 
und zu dem Amte, das Amt aber von Poſt zu PoR der Krieger 
und Domainenfammer. 


6, 17. Dem Damm s Meifter liegt auch ob, dahin zu fen, 
daß die Waflers und Haupts Abzugsgraben in gutem Stande ers 
halten werden, wovon unten Kap. 7. ein Mehreres. | 


— Drittes Kapitel. 
Was heim Eisgange und hohem Waffer zu thun. 


F. 1. Sobald einige Gefahr vom Eiſe oder Wafler im’ Wins 
ter oder Sommer zu beforgen, ſchreibt der Damm »Meifter die 
Eiswache folgendergeftalt aus: 

a) Auf der Woltze ſind zwei Wachen. Die erſte am ſchatfen 
Orte beſtellt die Dorfſchaft Groß⸗Woltz mit 6 Mann, 2 mit 

Miſt beladenen Wagen, 4 Bretter oder Dielen, 2 Laternen, 
2 Schlaͤgel, 12 Zaunpfählen; Die zweite bei Lugen oder Ras. 
hauen: &de beitellt die Dorffcbaft KleinsWolgen mit 6 Mann, 
"4 Dielen, 2 Schloͤgel „12 Zaunpfählen und 2 Laternen. 


b) Beim Amts: Damme find 16 Wachen. Die erfte ſteht auf der 
Grenze im Dorfe Roflenan, und wird beftellt vom . Adlichen 
Gute Rundewiefe mit 8 Mann, 3 mit Miſt beladenen Wagen, ' 
6 Dielen, 2 Schlägel, 18 Grenzpfaͤhlen, 2 Laternen; die 
zweite in Demfelben Dorfe bei Schienen beſtellt das Dorf Ruſ⸗ 
fenau mit io Mann, 4 mit Miſt beladenen Wagen, 8 Dielen, 
3 Ehlägel, 24 Grenzpfählen, 2 Laternen. 

J Diefe 4 Wachen fiehen unter dem Aeltermann Sorge Otto 

von Ruſſenau. 

Die 3te Wache auf Stangendorf bei Dirffen beſtellt die 
Dorfſchaft Stangendorf mit 9 Mann, 4 mit Miſt beladenen 
Wagen, 8 Dielen, 24 Grenzpfählen, 4 Schlägrl, 4 Laternen. 

Die gte Wache in demfelben Dorfe beim Schmid Ploͤwe 
beftellt die andere Hälfte des Dorfs Stangendorf mit 9 Mann, 
4 mit Mift beladenen Wagen, 8 Dielen, 24 Grenzpfählen, 
4 Sclägel und 4 Laternen. 

Die ste in demfelben Dorfe bei Rafauen wird beſtellt von 
dem Dorfe Klein: Nebrow mit 14 Mann, 4 mit Miſt belade 
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denen Wagen, 12 Dielen, 36 Srenzpfaͤhlen ‚& Sclägel und 
4 Laternen. 

"Die 6te in. demfelben Dorfe bei Corn. Witten, wird beftelft - 
vom Dorfe Schinkenberg und dem adfiden Gute Keilhof mit 
12 Mann, 5 mit Mift befadenen Wagen, 10 Dielen, 30 Grenz: 

pfaͤhlen, 4 Schlägel und 4 Laternen. 
Die ?te jm Dorfe Groß: Nebrom wird-beftellt mit 12 Mann, 
5 mit Mift beladenen Wagen, 10 Dielen, 30 Grenzpfaͤhlen, 
. 4 Schlägel und 4 Laternen. Ä 

Die gte im Dorfe Weichfelburg bei dem Todtengräber, wird 
von den Dörfern TreugenfoHl und Milbach beftellt mit s Mann; 
weil diefe' Dörfer aber weit vom Damme abgelegen und dicht. 
an der Heide liegen, fo werden von denfelben feine Materias 

lien beigefbafft. 
Dieſe 6 legten Wachen ſtehen unter dem Aeltermann Georg 
Bork von Stangendorf. 
Die gte Wade in demfelben Dorfe bei Philipp Tenfen, wird 
vom Dorfe Weichfelburg befegt mit 16 Mann, 6 mit Miſt des 
fadenen Wagen, ı2 Dielen ‚ 36 Grenzpfaͤhlen, 5 Sglaͤgel 
und 5 Laternen. | 

Die rote auf der Grenze von Weichfelburg und Canitzke in 

‚Milfen : Kathe, wird beftellt vom halben Dorfe Ellerwalde 
mit 9 Mann, 4 mit Mift beladenen Wagen, 8 Dielen, 
24 Grengpfählen, 4 Schlägel und 4 Laternen. 

Die urte im Dorfe Canitzke bei Holen, wird vom Dorfe 

Eanigfe beftellt mit 12 Mann, 6 mit Mift beladenen Wagen, 
36 Grenzpfaͤhlen, ı2 Dielen, 5 Schlägel und 5 Laternen. 

Die 12te auf demſelben Dorfe in Heinrich oder Pockranten⸗ 

Kathe, mird don der. andern Hälfte des Dorfes Ellerwalde 
befegt mit 9 Mann, 4 mit Mift beladenen Wagen, 8 Dielen, 
24 Grenzpfaͤhlen, 4 Schlägel und 4 Laternen. 
Die ı3te im Dorfe Grabau bei Paul Klogen, wird vom 
halben Dorfe Grabau befegt mit 8 Mann, 4 mit Mift belas 
denen Wagen, 8 Dielen; 24, Grenzpfaͤhlen, 4 Schlaͤgel 
und 4 Laternen. 

Diefe 5 letzten Wachen ſtehen unter der Auffi ht des Aelters 
manns Peter Dopfe von Canitzke. 

Die ıate in demfelben Dorfe bei Gliecken, wird von der 
andern Hälfte des Dorfes Grabau befegt mit 8 Mann, 4 mit 
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— Rift befabenen Wagen, 8 Dielen, 24 Srenipfaͤhlen, Sglaͤ⸗ 
gel und 4 Laternen. | 
. Die ı ste Wade noch in demfelben Dorfe bei Jacob Böen, 
wird befegt von Biolken, Sedlinen, Groß: Paradieh, wie auch 
von den ‚Dörfern Campagne, Kleins Paradick und Köllnifch > 
Neuhofen, ald: 2 Mann von Bialken und Sedlinen, 3 Mann 
. von Groß: Paradiek und Koͤllniſch- Neuhofen, 7 Mann von 
Campogne und Klein. Paradieß. Summa mit 13 Mann, 4 mit 
Miſt beladenen Magen, 8 Dielen, 24 Orengpfählen, 4 Schlaͤ⸗ 
gel und. 4 Laternen. 

Die ı.6te noch im Dorfe Grabau in Freuads— Kathe, wird 
vom Dorfe Neuhofen beſetzt mit 12 Mann, 6 mit Miſt bela⸗ 
denen Wagen, 36 Grenzpfaͤhlen, 12 Dielen, 4 Schlägel und 
4 Laternen. | 

Dieſe 3 legten Wachen ſtehen unter dem Aeltermann Eds | 
mann Tank bon Neuhofen, 


c) Bei den Stadtdämmen find'4 Wachen; diefe fiehen untere - 

der Dispofition des Stadt: ‚ Römmerers und räbtifgen Baus 
ſchreibers. 
Die erſte Wache in der Hirten: Kathe, wird beftellt von 

Dberfeldt und dem halben Dorfe Maarefe mit 16 Mann, 

6 mit Mift beladenen Wagen, 12 Dielen, 36 Srenppfäpfen, 

4 Sclaͤgel und 4 Laternen. 

Die 2te am Vorſchuß in Lonſerts⸗Kathe, wird vom andern 

halben Dorfe Maarefe und dem halben Dorfe Kurzebrack befegt 

mit 16 Mann, 6 mit Mift beladenen Wagen, 36 Grenzpfähs 
len, ı2 Dielen, 4 Schlägel und 4 Paternen. | 
Die zte in RotHebude, wird vom andern halben Dorfe Kurs 
zebrack und dem Dorfe Zieglad befegt mit 16 Mann, 6 mit 
Mift beladenen Wagen, ı2 Dielen, 36 Srenzpfählen, 4 Schläs 
gel und 4 Laternen. 

Die 4te Wache am Kirchhofe auf Zieglack, wird von der 
andern Hälfte des Dorfs Zieglack befegt mit 8 Mann, 3 mit 
Mift beladenen Wagen;, 6 Dielen, 18 Orengpfählen, 2 Schlaͤ⸗ 
gel und 2 Laternen. 


$: 2. Die Helterleute, fo gewiſe Wachen zu ihrer Aufſicht 
haben, muͤſſen ſich ſogleich auf ihre Poſten begeben; unterſuchen, 
ob die Mannſchaft vorhanden, tuͤchtig und mit den Serärhichafs ge 
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ten verfehen,, auch diele in gutem Etande find, und wird: beftäns 
dig ein geſatteltes Pferd in Bereitfchaft gehalten. Alle 2 Stuns 
den find von Wade. zu Wache dem Damm:Meifter die Vorfals 
(enheiten und Bewegungen des Waſſers zu melden. Wenn fich 
etwas Befonderes ereignet, muß ſogleich ein reitender Bote ges 
fandt werden; der Ältefte Aeltermann befommt an Diäten taͤglich 
30 ®r., die andern 24 Gr. auß der Pfahlfafle; wer ausbleibt, 
muß 1 Rthl. Strafe zur Pfahlkaſſe erlegen, ihn entſchutdigt 
nichts als Krankheit. 


6. 3. We Tage wird, wie bisher, durch den Shulmeifter 


auf jeder Eiswache eine Betftunde gehalten. 
77854 Huf einer Eis: oder Waſſerwache von 6 Mann muß 
wenigſtens ein Nachbar oder Hufenwirth, auf einer von To Mann 
. und darüber mwenigftens zwei Hufenmwirthe feyn, um dahin zu 


N 


fehen, daß alles nüchtern, auch ordentlich fen, und wenigſtens 


3 Mann allemal wachend auf dem Damme ftehen bleiben, welche 
alle Stunden abgelöft werden, Ber bei der Bifitation nicht auf 
feinem Poften gefunden wird, quß ı Fl. pr. Strafe zur Pfahlkaſſe 
‚erlegen. Wer von den Nachbarn oder Hufenmwirthen ausbleibt, 
giebt. ı Rthl. Strafe zur Pfahlkaſſe. Die Unorduungen fallen 
demjenigen ‚mit zur * der danach ſehen ſoll. Der Nachbar 
oder Wirth muß von allem, was zu ſeiner Wache gehoͤrt, dem 
Aeltermann und Damm : Meifter Nachricht geben koͤnnen; er muß 
auch alle zur Wache gehörige Geräthfchaften unterfuchen. 


$. 5. Wenigftens 8 Tage vor Anftellung der Eiswachen müfs 


fin die $. x. benannten Materialien und der nöthige Scheel:Strauch 
an den angemwiefenen Orten angeſchafft werden. 

6. 6. Die Uelterleute, und befonders der Damm sMeifter, 
müffen vor Anftellung der Eiswachen fleifige und zuverlaͤſſige 


Nachricht einziehen, wie e8 oberhalb mit dem Eife oder dem zus 
‚ und abnehmenden Wafler beſchaffen, wonach die noͤthigen Anſtal⸗ | 


‚ten vorzukehren. 

6.7. Auf die Eiswachen müflen lauter tüchtige Leute ges 
fandt werden, die im Nothfall tüchtig angreifen koͤnnen. 

%. 8. Wo jede Eiswache zu ftehen fommt, aus wie viel 
Mannſchaft fie. beſteht, und mas für Geräthfchaften vorhanden 
ſeyn muͤſſen, ift oben-$. ı. beichrieben ; über die darin benannten 
Stuͤcke muß ı Drittel derer, die auf die Wache fommen, eiferne 

Spas: 


m. 13. Wafferfchäben: ⸗ePolizei. e61t 


Eyaten, 2 Drittel aber Aerte mitbringen, und werden die Schub⸗ 
karren auf den Wachen vertheilt. 
F. 9. Im Nothfall wird alles zur Solhung Nöthige ge⸗ 
nommen, wo es gefunden wird; doch daß es entweder unbeſchaͤ⸗ | 
digt wieder gegeben, oder bezahlt mind. Wer ſich miderfegt, 
muß ı Rthi. Strafe geben, und wird ihm doch genommen; 1% 
Sreiheit Hat nur im Nothfall Statt, es muß fi aber bei de ter 
Strafe deren fein Nacläffiger bedienen. | 
$. 10. Wenn es fehr gefährlich ausſieht, wird die Ehurm⸗ 
glocke gezogen, worauf die Wachen ſogleich mit Mannſchaften 
und Laternen, auch Miſtwagen und andern Nothwendigkeiten, Ihne 
zu erwartende weitere Ordre zu verdoppeln find; und damit’ ein 
jeder auf feiner Hut feyn Pönne, wird ‘an den Drten, wo die - 
Sturmglocke zu weit abgelegen, auch nicht zu hören, duch 
3 Schuͤſſe nach einander ein Zeichen gegeben. Nimmt die Gefahr 
zu, und die Nothzeichen werden wiederholt, muß alles, was 
wehrhaft ift, bereit feyn, und fi ohne anderweite Drdre an 
den beffimmten Ort ohne einige Saͤumniß fielen. Sollte jemand ' 
feichtfinnig genug ſeyn, bei ſolchem ihm und der ganzen Niedes 
kung drohenden Ungfüd ſich faumig zit bezeigen, oder feinen eiges 
nen dem gemeinen Nutzen vorzuziehen, fo wird er mit empfindli⸗ 
cher Leibesftrafe angefehen werden, und gilt der Einwand nicht, 
teil einem großen Schaden vorgebeugt werden foll; und da bei 
dergleichen Zällen Feine Zeit zu verfäumen, fo muͤſſen alsdann 
des Danim : Meifterd VBeranftaltungen, bei Zuchthaus⸗- und andern 
empfindlien Strafen, auf daB genauefte beobachtet werden. 
$. 11. Bricht, aller angervandten Mühe ungeachtet, dee 
Damm durch, fo muß die Mannfchaft nicht gleich abgeben, fons 
dern es wird von den vorräthigen Kafchinen auf jeder Seite des 
Auscifies an den Enden des Damme, 3 bis 4 Ruthen weit, 
vor und hinter dem Damme ein ſtarkes Grundbett in Zorm eines 
Kopfs oder Höftd gemadt, und in aller Geſchwindigkeit mit fo 
viel ftarfen Pfaͤhlen, als moͤglich, berammt, damit der Damm 
nicht weiter ausreiße, 
12. Dee DammsMeifter muß täglich, von der erften 
Eiswache an zu rechnen, dem Amte Rapportzettef einichichen, 
und die Vorfälle beim entftehenden Eisgange melden, damit dafs 
felde an Unſere Kriegs und Domainenfammer von einem Poſt⸗ 
tage zum andern referiren k koͤnne. | | 
Dritter Theil, 2 | r_ 


! 


Zn \ ! 
ass Di Wafferfchäben-Poligei: 
| Viertes Kapitel. 


Bas bei Durchbruͤchen und Einftürzen des Dammes zu beobachten. 


.:.$ 1. Beim Einfturz des Dammes, dafern Fein Durchbruch 
erfolgt, muͤſſen die Einſaſſen nach wie vor alle Fuhren unentgelds 
et, bei gänzlihen Durcbbrüchen aber follen zur Schütz. 
| uf 8 neuen Dammes die Erdfuhren bezahlt werden, und 
- zwar-für jede Kubik-Ruthe Erde vier bis fünftehalb Thaler, weis 
be, Ruthenzahl der Ober s Deichinfpector nach Eid und Gewiſſen 
ausrechnen und feftfegen, und dabei es fein unveränderliches Vers 
bleißen haben fol. Was hingegen die Fuhren anbetrifft, fo. die 
Einfafien bei den Wolger Dämmen verrichten, fo follen ihnen 
ſolche, wie bisher, Fuderweiſe bezahlt werden, oder nach Beſin⸗ 
den gleichfals Ruthenweiſe, A 6 Rthl. für eine Kubik⸗ -Ruthe, 
weil die gute Dammerde weit her zu holen iſt. 
$. 2. Bei Durchbruͤchen, desgleichen wenn der ganze Damm 
' oder ein Theil deſſelben einfält, oder vom Wafler weggenommen 
wird, muß die ganze Niederung, und was dazu gehört, zufams 
mentreten, und die Fuhren gemeinfchaftlich verrichten. | 
$. 3. Leidet in dergleichen Fällen eine oder-die andere Dorf⸗ 
| haft, is müflen die übrigen, Denen ed erträglicher ergangen, 
ſich auf allerhand Art mit dem Bendthigtften zu Hülfe fommen. 
8. 4. Kann ein Bruch glei) gefangen werden, oder es ift 
bei einem andern gefährlichen Umftande Holz oder Strauch hoͤchſt 
noͤthig, fo muß Unfer Höchter auf eine vom Amtmann unterfchries 
bene Specification den Bedarf abfolgen laffen, das Amt ſucht 
aber gleich die nöthige Affignation. : Diefe Erfaubniß geben Wie 
nue im Notfall, und wenn die Verzögerung Schaden und Koften 
vermehren fönnte, fo muß fie auf Feine Art gemißbraucdht werden. - 
$. 5. In folhem Nothfall muß mit allen Kräften gearbeitet 
werden, und findet bei ſolchen Umftänden die Entfehuldigung, 
Daß es zu fchwer falle, nicht Statt, weil der Schade und Verluß 
täglich zunimmt. 


\ Fuͤnftes Kapitel, 
Von Pflanung der Weiden in den Außendeichen, und deren Bahır 
nehmung. 


$ 1. Die Außendeiche gehören zu feinem Dorfe, deher 
niemand einiges Recht ſich an ſelbigen anmaßen kann. 


„EA 
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6. 2. In feldigen muß das Strauch und die Weiden auf da8 
forgfältigfte gefbont werden, damit fie theild mehrern Schuß 
geben, theild zu Zafchinen, die fehr abnehmen, zum Vehuf des 
Dammes gebraucht werden koͤnnen. 

$.3. Niemandem ift daher erlaubt, fein Vieh und Saweine, 
bei der oben Kap. 2. $. 16. angeſetzten Strafe und Pfandgeld, 
darin zu weiden. 

§. 4. Noch weniger hat jemand die Freiheit, daß Geringſte 
an Weiden oder Strauch zu nehmen; wer ſich ſolches unterſteht, 
oder ſich auch an andern zum Dammbau gehoͤrigen Materialien, 
ſie haben Namen wie ſie wollen, vergreift, wird mit einer Kette 
nad vorkommenden Umftänden auf einige Stunden an die Weiden- 
geſchloſſen, und muß uͤberdies den zwiefachen Werth zur Pfahle 
kaſſe bezahlen. 


. 5. Gebraucht jemand zum Deden Bandiweiden, muß ee 
ſich Heim Damm ;Meifter um einen Zettel melden, und nach deſ⸗ 
fen Vorſchrift ſich richten; hat derjenige nicht ſelbſt welche, fo wird 
ihm ohne Umftände ein Zettel gegeben, doch fo, daß die Arbeit 

nicht Daruntet leide, als wozu fie eigentlich gehören; er muß fie 

‘aber bejahlen, und wird das Geld zur Pfahlkafle berechnet. 
Wer ohne einen Zettel welche nimmt, muß den vierfachen Wert . 
bezahlen. Außer den Bands oder Decfweiden muß nicht das 

Geringfie, weder umfonft nod für Geld, anders ale sum Domme 
‚aus den Außendeihen genommen werden. \ F 


$. 6. Es iſt ſchon im Jahr 1713 verordnet, daß ein Leder, 
der heirathet, in den Außendeichen Weiden zum Behuf des Dams 
mes fegen ſoll. Wir wiederholen ſolches und fegen fe: Ein - 
Nachbar oder Hufenwirth fett ohne einige Ausnahme, er mag 
‘son fremden Drten herziehen oder nicht, 30 Stuͤck; ein Gleiches 
muß derjenige thun, der fehon geheirathet hat, und einen Hof 
kauft oder aus der Erbfchaft jure fuccefhonis überfommt, Ein 
Eigenfäthner fett auch ohne einzige Ausflucht 12, ein Snftmann 6. 
Die Niederdörfer, ſo nur halb fo viel ſcharwerken, pflanzen jedeßs 
mal auch nur die Hälfte, weil fie ſcwach und abgelegen. Wird 
aus einem Hofe eine Tochter oder Sohn ins Benachbarte an einem 
ſolchen Drte, fo diefer Dammordnung nit unterworfen und alfo 
von folcher Anpflanzung befreiet ift, verheirathet, und fegt ib. . 
auch dort an, fo müllen doch nach. dem Sat die Beiden lieg 


v 
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von woſelbſt d die heirathende Perſon wegrieht, zur dürfte gepflanzt 


. werden. 


$. 7. Um dieſes der Sriederung fo nuͤtzliche Werk ohne einige 
Beittäugfeit zu Stande zu bringen, fo befehlen Wir,den Predis 


gern, . bei 4 Thaler Strafe, Riemanden eher zu trauen, als bie 


der Damm: Meifter ein Atteſt ertheilt, daß fie. entweder. ſchon 
gelegt, oder, wenn ed außer der Jahrszeit, deshatb Sicherheit 
geftellt. Die Schulzen müffen dem Damm » Meifter alle Biertels 
jahre einen Auffag geben, was im Dorfe für Hochzeiten gewefen, 
oder wer auß felbigem verheirathet; welcher Schulze Diefes vers 
faͤumt, giebt 1 Fl. zur Pfahlkaſſe; der Damm-Meiſter muß 
daruͤber ein ordentliches Regiſter fuͤhren. Wenn ein Prediger 


dieſer Ordre nicht folgt, zeigt der Damm⸗Meiſter es dem Amte, 


das Amt aber Unſerer Kriegs- und Domainenkammer an. 
$. 8. Wenn einer zum zweiten Male geheivathet ‚ muß er 


nach der Zeit Umftänden die Haͤlfte, wie oben, ſetzen. Nimmt ein 


Eigenkaͤthner oder Inſtmann einen Hof an, muß er die volle Zahl, 
wie ein anderer Hufenwirth anpflanzen. 

F. 9. Damit die Weiden nicht mit den Wurzeln tief herein⸗ 
gehen ‚ und hierdurch, mie auch von den Mäufen, welche Wurs 
zen fuchen, nicht Quell⸗Loͤcher entftehen , muß Feine Weide nähee 
als eine Ruthje vom Fuße des Dammes zu fiehen fommen. 

G. 10. Weil die Sigenfäthner zum Unterhalt des Dammes 
weder mit Scharwerf noch mit Geld bisher zu Hülfe gefommen, 
fotien fie vor der Hand bis auf weitere Drdre auch noch frei bleis 
ben, fie find aber fhuldig und verbunden, von jeder Perſon, die 
über 15 und unter 60 Jahren ift, jährlich eine Path: Weide im 
Außendeiche anzufchaffen und, zu pflanzen; dann müflen diefelben 
ohne Ausnahme zum Fafchinenbinden, Rammen und andeer 
Dammarbeit gegen Bezahlung des gewöhnlichen Tagelohns ſich 


bereit und willig finden laſſen, und hiedon find auch die Losleute, 


Ginlieger, Weber und andre Handmwerfer nicht befreit, meil fie 
allefammt unterm Schuge des Weichfeldammes wohnen; doch 


werden die Weber, wenn fie viel Arbeit haben, nad) Moͤglichteit 


uͤberſehen. 

$. 11. Dem Mangel des Faſchinenſtrauchs abzuhelfen und 
die Fuhren zu erleichtern, ſollen die geſammten Niederungsdoͤrfer, 
nach Proportion ihrer wirklichen Hufenzahl und ihrer Entlegenheit 
vom Damme, auch der zu entrichtenden Dammfuhren, jaͤhrlich 


— 
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- eine, getoiffe Anzahl Weiden: folgendermaßen in den Hußendeicen. 

fen, auch Die Setzweiden je allen, und zwar: 
Ruſſenau .. . 8o Stuͤck 
Stangendorf . .„ "mo — 
Groß: Nebrow . ; . En ‚7: — 
Klein ; Nebrow ee . 94 — 


Weichſeldurg Er . :. 112 — 
Canitzke | . . el 122 — . 
Sb 200. 002142 — 
Neuhof : . 00. . . 8060 — 
* ee" | 
Campagne | . R . 28 — 
Klein-Paradieß 13 — 
Ellerwalde . FE — 113 —- 
* % 
Sreugenfohl a . . 23 — 
— Meumuͤhlbach ER . 10 — 
Rundewieſe . 46 — 
Keilhof. . — —W 10 — 
Sedlinen . . . 13 — 
Bialken : . 00. . 8 — 
Groͤß⸗Paradieß 10 — 


mit / decheten . 66 
Summa 1174 Ttuͤck 


Der Damm; Meifter muß einer jeben Dorfſchaft den Ort 
anweiſen, wo ſie die Weiden pflanzen ſollen, wie er denn auch 
dahin zu ſehen hat, daß ſolche Anzahl alle Fruͤhjahre richtig ans 
gepflanzt werde; immaßen für jedes Stuͤck, fo daran fett, 
12 Gr. pr. entrichtet, und von ſolchem Gelde duch den Damms 
bereiter die-Anpflanzung beforgt werden muß, zu dem Ende der 
Damm s Meifter auf Eid und Pfliht ein Atteft zur Pfahlrechnung 
jährlich zu erteilen hat: ob jede Dorffchaft ihre Anzahl anges 
pflanst, oder dafür die Strafe. entrichtet habe, und davon die 
fehlenden Weiden angeſchafft und gehörig eingefegt find ? Geſtalt 
denn auch diefe Strafgelder bei der Pfahlfafte in Cinnahme berech⸗ 
net, und was davon für die angefauften und gepflanzten Segweis _ 
den wieder ausgegeben, in Ausgabe gebracht werden muß. I: 


1 
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Sechstes Kapitel 
“Bon der Pfahlkaſſe- 
| 8.1, Diefe Kaffe foll zum Unterhalt des Dammes bienen, und 
iſt vorher bis 1748 nichts Gewiſſes von der Hufe, ſondern bald 
über, bald unter ı Rthl. gegeben; fie ift bei der jegigen Arbeit 
bei weitem nicht hinreichend, nur die Kammung der Pfähle dar⸗ 
aus zu beforgen, als wozu fie eigentlich geftiftet.. "Mach der 
Damm s Eonftitution von 1713 mußte alles Mebrige umfonf 
geſchehen. 


$.2. & fange Wie die Koſten zum Unterhaft des Dammes | 
hergeben, foll das Pfahlgeld yon jeder Hufe nad der bißherigen 
Einrichtung auf 1 Rthl. bleiben, und muͤſſen alfo an die Pfahl 
kaſſe jährlich entrichten: a 
I. Oberdoͤrfer, fo theils nicht weit vom Damme, theils un⸗ 


mittelbar daran liegen und von ſelbigem den mehreſten 


Schutz genießen3. 
J Hufen Morg Ruth, J Rthl. ı Gr. jPf. 


Ruſſenau .aSs | 24 | 50f ı5 | 72 19 
Stangendorf _ . 27 has Jı50 | 27 | 37 |9 
Exp: ie 17 | 7 |ı50 | ı7 | 22 I9 
Ken: Mbrom . farlası —|aı | 75 I— 
Weichſelburg 26| 6| — | 26 | 18 — 
Eanıgfe 0. 18 | 27 Jıso | ı8 | 82 |9 
Grabow . . 20| ı2 | — | 20 | 36 |— 
Neuhofen . . 181 — — Lis — |— 


Summa |165 | 24 |200 [165 | 74 I— 


TI. Niederdötfer, fo nicht am Damme liegen, nicht! fo gutes 
Land haben, auch nicht ſo viel durch deſſen Schutz ge⸗ 
winnen. 

= J Hufen Morg. | Run, Rthl. ı ‚Br, 9 
Campagne u. KleinsParadif] 9 | 24 11501 9 | 73 


Slerwade I|-|I1—-1I»|— 
Neu: Muͤhlbach . 3 22 jı50 ; 67 |9- 
Schinkenberg — — ir I u Bund 
Treugenkohl 10 | — _ [ie 10 | — I— 


Summal ss | 7 I 1655| sr]. 
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III. Adliche und Koͤllmiſche Güter, fo mit von faft in glei⸗ 
Ser Lage. J 


Nundewiefe . 
KReithof . 
Sedlinen . 
Bialfen . 
Groß : Paradieß 
Neulsofen Kölmifh . 


Summa 


‚Hierzu J 
die Nieder s Dörfer J 6s 17— 165 — 
die Ober⸗Doͤrfer 165 | 24 |200 li6s⸗ „ 

Summarum [264 | — | 50 64 | — ar 

Das einfommende Geld wird nad Abzug der jaͤhrlichen wenigen 
frieten Ausgaben gefammlet, bis Wir entweder gut finden, den 
@infaflen den Damm mit dee Pfahlfaffe und dem Beftande zurück 
au geben, oder verordnen, daß ſolches Geld zur Reparatur des ’ 
Dommes jahelich mit verwandt werden folk, / 

$. 3. Aus diefer Kaffe befommt der Damm Meifter nad 
Unferer Ordre einen Theil feines Gehalts, und nad alter Gewohn⸗ 
heit die Aelterleute bei den @ißtwachen die Diäten; auch befommt 
ein Aeltermann, der die Waſſerlooſung in Auffiht Hat, 12 Rthl. 
daraus, oder es werden diefe 12 Thaler auf alle Aelterleute jaͤhr⸗ 
lich pro rata verteilt, und einem jeden derfelben von den Waflers 
Soofungen und Rrautungen fein Revier zur Inſpection angewieſen. 

In Zukunft fol au ein Damm > Bereiter, der darauf fieht, . 
daß fein Vieh auf den Damm und in die Außendeiche komme, 
‚auch aus den Außendeihen Niemand Weiden nehme, 12 Rthl, 
daraus haben, das Uebrige bleibt. bi auf weitere Ordre in der 
Kaſſe, und muß zu feinen Waſſerlooſungen hinfort verwandt, fons 
dern zum höchften Rochfall des Dammes gefhont werden. Die 
Einnahme davon behält Unfer Beamte zu Marienwerder noch fer⸗ 
nes, und muß felbiger dahin fehen, daß die oben beftimmten 
Strafen gehörig beigetrieben, auch richtig verrechnet werden. 

$. 4. Die Stadt nimmt ihre Pfahlgelder befonders ein, 
und berechnet bei feldigen die von ihren Ländereien biernach eins 
kommenden Strafen. j J 





— 
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220.2. Biebentes Kapitel. 
Con den Wafferloofungen oder Haupt» Nbzuatgraben. Ä 

$. 1. Die Wofferloofungen, Wafleraänge, Höft- oder Haupts 
graben, Vorfluthen oder Abzugsgraben follte wohl billig ein Jeder 
-uneringert in gutem Stande erhalten, weil fein eigner Vortheil 
darunter begriffen, und er uͤberdies dem oberhalb liegenden Vor⸗ 
fluth zu ſchäffen ſchuldig iſt. Weil Wir aber hoͤchſ mißfällig 
‚wahrnehmen mäflen, daß ſolibes nicht geſchehen, fo befehlen Wir 
den ſaͤmmtlichen Niederungs-Einſaſſen Hiermit alles Ernſtes, 
bierinnen nicht mehr fäumig zu ſeyn, fondern, mo weicher Grund, . 
zu rechter Zeit zu Erauten, und wenn es noͤthis, aller Orten in 
Zeiten zu graben. Pr 

$.2. Damit nun diefes unfehlbar geſchehe, muß der Damm⸗ 
Meiſter und Aeltermann, oder auch alle vier Aelterleute, ſo des⸗ 
halb 12 Rthl. aus der Pfahlkaſſe, wie Kap. 6.9. 3. erwähnt, 
pro Fixo befommen, alle Jahre 2 Schauen halten, die .erfte 
um Johannis, die andere Anfangs Septembers ; fie nehmen jeden 
Dorfſſchulzen mit, befehen alle Waffergänge , notiren alle Fehler, 
“und geben den Schulzen unter ihrer Unterſchrift einen Auszug; 
wenn fie zu &nde, überjenden fie dem Amte den ganzen Aufſatz. 


g. 3. Der Dorfſchulze muß alsdann beforgen, daß ein Jeder 
in feinen Grenzen ohne Anftand,” was vorgefsbrieben if, tue 
und. bewerfftellige, morauf ein jeder Aeltermann in den ihm ans 
geiwiefenen Dörfern mit zu fehen hat, - . 

$. 4. Wenn Anfangs Sebtembers. die um Johannis anges 
merkten Fehler noch befunden werden, muß ein Jeder, der. dab 
einige nicht gethan, ı Rthl. Strafe zur Pfahlfaffe erlegen, 
. und gilt alddann feine Entfehuldigung, fie mag Namen haben, 
wie fie will; denn wenn die unterhalb liegenden ſaͤumig find, fo 
muß ſich der oberhalb fliegende im Amte melden, welches ohne - 
Weitläufigfeit nach der Schau die Ererution ausgiebt; hat aber 
Das Ant auf zweimalige Erinnerung die unterhalb liegenden nicht 
mit Execution dazu angeholten, behalten Wir Uns die Ahndung _ 
dor. Mac geendigter zweiten Schau wird der Yuffag, mie bes 
reits $ 2. verordnet, dem Amte übergeben; die alsdann befuns 
denen Kehler müflen ohne einige Ausflucht in 8 Tagen völlig abges 
ftelle und ohne Tadel gemacht: merden, Zu feiner Richtſchnur 
befommt jeder Dorfſchulze ratione feines Dorfs, wie oben 
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erwaͤhnt, einen Aufſatz. Nachs Tagen giebt das Amt Erecution 


darauf aus, und muß jeder Aeltermann mit dem Exrecutor nach⸗ 


ſehen, ob das, was gefehlt, nach dem Aufſatz gemacht, widri⸗ 
genfalls bleibt er zur Execution, und muß uͤberdies von jedem 
Säumigen 1 51. Strafe zur Pfahlkaſſe beitreiben. 

— 5. Da es auch mit der Kroͤutung bisher unordentlich ge⸗ 
gangen, und oftmals Viele darunter leiden muüͤſſen, fo befehlen 
Wir hierdurch, Folgendes dabei zu beobachten: Weil Hierin’ 
feine Zeit, wann es geſchehen foll, feſtzuſetzen möglıh, fo muͤſ⸗ 
fen die Schuljen, wenn dad Gras fo aufgewachſen, daß das Waſ⸗ 
fer feinen Abzug Hat, foldhes dem Damm: Meifter melden, damit 
er die Kräutung beforge; felbiger fehreibt alfofort an das Amt, 
und ftellt die nöthige Kräutung vor, welches alsdann die Rräutung 
fogleich durb die Weißhofſche und die Amtsgrenzen. beforgen, 
und hoͤchſtens in 3 bis 4 Tagen werfftellig marben muß. An 
den Stadtfämmerer zu Matienwerder muß es das Amt und der . 
Damm⸗Meiſter gleichfalls melden, damit die Kräutung von der. 
Stadt binnen ihrer Grenzen ſogleich, wenn eg. unterhalb rein, 
geſchehe. Der Stadtkaͤmmerer muß ſich hierzu allemal bereit 
finden laſſen, und ſelbige gleichfalls in den feſtgeſetzten Tagen zu 
Stande bringen, und daher nicht auf die Leute, welche in Amts⸗ 
‚grenzen kräͤuten, erſt 8 Tage warten, ſondern ſich um andere 
bemühen, damit die Kräutung mit dem Amte jufammen und in 
den feftgefeßten Tagen zu Stande fomme. Wenn au Einige 
im polniſchen Territorio den frädtifchen Ländereien durch Kräutung 
Vorfluth ſchaffen müffen, fo ift bei felbigen in Zeiten @rinnerung 
zu thun. Die Kräutung in dem Nogat⸗Fluſſe muß werigftend 

23 Ruthe-breit gemacht werden. Da, wo der Strom am ſchmaͤl⸗ 
hen ift, muß er mit einem Rück verfegt werden, damit fi dh das | 
Kraut daran aufhalte, nicht Über andere Grenze treibe und die 
geſchehene Kräutung verfiopfe. Das Kraut wird mit Baggers 
hacken und Harfen auf das trockene Land gezogen, nachher wird - 
das Rücd wieder ausgehoben, und das Wafler behält feinen Lauf, 
Wenn folches geſchehen und unterhalb und in den Stadtgrenzen alles 
rein ift, meldet der Beamte. e8 dem Damm : Meifter, welcher in 
“ continenti die Kräutung in der ganzen Niederung onfündigt, 

mit Beftimmung des Tages, an welchem bei Strafe der Feecution 
niemand ausbleiben muß, Ä 


‚+ 
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§. 6. Wenn der Termin zur Kraͤutung vorbei, beſehen ſol⸗ 
che die Aelterleute wechſelsweiſe mit jedem Dorfſchulzen, und zei⸗ 
gen die Mängel jedes Orts Obrigkeit an, welche nicht eher abs 
geht, bie alles, was gefehlt, gemacht if. Die Dörfer werden 
fo , wie fie an und gegen einander ftoßen, dazu beordert. Wer 
beim Kräuten nicht ein Ruͤck vor feines unterhalb liegenden 
Nachbars Grenze. legt, giebt ı Fl. Strafe; Ddesgleihen, wer 


nicht gut gefräuter hat, und wer es nicht in der gelegten Zeis 


verrichtet, für jede Ruthe 15: Gr. pr. 
Damit diefe Dammordnung nad Unferer eenften Willenss 


. meinung auf das genauefie beobachtet werde, auch zu Jedermanne 


Wiſſenſchaft komme, Haben Wir folhe durch Unfere Unterſchrift 
vollzogen und druden laſſen. Es follen aud die nöthigen Eremplare 
ausgetheilt werden, und befonders jeder Niederungs - Schulze eins 
haben, welches ec alle Herbfte den Dorfs⸗Einſaſſen, bei ı Rthl. 
Strafe, vorlefen muß. Sie foll auch in der Marienwerderfhen und 
Nebrowſchen Kirche nach der Predigt vom Cantor oder Küfter öffents 
fich verlefen, und diefes alle 3 Fahre wiederholt werden, und dee 
Mrediger muß auf einem beigelegten Bogen auffehreiben ‚ wann. 
ſolches geſchehen iſt. 

Wir befehlen auch Unſern Hohen und niedern Civil-Bedien⸗ 
ten, beſonders Unſerer Preußiſchen Kriegs- und Domainenfams 
mer, Unſerm Beamten zu Marienwerder, desgleichen dem dorti⸗ 
gen Magiftrat, auch allen übrigen hierin benannten Bedienten, 
mit allem Fleiß und Nachdruck, bei Vermeidung Unſerer Höchften 
Ungnade, über dieſe erneuerte und verbeſſerte Dammordnung zu 


halten. 
Gegeben Berlin den 30. Matzen 1755. 
(L.S) | Friedrich. 
Biereck. Katt. | 





. 
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Nr. 11. 


*riglich 4 Preufiſche Waſſer⸗ und uferordnung eier den Rufe: 
from in ver Grafſchaft Darf, 
De dato Berlin, den 10. Maͤrz 1781. 


M. E. ©. 1781.) 


Mir Freiedrich, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen ꝛe. 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem vorhin, und 
beſonders bei der ſeit einigen Jahren befangenen Schiffbarma⸗ 
chung des Ruhrſtroms bemerkt worden, daß die bis dahin an 
demſelben geſchehenen Fluͤgelungen und angelegten Waſſerwerke, 
zu Verhütung des Abbruchs und Deckung der Ufer, nicht derge⸗ 
ftalt eingerichtet und angelegt worden, daß ſolche den gehörigen 
Effect und Nutzen verfhaffen können, vielmehr theil® zum Nach⸗ 
Ihe der an den Strom ſchießenden Grundſtuͤcke gereicht, und 
theild zu koſtbaren Streitigkeiten zwifben den Eignern der an 
einander grenzenden Grundſtuͤcke Anlaß gegeben haben, ſolches 
aber hauptfäslih aus Mangel einer Wafler- und Uferordnung 
für den Ruhrſtrom herrühre; fo Haben Wir für nöthig gefunden, 
da der Ruhrſtrom bei feiner jeßigen Schiffbarwerdung mehrere 
Aufmerffamfeit wegen eines beftändig fahrbaren Waſſers erfors 
dert, gegenwärtige Waſſer- und Uferordnung für den Ruhrftrom 
in Unferer Grafſchaft Mark, mit gänzlicher Aufhebung der etwa 
higher an demfelben beobachteten alten Ruhr : Rechte, Fluͤgelungs⸗ 


Gewohnheiten, auch ‚egercieten Strandrechts, wovon befonders . 


die Schifffähne, Floͤße und andere unmittelbar zur Schifffahrt 
gehoͤrige Materialien oder Waaren ausdruͤcklich ausgeſchloſſen 
werden, vorzuſchreiben, wonach von nun an alle Fluͤgel angelegt 
und gekrippet, imgleichen die ſolcherhalb zwiſchen den Eignern der 
an den Ruhrſtrom grenzenden Grundſtuͤcke entſtehenden Streitig⸗ 
keiten beurtheilt und entſchieden werden ſollen. 

F. 1. Die Veränderungen an den Ufern der Ströme durch 
Abbruch und Anwachs entftehen dadurch, daß fie einen ſchlangen⸗ 
förmigen Lauf, und die größte Tiefe ihres Flußbettes nıcht in der 
Mitte haben, fondern diefe allezeit, und mit felbiger die Gewalt 
des Waflers bei dem einen Ufer näher und von dem andern 
gegenüber liegenden Ufer mehr entfernt iſt; maaßen, wenn die 
Ströme in gerader Linie’ Köffen und die größte Tiefe in der Mitte 
hätten, weder Abbruch noch Anwachs entftehen würde, 


| | a | 
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Bas bei Durchbruͤchen und Einftürzen des Dammes zu. beobachten. 


$. 1. Beim Einfturz des Dammes, dafern fein Durchbruch 
erfölgt, muͤſſen die Einfaffen nach wie vor alle Fuhren unentgeld⸗ 
I eh bei gaͤnzlichen Durchbruͤchen aber ſollen zur Schuͤt⸗ 
s neuen Dammes die Erdfuhren bezahlt werden, und 
* ar Hr jede Kubik-Ruthe Erde vier bis fünftehalb Thaler, weis 
che Ruthenzahl der Ober⸗Deichinſpector nach Eid und Gewiſſen 
austechnen und feſtſetzen, und dabei es fein unveraͤnderliches Vers 
bleiben haben fol, Was. hingegen die Fuhren anbetrifft, fo die 
Einſaſſen bei den Wolger Dämmen verrichten, fo follen ihnen 
ſolche, wie bisher ,. Fuderweiſe bezahlt werden, oder nach Beſin⸗ 
den gleichfals Ruthenweiſe, a 6 Rthl. für eine Kubik⸗ ‚Ruth, 
meil die gute Dammerde weit her zu holen ift. 
$. 2. Bei Durchbruͤchen, deögleichen wenn der ganze Damm 
' oder ein Theil deſſelben einfällt, oder vom Waffer weggenommen 
wird, muß die ganze Niederung, und was dazu gehört, zufams 
mentreten, und die Fuhren gemeinfchaftlich verrichten. | 
$. 3. Leider in dergleichen Fällen eine oder-die andere Dorfe 
| ſchaft, muͤſſen die übrigen, Denen es ertraͤglicher ergangen, 
fib auf allerhand Art mit dem Bendthigtften zu Hülfe fommen. 
8. 4: Rann ein Bruch glei) gefangen werden, oder es ift 
bei einem andern gefährlichen Umftande Holz oder Straub hoͤchſt 
nöthig, fo muß Unfer Foͤrſter auf eine vom Amtmann unterfchries 
bene Specification den Bedarf abfolgen lafien, das Amt ſucht 
aber gleich die nöthige Affignation. : Diefe Erlaubnig geben Wir 
nur im Nothfall, und wenn die Verzögerung Schaden und Koften 
vermehren fönnte, fo muß fie auf eine Art gemifbraucht werden. - 
$. 5. In ſolchem Nothfall muß mit allen Kräften gearbeitet 
erden, und findet bei folchen Umftänden die Entſchuldigung, 
daß es zu ſchwer falle, nicht Suatt, weil der Syade und Verluſt 
toͤglich zunimmt. | 


\ . Fuͤnftes Kapitel. 
Br Pflanzung der Weiden in den Außendeichen, und deren Wahr⸗ 
nehmung. 


$ 1. Die Außendeiche gehören zu feinem Dorfe, deher 
niemand einiges Recht ſich an ſelbigen anmaßen kann. 


* 
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6. 2. In feldigen muß das Strauch. und die Weiden auf'dab 


foegfältigfte gefbont werden, damit fie theils mehrern Schuß 
geben, theild zu Foſchinen, die fehr abnehmen, zum Behuf bes 
Dammes gebraucht werden koͤnnen. Ä 

$.3. Niemandem ift daher erlaubt, fein Vieh und Saweine, 
bei der oben Kap. 2. $. 16. angefegten Strafe und Pfandgeld, 
darin zu weiden. 

$..4. Noch weniger Hat jemand die Freiheit, dag Beringhe 
an. Weiden oder Strauch zu nehmen; wer ſich folches unterſteht, 
oder ſich auch an andern zum Dammbau gehörigen- Materialien, 
. fie haben Namen wie fie wollen, vergreift, wird mit einer Kette 
nach vorfommenden. Umftänden auf einige Stunden an die Weiden- 
geſchloſſen, und muß: aͤberdies den zwiefachen Werth zur Pfahle, \ 
kaſſe bezahlen. 


| 55. Gebraucht jemand zum Deden Bandweiden, muß er 

ſich beim Damm ;Meifter um einen Zettel melden, und nach defs 
fen Vorſchrift ſich richten; hat derjenige nicht ſelbſt welche, fo wird 
‚ihm ohne Umftände ein Zettel gegeben, doch fo, daß die Arbeit 
nicht daruntet leide, als wozu fie eigentlich gehören; er muß fie 
‚aber bezahlen, und wird das Geld zur Pfahlfafle berechnet. 
Wer ohne einen Zettel welche nimmt, muß den vierfachen Wert 
besahlen. Außer den Band = oder Deckweiden muß nicht das 
Geringfie, weder umfonft noch für Geld, anders als‘ sum Damme 
‚aus den Außendeichen genommen werden. 


$. 6. Es ift fchon im. Jahr 1713 verordnet, daß ein Jeder, | 
der heirathet, in den Außendeichen Weiden zum Behuf des Dams 


mes fegen fol. Wir wiederholen foldes und -fegen feſt: Ein - 


Nachbar oder Hufenwirth fett ohne einige Ausnahme, er mag 
von fremden Drten erziehen oder nicht, 30 Stuͤck; ein Gleiches 
muß derjenige thun, der ſchon geheirathet hat, und einen Hof 
kauft oder aus der Erbfchaft jure fucceffionis überfommt, Ein 
Cigenfäthner fegt auch ‚ohne einzige Ausfluht 12, ein Inftmann 6.. 


Die Nıederdörfer, fonur Halb fo viel ſcharwerken, pflanzen jededs 


mal auch nur die Hälfte, weil fie ſhwach und abgelegen. Wird 

aus einem Hofe eine Tochter oder Sohn ind Benachbarte an einem 

ſolchen Drte, fo diefer Dammordnung nicht unterworfen und alfo 

von folder Anpflanzung befreiet if, verheirathet, und ſetzt fich. 

: auch dort an, fo müflen Doch nach. dem Sag die Weiden allhier.. 
- g 2 


J I) 
. No; - hi 
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son woſelbn die heirathende Perſon wegdieht, zur dutiie gepflanzt 


werden. 
$: 7. Um dieſes der Niederung fo nügliche Bert ohne einige 


— Beitläuhgfeit zu Stande zu bringen, fo befehlen Wir den Predis 


gern, bei 4 Thaler Strafe, Riemanden eher zu trauen, als bis 
der Damm: Meifter ein Atteft ertheilt, daß fie. entweder ſchon 
gelegt, oder, wenn ed außer der Jahräzeit-, deshatb Sicherheit 
geftellt. Die Schulzen mäffen dem Damm : Meifter: alle Biertels 
jahre einen Auffag geben, was im Dorfe für Hochzeiten geweſen, 
oder wer aus felbigem verheirathet; welcher Schulze dieſes vers 
faͤumt, giebt ı Fl. zur Pfahlkaſſe; der Damin-Meiſter muß 
daruͤber ein ordentliches Regiſter führen. Wenn ein Prediger 
dieſer Ordre nicht folgt, zeigt der Damm⸗Meiſter es dem Amte, 
das Amt aber Unferer Kriegs: und Domainenfammer an, _ 
98. Wenn einer zum zweiten Male geheirathet ‚muß ee 


nach der Zeit Umſtaͤnden die Haͤlfte, wie oben, ſetzen. Nimmt ein 


Eigenkaͤthner oder Inſtmann einen Hof an, muß er die volle Zahl, 
wie ein anderer Hufenwirth anpflanzen. 

$.9. Damit die Weiden nicht mit den Wurzeln tief herein⸗ 
Gehen, und hierdurch, wie auch von den Mäufen, welche Wurs 
gem fuchen, nicht Quell-Loͤcher entſtehen, muß Feine Weide näher 
als eine Ruthe vom Fuße des Damme zu fiehen fommen. 

. 10. Weil die Eigenfäthner zum Unterhalt des Dammes 
weder mit Scharwerk noch mit Geld bisher zu Hülfe gefommen, 
fotien fie vor der Hand bis auf weitere Drdre auch noch frei bleis 
ben, fie find aber fhuldig und verbunden, von jeder Perfon, die 
über 15 und unter 60 Jahren ift, jährlich eine Path: Weide im 


Außendeiche anzuſchaffen und zu pflanzen; dann müflen diefefben . 


ohne Ausnahme zum -Fafchinenbinden, Rammen und andree 
Dammarbeit gegen Bezahlung des gewöhnlichen Tagelohns ſich 


bereit und willig finden laſſen, und hievon find auch die Losleute, 


Einlieger, Weber und andre Handmwerfer nicht befreit, meil fie 
allefammt unterm Schuge des Weichfeldammes wohnen; doch 
werden die Weber, wenn fie viel Arbeit haben, nach Moͤglichteit 
uͤberſehen. 


$. 11. Dem Mangel des Faſchinenſtrauchs abzuhelfen und ⸗ 
die Fuhren zu erleichtern, ſollen die geſammten Niederungsdoͤrfer, 
nach Proportion ihrer wirklichen Hufenzahl und ihrer Entlegenheit 


vom Damme, auch der zu entrichtenden Dammfuhren, jährlich 


| 
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eine gewiffe Anzahl Weiden folgendermaßen in den Außendeichen 
ſchen ‚ auch die Segweiden fon Mein, und zwar: 
Ruſſenau 80 Stuͤck 
Stangendorf . 120 — 
Groß⸗Nebrow .80 — 


Klein⸗Nebrow Fe . . 94 — 
Weichſelburg En . 1112 — 
Canitzke 2.00. 12 — 
Sebi .» :. . . . 1422 — 
Neuhofen. 80 — 

* * * ’ 
Eampagne . . 28 — 
: Hlein- Paradieß . 13 — 
Ellerwalde . . . 113 —: 
Schinkenberg W 64 — 

* * * 

j Treugenkohl 23 — 
— Meumuͤhlbach .. 10 — 
Rundewieſe 0 « ep — 
Keilhof Er 10 — 
Sedlinen . . a . 13 — 
Bialfen . . . 8 — 
Groß⸗Paradieß 10 — 


Adlmifd Beufofen en 6 
Summa 1174 Stud 


Der Damm; Meifter muß einer jeden Dorffhaft den Ort 
anmweifen, wo fie die Weiden pflanzen follen, mie er denn au 
dehin zu fehen hat, daß folche Anzahl alle Frühjahre richtig ans 
gepflanzt werde; immaßen für jedes Stuͤck, fo daran feitt, 
+2 Gr. pr. entrichtet, und von ſolchem Gelde duch den Damms 
bereiter die Anpflanzung beforgt werden muß, zu dem Ende der 
Damm s Meifter auf Eid und Pflicht ein Atteft zur Pfahlrechnung 
jährlich zw ertheilen hat: ob jede Dorffchaft ihre Anzahl anges 
Manst, oder dafür die Strafe. entrichtet habe, und davon die 
fehlenden Weiden angefchafft und gehörig eingefegt find? Geſtalt 
denn auch diefe Ötrafgelder bei der. Pfahlfaffe in Cinnahme berech⸗ 
net, und was davon für die angefauften und gepflanzten Segweis . 
den wieder ausgegeben ‚in Ausgabe gebracht werden muß. 
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J Sechstes Kapitel. | 

> Bon ber Pfaplkafe. 

| g 1. Diefe Kaffe foll zum Unterhalt des Dammes bienen, und 

ift vorher bis 1748 nichts Gewiſſes von der Hufe, fondern bald 
über, bald unter ı Rthl. gegeben; fie ift bei der jeigen Arbeit 
bei weitem nicht hinreichend, nur die Rammung der Pfaͤhle dar⸗ 
aus zu beſorgen, als wozu ſie eigentlich geſtiftet. Nach der 
Damm-Conſtitution von 1713 mußte alles Uebrige umſonß 
geſchehen. | 


$.2. So fange Wir die Roften zum. unterhalt des Dammes | 
hergeben, foll das Pfahlgeld yon jeder Hufe nad der bisherigen 
Einrichtung auf 1 Rthl. bleiben, und müffen alfo an die Pfahl: 
kaſſe jährlich entrichten: | N ‘ 
I. Dberdörfer, fo theils nit weit vom Damme, theils un⸗ 


mittelbar daran liegen und von ſelbigem den mehreſten 


Schutz genießen :. | | | 
. u Hufen 1 Morg. | Ruth, E Rtbl. ; Br. Pf. 


Rufen . as] a4 | sof ss | 72 19 
Stanensf —  . 127 has 150 1 27 | 37 9 
Groß⸗Nebroww 177 1150 J ız | 22 |9 
KleinNebrow 21 '25 —1aı | 75 — 
Weichſeldurg 26| 6| — | 26 | 18 — 
Eanfe 0. 18 | 27 Jıso | ıg | 82 |9 
Grabow 20 ı2 | — I 20'| 36— 
Nuhfen . . si—1l—!}ı8 | — |— 


Summa [165 | 24 |200 |ı65 | 74 I 


II. Niederdörfer, fo nicht am Damme liegen, nicht, fo gutes 
Land haben, auch nicht ſo viel durch deſſen Schutz ge⸗ 
winnen. 

= : KHufen Morg. | Rush, Rthl.ı ‚Er. [Pf 
Eampagne u. KleinsParadiefl 9 | 24 11501 9 | 73 ı9 


Ellermaldte . . 1-1 —1I:7 | — | u 
Neu: Muͤhlbach F 1221150 67 |g. 
Schinkenberg — — J2— 
Treugenkohl . ja | — _ I 10 | — |— 


. &ummal 65 lırzl— | | s5ı |. 


— 
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m. Adliche und Koͤllmiſche Güter, fo mit vorigen faſt in glei⸗ 


cher tage. ' 
ufen Morg. Ruth. Rthl. er. vPf. 
— 12 — 


0 





Rundewieſe 


Keithof J I 
Selina . — J 6|4 |— 
Bialfen . . —13 — |— 
Groß : Paradieß . 150 3, 67 |9 

Meulsofen Koͤllmiſch — 33 * 


Summa | 32 | 18 |150 | 32 | 55 E2 


‚Hierzu 
die Nieders Dörfer . 171 — 165 sı |— 
Die Ober» Dörfer * 24 |200 ſibs 74 |— 





Summarum |264 | — | 50 64 | — 1 

Das einfommende Geld wird nach Abzug der jährlichen wenigen 
ſixirten Ausgaben gefammlet, bis Wir entweder gut finden, den 

Einſaſſen den Damm mit der Pfahlkaſſe und dem Beftande zurück 


zu geben, oder verordnen,: daß ſolches Geld zur Reparatur des 


Dammes jaͤhrlich mit verwandt werden ſolle. 
4. 3. Aus dieſer Kaffe bekommt der Damm + Meiſter nad 
Unferer Ordre einen Theil feines Gehalts, und nach alter Gewohn⸗ 


. heit die Aelterleute bei den Eiswachen die Diäten; auch befommt. 


ein Yeltermann, der die Waſſerlooſung in Aufſicht hat, 12 Rthf. 
Daraus, oder es werden diefe 12 Thaler auf alle Aelterleute jährs 
lich pro rata vertheilt, und einem jeden derfelben von den Waſſer⸗ 
loofungen und Krautungen fein Revier zur Inſpection angewieſen. 


In Zukunft fol au ein Damm > Bereiter, der darauf fieht, . 


Daß fein Vieh auf den Damm und in die Außendeihe fomme, 
auch aus den Außendeichen Niemand Weider nehme, ı2 Rıhl. 


Daraus haben, das Uebrige bleibt bis auf weitere Drdre in der 


Rafle, und muß zu feinen Wafferloofungen hinfort verwandt, fons 
deren zum höchften Nothfall dee Damme gefhont werden. Die 
Einnahme davon behält Unfer Beamte zu Marienwerder noch fer⸗ 


N 


ner, und muß felbiger dahin fehen, daß die oben beftimmten 


Strafen gehörig beigetrieben, auch richtig verrechnet werden. 

$. 4. Die Stade nimmt ihre Pfahlgelder befonders ein, 
und berechnet bei feldigen die von ihren Ländereien hiernach ein⸗ 
kommenden Strafen. — 
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—W Siebentes Kapitel. 

Ron den Waſſerlooſungen oder Haupt» Abzugegraben. 

F. 1. Die Waſſerlooſungen, Waſſergaͤnge, Hoͤft⸗ oder Haupt⸗ 
graben, Vorfluthen oder Abzugsaraben ſollte wohl billig ein Jeder 
-uneringert in gutem Stande erhalten, weil fein eigner Vortheil 
darunter begriffen, und er überdies dem oberhalb liegenden Bors 
fluth zu ſchäffen ſchuldig iſt. Weil Wir aber hoͤchſt mißfaͤllig 
wahrnehmen muͤſſen, daß ſolbes nicht geſchehen, ſo befehlen Wir 
den ſaͤmmtlichen Niederungs-Einſaſſen hiermit alles Ernſtes, 
hierinnen nicht mehr ſaͤumig zu ſeyn, ſondern, wo weicher Grund, 
zu rechter Zeit zu krauten, und wenn es noͤthis, aller Orten in 
Zeiten zu graben. 

$.2. Damit nun dieſes unfehlbar geſchehe, muß der Damm; 
Meifter und Aeltermann , oder au alle vier Aelterleute, fo dess 
halb 12 Rthl. aus der Pfahlkaſſe, wie Kap. 6..$. 3. erwähnt, 
pro Fixo befommen, alle Jahre 2 Schauen halten, die .erfte 
um Johannis, die andere Anfangs Septembers ; fie nehmen jeden 
Dorffutzen mit, befehen alle Waffergänge , notiren alle Sehler, 
"und geben den Schulen unter ihrer Unterfchrift einen Auszug; 5 
wenn fie au Ende, überienden fie dem Amte den ganzen Aufſatz. 


8% 3. Der Dorfſchulze muß alsdonn beforgen, daß ein Jeder 
in feinen Grenzen ohne Anſtand, was vorgefshrieben ik, thue 
und bemwerfftellige, worauf ein jeder Aeltermann in den ihm ans 
geiviefenen Dörfern mit zu fehen hat, - \ 

$. 4. Wenn Anfangs Septembers die um Johannis anges 
merften Sehler noch befunden werden, muß ein Jeder, der. Das 
Eeinige nicht gethan, 3 Rthl; Strafe zur Pfahlkaſſe erlegen, - 
und gilt alsdann feine Entfehuldigung, fie mag Ramen haben, 
tie fie will; denn wenn die unterhalb liegenden ſaͤumig find , fo 
muß fich. deu oberhalb liegende im Amte melden, welches ohne - 
MWeitläufigfeit nach der Schau die Erecution ausgiebt; hat aber 
Das Amt auf ziweimalige @rinnerung die unterhalb liegenden nicht 
mit Execution dazu angehelten , behalten Wir Uns die Ahndung 
vor. Mach geendigter zweiten Schau wird der Yuffag, mie bes 
reits $. 2. verordnet, dem Amte übergeben; die alddann befuns 
denen Fehler müflen ohne einige Ausflucht in 8 Tagen völlig abge⸗ 
ftelle und ohne Tadel gemacht: werden, Zu feiner Richtſchnur 
bekommt jeder Dorfſchulze ratione feines Dorfs, wie oben 
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erwähnt, einen Auffag. Nach 8 Tagen giebt das Amt Erecution 
darauf aus, und muß jeder Aeltermann mit dem Egecutor nach⸗ 
fehen , ob daß, mas gefehlt, nad) dem Auffag gemacht, widri⸗ 
genfalls bleibt er zur Erecution, und muß .überdied von jedem 
Säumigen ı 31. Strafe zur Pfahlkaſſe beitreiben. 

6.5. Da es auch mit der Kraͤutung bisher unordentlich ges 
gangen, und oftmals Viele darunter leiden müffen, fo befehlen , 
Wie bierdurh, Kolgendes dabei zu beobadten: Weil hierin 
feine Zeit, wann es geichehen foll, feftiußegen moͤglich, fo müfs 
fen die Schulgen, wenn das Gras fo aufgewachſen, daß das Waſ⸗ 
ſer keinen Abzug bat, ſolches dem Damm⸗Meiſter melden, damit 
er die Kräutung beſorge; ſelbiger ſchreibt alſofort an das Amt, 
und ſtellt die noͤthige Kraͤutung vor, welches alsdann die Kraͤutung 
ſogleich durch die Weißhofſche und die Amtsgrenzen beſorgen, 
und hoͤchſtens in 3 bis 4 Tagen werkſtellig machen muß. An 
den Stadtfämmerer zu Marienwerder muß es das Amt und der 
- Damm: Meter gleichfalls melden, damit die Rräutung von der . 
Stadt binnen ihrer Grenzen fogleib, menn eg. unterhalb rein, 
gefhehe. Der Scadtfämmerer muß fih hierzu allemal bereit 
finden laflen, und feldige gleichfalls in den feftgefegten Tagen zu 
Stande bringen, und daher nicht auf die Leute, melde in Amtes 
grenzen Fräuten, erft 8 Tage warten, fondern fid um andere 
bemühen, damit die Kräutung mit dem Amte zufammen -und in 
den feftgefeßten Tagen zu Stande fomme. Wenn aub Einige 
im polniſchen Territorio den ftädtifchen Ländereien Durch Kräutung 
Vorfluth ſchaffen müffen, fo ift bei felbigen in Zeiten @rinnerung 
au thun. Die Kräutung in dem Nogat⸗Fluſſe muß wenigſtens 
24 Ruthe-breit gemacht werden. Da, wo der Strom am ſchmaͤl⸗ 
fien ift, muß er mit einem Rück verfegt werden, damit fid das 
Kraut daran aufhalte, nicht über andere Grenze treibe und die 
geſchehene Kräutung verftopfe. Das Kraut wird mit Baggers 
baden und Harfen auf das trocdene Land gezogen, naher wırd - 
das Rück wieder ausgehoben, und das Wafler behält feinen Lauf. 
Wenn ſolches aefchehen und unterhalb und in den Stadtgrenzen alles 
rein ift, meldet der Beante. e8 dem Damm : Meifter, welcher in 
continenti die Kräutung in der ganzen Niederung anfündigt, 
mit Beftimmung des Tages, an welchem bei Strafe der Execution 
niemand ausbleiben muß, | 
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6.6. Denn der Termin zur Rräutung vorbei, befehen ſol⸗ 
che die Aelterleute wechſelsweiſe mit jedem Dorfſchulzen, und zei⸗ 
gen die Maͤngel jedes Orts Obrigkeit an, welche nicht eher ab⸗ 
geht, bis alles, was gefehlt, gemacht if. Die Dörfer werden 
fo , wie fie an und gegen einander ftoßen, dazu beordert. Wer 
beim Kräuten nicht ein Rück vor feines unterhalb liegenden 
Nachbars Grenze legt, giebt ı Zi. Strafe; desgleichen, wer 
nicht gut gekraͤutet hat, und wer es nicht in der gefegten Zeit 
verrichtet, für jede Ruthe 15: Gr. pe. 

Damit diefe Dammordnung nach Unferer ernften Willends 
. meinung auf das genauefie beobachtet werde, auch zu Jedermanne 
Wiffenfchaft fomme, haben Wir folhe durch Unfere Unterfcheift 
vollzogen und drucken laflen. Es follen auch die nöthigen Exemplare 
ausgetheilt werden, und befonders jeder Niederungs: Schulze eine 
haben, welches ec alle Herbfte den Dorfs⸗Einſaſſen, bei 1 Rthl. 
Strafe, vorlefen muß. Sie fol auch in der Marienwerderfhen und 
Mebromfchen Kirche nach der Predigt vom Eantor oder Küfter dffents 
fich verleſen, und diefes alle 3 Jahre wiederholt werden, und dee 
Mrediger muß auf einem beigelegten Bogen auffchreiben, wann - 
ſolches geſchehen ift. 

Wir befehlen auch Unſern hohen und niedern Civil-Bedien⸗ 
ten, beſonders Unſerer Preußiſchen Kriegs- und Domainenkam⸗ 
mer, Unſerm Beamten zu Marienwerder, desgleichen dem dorti⸗ 
gen Magiſtrat, auch allen uͤbrigen hierin benannten Bedienten, 
mit allem Fleiß und Nachdruck, bei Vermeidung Unſerer hoͤchſten 
Ungnade, uͤber dieſe erneuerte und verbeſſerte Dammordnung zu 


halten. 
Gegeben Berlin den 30. ‚Mär 1755. 
(LS) | Friedrich. 
Biereck. Katt. | 
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Königlich Preufifche Waffer- und uferordnung für ben Ruhr⸗ 
ſtrom in der Grafſchaft Mark. 
De dato Berlin, den 10. Maͤrz 1781. 


M. E. ©, 1781.) 


Mir Friedrich, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc., . 
Thun fund und fügen hiermit zu willen: Nachdem vorhin, und . 
befonders bei der feit einigen Sahren befangenen Shiffbarmas 
Kung ded Ruhrſtroms bemerft worden, daß die bis dahin an 
Demjelben gefchehenen Klügelungen und angelegten Waſſerwerke, 
zu Verhütung des Abbruchs und Dedung der Ufer, nicht derges 
ftalt eingerichtet und angelegt worden, daß ſolche den gehörigen 
Effect und Rugen verſchaffen koͤnnen, vielmehr theild zum Radıs 
zheil der an den Strom ſchießenden Grundftücde gereicht, ‚und 
theus zu koſibaren Streitigkeiten zwifden den Cignern der an 
einander grenzenden Grundſtuͤcke Anlaß gegeben haben, folches 
aber hauptfanlih aus Mangel einer Wafler: und Uferordnung 
für den Ruhrſtrom herrühre; fo haben Wir für ndthig gefunden, 
da der Ruhrſtrom bei feiner jeßigen Schiffbarwerdung mehrere 
Aufmerkſamkeit wegen eines beftändig fahrbaren Waſſers erfors 
dert, gegenwärtige Wafler- und Uferordnung für den Ruhrſtrom 
in Unferer Grafſchaft Dark, mit gänzlicher Aufhebung der etwa 
bisher an demfelben beobachteten alten Ruhr : Rechte, Fluͤgelungs⸗ 


Gewohnheiten, auch exercirten Strandrechts, wovon befonders . 


die Schiffkaͤhne, Floͤße und andere unmittelbar zur Schifffahrt 
gehörige. Materialien oder Moaren ausdrücklich ausgeſchloſſen 
werden, vorgufchreiben, wonach von nun an alle Flügel angelegt - 
und gekrippet, imgleichen die ſolcherhalb zwiſchen den Eignern der 
an den Ruhrſtrom grenzenden Grundſtuͤcke entftehenden Streitigs 
feiten beurtheilt und entſchieden werden follen. 

$. 1. Die Veränderungen an den Ufern der Ströme durch 
Abbruch und Anwachs entſtehen dadurch, daß fie einen ſchlangen⸗ 
förmigen Lauf, und die größte Tiefe ihres Flußbettes nicht in der 
Mitte haben, Sondern diefe allezeit, und mit felbiger die Gewalt 
des Waſſers bei dem einen Ufer näher und von dem andern 
gegenüber liegenden Ufer mehr entfernt iſt; maaßen, wenn Die 
Ströme in gerader Linie’ NKöffen und die größte Tiefe in der Mitte 
hätten, weder Abbruch noch Anwachs entfiehen würde, | 


> 
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N 2, Run entfteht im erſten Falle, wo nämlich die meh⸗ 
teſte Tiefe, der Anfall und Drud des Waflers ‘dem einen Ufer 
näher ift,- ein abbrechendes Ufer, auf welches der Strom anfällt, 
deſſen Erdreich abreißt, und fothanes Ufer nach dem Steome auss 
gebogen madıt. In dem andern Falle aber, wo der Strom und 
deſſen Tiefe, mithin die Gewalt. des Waffers von dem, dem abbres 
chenden gegenüber liegenden eintrifft, ein anwächſendes, nad) 
dem Strome fi einbiggendes Ufer. Es liegen alfo alle gegen 
den Strom eingebogene Ufer am Anwachs, und ale gegen den 
Strom ausgebogene Ufer am Abbruch, 

$. 3. Die Erde oder andere Materie, als Gteine, Ries 
und Sad, wo durch den anfallenden Strom, nah Maaßgabe 
deſſen mehreren oder minderen Geſchwindigkeit, von einem Ufer 
abgebrochen oder abgefpühlt wird, wird vom Strome durch die 
Tiefe fo lange fortgeführt ,. bie fie durch nach und nach mehr dazu 
kommende Materie fi fo fehr Häuft und fo ſchwer wird, daß 
der. Strom fie nicht mehr fortführen kann, fondern liegen laffen 
und nach einem andern Ufer übergehen muß; indem an diefem 
Ufer durch Die abgebrochene Materie die Tiefe verftopft und der 
Lauf gehemmt wird, wodurch denn infofern in einem Abbruche 
noch wieder ein Anwachs, und von einem vom Strome außgebos 
genen Ufer allmählig ein dagegen eingebogenes wird. 

$. 4. Es entfteht alfo aus dem Abbruch eines Ufers obers 
halb der Anwachs von dem nämlichen Ufer unterhalb, und zwar 
je ftärker der Abbruch oberhalb ift, defto ſtaͤrker wird der darauf 
folgende Anwachs unterhalb. | 

4. 5. Je arößer der Anwachs eines Ufer an der einen Seite . 
ift, deſto größer wird der Abbruch des entgegenliegenden Ufers 
auf der andern Seite. 

$. 6. Hieraus folgt, daß ein jedes anmwachfendes Ufer ein 
obbrechendes gegen fich über liegen hat, und umgefehrt, 


$. 7. Diefe Veränderungen der Ufer dirigiren den Strom, 
und verurfachen, daß deſſen Lauf je länger je frümmer wird, - 
folglich je länger je mehr Abbrähe und Anwachſe formirt; denn 
es ift aus dem vorhergehenden $, 5. erwiefen, daß, fo fehr wie 
der Anwachs zunimmt, fo fehr wird der Strom nach. der andern 
Seite. in das abbrechende Ufer übergedrungen, und fein Lauf 
mehr gekruͤmmt. 
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8,8. Weil die Abbrüche und Anwächfe eines und deflelhen 
Ufers, von oben mit dem Laufe des Stroms nach unten Zu, ihre 
feriem fortfegen, ſo folgt Hieraus, daß der Untertheil des Ade 
bruchs nach und nach den darauf folgenden hervorragenden Ober⸗ 
theil des Anwachfes angreift, und die Materie, fo er damit fort 
"nimmt, im Hall das darauf, folgende fich zurädzieht, oder im 
Abbruch begriffen ift, an den. Untertheil deſſelden längs der her⸗ 
vorftehenden Linie in dem darauf folgenden Abbruche niederlegt, 
. mithin dient der Untertheil eined jeden. anwachfenden Ufers alles 
mal zu Deckung des Dbertheild des darauf folgenden abbrechens 
. den oder ſich zurüchziehenden Ufers, wofern nicht eine Inſel, oder 
‚ gegenüber angelegte Krippe, oder. eine Hervorragung des gegens 
über liegenden Ufers folches verhindert, | 
59. Es find alfo die Anwaͤchſe an ihrem Obertheile fchäds 
lich, weil fie den Strom in das gegenuͤber liegende abbrechende 
Ufer uͤberdringen ($. 5.); an ihrem Untertheile hingegen find fie 
nuͤtzlich, weil fie das darauf folgende abbrechende an feinem Obers - 
theile decken und den Strom aus demfelden ablenfen. (nach $. 3.) 

$. 10. Alle Anwächfe, fie mögen an dem feften Lande, oder 

an Infeln (wovon auf dem Ruhrſtrom faft ‘gar Feine vorhanden 
find) ſich anlegen, erhalten die Materie, wovon fie erzeugt wor⸗ 

den, von oben, mit dem Laufe des Stroms. 
$. 11. Wenn nun alle Stüde, die auf die Ufer der Ströme 
einfchiffen , oben Abbruch und unten Anwachs hätten, fo würde 
fi beinahe unten an jedem Städe fo viel anlegen, als oben abge⸗ 
brochen wäre ($. 3.), und es würde nach der natürlichen Billige 
keit feinen Widerfpruch leiden, daB dasjenige neue Land, wels 
ches ſich unten anlegte, dem Eigener des Stuͤcks zugehörte, dem 
es oben abgebrochen wäre. 

$. 12. Da aber viele Stüde an einem Abbruche, und wies 
derum viele Städe an einem auf dem Abbruche folgenden Ans 
wachſe liegen, die verfchiednen Eignern jugehören, mithin unges 
wiß ift, wen die Patticule diefes oder jenes Anwachſes und in 
welchem genauen Berhältniffe vorhin zuftändig gemefen find; fo 
entfteht die Frage: welchem Eigener gehört der Anwachs nad 
Recht und und Billigfeit zu, der Andern abgebrochen iſt? Hiers 
über find bisher Öftere Streitigkeiten entſtanden; diefe und Übrige 
bei dem Ruhrſtrome vorfommende Källe, in foweit folche nicht 
ſchon vor Publication diefer Uferordnung, fo auf Fünftige Kölle 


N 
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geht, rechtshaͤngig gemacht worden, zu entſcheiden, berordnen 
Wir, und ſetzen zu einem beſtaͤndigen Rechte und zur Uferordnung 
| für die an die Ruhr fchießenden &eerbten, hiemit feſt: 


Erſtes Kapitel. 


Von dem Anwachſe, der ſich an dem naͤmlichen Ufer unten angel 
u bat, von weichem er oben abgebrochen fit. 

$. 13. Allee Anwachs, der‘fi von felbft nach dem natuͤr⸗ 
lichen Laufe des Stroms an einem Üfer feſt anlegt, gehört den 
Eignern zu, die mit ihren Stüden an ſolche Ufer anfchießen, vor 
weichen ſich der Anwachs niedergelegt, und zwar einem jeden 
nach der Länge oder Breite, mit welcher fein Stuͤck auf dem Ufer 
fi endigt; aus den $. 4. und 11. angeführten Urſachen. 

$. 14. Es fol aber folder Anwachs an feinem Obertheile 
nicht bepflanzt, noch durch andere Wafferwerke vermehrt werden, 
aus den $. 2. 3. 4. 5. 6. 7. und 9. angeführten Urſachen; im 
Gegentheil fol derfelbe fo viel möglich duch Krippen, die au 
dem gegenüber liegenden Ufer anzulegen find, fofern es die Richs 
tung des Stroms erfordert, weggetrieben werden. | 

$. 15. Dedgleichen foll auch Fein Aufſchlag von Weiden 
oder anderm Holze, der auf ſolchen fhädlichen Anwächfen von 
ſelbſt entſtehen möchte, geduldet, fondern fofort von dem Eigner 
ausgeriſſen werden; worauf Unfere Strombefahrungs : Sommıfs 
fion und der Waflerbau-Auffeher genau Achtung geben, und 
weder an Unfern Domainen : Anwächfen dergleichen ſchädlichen 
Auffchlag auffommen laffen, noch ſolchen den Particuliers geſtat⸗ 
ten, ſondern ſolchen, wo ſie ihn nicht wegſchaffen, auf ıhre Koften 
ausreißen laſſen müflen. 

F. 16. Damit nun durch Bermehrung und Bepflanzung 
der fbädlihen Anwaͤchſe dem entgegen liegenden Ufer Fein mehren 
ter Abbruch zugefügt, und der Strom zue Schifffahrt unbequem 
werden möge; fo verbieten Wir hiermit, bei 20 Rthl. Strafe 
zum Ruhrſchifffahrts-Fond, ‚alle eigenmäctige Pflanz: und 
Kripparbeit auf allen Anwächfen, mit Aufhebung der in diefem 
Stüde bisher vorgewandten fhädlichen Gewohnheiten, und vers 
ordnen, daß die Eigener derer Stücke, Die an einen Anwachs 
ſchießen, den fie zu bepflanzen willens find, ſich zuvoͤrderſt an 
"Unfere Strombefahrungs - Commiffion oder den Wafferbaus 
Aufſeher, an welchen fie fih bei den gewöhnlichen. Strombes 
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fahrungen, welche vorher bekannt gemacht werden, oder bei 
ſonſtigen Bereiſungen des letztern, adreſſiren, und von ihm ſich die 
noͤthige Anweiſung geben laſſen koͤnnen, wie weit der Strom dem 
entgegen liegenden Ufer und. der Schifffahrt unſchaͤdlich iſt, mit⸗ 
hin bepflanzt, oder auf eine andere Art vermehrt werden kann; 


wobei die. Steombefahrungs - Eommiffion und der Wallerbaus 


Auffeher dahin zu fehen haben, daß Fein vorfpringendes Ufer mit 
Leiden und Strauchwerf bepflanzt werde, ‚hingegen bei zuruͤck⸗ 
fpringenden Ufern die Bepflanzungen anzubefehlen; der SSnterefs . 
fent kann diefelbe nach und nach fo weit in den Strom hinein poufs 
firen, bis fein Ufer aufhört, ein einwärts gebogenes zu ſeyn, und 
ſolches der Schifffahrt nicht Hinderlich ift; nur muß es nie vor⸗ 
‚ fpringend werden.:. Die Bepflanzung der Anwächfe muß nicht 
gerade durch und in rechter Linie, fondern mit einem Abfalle von 
einem Fuß auf jede Ruthe Strom herab geſchehen. Damit Dagegen 
nicht gehandelt, und das Borgefchriebene defto genauer ausge⸗ 
führt wird, wohnt der Land- und Steuerrath, auch der Juris⸗ 
dictionsherr oder deflen Richter in feinem Kreife und reſp. Berichte 
den jedesmaligen Ruprftrom: Befahrungen bei; über die nüglis 
chen Veränderungen oder Verbeflerungen wird alsdann eın Pros 
tofoll abgehalten, und in den Jurisdictions- Diftrieten: den Ges 
richtsherren oder Richtern überlaflen, die. Eigener der zu ihrem 
Gerichtsbezirk gehörigen und an dem Strome liegenden Gründe 
zur VBollführung der Arbeit mit Nachdruck zu conftringiten, wos 
gegen auch die im Kalle des Ungehorfams ‚erfolgenden Strafen 
‚ den Jurisdictionen verbleiben. Sollte aber bei der: folgenden 
Steombefahrung ſich finden, daß die Jurisdictiong - Richter hiers 
‚unter ihre Pflichten nicht erfüllt haben, und die ArBeit nicht zu 
Stande gefommen ift; fo verfteht ſich von felbft, daß die Juris⸗ 
dictiond « Herren, welche. nicht de diligentia dociren werden, 
auch an die dieferhalb zu dictirenden Strafen feinen weitern Ans 
ſpruch machen fünnen. 

$. 17. Zu Verhütung alles Mißbrauchs, und daf feine 
ſchaͤdliche Anwaͤchſe bepflanzt werden, oder auch nüßliche Anmwächfe 
unbepflanzt liegen bleiben mögen; fo verordnen Wir ‚hiermit, 
daß Unfere Strombefahrungs-Commifiion und der Waflerbaus 
Auffeher alle Fahre bei Bereifung des Stroms die auf die ans 
wachſenden Ufer anſchießenden Eigner unentgeldlih anmweifen 
follen, welche Anwächfe fie befördern Dürfen oder.nicht, ynd mas 
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für Werke fie dazu anzulegen haben; wovon eine frifliche 4 Ans 
tweifung mitzutheilen, und von jedem Eigner zur Regiſteirung 
bei dem Befahrungs⸗Protokoll zu praͤſentiren iſt. 
..%18 Dagegen wenn jemand ohne Anweiſung einen ſchaͤd⸗ 
lichen Anwachs durch Krippen oder Pflanzungen vermehren wird, 
ſo ſoll ſolcher ſogleich auf Koſten des Eigners ausgeriſſen, und 
das Factum Unſerer Kriegs: und Domainenkammer-Deputation 
angezeigt werden, welche daſſelbe unterſuchen, und ſodann nach 
der Vorſchrift des $. 16. beſtrafen ſoll. 
. 19. In allen Faͤllen, mo bei Theilung eines trocken an⸗ 
liegenden Anwachſes unter verſchiedenen Nachbaren und Intereſ⸗ 
ſenten Streit entſtuͤnde, ſoll ſolcher dergeſtalt entſchieden werden, 
daß von dem Ende eines jeden althufigen und vor der Zeit des 
Anwachſes ſich befundenen Landes, nach deſſen Breite am An⸗ 
wachſe, Linien gegen den Strom gejogen werden; jedoch alſo, 
daß ſelbige auf jede Ruthe einen Fuß den Strom herunter von 
dem alten Alignement des Stuͤcks abweichen und abfallen. 


Zweites Kapitel. 
Von Abwendung des Abbruchs. 


$. 20. Es ſoll ein jeder Eigner gehalten ſeyn, feinen nuͤtzli⸗ 
chen Anwachs zu vermehren, beſonders wenn dadurch der Strom 
aus dem darauf folgenden abbrechenden Ufer abgelenkt werden 
kann, un der Schifffahrt nichts Nachtheiliges entfteht. Ä 
21. Denn da die Richtung des Stroms das befte Mittel 
ift, —* die Abbruͤche der Ufer und alle entſtehenden Unord⸗ 
nungen verhindert und abgewendet werden koͤnnen; ſo ſollen auch 
vorzuͤglich ſolche Werke angelegt werden, welche die gemeinnuͤtzige 
Richtung des Stroms befoͤrdern. J 
F. 22. Wenn die Eigner oder Beerbten der am Abbruch 
liegenden Stuͤcke die zu Richtung des Stroms, inſofern ihre 
Gruͤnde dadurch gedeckt werden, weil im andern Falle, wena 
Dadurch blos bie Schiffbarmachung des Stroms und Vertiefung 
deſſen Bettes bewirkt wird, die Koſten aus der gemeinen Waſſer⸗ 
bau⸗Kaſſe, wie bisher geſchehen, beſtritten werden, noͤthigen 
Krippen nicht anlegen wollen, oder aus Unvermoͤgen nicht ans 
‚ Iegen-;fönnen, fo fol Unfere Kriegs: und Domainenfammer: 
Deputation ſolche anlegen, und der Anwachs der Kaffe, woraus 
‚bie Saifdarmagung der Ruhr befördert wird, äufließen. 
Sollte: 
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.Ssoolſte aber auch bei noͤthig befundenen Anlagen ſolcher 

Werke durch Unſere Krieges und Domainenkammer-Depdtation 
ſich jemand anders finden, Der ſich erboͤte, fie auf feıne Koſten 
anzulegen, und Dagegen den Anwachs zu profitiren; fo ſoll dem⸗ 
felden ſolches zugelaflen, und ihm Dadegen der Anwachs abge⸗ 
treten und ald Eigenthum überlaflen werden, fo wie er in $. 20, 

dıefer Uferordnung befchrieben worden; Wir nehmen fodann auch 

Unfere Domainenftüde hievon nicht aus, ſondern cediren dem Bes 
finden nach den Anwachs , der fich folchenfalls bei denſelben anles 

gen möchte, in dem Betrachte gern, als Wir und alle auf: ders 

gleichen Ufer anfdhießende Beerbte von der Anlage folder Werke 
ſchon genug profiticen, wenn der Abbruch dadurch. abgewendet 

und dem Strom eine beflere Richtung gegeben wırd. 

$. 23. Alle abbrechende Ufer follen entweder durch Krippen, ' 
die den Anfall des Stroms ablenken, oder Durch andere Werke 
nab Möglichkeit von dem Abbruche befreiet, au dabei, wie . 
6. 22. vorgefchrieben, verfahren werden; und fteht den Eignern 
der Gründe frei, dergleichen Anlagen, jedoch nad der Vorſchrift 
und Auweiſung, ſelbſt auszufuͤhren. 

$. 24. Wenn aber die Eigener derer Stuͤcke, welche Abbruch 
leiden, nicht vermögend find, dazu die erforderlichen Koften aufs 
‚gubringen, welche zum öftern den Werth derfelben. überfteigen 
moͤchten; fo follen alle dabei profitirende und in. einee Gemeinheit 
mit einander liegende Veerbte nach einer durch Werkverftändige 
zu beftimmende Proportion dazu beitragen, und der von Unfern 
Domainenſtuͤcken zu keiftende Antheil aus Unferm Domainen Fond 
befteitten werden ; wenn jedoch Dadurch die nötigen Koften au 
nicht aufgebracht werden könnten, fo foll ein Hülfsbeitrag aus 
dem allgemeinen Schifffahrts-Fond erfolgen, um den Abbruch 
teidenden zu Hälfe zu kommen und dadurch die für einen jeden 
Unterthan der Grafſchaft Mark fo nüglihe Schiffbarmachung aufs 
recht zu erhalten und zu befördern; wobei es ſich von felbft vers 
ſteht, daß die am Strome liegenden, bereits individualiter ges 
theilten Gemeinheits: Gründe hiebei nur alsdann als Individuals 
Eigenthum anzufehen ſind, wenn deshalb bei der Theilung ſelbſt 
nicht ein Anderes verahredet oder reſerviret worden. 

F. 25, Da es bei Deckung der abbrechenden Ufer, Ablen⸗ 
kung des Stromgzeaus denſelben, und gehoͤriger Anlegung der 
erfordechchen Werfe,. daß. folche der Bde nicht nachthellig: 

Dritter Theil. 
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werden, hauptſaͤchlich auf eine gute Dispoſition der noͤthigen Krip⸗ 
pen und Waſſerwerke ankommt, dagegen aber genugſam bes 
kannt iſt, daß durch uͤble Anlage derſelben großer Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt; fo verordnen Wir hiermit, dag Niemand, er ſey 
wer er wolle, weder an feinen eigenen, noch an andern Gruͤn⸗ 
den, Waſſerwerke oder Krippen anzulegen berechtigt ſeyn foll; es 
fey denn, daß Unfere Strombefahrungs : Eommiffion und ber 
Waflerbau - Auffeher ſolche anzulegen gut befunden und deren 
Richtung angemwiefen hätte, außer ˖daß in dringenden Vorfallens 
. heiten, bloße Dec =, aber feine auäftehende Werke folder Art ans 
zufegen, auch die Herftelung after, bereitd approbirter Werke 
‘vorzunehmen. nachgelaflen bleibt, jedoch daß ſolches zu Vorbeu⸗ 
. gung aller Unordnung und Willführ fogleich angezeigt werde. 


Derjenige, fo Hiergegen handelt, foll, wenn ſolches durch 
den Wafferbau : Auffeher oder von der Commiſſion beinerkt wird, 
in Einhundert Rthl. Strafe zum Ruhrſchifffahrts-Fond genom⸗ 
men, und alles, was $. 16, verordnet worden, in Anfehung der 
Surisdictionen beobachtet werden. Auch wird der Waflerbaus 
auffeher Hiermit angewiefen, die Eontravenienten der hierzu bes 
fonders angeordneten, aus einem Mitgliede der Kriegs- und 
Domainenfammer>Deputation und einem perpetuirlihen Depus 
tirten der fämmtlichen Stände, auch einem YuftigeCommiffario 
beftehenden Sommiffion, welcher der jedesmalige Kammerdirector 
hiemit als Chef vorgeſetzt wird, fofort anzuzeigen, ale welche in 
allen Fällen, wo das Intereſſe des Stroms mit concurriet, zu 
judiciren ‘haben, und von deren Erfenntniß die Provocationen 
und Appellationen an die zu deren Entfcheidung allhier verords 
nete Commiſſion gehen follen; wenn aber Fälle vorfommen, die 
gar feine Beziehung auf die Einrichtung des Stroms hätten, und 
mit demfelben in Feiner Verbindung flünden, al8dann foll die 
Cognition in dergleichen bloßen Privatſachen den Juſtiz⸗ Eotegiie 
überlaffen bleiben. 


$. 26. Ob nun gleich feine Wafermerte, fie mögen Namen 
haben wie ſie wollen, ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
Ruhrbefahrungs-Commiſſion angelegt werden duͤrfen; fo iſt 
dennoch ein jeder Beerbter oder Beſitzer der Grundſtuͤcke, welche 
er duch Ablenkungs-Krippen deckt, verbunden, feinen: Grund 
zum Bortheil des unter ihm - liegenden, an ſeinem Gigenthum- | 
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grenzenden Grundes dergeftaft zu Frippen, daß die von jenetit 
ängelegten oberfien Krippen im Nacken gedeckt werden. | 

$: 27. Jedoch dürfen diefe Krippen fid nicht ſo weit in den 
Strom erſtrecken, daß diefer dadurc auf die an jener Seite lies 

genden Gründe getrieben wird, dafelbft einen Abbruch verurfacht, 
und dadurch der. Schifffahrt nachtheilige Untiefen entftehen. 

F. 28. Wenn auch der Ruhrſtrom, wo er eine alljugroße 
Breite, mithin ein flaches Flußbette, imgleichen Untiefen und 
®randbänfe hot, der Schifffahrt halber eingefchränft und tiefer 
gemacht werden muß; fo follen,die ſolcherhalb anzulegenden Krips 
pen allemal an die Seite des Abbruchs angelegt werden, damit 
der Strom fo viel möglich und nüglic in gerader Linie fiefen fann, 
Da aber die Eigner der an den Ruhrſtrom geenzenden Parcelen 

aur ſchuldig find, zum Beten ihrer und der nächft ihnen beleges 
nen Grundſtuͤcke zu krippen; fo follen felbige auch 

6. 29. nicht angehalten werden, zum Beften der Schifffahrt 
allein einiges Waſſerwerk in den Strom zu legen, Deren Anlage 
aber dürfen fie an ihren Gründen um fo tveniger behinderlich fegn, 
da ſolches zu ihrem und dem allgemeinen Nutzen abzwedt, und 
fie Daher verbunden find, den Annehmern und Berfertigern deu - 
Krippen und Waflerwerfe eine freie Zufuhr der Baumaterialıen 
Aber ihren Gründen zu verftatten; jedoch wird. ber etwanige bes 
trächtliche Schaden tarmäßig vergütet. 

Diefed aber fällt bei minderer Deträchtlichfeit weg, und 
bleibt der Sommiffion zur Beftimmung überlaffen. | 
. 30. Den durch eine auf Koften des gemeinen Sciffahrtes 
Fonds zur Verbefferung des Stroms angelegte Krippe oder Wafs 
feewerfe entftiehenden Anwachs acquiriren die Beerbten nicht, ſon⸗ 
dern fällt erwähnter Kafle anheim; es fey denn,. daß fie die Kos 
Ren zu Antegung eines dergleichen Werks pro rata des zu gewin⸗ 
nenden Grundes mit beitragen. 

F. 31. Wuͤrde auch durch die blos zum Beſten der Schiff⸗ 
fahrt anzulegenden oder angelegten Waſſerwerke den Eignern der 
Grundſtuͤcke Schaden geſchehen, ſo ſoll denſelben ſolcher nach 
vorhergegangener unparteiifber Taxation von dem, der den: | 
Schaden verurfacht hat, vergütet werden. 

$. 32. Wenn ein abbrechendes Ufer mit Krippen belegt, 

‚sder mit andern Waſſerwerken gedeckt werden ſoll; ſo ſoll Unſere 
Strombefahrungs⸗Commiſſton und ber Rn Terbau Aufieher alle- 
- 2 
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auf ſolches Ufer anſchießende Eigner oder Beerbte, fo dabei inter⸗ 

eſſirt find, zur Stelle berufen, und mit ihnen überlegen, wie 
und mit was für Art Waſſerwerke ſolches am zutraͤglichſten ges 
ſchehen kann. 

Der Waſſerbau⸗Aufſeher ſoll davon die Koſtenanſchlaͤge an⸗ 
fertigen, und Unſerer Kriegs- und Domainenkammer-⸗-Deputation 
einreichen, welche ſodann wegen Aufbringung der Koſten eine bil⸗ 
ligmößige Repartition unter den Intereſſenten anfertigen, auch 
den Theil, den Wir wegen Unferer Domainen beizutragen haben, 
ſowohl als dasjenige, was der gemeine Sdifffahrts⸗ Fonds zu 
Huͤlfe geben ſoll, beſtimmen muß. 

$. 33. Weil in den vorhergehenden Paragraphen angewie⸗ 
ſen iſt, wie die Pflanzung und Waſſerwerke zu Ablenkung des 
Stroms dergeſtalt angelegt werden ſollen, daß ſie dom gegenuͤber 
liegenden Ufer unſchaͤdlich find, als worauf die Strombefahrungs⸗ 
Commiſſion und der Waſſerbau⸗Aufſeher ſehen, und dafür ver⸗ 
antwortlich bleiben muͤſſen, daß fie hierunter ganz unparteiiſch 
verfahren; ſo verordnen Wir auch hiermit, daß, wenn von dem 
gegenſeitigen Eigner gegen ſolche in dieſer Ruhr- und Uferordnung 
zugelaſſene und zum gemeinen Beſten gereichende Werke Klage 
erhoben werden wollte, der Kläger auf eingeforderten pflicht⸗ 
mäßigen Bericht der Strombefahrungs : Commiffion und des 
Waflerbau:Auffehers abgewiefen, allenfalls die Sache auf ihre 
. Koften zue Stelle mit Adcitation der Intereſſenten unterfucht, 
und fodann ohne fernere Weitläufigkeit entfchieden werden fol; 
wovon Wir zwar auch die Provocation an die in dem $. 25. ges 
gedachte Commiſſion geftatten wollen, jedoch mit der Einfchräns 
fung, daß ſolche in Punkten, wo e8 auf einen Wafferbau und 
und die Führungsart deflelben anfommt, nur effectum devolu- 
tivum haben follen. 

$. 34. Wenn auch der Fall fich ereignen möchte, daß je⸗ 
mand einen ſo nuͤtzlichen Anwachs durch nuͤtzliche Werke auf ſeine 
Koſten und Gefahr erlangt und erzwungen hätte, und die unters 
halb folder Werfe an dem Abbruche fonft belegenen und ans 
ſchießenden Beerdten und Eigner wollten alsdann prätendiren, 
daß ihnen der erzwungene Anwachs gegen @rlegung der zu den 
Werfen verwandten Koften abgetreten werden follte; fie hätten 
jedoch bei Anlegung der Werke zu den Koften nichts beigetragen. 
oder beitragen wollen, fo follen folche ebenfalls abgewieſen werden, 
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werden känn, daß er nach auüsgeſtandenem Hafard denen etwas 
abtragen fol, die e nichts haden hazardiren wollen. Ä 


Drittes Kapitel... 
Von Durchbruͤchen und neuen Flußbetten. 


6. 35. Wenn det Stroni einen neuen Lauf nimmt, gehöet 
Uns, als Landesheren, das alte Grundbette zu; follte ſich inzwi⸗ 
fben der im ı ıten $. befchriebene Fall ereignen, daß der Strom 
einen gauz neuen Lauf nähme, und fein altes Grundbette derges 
ſtalt ganz verließe, daß die Beſitzer, durch deren Grundftüde der 
Fluß ſich einen neuen Weg mat, deshalb eine Entſchaͤdigung zu 
prätendiren befugt find; fo wollen Wir aus landespäterliher Huld 
von votgedachter Unferer Gerechtfame gern abftehen, . und verords 
nen hierdurch, daß in dergleichen Fällen das alte Flußbette mit 
zus Entfhädigung angewandt werden foll. | 
6,96. Desgleichen foll, wenn zu mehrerer Richtung des 
Stroms und zu Abwendung eines ſtarken Abbruchs nöthig gefuns 
den werden möchte, ‚dem Strome ein anderes Flußbette zu ges 
ben, und einen Ducchfchnitt durch das feſte Land zu machen, der 
Grund, welcher zu dem Durchſchnitt vergraben werden muß, 
nicht allein fofort billigmäßig bezahlt, ſondern es fol auch uͤber⸗ 
dies der Grund, welcher in Zeit von zehn Fahren auf beiden 


Eeiten des Durchſchnitts abbricht, indem fi der Durchſchnitt u 


erweitert, nad) und nach vergütet, und zu Dielen Entſchaͤdigungen 
auch das alte Flußbette, ſo weit ſolches dazu hinreicht. mit ver⸗ 
wandt werden. 2, | 0 


DEE BE Bitetes aapiten 
Von den Muͤhlen, Schlachten und Eodrerſem 


OT, Da auf der Kußr verſchiedne Schlachten zum Betrieb 
der Mühlen befindlich find, und die Schleufen nach deren bishe⸗ 
eiger Höhe und dem ordinairen Wafterftande angelegt worden; fo 
find die Eigner und Deerbten, oder’ diejenigen, welche fonft die 
Schlachten im Stande zu erhalten verbunden find, ſchuldig, dies 
felben in einem guten, der Schifffahrt suträgfichen Stande, und 
im der bei Erbauung der Schleufen gehäbten, zur Richtſchnur 
angendinmenen Höhe, fernethin zu erhalten; und verordnen Wir 
hiermit, daß zur x Verharung einiges Nachtheils für dieſelben, 
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die Eigener, Beerbten oder Erbmuͤhlen⸗Paͤchter, ſobald lolche 
nur ım geringften. für die Schifffahrt zu ſehr erniedrigt‘ oder zu - 
ſehr erhohet worden, diefen Fehler nach dec; von der Ruhrbefah⸗ 
rungs : Commiſſion oder dem Waſſerbau⸗ Auffeher zu gebenden 
Anweiſung redreſſiren ſollen; imgleichen mäffen dieſelben die durch 
Eisaaͤnge und hohes Bofler entfiehenden Beſchädigungen unvers 
zualich, fobald ed. das Waſſer oder fonftige Behinderungen: zulafs 
fen , auf eıgne Koften yepariren, bamit der Strom dadurch nicht 
ia Unortnung geraͤthh. a 


F. 38. Bei vorfommenden zallen einer Hauptberanderung, 
oder gar Anlegung neuer Schleuſen, ſoll zwar allemal auf Con⸗ 
fervatıon der anliegenden Mühlen: und Schlachten fo viel möglich 
Bedacht genommen werden; da ader-dach in allen Fällen das - 
Intereſſe ber Schifffahrt den Vorzug haben muß, ſo fell den 
Eigenthuͤmern der Mühlen oder Schlachten, wegen der Koften, fo 
fie dabei übernehmen müßten, oder des Schadens, fo ſſe erlitten, 
Verguͤtigung gelerftet werden. 

‚Sollte es auch zur Erleichterung: der Schifffahrt von der ıc, 
Commiſſion für nöfhig erachtet werden,::eine Mühlen: Schlaber zu 
Dieſem Behuf durchzufiechen, oder: Jung wegzuraͤumen; ſo fol 
Eigner oder Beerbter fi ſolches gefallen laſſen, jedocb fuͤr bie 
Abtretung des zum Betrieb der Muͤhle ſtießenden Woſſers nach 
dem / tarmaͤßigen Erttag derſelben entſchaͤdigt werden. 


$. 39. Auch iſt ein jeder Beerbter oder Beſitzer der Mühle 
verbunden, tvenn. bei einer nöthigen Reparatur oder ‚Sontigem 
Hındernif an der dabei angelegten Schleufe dieſelbe nicht paſſtet 
werden kann, einem jeden ungehindert an die Schlachten ihre 
Frachten umladen zu laflen, mobei jedoch ‚der daran etwa zu veruts 
ſachende Schade entweder wieder bergeftellt, oder nach einer davon 
durch die Commiffion. aufgunehinenden eidlichen Tage vergütet 
werden fol, 


$. 40. Wenn auch der Beerhte und der Beſitzer der mihl⸗ 
von derſelben gar keinen Nutzen haͤtte, dergeſtalt, daß folche in 
undtauchbaren Stand gerathen und gar, nicht im Gange wäre; 
ſo iſt derſelbe nichts deſto weniger verbunden, die Schlacht in 
dem ın den vorigen Paragraphen beſchriebenen Zuſtande entweder 
au erhalten, oder auf feine Koſten wegraäͤumen zu laſſen, um. Den . 
Schifffahrt Peine.Hindernifle zu verurfagen. : — 
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:$, 41. Die. auf Köften des Ruhefchifffahrts: Fonds anges 
fegten Schleufen follen beftändig in gutem Etande gehalten wers 
den, dagegen denn auch diejenigen Particuliers, die folche auf 
ihre Koften angelegt und davon das Schleufengeld ziehen, ſolche 
gleichfalls in gutem und Heftändig paſſablem Stande erhalten 
müflen, worauf ſowohl die NRuhrbefahrungs: Commiffion bei ı 
jedesmaliger Beiichtigung des Stroms genau zu fehen, und die fich 
vorfindenden Fehler und Reparaturen ad Protocollum nehmen, 
als auch befonders der Waflerbau- und Schleufen : Auffeher: zu 
attendiren hat; umd ift Letzterer, da er täglich bei derfelben gegens 
wärtig iſt, gehalten, den fich ereignenden Fehler fogleih dem 
Waſſerbau-Aufſeher anzuzeigen, welcher denn. förderfamft, mit 
Kinfendung des Koſten-Anſchlags über die Reparatur, -an die 
Kriegs : und Domainenfammer - Deputgtion zu berichten bat, das 
mit Durch deren Verfügung der Schaden fogleich gehoben werden 
Lönne, und folder durch Verfäumniß nicht noch ſchlimmer und 
koſtbarer werde, als wofür der Schleufen-Auffeher verantwortlich 
bleibt und dafür Sorge zu tragen hat, damit niemand etwas an 
den Schleufen beſchaͤdigen möge, es ſey durch Aufziehung der 
Schügen, oder durch andre unerlaubte Unternehmungen . von 
Stein: Einwürfen u. dgl.; und hat er, wenn.er ſolchen attrapirt, 
fogfeich zur gebührenden Beſtrafung anzuzeigen, und darauf zu 
fehen „ daß wenn dee Strom etwas vor die Thuͤren treiben follte, 
als Holz, Bäume oder Straͤuche, ſolches vorne aus dem Kanal , 
gefchafft werde, 


Sünftes Kapitel. 
Bon bem Lgin » Pfade, 

6.42. Da es in aller Abficht mit zu einer Uferordnung ges 
hört, daß den Schiffern, die die Ströme befahren, das Noths 
mwendige und alle möglihe Bequemlichkeit verfhafft werde; fos 
dann befonderd denen Strom herauffahrenden Schiffern ein reis 
ner und räumlicher Leinpfad oder Weg ,, ohne:welchen ſich feine - 
Schifffahrt denken läßt, noͤthig it, auf welchem die Pferde 
gehen koͤnnen, welche die Schiffe den Strom. herauf ziehen; als 
verordnen Wir hiermit zuvdrderft, daß auf einem jeden Ufer des 
Stroms von allen anſchießenden Eignern ohne Unterfcbied ein 
Raum. zu dem Leinpfade von 12. rheinlaͤndiſchen Fuß breit 
frei. gelaſſen werden. fol, ion: 
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. 42. In ſolcher Breite von 12 rheinlänbifchen Fuß ‚ fo 
perpendiculair aus dem Ufer zu nehmen, follen auch feine Bäume 
oder Stauden ſtehen gelaflen, fondern der Leinpfad rein gehalten 
und in den Frechtungen auf eigne Koften der Eigner Leinpfads⸗ 
hecken anaeleat werden, die Strom aufwärts fib Öffnen, befüns 
ders auf abbrechenden Ufern, bei welchen der Anfall des Stroms 
om ftärfften und die Auffahrt der Schiffe am befchwerlichften if. 
Wir befehlen demnach allen und jeden auf das Ufer des Leinpfads 
anſchießenden &ignern, nad diefer Vorfchrift den Leinpfab beftäns 
dig rein zu halten; diejenigen aber, fo hierunter nacläfiig feyn 
möchten, follen dazu Dur die Meceptoren und Magifträte jedes 
Orts ohne Anfrage, alleafalls durch prompte Execution, anges 
holten werden. 

6. 44. Wir find indeflen nicht gemeinet, durch Die Beſtim⸗ 
mung der Breite des Leinpfads den Eignern ihr Eigenthum ab⸗ 
zunehmen, in fo weit der Leinpfad einen Theil ihres Stuͤcks eins 
nimmt, fondern es bleibt ihnen folcher eben ſo eigen, als die 
Übrigen Theile ihrer Stüce, welches nicht zum Leinpfade nöthig 
iſt, und fie Fönnen ſolches nach Gefallen nuten und gebrauchen, 
wenn. nur durch den Gebrauch der Schifffahrt Leine Undequems 
licgfeit verurfacht, und nicht der Leinpfad Dadurch gehindert wird. 

$. 45. Daher denn auch, wenn nach dem Laufe des Stroms 
eine Veränderung mit dem Leinpfade vorgenommen und folder 
auf das gegenfeitige Ufer verlegt werden müßte, dem dieffeitigen 


Eigner des alten Leinpfads wiederum freifteht, den Leinpfad mit : 


Bäumen, in der gehörigen Entfernung,von den Ufern, zu befegen, 
oder fonft nach ihrer eianen Willfühe zu benugen. 
$. 46. Obzwar na den allgemeinen Rechten der Leinpfad 
eine Servitus juris publici it, und an beiderfeitigen Ufern ans 
gelegt werden fann, fo foll diefes doch ohne Moth nicht gefchehen, 
und Wir verbieten daher den Schiffern, bei arbitrairer Strafe, 
fih auf feinem andern, al8 dem. geordneten und angetviefenen 
Leinpfade betreten zu laflen. 
$. 47. Auch follen Feine neue teinpfade nach Willkühr der 
Schiffer angelegt werden, ſondern wenn die Nothwendigkeit 
erfordert, daß damit eine Veraͤnderung vorgenommen werden 
muß, fo ſollen die Schiffer davon dem nächfien Receptor oder 
Magiftrat Anzeige tun, und fodann der neue keinpfad von dies 
fen, jedoch aber nicht einfeitig, ſondern mit Zuziehung . und 
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Borwiflen des Waſſerbau⸗ Aufſehers „ regulitt und argewieſen 
werden. 

. 48. Desgleichen, wenn wegen angelegter neuer Waſſer⸗ 
werke oder Pflanzungen die Nothwendigkeit erforderte, daß der 
Leinpfad von Der Seite des Stroms nach der. andern verlegt wer⸗ 
den müßte; fo fol Unfer Waflerbau:Auffeher, der Receptor 
oder einige Magiſtratsperſonen, davon Anzeige thun, welche fos 
Dann den Leinpfad, mit Zuziehung des MWoflerbau :Auffehers, 
nach der andern Seite des Stroms fofort verlegen und bie 
Eifer zu Vermeidung des alten Leinpfades bei Strafe anpalten 
ſouen. 

$. 49. Gleichwie es aber den Schifffahrenden allemal einen 
ungemein ſtarken Aufenthalt verurfacht, wenn fie einen Uebers 
flag maden und die Yeınpferde nad der andern Seite des 
Stroms üverfahren müffen, fo foll der Leinpfad fo lange als 
möglich auf einer Seite des Stroms: belaffen und ohne Roth 
nicht nad der andern Seite übergelegt.twerden, 

y. 50. Desgleihen, wenn fonft einige Hinderungen dem 
Gebrauche des Leinpfades im Wege ftünden, Davon hier Feine 
“Erwähnung geſchehen wäre; fo follen ſolche nah Möglichkeit aus 
Dem Wege geräumt werden. Hierauf follen die Receptoren und 
Magıfträte mıt Nachdruc halten, und deshatd gehörigen Orts 
Anzeige thun. 

$. 51. Da dieſe uferordaung nur blos die Richtung des 
Stroms, Deckung der Ufer und ſolcherhalb anzulegender Waſſer⸗ 
werke, auch die Befoͤrderung der Schifffahrt auf demfelben zum 
Gegenftande Hat; fo foll fie auch, wie hiermit ausdraͤcklich decla⸗ 
rirt wird, einem in feinen an dem Ruhrſtrom habenden Gerecht⸗ 
famen, »ı fiiden, Vieh zu tränfen, Brücen, Schiffe, Mühlen. 
und Schlachte zu haben, nachtheilig feyn, jedoch fi find die Eigner 
jedes Stud gehalten, durch Schlingen das Vieh von den ange⸗ 
legten Krippen zu halten, damit ſolche den Weiden-Aufſchlag 
nicht abfreſſen und die Krippen vertreten, im Entflehungsfall 
fie die beſchaädigten Krippen auf eigne Koſten zu bepflanzen und 
das Wertretene aufzuhöhen haben, wonach alfo die Tränfen auch 
an beiden Seiten einzurichten find. Bei denen blos um der Schiff⸗ 
fahrt willen angelegten Krippen, wozu alle Koſten aus dem Ruht⸗ 
ſchifffahrts⸗ Fonds genommen worden, mithin auch der Nutzen 
der Pflanzungen allein zu dieſer Kaſſe gehoͤrt, ſoll die erſte Frech⸗ 
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tung auf Koſten derfelben gemacht werben, die Ainterhaftung dies 
fee Frechtungen aber fernerhin lediglich von den anſchießenden 
Deerbten, deren Vieh dadurch von der Krippe abgehalten werden 
fol, gefchehen; im Uebrigen aber fol alles hierin Verordnete 
aufs genauefte befolgt, und die etwa vorfommenden Öteeitigr 
Zeiten hiernach beurtheilt und entfchieden werden, wonach ſich 
alfo ein jeder. Unterthan allerunterthänigft zu achten hat. 
Urkundlich Haben Wir dieſe Wafler : und Uferordnung Hoͤchſt⸗ 
eigenhändig unterfchrieben und mit Unſerm Königlichen Inſiegel 
bedrucken laſſen. 
So geſchehen und gegeben Berlin, den 10. Mai 1781. 


= (LS) Sriedrih, 
v. Blumenthal, Zedlitz. Schulenburg. 
Doͤrnberg. dv. Goͤrne. bv. Gaudi. 


Frh. v. Heinitz. Nichaelis. 





Nr. 12. 


Graben⸗ und Schau⸗Ordnung über das zwiſchen der Uker⸗ 
mark und Pommern belegene Luch, die Randow genannt. 
De dato Berlin, den 23. Juli 1738. 
(€. S. 1738.) 


Ne oden "Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen rc., Unſer allergnäs 
digſter Herr, das zwiſchen der Ukermark und Pommern belegene 
Luch, die Randow, zwiſchen der Welſe und Loͤcknitz, dem Publico 
zum Beſten“ bereitö urbar machen laſſen, und daſſelbe pon Loͤck⸗ 
nitz bis nach der Uker gleichergeſtalt foͤrderſamſt in ſolchen Stand 
gebracht werden ſoll; als haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, damit die 
mit großen Koſten gezogenen Kanale nicht wieder ruinirt werden, 
diefe Graben: und Schauordnung verfertigen laſſen; Sie ſetzen 
und verordnen demnach: 


I, Daß alle und jede Obrigkeiten, Dorfſchaften und Ge⸗ 
meinden, welche an dieſem Luche participiren, den Haupts oder 
Landgraben und alle dahin zu Abfuͤhrung des Waſſers gehende 
. Graben in gutem und tüchtigem Stande erhalten., felbige, dem 
Befinden nad, in ihren Grenzen vertiefen, und von Kraut, 
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Schwemm, Hefen und Modder rein halten follen; welche Gren⸗ 
zen denn ohne Dispuͤt ſind, indem der Landgraben von des Amtes 
Loͤckenitz Territorio bis zur Welſe, die Ukermark und Pommern 
ſcheidet, und zwiſchen jedes Dorfes unſtreitigem Luche Grenzgta⸗ 
ben gezogen find, und die annoch fehlen, ſogleich gezogen werden 
follen. 

Die Subrepartition der Räumung in jedem Dorfe aberlaſ⸗ 
fen Se. Koͤnigl. Majeftät den Obrigkeiten, wobei die Kirche 
Prediger, Küfter und Schulmeifter, und alle, fo nur an der 
Huͤtung oder Wieſewachs gleich den Bauern und Koſſathen partis 
cipiren, zugejogen werden muͤſſen. 

II. Die Käumung fol nur einmal im Jahre gefchehent, 
aber tüdtig gemacht werden, und zwar foll felbige vom erſten 
uni angefangen werden und auf den 18ten fertig ſeyn; und 
weıl der Landgraben halb Ufermärfifh und Halb Pommeriſch ift, 
indem folcber auf der Provinzial: Grenze gezogen worden, und 
der halbe Graben nicht tüchtig geräumt werden kann, fo fol’ er 
Ukermaͤrtiſcher und Pommerſcher Seits in geſetzter Zeit zugleich 
geräumt und tein geſchafft werden, und beſteht die tuͤchtige Raͤu⸗ 
mung darin, daß der Schwemm und Modder herausgeworfen, dad 
Kraut dicht am Grunde abgefbnitten, der Word und die Fuß⸗ 
banfen Davon gereinigt, ſolches rein aus dem Giaben gebracht, 
hinter den Auswurf des Grabens geworfen, und damit die Schau 
Defto bequemer. reiten koͤnne, felbiger planict, und alfo die beis 
den Fußbanken des Grabens rein gehalten werden. ' 

ill... Damit auch der Borip defto fefter und deftändiger 
werde, -fo ſoll jeder Intereſſent hinter dem Auswurfe der Erde des 
Landgrabens 2 Reihen Weiden, welche auch ſonſt gut zu nutzen 
und zu pflanzen, und dieſes a dato publicationis dieſer Schau⸗ 
ordnung in 3 Jahren im voͤlligen Stande ſeyn, und was ausgeht, 
allemal nacgepflanzt werden muß; mobei jedermoͤnniglich bet 
Strafe verboten wird, den Weiden feinen Schaden, anzufügen, 

weniger während des Wachsthums die Stämme megjuhauen. 
-  1V. Und weil die Unterthanen Ufermärfifcher und Pom⸗ 
merſcher Seits nicht nöthig haben, mit ihrem Viehe weder durch 
den Land: noch Grenzgraben zu paflicen; fo fol ſich, nad den 
Diesfalis befonders aufgerichteten Warnungss Tafeln, weder Hirte 
noch fonft. jemand, bei Seftungsftrafe, unterftehen, in dem Jauptd 
graben das Vieh au tränfen, noch dem Bord zu nahe zu kom⸗ 
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men und niedertreten zu laflen, durchzureiten oder zum lebers 
schen Stege darin zu machen, ſondern es follen in den Grenz⸗ 
graben breite Einſchnitte zum Virhtränfen oder befondere Trans 
Pen gegraben werden, die Fahrenden, Reitenden und Reifenden 
aber nur den neuen Damm; welcher zu diefem Behufe gemacht 
wird, paflicen. 

V. Eofoll auch, bei vorgefetter Strafe, fein Hirte noch 
Touft jemand fich unterftehen, das geringfte Keuer im Luche, noch 
auf den Dämmen an den Graben zu maden, als wodurch leichts 
lich ein Erdfeuer entſtehet, und bereit ganze eaͤcher dusgebrannt 
und fdadhaft gemacht worden. 

VI. Und da zu trockner Zeit nöthig feyn will, in den Grenz⸗ 
graben, wenn das Waſſer aus dem Haupt oder Landgraben 
weazufallen beginnt, das Wafler noch eine Zeitlang zu erhalten, 
dadurch das Luch zu erfrifhen, auch im Krühjahre noch eine 
Zeil inundiren zu helfen, Fang: Schleufen anzulegen, der Anfang 
auch bereits gemacht ift; fo follen dergleichen, two es nöthig, und 
Die Intereſſenten es gut finden, auf ihre Koften in den Grenz⸗ 
graben angelegt werden. 

VII. Die Fiſcherei in den Graben bleibt den Gerichtsobrig⸗ 
keiten, fo weit jedes Grenze geht, und wird ſolche den Bauern 

ierdurch ausdraͤcklich verboten; es muß aber dieſelbe nicht an⸗ 
ers als mit kleinen Reuſen und Netzen geſchehen, aber Peine 
Koͤrbe mit Fluͤgeln und Fluͤgelreuſen eingelegt, weniger Wehre 
eingebauet, auch kein Flachs und Hanf darin geroͤthet werden. 

VIII. Wie nun dieſe SeſKoͤnigl. Majeſtaͤt allen dieſen Punk⸗ 
ten ſtrenge nachgekommen wiſſen wollen, ſo ſollen diejenigen, wel⸗ 
che in der geſetzten Zeit ihre Graben gar nicht, oder nicht tuͤchtig 
nach der Vorſchrift geräumt, von der Schau nicht weiter aufges 
boten werden, fondern von derfelben., nach dem erneuerten &dict 
wegen Raͤumung der Graben und Bäche, vom 7. October 1726, 
fogteich Leute angenommen, und durch einen Meifter Die ruͤckſtoͤn⸗ 
dige Arbeit verfertigt, und das Arbeitslohn, nebſt 1 Gr. Strafe 
überdies für jede ungeraͤumte Ruthe lang, durch landreiterliche 
Erecution fofort beigetrieben werden; bei den übrigen Contraben⸗ 
tionen, fo nicht verpdnt find, fol das erfie Mal ı Rthl. Strafe 
. gelegt werden, welche nebft andern Strafgefällen der Kreis: Eins 

nehmer einzunehmen und zu berechnen hat; und au den nöthis 
gen Ausgaben angewandt werden follen: 
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IX. Wie au jemand die Direction und Aufficht diefes gans 
sen Luchs haben muß, und damit man völlig vergewiſſert ſeyn 
moͤge, daß dieſer Schauordnung in allen Punkten und Klauſeln 
vollfommen nachgelebt werde; fo wird hiemit unter Direction der 
Kammer UÜkermärkiſcher Seits jego der Landrath v. Aſchers⸗ 
leben, und Pommerfcher Seite der Hauptmann dv. Sodow 
auf Blamderg hierzu beſtellt und beſtaͤtiget, alle Punkte genau 
zu obſerviren, und die jährliche Schau zu halten, wofür ihnen die 
gewöhnlichen Diäten gereicht werden follen, 


X. Und wie die Srenzgraben in den Haupt: oder Pandgras 
ben eingeſtochen find, fo follen über diefelben neben dem Haupts - 
graben alfofort Reitbrücden gebauet werden, damit Die Schau 
die Grenzgraben ungehindert paſſiren koͤnne. 


XI. Die Schau ſoll demnach den erſten Juli, oder wenn es 
Sonntag iſt, den folgenden Tag, alſo nach geſchehener Raͤumungs⸗ 
zeit, angehen und des Jahrs einmal geſchehen, und Ukermoͤrkiſcher 
und Pommerſcher Seite aemeinfchaftlicd gehalten, und alle Intereſ⸗ 
fenten dazu 8 Tage vorher per circulare beſchieden werden, damit 
jeder die Saumfeligen felbft erfehe; und foll zu diefer Schau der 
Bauinfpectoe der Königlichen Ufermärfifchen Memter nebft einem 
Grabenmeiſter hiecdurch conftituirt ſeyn, der die Mängel anzeige, 
wie viel Ruthen jedes Dorf noch zu arbeiten habe, notire, und zus 
gleich das Protofoll nebft dem Etrafregifter führe; da denn nad 
geendigter Schau die reflirende Arbeit, wie dem Meifter- bei der 
Schau angemwiefen, und nad dem ihm zu gebenden Ertract der 
Morofen, fofort nad dem Sten $. für Geld, und nit von den 
Intereſſenten gemacht werden foll. 

XII. Nach geendigter Schau foll fobald das Protofoll, nebſt 
dem Strafregifter, von den beiden Directoren an die Churmaͤrkiſche 
und Pommerfche Kriegs: und Domainenfammer mit dem Berichte 
eingefandt werden, um davon weiter an Ge. Königl. Majeftät 
unmittelbar zu berichten. 

XII. Damit e8 denn auch nicht an dem. Vorfluſſe der 
Welfe fehle, welcher vor allen Dingen erfordert wird; fo fol 
gufgleidber Zeit, von der Wendemärkfifchen Luche: Amts: Grenze 
an, die Welfe bis an die neue Mühle befichtigt und berichtet 
werden, um die Intereſſenten auch zu gleicher Räumung des 
Vorfluſſes anzuhalten. 
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Urkundlich unter Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Obchſteigen⸗ 
haͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem Koͤnigl. Inſiegel. 
Geäegeben Berlin den 23. Juli 1738. 

(L. S.) | | Friedrich Wilbelm 


| 3.8. vo. Grumbfom. F. 0. Goͤrne. 
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Nr. 13., 

Koͤniglich Preußiſche Waſſer⸗ und Uferordnung fuͤr den Rhein⸗ 
ſtrom in dem Herzogthume Cleve und dem Fuͤrſtenthume Meurs. 
De dato Berlin, den 2. December 1774. 

NE ©. 1774.) 


ir Friedrich, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
Unfern 2c. Thun fund und fügen hiermit jedermänniglich zu willen: 
Nachdem bei verfchiednen Borfällen bemerkt worden, daß durch 
Veränderung der Ufer an.den Hauptſtroͤmen, die bald anwach⸗ 
fen, bald abbrechen, viele Irrungen über fothane Anwaͤchſe, des 


ren Zueignung und bisherige Beförderung durch Pflanzen, Kripp⸗ 


und Waflerwerfe entſtanden find, welches theils wegen der Unvoll⸗ 
ftändigfeit, theild Ungewißheit der bisherigen, entweder beſchrie⸗ 
benen, oder nur auf Gewohnheit beruhenden Waſſerrechte, nicht 
ohne weitläufige und langwierige Prozeſſe haben entfdieden wer⸗ 
den können; fo haben Wir nöthig gefunden, ein Wafler- und 
Uferrecht vorzufchreiben, welches auf ale befannte Fälle eins’ 
ſchlaͤgt, wonach von nun an alle vorfommende und noch nicht 
rechtshängige Streitigkeiten beurteilt und entſchieden werden 
follen. 

Damit aber ſolches deſto deutlicher ſeyn, und der Grund 
von demjenigen, was darin verordnet worden, deſto klarer erſehen 
werden moͤge; ſo haben Wir einige Erklaͤrungen und allgemeine 
Grundſaͤtze, fo in nachſtehenden $$. 1 — 14. vorkommen, vor⸗ 
ausſetzen, auch eine Karte anfertigen laſſen, woraus die bei dent 
Rheinftrome erıftirenden Zälle fi anweifen laflen. 
| $. 1. Die Veränderungen an den Ufern der Ströme burch 

Abbruch und Anwachs entſtehen dadurch, daß fie einen ſchlangen⸗ 
förmigen Lauf, und die größte Tiefe ihres Flußdettes nicht im dee 
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Mitte haben, fondern diefe allezeit und mit felbiger die Gewalt 
des Waffers bei dem einen Ufer näher und von dem andern 
gegenüber hhegenden Ufer mehr entfernt if; maafen wenn die 
Stroͤme in gerader Linie fiöffen und die größte Tiefe in der Mitte. 
hätten, weder Abbruch noch Anwachs entfiehen ‚würde. Ä 

$. 2. Nun aber entfteht im erften Falle, wo nämlich die meh⸗ 
reſte Tiefe, der Anfall und Druck des Waſſers dem einen Ufer 
naͤher iſt, ein abbrechendes Ufer, auf welches der Strom anfaͤllt, 
deſſen Erdreich abreißt, und ſothanes Ufer nach dem Strome aus⸗ 
gebogen macht; in dem andern Falle aber, wo der Strom und 
deſſen Tiefe, mithin die Gewalt des Waſſers, von dem Ufer ab⸗ 
weicht, mie bei dem, dem abbrechenden gegenüber liegenden eins 
teifft, ein anwacfendes, nach dem Strome ſich einbiegendes 
Ufer. Alſo find in der angeführten Karte alle Ufer (a) anwach⸗ 
fende; der Steom weicht von ihnen ab, und fie find alfo gegen 
den Strom eingebogen; hingegen find alle Ufer (e) abbrechend, 
der Strom fällt auf fie an, fie weichen von demfelben, und find 
alfo abgebogen ; mithin liegen alle gegen den Strom eingebogene 
Ufer am Anwachſe, und alle gegen den Strom audgebogene Ufer 
am Abbruche. j 
83. Die Erde oder'andere Materie, als Steine, Kies 
und Sand; fo durch den anfallenden Strom, nah Maaßgabe 
deſſen mehreren oder minderen Gefchmwindigfeit, von einem Ufer 
abgebrochen oder abgewafchen wird, wird vom Strome durch die 
Tiefe fo lange fortgeführt, bis fie duch nach und nah mehr dazu 
fommende Materie ſich fo ſehr häuft und fo ſchwer wird, daß 
der Strom fie nicht mehr fortführen fann, fondern liegen laflen 
and nach einem andern Ufer übergehen muß ; indem ihm an diefens 
Ufer duch die abgebrochene Materie die Tiefe verſtopft und der 
Lauf gehemmt wird, wodurch denn, inſofern 'in einem Abbruche 
noch wieder ein Anwachs, und von einem vom Strome ausgebo⸗ 
genen Ufer allmaͤhlig ein dagegen eingebogenes wird. 3.8. die 
an dem abbrechenden Ufer (e) abgebrochene Materie verftopft 
fon den Strom in (a) feinem Laufe, legt ſich dafelbft als ein. 
Anwachs nieder, und nöthigt den Strom, feinen Lauf nach dem 
gegenüber liegenden Ufer (ee) zu nehmen. 

6.4. &6- entſteht alfo aus: dem Abbruch eines Ufers obers 
Halb der Anwachs von dem nämlichen Ufer unterhalb, und zwar 
je ſtaͤrker der Abbeuch oberhalb it, defto ſtaͤrker wird der Darauf 
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folgende Anwachs unterhalb. 3.8. wenn der Abbruch des Ufers 
(e) bis (x) ſich forıfegte, ſo würde der Anwachs (a) bis in (z) 
fi anlegen. 
9.5. Der Strom wärde alfo das in (z) mehr verfopfte 
Slußbette duch den Abbruch an dem Ufer (ee) wieder eriegen 
müffen. Hieraus folgt, daß, je größer der Anwacks eines Ufers 
an der einen Geite ift, deſto größer wırd der Abbruch des enrges 
genliegenden Ufers auf der andern Seite. 

$. 6. Es folgt alfo ferner hieraus, daß ein jedes anwachfens 
des Ufer (0) ein abbrechendes Ufer (e) gegen ſich über liegen hat, 
und umgefehrt. 

$. 7. Diefe Veränderungen der Ufer dicigiren den Strom, 
und verurfachen, daß deflen Lauf je länger je kruͤmmer wird, 
folglich je länger je mehr Abbrüche und Anwaͤchſe formırt; denn 
es ift aus dem vorhergehenden $. 5. erwielen, daß, fo ſehr wie 
der Anwachs (a) zunimmt, fo fehr wird der Strom nach der ans 
dern Seite in das abbrechende Ufer (ee) übergedrungen, und fein 

Lauf mehr gekrümmt. 

| $. 8. Weil die Abbruͤche und Anwoaͤchſe eines und deſſelben 
Ufers, von oben mit dem Laufe des Stroms nach unten zu, ihre 
Seriem fortſetzen, ſo folgt hieraus, daß der Untertheil des Ab⸗ 
bruchs nach und nach den darauf folgenden hervorragenden Oder⸗ 
theil des Anwachſes angreift, und die Materie, fo er da abbricht, 
im Zell das darauf folgende eınwärts ſich zurüczieht, oder ım 
Abbruche begriffen ift, ſich an den Untectheil deffelben (£) längs der 
bervorftehenden Linie in dem darauf folgenden Abbruche niederlegt; 
mithin dient der Untertheil(g) eines jeden anwachſenden Ufers alles 
mal zur Dedung des Obertheils (f) des darauf folgenden abbres 
&enden oder fi zurücziehenden Ufers, wofern nıcht eine Inſel, 
oder gegenüber angelegte Krippe, oder eine Hervorragung des 
gegenüber liegenden Ufers folhes verhindert. 

$. 9. Es find alfo die Anwaͤchſe an ihrem Obertheile ſchaͤd⸗ 
lich, weil fie den Strom in das gegenüber liegende abbrechende 
Ufer uͤberdringen ($. 5.); an ihrem Untertheile hingegen find fie nügs 
lich, weil fie. das darauf folgende abbrechende Ufer an feinem Ober⸗ 
theile deden und den Strom aus demfelben ablenken. (nach 6. 3.) 

$. 10. Nach den Erfahrungen, die man von dem Laufe der Strös 
me hat, weiß man, daß folche auch zum öftern drei, vier und mehrere 
Theile, oder Kanaͤle, auf der Karte mit 1, 2, 34:4, 5, 6 bejeichnet,. 

for» 


! 
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fermiren, daß ſich ganze Inſeln Oder Mittel: Srinde (I und S) in 
denfelben anlegen, und daß dadurch die Tiefe dem Hauptſtrom (3) 
entzogen und nach den entgegen liegenden abdbrechenden Ufern ge⸗ 
teieben wird. Dieſes alles entſteht aus feiner andern Urfache, 
als eineetheild, wenn’ die abgebrochene Materie zu häufig wird 
und die Mitte des Stroms. in (k) verftopft; anderncheilg aber, 
weil Die abgebrochene, Mäterie von verfchiedner Schwere ift, das - 
von der Strom die fehwerften und aröbften Theile gleich oben an 
dem Anwachſe anfänglich liegen zu lafien pflegt, die leichteften und . 
feinften Theile weiter mit fortführt, und diefe erftlih an dem. 
Untertheile des Anwachſes liegen läßt. Da nun diefe leichten‘ 
Theile nrehrentheil aus Triebſand beftehen und nicht zuſammen⸗ 
haltend ſind, ſo werden ſie leicht durch den Ueberfall des Stroms. 
auseinander geriffen, und dadurch entfteheh die Randle (ı, 2, 4," 
5 und 6). 

6, 11. Es entſtehen auch im dritten Falle Inſeln, wenn 
der Sauptfirom bei ftarfen Elsfahrten gaͤnzlich verſtopft wird, 
und ſich ein neues Flußbette durch das feſte Land reißt; dies” 
geſchieht aber ſehr ſelten, und iſt ein Vorfall, worin der Strom 
von allen feinen Regeln abweicht. | 

6. 13. Alle Anwächfe, fie mögen an dem feften Bande, oder 
an Inſeln Ah anlegen, erhalten die Materie, wovon fie erzeugt | 
worden, von oben, mit dem Laufe des Stroms. 

. 13. Wenn nun alle Stuͤcke, die auf die Ufer ber Strövie 
anfdiehen , oben Abbruch und unten Anwachs hätten, fo würde 
fi beinahe unten an jedem Stuͤcke fo viel anlegen, als oben adges 
brochen wäre ($. 3.), und ed würde nach der natürlichen Billige 
Leit Leinen Widerfpruch leiden, daß dasjenige neue Sand, wel⸗ 
ches ſich unten Anlegte, dem Eigener des Stuͤcks zugehörte, dem 
es oben abgebrochen wäre. 

$. 14. Da aber viele Stuͤcke an einem Abbruche, und wies 
derum viele Städe an einem Auf den Abbruch folgenden Ans 
wachſe liegen, Die verſchiednen Eignern zugehdren, -mithin unges 
wiß ift, wem die Particule diefes oder jenes Anwachſes und in 
welchem genauen Verhaͤltniſſe vorhin zuſtaͤndig geweſen find; ſo 
entſteht die Frage: Welchem Eigener gehoͤrt der Anwachs nach 
Recht und'und Billigkeit zu, der Andern abgebrochen iſt? Hier⸗ 
über find bisher öftere Streitigkeiten entſtanden. Dieſe und uͤbtige 
bei dem Rheinſtrome vorfommende Kälte, in foweit folche nicht - 

Dritter Theil. gt 
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ſchon vor Publication dieſes Geſetzes, ſo auf kuͤnftige Faͤlle geht, 
rechtshäͤngig gemacht worden, zu entſcheiden, verordnen Wir, 
und ſetzen zu einem beſtaͤndigen Rechte und zur Uferordnung fuͤr 
Hafen Cev⸗ und Meurfifchen Provinzen an dem Rheine hiemit feſt: 


Erftes Kapitel. 


Von dem Anwachfe, der fih an dem nämlichen Ufer unten angelegt 
hat, von welchem er oben abgebrochen fl. 

“ 15. Aller Anwachs, der fi von ſelbſt nach dem natuͤr⸗ 
lichen Laufe des Stroms an einem Ufer feft anlegt, gehört den 
@ighern zu, die mit ihren Stuͤcken an foldye® Ufer anſchießen, vor 
weldem ſich der Anwachs niederlegt, und zwar einem jeden 
nach der Länge oder Breite, mit welcher fein Stuͤck auf dem Ufer 
fich endigt; aus dem $. 4. und 13. angeführten Urſachen. 3.8. 
in der beigefügten Karte gehört der Anwachs (aa) dem Eigner 
A,» und der Anwachs (b) dem Eigner B. 

$. 16. Es fol aber folder Anwachs an feinem Obertheile 
nicht bepflanzt, noch duch andere Waflerwerfe vermehrt werden 
dürfen, aus den $. 2. 3. 4. 5. 6. 7. und g. angeführten Urfas. 
den; im Gegentheil ſoll derſelbe fo viel möglich durch Krippen, 
die an dem gegenüber liegenden Ufer anzulegen find, fofeen es 
die Richtung des Stroms erfordert, mweggetrieben werden. 

'$. 17: Desgleihen fol auch Fein Auffchlag von Weiden 
“oder anderm Holze, ‚der auf ſolchen fehädlichen Anwächfen von 
ſelbſt entftehen möchte, geduldet, fondern fofort von dem Eigner 
ausgeriffen werden; morauf Unfere Strombefahrungs: Commifs 
fion und der Wofferbaumeifter genau Achtung geben, und die 
Ward ;Auffeher inſtruiren mäffen, daß fie an Unſern Domainen- 
Anwächlen dergleihen ſchädlichen Auffchlag nicht auffommen lafs 
fen, auch da, wo die Particuliers denfelben nicht wegſchaffen, 
ſolcher auf ihre Koſten ausgeriſſen werde. 

SG. 18. Damit nun durch Vermehrung und Bepflanzung 
der fchädlichen Anwächfe dem entgegen liegenden Ufer Fein mehres 
rer Abbruch zugefügt werden möge; fo verbieten Wir hiermit, 
‚bei 20 Rthl. Strafe, alle eigenmächtige Pflanz- und Keippars 
beit auf allen Anwächſen, mit Aufhebung der in diefem Stüde 
bisher vorgewandten fchädlihen Bewohnheiten, und verordnen, 
daß die Eigner derer Stuͤcke, melde an einem Anwachſe ans 
fepiegen, den fie zu bepflangen willens find, ſich zuvoͤrderſt an 
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Unfere Strombefahrungs: Commiffi ion und den Waflecbaumeifter, 
an welche fie fich bei den gewöhnlichen Befahrungen des Stroms, 
welche 8 Tage vorher ın jeder am Rhein liegenden Schau befannt 
gemacht werden follen, adrefliren, und von ihnen die nöthıge: 
Anweifung geben laſſen fönnen, wie weit derfelbe' dem entgegen 
liegenden Ufer und der Schifffahrt unfchädlich ift, mithin bepflanzt, 
oder- auf eine andere Art, vermehrt werden‘ kann; wobei die, 
Strombefahrungs-Commiſſion und der Waflerbaumeifter dahin zu 
fehen haben, daß fein vorſpringendes Ufer mit Weiden und Strauch⸗ 
werk bepflanzt werde; hingegen bei zurüdipringenden Ufern has, 
ben fie die Bepflanzungen anzubefehlen,, und der Intereſſent kann 
diefelbe nach und nach fo weit in den Strom hineinpouffiren, bis ſein 
Ufer aufhört ein einwärts gebogene zu feyn, und die gerade Linie: 
erteicht. 3. B. der Anwachs (aa) und (b). darf nicht bepflanzt 
werden, weil er den Strom mehr in das gegenüber liegende, 
Ufer überdringen und den Abbruch dafelbft vermehren würdez- 
hingegen fann der Anwachs (c) von dem Eigner C mit Augen 
bepflanzt werden, weil der Strom dadurch aus dem darauf 
folgenden. abbrechenden Ufer abgelenkt und nach dem entgegenlie⸗ 
genden anwachſenden Ufer uͤbergedrungen wird. (nach $.9.). Ä 


$. 19. Die Bepflanzung der Anwaͤchſe, wenn folhe zuge⸗ 
laffen werden, fol nicht gerade durch und in rechter Linie, fons 
dern mit einem Abfalle von einem Zuß auf jeder Ruthe- Strong‘ 
herab geſchehen; z. B. wenn der Anwachs von dem Eigner C In 
Beſitz genommen und bepflanzt werden wollte, fo ſoll damit nicht 
nach Direction der Linien (i k) und (1 m) über den Anwachs (ey 
und aus (k) in (0), und aus (m) in (q) gerade durchgegriffen 
werden, fondern es follen die Linien Ci, K, 1 und m) auf jede' 
Ruthe einen Fuß in (p) und (r) abfallen, aus den im Iten, 
sten und 8gten $. angeführten Urſachen. 


$. 20. Damit nun hierunter fein Mißbrauch vorgehe, und 
ſchaͤdliche Anwächie bepflanzt werden, oder auch nuͤtzliche Anwächſe 
unbepflanzt liegen bleiben mögen; fo verordnen Wir Hiermit, 
dag Unfere Strombefahrungs⸗Commiſſion und der Waſſerbau⸗ 
meifter alle Jahre bei. Beseifung ded Stroms den auf die ans 
wachſenden Ufer anfcießenden Eigner unentgeldlihb anweifen 
‚follen, welche Anwächſe fie befördern Dürfen oder nıcht, und was 
für Werke fie dazu anzulegen haben; a ‚eine fchriftliche Un⸗ 
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weiſung mitzutheilen, und von jedem @igner zur Regiſtrirung 
bei dem Protofolle der Schau ju präfentiren iſt. Ä 

6.21. Dagegen menn jemand ohne Anmeifang einen fchäds 
lichen Anwachs durch Krippen oder Pflanzungen vermehten würde, 
. fo folt der Wafferbaumeifter ſolche ſogleich auf Koſten des Eigners 
ausreißen laſſen, und das Factum Unferer Kriegs: und Domais- 
sienfammer- Deputation anzeigen, welche daffelbe unteufuchen, 
und fodann nach der Vorfchrift des $. 18. beftrafen foll. F 
. 22. Da aller Anwachs dem Eigner des Stuͤcks zugehört, 
an welchem ſich derfelbe zuerft feft anlegt ($. ı5.), fo kann derſelbe 
auch von dem Eigner des Stuͤcks profequirt werden, fo lange er 
ſich noch nicht an ein anderes Stuͤck feft angelegt hat, -fondern 
durch einen Waflerfirang noch davon gefchieden ift, wenn er auch 
ein oder mehrere unterhalb belegene Stuͤcke vorbeiftrihe; 3. B. 
der Anwachs (c) ftriche bis in (g) den Städen D und E vorbei, 
‚ fo fönnen die Sthefe D und E denfelben nicht in Befig nehmen, 
fo fange ee noch mit einem Waflerftrange (h) davon abgefondert 
ik ($. 8.), fondern er gehört dem Eigner C; und ob er zwar 
ſolchen nur auf Erlaubniß und Anweiſung der Strombefahrungss 
Commiſſion und des Waflerbaumeifters bepflanzen darf, fo ſoll 
ibm doc freiftehen, in fignum occupationis et poffelfionis, 
folden an feinem Grunde anliegenden, und von den. berachbars 
ten unterwäct® noch durch einen Waflerftrang feparirten Uns 
wachs, fo weit er ed von feinem Grunde trocnen Fußes thun 
fonn, in Gegenwart der Strombefahrungs-Commiſſion oder des 
Waflerbaumeifters, des Deichgräfen und zweier Heimräthe der 
Schau, mit Wdcitation der Intereſſenten, wenn das Waller nicht 
‚niedriger ald fub Nr. 4. des Pegels ift, zu begehen und zu ums 
gehen. Da denn, tie weit ſolches, den gegenüber liegenden . 
Gründen vorbei, geſchehen ift, ein fchriftliches Protokoll abge⸗ 
foßt, und dem Decypanten auf feine Koften in beweifender Korm 
mitgetheilt, auch deſſen Regiſtrirung zu den Schauekten befördert | 
werden muß. E 

$. 23. Wenn aber ſolcher Anwachs von demjenigen, dem 
et feſt angeländet, mie vorſtehet, nicht bepflanzt, oder durch 
Begehung, oder auch. Anlegung ihm erlaubter Waſſerwerke, 
nicht in Befig genommen wäre, und durch Vermehrung des Ans 
wachfes unterwaͤrts, oder mehrere Aufländurg des Waſſerſtran⸗ 
ges, auch von den untern @ignern begangen, mit einem Wagen 
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defahren oder angefrippt werden Fönnte und wollte; fo foll ihnen 
fotche® , fo weit e8 von dem obern @igner, mit dem der Anwachs 
zuerſt anfigend geworden, nicht gefchehen, erlaubt fepn.. Wenn 
3. ©. der. Anwachs (c) mit feinem unterften Ende (g) an dem 
Stuͤcke E ſich angelegt hat, fo fteht dem Eigner-E frei, folder. 
in Befig zu nehmen, jedoch darf er dem Stüce D nicht vorbeis 


gehen, fondern muß demfelben, nach deflen Breite, feinen Ans 


wachs liegen laflen, wenn derfelbe auch noch lange Jahre durch 
den Waſſerſtrang (h) von D abgefondert bliebe. ($. 12.) 

$. 24. Wenn auch der Eigner C den Anwachs vor ‚dem 
Stuͤcke D alsdann noch in Befig nehmen wollte, wenn das Stuͤck 
E feinen Theil fhon in Befig genommen bat; fo kann ſolches 
geſchehen, fo lange die Lanke Ch) noch nicht fo weit aufgeländer 
ift, daß der Anwachs, von dem Stüde D ab, bei mittelmäßigem 
Waſſer trockenen Fußes begangen werden fann, welches bei ordis 
nairem Waſſer, wenn es nicht unter Nr. 4. Des Pegels ift, vom. 
Eigner ſub D, in Gegenwart glaubhafter Zeugen, dargethan 
werden muß; denn der Anwachs ift dem Stüde C angeflofen,. 
und ift defien Befignehmung. unterworfen, fo lange er von dem 
Eigner gegenäber nicht trocknen Fußes begangen werden kann, 
oder, wie hiernächft folgt, angefrippt, auch 'mit einem Wagen 
befahren werden, .und bergeftalt die Beftgnehmung prävenirt 
worden iſt. 

$.25. Wollte der Eigner (D) den Waſſerſtrang mit einer 
Krippe zumachen, und dadurch den Anwachs, welcher dem unter⸗ 
halb liegenden Abbruche nuͤtzlich iſt, nach der Breite ſeines Stoͤcks 
befördern und in Beſitz nehmen; fo ſoll ihm folcbes, wenn er von 
dem Eiguer C nicht occupiet wäre, nicht verwehrt, fondern ihm 
Der Anwachs belaflen werden; jedoch fol folche- Befigncehmung ia 
Gegenwart Unferer Strombefahrungs-Commiſſion, des Waſſer⸗ 
baumeiſters und der Eigner C und E geſchehen. 

F. 26. Richt weniger, wenn der Waſſerſtrang (h) fo hoch 
aufgelaͤndet wäre, daß der Eigner D oder E durch denſelben mit 
einem, mit fo viel Mift, als auf einen mit 4 Pferden beſpannten 
Wagen geladen zu werden pflegt, beladenen Wagen, bei mittels 
mößigem Waſſer an Mr, 4. des Pegels duch denfelden fahren 

koͤnnte, ohne darin ſtecken zu bleiben, fo fol ſolches als eine Bes 
fignehmung gelten, fo lange nämlich der Figner C den Anwaws 
noch niet in Befig genommen has. Es fol aber diefer Actus in 
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Geyenteart der Strombefahrungs⸗Commiſſion, des Waflerbaus 
meiſtere und der ober⸗ und unterhalb liegenden Eigner‘, h B. lub 
G und F geſchehen. 

8. 27. In Fällen, wo bei Theilung eines troden anfiegens 
Ben, defahrnen oder gemeinfehaftlich angefrippten: Anwochſes uns 
ter verfchiedenen Nachbaren und Intereffenten Streit entftünde, 
fol ſolcher dergeſtalt enticbieden werden, daß von den Enten 
eines jeden althufigen und vor der Zeit des Anwachſes ſich befuns 


denen Landes, nach deffen Breite am Anmwachfe, Linien gegen - 


Den Strom gezogen werden, jedoch alle, daß felbige auf jede 
Ruthe einen Fuß den Strom herunter pon dem alten Alignement 
des Städt abweichen und abfallen, 


Zweites Kapitel. 
Bon Abwendung des Abbruchs. 


$. 28. Es ſoll auch ein jeder @igner ge halten feyn, feinen mäßs | 


fihen Anwachs zu vermehren, befonders. wenn dDadur& der Strom 
aus dem darauf folgenden abbrechenden Ufer abgelenft werden 
kann, aus den $. 8. und 9. angeführten Gründen; als: der 
&ignee C muß feınen Anwachs, zum Beten des darauf folgens 
den abbredhenden Uferd, an den Stüden D, E, F, G dureh 
Pflanzungen und Krippen vermehren. 

' $. 29. Wenn demnach die Eigner der am Abbruche liegens 
den Stufe D, E, F, G, oder die Hinter dem Banndeiche lies 
genden Beerbten, oder ihr Deichſtuhl, nöthig finden, den Anwachs 
(c) durch Anlegung einer Krippe (d) zu befördern, und den Ans 
"Fall des Stroms von fi abzulenfen, fo fol dem Eigner C ſolches 
befannt gemacht und ihm frei gelaffen werden, die Krippe (d) 
auf feine eignen Koften, oder auf gemeinfchaftlie Koſten mit dem 
Eigner D anzulegen,: und dagegen den Anwachs zu profitiren. 
"Wenn er aber eine folde Krippe anzulegen nicht vermdgend wäre, 
oder aus andern Urfachen folche® verweigerte; fo foll den Eignern 
D,E, F, G, oder den Beerbten hinter dem Banndeiche frei 
gelaffen werden, dieſe Krippe auf gemeinſchaftliche Koften anzus 
Irgen. Es kann aber alödann der Eigner C fo wenig, als der 
Eigner D, den Anwachs, fo fi Hinter und unterhalb der Krippe 
(d) anlegt, prätendiren, fondern diefer gehört denjenigen zu, 
Die dıe Krippe angelegt haben, wenn fich derfelbe auch in der 
Länge durch das ganze abbrechende Ufer bie in (ee), und in der 


x 
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Breite durch das gegenäber liegende anwachfende Ufer bis in —C | 
erſtreckte. a 
' $. 30. Denn da die Richtung eines jeden Stroms das befte- 
Mittel ift, wodurch die Abbruͤche der Ufer. und alle entftehiende 
Unordnungen verhindert und abgemwendet werden koͤnnen ($. 1.)5 
ſo ſollen auch vorzüglich folche Werfe angelegt werden, welche die 
gemeinnügige Richtung des Stroms befördern. | 

6. 31. Wenn demnach dje Eigner der am Abbruch liegens 
den Stuͤcke, oder die Beerbten, fo mit ihrem Banndeiche auf, 
dem abbrechenden Ufer liegen, die zu Richtung des ‚Stroms 
nöthige Krippe (A) nit anlegen wollten, oder aus Unvermögen 
nicht anlegen Fönnten, fo foll Unfere Kriegs- und Domainens 
Fammer folche anlegen, und der Anwachs Unferer Waflerbaus 
Katie zufließen. Sollte aber auch Unfere Kriege: und Domals 
nenfammer deraleihen Werfe nicht anlegen Pönnen, und fi je⸗ 
mand anders ‚finden, der fich erböte, ſolche Werke auf feine 
Koften anzulegen, und dagegen den Anwachs zu profitiren; fo 
foll demſelben fotches zugelaflen, und ihm dagegen der Anwachs 
abgetreten und als fein Eigenthum überlaffen werden, fo wie er in 
Dem $. 28. diefer Rheinufer -Drdnung befchrieben worden; wos 
von Wir fodann au Unfere Domainenftäcde nicht ausnehmen, 
. fondern den Anwachs, der fich folchenfalls bei denfelben anlegen 
mödte, gern cediren wollen, geftalten Wir, und alle auf detgleis 
en Ufer anfchießende Beerbte, von der Anlage folder Werke 
genug profitiren, indem der Abbruch dadurch abgewendet wırd. 

6.32. Alle abdrechende Ufer follen entiWeder duch Krippen, 
die den Anfall des Stroms ablenken, oder durch andere Werfe 
nad Moͤslichkeit von dem Abbruche befreiet werden. (nach $. 4. 
und 7.) ; 

‚933. Wenn aber die @igner derer Stuͤcke, welche Abbruch 
leiden nicht vermoͤgend ſind, dazu die erforderlichen Koſten auf⸗ 
zubringen, welche zum oͤftern den Werth derſelben uͤberſteigen 
moͤchten; ſo ſollen alle dabei profitirende und in einer Gemeinheit 


mit einander liegende Beerbte, als ganze Schauen ꝛc., dazu bes 


tragen; wenn jedoch dadurch die nöthigen Koften auch nicht aufs 
gebracht werden fünnten, fo fol das gemeine Land beitreten, 
und den Abbruch feidenden zu Hülfe Fommen, weil folches die 
Regeln der Societät und die Rettung einer öder mehrerer con⸗ 
triduirenden Gemeinheiten erfordern. 
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&r $. 34. Da es bei Deckung der abbrechenden Ufer, und Abs 
Tenfung des Stroms aus denſelben, hauptfähli auf eme gute 

- Dispofition . dee nöthigen Krippen und Waſſerwerke ankommt, 
‚dagegen aber genugſam befannt ift, daß durch üble Anlage ders 
ſelben großer Schade entftanden ift; fo verordnen Wir hiermit, 
deß Niemand, er fey wer er wolle, weder an feinen eigenen, 
noch an andern Gründen, Waflerwerfe oder Krippen anzuleyen 
berechtigt ſeyn foll; e& fey denn, daß Unfere Strombefahrungs:- 
Commiſſion und der Waſſerbaumeiſter folche anzulegen gut ges 
funden und deren Richtung angemieien hätten. Derjenige, fo 
hiergegen handelt, foll Einhundert Rıyl. Strafe zu Unferer Wafs 
ſerbaukaſſe erlegen; auch werden alle Waflerbau: und Deichbe⸗ 
diente hiermit angerwiefen, die Eontravenienten, der ‚hierzu bes 
fonder8 angeordneten, aus einem Mitgliede der Eienifchen Res 
gierung, einem Mitgliede des Waflerbau: Departements bei der 
dortigen Kriegs: und Domainenfammer und einem perpetuirlichen 
Deputirten der ſaͤmmtlichen Städte beftehenden Commiſſion, wels 
ber der jedesmalige Kammer: Präfident Hiermit ald Chef vorges 
fegt wird, fofort anzuzeigen, als welche in allen Fällen, wo dag 
Intereſſe des Stroms mit concurrirt, über dad Mein und Dein 
zu judiciren haben, und von deren Erkenntniſſe die Provocationen 
und Appellationen an die zu deren Entfcheidung allhıer niederges 
fegte Commiſſion gehen follen, Wenn aber Säle vorfommen, die- 
‚gar keine Beziehung auf die Einrichtung ded Stroms hätten, und 
mit demfelben in Feiner Verbindung ſtuͤnden, alsdann foll die 
Eognition ın dergleichen bloßen Privarfachen den Sul Solegüit 
Überlaffen werden, 


$, 33, Denn demnad ein abbrechendes Ufer mit Keippen 
belegt, oder mit andern Waflerwerken gededt werden fol; fo 
ſoll Unfere Strombefahrungs : Commiffion und der Waflerbaus 
meifter alle auf folches Ufer anſchießende Figner und Beerbte, ſo 
dabei intereffiet find, zur Stelle berufen, und mit ihnen uͤberle⸗ 
gen, wie und mit mag für Art Waflerwerfen ſolches am zuträgs 
fiften gefchehen Fann, Der Waflerbaumeifter fol davon Die 
Koften: Anſclaͤge anfertigen und Unſerer Kriegs: und Domainens 
kammer einreichen, welche fodonn wegen Aufbrinaung der Koften 
eine billigmäßige Mepgrtition unter den Intereſſenten anfertigen, 
au den Theil, den Mir wegen Unſerer Domainen beizutragen 
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Haben, fowohl, als dasjenige, was das gemeine Land u Huͤlfe 
geben ſoll, beſtimmen muß. 


6. 36. Weil in den vorhergehenden 6. 15 — 26. angetvies . 


ſen iſt, wie die Pflanzungen und Wafferwerke zu Adlenkung des 
Stroms dergeitalt angelegt werden follen, daß fie Dem gegenüber 
liigenden Ufer unfhädlich find, ald worauf die Strombefahrungs⸗ 
Commiſſion und der Waflerbaumgifter fehen, und dafür vers 
antwortlich bleiben müflen, daß fie Hierunter ganz unparteiifch 
verfahren; fo verordnen Wir auch hiermit, daß, wenn von den 
‚gegenfeitigen Eignern gegen foldye in diefer Rhein: Uferordnung 
äugelaflene und zum gemeinen Beften gereicbende Werfe Klage 
erhoben werden wollte, dee Kläger auf eingeforderten pflichte 
‚ mäßigen - Bericht der Strombefahrungs - Commiffion und des 
Woflerbaumeifterd abgewieſen, allenfall8 die Sache auf ihre 


Koſten zue Stelle mit Aocitation der Intereſſenten unterfuct, 


und ſodann ohne fernere Weitläufigfeit entichteden werden foll; 
wovon Wir zwar auch die Propocation an die in dem $. 34. ges 
gedachte Commiſſion geſtatten wollen, jedoch mit der Einſchraͤn⸗ 
. Zung, daß folhe in Punften, wo ed auf einen Woflerbau und 
Die Zührungsart defielben anfommt, nur effectum devolutivum 
baben fol. 


$. 37. Wenn auch der Fall ſich ereignen möchte, daß je⸗ 


mand einen ſo nuͤtzlichen Anwachs durch nuͤtzliche Werke auf ſeine 
Koſten und Gefahr erlangt und erzwungen hätte, und die unters 
Halb folder Werke an dem Abbruche fonft beiegenen und ans 
fehießenden Beerbten und Eigner wollten alsdann prätendiren, 
daß ihnen der erzwungene Anwachs gegen Erlegung der zu den 
Werken verwandten Koſten abgetreten werden ſollte; fie hätten 
jedoch bei Anlegung der Werke zu den Koften nichts beigetragen: 
fg follen ſolche ‚ebenfalls abgewiefen werden, indem demjenigen, 
der die Werke angelegt hat, nicht zugemuthet werden fann, daß 
er nach ausgeftandenem Hazard denen etwas abtreten ſoll, die 
non haben ‚Hazardiren wollen, 


Drittes Kapitel. 
Von den Juſeln und, Mittel» Grinden. 
| s. 38. Wenn nad dem 6. 10. Inſeln oder Mittel: Srinde 
erzeugt werden, die als ein Anflug oder Anwachs an keines Eig⸗ 
mexh Land feſt amgehandet find; ſo gehören ſolche, fo zu fogen, 


N 
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dem Strome, und ſofern darauf Unſere hoͤchſte Landesherrſchaft⸗ und 
Zaoll-Gerechtſame gehen, Uns zu, und kann ſich ſelbige außer Une 
niemand -zueignen; gleichwie es denn auch, von undenklichen Jah⸗ 
ren her, bei Unſern Vorfahren uͤblich geweſen, und beſonders noch 
in den alten Waſſerrechten vorgeſchrieben worden: daß die Inſeln 
für den Landesherrn in VBefig genommen werden ſollen. Wir bes 
halten Uns daher alle Inſeln, als ein Uns zuftändige® Regale, 
beftändig vor, in ſoweit Unfere Zoligerechtigkeit auf dem Steome, 
und die Ufer Unferer Länder auf beiden Seiten oder auf einer 
Seite neben demfelben ſich erſtrecken. 

$. 39. Es follen alfo alle Infeln, Mittelgeinde oder Mittels 
fandbänfe auf dem Strome, wo Wir die Zollgerechtigfeit haben, 
und wo die Ufer auf beiden Seiten des Stroms Uns, ale Landesherrn, 
zuſtehen, ohne Unterjchied für Uns in Beſitz genommen werden. . 

6. 40. Wo aber die Hfer nur auf einer Seite Und zuftehen, 


u mithin die Mitre des Stroms die Grenze wäre, da follen nur 


Die infeln, fo Unferm Ufer nähee, oder in Unferer Hälfte des 
Stromes liegen ‚ für Une in Befig genommen werden. 

841. Wenn demnac bei mittelmäßigem Waſſer an Ar. 4. 
Des Pegels, oder bei niedrigem Waſſer bis unter die niedrigfte 
Mummer des Pegels, fi) eine Inſel, oder Mittelgrind, oder Mits 
telfandbanf zeigte, die fo fituirt wäre, wie in den vorhergehenden 
$6. 38. und 39. vorgefehrieben iſt; fo ſoll ſolche für Und durch, 
Unfere Steombefahrungs :Commiffion und den Waflerbaumeifter, 
mit Zusiehung des Drtsbeamten, Hauptpachtere, Rentmeifter® 
oder Adminiftratore, auch der zunächfi neben dem Ufer über dem 
ſchmalſten Kanal anſchießenden Eigner folgendergeftalt in Beſitz 
genommen werden: Die Strombefahrungs⸗Commiſſion, der 
Waſſerbaumeiſter und Beamte, nebſt drei Ruderknechten oder 
Schiffleuten, auch fo vielen darnaoͤchſt belegenen vornehmſten In⸗ 
tereſſenten, daß die ganze Anzahl zwoͤlf Perſonen ausmacht, 
ſollen ſich alle zwoͤlf in einen offenen Nachen ſetzen, mit dem Laufe 
des Stroms hinunter, durch den ſchmalſten Kanal, hinter der 
Inſel herum, bis an deren unterſtes Ende fahren, ſodann an der 
Inſel anlaͤnden, und ſolche rund herum begehen, auch zum Zei⸗ 
chen, daß ſolche fuͤr Uns in Beſitz genommen worden, eine Stange 
MWeiden- oder Willigen⸗Holz von 10 Fuß lang mitten auf die 
Inſel fegen, fodann über diefen Actum ein förmliches Protokoll 
abhalten, und ſolches Unferer Kriegs: und Domainenfammer 
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eintenden,, weiche ſolche Beſitznehmung in Unſerm hoͤchſten Na⸗ 
wen für ‚gültig erklaͤren, und zunaͤchſt den neben dem ſchma⸗ 
len Kanal anſchießenden Eignern und Beerbten davon Nactticht 
geben ſoll. 
$. 42: Wenn aber bei Befahrung einer ſolchen Jaſel der 
Nachen ın dem Kanale auf dem Grunde feft führe und figen bliebe, 
oder den Grund berührte, und nicht anders als mit Mühe durch 
den Kanal gezogen werden koͤnnte; ‘fo wäre dieſes eın Zeichen, 
daß die Inſel ſchon mit dem entgegen liegenden näcften Ufer 
cuntigu und demfelben feft angefloffen wäre; alsdann foll die 
Befignehmung für ungültig erklärt, und der Anwachs denen Eig⸗ 
‚nern gelaflen werden, an deren Lande er feftliegt. 3. B. bei der 
Inſel > führe der Rachen ‘in dem Kanale bei T auf den Grund, 
und bliebe da feft figen, oder berührte den Grund, und fönnre 
nicht ander. ald mit Mühe fortgezogen werden; ſo ift dieſes ein- 
Zeiten, daß die Inſel S Peine rechte Inſel, fondern ein Unwachs 
it, dee dem Eigner M angefloffen if, und ihm nah dem 
$. 22. diefee Rhein s und Uferordnung eigenthümlich gugehdrt. 
$. 45. Damit nun hierunter feine @igner um den Anwachs 
gebracht werden mögen, der ihnen der Ratur nad von dem Laufe 
des Stroms zugeführt und wirklich angefloffen ift; fo verbieten 
Wir au hiermit alle Befignehmungen der Inſeln, ſo lange das 
Waſſer hoͤher als Rr. 4. des Pegels ſteht. 
$. 44. Gleichwie Wir ebenfalls alle Beſi itznehmungen berer 
Sründe, die mit einem Waflerfirange von dem feften Lande abge⸗ 
Andert, fo wie fie in den: 46. 23. 24. und 26. beſchrieben find, 
hermit ausdrüdlich verbieten und für nichtig erklären, ſo lange 
daz Waller unter Mr. 4. des Pegels ſteht. | 
§. 43. Ob Wir nun gleich die Beſitznehmung der Infela 
fuͤr Uns verordnet haben, und wollen, daß damit jederzeit nach 
Der Vorkbrift verfahren, auch darauf von den Waſſerbau⸗ und 
andern Bidienten genau gehalten, mithin darunter nıchts verab⸗ 
ſaͤumt werten soll; fo verbieten Wie doch hiermit ausdrücklich 
deren Bepflanzung, ehe ſolche nicht durch Enciapirungs : Krippen 
an das fefte Land verbunden find; weil die Erfahrung gar zu ſehr 
. zeigt, wie viel merſetzlicher Schade Uns und Unfern getreuen 
Unteethanen dreh die unzeitige Gewinnung und Bepflanzung der 
Inſeln zugefuͤgt iſt; denn da die Inſeln Anwächſe ſind, deren 
Ufer rund um Aach und untief ſind, die untiefen Ufer aber den - 
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Strom uͤberdringen, ſo berurſachen auch dieſelben rund um ſich 
allen entgegen liegenden Ufern Abbruͤche, und ſind hoͤchſt ſchaͤdlich; 
zumal; auch Durch'die Vertheilung des Stroms demfelben bie zur. 
Schifffahrt nöthige Tiefe genommen wird. 

Alle Inſeln oder Sandbänfe, die vor einem porfpeingenden 
Ufer, oder in der Mitte des Stroms liegen, follen ebenfalls nicht 
in Beſitz genommen oder bepflanzt, ſondern vielmehr durch Krip⸗ 
pen und Waſſerwerke von den entgegen liegenden Ufern her nad 
Möglichkeit vertrieben, ‚mithin Feine andere Inſeln, als die vor 
einem zurüchtretenden Ufer 4wie doch gemeiniglich zu gefchehen 
pflege) ſi ficd anlegen, enclanirt werden, 

$. 46. Es follen alſo auch feine Anwaͤchſe, wie fe $. 41. und. 
42. bei dee Inſel S befchrieben find, bepflanzt werden, bevor nicht. 
die Tiefe in T fo Ho, als die Inſel S aufgeländet, oder durch 
Krippen ausgefüllt ik. Denn da befanntlih die Inſeln alsbald 
. nach gefchebener Bepflanzung ſtark aufländen und Höher werden; 
fo ergiebt fih von ſelbſt, daß das Wafler in dem Kanal 'T' ger 
preßt, und dieſer Dadurch vertieft, mithin das Hfer vor den Stuͤ⸗ 
: den M und O dadurd) abgebrochen. wird. 

6. 47. Da auch die Kanäle foft durchgehends tiefer werden, 
und ſehr felten ein Kanal von ſelbſt aufländet; fo befehlen Wir 
biermit allen Unfern Waflerbau :Bedienten, mit allem Ernſt und 
Eifer dahin fich zu befteeben, und fo ange unaufhörlich zu arbei 
ten, bis alle Inſeln enclavirt und alle Nebenkanaͤle gefrippt um 
augepflangt find, Dahingegen auf den andern Ufern der Inſel gega 
den Hauptſtrom alle vorhandene Bflanzungen, und was zu Bes 
ſtigung dıefes Uferd dienen kann, wegzureißen find, Damit er 
Strom auf diefer Seite fein Bette auf Koften der Inſel ertoriere 
und vertiefe; jedoch verfkeht es fich von ſelbſt, daß foldes arr in 
fuweit gefhehen dürfe, als es die Richtung des Stroms erfordert, 
um denfelben aus dem vielfachen unordentfichen Laufe in einen 
einfachen ordentlichen Lauf - und auf feine gehoͤnge Breite zu 
bringen. | _ 

Viertes Kapitel. 
Von dem Anwachſe in ben Kanaͤbn. 
‚6.48. Obſchon die Nebenkanaͤle hinter den Inſeln fehr fels 
ten von felbft ohne vorhergehende Zufrippung mnden, fo ereigs 
net ſich dennoch wohl. ein folder Fall, daß die oterfie Mündung 
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der Kanäle an einem ſtarken Anwachs kommt, und fo Hoch zuläns 
det, daß fie bepflanzt und der Kanal zur pölligen Berländung 9% 
bracht werden fann. Hiebei entfteht fodann die Krage: wen 
diefer Anwachs eigentlich zugehöre? Wir fegen daher hiermit 
fett, daß der Anwachs, welcher in dem Flußbette der Kanäle 
entfteht, zwiſchen Uns, als Sigenthümer dee Inſel, und den Eis 
genthämernt der auf der andern Seite anfchießenden Stüde, nach 
der Breite oder Länge eines jeden KGtuͤcks, von dem Ufer bis auf 
die Mitte des Kanald, vertheilt werden fol. 
6.49. Eben fo wollen Wir, im Falle, wenn ein oder meh⸗ 
rere Particulierd eine oder mehrere Infeln in Befig hätten, und 
die Kandie Hinter derfelben, wie z. B. Ar. 4. und 5. der Karte, 
verländeten, den auf beiden Seiten anſchießenden Beerbten den 
Anwachs gern überlafien. Wir verordnen alfo hiermit, daß fols 
der Anwachs unter die Eigner der auf jedes Ufer anfchießenden . 
Städe, und zwar nach der Breite oder Länge eines jeden Stuͤcks 
an dem Ufer bis auf die Mitte des Kanals, vertheilt werden foll. 

6.50. Weil Wir die Zufzippung aller Kanaͤle unumgängs 
(ich nöthig finden, und ſolche $. 46. ausdruͤcklich verordnet haben ; 
fo wollen Wir, daß diejenigen, welche die Koften der Zufrippung 
verwendet, und daducch die in dem Kanale anſchießenden Stücke 
von dem Abbruche befreiet Haben, auch den ganzen Anwachs in 
den Kanaͤlen oder deren Aufländung genießen follen. | 

$. 51. Befonders aber, wenn nach einer. etliche Fahre vors 
her gefchehenen Zufrippung nun erft die VBerländung des Kanals. 
erfolgte, und die auf dem Kanale anfchießenden Eigner den aus 
der Zufrippung entftandenen Anwachs fich zueignen wollten, da 
fie vorher die Zufrippung hätten gefchehen und die Koften veriwens 
den faflen, ohne ſich zu einem Beitrage in derſelben anzubies 
ten; fo können diefe alddann von dem Anwachſe nicht: profiticen, 
fondern es fol derfelbe demjenigen, der den Kanal zugefrippt, 
weil er die Koſten dazu hazardirt hat, einzig und allein zugehören, 
und es folk niemand, wer er auch ſeyn möchte, zugelaflen werden, 
davon etwas zu prätendiren, wenn er fich auch zu den aufgegans 
genen Koften demnächft pro parte verftehen wollte. 

$. 52. Damit au in Zufunft über den Anwachs in den 
Kanälen, wo die Infeln Particuliers zugehören, Fein Streit ents 
ftehen möge; fo verordnen Wie hiermit, daß der, oder Diejenis 
gen, melde einen Kanal zuzukrippen angewieſen oder willene 
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find, dazu vorher alle auf den Kanal anſchießende Beerbte zue 
Stelle berufen, ihnen unter Affiftenz Unferee Strombefahrungs s 
Commiſſion und des Waſſerbaumeiſters die Nothivendigkeit und 
den Augen der Zufrippung vorftellen, und ihnen anbieten foflen, 
derfeiben beizutreten, und die Koften pro parte beiguttagen, 
Wenn fie fib nun dazu verfiehen; und die Koften, fo ihnen: zus 
fommen, beitragen; fo follen fie au in dem Unwachfe des Kas 
nals ihren Antheil nach der $. . und 53. vorgefchrirbenen: Pros, 
portion ‚erhalten. Wenn fie. fib.aber dazu nitht verſtehen, und. 
ihren Antheil nit beitragen wollen, fo fol ihre @rfläzung ad 
Protocollum genommen, und al6dann die Zufrippung dem oder 
denenjenigen nebft dem ganzen Anwachſe uͤberlaſſen werden, die 
ſich dazu erboten haben. 

6,53. Die Vertheilung des Anwachſes unter Die auf die 
beiden Ufer des Kanals anfchießenden Beerbten foll folgendergeftalt- 
geſchehen: Wenn das Waller an Ne. 4. des Pegels ſteht, als an 
welche Höhe die Gründe aufgeländet ſeyn müflen, che fie mit. 
Sıcerheit genügt und gepflanzt werden fönnen,, alsdann foll der 
Kanal vermeflen, in eine Karte gezeichnet, und die Mitte deffels. 
ben durch eine Linie aufgetragen und gezeichnet, werden; bis an- 
ſolche Linie fol demnächft ein jeder anfchießender Beerdte, dee 
zu den Enclavirungs sKoften beigetragen hat, feinen Anwachs, 
nach der Laͤnge des Ufers, welche ſein anſchießendes Stuͤck ein⸗ 
nimmt, bepflanzen, und ſich ale fein Eigenthum zu Nuge- machen 
fönnen. 
6,54. Wie nun dee Anwachs nach der Länge oder Breite 
atquirirt wird, die ein jedes Stud von dem Ufer des Kanals eins 
nimmt, auf welches es anfchießt, fo il es auch billig, daß nach 
ſolcher Länge oder Breite die Koften der Zukrippung proportionirt, 
und alfo einem Jeden fein Beitrag dazu beftimmt werde. . Da : 
jedoch diejenigen, fo auf der Inſel an einem anwachfenden Ufer : 
des Kanals liegen, viel eher den Anwachs bis auf die beftimmte : 
Mitte des Kanals bepflanzen und fib zu Nutzen machen koͤnnen, 
auch wegen der Fläche ihres Ufer® einen weit geößern Theil des 
Anwachſes erhalten, als diejenigen, fo auf einem abbrechenden 
Ufer liegen; als verordnen Wir, daß Diejenigen Eigner, fo auf - 
anwachfenden Ufern liegen, ein Drittheil oder eın Viertheil des 
ganzen Quantums der Zufreippungsfoften, nad billinem Ermeſſen 
Unferer Strombefohrungs: Commiffion und des Waflerbaumeis . 


oa 
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Ders, auch des zunaͤchſt belegenen Deichſtuhls, vorassbezahlen, 
und dennoch in den uͤbrigen zwei Drittheilen oder drei Viertheilen 
ihre Portion, nach der Länge oder Breite ihrer Stüde, mit 
weichen fie auf den Kanal anſchießen, beitragen follen: :: 

855. Da nicht weniger. die Enclapirung der Inſeln noch 
den fernern doppelten Nutzen hat, daß dadurch der Strom mehr, 


als auf eine andere nur zu erdenkende Waſſerbauart, in eine 


Richtung gebracht, und aus den unterhalb des Kanals liegenden 


Ufern, welche gemeiniglich abbrechende ſind, abgelenkt, mithin 


vor denſelben ein Anwachs zuwege gebracht wird; ſo wollen Wir 
auch. und verordnen hiermit, daß denjenigen, welche einen Kanak 
augemacht haben, aller Daraus erfolgende Anwachs unterhalb 
des Kanals eigenthämlich zugehöre, befonderd wenn dabei der 


6. 50. beſchriebene Fall einſchlaͤgt. 3. B. die auf. beiden Seiten 


der Kanäle (4) und (5) anwachſenden Eigner hätten diefe Randle 
zugefrippt, und der Anwachs erſtreckte ſich unterhalb derfelben 
vor den Stüden U und V vorbei; fo können die Eigner .Derfels 
ben Stüde nicht prätendiren, fondern er gehört denen gemeins 
ſchaftlich zu, die die Koften der Zufrippung verwendet haben. 


'$. 56. Dafern aber die Eigner der Stuͤcke U und V zu. den 


Koften der Zufrippung beigetragen hätten, fo gehört ihnen der 


Anwachs zu, Der fi vor ihren Stücen anlegt; und zwar nach 


den $. 19. dieſer Rheins und Uferordnung vorgefchriebenen Res 
geln. Es gehört alfo der Anwachs der im Kanale anfchießenden 
Beerbten ſolchenfalls auf der Echeidung zwifchen den Stuͤcken 
R und U, nad den kinien (w, z) und (x, z) zu. 


$. 57. Wenn au Kanäle wären, deren Zufcippungsfoften 


den Werth des in denfelben zu echaltenden Anwachſes überftiegen, 


ale wie in den Kanälen (2) und (5) geſchehen würde; jedoch, 


deren Zufrippung, zu Verhütung des Ruine einer oder mehrerer 
Communitäten, bei mefentliher Gefahr derſelben nothwendig 
wäre; fo foll felbige, wenn vorher diejenigen fämmtlich vernom⸗ 
men worden find, auf deren Koften folche Werfe angelegt werden 
follten, auf vorherigen umftändlichen Bericht an Unfere Kriegs s 
und Domainenfammer und Unfers General: Directorii Approbas 
tion, dennoch fürderfamft gefchehen, und die Koften. dazu von 
den dadurch profiticenden Intereſſenten, dem. gemeinen: Lande 
und Unferer Waflerbaufafle in billiger Proportion mit getragen 
werden. In Faͤllen aber, wo bei Zufeippung eines oder mehr 


l _ 
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rerer Kanaͤle nicht ſowohl die Abwendung einer weſentlichen Ges 
fahr von diefem oder jenem Corpore contribuente, als nur die 
Richtung des Stroms und Verhütung eines gemeinen Abbruchs 
an dem Ufer des Kanals, und unterwärts der Hauptvorwurf 
wäre, jedoch bei ſolcher guten Intention die Koften den Vortheil 
der Intereſſenten überftiegen; fo foll felbıge fuccelfive von den 
vermögenden Interefienten und Unferer Waflerbaufafle, auf vors 
herigen Bericht an Unfere Kriegs- und Domainenfammer, vor⸗ 
genommen werden, da denn die unterhalb liegenden Intereſſenter 
den Anwachs behalten, der fich durch die Zukrippung ergiebt und 
und an ihre Stüce anlegt. 


Fuͤnftes Kapitel. - 
Von Durchbruͤchen und neuen Flußbetten. 


5. 58. Es gehoͤrt zwar, wenn der Strom einen neuen Lauf 
nimmt, das alte Grundbette Uns, als Landesherrn, zu; ſollte 
ſich inzwiſchen der im ııten F. beſchriebene Fall ereignen, daß 
der Strom einen ganz neuen Lauf naͤhme, und ſein altes Grund⸗ 
bette dergeſtalt ganz verließe, daß die Beſitzer, durch deren Grund⸗ 
ſtuͤcke der Fluß ſich einen neuen Weg macht, deshalb eine Entſchä— 
digung zu prätendiren befugt find; fo wollen Wir aus landesväters 
licher Huld von vorgedachter Unferer Gerechtfame gern abſtehen, 
und verordnen hierdurch, daß in bdergleihen Fällen das ;alte 

Flußbette mit zur Entſchaäädigung angewandt werden ſoll. | 


6. 59. Desgleihen fol, wenn -zu mehrerer Richtung des 
Stroms und zu Abwendung eines ftarfen Abbruchs nöthig gefuns 
den werden möchte, dem Strome ein andered Flußbette zu ge⸗ 
ben und einen Durchfchnitt durch das fefte Land zu machen, der 
Grund, welcher zu dem Durchſchnitt vergraben werden muß, 
nicht allein fofort billigmäßig bezahlt, fondern es ſoll auch übers 
‚ dies der Grund, welcher in Zeit von zehn Jahren auf’ beiden 
Seiten des Durchſchnitte abbricht, indem ſich der. Durchſchnitt 
erweitert, nad) und nach vergütet, und zu diefen Entſchaͤdigungen 
auch das alte Klußbette, fo weit folches dazu hinreicht mit ver⸗ 
wandt werden. 


$. 60. Sollten die a am Abbruche liegenden @igner, zu Ab⸗ 
wendung des Abbruchs, einen Durchſchnitt auf ihre eigenen Koſten 
machen wollen; ſo wollen Wir ihnen die Acquiſition des alten 
Srund⸗ 


v 


S 
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Geindbettes: auch gern belaflen, und von Unferm Recht, das Bi: . 


als randechert darauf haben, abftehen. 


Sechstes Kapitel 
' Von den diſcherelen. | | 
- 6:61. Wenn jemand ein Recht zu fiſchen hat, fo fol ihm 
erlaubt und beftändig vörbehaften bleiben , dieſes Recht im offe⸗ 
‚sen Steome zu erercicen, ‚wenn auch der Strom durch Abbküche 


und Anmwächfe ſich gänzlich aus der. Stelle verfeßte und mit der Eu 


Beitzin neues Alußbette machte. 
$. 62. In aufländenden Kanälen hingegen behaͤlt ein jeder 


das Recht zu fiſchen nur ſo lange, als ſolche mit Waſſer angefuͤllt | 
find. Sobald aber deren Verländung erfolgt, und fie zugepflanzt 


werden koͤnnen, ſo gehoͤrt der Anwachs Une ($. 48.), oder den 


anfhießenden Eignern ($. 49.) zu; denn das Recht zu fifchen Hört | 


darauf, wo das Waſſer aufhört, und fann dem Rechte der Ufer 
und -Anflüffe nicht entgegen fepn, welches da anfangen muß, wo 
aus Wafler Land hervorkommt. 

$. 63. Damit indeffen denen, fe Fiſchereien in Kanälen 
haben, die Gelegenheit zum Fifchen fo lange als mögfich belaflen 


werden möge; fo fegen Wir feft und verordnien hiermit, daß 


alte Kanaͤle, fo von felbft aufländen, oder durch Krippen zum 
Aufländen gebracht worden find, nicht eher bepflanzt werden follen, 
bis ein-Theil derfelben an Nr. 4. ded Pegels aufgeländet if. 

$. 64. Auf eine gleiche. Art foll es mit allen alten Waſſer⸗ 
ſtraͤngen, Kolfen und Wayen gehalten werden; es gehören fels 
bige nämlich .dem Eigner des Grundes wieder, auf welchem jie 


eingeriflen find, fobald. ſolche nach der im vorigen $. beſtimmten u 


Höhe des Pegeld an Nr. 4. aufgeländet fü nd. “ 


Siebentes Kapitel. 
Bon dem. Lein » Pfade. . 


665. Da es in aller Abficht mit zu einer Uferordnung ges 
Hört, daß den Schiffern, die die Ströme befahren, alle mögliche 
Dequemlichfeit verfchafft werde, als. worauf bei der Vorſchrift 
von Zufrippung der Kanäle Unfer Augenmer? mit gerichtet mors 
den, und dann befonders den die Ströme hinauffahrenden Schifs 
fern ein reiner und räumlicher Leinpfad oder Weg nöthig iſt, auf 
welchem die Pferde gehen Eönnen, welche die Sa ben Strom, 

Dritter Theil, D 
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hinauf ziehen; 'als verordnen Wir hiermit zuvoͤrderſt, daß einem 
Ufer des Stroms von allen anfchreßenden Eignern ohne. Unterfcpied" 
ein Raum zu dem Leinpfade von 12 rheinlaͤndiſchen Sup breit: 
umſonſt frei gelaflen- werden fol. 

$. 66. In folcher Breite von 12 theinlandiſchen Fuß, fo 
perpendiculair aus dem Ufer zu nehmen, ſollen auch feine Bäume 
oder Stauden ftehen gelaſſen, fondern der Leinpfad rein’ gehalten 
werden, befondersd auf abbrechenden Ufern, bei welchen der Ans. 
fall des Stroms am flärffien und die Auffahrt der Schiffe am 
befhwerlichften if. Wir befehlen demnach allen und jeden auf 
das Ufer des. Leinpfads anfchleßenden Eignern, nach dieſer Vor⸗ 
ſchrift den Leinpfad beſtaͤndig rein zu halten; Diejenigen aber, fo 
hierunter nachläffig ſeyn möchten, ſollen Dazu von Unſern Zoll⸗ 
und Waſſerbau⸗Bedienten, allenfalls durch prompte erecution, 
angehalten werden. 

F. 67. Wir find indeſſen nicht gemeinet, durch die Beſtim⸗ 
mung der Breite des Leinpfads den Eignern ihr Eigenthum ab⸗ 
zunehmen, in fo weit der Leinpfad einen Theil ihres Stücks eins 
nimmt, fondern es bleibt ihnen folder eben fo eigen, als bie 
übrigen Theile ihres Stuͤcks, welches nicht zum Leinpfade nöthig ' 
if, und fie koͤnnen ſolches nach Wohlgefallen nugen und gebraus 
chen, wenn nur Dusch den Gebrauch der Schifffahrt feine Unbe⸗ 
quemlichkeit verurſacht wird. | 

$. 68. Daher denn auch, wenn nad dem Laufe des Stroms 
eine Veränderung mit dem Leinpfade vorgenommen und folder 
auf das jenfeitige Ufer verlegt werden, müßte, den diefleitigen 
Rignern des alten Leinpfads wiederum freifteht, den Leinpfad mit 
Bäumen zu befegen, oder fonf nach ihrer eignen Willtuͤbe zu 
benutzen. 

9. 69. Weil der keinpfad allen Stuͤcken ſchaͤdlich if, die \ 
damit betroffen werden, fo fol damit fo fparfam als möglich ums 
. gegangen, und nicht ohne Noth auf beiden Seiten des Stroms 
Leinpfade angelegt werden. Wir verbieten daher allen Schiffern, 
bei arbitrairer Strafe, doppelte Leinpfade anzulegen. 

$. 70. Auch follen Feine neue Leinpfade nach Willkuͤhr der. 
Schiffer angelegt werden, fondern wenn die Nothwendigkeit 
erfordert, daß damit eine Veränderung vorgenoinmen werden 
muß, fo follen die Schiffer davon dem nächften Zoll : Comptoie 
Anzeige thun, und fodann der neue Leinpfad.von den Zollbedien⸗ 
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ten, jedoch aber nicht einfeitig,, fondern mit Zuziehung und Vor⸗ 
willen des Waflerbaumeiftere, vegulict und angemwiefen werden. 

71. Desgleihen, twenn wegen angelegter neuer Waſſer⸗ 
werke oder. Pffanzungen die Nothwendigkeit erfordert‘, daß der 
Leinpfad von der Seite des Stroms nach der andern verlegt wers 
den müßte; fo foll denfelben Unſer Waflerbaumeifter. nach der 
andern Seite des Stroms fofort verlegen und die Schiffer zu Ders 
meidung des alten Keinpfades anhalten.  --. 

6. 72. Gleichwie e8 aber den Schifffahrenden allemal einen 
ungemein flasfen Aufenthalt verurfacht, wenn fie einen Webers 
flag machen und die Peinpferde nach der andern Seite des 
Stroms überfahren müflen; fo foll der Leinpfad fo lange als 
moͤglich auf einer Seite des Stroms belaffen und. ohne. Roth 
nicht nach der andern Seite uͤbergelegt werden. 
$. 73. Desgleichen, wenn ſonſt einige Hinderungen dem 
Gebrauche des Leinpfades im Wege ſtuͤnden, davon hier keine 
Erwähnung geſchehen wäre; fo ſollen ſolche nach Moͤglichkeit aus 
dem Wege geräumt werden, Hierauf follen beſonders alle Waſ⸗ 
ferbau: und Zollbediente mit Nachdruck halten, und bespalb 
gehörigen Orts Anzeige thun. 

Wie Wir Unſer Etats Minifterium: hiermit anweiſen, auf 
die Befolgung vorſtehender Rheinufer⸗ und Waſſerordnung mit 
allem Nachdruck zu halten; ſo befehlen Wir auch zugleich Un⸗ 
ſerer Cleviſchen Regierung und Kriegs- und Domainenkammer, 
ingleichen allen Obrigkeiten, Magiſtraͤten, Beamten, Vaſallen 
und Unterthanen, ſich darnach allerunterthaͤnigſt zu achten, und 
damit ſolche zu Jedermanns Wiſſenſchalt komme, ſoll ſelbige 
uͤberall gehoͤrig publicirt werden. 

Urkundlich unter Unſerer doͤchſteigenh aͤndigen unterſheit 
und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

So geſchehen und gegeben Berlin, den 2, . December 1774. 


(L..S.) Friedrich. 
v. Muͤnchhauſen. db Soutendurs 
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Aumerk. Die in vorftehender Drotiung ai Sure PM nit 
herbeigefhaftt werden koͤnnen. | 
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Je. ı 

Graben: Schauorbnung Des Ruth: Sießes und der in felbi 

gem geleiteten Eleinen Fluͤſſe und Hauptgraben. 

. De dato Berlin, den 19. September 178 L. - 
M. €. S. 1781.) | u i 
Einleitung zur Graben⸗Schauordnung. | 
ir Fried rich, von Gottes Gnaden König von n Preußen %, 
Thun Fund und fügen hiermit ju wiflen: Da Wir nach Unſerer 
unermüdeten Sorgfalt für die Verbeflerung des Ackerbaues und 
der Viehzucht in Unfern Landen allergnädigft geruhet, Die zwi⸗ 
ſchen Potsdam, Saarmünd und Treuenbriegen bis zur Sächfifchen 
Grenze, imgleichen nach Trebbin, Woltersdorf Amts Zinna, Luͤ⸗ 
dersdorf, Gadsdorf Amts Zoflen, nach Guͤnsdorf, Dietersdorf und 
Großen: Beeren Hin belegene, von der Ruthe und den datin ſich er⸗ 
gießenden Fluͤſſen und Gewäflern, wegen Mangel der Vorfluth, übers 
{hemmt gewefene niedrige Aecker, Gärten, Wielen und anſehnm⸗ 
liche Huͤtungs⸗-Bezirke, imgleichen verfchiedene Lücher und Bruͤ— 
cher durch Ziehung flußbarer. Kanäle und Hauptgraben, auf Unfere 
Koften urbar machen und in nugbaren Stand fegen zu laffen, 
zugleich aber auch noch befonderg bet der Gelegenheit, da-MWir, 
mittelft. Kabinetd »Refcripts vom zoſten December 1780, aus 
ganz befonderer. Huld und Gnade, den Zinfenbeitrag von dem 
aus der Schulmeiſter-Kaſſe Behufs der Ruthe: Graben verwand⸗ 
ten Kapitäl der 29176 Rthl. 21 Cr. 5 Pf. zu 4 Procent jaͤhrlich 
mit 1167 Rihl. 1 Er. 1o Pf. für die Intereſſenten übernommen, . 
Allerhoͤchſt Selbſt ausdruͤcklich zu befehlen geruhet, | 
‚wie darauf, daß. ermähnte Intereſſenten die Graben in recht 
guter Verfaſſung erhalten, mit allem Nachdruck gehalten, und 
deshalb die verordnete Grabenſchau zu rechter Zeit und mit 
aller Genauigkeit vorgenommen werden ſoll; 

So haben Wir aus landesherrlicher Macht zum allgemeinen Lan⸗ 
des-Beſten gegenwärtige Graben : Schauordnung in Abficht des 
‚Ruthe: Fließes und dee dahin gchörigen Gewaͤſſer, auch Haupt s 
und Slügelgraben ; anfertigen laſſen; fegen, wollen und verords 
nen deinnach : 


Ein jeder Intereſſent ſoll nach Verhaͤltniß der Gr öfe der entwäflerten Grund⸗ 
ftüde beitragen, und wie? 


61. Weil die Hätungen, Luͤcher und Brüder groͤßtentheils 
von verſchiedenen Gemeinden und beſondern Perfonen ungetheilt 
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beſeſſen werben, und daher bie gleiche Vertheilung der Beiträge 
und Unterhaftungslaften auf felbige vielen Schwierigkeiten untese 
worfen iſt, auch der mehrere und wenigere Nutzen aus der, 
‚ den an die gezogenen Graben gelegenen Grundſtuͤcken verſchafften 
beſſern Guͤte, nicht ohne eben ſo viele Schwierigkeiten auszumit⸗ 
teln iſt; ſo ſollen nur die Obrigkeiten, Staͤdte, Dorfſchaften, 
Semeinden, auch ſonſtige Theilnehmer der hierdurch urbar ges 


machten und zum groͤßten Nutzen gebrachten, vermeſſenen und in | | 


einem ordentlichen Regiſter verzeichneten Aecker, Gärten Und 
Wieſen, das durch diefe Befigungen gehende, im Eingang ges - 
- dachte Ruthe- Fließ, und ſaͤmmtliche Haupt: und zur Ableitung 
des Waſſers dahin führende Neben : und Fiügelgsaben, und jwar 
6108 nach Verhältniß zulegt gedachter Grundſtuͤcke, nach weiterm 
Inhalt dieſes Reglements, nicht nur durch felbft eigene Arbeiten, 
öder, wenn die Intereſſenten darüder-zu vereinigen, ftatt deſſen 
duch einen verhältnißmäßigen Geldbeitrag, um durch Sachver⸗ 
Rändige die Arbeit verrichten zu laſſen, in Gefolge der durch die 
befondere Srabenrolle näher beftimmten Vertheilung unterhalten, 
-fondern auch auf-alle Sälle zu Salatirung zweier unumgaͤnglich 
noͤthigen 
Pritzſtabler oder. Waſſervdate das für felbige S. 2. und to; 
näher beſtimmte jährlibe Gehalt fowohl, als zur Herftellung 
der an den Waflerwerfen und Uferbefeftigungen etwa in der 
- Kolge vorfommenden Befhädigungen (allermaßen es hierbei 
ſchlechterdings auf eine faverftändige Kenntniß anfommen will); 
die unumgänglich erforderlichen Koften unter ſich in.der Art auf⸗ 
beingen , dag 
die Vertheilung des Beitrages, nach dem Verhaͤltniß der Mor⸗ 
genzahl der verbeſſerten Grundſtuͤcke an Aeckern, Gaͤrten und 
Wieſewachs unter ſaͤmmtliche Theilnehmer ins Werk geſetzt, 
und ſo wenig hiebei, als in Anſehung der Unterhaltungskoſten der 
Graben, eine Unterſuchung daruͤber, 
ob der angelegte Graben dieſer oder jener Veſitung einen groͤ⸗ 
fern Nutzen gewaͤhre? 
angeſtellt oder verſtattet, mithin auch die unien, oder fur; vor 
den Potsdam, Saarmuͤnd-⸗, Trebbin- und Klein⸗ Beutenſchen 
Muͤhlen belegene Grundſtuͤcke, 
gleich denen zuruͤck bei Belitz, Treuendeietzen, Großen⸗ Beeren, 
Blankenfelde, Dietersdorf, Schulzendorf, Watersdorf, Märs 
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tend: Mühle und Lüben liegenden, (iumal felbige nah Unferue 
erneuerten Edict wegen zu verfchoffender Borfluth uud Raͤu⸗ 
mung der Geaben und Baͤche, vom 6. Juli 1773, verbunden 
. find, den oberhalb belegenen die Vorfluth zu verſchaffen, und 
Die Sraben befkändig zu unterhalten) in Der Art den Beitrag 
und Laien zu übernehmen und zu leiten achalten fegn follen; 
Dageaen bie Hätungspläge, Lüher und Brüder, zu ſolchem 
Beitrag uud Laſten, bis Wir ein Anderes feftzufegen geruhen 
mödten, nicht gejogen werten fellen. 
Rur aBein in Anfehung des Schrlzengerichts zu Eebdin fol die 
Unterfucdung, 
in wiefern daſelbe Fließhafer, den felbiged erhält, auf cine 
. vorzägliche Art zur Riumung und jum Beitrag verbunden fey ? 
annckh erfolgen, und hiernach das Erforderliche feſtgeſetzt werden. 
en le Hürifre Diihenarung ahelten 6 

4. 2. Zur Zlieh: und Srebenibau wollen Wir ten jededs 
maligen Landrath des Kreifes, worin bie Fließgraben belegen, 
biertucch beſtellen; Liefer ſel Das Seſchäft eincd Gradenfhaus 
Directers vermöge feined Amts, und für tägliche Diäten, Die er 
aus der Kreitkaſſe erhält, übernehmen. 

Wie ındek denne ein Sachverſtändiger, der untere bem 
Grabeniduu: Diredor Ab mit foldem Srabenweſen ordentlich 
zu befafen und die kefondere Aufficht darüber zu führen bat, noͤ⸗ 
thig Eeiunden worden; fo fell, damit die Ruthe: Intereficaten 
Deshalb nicht in beientere Kciten geiekt werden mögen, dieſe 
Aufficht dem jetedmalıgen Dber : Deichinfpecter, dem die Aufücht 
isı Haveändifchen Luche und an der Tolle über die dortigen Gras 
ben anvertrauet worden, zugleich mit übertragen, und Demfelben 
diejenige Vergeltung, welche Bir ibm biefür werden jubilligen 
mweilen, cehne Beitrag der Graben : Interefienten, von Und Aler⸗ 
hoͤchſt Selbſt angewieſen werden. 

Herner Haben Wir die Anſtellung zweier Prigtabler oder 
Woſſervoͤate anzuſtellen beichien. Von dieſen jo einer ale Fließe 
und Staben, nom Kietz unterhald Groͤben an, bis über Trebbin, 
Lübetz, Winſteck, Sunsdorf, Lüdersderf, Gadsdorf, Runsdorf 
und Grofen: Beeren; Der andere aber alle Älıcke und Graben, 
ton Pote dam ab Bid Treuendriegen, Reuendorf, Bardenitz, Dens 
nickendetf, Arenödorf und die zum Kıcg, unterhald Gräben, gu 
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beſeſſen werben, und daher die gleiche Vertheilung der Beiträge 
und Unterhältungslaften auf felbige vielen Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen ift, auch der mehrere und wenigere Nutzen aus der, 
‚ den an die gezogenen Graben gelegenen Grundſtuͤcken verfehafften 
beſſern Güte, nicht ohne eben fo viele Schwierigkeiten aufzumits 
teln if; ſo follen nur die Dbrigfeiten, Städte, Dorfichaften, 
Gemeinden, auch fonftige Theilnehmer der hierdurch urbar ges 
machten und zum größten Nugen gebrachten, vermeflenen und in 
einem ordentlichen Regiſter verzeichneten Aecker, Gärten und 
Wieſen, das durch diefe Befigungen gehende, im Eingang ges 
Dachte Ruthe⸗-Fließ, und fämmtliche Haupt: und zur Ableitung 
des Waflers dahin führende Meben : und Zlügelgsaben, und jwar 
blos nach Verhäfltniß zulegt gedachter Grundſtuͤcke, nach weiterm 
Inhalt dieſes Reglements, nicht nur durch ſelbſt eigene Arbeiten, 
oder, wenn die Intereſſenten darüder-zu vereinigen, ſtatt deſſen 
durch einen verhaͤltnißmaͤßigen Geldbeitrag, um durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige die Arbeit verrichten zu laſſen, in Gefolge der durch die 
beſondere Grabenrolle naͤher beſtimmten Vertheilung unterhalten, 
ſondern auch auf alle Faͤlle zu Safarivung jiveier unumgänglich 
nötigen. - 
Pritzſtabler oder Waſſervoͤgte das für felbige S 2, und 10. 
näher beftimmte jährliche Gehalt fowohl, als zur Herſtellung 
der an den Waſſerwerken und Uferbefeſtigungen etwa in der 
Kolge vorfommenden Befhädigungen (allermaßen es hierbei 
ſchlechterdings auf eine fadverftändige Kenntniß anfommen will), 
die unumgänglich erforderlichen Koften unter fi in.der Art aufs 
dringen, daß 
- die Verthellung des Beiteages, nach dem Verhaͤltniß der Mor⸗ 
genzahl der verbeſſerten Grundſtuͤcke an Aeckern, Gaͤrten und 
Bieſewachs unter ſaͤmmtliche Theilnehmer ind Werk geſetzt, 
und ſo wenig hiebei, als in Anſehung der Unterhaltungskoſten der 
Graben, eine Unterſuchung daruͤber, 
0b der angelegte Graben dieſer oder jener Befigang einen grös 
fern Rugen gewähre ? | 
angeftellt oder verftattet, mithin auch die antin N oder kurz vor 
den Potsdam⸗, Saarmänd:, Trebdin- und Klän- Beutenſchen 
Mühlen belegene Grundfiüce, 
gleich denen zuruͤck bei Belig, Treuenbeietzen Großen⸗ Beeren, 
Blantenfelde, Dieleredorf, Squtzendorf— Watersdorf, Maͤr⸗ 


* 
+ 


\ 
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ten: Mähle und kLuͤbetz liegenden, (zumal felbige nach Unſerm 
‚ erneuerten Edict wegen zu verfhoffender Vorfluth und Raͤu⸗ 
mung der Graben und Baͤche, vom 6. Juli 1773, verbunden 
., find, den oherhalb belegenen die Vorfluth zu verſchaffen, und 
die Graben beſtaͤndig zu unterhalten,) in der Art den Beitrag 
‚and Laſten zu übernehmen und zu leiſten gehalten ſeyn ſollen; 
dagegen die Hätungspläge, Lücher und Brüder, zu folhem 
Beitrag und Laſten, bis Wir ein Anderes feftzufegen geruhen 
moͤchten, nicht gezogen werden ſollen. 
Rur ollein in Anſehung des Schutzengerichts zu Eedin ſoll die 
Unterfuchung, | 
. in wiefern daflelde gliekbafer, den felbiges erhält, auf eine 
vorzuͤgliche⸗ Art zur Raͤumung und zum Beitrag verbunden ſey? 
annoch erfolgen, und hiernach das Erforderliche feſtgeſetzt werden. 
Aus welchen Peronen die Drabenſchau Commiſſion beſtehen ſoll, kund was 
ſie an Gehalt fuͤr ihre Muͤhewaltung erhalten. 
: 62. Zur Fließ⸗ und Grabenſchau wollen Wie den jedes⸗ | 
maligen Landrath des Kreifes, worin die Sließgraben belegen, 
hierdurch beftellen; dieſer fol das Geſchaͤft eines Grabenſchau⸗ 
Directors vermöge feines Amts, und für tägliche Diäten, die er 
aus der Kreisfaffe erhält, übernehmen. Ä 
Wie indeß dennoch ein Sachverftändiger, der unter dem 
Grabenſchau⸗Director ſich mit ſolchem Grabenweſen ordentlich 
zu befaſſen und die beſondere Aufſicht daruͤber zu fuͤhren hat, noͤ⸗ 
thig befunden worden; fo fol, damit die Ruthe⸗Intereſſenten 
deshalb nicht -in befondere Koften gefegt werden mögen, dieſe 
Aufficht dem jedesmaligen Dber:Deichinfpector, dem die Aufficht 
im Havelländifchen Suche und an der Doffe über die dortigen Gras 
ben anvertrauet worden, zugleich mit übertragen, und demfelben 
diejenige Vergeltung, welche Wir ihm hiefür- werden zubilligen 
wollen, ohne Beitrag der Graben ; Intereffenten, von Uns Aller⸗ 
hoͤchſt Selbſt angemwiefen werden. Ä 
. Kerner haben”Wir die Anftellung zweier Pritzſtabler oder 
Waſſervoͤgte anzuſtellen befohlen. Von dieſen ſoll einer alle Fließe 
und. Graben, vom Kietz unterhalb Groͤben an, bis über Trebbin, 
Laden, Wittſtock, Gunsdorf, Lüdersdorf, Gadsdorf, Nunsdorf 
und Großen⸗ Beeren; der andere aber alle Fließe und Graben, 
von Porsdam ab bis Treuenbrietzen, Neuendorf, Bardenitz, Hen⸗ 
nickenderf, Arensdorf und bis zum Kietz, unterhalb Groͤben, zu 
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feiner ‚befondern Aufſicht erhalten „ und fuͤr dieſe Aufficht jeder 


‚wonatli Fünf Thaler Tractament, jedoch nur auf die 7 Monate: 
Son der Mitte des Aprils bis zur Mitte des Novembers' jedes 


Jahrs bekommen, und fchuldig fepn, fi den Kahn nebſt den 


dazu gehörigen Serathſchaften ſelbſt anuſqeffen und zu unters 


halten. 


& werden Grabenſchauen at; tie oft lolche und wie ſie gefehehen | 
en, 


6. 2. 88 follen alljährlich zwei gließ- und Otabenſchauen, 


und zwar die eine den erſten Dienstag im Monat Moi, und die 
jweite den 'erften Dienstag. im Monat Auguft abgehalten, und 


"hierzu an jedem Drte einer oder mehrere von den Eigenthuͤmern 


der Grundſtuͤcke mit zugezogen werden. 

Was bei dieſer Schaw in den neuen Graben und alten Zlies 
Ben etwa auszufrauten, auszugraben, an den Ufern zu verdefs 
fern oder zu verpaden, bei den Fangfchleufen und Archen oder 
fonft zu repariren nöthig gefunden werden dürfte, darüber wird 
ein ordentliches Protofofl aufgenommen, das ſofort bei. Unferer 
Churmaͤrkiſchen Kriegs⸗ und Domainenfammer eingereicht wers 
den muß; von den Reparaturen an den Schleuſen und Archen, 
auch Verpackungen der Ufer aber werden Anſchlaͤge verfertigt, 
und bei Unferer gedachten Kriegs: und Domainenfammer übers 
geben; die Ausbefferung dee ſchadhaften oder verwachfenen und 


flachen Stellen aber von dem Landrarh des Kreiſes fofort veran⸗ 


laßt, und von demfelben eine nachherige Unterfuchung angeftellt, 
ob alles tüchtig und gut gemacht worden. 


Es werden Käumungen verordnet, und was dabei zu beobachten. 

$. 4. Bei den gewoͤhnlichen Raͤumungen ſoll das Kraut und 
Straub dicht am Grunde adgefrhnitten, nebft der Moor: Erde 
mit Hacken oder andern dazu dienlichen Juſtrumenten herausge⸗ 
"zogen, über.den ganzen Bord des Grabens weit abgemworfen, 
und folches dergeftalt gut und eben gemacht werden, Daß der 
Sand und die Unreinigfeit fo wenig vom Winde. hineingemehet, 


ale von dem Waſſer, wenn es übertritt, wieder hineingefpält 


‚erden Fönne; und da ſoͤmmiliche in der unter eine ordentliche 


Schau gefegten Gegend befindliche Grabenwaͤlle aus dem Gras . 


ben: Ausmwurf entſtanden, jegt.aber folche:an. verfcbiednen Orten 
faß gan; ‚aus fügtigem Sande beheben: fo muͤſſen die Intereſ⸗ 


⸗ 
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‚fenten ſolche Waͤlle fo viel als möglich planiren, und den fluͤchti⸗ 
gen Sand mit Beſoaͤung ſchicklicher Holzarten unter Anweiſung 
des Dber--Deichinfpectors ſtehend machen, damit‘ die werſadens 
der Vorfluths⸗ Graben möglichft vermieden werde, _ 

Es wird verboten, die Graben oder Fließe zu beſchaͤdigen oder durch Viehtrif⸗ 


u ten zu verunreidigen, und die Verbindlichkeit zu Unterhaltung der Bruͤcken 
und Durchtriften wird beſtimmt. 


4. 5. Wied ausdruͤcklich verboten, durch die Graben zu 
fahren oder das Vieh zu treiben; wenn aber annoch ein Weg zum 
Heufahren oder zu einer Trift noͤthig ſeyn moͤchte, ſo ſollen tuͤch⸗ 
tige. und gute Bruͤcken dergeſtalt, daß mit Kaͤhnen and kleinen 


Fahrzeugen darunter gefahren, auch das Waſſer frei und unge⸗ 


hindert durchlaufen koͤnne, erbaut, und wo es ſchicklich, verzaͤunte 
und mit Feldſteinen ausgepflaſterte Durchtriften angelegt werden. 
Und da Wir die Bruͤcken und Durchtriften, melde Wir, noͤthig 
erachtet, auf Unſere Koſten zum erſtenmal haben anfertigen laſſen; 
ſo muß dagegen die Unterhaltung ſolcher und aller andern kuͤnftig 
anzulegenden Bruͤcken und Durchtriften von denen Intereſſenten, 
auf deren Grund und Boden ſolche belegen, allein uͤbernommen, 
das Schadhafte auf die von der Schaucommiſſion ihnen geſchehene 
"Auflage binnen vier Wochen, vom Tage der Anfage an, von ihnen 
hergeſtellt, oder gewärtigt werden, daß folches von der Schaus . 
conmiſſion aufihre Koften, die hernach durch die bereitefte Rechtes 
| huͤlfe von ihnen beigetrieben werden ſollen, geſchehen werde. 
u Die Einrichtung der Eriden und Stege und die Sicherung. der Sraben für Ä 
Beſchaͤdigung wird beftimmt, 
66. Beiden Brüden oder Stegen follen die Nfähle, wors 
auf die Jeche oder Bruͤckhoͤlzer liegen, dicht am Ufer und derge⸗ 
ſtalt gerammet werden, damit ſelbige den Ablauf des Stroms 
nicht hindern; auch muͤſſen die Bruͤcken von ſolcher Breite gemacht 
werden, daß Menſchen und Vieh ſicher und ohne Gefahr daruͤber 
kommen koͤnnen. Zu beiden Seiten der Bruͤcke, an den etwa 
noͤthigen Auffahrtss Dämmen, und bei allen -Hütungen, wo 
Durchtriften gehen, fol. das Ufer der Graben mit tüchtigen Bes 
tuͤckungen verfehen werden, damit das Vieh fo wenig beim Uebers 
oder Qurchtreiben, als beim Hüten, nicht zu nahe an die Graben 
laufe und den. Bord verderbe, oder die Graben wieder zutrete. 

ur Es fol auch kein Graben in die Machtföppeln oder ſonſt eins 

j oe dunt werden; und datit. ſetdige ˖ dem Viche nicht preisgegeben 
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‚ werden, fo. ſollen die Hirten ohne Unterſchied dem Bord der Gra⸗ 
ben zu keiner Zeit mit dem Viehe zu nahe kommen; und damit 
betzteres aus Mangel des Waſſers ſich um fo weniger nach den 
Graben ſehne, alle und jede Gemeinden, ſie ſeyen in Städren 
oder Dörfern, quf ihren Hitungen zulaͤngliche und tüchtige Traͤn⸗ 
Pen oder Brunnen binnen Zahresfrift, wenn es noch nicht ges 
ſchehen, anfertigen; das Tränfen des Viehes aus den neu ver⸗ 
fertigten Graben aber ſoll ganzlich und bei nachdtuͤdlicher Strafe 
verboten ſeyn. 
Wie es zu halten, wenn ‚ea der Huͤtungs⸗ Sntereffent des. Andern Brüde 
oder Weg bedienen muß. 

-$ 7. Dafern Jemand, um zu feinen Wiefen oder Hätungen 
gelangen, eines Andern Brüce fih bedienen muß, ift ihm, 
ivenn er ſich mit dem Eigenthuͤmer deshalb zuvor verglichen, fols 
ches zwar nicht verwehrt, jedoch Toll er, pro rata feiner Morgens 
zahl, zum Bau diefer Brüche oder Reparatur derfelben beitragen, 
Ten Reifenden aber bleibt die freie Paflage, mie auch Ddenenjes 
nigen, deren Wiefen hinter andern liegen und fonft Peine Abfahre 
haben, der Weg auf diefen legtern nicht verwehrt „ fondern un 
entgeldfich gelaflen wird; jedoch muͤſſen felbige. nicht mehr ale 
einen Weg machen, noch durch Rebenmwege die Wiefe verderben. 


‚Wie es zus halten, wenn noch mehr befondere Abzugegraben notbinendig. 


.$. 8. Im Zall es zur Verbeflerung der Wiefen und Meiden 
noch noͤthig gefunden werden ſollte, das etwa ſtehen bleibende 
Waſſer durch neue Graben abzufuͤhren; ſo ſollen, ſo wie es das 
ſchon angeführte Vorfluths-Ediet beſtimmt, die Eigenthuͤmer 
der Wieſen und Hütungen, fo underhalb liegen, gehalten ſeyn, 
ſolche Graben durch ihren Geund und Boden zu fuͤhren und zu 
unterhalten, Gleiche Bewandtniß fol es mit den Grenz⸗ und 
Abzugeégraben haben, welche jedoch, da ſolche nicht in der Repar⸗ 
sition zur Schau aufgeführt fiehen, lediglich von denen. ‚gemacht 
und unterhalten werden muͤſſen, denen folche zu. Nutze fommen. 
Weiher Vorfiht man fi ch bei der Fiſcherei oder bei den anzule geiden Stauen 

in den Fluͤſſen oder Hauptgraben zu bedienen ha 

8.9. Die Zifcherei im Fließ⸗ und Hauptgraben, der daß 
Fließ durchſchneidet, verbleibt demjenigen, der mit der Fiſcherei 
des Fließes beliehen iſt, weil der Hauptgraben nichts anders, 
als ein neuer Ductus des Fließes if. 


- 
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In den andern Graben aber, da ſolche blos als Privat⸗ 


Gewoͤſſer anzuſehen, wird die Fiſcherei, wenn ſonſt nicht einem 


Andern ein Recht, als welches Niemandem genommen werden 


ſoll, darauf zuſtehet, demjenigen gelaſſen, durch deſſen Grund⸗ 


Rüde ſolche gehen, und wird die Art dieſer Fiſcherei nur auf Reuſe 


und Stocknetze eingeſchroͤnkt, mithin Niemandem verſtattet, Wehre 


"zu machen, noch Körbe mit Fluͤgeln oder Fluͤgel⸗Reuſe zu legen, 


viel weniger darin einigen Flachs oder Hanf zu röthen; damit 
‚das Wafler überall feinen freien und ungehinderten Lauf behalte. 


Da es indeflen wohl gefchehen koͤnnte, daß bei fehr trocknen 
Jahren die Wiefen oder Hütungen zu trocken würden; fo ſteht 
den Intereſſenten fotcher Grundſtuͤcke zwar frei, "Stauen oder 
Schleuſen in die Hauptgräben auf ihre: Koften anzulegen, es 
Tann ſolches aber nicht anders, als nad hiezu erhaltener außs 
drücklicher Erfaubnig des jedesmaligen Schau: Directors gefches 


hen, und find die Intereſſenten, die folche® verlangen, verbuns- | 


den, ſich vier Wochen vor der gewöhnlichen Schau bei demfelben 
ſolcherhalb zu melden, damit die nöthige Einrichtung hiezu mit 


aller nur möglichen Borfi icht getroffen werden koͤnne. 
Es ſollen Pritzſtabler angeſetzt werden, die die Fließe und Graben bereiſen, 


und auf deren Erhaltung Acht geben. 

$. 10. Weil es nothwendig if, daß die Fließe, Graben, 
Bräden und Daͤmme öfters befichtigt, und deren Befchaffenheit, 
od fie eingefallen, ungangbar, wider die Graben: Schauordnung 
gemißbraucht worden, oder auch nur repariert werden müflen, 
dem Landrath oder Dber: Deihinfpector zur urgefaumten Bers 
anlaffung Meldung geichehen, auch auf EContraventionen fo viel 
als möglich Acht gegeben werden; fo fol zu diefem Behuf, wie 
bereit8 oben verordnet, in jedem der dafelbft gedachten zweien: 
Bezirke ein Prigfabler mit dem daſelbſt beſtimmten Tractament 
angenommen werden, welcher die Fließe und Graben wenigſtens 
alle vierzehn Tage einmal ganz zu bereifen, und von dem Zuftande 
berfgiben der Sraben : Schaucommiffion Bericht abzuftatten hat, 
deffen ſich denn auch diefelben bei nöthigen Fällen zu Verſchickung 
und andern Angelegenheiten diefes Werts bedienen, die Erecus _ 
tion aber durch den Kreis-Ausreiter vollſtrecken laflen muß; 
und foll dev Prigftabler, außer feinem Gehalt, auch noch den 
in dem folgenden $. beſtimmten Antheil an den Strafen zu ges 
nießen haben. 
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Vorſchrift, wie ſich die Müller der in der zur. Srabenſchau gehörigen gließen 
| belegenen Mühlen zu verhalten haben. 


$. 11. Da das übermäßige Anftauen des Waſſers bei. den 
Potsdam, Saarmünd-, Belitz⸗, Buchholz, Klasdorf⸗, Kleins 
Beuten: und Srebbinfen Mühlen bis daher fehr viel Gelegenheit 
zu Ueberfhwemmungen gegeben; fo Haben Wir für einen ſechs⸗ 
monatlihen Stillſtand der Klein: Beutenichen Mühlen, nämlich 
vom ıften April bis zum uften October. jedes Jahrs, dem 
Eigenthämer derfelden zur Scadloshaltung ein Kapital von 
2400 Rthl. bezahlen laſſen, dem Müller zu Zrebbin aber den 
Bau einer Windmühle gegen einen Canon von 8 Rthl. frei geges 
ben, auch bei den vorhin gedachten Mühlen Grund: Aechen onles 
gen laffen, um dem Waffer zu aller Zeit einen freien und unges 
binderten Ablauf zu verfhoffen; und gegen den Saarmündifchen. 
Müller beruht in dem desfalls von einigen Intereffenten erftcite 
tenen vechtöfräftigen Urtheile vom 2ten Dctober 1779 ,: daß er 
vom erften April. bis legten September jedes Jahrs, gegen eine, 
demfelben vom legtern) dafür au leiftende. Entfehädigung, das 
Waſſer frei laufen laſſen fol. 

.So ‚wie nun -einestheils diefe Entſchaͤdigung, gleich allen 
andern von eben der Art, worauf etwa andere Muͤller in der 
Folge rechtlichen Anſpruch machen koͤnnen, von ſaͤmmtlichen In⸗ 
tereſſenten getragen werden muͤſſen; ſo ſoll, ſobald dergleichen 
Entſchaͤdigungsſummen ſich abſehen und beſtimmen laſſen werden, 
Unſere Kriegs: und Domainenkammer den Beitrag dazu auf gleis, 
che Weife, wie e8 in Anſehung der übrigen Beiträge im erften F. 
beftimmt worden, einziehen zu’laflen verbunden feyn; anderns 
theils aber wird hiermit feftgefegt, daß das Wafler bei den nur 
gedachten ſaͤmmtlichen Waffermühlen, und zwar bei der Klein⸗ 
Beutenſchen, Potsdamſchen und Saarmündifhen vom ıften April, 
bis zum ıften October, bei den übrigen aber vom ı5ten April bit 
ıften October jedes Jahrs dergeftalt frei und ‚ungehindert ablau⸗ 
fen müffe, daß die vorgelegenen Wiefen und Hütungen durchs Hals 
ten des Waflers bei dieſen Mühlen nicht überfcehwemmt werden. 

Es darf aber bei der Klein: Deutenfchen und Soarmündis - 
fhen Mühle das Wafler während der beftimmten Zeit gar nicht 
(ed wäre denn, daß ed nach einem aufzunehmenden Nivelement, 
wenn ale Wafferwerfe im Fachbaum niedriger gelegt worden, ohne 
Schaden der Hütung und Wiefen, mit Beiftimmung der Inter⸗ 


I) 
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effenten gefchehen Fönnte, da dem eine beifällige Einrichtung fols 
cherhalb zu treffen), bei den übrigen Mühlen aber nur in fofern 
gehalten werden, als ed den Wiefen: und Hütungs : Fnterefiinten 
nit zum Schaden gereicht; daher denn das Sommermaaß bei 
den übrigen Mühlen zu Belig, Buchholz und Klasdorf vor ber 
Hand vorerfi nur auf 12 Zoll, und bei der Mühle zu Trebbin 
auf 14 Zoll, ftatt Hißherigen 18 Zoll, bei den Mühlen zu Potss 
dam aber auf 18 Zoll, ftatt bisherigen 2 Fuß beffimmt, und vers 
ordnet wird, daß, wenn in der Kolge Diefe an befonders zu 
fegenden Marqueurs zu bemerfende Waflermoaf noch für ſchoͤd⸗ 
lich gefunden werden follte, ſolches noch geringer feftzufegen, und 
ſollen die Müller der gedachten Muͤhle, wenn fie das Wafler höher 
halten, außer der zu leiftenden @rfegung des dadurch verurjachs 
ten Schadens für jeden Eontraventions- al, von der Graben⸗ 
Schaucommiſſion in eine Strafe von Zwanzig Rthl. genommen 
werden, welche ohne die geringfte Nachſicht von ihnen beigetries 
ben, und dem Denuncianten, ivenn die Sontravention wahr bes 
funden worden, vier Rıhl., und dem Pritzſtabler eben fo viel 
davon bezahlt werden; die Übrigen zwoͤlf Rthl. aber ſollen zur 
Unterhaltung det Grabens angewendet werden, und haben der 
Brigftabler und die nahe an den Mühlen belegenen Wieſen⸗ und 
und Hütungs-Intereſſenten hierauf beſonders zu ſehen. Auch 
follen bei den Mühlen, Schieufen und Achen, fo in den unter 

Ber Schau fiehenden Zließen und Graben belegen, Feine Bauten 

oder Reparaturen ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Graben > 
Schaucommiſſton, bei Vermeidung von funfzig Rıbl. Strafe, 
vorgenommen werden; noch weniger aber können ohne derfelben 
Borwiflen und Einwilligung neue Werfe darin anzelegt werden. 
Beſtimmung der Sttafen, denen die Üchertreter dieſer Schauorbnung 
anterworfen. 

$. 12. Und damit alle in den vorhergehenden Punften fonft 
niech beftimmte Vorfchriften deſto befier in Dednung und Befolgung . 
erhalten werten ; fo follen die Widerfpenfligen und Säumigen in 
folgende Strafen verfallen feyn : 

a) Diejenigen Interefienten, die nad) $. 4. die Wälle und den 
Grabenbord von flühtigem Sande oder leichtem Erdreich nicht 
vorſchriftsmaͤßig planiren und binnen Jahresfriſt mit ſchickli⸗ 

- den Holzarten befäen oder bepflanzen, haben unfehlbar zu 

..geiwärtigen, daB nicht allein das Verſoͤumte fofort auf ihre: 


’ 
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Koften von der Sraben- Schaucommiſſton beſorgt, und ſolche 
hiernaͤchſt von ihnen executive beigetrieben werden. ſollen; 
fondern fie follen auch noch überdies für die Rathe an den ” 
Dauptz und Dammgrabeh Einen Grofben, Bei den Neben⸗ 
‚und andern Braben aber ſechs Pfennige Strafe zu erlegen 

‚ ‚verbunden feyn, welche Strafe die Schaucommiffion zugleich 
‚mit den Koften beitreiben laͤßt; jedoch wird hiebei ausdruͤcklich 
vorbehalten, daß fothane Strafe nah Beſchaffenheit der Ums 
ftände, und infondevheit des Dabei bezeigten Ungehorfams oder 
Widerfpenftigfeit, allemal erhöhet werden folle, 

b).&o oft jemand betroffen wird, der durch die Graben fährt - 

- oder reitet, das Vieh ‚durchtreibt, an Stellen, wo es. nicht 
eclaubt, oder auch nur auf den Bord treibt, der fol das erfie 
Mal Einen, das andere Mal aber zwei Rthl. u. ſ. w, an - 
Strafe erlegen, und zug Vermeidung aller Weitlaͤufigkeit die 
Gemeinde fuͤr die Strafe verantwortlich bleiben, und kann ſich 
dieſelbe wieder an den oder diejenigen halten, die wider Bere 

- bot. gehandelt baden. 

ce) Soll jeder Hirt, der das Vieh an verbotenen Stellen, in in 
den Graben oder Fließen traͤnket, wenn ihm die Gemeinde; 
fie ſey ſtaͤdtiſch oder aus einem Dorfe, die noͤthige Traͤnke 
oder „Brunnen ausgegraben, jedesmal Einen Rthl.; die Ges 

* meinde aber, falls fie feine Tränfe oder Brunnen gemacht; 
zehn Rthl. bezahlen, und. die Tränfe auf ihre Koften ausge⸗ 
graben werden. | 

d) Diejenigen, welche durch eine unerlaubte Gifcherei, Seebfen, 
Flachs⸗ oder Hanfröthen, die Graben verunreinigen oder vage - 

derben, und fih nicht hierunter der in dem Ediete vorgefchries, | 
benen Drdnung bedienen, follen jedesmal in Einen Rthl. Strafe 
verfallen, und der Fiſche oder Krebfe, des Flachſes ader Hanfe: 
verluftig feyn, fo alddann zu verfaufen, und das daraus gen, 
(dfte Geld zu. Unterhaltung der Graben angewandt wer⸗ 
den ſoll. 

Der Pritzſtabler iſt auf die hierin verbotenen Contrabentio⸗ 
nen beſonders Acht zu haben ſchuldig, und ſollte ein ſolcher übers 
führt werden, daß er hierunter wider feine Pflicht nachfichtig 
geweien, fo foll derfelbe im erſten Kalle mit fünr Rthl. beſtraft, 
im letztern Falle aber ohne die geringſte Nachſicht ſeines Dienfet 
entfegt werden, 
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$. 13. Die Strafgelder follen von dem Landrathe due den 
Kreisreiter beigetrieben, von dem Kreiß-Einnehmer eingenoms 
men, zu den jährlich vorzunehmenden Räumunge = und Grabens 
arbeiten mit verwendet ‚und darüber gehörige Rechnung geführt 
werden; auch follen die Denuncianten ‚. wenn ihre Demunciatios 
nen wahr find, jedesmal den deitten Theil der in $. 12. feſtge⸗ 
fegten Strafe, der Pritzſtabler aber den ſechſten Theil erhalten. 
Wie es zu halten, wenn awifen RR —— — uͤber dieſe Schauordnuug 

6. 14. Wenn wider Vermuthen wegen des Wieſewachſes 
oder der Hütung, auch über ein oder andre in diefer Fließz⸗ und 
Graben: Schauordnung verordnete Punkte, zwifchen den Inter⸗ 
efienten einiger Streit entſtuͤnde; fo foll die Sache allemal- von 
dem Landraih des Kreifes, und wo ed nöthig it, mit Züziehung 
des geordneten Ober: Deichinfpectors unterfucht, und wo möglich 
in der Suͤte nach Recht und Billigfeit- beigelegt, in-deren Entftes 
hung aber die Streitigkeiten wegen der Wiefen und Hütungen an 
das Forum ordinarium!des Beklagien, die Streitigkeiten über 
diefe Fließ⸗ und Graben⸗Schanuordnung aber an Die ehurmäckis 
ſche Kammer verwieſen werden. 
Du ‚Infereffekten follen_die Wieſen und Haumbätungen” vom Holz und 

Strauchwerf rein halten 

615 Weil Wir au die ganze unter der Schau gelegte 
Bel in gutem und urbarem Stande zu Unſerm und des Landes 
Nutzen erhalten wiſſen wollen, audy dieferhald fchon durch gedruckte 
Verordnungen die Aushanung der Hüllen, Werfis, Birfen; des 
Strauchholzes aus den Wiefen und die Ziehung neuer Graben 
dedürfenden Falls zu Ableitung und Abziehung des überflüffigen 
Waſſers auf das nachdruͤcklichſte allergnädigft befohlen haben; 
als wollen Wir diefe Verordnungen nicht nur hiermit erneuert 
und deren Nachlebung einem jeden Intereſſenten eingefchärft haben, 
‚ fondern befehlen auch Kraft diefeß, dag ſowohl alle in den Wiefen 
etwa noch beivachfene Dexter; bei willführlicher Strafe, laͤngſtens 
binnen Jahresfriſt urbar, und nachdem es nuͤtzlich, zu Wieſen 
oder Huͤtungen gemacht, als auch die Verwilderungen und Be⸗ 
wachſung der Wieſen und Raumhuͤtungen, bei gleicher Strafe, 
von allen und jeden verhindert werden ſollen, als worauf auch 
die Schaucommiſſion ein wachſames Auge zu richten hat. 
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6. 16. Die Beitreibung der Strafe und der reſtirenden 
Beiträge gefchieht von den Kreiſs⸗Ausreitern, die ſich auf Vers 
langen und Befehl des Landraths den ſolcherhalb au thuenden 
Aufträgen nicht entziehen follen. 

Vo es ſchicklich, ſollen Weiden und Nappeln zu Derzäunung und Sefefigung 

fers angelegt werden. 

$. 17. Damit das noͤthige Reisholz zu Verpackungen, Vers 
zaͤunungen und Befeſtigung des Ufers nicht fehlen moͤge, ſo ſoll 
der Srabenbord dazu, an ſchicklichen Orten, jedoch 12 Fuß vom 
Graben ab, mit Weiden oder Pappeln zum Gebrauch der Graben⸗ 
arbeiten bepflanzt werden, und muß der Grabenſchau⸗ Director 
dieſe Anpflanzungen von den Intereſſenten da beforgen laſſen, wo 

ſie Niemandem zum Schaden gereichen. | = 


Wie der 6. 1. bemerfte Beitrag zu Unterhaltung der Wafferiverfe und Ufer⸗ 
serpadungen imgleihen zu den. Defoltungen der beiden Prigftabler oder -, 
MWaflervogte, zu erheben. . 

$.18. Der $. 1. bemerfte Beitrag der Intereſſenten zu Un⸗ 
terhaltung der Waſſerwerke und den Uferverpackungen, in ſofern 
ſolches durch Sachverſtäaͤndige geſchehen muß, imgleichen zu Gas 
larirung der beiden Pritzſtabler, geſchieht in der Art, daß eine 
jede Obrigkeit, Stadt oder Gemeinde den ihr nach Erforderniß 
der Umftände zugetheilten jededmaligen Beitrag in einer Summe 
an die Kreisfafle zu besahlen, und ſolchen nach dem, aus den 
Vermeſſungs-Regiſtern zu gebenden Ertract unter- ſich zu ſubre⸗ 
partiren verbunden ift, und muß die Commune für den ganzen 
Beitrag ftehen, und fich an die einzelnen Glieder derfeiben holten, - 
die damit in Ruͤckſtand geblieben, gegen welche der Landrath des - 
Kreiſes, wegen des von der Eommune gefchehenen Vorſchuſſes, 
auf ihr Anhalten die Execution veranlaſſen ſoll. 
Was für Ausgaben von dieſem Beitrag ſowohl, als von den Einnahmen, die 

fonft noch fommen, zu beftreiten find. 

$. 19. Bon diefen Beiträgen werden nicht nur die Waſſer⸗ 
werke nebft den Uferverpackungen, in fofern fie durch Sachver⸗ 
fiändige gefchehen müflen, wie bereits $. 18. gedacht, unterhal⸗ 
ten, fondern auch das $. 2. und 10. beftinmte Gehalt für Die 
beiden Prigftabler oder Waſſervoͤgte bezahlt. Damit indeflen 
dieſes mıt der erforderliden Ordnung geſchieht, fo ſollen ſolche 
ſowohl als die einkommenden Strafen, 
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nach Abzug des geordneten Denuncianten: Antheile, und das 
"den: Pritzſtablern davon zufließende Accidenz, 
imgleichen das Schleuſengeld von der Beutenſchen und Trebbin⸗ 
ſchen Fangſchleuſe nach den bereits beſtimmten Sägen, nebſt ˖ dem 
jaͤhrlichen Canon von 8 Rihl., den der Waſſermuͤller zu Trebbin 


fuͤr die daſelbſt erbauete Windmuͤhle zu entrichten hat, bei der 


Kreiskaſſe eingehoben, in der Kreiskaſten-Rechnung unter einem 
befondeen Titel in folle zur Einnahnie und Ausgabe ausgeſtelit, 


und vermittelſt einer beſondern, durch den Kreis- Rendanten das 


von zu fertigenden Rechnung ſpecialiter gehoͤrig nachgewieſen 
und gerechtfertigt werden, welche nicht nur beim Kreife ſelbſt, 
fondern auch, als ein zur Rechtfertigung der. Kreig- Rechnung mit 
gehoͤriges Stüd, bei der Churmoͤrkiſchen Kriegs: und Domainens 
fammer abgenommen, verfaflungsmäfig revidirt, und von der 


Behörde, nad hinfänglich geſchehener Suffication, dechargitt 


werden ſoll. 
Da es indeſſen bei entſtehenden Schaͤden an den Waſſerwer⸗ 


ken hauptſaͤchlich auf die ſchleunige Wiederherſtellung derſelben, | 


um geößerm Nachtheil vorzubeugen, anfommt, der von den ns 
terefienten zu leiftende Beitrag aber nicht fo gefchwind, als es 
gleichwohl erforderlich feyn will, zu bewirken ficht, auch noth⸗ 
wendig ift, daß die Prigfiabler, um ihrem Dienft mit, Eifer borzus 
ſtehen, monatlid prompt bezahlt werden; fo follen die, nach den 


von Sachverfiändigen angefertigten, vom Ober: Bau: : Departes 


ment revidirten und biernächft genehmigten Anfchläge, 
zu Wiederherftellung der Schäden an den Wafferwerfen und Ufers 


. 


verpackungen erforderlichen Koften ſowohl, als die monatlichen ' 


Gehalte der Prigftabler oder Waflernögte, aus der Kreiskaffe; 


u 


wenn derfelben Umftände es geftatten, vorgefcheffen werden, und’ 


ſelbige fich diefen Vorſchuß Hiernächft aus den Beiträgen,. die von 
den Intereſſenten in diefer Abficht geleiftet und auf felbige repar— 
tirt werden, imgleichen aus den fonft auffommenden Einnahmen, 
wieder eritatten. 


Wobei Wir Uns und Unferer Chuemärfifchen Kriegs: und 


Domainenfommet übrigens ausdruͤcklich hiemit vorbehalten wol⸗ 
len, die ließe und Graben durch zu ordnende Sommifarien, fo 
oft als Wir e8 zum allgemeinen Beften oder nach dem Urteile 
gedachter Unferer Churmaͤrkiſchen Kriegs = und Domainenfams 
mer nothwendig finden werden, nachfehen und unterfuchen zu 

lafs 
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laſſen, ob allem, was hierin befohlen worden, überall nachselebt 
werde. 


Schluß der Graben⸗Schauordnung. 

6.20. Schließlich haben Wir, damit dieſe Fließ⸗ und Gra⸗ 
bden⸗Schauordnung zur Wiſſenſchaft aller derer gelangen möge, 
fuͤr welche dieſelbe Vorſchriften enthaͤlt, den Abdruck derfelben 
befohlen, und wollen, daß ſolche den Intereſſenten des Ruthe⸗ 
Fließes eröffnet, und jeder Gemeinde ein Exemplar davon: zur 
genauen Befolgung und Nachlebung eingehaͤndigt werden folß - 


Urkundlich haben Wie dieſe Fließ⸗ und Graben: Schaubed⸗ 


nung Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben und mit Unſerm Koͤniglichen 
Inſiegel bedrucken laſſen. 


So geſchehen Berlin, den 19. September 1781., 
(LS) Ä Friedrich. 


v. Blumenthal. ehr v. d. Schulenburg. 
v. Saudi. v. Heinitz. 





- Sr 18, 


Matent wegen Abftellung der zum Nachtheil und S aden bes 
Neuen Grabens eingeriſſenen Unordnungen und Mißbraͤuche. 
De dato Berlin, d. 3. Auguſt 1740. | 


(N, €, ©. 1740, ) 


ir Friedrich, bon Gottes Gnaden König bon Preußen 36 | 
Thun Bund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem. Wir hoͤchſt 
mißfällig vernommen, daß dem von des Churfürften Friedrich 
Wilhelm Durchlaucht Ehriftmildeften Andenkens allbereits ers 
gangenen Mandate vom 6. Auguft 1684 jumwider, dem Neuen 
Graben durch verfchiedne Zrevelthaten und Unordnungen fehr ges 
ſchadet und felbiger dadurch faft ruiniert werde; Wir aber folche® 
fernerhin nicht weiter geftattet, fondern gänzlich abgeftellt und 
geftört willen wollen; als befehlen Wie hiermit‘ it Onaden und . 
alles Ernfies: -. | 

1). Daß weder bei Macht, noch an den Betz und Sonntagen 

unter der Predigt, Fein Schiffer duch den neuen Graben ges 

laffen werden fol, es ſey denn, daß perioulum in mora 
Dritter Theil, | 
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und die Mothwendigkeit der Sache es erfordere. Auch muß 
kein Schiffer ſich unterſtehen, eher zu ſchleuſen, bevor derſelbe 
bei dem Schleuſenmeiſter ſich gemeldet und Erlaubniß dayu ers 
. halten bat. 
2) Soll den auf: und abfahrenden Schiffen, melde zu Zeiten 
mit ihren Kähnen aus Muthwillen fich verfpäten, und alsdann 
- mit einem einzelnen Kahne durch alle Schleufen geläffen werben 
„wollen, nicht anders, als gegen Erlegung des doppelten Kahns 
gdes, durch die Schleuſen zu legen erlaubt ſeyn. 
3) Auch fol ſich Niemand unterftehen, die Bootshaken in- die 
BSchleuſenmauern zu ſetzen, noch tveniger von dem an den 
Schleuſen vorhandenen Eifenwerfe etwas abzuſchlagen und weg⸗ 
zunehmen, fonft dergleichen Frevler zur gebuͤhrenden Strafe 
gezogen werden ſoll. 
4) WMuͤſſen Ale und Jede in dem neuen Graben ſich durchgehends 
der Fiſcherei und des Krebſens, es geſchehe auf was Art es 
wolle, gänzlich enthalten, oder gewaͤrtig ſeyn, daß, wenn 
fie Darüber betreten werden, und etwa wohl gar Pfandfehrung . 
zu thun fich unterftehen dürften, fie mit harter Strafe unaus⸗ 
bleiblich Hefegt werden follen. 
5) Soll Niemand Holz, Steine oder andre Waaren ganz nahe 
am neuen Graben anfahren, fondern ed müflen vielmehr ders - 
gleichen Materialien drei Ruthen vom Graben abgeladen, und 
fodann mit der Hand, jedod an feinen andern Drt, ale über _ 
die ordentlihen dazu von Holz angefertigten Ablagen, in den 
Graben gebracht werden; wie denn ein Feder, welcher Holz 
am neuen Graben anfahren laͤßt, dahin fehen und dafür haf⸗ 
ten muß, daß die-Ablagen von der bei dem Herunterlaflen ſich 
abgeftoßenen Borke fogleih wiederum gereinigt, und fothane . 
Borke auf drei Ruthen zuruͤckgebracht, keineswegs aber in 
dem Graben gelaſſen werde. 
6) Soll Niemand, er ſey auch wer er wolle, ſich unterfangen, 
das Vieh zur Traͤnke an und durch den neuen Graben zu treis - 
- ben, oder auf den Ufern und Dämmen des neuen Grabens zu 
hüten, am wenigften auf drei cheinländifche Ruthen von beia- 
den Seiten deſſelben einiger Botmäßigfeit ſich anzumaßen, 
. darauf zu adern, zu graben, oder durch angefertigte Zäune 
in ſolcher Diftanz die Paſſage zu hemmen, bei Bermeidung | ber 
Pfaͤndung und beſondeer ſchweter Strafe. 
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Wornach fih alfo Jederhänniglich zu achten und für Scha⸗ 
Den zu hüten, die fämmtlichen am neuen Graben wohnenden _ 
Schieufenmeifter aber, vornehmlich der Zollpachter zu Neuhaus, 
‚ Wie auch der zur Aufſicht und Viſitation des Grabens befönders 
beftellte Deihhauptinann , auf ihre Pflicht dahin zu fehen. und 
Acht zu geben haben, daß diefem überall auf das genauefte nach⸗ 
gelebt werde; wie fie denn bei entfiehender Eontravention fofort 
davon an die Ehurmaͤrkiſche Kriegs⸗ und Domainenfammer berichs 
ten muͤſſen, damit hierunter remedirt ,: nd Die Eonttavenienten 
zur gebühterden Strafe. gezogen werden koͤnnen. 
Urkundlich unter Unſerer eigenhaͤndigen Unterfrift und ben 
gedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 3. Auguſt 1740. -. Wa E 


(L. S.) Friedrich 


F. v. Goͤrne. A.O. v. Viered. F. W. v. Happe. 
25% Boden Göv. Marfgal. | 





ame 


Pe. 16. 


Concluſum ber Jurisdictions⸗ Eommiffion, daß und in wiefern 
die Cognition der Streitigkeiten in Deichſachen den Kammer 
. Suftiz > Deputationen sufomme. 
De dato Berlin, den 31. März 1788. 
(N. E. ©. 1788.) | ur 


Die von ©. Rönigl, Majeftät von Preußen ꝛc., Unferm- allen 
Anädigften Heren, zur Entfcheidung der Aurisdictiong - Streitige 
feiten zwifchen Dero Landes: Suftiscollegiis und Kriegs: und Dos . 
mainenfammern Allerhöchft verordnete Commiſſion, hat. in Sas 
Sen der Gemeinde zu Moͤdlich wider den Präfidenten vom Cler⸗ 
mont, wegen ſchlechter Inftandhaltung feiner Lenzerwifcheichen 
Deiche und dagegen verlangten Beitrags folgendes‘ Concluſum 
abgefaßt: 
daß, da im vorliegenden Falle von feiner Praͤgravation oder 
Exemtion, noch von ſolchen Damm⸗Reparaturen, woruͤber 
der $. 30. des Reſſort⸗Reglements disponirt, die Rede iſt, 
dahingegen nach deſſen $, 6. die Sirelnat Iten wegen Unterhal⸗ 
u a . 
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tung der Deiche, und folglich wegen des aus deren Vernach⸗ 
. Iäffigung entftehenden Schadens ſowohl, als nach. deren neuern 
Deichordnung der Altmarf und anderer Provinzen, die Gtreis 
tigkeiten in Deichfachen ohne Unterfchied als Gegenftände deu 
Landespolizei zur Eognition der Kammers verwielen worden, 
das Dominium zu Lenzerwifche ſich vor der Altmark Priegnis 
: Bifhen Kammer > Suftizdeputation einzulaflen allerdings ſchul⸗ 
dig ift, und das Kümmergericht, ſich aller weitern Kognitian 
:: in dee Sache enthalten muß. . 
Wonach ſich alfo letztgebochtes Judicium— zu achten, und die 
10. Rthl. pra Gonclufo nebſt den hierbei fpecificieten eryed⸗⸗ 
tions «Gebühren und Copialien zu entrichten hat. | 
Berlin, den 31. März 1788. 


‚ Vigore Comiſſonis. 
Widmer. Schulze . Könen. 
Seidenreich. Klein. 
An das Kammergericht. 


Nr. 17. 


Erneuertes Edict wegen zu vecjehaffender, Vorfluthr und Raͤu⸗ 
mung der Graben und Baͤche. 
De dato Berlin, den 6. Juli 1773. 


(N. €. ©. 1773.) 


Mir Friedrich, Bon Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
Thun fund und fügen hierdurch jedermänniglich zu willen, daß, ob⸗ 
gleich vielfältig, infonderheit Durch die Edicte vom 25. Februar 
1704, 9.000. 1717, und 7. Det. 1726, verordnet worden, daß 
zur beſſern Eultur des Landes die alten Graben und Bäche ges 
raͤumt, und zur Urbarmachung der Shmpfe, Lücher und Brücer 
neue Örabenabzüge und Waflerleitungen gemacht werden follen,- 
‚ Wie dennoch. hoͤchſt mißfällig wahrnehmen . müflen, : wesgeftalt 
ſolche Verordnung fehr vernachläffigt worden, viele Niederungen, 
und Sümpfe,. welche urbar gemacht werden können, noc in ihs 
ser faft gänzlich unnugbaren Wildheit liegen, und fogar die alten 
Graben in Verfall gefommen, dadurch. aber die Kultur des Lan⸗ 
bes, abſonderlich in naflen Jahren, ungemein leide, wodurch 


- 
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Lheurung im Lande, au Noth und Elend bei einem großen Theif 
Unferer getreuen Unterthanen entfiehen muß. | 

Wie Wir nun Unfere Iandespäterliche Sorgfalt vornehmlich 


mit auf die Verbeflerung des Aderbaues und der Viehzucht, ale 
den wahren Reihthum des Landes, gerichtet feyn laſſen, und 


daher der weitern Bernachläffigung eines fo wefentlichen Stuͤcks 
au defien Beförderung durchaus nicht nachfehen wollen; fo ordnen. 
und befehlen Wir hierdurch : 

1) Daß vor allen Dingen fogleih nach Yublication dieſes 


Edicts mir vollkommen tuͤchtiger Aufeäumung der bereits vorhans 


* 


denen, beſonders aber durch die letztern beiden naſſen Jahre 
ganz verſandeten und verſchlaͤmmten Haupt-, Feld-, Wieſen⸗ 
und Abzugsgraden, von den Intereſſenten und "unter wohlgeonds | 
neter Aufſicht dergeftalt angefangen werden foll, damit fanmtlich 
erwähnte Graben längftens bis Ende Septembers a. c., es Fofte 
auch was es wolle, gehörig geräumt und in Beftand habenden 
brauchbaren Stand gefegt find, alle Brühe, Luͤche, Moräfte 
und Niederungen, wo das Wafler noch anjegt zum Verderb des 
Aderbauet, der Wicfen, Hütungen und-davon abhängenden Vieh⸗ 
zucht ftehen bleibt, und nicht abfließen, gleichwohl demfelben ein 


‚Abzug verfchafft werden kann, auf die befimöglichfte Weiſe nutz⸗ 


und urbar gemacht werden ſollen; wobei die Erfahrung in den 
letzten Jahren die Nothwendigkeit, wo neue Graben zu machen, 


am beſten gezeigt haben wird. 


2) Wie aber diefes nicht anders geſchehen kann, als dur 
tüchtige Waflerableitungen und Graben, und nicht ein jeder Lands 
wirth die Einfiht und Erfahrung oder den Betrieb hat, auf wels 
che Act dergleichen am vortheilhäfteften einzurichten; fo follen zue 
Ausfihrung ſolcher Werke erfahrne Ingenieure, oder wenigſtens 
verftändige Deichgräber gebraucht werden, melde Unfere Lands 


‚und GSteuerräthe, auch Beamten, ausfindig zu machen und ig 


pflihtmäßigen Vorſchlag zu dringen haben; wenn es aber bie 
Importanz der Sache erfordert, Unfere Ariegs und Domainens 
fammern einem oder zweien Sachverftändigen aus ihrer Mitte 
die Unterſuchung und Regulirung der anzulegenden Wafferleituns 
gen committiren, welchen, in fofern es nöthig,' Auch jemand von | 
Seiten Unſers Forſtamts zugegeben werden foll. 

Und ob Wir glei, wenn jemand fi fi ch mit feinen Wafferabs | 


feitungen: blos allein auf feinem Fundo ein chontt, ihm uͤber⸗ 
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laſſen, ſolches nach ſeiner beſten Convenienz zu thun; ſo wollen 


Wir jedoch, ſobald dergleichen Werk auf mehrere Rachbarn Be⸗ 
zug hat, durch ihre Gruͤnde geht, und eine gute oder ſchlechte 
Anlage und Ausführung ihnen Vortheil oder Schaden bringen 
konn, daß alödann jederzeit die Anriehtung der Graben und Waſ⸗ 
ferleitung unter der Direction und Aufficht eines erfahrnen und 
pereideten Ingenieurs, welchen die Kriegs: und Domainenfams 
mern dazu verordnen follen, gefchehe und zur gehörigen Vollſtoͤn⸗ 
digfeit gebracht werde; indem die Erfahrung vielfältig gezeigt, 
daß dergleichen Aufraͤumung alter oder Ziehung neuer Graben, 
die durch die Unterthanen der Intereſſenten ohne Sacverftändiger 
Aufficht vereichtet worden, nur fehr ſelten tauglich und dem End⸗ 
zweck gemäß geſchehen find. 

3) So viel die bereits vorhandenen Wafferleitungen betrifft, 


welche in Verfall gerathen, fo muͤſſen ſelbige ſowohl, als die 


Baͤche und Fluͤſſe, die mit ſolchen Waſſerleitungen in Verbindung 
ſtehen und das Waſſer mit abziehen Helfen, tüchtig aufgeräumt, 
von Holz, Rohr, Kraut, Laub, Schlamm und fonftigen Hıns 
Dernifien des freien Waflerlaufs gereinigt, und die Antereflenten 
Dazu nacbdrüclich angehalten, auch in ſolcher Abficht von Unfern 


- Krieges und Domainenfammern wit den dazu erforderlichen Ans 


weiſungen verfehen werden, als welche, und die unter denfelben _ 
ftehenden Land: und Steuerräthe, ihre befondere Aufmerffamkeit 
darauf zu richten, und den Vernachläffigungen in Aufräumung 
und Unterhaltung der Graben und Waflerleitungen, felbft wenn. 
Peine. Sntereffenten es verlangen, als eine Landes: Polizeifache ex 

officio vorzubeugen haben. | 
| 4) Wo aber noch feine Graben vorhanden, und gleichwohl 
nöthig gefunden werden, damit das Waſſer dadurch in die Ströme 
feinen Abflug habe, und die vorhin überfhmenmten Gründe zu 
nußgbaren Rändereien, . Wiefen und Huͤtungen gemacht werden, 


ſollen ſelbige angefertigt werden, und zu dem Ende 


* 


5) alle unterwärtg liegende Grundherrſchaften und deren 
Unterthanen ſchuldig feyn, dem oberwärts tiegenden, wenn daß 
Waſſer von deſſelben Grund und Boden anders nicht abzuleiten 
ift, nad einer vorbergegangenen,. von Unfern Kriegs: und Dos ' 
mainenfammern zu veranlaflenden Unterfuchung und Beurtheis 
fung, ob dem Publico and den oberwärts Belegenen ein mehrerer 
und größerer Mugen, als den unterwärts Belegenen Schaden das 
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durch zuwachſe, durch anzulegende Graben, welche fo viel möglih 
ehne Anfehung ded Bodens in gerader Linie zu machen find, Die 
Borfluth zu verfhaffen, und wenn der unterwärts Liegende gleich 
Davon feinen fonderlichen oder gar feinen Rugen bat, dennoch feis 
nen Nachbar ſolchergeſtalt vom überflüffigen Waſſer zu befreien. 

6) Wenn Graben und Wafferleitungen bereits regulirt und 
und verfertigt find, der unterwärts Liegende aber in der Folge 
unterließe, durch nöthige Aufräumung bes Grabens, fo weit fols 
er durch feinen Boden geht, oder ein Theil deſſelben zu unters 
. Halten ihm obliegt, die Borfluth zu conferviren,, fo foll niemals 
Derüber ein Prozeß verftattet, oder der unterwärtd. Liegende mit 
feinen Widerfprüchen gehört, fondern auf angebrachte Beſchwerde 
ded oberwärts Liegenden fofort durch Sachverſtaͤndige die duch. 
unterloffene Räumung gehemmte Vorfluth befichtigt, -und dem - 
Befinden nach der unterwärts Liegende, wenn die Jahrszeit es 
verſtattet, binnen einer furzen Stift von acht Tagen zum Räumen 
angehalten, nad Verfließung diefer Zeit aber die Räumung dur . 
Dazu aedungene Leute auf feine Koften veranlaßt, ‚und foldhe von 
ihm erecutivifch beigetrieben, auch der durch feine Verzögerung 
‚den übrigen Intereſſenten verurfachte Schade von ihm erfegt 
werden. 0 
Ä 7) Sind aber an einem Drte, wo der oberwaͤrts Liegende 
die Vorfluth ‚verlangt, noch feine Grabenziehungen angeordnet, 
fondern follen ſolche erft als ein neues Werk gemacht werden, und 
der unterwaͤrts Liegende weigerte fi, die Vorfluth zu verfchafs 
fen; fo foll derfelbe zwar mit feinen Einwendungen gehört, ihm 
aber fein weitläufiger Prozeß verftattet, fondern die Sache auf 
‚der Stelle, nach Wichtigkeit derfelben, durch einen erfahrnen _ 
vereideten Ingenieur und einen wirthſchaftsverſtaͤndigen Eommifs 
farius,. welchen allenfalls auch ein Juſtiz-Bedienter beigefügt 
werden fann, unterfucht, die Situation, der Kal des Waſſers, 
der: Umfang der.abzutrochnenden Gegend, Die Länge der zu zie⸗ 
benden Graben, und was fonft Erhebliches zu bemerfen, in einen 
deutlichen Situations- Plan mit beigefügtem Niveau gebracht, 
von diefen Commiflarien ein pflichtmaͤßiges Gutachten erſtattet, 
und darauf jederzeit, wenn von der vorgeſchlagenen Grabenzies 
Hung der Nugen des oberhalb Liegenden. größer, als der Schade 
des unterhalb Lirgenden, auch die Verſchaffung der Borfluth iu 
der Art..und in dem. Maafe, wie fie vorgefehlagen worden, Die 
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natuͤrlichſte, kuͤrzeſte und zuteäglichke if, der unterhalb Liegende 
zue Verſchaffung der Vorfluth, mithin zur Ziehung und Unter⸗ 
haltung des oder der dazu Durch feinen Grund und Boden erfors 
derliben Graben ſchuldig erfannt, und ihm dawider zwar, wenn 
er mit dergleichen Erkenntniß gravirt zu ſeyn vermeint, die Revi⸗ 
fion der Local⸗Unterſuchung durch andere Sah und Wirthſchafts⸗ 
verftändige verftattet; dafern aber dieſe mit den vorigen gleicher 
Meinung feyn follten, mithin das vorige Erkenntniß betätigt 
würde, fein weitereg Remedium nachgelaflen werden. . 
8) Wenn nun $emand fhuldig erfannt worden, Vorfluth 


‚zu Schaffen, fo muß er folche längftens binnen ſechs Wocen, oder 
drei Monaten, nah Beichaffenheit der Größe der Arbeit, a die 


judicati bewerfftelligen, oder gemärtigen, daß die dazu nöthis 


— 


gen Graben auf ſeine Koſten verdungen und gemacht, das Geld 


doin aber von ihm durch Execution beigetrieben werde, 


9) Wird eine ganze Gemeinde zu Verſchaffung der Vorfluth 


ſchuldig erkannt, ſo muß, um den Streit zu coupiren, ob und 
in wie weit ein jedes Glied dazu zu concurriren habe, als wos 


durch bei Ziehung und Räumung der Graben viele Irrung und: 


Aufenthalt entfieht, Zugleich mit ausgemittelt und feftgefegt wer⸗ 
den, mie piele Ruthen einem Jeden zu graben und zu räumen 
pbliege; und ift demnaͤchſt einem Jeden feine Ruthenzahl anzus 
weilen, damit im allen Fällen, wo Zwangsmittel gebraucht wer⸗ 
den müflen, diejenigen Glieder, welche das Ihrige gethan, odee 
dazu bereit find, nicht mit den fehuldigen leiden dürfen, fondern 
die Erecution gegen den oder diejenigen in der Gemeinde, welche 
h — ſaͤumig oder gar widerſpenſlig finden laſſen, gerichtet werden 
nne. 

Sollten jedoch einzelne Glieder einer Gemeinde durch Unvers 
mögen oder Abweſenheit gehindert ſeyn, ihren Antheil Graben 
anzufertigen oder zu raͤumen, ſo ſoll die uͤbrige ganze Gemeinde 
‘deren Antheile, mit Vorbehalt ihres Regreſſes gegen die Unver⸗ 
mögenden, fobald diefe dafuͤr Satisfaction geben koͤnnen, zu 
‚übernehmen verbunden ſeyn, und im Weigerungsfalle durch 
executiviſche Mittel Dazu angehalten werden, 

10) Damit auch ein Jeder, melcher die Vorfluth zu fchafe 
fen, mithin die Dazu enfonderlichen Graben zu machen und zu une 
terhalten fhuldig, feiner eignen Gefahr und Schadens halben 
auf bie Beobachtung ſolcher feine Verbindlichkeit aufmerkſam 
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gemacht werde; fo foll derjenige, welcher ſich hierin fäumig finden 
laͤßt, den Schaden,‘ welcher feinen oberhalb liegenden Nachbarn 
durch Zufblammung und Verſtopfung des unterhalb zu erhalten⸗ 
den Grabens erwaͤchſt, nach vorgaͤngiger Ermaͤßigung nnd Erkennt⸗ 
niß zu erſetzen verbunden ſeyn. | 
rı) Weil auch die Grabenräumungen- oft dadurch aufges 
halten werden, daß Einer auf den Andern fich beruft, und nichts 
thun zu Pönnen vorgiebt, ehe nicht der mehr unterhalb Piegende 
geräumt; fo fo zuerft der unterfi Liegende, dann fein Nachbar 
und fo fort, Einer nach dem Andern, mie fie aufwärts hich 
fiegen, zur Räumung angehalten werfen. Und da an vielen 
Orten die Aufcäumung nur in wenigen Wochen des Jahrs mögs 
lich und thunlich ift, fo muß befonders bei ſolchen Umftänden alle‘. 
erfinnliche Promtitude angewandt, und feinestveges nachgegeben 
werden, daß Jemand durch unerhebliche Eontradictionen die zur 
Raͤumung bequeme Zeit muthwillig vorbeigehen laffe. 
| 12) Wo die Gründe durch Auffpannung der Mühlenwaffer 
inundirt werden, und das Waſſer folchergeftalt in feinem Adfluffe 
zum Schaden.eines Dritten gehemmt wird, find die Eigenthuͤmer 


der Mühlen, wenn legtere beibehalten werden wollen, verbuns . 


den, den Zlußs oder Mühlenbach, fo weit felbiger eingefpannt 
wird, auch dem Befinyen nach 100 und mehr Ruthen lang höher 
auf beiden Seiten in Dämme einzufcließen, und binnenwärts 
dee Dämme, mie es die Situation und Umftände erheifcen, 
einem Haupt - auch Fleinen Nebengraben anzulegen, weiche Graben’ 
15 di6 20 Ruthen vom Hauptdamme, wenn es aber nur ein Ne⸗ 
bendamm iſt, wenigſtens 10 Ruthen davon, zu ziehen find, das _ 
mit ſolchergeſtalt durch die Dämme das Außtreten des Waflers 
auf die anftohenden- Gegenden verhindert, und durch die Binnens 
graben das Grund: und Quellwaſer bis unter die Müplengefälle 
abgeleitet werde. 

13) Weberhaupt aber find alle Graben fo breit und tief, ale 
eines jeden Orts Situation und Quantität des dadurch abzufuͤt⸗ 
renden Waflers ed erfordert, anzulegen. In der Regel aber fol 

- ein Hauptgraben zwölf Fuß rheinländifch, 
ein Waflerleitungs- Graben vier Su, 

- ein ordinairer Waſſergraben ſechs Fuß und 

ein gemeiner Feldgraben vier Fuß | 2 
breit ;- in der Tiefe aber jeden nad), der Höhe des zerraine, fü . 


— 
- 
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daß das Waſſer feinen Abflug Haben koͤnne, gemaßit, und die: 
beiden Seiten der Graben in gutem fefien Boden bergeſtalt doſ⸗ 
firt werden, daß nach der Tiefe des Grabens, auf jeden Fuß 
° Ziefe, zu beiden Seiten wenigftens ein halber Fuß Doffirung ges 
geben werde: nämlich, wenn ein Graben ı Fuß tiefer wird, muß 
er oben ı Fuß breiter, als unten im Boden, und fo weiter ſeyn; 
in einem fandigen Boden aber muß dem Graben, auf ı Zuß Tiefe 
ein ganzer Fuß bis ı 1 Fuß Deoffirung gegeben, aud der Graben 
ſeibſt tiefer, als im feften Terrain angelegt werden. Die. aus 
4“ Braben aufgeworfene Erde muß. wenigkend 3 Zuß vom Ufer 
er Graben weggebradht wid planict werden, damit foldhe nicht 
vom Regen oder vom Vieh wieder in den Graben abſchießen und 
getreten werden Fönne; zu welchem Ende auch, wo es jur Erhal⸗ 
tung der Communication der Dörfer und Biehtriften nöthig, Brüs 
den über die Sraben zu legen und zu unterhalten find. Auf dem 
Borden oder Ufern der Graben und Bäche foll das befindlidye 
Holz oder Straub und Bäume, weil von dem abfallenden Laub 
die Graben verfhlammt und der Abfluß des Waſſers gehemmt 
wird, und zwar bei Slüflen und Baden ı2 bis 15, und bei deu 
Hauptgraben 8 bis 10 Auf weit weggehauen, ausgerottet und 
fortaeſchafft, bei new zu madenden Graben aber entweder feine 
Bäume, oder do wenigfiens in obiger Diſtanz von den Ufern 
gertlanzt werden. 

13) Das Teinfen allerhand Viehes in den Graben, wels 
ches für die Unterhaltung derfelben fo ſchäͤdlich iſt, und wedurch 
die Borde heruntergetreten und die Graben verfhlammt werden, 
iſt fernerbin keineswegs zu geftatten. Un denen Orten aber, wo 
wegen der Entlegenheit anderer ſueßenden Wäfler das Vieh zur 
Sommerszeit in den Graben getränft werden muß, follen im 
Denieiben von Feldſteinen, ı Zuß unter dem Grundbette des Gra⸗ 
bend, gepfloiterte Durchtriften, welche an beiden Seiten quer⸗ 
über mit Ruͤckſangen und Pfoſten zu verwahren ind, fomchi 
zur Tränfe, als sum Durditrieb ded Biehes angelegt werten. 
Wenn aber demungeachtet ih Jemand unterkände, auf einer ans 
dern Stele, als wo die Tränken und Bräden angelegt And, 
durch Die Grabım zu fahren, und mit dem Biche durchzutreiden, 
fo ſellen diejenigen, weile mit ihrem Fuhrwerk oder Bich dabei 
ertappt werden, von ihrem Fuhrwerke ı6 Brofden und Tom je 
dem Stoͤck Breh 3 Groiden Pfandgeld ertegen, die durchteti⸗ 
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Biſtitation finden follte, daß die Graben nicht nach diefer Bors 
ſchrift tuͤchtig geräumt worden, fo haben diejenigen, welche eg. 


\ 


Senden Hirten aber das erftemal mit achttägigem Gefaͤngniß bei 


Waſſer und Brodt, im fernen Uebertretungsfalle aber mır ſechs⸗ 


-wößentliher Zuchthausſtrafe belegt: werden. . 
15) Wenn folbergeftalt die Graben und Baͤche in Stand 
geſetzt werden, ſo muͤſſen ſelbige jaͤhrich, und zwar die Haupt⸗ 


graben zweinlal, nämlich im Mai und October, die andern aber 


wenigſtens einmal, von dem eingefallenen Laube und aufgewach⸗ 


fenen Kraute aus dem Grunde gereinigt und geräumt,, die Zelds 
graben über jedesmal, wenn die Brache dahin trifft, von neuem 
aufgenommen werden, anderergeftalt die Srabenarbeit von gar 
feinem Mugen feyn würde. Falls ſich auch bei vorzunehmender 


daran fehlen laffen, zu gewärtigen, daß die Räumung fogteich 
auf Berding von Fremden gemacht, und die Koften von ihnen 


- beigetrieben werden follen. 


16) Ferner müffen die Fiſcher fi nicht unterfiehen, wie 
bieher vielfättig geſchehen, das Waller in den Graben zu verzäus 
nen, mit Holz abzufegen, oder allerhand Fiſcherzeug und Reufen 


in felbige zu legen, und dadurch das Wafler in feinem Abfluffe ' 


aufzuhalten, widrigenfall8 diefelben im Eontraventionsfalle mit 
5 Rthl., im zweiten mit ro Rthl., und bei weiterer Contraven⸗ 
tion mit empfindlicher Peibesftrafe belegt, auch überdies das in 


. den Graben gefundene Fiſcherzeug confifcirt werden foll. 


' 


17) Zur Erleichterung der Grabenziehung und Räumung, . 
auch Vermeidung der Beichwerden über zu große Unfoften, befehs 


len Wir, daß, wenn einer und der andere Unferer Vafallen und 


Unterthanen dergleichen Werke anzulegen Vorhabens ift, demfels 


ben dazu von Unfern Kriegs und Domainenfammern ein gefchichs 
ter zuverläffiger Ingenieur oder Deichgräber accordirt werden foll, 
welcher in Beifeyn der Grundherrfchaft und anderer “Intereflenten 


die nöthige Anmeifung geben muß, wie die Ziehung oder Räus- 


mung der Graben und Anlegung der Damme mit Mugen und 
möglicher Menage anzulegen und auszuführen fey, welchem 
Sachverſtaͤndigen der Eigenthuͤmer und Intereſſent ein Mehreres 
nicht zu bezahlen hat, als Wir in dergleichen Fallen bei Unfern 
Aemtern an Diäten bezahlen laffen, wobei dergleichen Bediente 
mit eben derfelben Application und Pflichtmäßigkeit, als fie Uns 
in Unferm unmittelbaren Dienfte fchuldig find, und bei gleicher 


.- 
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VBerantwortung das Beſte der Intereffenten anordnen und aue⸗ 
fuͤhren ſollen. 

Wir befehlen daher Unſern kandescollegien, Land⸗ nd 
Steuerraͤthen, Obrigkeiten, Vaſallen und Unterthanen, abfons 
derlich aber Unſern Kriegs⸗ und Domainenkammern, fo gnaͤdig 
als ernſtlich, Aber dieſe Unfere Verordnung zu haften, und ders 
felben in allen Städten zu ihrem eigenen und zum gemeinen Beſten 
nachzuleben. 

Und damit ſolche zu Jedermanns Viſſenſchaft komme, .foR 
dieſes Edict überall gehörig publicirt und Öffentlich angefchlagen 
werden. 


Urfundfi unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfprift 
und beigedrudtem Königlichen Fnfiegel. 
So gefcheben und gegeben Derlin, den 6. Juli 1773. 
(L. S.) Sriedrid. 


v. Maffow. v. Blumenthal. v.d. Horf. 
v. Derſchau. B. v.d. Schulendurg- 
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Bierzehnte Hauptastheifung. 
Bau ⸗ Polizei. 


Bde und Birocbningen ‚über bie Bauten. | 
Sowohl fuͤr Städte, als fürs platte Land, find Bauordnungen 
oder Baus Reglemente angefertigt, und. daringefegliche Vorſchrif⸗ 


sen feftgefegt, wonach ſich ſowohl die Bauheren, ale Baumeifter 
und Bauhandwerfer zu richten und zu verhalten haben. 


Bauordn. für‘ Breslau v. 30. Mai 1668, neu aufgelegt unterm . 
12. Aug. 1777. (M. €. ©. 1777) . 

8 Pr, Baus und Landvermeffungs » Reglement für bie K. Pr. Kriegs, 

und Domalnenfammern umd. berfelben Baubediente, v. 20. Jan. 
3748. (N. E. S. 1748). 

Banreglement fuͤr die Churmaͤrk. Reg ˖ v. 26. — und 40. Febr. 

Pa 

8. Inſtruet. für die ftädt. Bauinfpectoren in der Churs und Mark, 
Yommern; Magdeburg, Halberſtadt/ v. 26. Sept. 1700. (E. S. 
1720.) 

Inſtr., wie die Maurer und Zimmerleute bei Erbauung der Hoaͤufer x 
fich zu verhalten haben, v. 14. April 1750. (MR. E. &, 1750.) " 

K. Declar. Bat. , worin der Flickbau befteht , fo die Generals Vächter 
und Beamten zu unterhalten ſchuldig find, d. d. vo. 4. Mai 1751. 
{N. €. ©.. 1751.) 

Allg. Landr. Th. ı. Tit. 3. $. 67:4 die Bauten betr. 

Allg. Laudr. Th. 2. Zit. 20, $. 773.1 Auffichten bei Bauten und Vor⸗ 
ſicht gegen Beſchaͤdigungen betr. 

Aulg. Landr. Th. =. Tit. a40. 765. 1 Unterhaltung der Gebaͤude au 
den Straßen betr. 

Algg. Landr. Th. 1. Tit. 8. 4. 35., die Gebäude sEinfchränkung betr, 

Allg. Zandr. Th. 1. Tit. 8. $. ı20,, die Winkel betr. . 

Erneuerte Baus Polizeigefege und Verordnungen für die Städte im 
Departement der Könige. Reg. zu Oppeln vom ı9 April 18174 
enthaltend: a) Freie Pläge und Straßen, b) Reinlichfeit auf freien 

- Yläpen und Straßen, c) Steinpflafterung der freien Pläge und 
Straßen, d) Ableitung der Stüffigfeiten und Entfernung alles Ins. 
rathe von freien Plägen nah Straßen, e) Brunien und öffentliche 
Warlerbehälter , £) Hffentliche Straßenbeleuchtung, 8) vortheilhafs 


N 
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ter Einfo$ refizificher Ünorburnaen anf tie Etabbeinehuer, 
», Bane neuer Hinter, 3) Erlaubuif ;zum Bis, k) Acvaratur 
ern SeRitenter Gchäste, 1) Beränterunaen au CHerriihen Bes 
Birten cder Deutmilern, m) Eicfübruna der Brantmauern, 
n, Einführung der Sieacibe:achune , 0) Attcheffuna bit;eruc: Rauce 
fänse , p) Veränderung dir Bichelhänufer, g) Berämterungen ter 
Drbrinnen, r) Obſieaecheiten ter Bauiurecteren, s) AR tem 
der Baubantwerfer, t) Anlagen von Braucrei web Brantweinbrens 
serien, u) Berihenerungss und Erbaltanasanlasen außerbalb uud 
in der Nähe ter Stadt. (Annual, v. Kamrs 1817. Heft =.) 

Yabl- d. 8. R. in Aeichenbach, tie Bauprligeilihen Vorichriſten über 
Neubauten beir., ». 22. Dee. 18:7, in Hinfiht a) auf Zeichnen 
gen und Bauanfchläge, 5) auf Auseinanberfekung der Gebäude, 
©) auf änfere Etructer, d) auf Sruerungsanlagen, e) auf Feuers 

Sicherbeit überhaupt. (Annal. v. Kampp. 1817. H. 4.) 

Vubl. d. 8.R in Münper, vie Baupolizei bitr., ». 14. jan. 1818, 
(Annal, v. Kampy 1813. 9 ı.) 


"Bub. ver & R. in Oppeln, das Bauen in Erätten betr, v. i9. April 


18:17. (Anaal. v. Lampg. 1817. 9. 2.) 

Publ. d. 8.9. in Lieanitz, vie bei oͤffentlichen Bauunternehmungen 
zum Grunde zu legenden allgemeinen Bedingungen betr., v. 22. Jul. 
1818. (Annol. v. Famptz. 1818. H. 3.) 

Berorin. t. ER. in Merfeburgr bie baupolizeilichen Vorichriften 
betr. , v. 24. März 1817. (Amtsbl. 1817. Pr. 14.) 

Dielelde vom 25. Aug. 1817. (Amtsbl. 1817. Nr. 36.) 

Berortn. d. K. A. in Stettin, die Neubauten und Reparaturen befr., 
v. 14. Fehr. 1816. (Amtsblatt 1816. Nr. 7.) 

Reſcript d. 8. Polizeiminift. an die K. Negier. in Danzig, bie bei 
Ausführung baupelizeiliber Berfchriften zu nehmende Rüdiicht auf 
den Nahrungszweig einzelner Individuen bete-, v. 22. Dec, 1317. 
(Annal. v. Kamp. 1817. 9.4.) 

Berordn. d. K. R. in Breslau wegen Einfendung ber Zeichnungen zu 
Neubauten inden Städten, v. 20. Oct. 1813, (Amtsébl. 1811. Nr. 27.) 

Verordn. der K. R. in Poſen, die Befolgung der baupolizeilichen 
Geſetze betr. , v. 21. Sept. 1816. (Amtsbl. 1816. Mr. 25.) 

Berordn. d. K. R. in Peſen, die Auflicht auf Neus und Meparaturs 
Bauten betr. , v. 11. Aug. 1816. (Amtsbl. 1816, Per. 14.) , 

DPerordn. d, K. R. In Merfeburg, bie Prüfungen der Banbebienten 
betr. , v. 26. Jul. 1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 23.) 

Yubl. d. 8. Oſtpreuß. R. wegen Drüfung der Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
gefellen , welche Meifter werden wollen, v. 9. Der, 1812. (Amtsbl. 
1812. Nr. 58.) 

Verordn. d. K. R. in Bromberg über denſelben Segenſtand, d. 1. Mal 
1816. (Amtsbl. 1316. Nr. 20.) 

Verordu. d. K. R. in Breslau, die Pruͤfung d. Bauhandwerker betr, 
(Amtsbl. 2811. Nr. 8.) “ ’ . 
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Publ. d. K. R. in Liegnitz wegen Abſchaffung der Schindeldaͤcher und 
Abſtellung auderer feuergefaͤhrlicher und polizeiwidriger Bauten ia 
den Staͤdten., v. 21. Aug. 1818. (Annal.v. Kampt ˖ 1818. H. 8) 

Verrdn d. K. R. in Arensberg, die Dachbedeckung detr.· dv a6, An 

.. 1818. (Annal. v. Kampß. 1818. H.5) 

Publ. d. 8. R. in Bromberg über denfelben Gegenſtand, v. 2. Jul. 
1818. (Annal. v. Kamptz. 1818. H. 3.) 

Verordnung d. K. Reg. in: Breslau wegen Abſchaffung der hoͤlzernen 
Schindeldaͤcher, hoͤlzernen Dachrinnen und anderer feuergefaͤhrlichen 
Bauarten/ v. 26. Jul. 1811. (Amtsbl. 1811. Nr.ın) 

Verordn. d. K. Reg. in Pofen, das Verbot, die Dächer in ben Stäbe 
‚ten mit Stroh oder Schindeln zu deden, betr., v. 8. Juli ‚6 
(Amtsbl. 1816. Nr. 12.) Eu 

Publ. d. 8. R. in Bromberg we n der Dachrinnen ,. v. 19: Yan. 1Bı7, 
(Annal. v. Kamp. 1817. H. 1.) 

Publ. d. K. R. in Pofen, "die hölzernen Dachrinnen beft.; v: 31, Jafı 
1818. (Annal. v. Kamptz. 1818. 9, ı.) 


Publ. d. K. R. in Potsdam, die Sundamente unter höhernen Gebaͤu⸗ 


den betr., v. 7. Mai 1817. (Annal. v. Kamptz. 1817. H. 2.) 

Verordn. d. K. R. in Bumbinnen, die auf dem platten Lande avbeis 
tenden Maurer s und Zimmergefellen beir., v. 1 Sch 1816, Amts⸗ 
blatt 1816. Nr. 41.) 

Publ. d. K. Reg. in Reichenbach, das Bewerbe der Flick⸗ Maurer⸗ 
und Zimmergeſellen betr., v. 16. Mai 1827. (Aunal. v. Kamps. 

1817. H. 2) 

Publ. d. K. Reg. in Frankfurt a. d. O., die von den Maurer⸗ und 
Zimmermeiſtern bei den Bauten zu fuͤhrende Aufſicht betr., vom 
4. Juni 1818. (Annal. v. Kamptzz. 1818. 9.2) 

Publ. d. K. R. in Reichenbach, das Verfahren der Bauhandwerker 
bei Anſtellung der Geſellen betr., v. 16. Mai 1817. (Annal: von 
Kamptz. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Erfurt, bie uebertragung abernommener Bauten 
an Geſellen betr., v. 16. Aug. 1817. (Anna. v. Kamp. 1817. 
93.) 

Publ, d. K. R. in Bromberg, bie Veruntreuung der Baumaterialien 
auf den Bauplaͤtzen betr., v. 18. März 1818. (Annual, v. Kampt. 
1818. H. 1.) 

Verordn. d. K. R. in Stettin, das Verbot des Wegtragens der Feier⸗ 
abendskloͤtze von Bauſtellen betr., v. 5. April 1816. (Amtebl. 1816. 
Nr. 13) . 

Publ. d. 8. R. in Liegnig, die beim Aufbau nener Gehoͤfte und beim 
Metabliffement abgebrannter Stellen zu beobachtenten Vorfchriften 
betr. v. 27. Ian. 1817, (Annal. v. Kampitz. 1817. H.ı.) " 

Publ. d. K. R. in Münfter wegen der Befugniß der Landräthe, Baus 
erlaubnißicheine zu ertheilen/ v4 März 1817. (Hnnal, »Famp, 

181.91 
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Nr. 1. 


Publicandum, daß die Zimmerleute Feine fogenannte Feiere 
abend: Klöge, noch fonftige Baumaterialien fid) zueignen und 
von der Bauftelle mit nach Haufe nehmen follen. 

De dato Berlin, den 17. April 1769. 


MN. E. ©. 1769.) 


Wir Friedrich, von Gottes Snaden König von Preußen x. 
Thun fund und fügen hiermit zu willen: Obwohl verſchiedent⸗ 
lich, auch bereits in dem publicirten Edict vom 22. Dct. 1732, 
fo ernftlidh verordnet, infonderheit aber in dem von Uns Allerhoͤchſt 
confirmirten General Privilegio und Büldendriefe der Zimmerleutes 
Innung vom 10. Yuguft 1748. $.XX. austrüdlıch verfehen wors 
den, daß Fein Zimmergefelle noch Handlanger einiges Holz, 
Spähne, Rüfthol; oder Breiter, von der Bauftelle ſich zueignen 
fol ; fo vernehmen Wir doch hoͤchſt mißfällig, daß dieſen Berord⸗ 
nungen in Unfern Landen in feine Weiſe nachgelebt werde, fondern 
daß die Zimmerleute fogar eine anmaaßliche Gerechtigkeit daraus 
machen wollen, wenn fie entweder des Mittags oder des Abends 
von der Arbeit gehen, daß ein jeder eınen fogenannten Feier⸗ 
abend: Klog, oder fonft Stüde von Baumaterialien, von der 
Bauftelle mit nah Haufe nehmen. 


Wenn Wir aber dieſem, dem Baueigner fo fhällichen, und - 
überhaupt dem Bauweſen, welches Wir Doch überall in Unfern . 
ganden befördert wiſſen wollen, fo nadtheiligen Unfug ın keine 
Wege geftattet wiſſen wollen; als verordnen Wir Hiermit und 
Kraft diefed, daß fein Zimmermann, er fey Meiſter, Gefelle oder 
gehrjunge, auch Fein Handlanger fi fünftighin weiter unters 
fangen foll, einiges Holz, es fey alt oder neu, an Rüftungen, 
Kloͤtzen, Epähnen, Dielen oder fonftigen Materialien, es bes 
fiehe worin ed wolle, ohne ausdrüdliche Erlaubnık des Bau : Eigs 
ners fih anzumaaßen, und unter Dem Namen des Feierabend - Kilos 
ges von der Bauftelle mit nah Haufe zu nehnien, ſondern ſich 
mit dem geordneten Tagelohn begnügen zu laſſen. Wie nun den 
Zimmerleuten ohnedies obliegt, fi dem General : Privilegıo und 
Guͤldenbriefe, als einem Srundgeieg ihres Handwerks, überall 
gemäß zu bejeigen; ald muß auch ein jeder Meiiter ſich niche 
allein ſelbſt auf das genauefte hiernach achten, und ſich nit das 

Se⸗ 
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Beringfte von Baumaterialien wider Willen des Baus Eianers 
anmatzen, ſondern auch dahin ſehen, und dafuͤr ſtehen, daß ſol⸗ 
"des auch auf feine Weiſe von feinen Geſellen, 2ehrjungen oder 
Handlangern geichehe. 
J Sollte aber dennoch hierwider gehandelt werden, fo ſoll, 
wenn es von dem Meiſter geſchehen, oder dieſer ſeinen Gefellen 
Jungen und Handlangetn hierunter nachgeſehen, derſelbe das 
erſte Mal fuͤr jede Contravention mit Einem Thaler Strafe, der 
dawider handelnde Geſelle, Junge oder Handlanger aber, nebſt 
Erſtattung des ſich zugeeigneten Holzes, mit Verluſt eines Tage⸗ 
ldhns beſtraft, und dieſe Strafgelder in Abſicht der Städte zu 
den Polizeiſtrafen, in Abſicht des platten Landes aber durch die 
Aewter und Gerichtsobrigkeiten ſofort deigetrieben und unter den 
Strafgefaͤllen berechnet werden. 

Bei wiederholter Uebertretung dieſer Verordnung aber ſollen, 
nach Befinden der Umftände, die Contravenienten des Dandwerfs 
verluſtig erklärt, und den Gefellen und Lehrjungen, fi ale Deis . 
fter in Unſern Landen zu befegen, niemals hachgelaflen, dem Befins 
den nad felbige auch mit Gefängniß = und Leibesftrafe belegt werden. 

Hiernach haben ſaͤmmtliche Zimmerleute in Unſern geſamm⸗ 
ten Landen ſich nicht nur bei Vermeidung der geſetzten unaus⸗ 
bleiblichen Strafe auf das genaueſte zu achten, ſondern Wir 
befehlen auch Unſern Kriegs: und Domainenkammern, dieſes 
Publicandum uͤberall gehoͤrig publiciren zu laſſen und darauf ernſt⸗ 
lich zu halten; imgleichen werden ſaͤmmtliche Aemter, Magiſtraͤte, 
Gerichtsobrigkeiten in den Städten und auf dem platten Lande 
. befehligt, auf die Eontraventionen genaue At zu haben, und 
die Uebertreter zu gebührehder Strafe zu ziehen; wie denn aud 
die Land und Polizei- Ausreiter Hierdurch auf das nachdruͤcklichſte 
angemiefen werden, hierauf fleißig zu vigiliren und die Eontras 
venienten zur gebührenden Strafe anzuzeigen. 

Urfundli haben Wir diefes Publicandum Höchfteigenhäns 
dig unterſchrieben und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken 
laſſen. 

So geſchehen und gegeben zu Berlin den 17. April 1769. 
(L. 8.) Friedrich. 
v. Maſfow. v. Blumenthal. v. Hagen. 
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Publicandum wegen Beſtrafung derer, bie Baumaterialien 
entiwenden und dergleichen verfaufen. 


De dato Berlin, den 26. Mär) 1789. 
MN. E. S. 1739.) \ 


Wir Zriedrih Wilhelm, von Gottes’ Gnaden König von 
Greußen 2c. Thun Fund und fügen hiermit zu wiflen: - Wir has - 
ben fowohl bei Unferer Shurmärfifchen ꝛc. Kammer, ats bei ans - 
dern Unferer Behörden bemerkt, daß die Zimmerleute und Arbeis 
ter die Shändlihe Gewohnheit fortfegen, Spähne oder fegenannte 

Zeierabend: Klöge mit nah Haufe zu nehmen, und entweder uns 

mittelbar in eignem Nugen zu verwendeu, oder Andern des Endes 

zu verfaufen, und find daher bewogen worden, Folgendes zur 

Warnung Öffentlich befannt zu machen: 

ı) er mit fremdem Holze bauet, und daflelbe zu einem ans 
dern Behufe, ale wozu ed ihm anvertrauet werden ift, in feis 
nem Bertheile verwendet, oder Andern des Endes verfauft, 
verlegt Das zu ihm gehabte Zutrauen, und ift ein Died. . 
Dafur ift 

3) auch derjenige zu achten, der einem Andern die Verwendung 
des zu gewiſſem Zweck ihm anvertrauten Holzes zu einem au⸗ 
dern Behufe in deſſen Vortheil verſtattet. 

3) Ber einem ſolchen Diebe das veruntreuete Holz wiſſentlich 
abkaust oder es ſonſt an ſich bringt, "oder zur Aufbewahrung 
nimmt, ıft ein Diebeshehler. Daher darf 

4) fein Baubelienter oder anderer Bauauifeher, fein Entre⸗ 

prteneur eined Baues, er fey ein Gewerfsmeifter oder ein. 
anderer, dem das Holz nicht eigen ift, Fein zu feinem Bau 
mit Holz befchenfter Eigenthümer, Fein bei einem Bau arbeis.. 
tender Sefelle, Lehrburſche, Tageloͤhner oder anderer Arbei⸗ 
ter, bei Strafe der Treulofigkeit und des Diebftahls, der: 
Abgänge des Bauholzes zu feinem eigenen Vortheil fi) bes | 
mächtigen, oder ſolches an Andere des Endes verkaufen; . 
auch feiner derfelben 
3) den unter feiner Aufjicht oder in feiner Arbeit ſtehenden Ges 
fellen, Lehrburſchen, Tageloͤhnern oder andern Arbeitern ders 
gleihen Bemäctigung dei gleicher Strafe verftatten; no | 
darf jemand, bei Strafe der Tiedeshehlerei, dergleichen Leuten 
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ſolches Holz abkaufen, oder für Bier, Branntwein, Dickes 
lien ıc. an ſich bringen. 

6) 88 darf aber auch ein Bauherr, dem. das Holz eigen-ift,: fo 
wenig als ein Auffeher, Entrepreneur 2c., der. mit fremdem 
Holze bauet., den bei ihm um Lohn arbeitenden Zimmerleuten, 
den Geſellen, Jungen oder. Handlangern ftatt des Tagelahns 
oder über. daſſelbe das Mitnehmen einiger Holzmaterialien, 
Spaͤhne, oder wie es ſonſt Namen haben mag, erlauben. 


7) In dem Publicando vom 17. Apeil 1769 iſt verordnet, daß 


ein Meiſter, welcher wider Willen. des Bau⸗Eigners ſich von 
den Materialien etwas anmaßet, oder ſeinen Geſellen, Lehr⸗ 


jungen und Handlangern hierunter nachſieht, in Einen Rihlr. 


Strafe, der dawider handelnde Geſelle, Junge und Handlan⸗ 
ger aber init dem Verluſt eines Tagelohns beſtraft werden ſoll; 


und in der Verordnung wegen des Stehlens der Baumaterias | 


lien für. Berlin und Potsdam vom 12. December 1776: daß 


alle diejenigen, die etwas von alten oder neuen Baumaterialien . 
und Geraͤthſchaften, es fey fo wenig ald es wolle, ftehlen, mit . 
vierwöchentlicher Zuchthausarbeit, und wenn es Soldaten find, 


mit Gaſſenlaufen beftraft werden. follen. 

Bei wiederholter Uebertretung dieſer Verordnungen follen 
die Uebertreter des Handwerks verluftig erflärt, und den Gefellen 
und Lehrjungen, ſich als Meiſter in hiefigen Landen anzufegen, 
nicht nachgelaffen, auch dem Befinden nad) der Thäter zur Feſtung 
in die Karre gebracht werden. Nach dem Ediet vom 16. October 
1720 follen die Diebeshehler, ohne alles Anfehn der. Derfon, mit 
Pranger, Staupenfchlägen und Brandmarfen belegt werden, 
und nach der Verordnung vom 12. Dec. 1776 foll derjenige, der 
ohne gehörige Erfundigung, von Arbeitern oder andern verdädtis 


‚gen Leuten geftohlnie Baumaterialien und Geräthfchaften kauft, 


ee mag wiſſen, ob ſolche geftohlen find, oder wicht, für einen 


Diebeshehler angefehen, und dafern er nicht den zehnfachen 


Werth bezahlen kann, mit achtwoͤchentlicher Zuchthausarbeit, 
oder wenn es ein Soldat iſt, mit Gaſſenlaufen belegt werden; 
and ed verfteht ſich, alles diefes mit Vorbehalt der Erftattung 
der entwendeten, oder zu diefem Zwede bejtädigten Baumates 
rialien und Geräthfchaften. 
8) In dem General : &tldebriefe des Zimmergewerks vom 5. ‚Mai 
- 1734. Art. 16. ift verordnet: daß die in dergleichen Källen 
| Ä —QOD2 | 
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wiber die Meiſter gefallten Urtheife vierzehn Tage lang auf den 
Rathhaus⸗Fluren angeheftet bleiben follen; und 


9) in der Verordnung vom 3. Mai 1603. (Conft. March. 
stee Th. 2te Abth. Kap. 10. Ar. 3. Epalte 585. u. 586. ift 
fehgefept: daß feinem Zimmergefellen oder Knecht, bei wills 
Lährlicher Strafe, mehr als das geordnete Lohn gereicht, Holz 
und Spoͤhne mitzunehmen aber gänzlich unterfagt ſeyn fol; 
wie denn indbefondere, nah dem 18. Artifel des angeführten 
General: Güldebrief6 für das Zimmergewerf, fein Meiſter 
dem andern feinen Geſellen oder Lehrburſchen durch Ueberfegung 
des Lohas oder auf andre Art, bei 3 Rthl. Strafe, abfpenftig 
machen, und 

10) nach ber Geiinbeortnung für die Ehurmarf vom 11. Zebe, 
1769. Zit. 5. $. 4.: Ber einem Tagelöhner mehr ald das gu 
erdnete Lohn reiht, für jeden täglidy mehr gegebenen oder _ 
veriprodhenen Grofchen 5 Rthl. und, im Fall er nicht des Ber 
mögen® ift, fo wie der Zaglöhner mit Einmonatlicher Zucht⸗ 
haus ſtrafe belegt werten foll. | 

Wir machen joldyes hierdurch vorläufg befannt, damit ein 
Jeder wılen möge, daß ed auch felbfi dem Bau: Eigenrhämer 
nicht erlaubt if, das Wegtragen der Spaͤhne durch die Arbeiter 
zu geftatten oder zu begünfigen, und was für eine Etrafe na 
den bisherigen Gefegen für die Uebertreter zu erwarten fey; Wir | 
behalten Uns aber vor, dieſe Geſetze zu fchärfen und Unjere Aller 
hoͤchſte Entfchlichung darunter uäher befannt machen ju laffen. 

Gegeben Berlin, ten 26. Mär; 1789. 


Königl. Preuß. Ehurmärkifde Krieges: und 
Deomainens Sammer. 
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| | Nr. 3. Ä 
Verordnung gegen bie Verbindung der Wohn: und Wirth. 
Thaftsgebäude auf dem platten Lande in der Churmark. 
De dato Berlin, den 28. Auguſt 1796. 
(N. €. ©. 1796.) 


Ungeactet ein jeder Bauender auf dem platten Lande durch die 
Ruͤckſicht ſowohl auf die allgemeine als auf ſeine eigne Sicherheit 
veranlaßt werden ſollte, Wohn : und Wirthſchafts-Gebaͤude nicht 
‚ In Verbindung zu fegen, fondern ſolche dergeftalt aus einander 
ju bauen, daß bei dem Ausbruche eines Brandes die Ausbreitung 
des Feuers nicht unvermeidlich, und die Gelegenheit zum Loͤſchen 
und Ketten nicht benommen werde; fo lehrt die Erfahrung doch, 
daß diefes in der ‚Churmarf. vielfältig nicht gehörig beobadtet 
wird, und daß das Zufammenbauen, der Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude großen Schaden zu ftiften fortfähet. Ge. Königl. Mas. 
jeſtaͤt von. Preußen „. unfer allergnaͤdigſter Herr, wollen indeſſen, 
aus landesvaͤterlicher Fuͤrſorge für die Perſon und das Eigenthum 
Dero geireuen Unterthanen, dieſe feuergefährliche und nachthei⸗ 
lige Bauart durchaus abgeſtellt wiſſen, und werden daher aller⸗ 
gnaͤdigſt bewogen, hierdurch allgemein zu dverordnen und feſtzu⸗ 
ſetzen. 

1) Daß vom Tage der. Publication gegenwaͤrtiger Veror d⸗ 
nung an, in der gefammten Churmark auf feinem Gehoͤfte, weder 
in den Flecken, noch auf dem platten Lande, es ſey ſolches ein 
herrſchaftliches, Pfarr⸗, Küfter: und Schul-, oder Aderbürger-, 
Bauer:, Halbfpänner- oder ein anderes Unterthanen-Gehoͤfte, 
die Verbindung des Wohnhaufes mit einem Wirtbfchafts : Gebäus 
de, es fey Scheune oder Stallung, weiter Statt finden, und am 
wenigften ein Wohnhaus mit Scheune oder Stall der Länge nach, 
ohne Zwifchenwand, unter Einem Dache erbauet werden foll. 
Eben fo wenig follen in den Wohnhäufern Drefchflure, oder ein 
Gelaß zur Aufbewahrung des Autters, oder des Getreides in. 
Garben eingerichtet, vielmehr-Häufer und .Scheunen jedes unter 
einem beſondern Dache aufgefuͤhrt werden. 

Es ſollen ferner Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤude fo weit 
aus einander gebauet werden, daß ein hinlaͤnglicher Raum zwi⸗ 
ſchen ſeldigen verbleibt, damit bei entftehendem Brande von allen 


- 
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Seiten zum Loͤſchen gefchritten, und die Entzündung ber übrigen 
Gebäude verhindert werden fann. 

Nur Wirthfchaftegebäude ohne Feuerungen follen mit ein⸗ 
ander verbunden werden duͤrfen. 

2) Wenn indeſſen der Raum eines Gehoͤftes, oder andre 
dringende Umftände, den abgeſonderten Bau des Wohnhauſes 
und der Scheune behindern, oder die Wirthſchaft eines Acker⸗ 
wirths fo aufgegeben feyn follte, daß er zwar einen Fleinen Scheu⸗ 
nenraum, aber keine oder nur eine unbedeutende Stallung hat, 
mithin die Verbindung einer Scheune von einigen Gebinden mit 
der Stallung ohne beträchtliche Koſten nicht moͤglich zu machen" 
wäre, fo fann zwar als eine Ausnahme von der Regel nachge⸗ 
laſſen werden, daß das Wohnhaus nebſt der Scheune und. den 
Richftällen unter Ein Dach erbauet wird; dieſes Gebäude ‚muß. 
aber fodann dergeftalt eingerichtet feyn, dof das Wohnhaus durch 
eine von Grund auf bis an den Giebel gehende zugekleidte Wand 
von der Scheune und den Biehftällen abgeſondert iſt; auch muß‘ 
auf die beftändige Schaltung diefer Wand bei der Feuer: Biſi tas! 
tion der Dorfgerichte, bei‘ deren eigner Verantwortung, gehalten 
werden. 

3) Dergleichen Ausnahmen ſollen jedoch nie anders, als 
nach vorgängiger Unterſuchung und nad) erfolgter Genehmigung 
der Provinzial: Kammer Statt finden. 

4) Da bereits durch das Edict vom 15. uni vorigen Kahres 
wegen des Auseinanderbauens:der Gchöfte vorgefchrieben ift, daß 
feih Unterthan eher einen Bau vornehmen foll, bis ihm eine 
Stelle von der Gerichtsobrigfeit angemwiefen worden, und wie es, 
wenn derſelbe mit der Anweiſung nicht zufrieden, deshalb zu hal⸗ 
ten iſt, fo ſoll dies auch auf den Wiederaufbau der Wohn⸗- und 
Wierhfchaftsgebäude, in Ruͤckſicht ihrer Verbindung unter fi, 
völlige Anwendung finden, und derjenige, welcher den. jetigen 
Vorfchriften entgegen, ohne obrigkeitliche Anweifung bauet, anges 
halten werden, den gefegwidrigen Bau auf eigne Koften nieders 
zunehmen. Dies foll auch bei vorfceriftswidrigem Bau der 
Gutsobrigkeiten felbft und anderer Einſaſſen gefchehen. | 

5) Keine Gerichtsobrigkeit, Beamter oder deren Stellver⸗ 
treter aber darf eine Abweichung von gegenwaͤrtiger Verordnung 
geſtatten; widrigenfalls ſelbige, wenn durch ihre Autoriſation 
oder Nachſicht ein unerlaubter Bau veranlaßt wird, ſie angehalten 
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werden ſollen, ſolchen auf ihre Koſten abzureißen, und aus eignen. 
Mitteln. in einer. dem Geſetze gemäßen Art wiederherzuftellen. * - « 
"Die Polizeibeamten jedes Orts, wohin auch. die Gerichte . 
und Schulzen in Flecken und Dörfern gehören, dürfen nicht zus 
geben, daß vorſchriftswidrig gebauet wird, fondern müflen davon 
der Obrigkeit des Orts und dem Landrath des Kieifes, bei Fle⸗ 
cken aber, über welche ein Steuerrath die Aufſicht hat,“ dieſem 
Anzeige maben. Wenn fie, oder Land.: und Steuerräthe hiedei 
etwas verabſaͤumen, ſind ſie dafuͤr verantwortlich. ri * 
| 6) Da nach der Beſtimmung unter Ne. 3. die nachgefäffes 
nen Ausnahmen von der Regel nur auf.vorgängige Genehmigung ' 
der Provinzielfammer Statt finden follen, fo darf keine Gerichts: 
obrigfeit oder Beamter‘, bei der unter Me. 8. beſtimmten Strafe, 
zu dergleichen We-Erlaubnif -ausdrädlich. oder ſtillſchweigend ers: 
theilen; vielmehr muß, wenn ein Fall vorkommt, welcher ſich 
zur Ausnahme gu. qualificiren ſcheint, davon dem Landrath des 
Kreiſes Anzeige gemacht, von diefem, die Sache unterſucht, dar⸗ 
über umfändlicher Bericht an bie Provinglaltammer erſtattet, und | 
Deren: Entfcheidung erwartet. werden. ine 
7) Bei Befolgung diefer Borfcheiften ift nicht allein auf das 
Gehoͤft des Neubauenden, ſondern auch auf die "Gebäude de 
Nachbarn und deren Entfernung zu fehen. | ee Ten 
So wie Ge. Königl. Majeftät nun erwarten „ daß alle Dies. 
jenigen, welche gegenwärtige Verordnung betrifft, ſolche wegeh:®. 
ihrer eimleuchtenden Nuͤtzlichkeit und Erheblichkeit willig und uns: 
ausgeſetzt genau befolgen werden; fo befehlen Allerhöchftdiefelben ' 
zugleich ſoͤmmtlichen Landes: Palizeibehörden, infonderheit bee. 
Churmoͤrkiſchen Kriegs: und Domainenfammer, den Lamdräthen : 
faͤmmtlicher Kreife der Churmark, den Steuerräthen, den: Ser 
richtsobrigfeiten; Beamten und Dorfgerichten hierdurch in Gna⸗ 
den, auf deren ftrenge Beobachtung gemeflenft zu halten, und. 
‚hierdurch zur Erreichung der dabei zum Grunde liegenden landes⸗ 
väterlichen Abſicht ihrer Pflicht gemäß mitzuwirken. 
Gegeben Berlin, den 28. Yuguft 1796. 


(US) Sriedrih Wilhelm. 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Gold beck. 
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Nr. 4. 
Abertiſemen—⸗ die hervorragenden Dachrinnen oder fogenann- 
| ten Dradyenfönfe in Berlin betreffend. 
De dato Berlin, den 13. September 1790. 


(M. €. ©, 179.) 


Durq das Avertifſement vom 5. Aug. a. c. iſt zwar bekannt ges 
macht, daß die Anlegung neuer Dachrinnen in Korm eined Dras 
chenkopfs gänzlich verboten feyn foll, und daß, wenn neue Dach⸗ 
rinnen angefertigt oder alte ausgebeflert merden ‚ ſolche gerade an 
der Wand des Haufes zur Erde herabgeführt: werden follen, bei 
zo Rıhf, unerlaßbarer Strafe für jeden Uebertretungsfal. Das 
mit aber dergleichen für das Yublicum und das Steinpflafter 
hoͤchſt nachtheilige und Fhädlihe Dachrinnen gänzlich. ausgerortet 
werden; fo wird hierdurch feſtgeſetzt, daß ſolche Art Dadırinnen, - 
moduch das Waller unmittelbar don den Haustächern herab auf 
den Damm geftürzt wird „'. fie mögen den Namen Drachenkoͤpfe 
führen, oder eine andre Benennung haben, in den biefigen Refis 
denzien weder ausgebeſſert, noch neu gemacht, fondern wenn die 
nodb.vorhandenen fchadhaft’werden, ſolche ſtatt einer daran vors 
zunehmenden Husbeflerung :ganz weggeriffen, und eben fo, wie. 
olle neu anzulegende Dachrinnen, mittelft einer oben an derfelben 
augulegenden Röhre gerade an der Wand des Haufes herunterges 
führt werden follen, bei der zuvor comminirten unerlafbaren 
Strafe von 10 Rthl. für jeden Uebertretungsfall; wonach fidh 
jeder Sigenthümer und das Klempner⸗Gewerk, nicht mınder das 
Zimmergewerf, twegen der hölzernen, an den Dächern hervorta⸗ 
genden Rinnen,, auf das genauefte zu achten haben, 
Derlin, den 13. Gept, 1790, 


U U U LU 00} 
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Nr. 5. 


Verordnung wegen Prüfung der Maurer: und Bimmergefellen, 
nebit Inſtruction, wonach folche, welche Meifter werden 
wollen, geprüft werden follen, vom 14. Der, 1812. 


(Amtsblatt der Königl, Regierung in Pommern 1813.) 


Die nachftebenden, von dem Koͤnigl. Departement für Gewerbe 
und Handel im Minifterio des Innern unteren 14..Nov. d. J. 
edtheilten Inſtruetionen wegen Prüfung der Maurer- und Zim⸗ 
meraefellen, ‘welche Meifter zu werden wuͤnſchen, werden dem 
Publico hiermit vorläufig mit dem Bemerken bekannt gemaibt, 
daR die Commiſſionen felbft ernannt werden ſollen; und wird der 
Ort, wo ſolche etablirt werden, gleichfalls im Amtoblatte nach⸗ 
träglich befannt gemacht werden. u 

" Stargard, den 14. Dec. 1812, 


Königt. Preuß. Regierung v. Pommern. 


Inſtruction, wonach die Pruͤfungen der Maurergeſellen, welche Meifter, 
au werden verlangen, geichehen follen, ° : 
Damit die Prüfung derjenigen Geſellen, welche als Meier 
ihr Gewerbe treiben, und als foldhe einen Gewerbeſchein nad 
dem Sefege vom 7. Sept. 1811. erhalten wollen, gleichfoͤrmig 
bewirkt werde, ſollen die nach 8. 99. dieſes Geſetzes zu errich⸗ 
tenden Pruͤfungs⸗ Commiſſionen hiedurch mit beſondern Vorſchrif⸗ 
ten verſehen werden. Zugleich ſind durch dieſe Inſtruction alle 
ältere, auf die Prüfungen Bezug habende Vorſchriften aufgeho⸗ 
ben, und es wird hiemit feftgefegt, daß vom Tage der Publicas 
tion an, nach diefen Verordnungen in folgender Art bei den Proͤ⸗ | 
fungen der Maurergefellen verfahren werden foll, | 


$. 1. Die betätigte Prüfungs-Commilfion, beftehend aus 
‚dem Polizei: Dirigenten, oder einem befonders dazu geeigneten 
Mitgliede der Polizeibehörde des Orts, einem oder: zweien Baus 
beamten und zweien oder dreien Gewerksmeiſtern, vetfammelt fich 
wenigſtens monatlich ein Mal, um.fi tiber. die fämmtlichen An⸗ 
oelegenheiten ihrer Beftimmung zu berathen, und darin die noͤ⸗ 
thige Sinheit und Ordnung zu erhalten, die zu den Prüfungen 
nörhigen Einleitungen zu treffen, und die Prüfungen felbft abs - 
zuhalten. Es werden zu dem Ende die Sefellen, oder. Die das 
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Meiſterrecht ſuchenden Perſonen, welche die Prauͤfung ſchriftlich 
mit Einſendung ihrer erlangten Atteſte und der Beſchreibung ihres 
bisherigen Lebenslaufs nachgeſucht haben, an dieſem Tage beſchie⸗ 
den, und tentirt, ob fie leſen, ſchreiben, rechnen und fo viel zeich⸗ 
nen koͤnnen, daß von ihnen eine gute Ausarbeitung der Aufgaben . 
zu erwarten ift; und ob fie die ihnen vorgelegte Zeichnung verftes | 
hen und erflären Fönnen; damit fie, im Fall ihnen diefe Vor⸗ | 
Fenntniffe mangeln, ihre Zeit bei den Probearbeiten nicht unnuͤ⸗ 
Ber Weife verſchwenden. Insbeſondere ſoll darauf gehalten wer⸗ 
den, daß die zum Meiſterrechte ſich meldenden Perſonen, im Ver⸗ 
haͤltniß ihrer fonftigen Ausbildung, auch merkwuͤrdige Gebaͤude 
mit Aufmerkſamkeit geſehen, und an Otten, wo vorzuͤglich gut 
gebauet wird, einige Zeit gearbeitet haben. Denjenigen, welche 
wegen offenbarer Unzulaͤnglichkeit ihrer Vorkenntniſſe bei der vor⸗ 
erwähnten vorläufigen Prüfung zuruͤckgewieſen werden muͤſſen, 
ſoll dies Bildungsmittel, welches an Orten, wo Provinzial⸗, 
Kunſt- und Bauhandwerksſchulen vorhanden ſind, am imedmäs 
ßigſten mit dieſen zugleich benutzt werden kann, vorzüglich em⸗ 
pfohlen werden. 

Gleich beim Zentamen wird ein Eraminations⸗ Protokoll 
angklegt welches im Falle des Nichtbeſtehens an demſelben Tage 
geſchloſſen, oder im entgegengeſetzten Falle waͤhrend des ganzen . 
Verlaufs des Examens fortgefegt wird. 

$.2. Wird nach $. 1. ein Gefelle zum Meiſterſtuͤck aualifi— 
cirt befunden, ſo erhaͤlt er eine Probearbeit zum Entwerfen und 
Zeichnen wichtiger Hauptftüce eines Gebäudes, die er unter der . 
Aufficht eines Meifters zu bearbeiten hat, und wobei die Baubes _ 
amten von Zeit zu Zeit die Mitaufficht übernehmen, Bei der Bes 
ftimmung der Aufgabe ift das, was Sache eines Gaumeifters iſt, 
forgfältig von dem zu unterſcheiden, was für den eigentlichen Ge⸗ 
werksmeiſter gehört, und es muͤſſen von legterm nie Einrichtuns 
gen zu ganzen Gebäuden oder deren Außern und innern Verzieruns 
gen, noch Anlagen, die die Arbeiten anderer Gewerke erfordern, 
verlangt werden, fondern es ift zureichend, wenn der Maurerges 
felle zu den ihm angegebenen Einrichtungen einiger Gebäude, als 
gewöhnlichen Wohngebäuden und größeren Öffentlichen Gebäuden, - 
Kirchen und Thuͤrme, den Grundeiß und die Profile mit den vors 
kommenden Gewoͤlben und Zeuerungsanlagen richtig auszuzeichnen 
verfieht, und wenn er. im Stande ift, ‚dergleichen Haupttheife 
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eines Gebaͤudes und ihre richtige Conſtruction, z. B. die Funda⸗ 
ment = und andere Mauern, die Bogenſtellungen, die Eindeckungen 
der Däcer, die Gewölbe, die Feuerungsunlagen, die Gefimfe ꝛc. 
ducch Zeichnungen detailliert zu entwickeln. Hierdurch kann ſich 
die Commiſſion völlig überzeugen, ob der Eraminand ſich die.-Sas 
che bildlich vorzuftellen vermag. 

....ıDer Examinand muß ferner einen Anſchlag berechnen von 
den Koſten des Arbeitslohns und der erforderlichen Materialien 
zur Mauetarbeit, bei dem ihm zur Probearbeit: gegebenen, oder 
bei einem andern Baugegenftande, worüber ihm die Zeichnungen 
gegeben werden; die Arbeit ift zugleich nach Tagewerken zu bes 
rechnen; um. prüfen zu koͤnnen, ob der Geſelle das Detail feiner - 
Arbeit richtig beurtheilt, und damit, ‚wenn die Tage mit dem uͤb⸗ 
lichen Lohne multipiiciet werden, fein Ueberfchlag in.aller Act zus 
reiche. Die aufgegebenen Probearbeiten werden in n das drotokoll 
eingetragen. 5 


.$. 3. Sobald die beendigte Probearbeit eingeſandt if, eir⸗ 
culirt fie under fümmtlihen Mitgliedern der Conl miſſi ion und wird 
in. der naͤchſten Verſammlung gepruͤft, indem die von den einzel⸗ 
nen Mitgliedern zu machenden Bemerkungen vorgetragen,“ und 
diefe; fo wie der Beſchluß, in das Protokoll aufgenommen wer⸗ 
den. Hierauf wird zur mündlichen Prüfung des. Examinanden 
geſchritten „und die ihm vorgelegten Fragen, fo wie feine, Ant⸗ 
orten, werden ebenfalls in die Verhandlung aufgenommen. 


. 4. Die Gegenſtaͤnde, woruͤber der Maurer gepruͤft wer⸗ 
den muß, und worauf ſich die ihm zu machenden Gragen beziehen 
muͤſſen, find folgende: 

a) Wie die Unterfuchuing des Baugrundes geſchehen muͤſſe; wel⸗ 
be Werkzeuge dazu dienen; welcher Kennzeichen man ſich bei : 
diefer Beurtheilung bediene, um fich von feiner Veſchaffenheit 
und Feſtigkeit zu uͤberzeugen. | 

b) Wie die Stärfe der Mauern nach Maahgabe ihrer Höhe ges . 
braͤuchlich if. we 

e) Wie die Stärfe der Wiederlagen, die Dicke der Gewoͤlbe⸗ 

Bogen, die Zubereitung und Aufſtellung der Lehrbogen nach 
praktiſchen Regeln geſchehen muͤſſe. 

a) Worin die verſchiedenen Verbaͤnde bei Mauern ‚von zeld⸗ 

und Mauerſteinen, bei Schornſteinroͤhren, Feuerungen, Rauch⸗ 
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mänteln, ®ewölben, ſcheitrechten Bogen , Stichkappen ze. ; 
“ befiehen. 

e) Wie Ziegeldächer, Dachluken, Rinnen, Hohlkehlen, Forſte 
und Grade waſſerdicht eingedeckt werden muͤſſie. 

f) Wie gerohrte Decken, Geſimſe, ſowohl am Aeußern als Yas 
nern, gemauert und gezogen; wie die Chablonen dazu einge⸗ 
richtet werden muͤſſen; wie ungemauerte Geſimſe zu conftruis 
: gem find. ; 

g) Wie Sandfteine und andere Steinhammer- Arbeiten bein 
Derfegen, Bermauern:und Vergießen behandelt werden möflen. 

bh) Wie ein Gebäude auf der Bauſtelle abgeſteckt; wie die Leh⸗ 

ten, Stihmaafe, intheilungslatten eingerichtet‘, und: ‚wie 
die Geruͤſte aufgeftellt: werden muͤſſen. 

5) Wie die zu, den Mauerarbeiten gehörigen Materialien rid⸗ 
„fichtfich ihrer Guͤte beurtheilt werden, wie ihre zweckmaͤßige 
Zubereitung geſchieht, beſonders wie ein tuͤchtiger Moͤrtel, 
Cement und Waſſerkitt zu bereiten iſt. 

k) Worin die polizeilichen Verordnungen eheficetig feuerſiche⸗ 
rer Bauart beſtehen. 

1) Fragen über Fälle, wo die Mauerarbeiten mit den Zimmers 
arbeiten collidiren; wie die Vertrumpfungen, Legung der 21% | 
boden über Gewölbe zc. einzurichten find. 

$. 5. Hat der Egaminand in diefer Prüfung zur Zufrieden, 
heit beftanden, fo wird demfelben ein Meifterbau aufgegeben, den 

er in feiner Parthie ganz allein als Stückmeifter leiten muß. 8 

“ möffen darin Feuerungsanlagen und Gewölbe vorfommen, ohne 

daß es indeffen nothwendig ift, daß jedesmal ein Kreutzgewoͤlbe 
darunter begriffen ſey; die Mauermeiſter der &raminationg sComs 
miffion haben dabei Die Aufficht, fo wie die Baubeamten, um ſich 
die Ueberzeugung zu verfchaffen, daß dev Eraminand die Arbeiten 
eigenhaͤndig ausgefuͤhrt hat. 
Dieſer Bau wird revidirt, bevor er aber abgeputzt iſt, und 
wenn alle Theile noch im rohen Mauerwerke zu ſehen, um die 
| Richtigkeit des Verbandes, fo wie die fleifige Ausführung der 

Arbeit beurtheilen zu koͤmen. " 

Die Repifion gefchieht von der ganzen Commiſſi ion; die be⸗ 
merkten Fehler werden dem Examinanden zur Stelle vorgehalten, 
und es wird dieſe Vorhaltung und feine Erklaͤrung darauf aus⸗ 
druͤcklich in das Examinations⸗Protokoll eingetragen. 


. 
= 
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4. 6.. Den Prüfungs: Commiffionen liegt zwar hiernach 06; = 


Ah ganz gruͤndlich von der Zulänglichfeit der Kenntniffe des &ramis - 
nanden zu uͤberzeugen; allein. es wird Ihnen auch zugleich zur 
Pflicht gemacht, die Zeit derfelben zu fchonen, und durchaus 
nit zu geftatten, daß die Prüfung ein Vorwand werde, die 
Geſellen ungeböhrlich lange mit ausgeſucht ſchwierigen Aufgaben 
zu befchäftigen, indeflen von allem Ermerbe abzuhalten, und zus 
‚unnägen Verzehrung ihres erfparten. Nothpfennigs ; ‚der vielmehr 
zur Gründung ihres Etabliffements dienen ſoll, zu nöthigen. 


8. 7. Auch find diefelben ausdruͤcklich verantwortlich dafür, 
daß bei den Prüfungen oder der Befihtigung dee Probearbeiten 
und des Probebaues die fonft wohl hoͤchſt mißbraͤuchlich einges 
ſchlichene Darreihung von Epeifen, Getränfen und andern Er⸗ 
feifhungen gänzlich wegfalle, und foll der Vorwand, daß der 
Examinand oder feine Verwandten und Freunde ſich dergleichen 
Koften freiwillig und fogar gegen die Vorftellungen der Commifs 
fion gemacht hätten, fie fchlechterdings von dieſer Verantwortlich: 
keit nicht befreien. Sie find vielmehr verpflichtet, die Prüfung 


‚oder Befihtigung fofort einzuftellen, wenn ein folches höhft uns - 


anftändiged Anmuthen dabei Statt findet. 


25.8. Die Commiffion fann unter dem Vorwande, daß, 
fon Mauermeifter genug in der Gegend vorhanden wären, Nies 
mandem die Prüfung verweigern oder erfchweren. 

Ueberhaupt darf fie Niemand aus irgend einem andern 
Grunde, als wegen im Tentamen offenbar. bewieferier Unfähigs 
feit, oder wegen eines ſolchen Grades von Beſcholtenheit, wobei 
ihm nach $. 20. der Städteordnung das Bürgerrecht unbedinge: _ 
verfagt werden muß, die Zulaffung zur Prüfung verweigern, 

59 Das Eraminations: Protokoll wird ‚der Regierung 
eingereicht, wo alsdann die Baudirectoren zu. beurtheilen haben, 
ob nach! dem vorliegenden Erfolge der Prüfung der Geprüfte das. . 
Meifterrecht verdiene, oder nicht, Ä 

Im Fall derfelde fo beftanden ift, daß er wenigſtens nich 
abgemwiefen werden muß, wird von der Regierung das Atteft aus⸗ 

geſtellt, worin aber jedesmal nach Befchaffenheit des Eraminas 
tions: Protofol8 die Qualification des Geprüften ausführlich ans 
‚gegeben und möglichft genau beftimmt werden muß, in welchen 
Baugegenftänden er ſich beſonders geſchickt bewiefen hat. 


N 
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6. 10. Es ift dee. Wahl eines Jeden, der in diefee Pruͤfung 
beftanden ift, und das Atteft Darüber von der Regierung erhalten 
bat, überlafien, ob er einer Maurerzunft beitreten will. oder 
nit. Im erftern Kalle kang jedoch Feinesweges noch irgend ein: 
Meifterkücf von ihm erfordert werden, fondern er ift ohne Ans 


‚ fand, gegen Zahlung der in den Innungsartikeln vorgefchriebes 


nen Meiſterrechts⸗Gebuͤhren, und fofern er feinen Wohnſitz ie 
einer Stadt nimmt, nah vorgängiger Crlangung des Burger⸗ 


rechts, aufzunehmen. 


$. 11. Jeder, der ſich zur Pruͤfung meldet, zahlt dafüe 


— fünf Tholee Eraminationd: Gebühren, welche unter die Mitglies 


e 


L_ 


der der mm ion vertheilt werden. 
'$. 12. Diejenigen Maurer, welche nach dem Gefeg vom 

7. Sept, *8 $. 101. einen Gewerbeſchein auf Maurer⸗Flick⸗ 
arbeit ſuchen wollen, -bedürfen der vorſtehenden Prüfung nicht, 
und es ift zureichend, wenn fie durch Atteſte nachweifen koͤnnen, 
daß fie wenigftens zwei Fahre lang bei einem oder mehreren ges 
gefeglih geprüften Mauermeiftern zur Zufriedenheit derſelhen 
gearbeitet haben. | 
Berlin, den 12. Nov. 1812. 


Königl. Seheimer Staatsrath und Chef bes Des 
partements für die Gewerbe und den jHandel im 
Minifterio des Kunern. u 
| Sad. 

— | 


En 


Safteuction, wonach die Pruͤfang⸗ der Zimmergeſellen, wilde Meiſter 
zu werden verlangen, geſchehen ſoll. J 

Damit die Pruͤfung derjenigen Geſellen, welche als Meiſter 

ihr Gewerbe treiben, und als ſolche einen Gewerbeſchein nach 

dem Geſetze vom 7. Sept. 1811 erhalten wollen, gleichfoͤrmig 
bewirkt werden, follen die nach $. 99. dieſes Geſetzes zu ertich⸗ 


tenden Prüfungs Sommiffionen hierdurch mit befondern Vorſchrif⸗ 


ten verfehen werden. Zugleich find durch dieſe Inſtruction alle. 
ältere, auf die-Prüfungen Bezug habende Vorfchriften aufgehos 


‚ben, und es wird hiermit Feftgefegt, daß vom Tage der Yublicas. 


tion an, nad) diefen Verordnungen in folgender Art bei den Praͤ⸗ 


fungen der Zimmergeſellen verfahren werden ſoll. 
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1. Die beftätigte Prüfungs: Commiflion, beftehend aus 
dem Polizei: Dirigenten, oder einem fonft dazu befonders geeignes 
‚ten Mitgliede der Polizeihörde des Drts, einem oder zweien Baus 
. beamten und zweien oder dreien Gewerksmeiſtern, verſammelt 
fich monatlich wenigſtens einmal, um ſich über die fämmtlichen 
: Angelegenheiten ihrer Beftimmung mit einander zu berathen, und 
-dorin die nöthige Einheit und Drdnung zu erhalten, die zu den 
‚Prüfungen nöthigen @inleitungen zu treffen, und die Prüfungen 
:ſelbſt abzuhalten. Es werden zu dem Ende die Sefellen, oder 


x . 


‚überhaupt die das Meifterrecht fuchenden Perfonen, welche die 


- ‚Prüfung fhriftlid mit Einfendung ihrer erlangten Attefte und 
‚der Beſchreibung ihres bisherigen Lebenslaufs nachgefucht haben, 
an diefem Tage hinbefchieden, und tentirt, ob fie lefen, ſchreiben 


and fo viel zeichnen Fönnen, daß von ihnen eine gute Ausarbeis 


‘tung der Aufgaben zu erwarten ift, und ob fie die ihnen vorge - 


gelegte Zeihnung verftehen und erflären koͤnnen; damit fie, im 
Fall ihnen diefe Borfenntniffe 'mangeln, ihre Zeit bei den Probe—⸗ 
arbeiten nicht unnüger Weife verfchwenden. Insbeſondere fol 
- Darauf gehalten werden , daß die zum Meifterrecht fich meldenden 
- Berfonen, im Verhältniß ihrer fonftigen Ausbildung, merfwürs 

dige Gebäude gefehen, und an Orten, wo vorzüglich. gut gebauet 


‚wird, einige Zeir gearbeitet Haben... Denjenigen, welche wegen . 


offenbarer Unzulänglichfeit Hrer Vorkenntniſſe bei der vorerwaͤhn⸗ 
ten vorläufigen Prüfung zuruͤckgewieſen werden mäflen, foll Dies 
. Bildungsmittel, welches an Drten, wo Provinzial, Kunſt⸗ und 


Bauhandwerfsfchulen vorhanden find, mit diefen zugleich benugt | 


werden fann, vorzüglich empfohlen werden. Gleich beim Tentas - 


men wird ein Eraminationd: Protofoll angelegt, welches im Fall 


des Nichtbeftehens, an demfelben Tage gefchloffen, oder im entges 
gengeſetzten Salle während: des ganzen Verlaufs des Examens 


| fortgeſetzt wird. 

9. 2. Wird nach $. 1. ein Geſelle zum Meiſterrecht qualifi⸗ 
cirt befunden, ſo erhaͤlt er eine Probearbeit zum Entwerfen und 
Zeichnen wichtiger Hauptſtuͤcke eines Gebaͤudes, die er unter der 
Aufſicht eines Meiſters zu bearbeiten hat, und wobei die Bau⸗ 
beamten‘von Zeit zu Zeit die Mitaufſicht übernehmen. Bei der 
Beflimmung der Aufgabe ift das, mas Sache eines Baumeifters 
iſt, forgfältig pon dem zu. unterfcheiden, was für den eigentiis 


hen Gewerl ameißer gehört; und es muͤſſen von letztern nie Bin 


* 2 * 
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richtungen zu ganzen Gebäuden oder deren äußern und innern 
Verzierungen, noch Anlagen, die die Arbeiten anderer Gewerke 
erfordern, verlangt werden; fondern es ift hinreichend, wenn 
der Zimmergefelle zu den ihm gegebenen Grundriſſen einiger Ge⸗ 
bäude, als gewöhnlicher Wohn: und Defonomiegebäude, äffents 
licher Gebäude, Kirchen, Thürme 2c., die Balfenlagen und den 
‚ BDacverband richtig anzugeben und zu zeichnen verſteht, auch Die 
Treppen gehörig zu berechnen und die Grundriſſe und Aufriſſe das 
von anzufertigen verfieht, und wenn er im Stande ift, außer den 
gewöhnlichen Verbindungsarten auch Zeichnungen zu Hänge: and 
Sprengwerfen anzufertigen. Hierdurch kann fid die Commiſſion 
‚pöllig davon überzeugen, ob der Eraminand fich die Sache bilds 
lich vorzuftellen vermag. Der Eraminand muß fernet eınen Ans 
ſchlag berechnen von den Koften des Arbeitslohne und der erforders 
lien Materialien zue Zimmerarbeit bei dem ihm zur Probearbeit 
dienenden, oder bei einem andern Baugegenftande, worüber ihm 
die Zeichnungen gegeben werden; Die Arbeit'ift zugleich nach Tages 
werfen zu berechnen, um prüfen zu können, ob der Geſelle das 
Detail feiner Arbeit richtig beurtheilt, und damit, wenn die Tage 
mit dem üblihen Lohne multipliciet werden, fein Ueberfchlag in 
aller Art zureiche. | | 
Die aufgegebenen Probearbeiten werden im Protofoll eins 
getragen. 
$. 3. Sobald die beendigte Probearbeit eingetragen if, cics 
eulirt fie unter fämmtliben Mitgliedern der Commiffion, und 
wird in der naͤchſten Verfommlung geprüft; indem die von den 
einzelnen Mitgliedern zu machenden Bemerfungen vorgetragen, 
und diefe, fo wie der Befhluß, in das Protofol aufgenommen 
werden. Hierauf wird zur mündlichen Prüfung des Examinan⸗ 
den gefchritten, und die ihm vorgelegten Kragen, fo wie feine 
Antworten, werden ebenfalls in die Verhandlung aufgenommen. 
| $. 4. Die Gegenftände, worüber der Zimmermann geprüft 
werden muß, und worauf die ihm zu machenden Fragen ſich bes 
ziehen müflen, find folgende: | 
a) Woran die gute Befcaffenheit des Holzes unter den verfchies 
denen vorfommenden Umftänden zu erfennen, und was in Abs: 
ſicht des Faͤllens des Holzes und feiner Dauer zu bemerken if. 
b) Wie die Conftruction eines liegenden Bohlen- und Balkenre⸗ 
ſtes, eines Pfahlroſtes, einer Spundwaͤnd ꝛc geſchehen muͤſſe. 
| c) Worin 


> . 
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ec) ‚Worin die Einrichtung der einfachften Mafeinen zur uus⸗ 
ſchoͤpfung des Waſſers beſteht. 

Br un Ramme richtig zu bauen, aufzuſtellen und anzumens 

en i 

.e) Wie gewöhnliche und gefprengte Wände verbunden werden. 
£) Wie fib die einfachften Berbindungsarten der einzelnen Vers 
Bandftüche von einander unterfcheiden und wie fie ausfehen; 

3: B. das Berfämmen, Blatten, Berfegen, Zapfen, Vers 
zahnen, VBerdöbeln c. | 
8). Wie diefe Berbindungsarten bei Bertrumpfungen, Verſchwel⸗ 
lungen, Verſchifftungen bei Zraͤgern und Unterzuͤgen auszu⸗ 
fuͤhren ſind. 

bh) Wie Treppen, Dachverbände,. Glockenuͤhle, Thͤrme x. 

ausgeführt werden. In Gegenden, wo Woflerbauten häufig 
vorkommen, find die Examinanden au zu befragen, mie 
Scleufenthore, Schleuſendrempel und Erdanker du verbin⸗ 
den ſind. 

i) Wie Reparaturen bei abaefauften Balkenföpfen,; Bruͤcken⸗ 
jochen, Unterſchwellen der Gebäude ꝛc. auszuführen find. 

k) Wie beim: Abfteifen in verfchiedenen Faͤllen verfahren werden 
muͤſſe; welcher Vorrichtungen man ſich dazu bediene. 

1) Wie verbundene Geruͤſte eingerichtet und benutzt werden; 
desgleichen, worin die Vorrichtungen zum OHeraufſchffen der 
Bauſtuͤcke und die Hebewerkzeuge beſtehen, und wie ſie ange⸗ 

wandt werden muͤſſen. 

m)- Worin die polizeilichen Verordnungen ruͤckſi qhtlich feuerſi che⸗ 
zer Bauart ꝛc. beſtehen. | 

n) Fragen über Zälle, wo die Zimmerarbeiten mit den Mauers 
arbeiten colidiren. | 


—F 


G. 5. Iſt der Eraminand in dieſer Prüfung beſtanden, ſo 
wird demſelben ein Meiſterbau aufgegeben, den er in ſeiner Par⸗ 
thie ganz allein als Stuͤckmeiſter leiten muß. Es brauchen darin 
nicht immer verzahnte oder verdoͤbelte Traͤger, oder frei liegende 
Balkenverbindungen vorzukommen, wenn nur der Gegenſtand 
verſchiedene Arten von Verbindungen begreift, woraus ſich die 


praktiſchen Faͤhigkeiten und die Geſchicklichkeit des Ekaminanden 


beurtheilen laſſen. Die Zimmermeiſter der Examinations⸗Com⸗ 
mifiion haben dabei‘ die Aufficht, ſo wie die Baudeamten, um 
Dritter x Zbei. R 
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ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß der Eraminand die Ars 
beiten eigenhaͤndig ausfuͤhrt. 

. Dieſer Bau wird revidirt, um die Richtigkeit dee Berbans 
des, fo wie die fleifige Ausführung der Arbeit beurtheilen zu 
fönnen. Die Revifion geſchieht von der ganzen Commilfion ; die 
bemerften Mängel werden dem Examinanden zur Stelle vorges 
halten, und es wird diefe Vorhaltung und feine Erklärung. dar⸗ 
auf ausdrüdlih in das Eraminationg - Protofoll eingetragen. 


$.6. Es if nüglih, daß ein Zimmermann au ein einfas 
ches Modell von Zimmerungen wenigſtens nad dem Maaßſtabe 
von einem Zolle für einen Fuß auszuführen verftehe, und die 
Ergminations: Commiffion hat auc hierauf ihre Prüfung mit zu 
richten , ohne jedoch Seetigfeit: im Modelliren unbedingt zu 
fordern. 

8. 7. Den Yehfungs-Commiffionen liegt zwar hiernech ob, 
ſich ganz gruͤndlich von der Zulaͤnglichkeit der Kenntniſſe des Exa⸗ 
minanden zu uͤberzeugen; allein es wird ihnen auch zugleich zur 
Pflicht gemacht, der Zeit deſſelben zu ſchönen, und durchaus 
nicht zu geftatten, daß die Prüfung ein Vorwand werde, die 
Gefellen ungebuͤhrlich lange mit ausgefucht fehwierigen Aufgaben 
zu befhäftigen, irdeflen von allem Erwerbe abzuhalten, und zue 
unnägen Verzehring ihred Nothpfennigs, der vielmehr zu Grüns 
dang ihres Stabliffements dienen foll, zu nöthigen. 

$. 8. Auch find diefelben ausdrüclich verantwortlich dafür, 
daß bei den Prüfungen, oder bei Befichtigung der Probearbeiten _ 
und des Probebaues, die fonft wohl hoͤchſt mißbraͤuchlich einges 
ſchlichene Darreihung von Speifen, Getränfen und andern Erfris 
ſchungen gänzlich wegfalle, und foll ber Vorwand, daf der Sramis 
nand oder feine Verwandten und Freunde fich dergleichen Koſten 
freiwillig und fogar gegen die Vorftellungen der Commiſſarien ges 
macht hätten, fie fchlechterdings von dieſer Berantwortlichfeit 
wicht befreien. Sie find vielmehr verpflichtet, die Prüfung oder ˖ 
Beſichtigung fofort einzuftellen, wenn ein ſolches hoͤchſt unanftäns 
diges Anmuthen dabei Statt findet. 

+ 69. Die Eommiffion ann unter dem. Borwande, daß 
ſchon Zimmermeifter genug in der Gegend vorhanden mäten, 
Miemandem die Prüfung verweigern oder erfchweren. Ueber⸗ 
Haupt darf fie Niemand aus irgend einem andern Grunde, ale 
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wegen im Tentamen offenbar beiiefener Unfähigfeit, ober wegen 
eines folchen Grades von Befcholtenheit, wobei ihm nad $. 20. . 
der. Städteordnung das Bürgerrecht unbedingt verfagt werden 
muß, die Zulaffung zur Prüfung verweigern. Ä 

$. 10. Das Eraminations: Protokoll wird. der Regierung‘ 
eingereiht, wo alsdann die Baudirectoren zu beurtheilen haben, 
ob nach dem vorliegenden Erfolge der Prüfung der Geprüfte das 
Meifterrecht verdiene oder nicht. Im Fall derfelbe fo beftanden 
. iR, daß er wenigftens. nicht adgewiefen werden muß ,. wird vom 
der Regierung das Atteft ausgeftellt, worin aber jedesmal, nad 
Beichaffenheit. des Eraminationd- Protofolls, die Qualification 
bes Geprüften ‚ausführlich angegeben. und. moͤglichſt genau. ausge⸗ 
druͤckt werden muß, in welchen Baugegenftänden er ſich befonders 
. gefickt bewiefen hat. 

$. 11. Es ift der Wahl eines Jeden, der in dieſer Dräfung | 
beftanden iR, und das Atteft darüber von der Regierung emipfans 
gen bat, üderlaffen, ob er einer Zimmermannszunft als Meifter 


beitreten will, oder nicht. Im erftern Falle ann jedoch keines⸗ 


wegs noch irgend ein Meifterftüc von ihm gefordertiiwerden, fons 
dern er ift ohne Anftand gegen bloße Zahlung der in den Innunges _ 
Artikeln vorgefchriebenen Meifterrechts : Gebühren, und fofern er 
feinen Wohnfig in einer Stadt nimmt, nach vorgängiger Clan | 
gung des Buͤrgerrechts aufzunehmen. ’ 

$. 12. Jeder, der fih zur Pruͤfung meldet, zahlt dafuͤr 
fünf Thaler Cgaminationds Gebühren, welche unter die Mitzlie⸗ 
der der Commiſſion vertheilt werden. u 

Berlin, den 14. Nob. 1812. 


Königt. Geheimer Staatsrath und eger des Des 
partemente für die Gewerbe und den Handel im 
Minißerio des Innern | 
‚Sad. 


Ka 
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Ne. 6 

Verordnung wegen ber Aufſicht auf Neu⸗ und reparatur ⸗ | 

Baue, befonders in den Städten; vom 7. Jul. 1816. 
(Amtsblatt der Königl. Regier. zu Bromberg. 1816, Nr. z1.). 


Es iſt bemerkt worden, daß hin und wieder, ſelbſt in Staͤdten, 
vorſchriftswidrige Baue ausgefuͤhrt werden, ohne daß die Orts⸗ 
Polizei = Behörden ſolches hindern. Ä 

Nach allgemeinen gefeglichen Beftimmungen Barf fein Bau 
und keine Veränderung vorgenommen werden, welche zum Scha⸗ 
den oder zur Unficherheit des gemeinen Wefens, oder zue Verums 
ſtaltung der Städte und Öffentlihen Pläge gereicht. Wer Daher 
"einen nenen Bau in Städten anlegen will, muß davon zuvor der 
Dbrigkeit zur Beurtheilung Anzeige machen, Vorzüglich ift eine 
beſondere obrigfeitliche Erlaubnig nothwendig, wenn, es fey in. 
Städten oder auf dem Lande, eine neue Feuerſtelle ersichtet, ‚oder 
eine alte an einen andern Drt verlegt. werden fol. Bauherren 
und Baumeifter, welche diefer Vorſchrift zuwider handeln, haben 
jeder eine Polizeiſtrafe von fuͤnf bis zehn Thalern verwirkt, ſelbſt 
wenn der Bau an ſich untadelhaft befunden werden ſollte. In 
allen Faͤllen aber, wo ſich findet, daß ein ohne vorhergegangene 
Anzeige und Genehmigung unternommener Bau fhädlich oder ges 
fährlih für das Publicum fey, oder zur groben Verunftaltung 
‚einer Straße oder eines Platzes gereiche, muß derſelbe nach der 
Anweiſung der Obrigkeit auf eigne Koſten des Bauenden geaͤndert 
werden. | 
Kein Neubau in den Städten darf geftattet werden, bevor 
‚nicht die Zeichnung vom Kreis: Baubedienten: revidirt und gebilligt 
iſt; die Orts-Polizeibehoͤrde Hat’ dann daräber zu machen, daß. 
der Vau genau der Zeichnung gemäß ausgeführt werde. Daſſelbe 
findet Anwendung. auf. Hauptreparaturen an ſchon vorhandenen 
Gebäuden. | 

Unter feinen Umftänden darf in Städten die Anlegung neuer 
Schindel:, Stroh: oder Rohrdaͤcher und die Einrichtung anderer | 
als maffivee Schornfteine geduldet werden. | 

Die Magifträte werden für Die Beobachtung diefer Borfgeife 
ten verantwortlich gemacht. | 

Bromberg, den 7. Zul. 1816. | 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 


Li 
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Verordnung der Koͤnigl. Regierung in Stettin, vom 8. Dee. 
1814, wegen Einholung der Genehmigung zu neuen Anlagen 
| in⸗ und außerhalb der -Seftungen. 
(Amtsblatt 1814, Nr. 52.) - En Se 


&. König. Majeftät Haben feftzufegen geruhet, daß ju neuen 
Anlagen von Straßen und Kandien, Abwäflerungen , Schiffbar⸗ 
machungen und zu neuen Bauten, d. h. zur Errichtung neuer Ges 
bäude jeder Act auf bisher nicht bebaueten Plaͤtzen, wenn folche 
auch außerhalb der Umgebungen der Zeftungen belegen ‚find, der 
Conſens des commandirenden Generals der. Provinz eingeholt 
werden foll; diefer Eonfens muß bei der Regierung unter Einrei⸗ 
.- bung der Pläne vor Anfang der neuen Anlagen nachgefucht wer⸗ 
den. Saͤmmtliche Landraͤthe, Domainenaͤmter und Magiſtraͤte, 
ſo wie die Gensd'armerie, werden angewieſen, darauf zu achten, 
daß dieſe Vorſchrift befolgt werde. 

Wegen der Bauten in den Umgebungen der Feſtungen bleibt 
es bei den kuͤrzlich gegebenen beſondern Beſtimmungen. 

Stettin, den 8. Dec. 1814. 


doitzei⸗ ⸗Deputation der Koͤnigl. Preuß. Regierung 
Ä von Pommern, | 


4 





N 


An ſaͤmmtliche Polizei-, Bau- und Steuer: Behörden, über 
das Verfahren der Bau: Handwerker bei: Anftellung ihrer Ge⸗ 
J ſellen bei Bauten. | 
"De dato Rönigäberg, den 12.” Sept. 1811. | 
(Amtsblatt der Koͤnigl. Oſtpreußiſchen Regierung. 1811. Nr. 31.) 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß die Bauhandwerker, 
Maurer und Zimmerleute, den Gefellen gegen ‚eine wöchentliche 
Abgabe geftatten, fich auf ihren Namen Arbeit zu. ſuchen, ja fie 
fogar durch fchriftliche Atteſte hiezu autoriſiten. 

Um nun diefem Mißbrauche zu fteuern, verordnen Wir, 
daß die Zimmer- und Mauermeiſter jedem Geſellen, wenn ſie 


I ; 
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ihn allein auf einen Bau ſchicken, ein Atteft folgenden Inhalts 
erthbeilen: ' 
daß er, ‚dee Meifter, dieſen (genau zu bezeichnenden) Bau 
- übernommen und den Befellen N. N. bei felbigem angeftelft 
babe, 
Diefes Atteft ift überdies von dem Bauheren mit zu unterzeichnen, 
auch von der Polizeibehörde des Wohnorts des Meiftere, und in 
den. großen Städen von dem Polizei⸗Commiſſair feines Bezirks 
unentgeldlich zu befcheinigen. 
Jeder Meifter, weicher einen Gefellen ohne einen folden 
Schein zu einem Baue ſchickt, verfält in eine Strafe von 2 Rthlr. 
Ertheilt er ein ſolches Atteſt, ohne den Bau wirklich felbft übers 
nommen zu haben, fo verfällt er noch in eine befondere Polizeis 
firafe, und verwirft, wenn er zum zweiten Mal diefer Vorfchrift 
entgegenhandelt ‚ feinen Gewerbſchein, und der Bauherr, der 
ein folches falſches Atteft mit unterzeichnet hat, eine Strafe von 
5 Rihlr. oo. 
Die Polizei-, Baus und Steuer: Behörden werden dems 
nach beauftragt, genau hierüber zu wachen, und die diegfälligen 
Unterfucbungs : Berhandlungen zur Keftfegung der Strafe bei uns 
einzureichen. u oo = 
Königsberg, den 12. September ıgır. - 


YolizeisDeputation der Königl. Oſtpreußiſchen 
Regierung, Ä 





J 


Verordnung wegen Pruͤfung der Baugewerksmeiſter bei deren 
Uebergang vom plaͤtten Lande in Städte, oder aus kleinen in 
größere Staͤdte; zur Inſtruction fuͤr die Magifträte, Koͤnigl. 
Beamte und Kreis-Baubedienten, und zur Nachricht fuͤr 
ſaͤmmtliche Polizeibehoͤrden. 
De dato Königsberg, den 10. Sun. 18 11. 
(Amtsblatt der. Khnigl. Oſtpreußiſchen Regierung, 1821. Pr. 15.) 


in Unterfchied zwifchen Baugewerksmeiſtern in großen, mittleren - 
und Pleinen Städten, und eine Abftufung der Kenntniffe, die biers 
‚nad vort ihnen gefordert werden, ift zwar nicht in der Natur der 
Sache begründet, da in einer Fleinen Stadt. und auf dem Lande 


An 
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umher eben fo wichtige Baue, als in einer Hroßen vorkommen 
koͤnnen und vorfommen , und ed wuͤrde demnach, befonders auch 
jegt, wo das Gewerbeſteuer⸗Ediet vom 2ten November vorigen 
Sahres $. 16. jedem mit einem Gemwerbfcheine Verfehenen das: 
Recht giebt, fein Gewerbe im ganzen Preußiſchen Staate zu trei⸗ 
ben, im Allgemeinen fein Grund vorhanden ſeyn, einem Meifter,. 
der in einer Fleinen Stadt das Recht zu feinem Gewerbsbetriebe 
erhalten hat, ſolches in einer größeren zn verfagen. Aber der 
Umftand, daß bisher ‚bei den Prüfungen auf den Wohnort des 
Meifters Rüdfiht genommen, und vielen fehr mittelmäßigen 
Gubjecten das Meifterrecht für Fleine Städte ertheilt worden ift, 
hat das Königl. Departement für'die Gewerbe und den Handek 
veranlaßt, mittelft Verfügung vom 16ten vorigen Monats zu’bes 
fimmen, daß in allen Zällen, wo Meiften, die für kleine Orte 
ſchon geprüft find, nach größeren Städten "gehen wollen, un da 
ihr Gewerbe zu treiben, eine nochmalige Hruͤfung mit ihnen vor⸗ 
genommen werde. Dies foll einftweilen, und bis befondere Be⸗ 
ſtimmungen über die Prüfung der Bauhandmwerfer publicirt find, 
von einer Commiffion gefehehen, die aus dem Bürgermeifter des 
Orts, den Baubedienten des Kreifes und dreien duch fie ers. 
nannten Gewerfsmeiftern zufammengefegt if. Ein Meifter aus 
“ einer kleinen Stadt, der in einer: folchen Prüfung nicht befteht, 
kann nicht die Erlaubniß erhalten, in einer größern fein Gewerbe 
zu treiben. 

‚ Ein ähnliches Verfahren fi ndet auch in Anfehung der Baus 
gewerfsmeifter Statt, welche vom platten Lande nach den groͤßern 
Städten ziehen wollen. Bei. diefen Prüfungen kann es aber- 
nicht, wie bei den Stuͤckmeiſtern, oder ſolchen, bie das Meifters 
recht Pünftig nachfuchen, darauf anfommen, daß der Meifter 
"große und ſchoͤne Zeichnungen ausfuͤhre, oder meitläufige zeitraus 
bende Aufgaben föfe, fondern nur auf eine mündliche Prüfung, 
ob derſelbe vollftändige Kenntniffe von den bei feinem Gewerbe 
vorfommenden Verbänden, von den Materialien und ihrem zweck⸗ 
mößigen Gebrauche und von dee Veranfchlagung habe. 

- Bei der Pruͤfung derjenigen Subjecte, welche von jegt an 
das Baugemwerfs: Meifterrecht nachfuchen (der Stuͤckmeiſter), ift 
forthin feine Rückficht zu nehmen ‚. ob fie ihr Gewerbe in großen, 
Beinen oder mittlern Städten treiben wollen, fondern biefelben 
fo abzuhalten, daß fie für jeden Ort dazu fähig find. 
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Die nähere Beftimmung wegen Einrichtung foͤrmlicher Pruͤ⸗ 
. fungs ; Sommiffionen in den vorgüglichften Städten jeder Provinz 
- für die Bauhandwerker, fo wie die Borfchriften, nach melden 
die Prüfungen gefchehen follen, find noch zu erwarten. . ° ... - 
Fuͤr jegt werden ſaͤmmtliche Mogifträte, Könige. Beamte 
und Kreis: Baubediente im Oſtpreußiſchen Regierung; Departes 
ment gemeflenft angewiefen, die zu Maurer: und Zimmermei⸗ 
ſtern bei deren Verziehen vom platten Lande in Staͤdte, oder aus 
kleinen in groͤßere Städte, verordneten Commiſſionen ohne Ver⸗ 
zug zu bilden, die anzuſtellenden Pruͤfungen aber auf ſolche Ge⸗ 
genſtaͤnde zu richten, worauf es im Allgemeinen nach der obigen 
Vorſchrift ankommt. Auch wird dieſe Anordnung allen Polizei⸗ 
behoͤrden bekannt gemacht, um in den vorkommenden Faͤllen auf 
Nachweiſung der Pruͤfungsatteſte zu halten. =. | 
. Königsberg, den zo. Juni 1811. 


PetigeisDeputarion der König. ORprensifgen 
Regierung. | 





Nr. 10, 


Verordnung der Koͤnigl. Regierung zu Merſeburg, vom g. Jul. | 
3818, ‚die Anwendung der Lehmfchindeln zum Dachdecken 
auf dem platten Lande betreffend. 

Amtsbl. 1818. Nr. 32.) 


Durch die Verordnung vom 24. Maͤrz 1817. Nr. 122. im 
1 4ten Stuͤck des Amtsblatts vom Fahre 1817 iſt verfügt worden, 
daß in den Städten und Vorftädten neue Dächer unter Feinenr 
Vorwande mit Schindeln oder Stroh gedeckt werden follen. Selb 
wenn ein Dach vorher mit Schindeln belegt gewefen, foll mögs 
lichſt dehin gewirkt werden, daß es fintt. defien mit Ziegeln oder 
Schiefer gebedt werde, und die Baubeamten follen die zu dem 
Ende am Dachſtuhle anzubringenden Beränderungen unentgelds 
lich angeben. Vom platten Lande ift in dieſer Verfügung nicht 
die Rede; da indeffen die Dachdeckung mit Ziegeln fchon in den 
feühern Provinzial: Gefegen, namentlich in der Dorf: Feuerords 
nung vom 18. Februar 1773. $. 1. Me. 3. auf dem platten 
Lande, wo es nur möglich zu machen, anbefohlen if, 


i ⁊ 


% 
x 


diejenigen aber, fo nur 3 biß 4 Ellen lang find, 3 em breit 
und überall mit Seiten: Geländern verfehen feyn. 

14). Damit fib auch die in Dörfern und hohlen Wegen 
begeanenden Zuhrleute oder andre Reifende ungehindert vorbeis 
paffiren Pönnen, fo müffen in folden hohlen Wegen, die aus 


Felſen beſtehen, und alfo ohne Meißel 2c. nicht zu erweitern moͤg⸗ 


li find, genugfame Ausweichungen in dee Diftanz angefertigt 
and beforgt werden. | 
15) Dasjenige, was . 4. in Abſcht des platten Landes 
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geſagt worden, ſoll auch bei den Steuerräthen, Land: und 


Bäumeiftern, Bolizei: und Landreitern Statt finden, und müflen 
ſelbige bei Bereifung der ihrer Aufficht. anvertraueten Diſtricte, 
beſonders auf die Befchaffenheit der Wege genau Acht haben, 


und. roenn fie unpefiable Stellen antreffen, ſolches nicht allein - | 


dee. Gerichtsobrigkeit, auf deren Feldern folhe befunden wer⸗ 


den, und dem Landrath zur Memedur anzeigen, fordern auch 


der Kammer Davon Bericht: abftatten, damit auf die Inſtandſe⸗ 
gung der fhadhaften Stellen mit Ernft und Nachdruck gehalten 
werden koͤnne. Nicht weniger follen .die Kriege: und Domainens 
raͤthe bei Bereifung ihrer Departements "darauf vorzüglich mit 


attend:ren, und wenn fie ſchadhafte Wege und Stellen finden, 


ſolches anzeigen. 


16) Weil es auch der Augenſchein und die Erfahrung lehrt, | 


daß aller angewandten Mühe ungeachtet, durch Die Anfahrung - 


des Grandes auf die Wege in hıefigem Terrain dennoch) nicht® 
ausgerichtet worden; fo bleibt fein anderes Mittel übrig, als daß 
Die mittlere Auffahrt auf allen Wegen hiefiger Provinzen zu 
13 Rothen breit, und 2, 3, aud an fumpfigen Orten mehr 
Fuß tief ausgegraben, die Gegend mit harten Steinen wieder 
ausgefüllt, der Rüden aber mıt Grand tüchtig befahren, und 
in Form einer converen umgekehrten Mulde formirt, auch auf 
beiden Seiten mit Wiederlagen oder Mauern verfehen werde, 

17) Die Städte follen von diefer allgemeinen Verfügung 
- und Straßenbeflerung um fo weniger ausgeſchloſſen ſeyn, ale 


den Magifträten alles Ernſtes anbefohlen wird, die Pflafterung . 


in den Städten in einem guten Stande zu erhalten, wovon Die 
Vorftädte nicht ansgefchloffen find; es muß daher wenigſtens alle 
Jahre ein gewiſſer Theil in guten Stand gefegt werben, und des⸗ 
halb vondem Landbaumeifter Anweifung geſchehen, welche Straßen 
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Gelege und Verordnungen übe den Landſtraßenbau 


Fir den Landſtraßenbau, die Wezebeſerung und Wegeordnung 
Find in Koͤnigl. Preuß. Landen beſtimmte Vorſchriften vorhanden, 
und gehören dahin, ‚außer den Altern Verordnungen: 


8. Preuß. Wege⸗ Reglement f. v. Herzogth. Vommern / v. 25. Sant 
1752. (N. €. ©. 1752.) 
8. Pr. Straßen⸗ und Wegebeflerungs s Reglement f. d. Churmack, 
v 23. Mit; 1764 (N. E. S. 1764.) 
Wege-Reglem. für Preußen, v. 24. Juni 1764 (Ebend.) 
Declar. v. z0. April 1789 (N. €. ©. 1789.) 
K. Edict v. 7. uni 1765. (M. €. ©. 1765.) 
Landfiraßen s und Wegeorduung für Kleve, v. 3, Sehr. 1768. (RM, 
€. ©. 1768.). 
— — für Geldern, v. 14. Sept. 1764. (M. €. 6. 1764.) 
— — fürd, Graffhaft Marf, v. 6. Nov. 1752. (N. €. ©. 1752.) 
Landftraßens und Weges Keglement für das Herzogtum Gchlefien 
und Glatz, v. 11. Jan, 1767. 
Weges Megi. für Weſtpreußen und die Negdiftricte, v. 4. Mai 1796, 
(N. €. ©. 1796.) 
K. Patent vom 13. Jul. 1701. , die Wegweifer betr. (E. ©. 1701.) 
imgl. 9. 22. Det. ızı2. (€. ©. 1712.) 
Allg. Kandr. Th, 2, Zit. 15. f 25., die Wegepolizei betr. 
Allg. Landr. Th. 1. Lit. 15. $. 220.5 Pflicht der Reifenden, den Zoll 
nicht zu verfahren, 
Altg. Landr. Th. 1. Tit. 20. $. 771. , die Unterhaltung bdffentlicher 
Wege, Brüden und Gebäude betr. 
Yubl-d. K. R. in Stralfund, das Verhalten beim Fahren auf YoRs 
und Landftraßen betr., v. 16. Nov. 1817, (Annual, v. Kampp. 
1817. Heft 4.) 
Publ. d. K. R. in Reichenbach , die Dammitrafen s Polizei betr., com 
29. März 1817. (Annal.v. Kamptz. 1317. 9. 1.) 
Publ. der K. R. in Gumbinnen, die Grundfüge für Wegebeſſerung ents 
hultend, v. 22, April 1817. (Annal. v. Kamp. 1817. H. 2.) 
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Befanntmachung d. K. Reg. in Oppeln, die Unterhaltung iher Wege 
betr., v. 10. April 1817. (Aunal. v. Kamptz. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Reichenbach, die Juſtandſehung der Straßen, Wege, 
Bruͤcken und Baumanpflänzung betr., v. 7. Mai 1817. ‚nnal. 
v. Kampk. 1817. 9. 2) .' | 

Publ. d. K. R. in Liegnitz, die Inſtandſetzung der Buntpreben betr., 
v. 19: März 1818. (Aunal. v. Kamp. 1818. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Gumbinnen, die Wegebeſſerung betr. r vom 5. April 
1818. (Annal. v. Kamp. 1818. H. 2.) 

Berordn. d, K. Reg. in Oppeln, die Herſtellung der Banbiraßen und 
das dabei zu beobachtende Verfahren bett. ı b. 26. Sept 1816. 
(Amtsbl. 1816. Ver, 22.): 

Verordn. d- K. R. in Breslau , bie Chauſee / Polijeiefent und Stra⸗ 
fen fuͤr deren Uebertretung betr., v. 8. Mai 1812; (Amesbt, 1812. 
Pr. 11.) 

Reſer. des 8. Geh. Staatsminifterii, die VWeorpolizei betr., v. 22. Mai 
1818. (Annal. von Kamp. 1818, 9. 2.) 

Publ. d. K. R. in Stralfund, die Bepflanzung der Wege mit Baãu⸗ 
men betr., v. 14. April 1818. Annal. v. Kamptz. 1818. H. 2.) 


Publ, d. 8. Reg. in Reichenbach, wegen Inftandfegung und Bepflans 


zung der Straßen und Wege, v. 20; Aug. 1818, (Annal. von 
Kamps. 1818. 9. 3.) 

Publ. d. K. Res. in Breslau über denfeiben Gegenftand' » 6. Non. 
1811. (Amtsbl. 1811. Str, 30.) 

Publ. d. K. R. in Minden, die Herſtellung der Geländer an den Bris 
Een betr. , v. 8. Det. 1816. (Amtsbl. 1816. Pr, ı7.) - 

Verordn. d.R. Reg. in Erfurt über eben diefen Gegenfland; 0.51. Aug. 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr, 28) 

Yubl. d. K. R. in Reichenbach über eben diefen Gegenſtand/ v. 13, Sebr. 
1817. (Annal. v. Kanıpk. 2817. 9. 2.) | 

Publ. d. K. R. in Arensberg, die Offenhaltung der Graben, von den 
an den Chauſſeen befindf. Häufern, und dag Ausſpannen und Fut⸗ 
tern der Pferde auf den Chauſſeen betr., v. 2. Sehr. 1818 (Annal. 
». Kamp. 1818. H. ı.) 

Publ. d. 8. R. in Arensberg, wegen Wegraͤumung der Heden und 
Schlagbäume ꝛc. an den Offentlihen Wegen, v. 6. Februar 1817, 

(nnal. v. Kamp, 1817, 9. 1.) 
Publ. d. K. R. in Oppeln, das. Fahren auf der Mitte der Straßen 
betr. , v. 28, Mai 1817. (Annal. v. Kamp. 1817. 9.2.) 

Verordn. d. K. R. in Köln, wegen Herftellung der Wegweifer, vom 
ı1. Juni 1816. (Amtsbl. 1816, Nr. 9.) 

Verordn. der K. R. in Düffeldorf über denfelben Gegenftand, vom 
27. April 1816. (Umteblatt 1816. Nr. 4.) | 

Berordn. d. K. N. in Koblenz über denſelben Begenftand, v. 18. Juni 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 16.) 
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‚Berorin. d. K. R. in Merfeburg, megen Herflellung ber Wegweiſer, 
v. 12. April 1817. (Amtsbl. 1817. Nr. 17.). 
, : Verordn. d. K. R. in Erfurt über eben diefen Begenfandy v. 18, Sul, 
.. 1816. (Amtsbl. 1816.-Nr. 21.) 
Publ. K. R. in Muͤnſter uͤber eben dieſen Gegenſtand / v. 11. Febr. 
1818, - 
Publ. d. 8. R. in Breslan über denſelben Gegenſtand / v. 22. Juui 
1811. (Amtsbl. 1811. Mr. 14.) 
Publ. d. K. Reg. in Breslau, wegen der Polizeiaufficht ‚der Diſtriets⸗ 
Eommiffarien über die Wege und Bruͤcken und bie dabei feftgefeks 
ten Modalitäten, v. 2% März 1817. (Unnal. v. Kamptz. 1817. 
9. 1.) 
Aubl. d. K. R. in Frankfurt a. d. O. ber dag Dienftverhältniß der 
Wege s Diftrietdcommiffarien, v. 20. Juni 1817. (Annal. v. Kampt. 
41817. H. 2.) 

Juſtruction d. K. R. in Bromberg für den Diſtriets⸗ Commirlarius, 
‘in Anfehung der von demfelben auf die innerhalb des Diftricts bes 
findl. Wege und Brüden zu führende Auffiht und Eontrolle, vom 
20. Nov. 1817. (Annal. dv. Kamp. 1817. 9. 4.) 

Publ, d. K. R. in Münfter ,. die Dienfipflichten der Chauffeetoärter 
. .beite, p. 17. April 1817. (Annal. v. Kamp, 1817. 9. 2.) . 


Die Verbindlichkeit der Unterthanen in Anjehung der Chauſſee⸗ 
führen betreffende Gefege und Verordnungen. | 


8. Publicand. d. d. Berlin, ben 13. Nov, 1787. für Halberſadt und 
Magdeburg , und J 

K. Publ. d. d. Berlin, den 18, April 1792, für die Churmark, die 
Verbindlichkeit der Unterthanen in Anſehung des Ehaufferbaues 
betr. (M. E. ©. 1792.) — und Ehauffeetarif vom 8. Mai 1792, 
das Chauffcegeld betr. (Ebend.) 

Thauflee s Reglement für bie Grafſchaft Mark v. zı. Mai 1796. (N, 
€. ©. 1796.) 

Reſcript d. Koͤnigl. Minifterii ter Finanzen und des gnnern die Ber : 
bindlichfeit zu Chauſſee⸗Fuhren betr, , v. 15. Get. 1817. (Annal, 
v. Kampf. 1817. 9.3.) 

Publicandum d. K. R. in Magdeburg , die Obliegenheiten der Unter 

thanen im Magdeburgifchen und Halberftädtiichen bei dem Chauſſee⸗ 
bau betr., v. 4 Sebruar 1817; (Anal. "rm 1817. 9. 1) 
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Pe: 1. 
Straßen: und Wegebeſſerungs⸗ „Reglement. | 
De dato Berlin, den 23. März 1764. 
IR.E. G. 1765) 


Demos Str. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc., Unſers alerani- 
digſten Herrn, oft wiederholter Allerhoͤchſter Befehl: daß die 
Landſtraßen, Wege und Bruͤcken uͤberall in tuͤchtigen Stand ge⸗ 
ſetzt und unterhalten werden ſollen, bisher an den mehreften. | 
Drten fehr ſchtecht befolgt worden, alfo inpaflabel zu werden ans 
fangen, welches in den mehrentheild fandigen Gegenden um fo 
mehr eine unverontwortlihe Sache iſt; als werden; fämmtliche 
Gerichtsobrigkeiten in hiefiger Provinz, und eine jede insbefons 
dere, hierdurch nochmals erinnert, auf die puͤnktliche Beobach⸗ 
tung der-Straßen - und Wege⸗-Beſſerungs-Verordnungen hinfuͤro 
nachdruͤcklicher zu halten; die Schulzen in den Dörfern aber 


ernſtlich befehligt, ohne den geringften Zeitverluft zum Werke zu | 


fehreiten, und ſowohl die Dorfwege, als insbefondere bie pon⸗ J 
and Landſtraßen auf ihren Feldmarken " 

1. genau zu vifitiren, das darin ftehende Waller in die 

daneben befindlichen Graben leiten, die Graben. aufräumen und 
tiefer, auch, wo es. nöthig ift, breiter machen zu laflen, indem 
ſelbige zum Theil dermaßen verfallen, daß fie mehr fchaden ale 
heifen, und das Waſſer aus ſelbigen in die Wege ſteiget. 

— G. 2. Muͤſſen die tiefen Geleiſe durch Niederſchlagung der 
zur Seite entſtandenen hohen Ruͤcken ausgefuͤllt, oder wenn bie⸗ 
ſes nicht hinlaͤnglich iſt, ſelbige, ſo wie auch die ausgefahrnen 
Loͤcher und Niederungen durch Erde, auch erfordernden Falls mit 
Reisbund erhoͤht und gleichgemacht, nicht minder jedem Weg oder 

Straße eine kleine Rundung gegeben werden, damit das Waſſer 
nicht ſo leicht ſtehen bleiben und deſto leichter abgeleitet werden 
fünne. 

NB. Diefes muß fo oft als es nöthig ift., ohne anderweitiges 
‚Erinnern und wenigſtens jaͤhrlich zweimal, nämlich im 
Fruͤhjahre und Herbfte, gefchehen. 
$. 3. Sind die Dämme, es feyen Stein, Holz⸗ oder Sands 

damme, fo breit zu machen, daß ſich zwei vierfpännige Wagen 
bequem ausweichen Fünnen; geftalten man gefunden, daß fels 
bige hin und wieder fo ſchmal geworden, daß Faum ein Wagen 


L 
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paffiren fann, das Ausweichen aber, ohne ein Ungläd ju wagen, -. 
nicht angeht, - 
$. 4. Sind auch in den Beiden und Gehoͤllen die ſtarken 
Wurzeln aͤus dem Wege zu ſchaffen, und die Zacken von den 
Bäumen fo weit abzunehmen, daß fie den Reiſenden nicht die 
gerinafte Hindernig oder Schaden an den Wagen und Ladungen 
Berurfachen, als worüber unter andern von denen, fo Fourage 
fahren müflen, ſehr geklagt wird. Kür dieſe Zacken⸗ und Wurs 
jehvegnehmung in fpecie ſollen die Korfibedienten und Dolzauf⸗ 
ſeher gehoͤrig zu ſorgen haben. 
$. 5. Alle, insbeſondere die großen, nur. etwas aus dee 
Erde hervorragenden und dem Fuhrwerk ſehr nachtheiligen Sterne, 
follen au6 den Wegen weg- und auf Die Seite gebracht werden. _ 
$. 6. Die Brüden, welche die Städte und Dorfſchaften 
zu unterhalten ſchuldig find, muͤſſen diefelden fogleim in tüchtigen 
Stand jegen, und Aber die Fluͤſſe oder Bäche, too noch feine 
find, dergleichen mit vorzufegenden Dämmen anfertigen laffen, 
auch dem Waffer durch Aufräumung der Graben einen beflern 
Ablauf verſchaffen, indem fich geäußert, daß durch Auslaufung 
fogar der Pleinften Bäche, fonderlich beim Froſt oder Schnee, die 
Wege oft nicht zu pafficen find, und die Dörfer felbft dabei am 
meiften gewinnen, wenn Die Wege ſich zu aller Zeit in gutem 
Stande befinden. Wenn aber ſolche Brüden oder Dämme fbads - 
haft geworden, welche Se. Majeftät, oder eine Stadt, oder 
einer von Adel, zu unterhalten hat; fo haben die Schulzen, auf 
deren Feldmark fie befindlich, folde dem nächften Koͤnigl. Amte, 
und wem die Reparatur obliegt, fofort zu melden, um ſolche 
ohne Anftand zu beforgen, und es hieran im geringſten nıcht ers 
mangeln zu laſſen. Vorſtehende Punkte müflen auch fofort ohne 


Einwendung ausgerichtet, und die fhadhaften Wege, Dämme 


und Brüden fobald nur immer möglich, bei Vermeidung der: 
Execution, in tüchtigen Stand geſetzt werden. J 

Im Fall auch an einem oder dem andern Orte wegen ſotha⸗ 
ner Reparaturen Streitigkeiten obwalten moͤchten, ſo koͤnnen 
ſolche zwar dem Landrathe des Kreiſes gemeldet, es muß aber 
dennoch die Beſſerung dadurch nicht im mindeſten verzoͤgert, ſon⸗ 
dern von der Obrigkeit, in deren Gerichte der ſchadhafte Weg 
oder Bruͤcke befindlich, die Reparatur beſorgt werden, welches 
aber Niemandem zum Nachtheil an ſeinem Rechte gereichen ſoll. 
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Geftalten, wenn bei der Viſitation, davon die erfte in acht Tas 
gen, a dato publicationis diefe® Reglemente, von-jehem Land⸗ 
oder Steuerrathe anzuftellen: ift, eine Nachläffigfeit:in Wefolgung 
deffelben befunden würde, die daran Schuld Habenden fo’ lange 
mit Execution zu belegen find, bis alles gehörig bewerkſtelligt 
worden. Und damit fih Niemand mit dee Unwiſſenheit entfchuls 
Digen, und dasjenige, was an einigen Orten nicht fogleich zu mas 
chen ſeyn möchte, Fünftig fo bald möglich gefchehen und Hierauf 
beffändig gehalten werden könne; fo ift von Allerhoͤchſt erwaͤhnter 
Sr. Königl. Majeftät unterm 9. huj. befohlen, daß einem jeden 
. Orte ein gedruchtes Sremplar von: diefer vorläufigen Strafen » 
und MWegebeflerungs - Ordnung zur gehörigen genauen Beobachs 
tung zugefertigt werden foll. rn “ 
Signatum Berlin, den 23. Märg 1764. 


(L.S) 


Königl. Preuß. Churmaͤrkiſche Kriegs und 
Domainenkammer. 


Pr. 2. 


Londftraßen : und Wege: Ordnung für das Fuͤrſtenthum Hal 
berfiadt und die mit Demfelben combinirten Srafs und 
| Herrichaften. 
De dato Berlin, d. 19, Rov. 1769, 


(N. E. ©. 1769.) 


Mir Friedrich, von Gottes Guaden König, von Preußen ꝛc. 
Thun fund uud fügen hiermit zu willen: Nachdem Wir nöthıg 
gefunden haben, für Unfer Fuͤrſtenthum Halberftadt und die dazu 
gehörigen Graf⸗ und Herrſchaften ein umſtaͤndliches, auf die 
tage und Gegenden dieſer Provinz paſſendes Landfirafens und 
Wege: Reglement enttverfen zu laſſen und folches gehörig zu pu⸗ 
bliciren; fo fegen Wir hiermit feft, wollen und befehlen, daß 

1) nad Unferer unterm Sten März 1754 allergnädigft des 
clarirten Willensmeinung. die ſaͤmmtlichen Heer: und Poftftraßen 
auf beiden Seiten mit allerhand nuͤtzlichen Bäumen von den Eigens 
thuͤmern oder jeitigen Befigern der an folche Wege Roßenden Aecker, 
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Wiefen, Gärten und enger, ohne Unterſchied, ſowohl von denen 
von Adel, Beamten und Paͤchtern, ald andern - Fatereflenten, 
förderfatift bepflanzt, imgleichen an beiden Seiten des YBeges' 
Graben gemacht werden follen. 

2) Damit aber hierunter auf einem egalen Fuß verfahren 
werde, ſo ſollen die Haupt⸗Heerſtraßen drei Wagenſpuren breit, 
andere aber, worauf nicht ſo ſtarke Paſſage geht, zwei Wagen⸗ 
ſpuren breit gelaſſen und eingerichtet werden 5 die Graben müſſen, 
fo viel immer möglich ,. in gerader Linie gezogen, 4 Zuß breit - 
und 3.Fuß tief angefertigt werden. Die Bepflanzung geſchieht 
dergeftalt, daß die Bäume 1J bis 2 Ruthen weit aus einander - 
hinter den Graben adlerwärts zu ſtehen formen, damit fie die 
Seldfrüchte nicht befchatten, noch auch verurfachen mögen, daß 
die Wege nicht gehörig austrocknen koͤnnen; die Baͤume, fo dazu 
zu nehmen, müffen aus allerlei nüglichen Bäumen beftehen, und 
6 Fuß unter der Krone haben; dahin gehört Fein Hollunder s, 
Slieder:, noch anderes Stauden: und Hecdenwerf. Die gefegten 
Bäume müflen zugleich gehdrig bepfählt und mit Dornen ums 
bunden werden, damit felbige wider den Anlauf des Viehes und 
andere Anfälle verwahrt bleiben. j 

3) Diefes nun zum Voraus geſetzt, und da es hierbei auf 
eine tüchtige Herftellung der Wege hauptfählih anfommt; fo 
renoviren und wiederholen Wir hierdurch dasjenige, was dieſer⸗ 
halb und wegen Beflerung der Wege, Dämme und Brüden, 
auch deren Erhaltung vermittelſt Edicts v. 21. Mai 1743, fancirt 
und fefigefegt worden: überdies aber, und damit alle diejenis 
gen, fo bei dergleichen Wege: Reparaturen intereffirt find, oder 
Damit zu thun und die Aufficht darüber haben, insbefondere Bes 
amte, Magiftcäte und Gerichtsobrigfeiten, auch Communen, in 
deren refpectivem Diftricte und “$urisdiction die Wege belegen, ' 
noch mehrere Norm und Anweifung hierunter Haben mögen, wie fie 
ſich diefer hoͤchſtnoͤthigen und nüglichen Sachen mit rechtem Effect 
allerunterthäniaft und pflichtmäßig unterziehen follen; fo wird. 
denſelben Hierduch Kolgendes auf das nachdruͤcklichſte ineulcirt 
und eingeſchaͤrft. 

4) Daß in Abſicht des platten Landes von den Sandräthen 
jeder Commune und wiederum einem jeden Individuo derfelben 
ein gewiſſer Diftrict und Stuͤck Landes zugetheilt, und ſolcher 
fehlechterdings in befändigem guten Stande erhalten werden foll, 


io. 


x, 
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fo. ste folder nach der erſten Hauptreparatur und einem beutlis. 
en. Aufnahme-Protofolle ihm geliefert worden, worauf die Land⸗ 
räthe bei ihren Bereifungen ein wachſames Auge haben muͤſſen; 
Geſtalten in Abfiht der Städte dahin gefehen werden muß, daß 
der intendiete Zweck aus den Kämmereimitteln erreicht, ‚und nad 
vorhergegangener Hauptreparatur die nachherige ftete Unterhal⸗ 
tung auf die Bürgerfcpaft ebenermaßen repartirt werde. Wie 
denn 
5).von nun an alle Jahre den ıften December ein Bifitas | 
tions» Protofoll über die viſitirten Wege, Dämme- und Brücken, 
von den Land: und Steuerräthen an Unfere Halberfrädtifche Krie⸗ 
'gess und Domainenfammer eingefpidt werden muß, wonach 
diefelbe einen eneral- Bericht beim Schluſſe des Jahres abzus 
ftatten, mithin zuverläffig zu erftreiten hat, in welchem Zuftande 
die Wege nach der Herbitreparatuc fich befunden, und welcherge⸗ 
ſtalt die befundenen Maͤngel redreſſirt worden, oder woran es 
ſich accrochirt. 

6) Hiernaͤchſt, und wie das Wert ſelbſt anzugreifen, ſo if 
Unſer Alergnädigfter Wille, dag mit aller menſchmoͤglichen Attens 
tion und Sorgfalt dahin das Augenmerk gerichtet werde, daß die 
Wegebeflerungen infonderheit 

‚a) zu den cechten bequemen Jahrszeiten, außer der Ernte und 
Saatzeit, unermüdet vorgenommen, ſolche auch Ä 

b) nicht nachläffig, noch obenhin, fondern sch tuͤchtig, zu dem 
Ende 

‚c) diejenigen Communen und Anfpänner, welche die Materia⸗ 
lien⸗Fuhren entweder um Lohn oder unentgeldlich zu verrich⸗ 
ten haben, in gehoͤriger Ordnung zeitig beſtellt; 

d) daß recht tüchtige Fuder aufgeladen, ſolche | 
e) an die anzuweiſenden nöthigften und tiefften Stellen hinge⸗ 
gebracht; 

f) daß des Morgens zu rechter Fruͤhzeit angefangen, au des 
Abends nicht zu zeitig aufgehoͤrt werde; imgleichen 
g) daß die Handarbeiter dad Ihrige gleichfalls fleißig und ruͤhrig 
verrichten, nicht aber die Stunden mit Müßiggang zubringen; 
ferner ur 

h) daß die Steine, Schutt, Kied, Grand, Triebfand oder ans 
dre Materialien gehörig aus einander vertheilt, Die Ziefen 
ausgefahren, ‚oder Die moraſtigen Stellen mit Steinen und 
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Faſchinen nach und nach, fo wie es die Kräfte des Sonde und der 
dazu mit Fuhren⸗ und Handdienften zu eoncurriren fehuldigen 
Unterthanen gefatten, verfüllt, fodänn aber der Weg damit 
überfahren und befeſtigt, auch folchergeftalt tächtig und gut 
ausgebeflert, auch von Zeit zu Zeit in gutem fahrbaren Stande 
erhalten, und bis zur VBollfommenheit des Weges Damit contis 
nuirt, mithin die dabei hegende Abficht, daß die Wege, Däms 
me, Bruͤcken und Graben allezeit in gutem paflabeln Stande 
- feyn mögen, erreicht werte; und 
7) Da bisher als einer der größten Kehler angemerkt wor⸗ 
den, daß, wenn auch ſchon hin und wieder zu. Ausbeſſerung der 
fchlimmen Poft: und Frachtwege alle mögliche Veranſtaltungen 
geſchehen, man gleihwohl nachher auf deren beffändige Unter⸗ 
Haltung nicht bedacht gewelen, woraus dann nothwendig erfolgen ' 
muͤſſen, daß diejenigen Reparaturen, welche gleih anfänglich 
. mit wenigen Thalern hätten beftritten werden koͤnnen, zu einem 
zehn bis zwanzigfachen, und mohl noch fiärfern Aufwande ans 
gewachſen; | 
8) So muß vor allen Dingen bei denjenigen Stellen und 
Daflagen, welche bereits verfertigt und in Stand gefegt find, 
darauf am fleißigften Obacht genommen und unfehlbar veranftals 
ter werden, daß die Nachbeflerung nicht verfäumt, fondern bei 
Zeiten, und wenn der Schade noch mit Wenigem zu redrefliren 
ſteht, vorgenommen werden, indem es unperantwortlich ſeyn 
würde, Reparaturen von diefer Art fo lange. auszufegen, bis 
ſolche ins Große gehen; vielmehr muͤſſen die ausgefahrnen tiefen 
.Geleiſe des Jahrs ein= oder mehrmals wieder zugefchlagen ,- und 
die Löcher fomohl hin und wieder in den Straßen als hauptfächs 
lih vor Brücken gehörig verfüllt, befeftigt, überfahren, planirt 
und gerade gemacht werden. | 
9) Wenn auch zum Außerfien Befremden. wahrgenommen 
worden, daß die Kärner und andere Spannwerfe den aus den - 
Städten vor die Thore zu fehaffenden Baufchutt, als alten Kalk, 
Lehm, Kacheln, Dach: und Mauerfteine und dergleichen, entwe⸗ 
der auf Hügel und Höhen gebracht, oder doch an unrechte Derter _ 
hoͤckerweiſe abgeladen, folglich die Wege dadurch mehr verdors - 
ben, und an. nicht gehörigen Orten erhöhet und gebeflert worden; 
benannte Materialien aber, wenn fie ordentlich empfopirt, zu der 
Wegebeflerung allerdings unvermerkt etwas beitragen Fönnenz fo . 


. " ) J 
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folfen bie Kärner, Fuhrleute und Knechte fothanen Schutt alles 
mal, und zwar bei.ı Rthl. iecemiffibler Strafe für jeden Karten, . 
end 2 Rthlr. für einen Wagen, nicht nun in Die anzumeifenden 
Löcher, tiefe Gleiſen oder mohle Stellen, und nirgends anders 
binbringen, fondern auch, fo wie der Schutt abgeladen, felbigen 
alfofort mit einer jedesmal bei fich zu führenden Schippe gehörig 
aus einander bringen und ordentlich ‚gerade machen, 

Zu dem Ende haben alle und jede Gerichtsobrigfeiten, ſo 
die Jurisdiction vor den Thoten haben, "durch die Amtsdiener, 
Feld- und Stadknechte hierauf fleißig vigiliren, durch diefe 
geute allen denjenigen, fo mit dergleichen Schuttfahren umgehen, 
son Monat zu Monat, oder nachdem es die Rothdurft und Gele⸗ 
genheit erfordert, die Stellen eigentlich und. gehoͤrig anweiſen zu 
laſſen, die Eontravenienten aber fofort zu der gefegten Strafe zu 
‚ sieben haben. Da auch die tägliche Erfahrung lehrt, daß von: 
‚den bemeldeten Leuten dergleichen Unrath fogar, zum gröften 
Aergerniß, hart an die Stadtthore abgefährt und daſelbſt abges 
laden worden, dieſes aber mit einer guten Polizei nicht beſtehen 
kann; fo wollen und befebhlen Wir hiemit in Önaden, daß die 
wachthabenden Dfficiere oder Unterofficiere durch die außer den 

Thoren ausgeſtellten Schildwachen darauf, und daß ſolches unter⸗ 
bleibe, mit attendiren laſſen; allenfalls haben ſie die Contrave⸗ 
nienten ſofort zu arretiren, und ſolche gehorigen Orts zur Beſtra⸗ 
fung anzuzeigen. 
| 10) Die vor den Aeckern und an den Wegen gezogenen 
Graben, nebſt den angepflanzten Bäumen, muͤſſen in beſtaͤndigem 
guten Stande erhalten, die Graben zu rechter Zeit aufgeräumt, 
vertieft und befeftigt, die Bäume auc) zuweilen ausgepugt, und 
an den Stellen, wo dergleichen etwa ausgegangen oder verdom 
ben, fofort neue nachgepflanzt, und die Reihen attemal im coms 

pletten Stande erhalten werden. Sobald nun Ä 

11) die Wege auf den vorgefegten Fuß in Stand gefegt 
ſeyn werden, fo foll fich Fein Fuhrmann oder Reifender unters 
Reben, aus dem Wege zu weichen und über die Saaten zu fahs 
ven, oder zu gewärtigen, daß er nicht allein durch Erfegung dee 
Schadens werde angehalten, fondern noch: befonder® beftraft wer⸗ 
den. Inſofern aber diefe vorgeſchriebenen Breiten der oͤffentli⸗ 
chen Landſtraßen nicht ſollten in gehoͤrige Ordnung gebracht, und 
die Wege in tüchtigen Stand gefegt und unterhalten werden, fe. 
8.2 


, 


| | c. Publisandum. I 

&. Koͤnigl. Mojertät von Preußen, Unfer allergnädigfer Herr, 
haben mittelft der Höchften Kabinetsordre vom 27. Auguit v. J. 
und v. 15. d, M. zu befehlen geruht, daß Jeder, der die neben 
dee nach Eharlottendurg führenden Allee befindlicheg Sommers 
wege befahren will, zur Vermeidung des Ausweichens und Ents 
gegenkommens der Wagen, jederzeit fowohl auf dem Wege von 
Berlin nach Charlottenburg, als von Charlottenburg nach Berlin, 
den ihm rechts belegenen einſchlagen muß. 

Dem Publicum wird dieſes hierdurch bekannt gemacht, um 
ſich genau darnach zu achten, und es wird ein Jeder, bei Vers 
meidung einer Strafe von Einem Thaler, gewarnt, . ſich feiner 
Eontravention fhuldig zu machen. 

An. Unfehung der Ehauffee ſelbſt werden, zur Bermeidung 
aller Streitigfeiten heim Ausweichen, die ın dem Ehauſſee Re⸗ 
glement enthaltenen Vorſchriften, daß 

1) alle Fuhr- und Landleute, auch andre Reiſende, ahne Un⸗ 
terſchied des Standes, den ordinairen und Ertra-Poſten, 
bei der geordneten Sirafe von 50 Rihl. aus dem Wege 
fahren; 

2) ledige oder bloß mit Perſonen beſetzte Wagen und Zutſchen 

allen mit Sachen und Effekten beladenen Wagen, bei 12 Gr. 

Srtrafe; 

3) zwei beladene oder ledige Wagen, welche ſich begegnen, 
ſich beide auf der rechten Seite zur Haͤlfte, bei 12 Groſchen 
Strafe, ausweichen muͤſſen; 

5 das Ausweichen, wenn der eine Wagen nicht rechts aus 
dem Wege fahren kann, von dem andern, bei 12 Groſchen 
Strafe, geſchehen muß; und J 

5) derjenige, der bei Contraventionen ſich der Pfaͤndung wi⸗ 
derſetzt, außer der an ſi ich verwirkten Strafe, noch 1 Rthl. | 
erlegen fol, 

hierdurch in Erinnerung gebracht; und es wird, damit ſich Nie⸗ 
mand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen und Kedermann fih vor 

Schaden und Nachtheil hüten Fönne, dieſes Publıcandum duch 

die Zeitungen und Intelligenzblaͤtter zu Jedermanns Wiſſenſchaft 

gebracht. 

Berlin, den: 25. Mai 1799. . 

gönigl, Chuemaͤrt. Kriegs⸗ u. Domainenfammer. 

D. Bes 
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Dem Publicum wird hierdurch befannt gemacht, daß zw 
beſſerer Eontrollirung der Chauſſee-Einnahme wiederholentlich 
verordnet worden ift, daß fein Chauſſee-Einnehmer Geld erheben‘ 
fol, ohne darüber dem Bezahler einen Zettel auf die entrichtete 
‚Summe zu’ertheilen, und ift daher der Bezahler ſchuldig, dieſen 
Zettel von dem Chauſſee-Einnehmer anzunehmen. 

Derjenige, welcher der Koͤniglichen Churmaͤrkiſchen ic Kam⸗ 
mer einen Fall anzeigt, und erweislich macht, daß ein Einneh⸗ 
ner ſich habe Chauſſeegeld zahlen laſſen, ohne darüber dem Bes 
jahler einen Zettel einzubändigen,, hat cine Belohnung, die nach 
‚ Befinden auf 5 bis 10 Rthlr. beſtimmt werden wird ‚ iu gewaͤr⸗ 
tigen. 

Ferner follen die Zettel bei der Bezahlung in zwei Städe 
gerifien; das cine Stuͤck, worauf die Meilen und der bezahlte 
Chaufleefag bemerkt find, dem Bezahler zugeftelt, und dag ans 
dere von dem Einnchmer uchefbehalten werden. 

Berlin, den 15. November 1799. 


Lonigl. Churmaͤrkiſche Kriegs⸗ und Domainen— 
_- fammer,. 


E. 


Die Fuhrleute find bekanntlich gehalten, ſich zu jeder vers 
dungenen Zuhre auf eine Entfernung von einer Meile und darüber 
mit einem Poſt-Fuhrzettel zu verfehen, und dafür an die Königs 
liche Poftfafle eine Abgabe von 2 Groſchen für die Perfon auf jede 
Meile zu entrichten. 

Da indefien die tägliche Erfahrung zeigt, mie geübt die 
Suhrlcute find, ſich diefer Abgabe zu entziehen, und der Löfung 
des Poſt⸗ zuhrletleis, ſo wie der darauf zu richtenden Wachſam⸗ 
keit des Poſtbedienten auszuweichen; ſo wird es dem Chauſſee⸗ 
Einnehmer N. N. hiermit zur Pflicht gemacht, ſich von den Lohn⸗ 
Fuhrleuten bei Erhebung des Chauſſeegeldes zugleich die Pofts 
Fuhrzettel wegen der mitzuführenden "Perfonen vorzeigen zu, 
lafien. 

Findet er olddann, daß ſolcher gar nicht, oder doch nicht 
auf die gefammte Anzahl der Keifenden gelöh e worden ift; fo hat 

Dritter Theil. € 
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er davon mit der erſten Poſt dem nachſtgelegenen Poſtamte ſchrift⸗ 
lich Anzeige zu thun, wobei der ganze Vorgang deutlich ausein⸗ 
andergeſetzt, und beſonders der Name und der Wohnort des 
Fuhrmanns ganz beflimmt ängegeben toerden muß. Hierbei wird 
dem N. N. noch bemerklich gemacht, daß, nach der Verſicherung 
des General⸗ Poſtamts, kein einziger Denunciationsfgll unbe⸗ 


tohnt bleiben, fondern bei erkannt werdender Geldſtrafe ihm der 


vierte Theil Davon zugebilligt, oder, bei etwanigem Unvermögen 

des Eontravenienten, ihm doch jedesmal zwei Thaler Bigilanzs 

gebühren auf die Poft : Straffafle angewiefen werden follen. 
Berlin, den 16. Drtober 1801. i 


König. Churmaͤrkiſche Kriegs: und Domainen 
kammer. 


An [| 
aͤmmtliche ‚Ehauflee » Einnehmer. 


F. Publitandum. 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, unſer oliergnädigfee 
Here, haben mißfältig vernommen, daß bei verfchiedenen Gelegens 
heiten, wo die auf dem Wege von Hier nach Charlottenburg ans 
gelegte Ehauffee von Reiſenden vorzüglich häufig befahren worden 


ift, dadurch, daß die Wagen nicht in einer Reihe geblieben, 


fondern ſich einander aus: und auf die Barriere gefahren find, 
verfcbiedene Unordnungen veranlaft worden, die zum Nachtheil 
der Chauſſee-Einnahme gereichen, ! und wobei die Einnehmer 
ſelbſt in Gefahr ſtehen, beſchaͤdigt zu werden. 


Da nun ſolche Unordnungen auf keine Weiſe geſtattet wer⸗ 
den koͤnnen, ſo wird Allen und Jeden, die ſich der auf Sr. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt Koſten angelegten Chauſſee ſowohl zu Wagen als zu 


Pferde bedienen, hiemit unterſagt, von der vorgeſchriebenen 
Ordnung im mindeſten abzuweichen; und ſollen diejenigen, die 
ſich dergleichen dennoch zu Schulden kommen laſſen, in nachſte⸗ 
hende. Strafen genommen werden: 


1) ZA jeder Reiſende ſchuldig, auf das Begehren des Einneh⸗ 
mers bei dem Chauſſeehauſe anzuhalten, auch ſich da ſo lange 
zu verweilen, bis er dem Einnehmer das Chauſſeegeld bezahlt 
hat, und dieſer ihm abzufahren erlaubt. 
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Wer auf Zurufen des Chauſſee-Einnehmers nicht anhält, 
. „der vor der Abfertigung davon fährt oder reitet, wird in einen 

Thaler Strafe genommen. 

2) Wenn zwei, drei.oder mehrere Wagen vor der * 

| halten, fo ift es dein Ehauflee - Einnehmer uͤberlaſſem, 

Ordnung, in, welcher die Wagen in die Barriere — 

ſollen, vorkommenden Umftänden gemäß zu deftimmen, und 
zu diefem Ende die Kuhrleute nach der Reihe aufzurufen. Wil 
alddann der Eine vder der Andere nicht zuruͤckweichen, und 
ſich in die Barriere drängen, fo wird er gleicfals mit einer 
Geldſtrafe von einem Thaler belegt. 

3) Sollte in dieſen Zällen ein Fuhrmann oder Reiter Vewalt 
brauchen, oder gar ſich gegen den Einnehmer vergehen, ſo 
wird er dieferhalb befonder& zur Unterfuchung gejogen, und 
gegen ihn nad den Gefegen auf eine härtere angemeflene Bes 
ftrafung erfannt. 

Uebrigens ift, zu Verhütung aller bei der Chauſſee⸗ ⸗Ein⸗ 
nahme moͤglichen Unterſchleife, feſtgeſetzt worden, daß den Reis 
ſenden über die geſchehene Bezahlung der tarifmäßigen Abahven 
gedruckte und mit einem Stempel verſehene Chauſſeezettel, nach⸗ 
dem dieſe von dem Einnehmer in ihrer Gegenwart eingeriſſen 
worden, eingehändigt werden 'follen. 

An diefer eingeführten Ordnung megen der cheuſſeezetiel 
muß ſowohl dem Chauſſee-Einnehmer ſelbſt, als auch dem Reis 
fenden:gelegen feyn; und da ihm durch Annahme der Zettel Feine 
Unbequemfichfeit erwaͤchſt, fie auch die Zettel nach beendigter 
Reife wegwerfen fönnen, fo wird erwartet, daß ſich fenerhin 
Niemand der Annahme derfelben weigern werde, 

Berlin, den 26. November 1801. 


sönigt Shurmärfifge Kriegs: und Domainen, 
fammer. 


v. Berta. . Brotbe. v. Bornfädte v. Kropf. 
v. Shend. v. Kahle. Meinhardt. v.Könen. 
©. Lamprecht. v.Winterfeld. Garn. , Bonſery. 
Witte. Diedrich Heinfius Balkow. Wiefiger. 
v. Baffemis. v. Schüge v. Balthaſar. Siebicke. 
| Carow. Nagel. Meyer. = 
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gepflanzt if; wie denn auch, damit das Vieh den jungen: Ban⸗ 
men und Pflanzungen nicht ſchaden möge, ſolche durch Anwuͤrfe 


oder vorzuziehende Graben gegen allen Anlauf in Sicherhei geſtellt 
werden muͤſſen. 


24) Endlich wird wegen der in dieſem Reglement feftgefeßs 
ten Strafen, wenn wider Verhoffen einige davon beigetricben 


tverden muͤſſen, dergeftalt disponirt, daß dem. Denuncianten Cin 


Drittel davon gegeben, das uedrige aber zur Reparatur verwen⸗ 
det werden ſoll. 


25) Schließlich haben Wir zu Unſern getreuen Vaſallen 
und Unterthanen das allergnaͤdigſte Vertrauen, es werden dieſel⸗ 


ben ſich dieſe, zum allgemeinen Beſten und Wohl des Landes, - 
auch sur Aufnahme des Commercii gereichende Sache beftens anges . 


legen feyn laſſen, und diefer Vorſchrift die genauefte Folge leiften; 
oder es ſich felbft beizumeſſen haben, wenn Diefelben im ausbiels 
benden Zalle zur Steafe und Verantwortlidfeit gezogen werden. 


Und damit ih Niemand mit einer Unwiſſenheit entfehuldigen 


Fönne; fo foll dieſes Reglement gehörig durch den Druck befannt 
gemacht und publicirt werden, und befehlen Wir zugleich Unferer 


Halberftädtifchen Krieges = und Domainenfammer,, darauf mit. 


Ernft und Nachdruck zu halten, daß ſolchem überall die genaueſte 
Folge geleiſtet werde. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Untere 


und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
So geſchehen und gegeben zu Berlin den 129. Nov. 1769. Ä 
(LS) WB | Friedrich. 
v. Maſſow. bv. Hoden | 
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Unordnungen Veranlaſſung giebt, . wird bei der naͤchſten 
Barriere angehalten, und bezahft einen Thaler Strafe, 

2) Bauholz zu fohren, dergeftalt, daß das eine Ende auf der 
Chauflee nachfchleppt, iſt gänzlich verboten, bei einer Strafe ' 
von fünf Thalern. 

3) Bei gleicher Strafe darf Niemand die Straße weder duch . 
Fuhrwerk fperren, noch fonft etwas anf derfelben abladen, und - 
Daffelbe liegen faffen. Im fegtern Salle foßen, außer der Strafe, . 
auch noc die Koften zur Zortfcheffung der abgeladenen Saden 

- getragen werden.‘ Eben fo find alle queer uͤder die Chauffee 
gehende Heden und Scplagbäume, mit Ausnahme der beı den, 

.  @innehmerhäufern, verboten. . 

4) Zuhrleute, welche Schießpulper geladen’haben, find Bu 
‚dig, die Bedeckung des Fuhrweks mit dem Buchſtaben P. 

drei Zoll fang zu bezeichnen, Sie dürfen auc in feiner Madt 
oder Dorfe anhalten, und muͤſſen allemal ı 100 Schritte von 
auen Gebäuden entfernt bleiben. 

Wer dem zuwider handelt, wird, wenn auch keine nach⸗ 
theilige Folge daraus entſteht, in ijne Strafe von 5 Rihl. ge⸗ 
nommen; wenn aber dadurch ein Ungluͤck entſteht, nach Vor⸗ 
ſchrift der Criminalgeſetze behandelt und beſtraft. 

5) Wer die Baͤume auf der Chauſſee, ſie beſtehen aus Obſt⸗ 
oder andern Bäumen, ſelbſt oder. durch fein Vieh beihäbigt, 
bezahlt fuͤr jeden befchädigten Baum 5 Rthl 

6) Iſt die Berbädigung und Bosheit gefchehen , fo fol der Be⸗ 
ſchaͤdiger außerdem koͤrperlich beſtraft werden. 

7) Wer einen Meilenzeiger, Warnungstafel, Barriere, Bruͤcke x. 

beſchbaͤdigt, bezahlt einen Thaler nebft den Herftellungstoften: 

8). Wer einen Pfahl verlegt oder auszieht, 16 Sr. 

9) Wer einen Prellftein oder die Steins. und Kiedhaufen ums 
oder aus einander fährt, oder bei naffer Witterung auf den 
Banquets fährt, zahlt 16 Gr. 

10) Wer auf dem Zußfteige oder in den Gräben fährt, oder 
bei naſſer Witterung auf dem Zußfteige reitet, 16 Gr. | 

11) Wer die Doffirung ausmähet, 16 Gr. | | 

12) Wer die Doffirung oder die Stolle des‘ Grabens behuͤtet, 
für jedes Stuͤck Pferd oder Rinddieh 2 Gr. 

9 ⸗ Schwein . 4— | 

s 9 Schaaf oder ige 6 P. 
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'ı 3) Ber durch Ziegen die Bäume beſchaͤdigen laͤßt, Pferde ober. 
ſonſtiges Vieh an die Baͤume anbindet, bezahlt fuͤr jeden Baum 

1. Rthl. 

14), Wer an den Graben auf 2 Fuß zu nahe adert, folchen bes 
ſchaͤdigt oder anfällt, bezahlt, außer den Koften der Wieder⸗ 
herſtellung des Grabens, an Strafe 16 Gr. | 

15) Wer außerdem Graben und Wafferleitungen verdirbt oder 

verunreinigt, muß folde unter Anweiſung eines Dfficianten 

- Binnen einer zu beftimmenden Kris wiederherfielen; nach Abs 
lauf derfelden fol .dies auf feine Koften bewirft werden, der 
Geldbetrag dur Erecution von ihm fofort eingezogen werden, 
und derfelbe außerdem noch in eine Strafe von 5 Rthl. verfals 
len ſeyn. 

16) Wer von den Wegebau:- oder Wegeunterhaltungs : Mater 
-  ziolıen etwas entwendet, muß den Werth davon ſechsfach 
erſetzen. 

17) Kein Fuhrmann darf auf der Chauſſee fich über drei Säritte 
von feinem Pferde entfernen; wer Dagegen handelt und betres - 
ten wird, verfällt in eine Strafe von ı6 Br. | 

Entlaͤuft ihm bei folder Gelegenheit ein Pferd und rich⸗ 
tet Schaden an, fo wird er neben, dem Schadenerſatz mit 
einer Geldpuße von 5 Rthl. oder verhältnißmäßiger Gefoͤng⸗ 
nißſtrafe belegt. 
18) Jeder iſt ſchuldig, bei der Barriere anzuhalten und das 
Chauſſeegeld zu entrichten; wer ohne anzuhalten vorbeifähtt, 
oder auf den Zuruf des Chauffee-Einnehmers nicht anpält, 
bezahlt ı Rthl. 

19) Wer die verfchloffene Barriere eigenmächtig und ohne Er⸗ 
laubniß Öffnet, bezahlt 3 Rthl. | 

20) Wenn ſolches mit Gewaltthätigfeit an der Barriere vers, 
knuͤpft iſt, ‘und derfelbe fih dabei Berbal: oder Kealinjurien 
erlaubt, außer der Injurienfteafe 5 Rthl. 

21) Wenn mehrere Wagen zuglei vor einer Barriere halten, 

ſo beſtimmt die Zeit der Ankunft die Reihe der Abfertigung, 
und in zweifelhaften Fällen thut ſolches der Chauſſee⸗-Einneh⸗ 
mer; wer fich vordrängt und der Anmweifung des Chauflee : Eins 
nehmers nicht Folge leiftet, bezahlt ı Rthl. _ 

22) Jeder Reifende erhält über. das an der Barriere bezahlte 

Wegegeld einen gedrudten Zettel, den er an der naͤchſtfol⸗ 
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genden &mpfangftelle abgeben muß. Iſt er mit einem ſolthen 
Zettel nicht verſehen, ſo muß er das Wegegeld von der zurücck⸗ 
gelegten Strecke nachzahlen. | 
23) Wer fih der Verfaͤlſchung eines Wegejetteld ſchuldig wacht, u 
wird nach Verhaͤltniß der Umftände mit 5 bis 10 Rthl., und 
dem Befinden nach härter beſtraft. 


24) Jede andere Defraudation des Chaufleegeldes, wenn Je⸗ 


mand eine Barriere umfährt, Pferde ausſpannt und ſie ledig 


bis jenfeitd der Barriere gehen läßt, oder an der Seite herunis 

ſchickt, oder fonftiger Difraudationen ſich fhuldig macht, bes 

zahlt außer dem defrauditten Ehaufleegelde noch den vierfachen 
Betrag defielben zur Strafe. 

Es wird auch Jedweder aufgefordert, ſich jedesinal von 
dem Chauſſee⸗Einnehmer einen Zettel uͤber das bezahlte Chauſſee⸗ 
geld einhaͤndigen zu laſſen, und ſolchen an der naͤchſten Barriere 
abzugeben; wenn aber eine ſolche nicht beruͤhrt wird, den Zettel 
zu vernichten, damit fein Mißbrauch zur Verfürzung der König." - 

Chaufleegefälle mit dergleichen Zetteln betrieben werden kann. - 
Ferner wird in Betreff der Chaufleezettel noch befannt ges 
macht, daß auf fämmtlichen Ehauffeen, mit Ausſchluß der Chauflee 
von Berlin nach Charlottenburg, die Einrichtung. getroffen iſt, 
daß Fein Chauſſeezettel ausgegeben werden darf, ohne mit darauf 
gedructem Datum des Monats, an welchem folder ausgegeben 
wird, verfehen zu feyn. . 

Die Chauffeegeld - Einnehmer dürfen mithin feinen [Bette | 
ausgeben, der nicht auf den Tag, an welchem er ausgegeben 
wird, lautet; und wenn ein Einnehmer einen Zettel ausgiebt, 

der entweder mit einer andern Tageszahl, oder mit gar feiner 
verſehen ift, fo. macht fich derfelbe des Unterſchleifs verdächtig. 
Wir werden es gern fehen, wenn und Faͤlle, wo die Sinnchner 
ihre Pflichten hierin vernachläffigt Haben, angezeigt werden 
uns untergeordneten Dfficianten. wird diefe Anzeige in vorkom⸗ 
menden Faͤllen hierdurch zur Pflicht gemacht. 

Endlich wird bemerkt, daß fuͤr bezahltes Chauſſeegeld, auch 
wenn keine folgende Barriere beruͤhrt wird, ein Zettel genom⸗ 
men werden muß, indem ſonſt nicht nur vorſaͤtzlich moͤgliche Un⸗ 
terſchleife beguͤnſtigt werden, ſondern derjenige, weicher dieſe 
Vorſchrift vernachlaͤſſigt, auch Gefahr laͤuft, den een 
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und auf die anfommenden Reifenden Achtung geben; des Abends, 
befondere aber des Nachts, feine Barriere verſchließen, und die 
am Fenſter befindliche Laterne anzünden, damit Niemand undes 
merkt die Barriere paſſire. 

122) Die den Chauffee s @innehmerdienft und das Polijei⸗ 
weſen bei den Chauſſeen betreffenden Verordnungen muß der 
Chauſſee⸗Einnehmer fi gehoͤrig bekannt machen, die an ihn eve 
gehenden Verfügungen forgfältig fammeln und aufbewahren, 
Bon den allgemein ergangenen Berordnungen ift noch ein Auszug 
Aus dem Chauſſeebau-Edict vom 18. April 1792. |. 21. u. 22, 
und das Publicandum vom 13. Auguſt 1798, 25. Mai 1799, 
15. Nov. 1799 und 26.000. 1801, imgleichen der Verordnung 
vom 16. Det. 1801, Diefer Inſtruction beigefügt worden. | 

13) Ale Streitigfeiten mit den Chauflgemwärtern muß der 
Chauflee: Einnehmer zu vermeiden fuchen, auch darauf halten, 
daß feine Angehörigen feine Veranlaffung zu dergleichen geben, 
Die: Chauſſeewoͤrter find übrigens verpflichtet, dem Chauſſee⸗-Ein⸗ 
nehmer in jedem Kalle, wo er gegen Reifende ihrer Hülfe bedarf, 
Berftand zu.leiften, wozu er feldige nöthigenfals auffordern kann. 

14) Der Chauffee- @innehmer hat die freie Wohnung in 
dem Chauſſee-Einnehmerhauſe. Das ihm zufommende monats 
libe Gehalt und die Tantieme, oder was ihm fonft an deren 
Statt ald Emolument bewilligt wird, wird ihm bei feiner Anftels 
lung dur eine befondre Verordnung angemwiefen; damit muß er 

fi begnügen, und unter feinem Vorwande fi mehrere und 
andere zufällige Einnahmen, worüber er feine Genchmigung ers 
holten hat, anmafen.. Das Gehalt und die ihm zugebilligten 
Dienſt-⸗Einkuͤnfte Pönnen von ihm in dem Manual monatlic) gegen 
feine beigelegten Quittungen in Ausgabe geftellt werden. 

15) Die Dienftwohrung, welche ihm nebft Zubehör nach 
einem Inventarium übergeben worden, muß er als ein: guter 
Hauswirth im Acht nehmen, befonderd mit Feuer und Licht vors 
fichtig umgehen, und dahin fehen, daß durch ihn oder die Seinis 
‚gen fein Schade entftehe, indem er für alle eiwanige Verwahr⸗ 
loſungen verantwortlich bleibt. 

Die kleinen Reparaturen an einzelnen Fenſterſcheiben und 
Schloͤſſern, das Ausſchmieren der Kacheloͤfen u. dergl., muß ee 
ſelbſt auf feine Koften machen laflen; wenn aber größere Schäden 
fich zeigen. folches dev. Königlichen:Beneral: Chaufleebau : Intens 
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ie von m Bieferungeimogen für- die Armee und Feſtungen in im 
riege; | 
c) von Koͤnigl. Couriers und denen der fremden Mächte, von: 
teitenden Poften und von leer zuruͤckgehenden Voſtfuhrwer⸗ 
ken und Poſtpferden; 
d) von Feuerloͤſchungs⸗- und Haͤlfskreisfuhren; 
e) von Wirthſchaftsfuhren, Pferden und Vieh der aderheß itzer, 
innerhalb der Grenze ihrer Gemeinde oder Zeldmarf; + 
n von den Fuhrwerken, welche CHaufieebau - Materialien 
anfahren; 
g) von den Fuhrwerken oder Pferden der beim Shaufleewefen 
: angeftellten Beamten innerhalb ihres Geſchaͤftsbezirks. 


Nach vorſtehenden Beſtimmungen ſoll vom,i. Juli d. 3. an: 
genau verfahren werden. / | 
Gegeben Potsdam, den 10. Juni 1811. 


Sriedric Wilhelm. 
md Hardenberg - 


J 


ww . 
Vorſtehender Tarif wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
des Publicums gebracht, und ein Jeder, den es angeht, aufge⸗ 
fordert, danach das Chauſſeegeld an den Hebungsftellen zu ents 
sichten, ſich alemal von dem Einnehmer eihen Zettel über den 
“. gezahlten Betrag eınhändigen zu laſſen; den Zettel, zur Vermeis 
dung der im Chauſſee-Edict fefigefegten Eontraventionsftcafe, 
zum Beweiſe gehörig geleifteter Zahlung und zu etwa erforderter 
Vorzeigung an die Wegebau-Dfficianten, bis. zur naͤchſten He⸗ 
bungsftelle aufzubewahren und Dort abzugeben. Die Ehaufleea 
geld s Einnehmer werden auf dig ihnen beſonders ertheilten Anwei⸗ 
ſungen verwieſen. 
Potsdam, den 14. Juli 181 1. | 


Polizei: Deputation der Rönigt. R 
Regierung. 


— 
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4) Be die. Plantagen an:den. Wegen beichädigt, Re beftehen ' 


aus Obſt? oder andern Bäumen, für das Stuͤck 16 Gr... 
5) Wer einen Pfahl verlegt oder, auszieht, 8 Groſchen. 
6) Wer auf dem Außfteige oder in den Graben reitet oder 
fährt, 16 Groſchen. 


7) Wer einen Prellſtein oder die zu beiden Seiten klehenden | 


— 


Steinhaufen um’: und aus einander fährt, 16 Gr. 

8) Wer einen Meilenzeiger oder eine Warnungstafel beſchä⸗ 
digt, 1 Rthl. 

9) Wer die Doſſirungen ausmähet, ‚1668. 


- 10) Wer in einem ſchon eingefahrnen Geleiſe fortfährt, 12 Se. 


11) Ale Kuhr- und Landleute, auch andre Reifende, ohne 


Unterfchied des Standes, mäflen den ordinairen und Extra⸗ 
poſten, wenn diefe Hinter ihnen fommen oder ihnen begegs 
‚nen, aus. dem Wege fahren, und fie ohne Schwierigkeit. 
vorbeilaſſen, fobald der Poftillion ing Hoen flößt. Wer 

biergegen Handelt, verfällt in die in der Poftordnung vom 

26. Nov. 1782. 11. Abfchn. $. 5. verordnete,, von Unferm 

General: Poftamte einzuziehende Strafe von 50 Rıhl,, — 

weshalb diefe Vorfchrift bier nur nachrichtlich in Erinnes 

zung gebracht wird, . 

12) Außer diefen wegen der Poſten erivähnten Fällen müflen 
fedige, oder bloß mit Perfonen, weß Standes fie find, bes 
fegte Wagen und Kutſchen allen mit Sachen und Effekten 
beladenen Wagen, wohin. au Kutfchen, die Koffer oder 
fonftige . Bagage führen, zu rechnen Kind, ausweichen, 

‚bei 12 Groſchen Strafe. | 


13) Begegnen ſich ‘zwei beladene odeu zwei ledige Wagen, fo 


müflen beide auf der rechten: Seite dur Hälfte ausweichen; 
bei 12 Grofchen Strafe. 


14) Kann einer rechter Hand nicht ausweichen, fo muß Diefeh, 


von dem andern ganz gefchehen, oder derſelbe 12 Groſchen 


Strafe erlegen. 
15) Wer ſich bei Contraventionen der Pfaͤndung widerſetzt, 
ſoll außer der an ſich verwirkten Strafe ı Thaler erlegen. 


uUebrigens verfieht es fich von felbft, daß die in den Wagen | 
fahrenden und an den Eontraventionen der Rutfcher, FZuhrleute 
und Poſtillione nicht Antheil nehmenden, auch nicht mit eigenem 


Geſpann fahrenden Reiſenden fuͤr dieſe Strafe nicht haften dürfen. 


* 
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Nr. 7. r 
Echebuns des Chauſſeegeldes von den Extrapoſten und Eſta⸗ | 
| fetten durch die Poftämter. 

De dato Potsdam, den 29. December 181 1. 
(Churmaͤrk. Amtsblatt 1811. St. 1. Nr. 13.)— 


Da⸗ von den Extrapoſten und Eſtafetten zu erlegende Chaußee⸗ 
geld wird, zur Bequemlichkeit der Reiſenden und zur Vermeidung 
alles Aufenthalts bei den Empfangſtellen, vom 1. Jan. ı8ı2 - 
‘an von den refp. Poftämtern, nad dem. bei jedem ‚befindlichen , 
von und vollzogenen Tarif, erhoben werden. | 

porcdam, den 29. Dec. 1811. x 
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Verordnung ber Neumaͤrkiſchen Regierung uͤber die Unterhal⸗ 
tung der Wege und Landſtraßen. 

De dato Koͤnigsberg, den 28. April 1814. 
(Amtsblatt 1814. Nr. 19.) | er 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind die Grundbeſitzer, Do⸗ 
minia und Dorfſchaften, Kirchſpiele ꝛc. zwar verpflichtet, die 
Wege bdis zu den Grenzen ihrer Feldmarken zu unterhalten; ins 
deſſen ift dieſe Unterhaltung bisher, wenige einzelne Fälle ausge⸗ 
nommen, ſehr mangelhaft ausgefallen. 

| Da nun zu den gewöhnlichen Wegereparaturen die Zeit nach 
Einfaot des Sommergetreides die angemeflenfte iſt, und wegen 
des abgetrodneten Terraind den wirffamften Erfolg gewährt, Dies 
fer Zeitpunft aber ;jegt vor dee Thüre ift, fo wollen wir, um den 
über die Inftandfegung der Wege und Brücken beftehenden Vor⸗ 
ſchriften eine groͤßere Wirkſamkeit zu geben, hiermit, Zolgendes 
feftfegen : 

| 1) Bon diefem Fruͤhjohre an gerechnet, follen alle Sabre 
im Seühjahre und im Herdſte nach beendigter Saat die Wege 
durch den Landrath des Kreifes gemeinfchaftlih mit dem Depars 
tenients-Landbaumeifter und demjenigen Bürgermeifter - Borftes 
ber oder Dorffhulzen der Commune, ‚des Kirchfpiel oder der 
Gemeinde, über deren Terrain die Straße führt, bereifet, dar⸗ 
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C, Publicandum. 

&. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, Unfer allergnädigker Bert, 
haben mittelft der Höchften Kabinetsordre vom 27. Auguſt v. J. 
und v. 15. d, M. zu befehlen geruht, daß Jeder, der die neben 
der nad) Charlottenburg führenden Allee befindlichen Sommers 
wege befahren will, zur Vermeidung ded Ausweichens und Ent⸗ 
gegenfommens der Wagen, jederzeit ſowohl auf dem Wege von 
Bertin nach Charlottenburg, als von Charlottenburg nach Becln, 
den ihm rechts belegenen einſchlagen muß. 

Dem Publicum wird dieſes hierdurch bekannt gemacht/ um 
ſich genau darnach zu achten, und es wird ein Jeder, dei Ders 
meidung einer Strafe von Einem Thaler, gewarnt, ſich feiner | 
Sontravention fhuldig zu machen. 

In Anſehung der Chauſſee felbft werden, zur Vermeidung‘ 
aller Streitigfeiten heim Ausweichen, die ın dem Ehauſſee Re⸗ 
glement enthaltenen Vorſchriften, daß 


1) alle Fuhr- und Landleute, auch andre Reifende, abne Uns 


terſchied des Standes, den ordinairen und Egrra : Poiten, 
bei der geordneten Strafe von 50 Rihl. 4 aus dem Wege 
fahren; 

2) ledige oder bloß mit Perſonen beſetzte Wagen und Autſchen 


. allen mit Sachen und Effekten beladenen Wagen, bei 12 Gr. 


. Strafe; 


3) zwei beladene oder fedige Wagen, welche fich begegnen, . 


fi beide auf der rechten Seite zur Haͤlfte, bei 12 Groſchen 


Strafe, ausweichen muͤſſen; 

5 das Ausweichen, wenn der eine Wagen nicht rechts aus 
dem Wege fahren kann, von dem andern, bei 12 Groſchen 
Strafe, geſchehen muß; und 

5) derjenige, der bei Contraventionen ſich der Pfändung wis. 
derfegt, außer der an fi ich verwirkten Strafe, noch 1 Rthl. 
erlegen ſoll, 

hierdurch in Erinnerung gebracht; und es wird, damit ſio Nie⸗ 
mand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen und Jedermann ſich vor 
Schaden und Nachtheil hüten koͤnne, dieſes Publicandum dutch 
die Zeitungen und Intelligenzblaͤtter zu Jedermanns Wiſenſcek 
gebracht. 

Berlin, den 25. Mai 1799. 


Koͤnigl. Churmark. Kriegs⸗ u. Domainenkammer | 


D. Be⸗ 





!%% 
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der Beurtheilung der Sacherſtaͤndigen uͤberlaſſen dleibt, die 

Iweckdienlichſten Mittel zu ergreifen; ſo wollen wir doch im All⸗ 

gemeinen hiemit beſtimmen: 

a) Ale Haupt-, Poſt- und Landſtraßen muͤſſen (wenigſtens 
diſtanzenweiſe in gerader Linie gefuͤhrt, und mit Inbegriff der 
auf_beiden Seiten ‚anzulegenden Gräben vier Rheinlaͤndiſche 
Ruthen breit werden, 

by Die zum Abfluß des Regen⸗, Schnee: und Grundwaſſers 

.- auf beiden Seiten anzulegenden Gräben müffen gehörig breit 

und tief, im feften Boden mit-einer einfüßigen‘, im Teichten 

“ oder fandigen Boden aber mit einer anderthalb bis zweifuͤ⸗ 
higen Doffirung dergeftalt angelegt werden, daß Die auszu⸗ 
grabende Erde ın Die Mitte des Fahrwegs zu deſſen Erhoͤhung 
geworfen wird, damit 

c) eine Wolbun⸗ nach Verhaͤltniß der Breite deſelben von 1 bis 
14 Fuß erreicht wird. 

d) Borlängft dem Graben follen Bäume parallel mit diefem, 

. and in gleihen Entfernungen von einander, wobei eine jede 

18 Fuß cheintändiich betragen muß, gepflanzt werben. 

e) Die in den Wegen liegenden Steine müffen herausgelchafft, 

und von den Seitengiäben ordnungsmäfig, entweder zwiſchen 
den Bäumen als Prellfteine aufgefegt, und, wie die Bälme, 
gerade Linie bilden; oder find die Steine nicht groß genug, ſo 
follen fie in Pleinen Haufen, die nicht über 48 Cubikfuß oder 

ein Drittheil Schachtruthe enthalten "dürfen, regulair, zwi⸗ J 

ſchen und nicht an den Bäumen, aufgepackt werden. 

NH Findet fi in der Nähe grober Kies oder Sand, fo muͤſſen 
. die Wege hiermit einen Fuß hoch befahren und gehörig: planitt 
werden. 

8) Zur Inſtandſetzung der Wege dürfen auf eine Weife Sigis 
ſpaͤne, Verden, Heidefraut und andere der baldigen Foͤulniß 
unterworfene Materialien genommen werden; vielmehr muͤſſen 

- dazu Fleine Zeldfteine, Schlafen, Mauerſteinſtuͤcke .oder 
Schutt von altem Mauermwerf verwendet, und ſolche nochmals 
wit Sand und Kies wenigftend ı Zuß hoch befahren wer» 
den. — Nur in dem Zalle wird es geftattet, Faſchinen und 
Strauch zur Wegebefferung anzuwenden, wenn folde im Wafs 
fer oder bruchigen Grunde zu liegen kommen, doch find au 
diefe 21 Zuß hoch mit Sand und Kies zu befahren. Ä 


\ 
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ee davon mit der erften Poft dem nächfigelegenen Poftamte fchrifts 
lich Anzeige zu thun, wobei der ganze Vorgang Deutlich ausein⸗ 
gndergefegt, und befonder& der Name und der Wohnort des 
Fuhrmanns ganz beſtimmt angegeben werden muß. Hierbei wird 
dem N. N. noch bemerklich gemacht, daß, nach der Verſicherung 
des General: Pofamts, fein einziger Denunciationsfgll unbes 
lohnt bleiben, fondern bei erkannt werdender Geldftrafe ihm der 
vierte Theil Davon zugebiliigt, oder, bei etwanigem Unvermögen 
des Eontravenienten, ihm doch jedesmal zwei Thaler BVigilanzs 
gebühren auf die Poft: Straffafle angewiefen werden follen. 
Berlin, den 16. Drtober 1801. . 


Koͤnigl. Churmaͤrkiſche Kriegs- und Domainen | 


kammer. 


a 


. An 
ſaͤmmtliche ‚Ehauffee s Einnehmer. | 


F. Publicandum. 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, unſer alergnadigher 
Here, haben mißfaͤllig vernommen, daß bei verſchiedenen Selegen⸗ 
heiten, wo die auf dem Wege von hier nach Charlottenburg an⸗ 
gelegte Chauſſee von Reiſenden vorzuͤglich häufig befahren worden 


iſt, dadurch, daß die Wagen nicht in einer Reihe geblieben, 


ſondern ſich einander aus- und auf die Barriere gefahren ſind, 
verfcbiedene Unordnungen veranfaft worden, die zum Nachtheil 
der Chauſſee-Einnahme gereichen, ' und mobei die Einnehmer 
ſelbſt in Gefahr ſtehen, beſchaͤdigt zu werden. 


Da nun ſolche Unordnungen auf keine Weiſe geſtattet wer⸗ 
den koͤnnen, ſo wird Allen und Jeden, die ſich der auf Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Koſten angelegten Chauſſee ſowohl zu Wagen als u 
Pferde bedienen, hiemit unterſagt, von der vorgeſchriebenen 
Ordnung im mindeſten abzuweichen; und ſollen diejenigen, die 
ſich dergleichen dennoch zu Schulden kommen laſſen, in nachſte⸗ 
hende. Strafen genommen werden: 


1) Iſt jeder Reiſende (huldig, auf das Begehren des Sinnche 
mers bei dem Ehaufleehaufe anzuhalten, auch fich da fo fange 
zu verweilen, bis er dem Einnehmer das Chauſſeegeld bezahlt 
hat, und dieſer ihm abzufahren erlaubt. 


a. = - - - 
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| Ne. 9. | 
Verordnung , die Herſtellung der fehlenden Geländer bei den 
Brücken betreffend. De dato Bromberg, d. 26. Sept. 1816. 
| (Amteblatt 1816, Pr. 41.) | 


E⸗ iſt genugſam befannt, welche Gefahr den Reiſenden beim 
- Mangel an Geländern auf den Über Fluͤſſe und Graͤben fuͤhrenden 
Bruͤcken beſonders bei Nachtzeit bevorſteht; gleichwohl iſt ver⸗ 
ſchiedentlich bemerkt worden, daß ſolche noch hin und wieder 
mangeln. Wir finden uns daher genoͤthigt, ſaͤmmtliche Domi⸗ 
nia und Gemeinden, in deren Feldmarken Bruͤcken belegen ſind, 
anzuweiſen, auf, ſelbigen, ſo wie bei denen an tiefen Gruͤnden 
vorbeifuͤhrenden Wegen, die fehlenden Geländer ſchleunigſt und 
längftens bis Ende April E,%. aufführen zu laffen, und geben 
fömmtlichen Unterbehörden auf, dahin zu fehen, daß diefer Vers 
ordnung nachgelebt werde. Hierbei find nachſtehende Vorichrifs 
ten zu beobachten: 


U) Jede fteinerne Bruͤcke muß an jeder Seite der Fahrbahn 
eine Brufimauer oder fogenannte Saalbanf erhalten, weldye von . 
gebrannten Wauerfteinen oder von Feldfteinen in reinem Kalkmoͤr⸗ 
tel gemauert, 2 Schuh hoch, 13 Schuh ftarf if. Diefe Saals 
bank muß aber nicht allein auf den Brücenhäuptern,, fondern 
auch auf den vier Klügelmauern der Brüde Statt finden. 


2) Jede hölzerne Brüde muß an jeder Seite der Brüdens 
bahn mit einem dauerhaften, 3 Schuh hohen Geländer von 
8 Zoll ſtarkem Holze verfehen feyn, welches von gehörig verfirebs 
ten, in fünffüßiger Entfernung. gefeuten Stielen, Queerriegeln 
und Seländer: Helmen, aud nach Srforderniß mit gut. befeftigs 
ten agerfehtwellen verbunden und zweimal mit Theer überftrichen 
wird. Der Helm des Gelaͤnders iſt an ben vier Enden in fchräs . 
ger Richtung gegen die Ufer auf dem Lande zu verlängern, ‚und 
find zu diefem Behufe daſelbſt noch 4 Stiele feft einzugraben. 


3) Jeder Hart an einem fteilen Abgrunde in Gebirgen vors 
beiführende Weg, welcher häufig befahren wird, foll entweder 
in einer Entfernung von 12 Schuh mit Bäumen bepflanzt, oder 
in gleiher Entfernung mit 2 bis 3 Schuh über die Erde hervors 
tagenden Abweifefteinen, oder. mit einem Sigperheits » Geländer 
verſehen werden. | 


| | E wu 
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Chauffee- Ordnung. 


De dato Potsdam, den ro. März 1812. 
(Amtsblatt der Shurmärk, Regierung. 1812. ©. 145.) - 


9, nach dem neuen Chauffee-Tarif v. 14. Julius v. J., wel⸗ 
Ser durch das Amtsblatt Nr. 14. vom Jahre 1811 publicirt 
iſt, auch an jeder Empfangſtelle nachgeſehen werden kann, alle 
Befreiungen von Erlegung des Chauſſeegeldes bis auf die ſehr 
wenigen Ausnahmen, welche der Tarif beſtimmt, aufgehoben 
worden, und außerdem Keiner, er ſey wer er wolle, wenn er 
nicht mit einem beſondern, von uns ausgeſtellten Chauflee= Kreis 
ſchein verfehen if, auf eine Befreiung Auſpruch machen, aud 
fein anderer Freipaß von Entrichtung des Chauſſeegeldes entbins 
den fannz fo wird das Yublicum hierauf aufsıerffam gemacht, 
mit dem Berfünen, daß die Chauffee : Sinnehmer angemwiefen find, 
durchaus Niemanden anders frei paſſiren zu lafien, fondern Jeden, - 
der fich nicht hiernach gehörig lenitimirt, und ſich weigert, das 
Chaufleegeld zu entrichten, als Defraudanten zu behandeln. 
Zugleich werden die zur Vermeidung aller Unordnungen und 
jur, Sıberung der zur Untsshaltung. der Chauflee nörhigen Einnah—⸗ 
men beitehenden Polizeiworfchriften und. gegen Contraventionen 
‚geordneten Strafen erneuert und hier wiederholt, wie folgt: 
1) Jeder Wagen muß | 
a) ohne Unterfbied auf der Chauffee die rechte Seite Balten, 
wodurch das gegenfeitige Ausbeugen vermieden wird. 
b) Es bleidt zwar auch erlaubt, die Mitte der Chauſſee zu be⸗ 
fahren; jedoch muß alsdann, wenn ſich zwei Wagen deses⸗ 
nen, jeder nach der rechten Seite ausbeugen. J 
c) Eben fo muß jeder Fuhrmann den hinter ihm fahrenden 
Wagen auf ein gegebenes Zeichen links vorbeilaffen, auch 
feld rechts ausbeugen, daß der Vorfahrende vorbei kann, 
und ſich alles Vorjagens ſchlechterdings enthalten. Dese⸗ 
gen muß . I 
d) der Borbeifahtende links ausbeugen; jedoch mit dem uk 
| beugen, wenn ihm etwa ein dritter Wagen entgegenkommt, 
fo lange warten, bis dieſer vorbeigefahren iſt. 
e) Wer diefen Vorfchriften entgegenhandelt, und Dadurch die 
Reifenden hindert, oder zu Ötreitigkeiten oder fonftigen 
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Bekanntmachung f wegen Bepflanzung ber: Land: und Bu 
ſtraßen mit Baͤumen. 
"De dato Dppeln, den 15. November 1816, 
(Amtsblatt 1816. St. go.) 


Pie verweiſen auf die durch das hieſige Regierungs⸗ Amte⸗ 
blatt von dieſem Jahre St. 22. befannt gemachte Verordnung, 
die Herſtellung der Land- und Poſtſtraßen betreffend, und erin⸗ 
nern an die Verpflichtung der Bepflanzung der Straßen mit Baͤu⸗ 
men, um felbige, wo fie bisher vernachlaͤſſigt worden waren, | 
im Fünftigen Fruͤhjahre vollftändig zu bewirken. ' 

| Die Bepflanzung der Straßen mit Bäumen foll, außer 
dem andermweiten vielfältigen Nugen, auch zur fihern Bezeich⸗ 
nüng der Straßen bei Schneegeftöber und ‚tiefem Schnee gereis 
hen: Zu diefem Zwede aber muß folge 

1) nach der deshalb ergangenen hoͤhern Beſtimmung zu beiden 
Seiten der Straßengraben, und zwar innerhalb derſelben, 
dergeſtalt bewirkt werden, daß, inſoweit die Straßenbreite 
es irgend erlaubt, die Baͤume in einer Entfernung von 2 Fuß 

"son den Graben in moͤglichſt gerader Richtung gepflanzt 

werden. Die Entfernung, im welcher die Bäume von einans 

der zu fegen, richtet fih dagegen nad der Art der Bäume, 
die gepflanzt werden, und darnach, od tine ebene ‚Släde oder 
ein Abhang bepflanzt wird. 

2) Straßenbaͤume, die noch nicht ftarf genug find, um ohne 
Pfahl feſt und gerade zu ſtehen, muͤſſen ſchlechterdings an ei⸗ 
nen ſolchen, bis ſie eine Staͤrke von 6 Zoll im Durchmeſſer 
am untern Stamme erlangt haben, befeſtigt und 6 Fuß hoch 
mit Dornenreiſern, gegen Beſchaͤdigung durchs Die) und ans 
dermeit geſchuͤtzt werden. 

3) Der Schaft des Baumes bis zur Krone fol 6 Fuß hoch 
ſeyn. Die Zweige möflen jährlich abgeftugt werden. 

‚Hiervon iſt jedoch ausgenommen die lombardifche Pappel, 
welche von unten herauf die Aefte behalten, und pyramida⸗ 
isch His zum Zopfe wachfen. fann, | , 

In Abſicht der Landftraßen, auf welchen bereits Bepflanzungen 
außerhalb der Graben Statt finden, mag 4 an ſolchen Steiy 
Dritte Theil. \1 
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ſtuͤcken, wo die Bepflanzung noch bi zur Häffte zu den vorge⸗ 
dachten Dimenſionen im Stande find, ſolche noch weiter außet⸗ 
halb der Graben fortgeſetzt und completirt werden. 

An ſolchen Straßenftellen hingegen, an welchen. die Bes 
pflanzung außerhalb der Graben nichtmehr bis zur Hälfte com: 
.ples ift, wird angendinmen, daß folde gar nicht exiſtirt. Eine 
Nachbeſſerung darf alfo Hier nicht weiter gefchehen. - Bielmehr 
muß die neue Bepflanzung innerhalb der Graben an ‚deren Stelle 
treten und bewerffielligt werden. 4. 

Bepflanzungen der Straßen mit Obſthaͤumen einer und ders 
ſelben Art, deren. Fruͤchte zu gleicher Zeit’ Reife erlangen, bes 
darf Faum noch einer Empfehlung. , Der Vortheil den :fie ‚ges 
waͤhrt, leuchtet in die Augen. Auffi bt Aft nur vom. Anfange des 
Reifens der Fruͤchte an, noͤthig. 

Boshafte oder muthwillige Beihädigung der. Baumpfans 
zungeh an den Strafen. wird um fo. zuverläffiger an dem ents 
deckten Thäter nach der vollen Strenge des Geſetzes geahndet 
werden, da es ſo ſchwer ik, die Entdeckung dergleichen Frevels 

zu machen. 

| Bon den Herren Fandräthen und Polizei: Diſtricts⸗ Com⸗ 
miſſarien wird erwartet, daß ſie auf Befolgung der gegebenen 
Vorſchriften ſehen werden. 

Am Mai jedes Jahres haben die Herren Landroͤthe an. 
uns zu berichten, welche Ortſchaften fiß in Befolgung des. 
ſetzes ausgezeichnet Haben. ‚Oppeln, den 15. November. 1816, 


Koͤnis!. Preuß. Regierung in Oppeln, on 
| u Erſte Abtheilung. | — 


. —* - 
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Werordnung „bie Errichtung der Wegweiſer Genf 
De dato Bromberg , den. 24. Juli 1816, 

(Amtehlatt 1816, Nr. 33,) | _ 
Ic 3 Richtſchnur Bei: der, von den Dominiis aufzufittenden 
Wegmeifern dienen folgende Beſtimmungen: 


1) Mäaͤſſen alle Punkte, wo Wege ſich ſchneiden oder durh⸗ 
kreutzen, damit beſetzt werben; 3 


⸗—. 
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| ir muß ein jeder zu einem Wegweiſer beſtlinmie Draht 8 Fuß 
“ 24 Aber der Erde Hoch, 9 Zoll ins Gevierte ſtark ſeyn, und 
jeder Arm deſſelben 23 Suß lang gemadt werden.“ Dee. 
in dfe Erde Fömmende Theil wird-angebtannt oder auf der 
: ‚Oberfläche verkohlt, und beim Einfegen feſt angeſtampft 
ad mit einigen Feldſteinen verfeſtigt. = 


| Damit däs ‚Hol; dem Einfluß ber Witterung länger wiberhehe, 


heißem Grunde mit ſchwarzen Streifen anzuflteichen. u 
- Endli haben fanımtliche Behörden. ohne uUnterſchied dos 
Bin. zu wirfen, daß alle mit der Rationalfarbe der vorigen ie 
gierung beftrichenen. Wegweiſer bis zum 15. October mit der 
Königlich Preußischen Wappenfarbe, fhwarz und weiß, uͤberſtri 
chen werden. Bromberg, dem 24. Juli 1816. | , 


9 sRönigl, Preuß. Regierung, Erſte Abtheilung. 
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VWetordnung wegen Cinfüßrung breitſpuriger Sof “ 


De dato Stettin, den 7. September. 1815 
(Amtsblatt der. Koͤnigl. Regierung in Pommern 18as. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Verſchiedenheit der Geleiſe | 
zum Verderben der Wege gereicht, deh Reifenden ſehr laͤſtig iſt;/ 
und zum Wusfahren der an den Wegen: liegenden Aecker Anlaß 
giebt, daher auch die Vortheile breitſpuriger Wege von den Ein⸗ 
geſeſſenen der Provinz Pommern anerfannt, und in dieſer Hin⸗ 
ficht das Reglement wegen Abfchaffung des ſchmalen und Einfüh- 
rung des breiten Geleiſes vom 14. Mär} 1805 von dem beftimm: 
ten Zeitpunft ab, in Hinficht der Magen willig befolgt wor⸗ 
den ift. 

Dahingegen ift migfällig bemerft worden, Haß die Schlit⸗ 
tenfpur mit dem Wagengeleife nicht gleichförmig eingerichtet wor⸗ 
den ift, und mithin im Winter, wenn Schnee gefallen iſt, das 
reifende Publicum nicht die VBequemlichfeit und Sicherheit ges _ 
wonnen hat, welche das Reglement vom 14. März 1805 aus. 
Agent. 

m 2 
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Die Beibehaltung der ſchmalen Sclittenſpur entfpeict 
nicht. der Woficht und dem Geiſt des Reglements, und kann fers 


1 ner in der Provinz Pommern, mit Ausfhluß des Buͤtower und 
Rummelsburger Keeifes, nicht länger geduldet werben, 


Wenn die Schlittenfpur nicht der Wagenfpur gleich ift, fo 


| find bie Reifenden, melde: fi ch im Winter waͤhrend dieſer Zeit 


Wagen bedienen, vorzüglich) ‚in Hohlwegen , Triften und. Defis 


Teen in Gefahr, umzumerfen. 


Das Schlittenfuhrwerk gewinnt aber noch an Leichtigkeit 


und Sicherheit, wenn Wagen und Schlitten gleiche Spur ha⸗ 


den, und beide Spuren nicht ‚wechfelfeitig durch Wagen und 
Schlitten verdorben werden. 

An Leichtigkeit dadurch daß die Schlitten, um den bisheris 
gen Raum zu gewähren, fürzer gebauet werden Finnen, und 
Dadurch und durch die verminderte Reibung leichter fortzubrins 
gen find, und daß das den Wagen und Schlitten bleibende ges 
meinfchaftliche Geleife fefter bleibt und glatter gefahren wird, 

An Sicherheit gewinnen diefe breitfpurigen Schlitten, ins 
dem ein breites Fuhrwerk nicht fo leicht ummirft. Ueberdies 
entſteht aber noch der Vortheil, daß ein breitfpuriges Schlitten⸗ 
fuhrwerk bei gleicher Befpannung ftärker und höher beladen 
werden kann. 

Die Umänderung der Schlitten wird mit wenigen Koften 
verbunden feyn, da die Lugusfchlitten in der Regel hinten ſchon 
Hreite Spuren und die Bäume der ländlichen Schlitten, ale der 
Haupttheil des Schlittend, durchaus Feine Aenderung erfordern, 
der Kropf und die beideu Schlittenfhämel nur verlängert werden 
dürfen, und der Landmann, welcher in der Regel feinen Schlits 
sen baut, die Abänderung ohne Koften bewirken Fann. 

Wır erwarten, daß die Eingefeflenen Pommerns ſich von 
den Vortheilen breitfpuriger Schlitten hierdurch felbft überzeu- 
gen, die fhmalfpurigen umzuändern fi beeifern werden. 

Wir befolgen indeß auch die Abfichten und mithin die Vors 
ſchriften des Reglements vom 14. Maͤrz 1805, wenn wir hier⸗ 
durch anordnen: 

a) daß die Abänderung der ſchmalſpurigen Schlitten vor dem 
1. Januar k. J. geſchehen muß, und fämmtliche Eingeſeſſe— 
ne der Provinz Pommern, mit Ausſchluß des Rummelss 
durger und Buͤtower Kreifes, weiche nach dieſem Zeittaume 


4 
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pie von kieſerungewasen für- die Armee und Feſtungen in im 
Kriege; " 


c) von Königl. Couriers und denen der feemden Mäte, von- 


teitenden Poften und von leer jurüchgehenden Poſtfuhrwer⸗ 
ken und Poſtpferden; 
‚d) von Feuerloͤſchungs- und Hauͤlfskreisfuhren; 


e) von Wirthichaftsfuhren, Pferden und Vieh er terbei iger, 


- innerhalb der Grenze ihrer Gemeinde oder Feldmark; 
2 von den Zuhrwerten, welche Ehauffecbau - Materialien 
anfahren; 


g) von den Zuhrwerfen oder Pferden der beim cheulleeweſen | 


: angeftellten Beamten innerhalb ihres Geſchaͤftsbezixks. 


Nach vorſtehenden Beſtimmungen ſoll vom,i- Sul d, 3 an 


genau verfahren werden. 
Gegeben Potsdam, den 10. Juni 1811. | 


Friedrich Wilhelm. 


\ | \ 


Vorſtehender Tarif wird Hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
des Publicums gebracht, und ein Jeder, den es angeht, aufges 
‚fordert, danach das Ehauffeegeld an den Hebungsftellen zu ents 

“ sichten, ſich alemal von dem Einnehmer eihen Zettel über den 
gezahlten Betrag eınhändigen zu laſſen; den Zettel, zur Vermeis 
dung der im Chauſſee-Edict fefigefegten Contraventionsſtrafe, 
zum Beweiſe gehörig geleifteter Zahlung und zu etwa erfordertee 
Vorzeigung an die Wegebau-Officianten, bis zur naͤchſten He⸗ 
bungsſtelle aufzubewahren und dort abzugeben. Die Ehaufleen 


geld s Einnehmer werden auf die ihnen befonders ertheilten Anwei⸗ 


ſungen verwieſen. 
Potsdam, den 14. Juli 181 1. 


Polizei⸗-Deputation der abnigl. —R 


Regierung. 


a >» 





n 


dv. Hardenberg, - 
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Seörchir Haustastgeitung, 


\ auzemeine Landwirthſchafts und Band» 
ha Polizek | 
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Erſte Unseradthelfung. 
WMeBer'bie Landbau ⸗Polizei. 


Ediet zur Beförderung ber Landes + Eultur vom 124. Sept. 1811. (Bee 
ſamml. 1811, Nr. 21.) ' 

Ediet über die autsherrlichen und bäuerlichen Werhältnifle, vom 14. Sept. 
1811. (Geſetzſamml. 1811, Nr. 21.) 

Deelaration des Ediets vom 14. Sept. 1811, wegen Regulirung der auts ⸗ 
herrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, v. 29. Mai 1816. Geſetzſamml. 
1816. Nr. 11.) 

Verordn. wegen Organiſation der Generals Commiſſion und der Reviſions⸗ 
Collegien zu Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, 
ingleichen wegen des Geſchaͤftskreiſes bei dieſen Behoͤrden, vom 20. Juni 

1817. Geſetzſamml. 3817. Nr. 12.) 

Publ. d. K. R. in Gumbinnen, die Einziehung baͤuerlicher Hoͤfe betr., vom 
22. Juni 1817, (Annalen v. Kamp. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Stettin, die Behandlung der mittelſt Koͤnigl. Meliora⸗ 

tionsgelder auf d. adel. Guͤtern in den Jahren 1772 — 1786 angeſetzten 
Bauern , Koffaten und Buͤdener betr., v. 9. Juni 1817. Ebend · 1817, 
Heft =.) | 

Publ. d. K. R. in Magdeburg; das Verfahren bei Dismembrationen Tändlis 
cher Grundſtuͤcke, und bei Anleaung neuer Etabliſſements betr. „v. 18ten 
Juni 1817. Ebend. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Koͤnigsberg, die Dismembrationen und Abbauten betr, 
v. 26, Märı 1818, (Ebend. 1818, H. ı.) 

Publ. d. 8. R. in Frankfurt a. d. O., wegen Vertheilung der Reallaſten ımb 
Abgaben bei Theilungen und Diemembration der Güter und Grundſtuͤcke 
und wegen des dabei zu beobachtenden Verfahrens, v. 8. Juli 1318. (Ebend. 
1818. H. 5.) 

Publ. d. 8. R. in Sumbinnen, das Verfahren bei Dismembrationen von 
Brunditüden, in Unfehung ver Waldweide betr., vom 24. Juli 1818. 
(Ebend. 1818. H. 5.) 

Werordnung , bie Abſchaffung der Erbunterthaͤnigkeit in den Kottbuſſer Kreiſe, 
den beiden Lauſitzen und den uͤbrigen vormals Koͤnigl. Saͤchſ. Landesthei⸗ 
len, v. 28, Ian. ‚819. (Geſetzſamml. 1819. Nr. 2.) 


b 
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Hut. 2 ». in Erfurt, w megen ‚ber Btunge⸗ ad Sebungs⸗ Teymine, 

v. 6. Juni 1817. (Annalen v. Kamptz. 1817. 9. 2.) 
Publ. d. K. R. in Stralſund, die Deckung der Sandſchelle betr. v. 15. April 

3818. Ebend. 1818. H. 2.) 

Vubl. d. K. R. in Magdeburg, die Benietöiäuftuns ‚ber Korfıngone ıbetrig 
v. 4 Det. 1817. (Ebend. 1817. H. 4%) 

Meier. d. K. Minift. des Innern, die jährlichen. Grenjbezichungen in dem | 
Geldmarfen betr. , v. 6. Juli 1817. (Ebend. 1817. H. 3.) 

Circ. & 8. Minift. d. Innern, die Erflattung.der durch Kriegsuͤbungen den 
Saatfeldern zugefuͤgten Schaͤden betr., v. 14 Dee. 2816. (Ebend, 1817. 
8.) 5 

Rirc. d K. Minift. d. Innern, uͤber denſelben Gegeafignd, v. 3. En 3812. 
(Ebend. 1817. 9. 1 


Dort: und Kderordnungen. n 


8%. Sledens, Dorfs und Ackerordnung für d. K. Oomoinen / b. 16. Der. 

1702. (€, &. 1702.) 

Erneuerte und. verbefferte Dorfordnung des Koͤnigreichs Preußen, v. aaſten 
Sept˖ 1761. (NR. €. ©. 1751.) Ä 

Dorfordnung für d, Provinz Litthauen ac. J v. 22. Nov. 1754 Ebendaſ. 
Supplem. 1754) 

8. P. Haushaltungs⸗ und Wirthſch. Regl. für die Aemter es Sernsthuind 
Pommern, v. ı, Mai 1753.” (Ebend. 1752.) 

Dorfordu. für Minden, Ravensberg ıc., v. 7. Febr. 1755. (Ebend. 1755.) 

Bauerordnung für d. Herzogth. Vor⸗ und interpogunern, vom 80; J 

2764 M €. ©. 176) 


N Mi I, £ 


Yublicandum der Königl. Regierung: zu, Liegnißz vom 2aſten 
Sept. 1818, das Verbrennen der Quecken betreffend. 
(Annalen v. a mp4. 1818: ne 24). 


Es ift erwieſen, daß das unter dem Namen Dacden allgemein 
befannte Gewaͤchs hei. gehoͤriger Reinigung, Abtrocknung und 
ſonſtiger Behandlung, als ein ;wegen ſeines vielen Zudenfioffs 
die Milch der Kühe ungemein vermehrendes ‚Zuster ſehr gut ger 
braucht, ‚auch zur Düngervermehrung. und in anderer Hinſi 6 
. mit Nutzen ongemwendet werden fann. - 


Deſſen ungeachtet dauert in vielen Gegenden die übte Ge⸗ 
wohnheit fort, die Quecken in großen oder kleinen Haufen auf 
dem Felde zu verbrennen. Dieſes Verfahren hat ſchon oft und 
erft neuerlich in einer gewiflen Gegend ded Departements das  _ 


Pr 
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Derbeieilen der Feuerſpritzen vetanlaßt, weit man in MWohnun 
gen Heuer ausgebrochen glaubte, 
Da aber ‚wo wirflich Feuer ausgebrochen, iſt sg 
dann 'und wann Hälfe ausgeblieben, weil man voraueſerte 
ſey Rauch von verbrannten Quecken. 

Z3u ˖ Entfernung ſolcher Uebelſtaͤnde wird hierdurch angeord⸗ 
net, daß fortan Niemand weiter zum Brennen von Quecken be⸗ 
fugt ſeyn ſoll, ohne zuvor dem betreffenden Herrn Diſtticts⸗Po⸗ 
lizei⸗Commiſſarius davon mündlidye oder fehriftliche Anzeige ge: 
macht, und ohne die Vorfteher der angrenzenden Ortſchaften 
davon unterrichtet zu haben. | 

giegnig, den 24. September 1818. _ 


Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 





Hr 2. 


E ORefeript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an die Könisl. 
Regierung in Köln, vom 9. Auguft 1818, bie Ablieferung 
der Sperlingsföpfe betreffend. 


Ans dem Bericht der Koͤnigl. Regierung vom ⸗ 3. v. M. hat 
das Miniſterium des Innern erſehen, daß fie eben fo wenig 
wie die uͤbrigen Koͤniglichen Regierungen der Rheinprovinzen 
eine allgemeine Polizeivorſchrift wegen der Ablieferung von Sper⸗ 
lingskoͤpfen für ihr Departement nothwendig finden, ſich gleich⸗ 
wohl durch das in einzelnen Kreiſen empfundene Beduͤrfniß einer 
Verminderung der Sperlinge veranlaßt gefunden hat, es aller 
Orten von den Beſchluͤſſen der Gemeine-Raͤthe abhaͤngig zu 
machen, ob die Ablieferung von Sperlingskoͤpfen angeordnet 
und unter mas für Bedingungen fie Statt finden fol. Da es 
fih Hier von einem Begenftande der Iandwirthfchaftlichen Polizeis 
- gefeßgebung Handelt, weiche — nach der beftehenden Berfafs 
fung — ganz außer der Eompetenz der Gemeine: Räthe liegt, 
fo findet das Minifterium die von der Königl. Regierung ges- 
wählte Maaßregel unzuläffig, zumal fie nothwendiger Weife - 
auf eine mehr oder minder auffallende Ungleichheit in dee Bes 
Handlung der Bewohner eines und deſſelben Bermaltungebejiet6 


. hinführen muß. 
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Die den Gemeine⸗Raͤthen ertheilte Autoriſation, hieruͤber 
an beſchließen und Anordnungen zu treffen, ift alfo zuräczunegs 
- men, und da fammtliche Königliche Regierungen der Rheinpros 
vinzen .in ihren gutachtlichen Urtheilen dahin. uͤdereinſtimmen, 
daß die Sperlinge dermalen nicht in uͤbermaͤßiger, dem Landdaue 

Gefahr drohender Zahl vorhanden ſeyen, daher man ſich von ih⸗ 
rer Vertilgung keinen Nutzen verſprechen duͤrfe, ſo wird die 
Koͤnigl. Regierung um ſo mehr peranlaßt, die in einzelnen Coms. 
munen ihres Bezirks von den -Gemeine-Räthen ausgegängenen 
‚Werfügungen wegen abzuliefernder Sperlingsköpfe für jegt wies 
. ber aufzuheben als eine nachtheilige Eollifion derfelden mit dem 
noch geſetzlich beſtehenden Verbot des Tragens von Feuergeweh⸗ 
ren, ohne Einloͤſung eines Waffenſcheins gar nicht zu verhuͤten 
ſteht. | 

Henn hinfuͤro von den Unterbehoͤrden Autraͤge auf Erneue⸗ 
rung dieſer Verfügungen gemacht werden möchten, ‚fo hat die 
Koͤnigl. Regierung in jedem Falle forgfältig zu prüfen, ob diefels 
ben gehörig motivirt find, und wenn fie fih etwa davon volls 
ftändig überzengt haden wird, megen der zu ergreifenden Maaßs: 
zegeln,. welche überall nur als Ausnahme von der Regel ange⸗ 
fehen werden dürfen, anhero zu berichten. 


Berlin, den 9. Auguſt 1818. 
Der Minifer des Innern. ' 
' — v. Soudmann. 
. | 


— 


bſcheift dieſes Reſcripts den adalghchen Celerunzen } zu 
Cleve, Duͤſſeldorf, Koblenz, Aachen und Trier zur Nachricht 
und gleichmaͤßigen Beachtung. 


Berlin, den 9. Auguſt 1818. | 
Der Minifter des Inneren 
v. Shudmann, 


| 304 | n. 15. Wege⸗Polizei. 


Alle dergleichen Anlagen muͤſſen ſorgfaͤltig unterhalten, und 
wenn ſie beſchaͤdigt, ſogleich wiederhergeſtellt werden. 

Die landraͤthlichen Aemter werden fuͤr die Vollziehung die⸗ 
ſer Verfuͤgung ſorgen, und in moͤglichſt kurzer Zeitfriſt uns anzei⸗ 
gen, wo an Bruͤcken auf oͤffentlichen Land- und Poſtſtraßen, 
welche aus herrſchaftlichen Kaſſen unterhalten werden mäflen, 
noch dergleichen Sicberheitsporrichtungen mangeln, damit an die 
detreffenden Baubedienten desfalls die noͤthigen Befehle erlaſſen 
werden koͤnnen. | 

Bromberg , den 26. Sept, 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 


A 





— 


Nr. 10. 


Verordnung der Koͤniglichen Neumaͤrkiſchen Regierung über 
Anpflanzungen an den Landſtraßen, in den Forſten und 
Wuoaͤldern. 
De dato Königäberg in der Neumark vom 18. Mai 1814. 
. (Amtsblatt 1814, Mr. 22.) 
Man beſchwert ſich nicht ohne Grund darüber: , daß die. an den 
Landſtraßen fowohl in den Alleen, al® in den Forſten und Wäls 
dern ftehenden Bäume duch ihre überhängenden Hefte und Zweige 
nit nur den dedeckten Wagen, fondern auch den Reifenden in 
unbedeckten Wagen gefährlich werden. 
Ä Die Polizei -Dbrigfeiten in Städten und Dörfern. find vers - 
pflichtet, darauf zu halten, daß alle über den Weg hängende, 
nur irgend binderliche Aeſte und Zweige in einer angemeffenen 
Höhe abgehauen werden. Dies wird vorzüglich auch den Königl. 
‚Horftbedienten zur Pflicht gemacht. 
| Die Herren Pandräthe und Kreis: Baubedienten werden dar⸗ 
auf halten, daß diefer fo leicht ausführbaren Beftimmung auh 
wirklich nachgeledt werde; fie müflen Feine ſchickliche Belegenheit 
perabfäumen, um die kocal⸗ Polizeibehdeden hierauf aufmerkſam 
zu machen. 
Koͤnigsberg in d. Neumark, den 18. Mai 1814. 
Koͤnigl. Preuß. Regierungs— Polizei⸗Deputation 
von der Neumark. 
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Befanntmachung f wegen Bepflanzung ber: Land⸗ und Por 
ftraßen mit Bäumen. Ä 
"De dato Oppeln, den 15. November 1816, 
(Amtsblatt 1816. &. 30.) 


Wir verweiſen auf die durch das hieſige Regierunge⸗Amte⸗ 
blatt von dieſem Jahre St. 22. befannt gemachte Verordnung, 
. die Herftellung der Land: und Poftftraßen betreffend, und erins 
nern an die Verpflichtung der Berflanzung der Straßen mit Baͤu⸗ 
men, um ſelbige, wo fie bisher vernachläffigt worden waren, 

im Fünftigen Fruͤhjahre volftändig zu bewirken. ' 

Die Bepflanzung der Straßen mit Bäumen fol, außer ' 

dem andermeiten vielfältigen Nugen, auch zue fihern Bezeich⸗ 
nüng der Straßen bei Schneegeftöber und tiefem Schnee gerei⸗ 
chen. Zu dieſem Zwecke aber muß ſolche 

1) nach der deshalb ergangenen hoͤhern Beſtimmung zu beiden 
Seiten der Straßengraben, und zwar Innerhalb derfelben, 
dergeftalt bewirkt werden, daß, infoweit die Straßenbreite 
e8 irgend erlaubt, die. Bäume in einer Entfernung von 2 Fuß 

"von dem Graben in möglichft gerader Richtung gepflanzt 
werden. Die Entfernung, in welcher Die Bäume von einans _ 

der zu feßen, richtet fih dagegen na der Art der Bäume, 

die gepflanzt werden, und darnach, ob eine ebene Slaͤche oder 
ein Abhang bepflanzt wird. 

2) Straßenbaͤume, die noch nicht flarf genug find, um ohne 
Pfahl feſt und gerade zu ſtehen, muͤſſen ſchlechterdings an ei⸗ 
nen ſolchen, bis ſie eine Staͤrke von 6 Zoll im Durchmeſſer 
am untern Stamme erlangt haben, befeſtigt und 6 Fuß hoch 
mit Dornenreiſern, gegen Beſchaͤdigung durchs Vieh und an⸗ 
derweit geſchuͤtzt werden. 

3) Der Schaft des Baumes bis zur Krone fol 6 Fuß ho 
feyn. Die Zweige mäflen jährlich abgeftugt werden. 

Hiervon ift jedoch ausgenommen die lombardiſche Pappel, 
welche von unten herauf die Aeſte behalten, und pyramida⸗ 
life His zum Zopfe wachfen. kann, 

In Abficht der Landftraken, auf welchen bereits Bepflanzungen 
außerhalb der Graben Statt finden, mag an folchen Stehen 
Dritten Theil, I 


ı 
. 1 
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Alle dergleichen Anlagen müflen forgfältig unterhalten, und 
wenn fie beichädigt, fogleich wiederhergeftellt werden. 
| Die Iondräthlichen Aemter werden für die Vollziehung dies 
fer Verfügung forgen, und in moͤglichſt kurzer Zeitfriſt und anzeis 
gen, wo an Brüden auf Öffentfihen Land: und Poſtſtraßen, 
welbe aus herrſchaftlichen Kaflen unterhalten werden müflen, 
noch dergleichen Sicherheitdporrichtungen mangeln, damit an die 
betreffenden Baubebdienten desfalls die noͤthigen Befehle erlaſſen 
werden koͤnnen. IJ 
Bromberg, den 26. Sept. 1816. 
König. preus. Regierung. Zweite abthellun. 


— 


Nr. 10. 


Verordnung der Koͤniglichen Neumaͤrkiſchen Regierung uͤber 
Anpflanzungen an den Landſtraßen, in den Forſten und 
Waͤldern. 

De dato önigeberg in der Neumark vom 18. ‚Mai 18 14 

| . (Amtsblatt 1814. Mr. 23.) - 

Mean beſchwert fich nicht ohne Grund darüber, daß die an den 
Sandftraßen ſowohl in den Alleen, als in den Zorften und Wäls 
dern ftehenden Bäume duch ihre überhängenden Hefte und Zweige 
nicht nur den dedecften Wagen, fondern auch den Reifenden in’ 
unbedeckten Wagen gefährlich werden. 

Die Polizei-Dbrigfeiten in Städten und Dörfern: find vers 
pflichtet, darauf zu halten, daß alle über den Weg hängende, 
nur irgend hinderliche Uefte und Zweige in einer angemeflenen 
Hoͤhe abgehauen werden. Dies wird vorzuͤglich auch den Loͤnigl. 

Forſtbedienten zur Pflicht gemacht. 
| Die Herren Landräthe und Kreis: Baubedienten werden dats 
auf halten, daß diefer fo leicht ausführbaren Beſtimmung auh 
wirklich nachgelebt werde; fir müffen Feine ſchickliche Gelegenheit 
verabfäumen, um die kocal⸗ Polizeidehoͤrden hierauf aufmerkſam 
zu machen. 

Königsberg in d. Neumark, den 18. Mai 1814. 
Koͤnigl. Preuß. Regierungs: Polizei; Deputation 

| von der Neumark. . 
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Ei; muß ein jeder zu einem Wegweiſer beitiinite Pfahi 8 Fuß 
"Aber der Erde Hoch, 9 Zoll ind Gevierte ſtark ſeyn, und 
- "jeber Arm deſſelben 24 Fuß lang gemacht werden. Der 
in die Erde kommende Theil wird angebtannt bder Auf der 
": Oberfläche verfohlt, und beim Einſetzen feft angefiampft 
und mit einigen Feldſteinen verfeſtigt. | 
Samit das Holz dem Einfluß ber Witterung länger widerſtehe, | 
iſt es erforderlich, die Wegmeifer mit Oelfarbe, und zwar auf 
heißem Grunde mit ſchwarzen Streifen änzufiteichen, — J 
Bu Endlich haben ſaͤmmtliche Behörden. ohne Unterſchied das 
hin zu wirfen, daf alle mit der Rationalfarbe der vorigen Pe 
gierung beſtrichenen Wegweiſer bis zum 15. October mit der 
Königlich Preußifchen Wappenfarbe, ſchwarz und weiß, Are \ 
en werden. Bromberg, dem 24. Juli 1816... 


|  :Königl, Preuß. Regierung. Fr ei 





"Ne 13. | .. ua u 
geterdnung wegen Einfuͤhrung breitſburiger Sarii.. | 


De dato Stettin, den 7. September. 1815 
(Amtsblatt der. Koͤnigl. Regierung in Pommern 1825. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Verſchiebenheit der Sei 
zum Verderben der Wege gereicht, deh Reifenden ſehr laͤſtig iſtz 
und zum Husfahren der an den Wegen liegenden Hecker Anlaß 
giebt, daher auch die Vortheile breitfpuriger Wege von den Eins 
geſeſſenen der- Provinz Pommern anerfannt, und in diefer Hins 
ficht Das-Reglement wegen Abfchaffung des fihmalen und Einfüh- 

tung des breiten Gelerfeg vom 14. Mär} 1805 von dem beftimm: 
ten Zeitpunft ab, in Hinficht der Magen willig befolgt wor⸗ 
den iſt. 

Daoͤhingegen ift mißfaͤllig bemerkt worden, Haß die Schlit⸗ 
tenſpur mit dem Wagengeleiſe nicht gleichfoͤrmig eingerichtet wor⸗ 
den iſt, und mithin im Winter, wenn Schnee gefallen iſt, das 
reiſende Pudlicum nicht die Bequemlichkeit und Sicherheit ges 
wonnen hat, welche das Reglement vom i4. März 1805 zu⸗ 
ſchert. 

2 


“ 
— 
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Die Beibehaltung dee ſchmalen Schlittenſpur entfpeict 


| nit der Abficht und dem Geift des Reglemente, und. kann fers 
ner in der Provinz Pommern, mit Ausſchluß des Buͤtower und 
Kummelsburger Kreifes, nicht länger geduldet werden, 


Wenn die Schlittenfpur nicht der Wagenfpur gleich ift, fo 


| find bie Reifenden, welche ſich im Winter während dieſar Zeit 


Wagen bedienen, vorzäglid in Hohlwegen, Zriften und. Defis 


Seen in Gefahr, umzumerfen. 


"Das. Schlittenfuhrmwerf gewinnt aber noch an Leichtigkeit. 


‚and Sicerheit, wenn Wagen und Schlisten gleihe Spur ha⸗ 


den, und beide Spuren nidt ‚wechfelfeitig durch Wagen und 
Schlitten: verdorben werden. 

An Leichtigkeit dadurch, ‚ daß die Sälitten, um den bisheris 
gen Raum zu gewähren, fürzer gebauet werden fönnen, und | 
Sadurc und durch die verminderte Reibung leichter fortzubrin⸗ 
gen find, und daß das den Wagen und Schlitten bleibende ges - 
meinfchaftliche Geleife fefter bleibt und glatter gefahren wird, 

An Sicherheit gewinnen diefe breitfpurigen Schlitten, ins 
dem ein breites Fuhrwerk nicht fo leicht ummirft. Ueberdies 
entftebt aber noch der Vortheil, daß ein breitfpuriges Schlittens 


fuhrwerk bei gleicher, Beſpannung ſtaͤrker und hoͤher beladen 


werden kann. 
Die Umänderung dee Schlitten wird mit wenigen Koften 


verbunden ſeyn, da die Lugusfchlitten in der Regel hinten ſchon 
breite Spuren und die Bäume der ländlichen Schlitten, als der 
Haupttheil des Schlittens, durchaus keine Aenderung erfordern, | 
der Kropf und die beideu Schlittenfhämel nur verlängert werden 

dürfen, und der Landmann, welcher in der Regel feinen Schlits - 

sen baut, die Abänderung ohne Koften bewirken fann. _ 

Wır erwarten, daß die Eingefeflenen Pommern ſich von 
den Vortheilen breitfpuriger Schlitten hierdurch felbft überzeu- 
gen, die fhmalfpurigen umzuändern fi beeifern werden. 

Wir befolgen indeß auch die Abfihten und mithin die Vor⸗ 
fehriften des Reglemente vom 14. März 1805, wenn wir hiers 
durch anordnen: Ä 

a) daß die Abänderung der fhmalfpurigen Schlitten vor dem 

1. Januar k. J. gefhehen muß, und fämmtliche Eingefeffe- 

ne der Provinz Pommern, mit Ausfchluß des Rummelss 
vdurger und Buͤtower Kreifes, welche nach dieſem Zeitraume 


+ 


I 15. Wege: Pole, . 307 


*7 muß ein jeder zu einem Wegweiſer beftimmite Pfahi 8 Fuß 

2.7 :66r der Erde Hoch, 5 Zoll ind Gevierte ſtark eyn, und 

jeder Arm deſſelben 2I- Fuß lang gemacht werden.“ Der 

in die Erde fömmende Theil wird angebtannt bder Auf der 

Oberfläche verfohft, und beim @infegen feft angeftampft 
And mit einigen öedfteinen verfeſtigt. 


Endlic haben fanımtliche — ohne Unerſchied da⸗ 
hin zu wirken, daß alle mit der Rationalfarbe der vorigen Re⸗ 
gierung beſtrichenen Wegweiſer bis zum 15. October mit der 


Koͤniglich Preußiſchen Wappenfarbe, ſchwarz und weiß, aberſei⸗ 


gen. werden. Bromberg, dem 24. Juli 1916, 
78onigl. Preuß. Regierung. Hofe ring 





. $- 
4 


. Hr. 13: | .. une u 
Vertordnung wegen Einfuͤhrung breitſpuriger Seien. J 

De dato Stettin, den 7. September 1815. | Ba 

(Amtsblatt der. Königl, Regierung in Pommern 1825.) 


: Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Verfchiebengeik der Geleife 


zum Verderben der Wege gereicht, deh Reifenden ſehr fäftig if; 
“ and zum Ausfahren der an den Wegen liegenden Aecker Anlaß 
giebt, daher auch die Vortheile breitfpuriger Wege von den @ins 
geſeſſenen der- Provinz Pommern anerfonnt, und in diefer Hins 
ficht das Reglement wegen Abfchaffung des fehmalen und Einfuͤh⸗ 
rung des breiten Geleiſes vom 14. Mär} 1805 von dem beſtimm̃⸗ 
‚ ten Zeitpunft ab, in Hinſicht der Magen willig befolgt wörs 
den if. 

| Daͤhingegen iſt mißfaͤllig bemerkt worden, Haß die Schlit⸗ 
tenfpur mit dem Wagengeleife nicht gleichförmig eingerichtet wor⸗ 
den ift, und mithin im Winter, wenn Schnee gefallen iſt, das 
ceifende Publicum nicht die Bequemlichfeit und Sicherheit ges 
wonnen hat, weile das Reglement vom 14. März 1805 zus 
fett: u Ä nn | | 
on | W2 


N 
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—2 Haustabtgeifung. 


Öligemeine Landwirthſchafts und Band» 
are bau⸗ Polizei u 


Erſte Unseradthellung. = 
ueber die Landbau Polizet. 


Ediet zur Beförderung ben Landes  Eultur vom 4. Sept. 1811. (Beleg 
ſamml. 1811, Nr. 21.) ' 

Ediet über hie autsherrfichen und bäuerlihen Merhältniffe, vom 14. Sept. 
1811. (Geſetzſamml. 1811; Pr. 21.) 

Declarstion des.Edicts vom 14. Sept. 1811, wegen Regulirung der guts⸗⸗ 
herrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, v. 29. Mai 1816. (Öefegfammt. 
1816. Nr. 11.) 

Verordn. wegen Organiſation der Generals Eommiffion und der Reviſions⸗ 
Collegien zu Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, 
ingleichen wegen des Geſchaͤftskreiſes bei dieſen Behoͤrden, vom 20. Juni 

‚1817. Geſetzſamml. 3817. Nr. 12.) 

Publ. d. K. R. in Gumbinnen, die Einziehung baͤuerlicher Höfe betr. , vom 
22, uni 1817, (Annalen v. Kampp. 1817, 9. 2.) 

Publ, d. K. R. in Stettin, die Behandlung der mittelft Koͤnigl. Melioras 
: ttonsgelder auf d. adel. Guͤtern in den “Jahren 1772 — 1786 angefehten . 
Bauern, Koffaten und- Büdener betr. , v. 9. Juni 1817. Ebend . 18ꝛ7. 
Heft 2.) 

Publ. d. K. R. in Magdeburg, das Verfahren bei Dismembrationen laͤndli⸗ 
cher Grundſtuͤcke, und bei Anlegung neuer Etabliſſements betr. v. 18ten 
Juni 1817. Ebend. 1817. H. 2.) 

Publ. d. K. R. in Königsberg, die Dismembrationen und Abbauten betr, 
v. 26. Mär: 1818. (Ebend. 1818. H. ı.) 

Publ. d. 8. R. in Frankfurt a. d. O., wegen Vertheilung der Reallaften ımb 
‚Abgaben bei Cheilungen und Dismembration der Güter und Grundſtuͤcfe 
und wegen des dabei zus beobachtenden Derfahrens; v. 8. Juli 1818. (Ebend.. 
1818. 9. 5.) 

Yubl.d. KX. R. in Sumbinnen, das Verfahren bei Dismembrationen von 
Grundſtuͤcken, in Anfehung ver Waldweide betr., vom 24. Juli 1818. 
(Ebend. 1818. H. 5.) 

Verordnung, bie Abſchaffung der Erbunterthaͤnigkeit in den Kottbuſſer Kreiſe, 
den beiden Lauſitzen und den übrigen vormals Koͤnigl. Sädf. Landestheis 
len, v. ı8, Ian. 819. (Geſetzſamml. 1819. Pr. 2.) 


J u u. Heber t bie Landbau⸗ Pole, > ou 


u. 32. æx. ir Erfurt, megen der Huͤtunge⸗ und Behunge s. Berming, 
v. 6. Fünf 1817- (Annalen v. Kampk. 1817. D. 2 
Publ. d. K. R. in Stralfund, die Deckung der Candfcele set v. 15 April 
1818. Ebend. 1818. H. 2.) 
Vubl. d. K. R. in Magdeburg, die Senietöigatuns ‚ber Torfmwre betr⸗ 
v. 4. Oct. 1817. (Ebend. 1817. H. 4.) 
Reſer. d. K. Riniſt. des Innern, die jährlichen. Srenybesiebunaen in ven | 
Geldmarken betr. , v. 6. Zul 1817. (Eben. 1817. H. 3.) 
. Kirc. d. 8. Minift. d. Innern, die Erftattung.der durch Kriegsuͤbungen den 
Saatfeldern zugefuͤgten Schaͤden betr., v. 14. Dee. 3816. (Eben, ‚1817, 
H. ı.) J 
Kirc. d. K. Miniſt. d. Innern, über denſelben Segeafiandı v. 3. En zuiz. 
Ebend. 1817. H. 1 


Dork— und Aderordnungen. u | 


8%. Sledens, Dorfs und Ackerordnung fuͤr d, 8. Oomainen / 9. 16. Der. 
1702. (€, ©. ı702.) 


Erneuerte und. verbefferte Dorfordnung bes Königreichs Preußen, v. zaften - 


©ept. 1761. (NR. €. ©. 1751.) 
Dorfordnung für d. Provinz Litthauen ꝛc./ v. 22. Nov. 1754 (Ebendaf. 
Supplem. 1754) 
8. P. Haushaltungss und Wirthfch. Regl. für die Nemter vs Sergerhuid 
Pommern, v. 1. Mai 1758.” Ebend. 1752.) 
Dorfordu. für Minden, Ravensberg ıc., v. 7. Fehr. 1758. Ebend. 1755.) 
Bauerordnung für d. Herzogth. Vor⸗ und Dinterpommern, vom 80; 9: De .: 
\ 1764. m. €. ©. 1764) 


Mr ı I. ur 
ublieendum. der Koͤnigl. Regierung Mn Liegnitz vom 2aſten 


Sept. 1818, das Verbrennen der Quecken betreffend. 
(Annalen v. Eampitz. 1818. Ab 2). 


E⸗ iſt erwieſen, daß das unter dem Samen. Quecken allgemein 
befannte Gewaͤchs Hei ‚gehöriger Reinigung , Abtrocknung und 
fonftiger Behandlung ,. als ;ein ‚wegen feinge piekn. Zudeufioffs 
die Milch der Kuͤhe ungemein vermehrendes Futter ſehr gut ger 
braucht, auch zur Duͤngervermehrung und in anderer binſiht 
. mit Nutzen angewendet werden, kann. 

Defien ungeachtet dauert in: vielen. Gegenden die übte Ge⸗ 
wohnheit fort, die Quecken in großen oder kleinen Haufen auf 
dem Felde zu verbrennen. Dieſes Verfahren hat ſchon oft und 
erſt neuerlich in einer gewiſſen Gegend des Departements das 
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Herbeieilen der Feuerſpritzen vetanlaßt, weil man in Wohnun⸗ 
gen Feuer ausgebrochen glaubte. 
Da aber, wo wirklich Feuer ausgebrochen ‚ik ssgetgef 
dann und wann Hälfe ausgeblieden, weil man boraußfegte ‚ 
{ey Raub. von verbrannten Queden. 

Bu Öntfeenung folder Uebelftände wird hierdurch angeord⸗ 
net, daß fortan Niemand weiter zum Brennen von Quecken be⸗ 
fugt ſeyn ſoll, ohne zuvor dem betreffenden Herrn Diſtticts⸗Po⸗ 
lizei⸗Commiſſarius davon mündliche oder ſchriftliche Anzeige ge⸗ 
macht, und ohne die Vorſteher der angrenzenden Ortſchaften 
davon unterrichtet zu haben. | 

giegnig, den 24, September. 1818. - 


Königl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 





Nr 2. 


Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an die Konigl. 
Regierung in Koͤln, vom 9. Auguſt 1818, die Ablieferung 
der Sperlingskoͤpfe betreffend. 


Aus dem Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 23. v. M. hat 
- das Miniſterium des Innern erſehen, daß fie eben fo wenig 
wie die übrigen Königlichen Regierungen der Rheinprovinzen 
eine allgemeine Polizeivorfchrift wegen der Ablieferung von Spers 
lingskoͤpfen für ihr Departement nothwendig finden, ſich glei . 
wohl durch daß in einzelnen Kreifen empfundene Bedürfnif einer 
Verminderung der Sperlinge veranlaßt gefunden hat, es aller 
Drten von den Beichlüffen der Bemeine-Räthe abhängig zu 
- maden, ob die Ablieferung von Sperlingsköpfen angeordnet 
und unter mas für Bedingungen fie Statt finden fol. Da es 
fid Hier von einem Gegenſtande der landwirthfchaftlichen Polizeis 
geſetzgebung handelt, weiche — nach der beftehenden Berfafs 
fung — ganz aufer ber Eompetenz der Gemeine :Räthe liegt, 
fo findet das Minifterium die von der Königl. Regierung ges: 
wählte Maafregel unzuläffig, zumal fie nothiwendiger Weife - 
- auf eine mehr oder minder auffallende Ungleichheit in der Bes 
Handlung der Bewohner eines und deſſelben Verwaltungsbezirks 


binfuͤhren muß, 
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| Die den Gemeine Räthen ertheilte Autoriſation, hieruͤber 
zu beſchließen und Anordnungen zu treffen, iſt alſo zuruͤckzuneh⸗ 
men, und da ſaͤmmiliche Königliche Regierungen der Rheinpro⸗ 
vinzen in ihren gutachtlichen Urtheilen dahin. uͤbereinſtimmen, 
daß die Sperlinge dermalen nicht in uͤbermaͤßiger, dem kanddaue 
Gefahr drohender Zahl vorhanden ſeyen, Daher man ſich von ih⸗, : V 
rer Vertilgung keinen Nutzen verſprechen duͤrfe, ſo wird die 
Koͤnigl. Regierung um ſo mehr peranlaßt, die in einzeinen Com⸗ 
munen ihres Bezirks von. den -Gemeine-Räthen ausgegangenen . - 
‚Verfügungen wegen abzuliefernder Sperlingskoͤpfe fuͤr jetzt wie⸗ 
der aufzuheben, als eine nachtheilige Colliſion derſelben mit dem 
noch seieglich beftehenden Verbot des Tragens von Geuergewehs 
zen, ohne Einlöfung eines Waffenſcheins gar nicht zu verhuͤten | 
KFehi. | 
Wenn hinfuͤro von den Unterbehoͤrden Autraͤge auf Erneue⸗ 
rung dieſer Verfügungen. gemacht werden möchten, ‚fo hat die 
Koͤnigl. Regierung in jedem Falle forgfältig zu prüfen, ob diefels 
. ben gehörig motivirt find, und wenn fie ſich etwa: davon volls 
ftändig überzengt haben wird, wegen der zu ergreifenden Maaß⸗ 
zegeln, welche überall nur als Ausnahme von der Regel ange: 
ſehen werden dürfen, anhero zu berichten. 


Berlin, den 9. Auguſt 1818. 
Der Minier des Innern... 
— v. Soudmann. 
* * 


— 


Abſchrift dieſes Reſeripts den Königlichen Regierungen zu 
Eleve, Duͤſſeldorf, Koblenz, Aachen und Trier zur Nagricht 
und gleichmaͤßigen Beachtung. | Ä 


\ Berlin, den 9. Auguft 1818. | 
Der Minifer des Innern. 
v. Schuckmann. 


314. IL 16. Sanbirichfgaft: und Landbau⸗ Polizei, - 


Mso. 3. . * rn 


Selb: Ordnung zur Ysftellüng der bei bern Ackerbau im MEER 
ftenehum Halberſtadt und dazu gehörigen Graf⸗ und Hetze 
Schaften, zum Nachtheile ;peflelben , auch der Huth und Meis 
be, eingefchlichenen Mißbraͤuche, Inconvenienzien und Lite 
ordnungen. De dato Berlin, den. 27. Zuli 1759. 
| (M. E. ©. 1759.) 


&. Koͤnigl. Majeftät in Preußen, Unfer alergnͤdigher Gew, | 
. baden allrhöhft nöthig gefunden, zur Abftellung vieler, bei 
dem Ackerbau bisher eingefchlichenen Mißbräuche und Unordnung 
gen, auch zu Verhätung vielerlei, fowohl wider hoͤchſt Dero 
Gerechtſame laufenden, als inſonderheit den Aders, Huth⸗und 
Weide-Intereſſenten bisher zugewachſenen Schadens und Nach— 
theils, nach vorgaͤngiger genauen Examination und Ueberlegung, 
nachſtehende Feld⸗Ordnung entwerfen, und Kraft diefes publie 
eiren zu laflen. 
Segen, ordnen, wollen und befehlen dennas alerrnb 
| digſt und ernſtlich:? | 


1) Daß an den Sonn s und Zeiertagen, auch Quartat. 
Bußtagen, die Kinfahrung des Getreides, Flachſes und Heuedl, 
bei 2 Thaler Strafe gänzlich verboten ſeyn foll; jedoch mit Dies 
fer Limitation, doß, wenn der in der Röfte liegende Flachs in 

- dem Stonde feyn follte, daß er unumgänglich ausgewaſchen wer⸗ 
den muͤßte, dem Eigenthuͤmer deſſelben, wiewohl nur nad der 
legterh Predigt, ſolches ealaubt werde; ald welches au, wenn 
etwa wegen häufig einfallenden Regenwetters zu beforgen, daß 
das Getreide und Heu verdorben werde, gleichergeſtalt geſtattet 
werden ſoll. 


2) Es ſollen kuͤnftighin keine Lehden⸗ und Weideplaͤtze weir 
ter zu Acer, Garten und Wiefen, ohne genugfame Erfundis 
gung der Sadyen et brevia oculari infpectione und mit Zus 
ziehung der Huthintereſſenden, von dem judica rei ſitae, oder 
der Obrigkeit des Orts, ausgewiefen werden. Wie denn au - 
diefe, ehe und bevor mit Ausweifung dergleichen Pläge verfahr 
ren wird, davon an die Krieges: und Domainen : Kammer ums | 
ftändlich berichten, und vorab die Approbation darüber nachzus 

fugen und abzuwarten haben. Sollte immittelft Jemand ohne 
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vorhergegangene Anzeige ind erfolgter Conceſſion einige wuͤſte 


Herter ſich anmaaßen und etwas aus der Fehde reißen, oder dig 
fogenannten zwifchen den Aeckern liegenden .Rain- pder Grafes 


ſtriepen zu feinem Acer pflügen, der fol deshalb in 10 Thafer 


° 


Strafe verfallen, aud des eigenmäctig angemaafiten Lehdens 
platzes, nebft den etwa darin_verwandten Koften, verluſtig ſeyn. 
3) Wird hiermit einmal für allemal feftgefegt, daß, Fünfs 


tighin die Auffündigung der verpachteten Aecker, jedesmal ges 


richtlich, und zwar 8 Tage vor, oder 8 Tage nach Petri Stuhl⸗ 
feier. vor der legten Ernte bewerkftelligt werde; wenn folhes . 
nicht geſchieht, foll Die Pacht auf audermweite, in dem Contracte 


vorhin ftipuliete Fahre von ſelbſt und für tacite prolongirt ges | 


Halten werden. Es wäre denn, daß in dem Contracte wegen 


der Losfündigung bereits Verfehung gefchehen, welchenfalls «4 
feiner weitern noch gerichtlihen Aufkuͤndigung bedarf. 

4) Iſt öftere Klage geführt, do, wenn zu Auspfaͤndung 
der Poflellorum , oder aus andern bewegenden Urſachen, einige 
Aecker befreuget werden, dieſe ſich unterſtehen, die Kreutze wegs 


zuwerfen. Damit nun ſolche Frevelthat, wodurch ſonderlich 


die Autoritaͤt der Gerichte verkleinert wird, fuͤrs kuͤnftige nicht 
ungeahndet bleihe; fo wird hierdurch verordnet, daß derjenige, 

ſo ſich deshalb betreten läßt, oder. deſſen überführt werden dürfte, 
mit so Thaler, oder in Ermangelung des Geldes, mit viertäs 
giger Sefängnißftrafe beftraft werden fol. Wie denn auch ders 
jenige, der wider die von der Obrigkeit ergangene Inhibition, 
an feines. Nachbars oder eines Andern Acer und Früchten bis 


uu gehdrter und. entſchiedener Sache ſich nicht zu vergreifen, 


handelt, jedesmal um, 3 Thaler nebft Erſtattung des Schadend 
und Koften beftraft werden foll. Wer aber den vereideten Pfand⸗ 
leuten, Flur⸗ uyd Feldſchuͤtzen thaͤtlich fich miderfegen und eine 
Pfandkehrung unternehmen wird, foll mit 5 bis 10 Thaler, 


. oder dem Befinden nah, mit Gefängnif beftraft werden. 


: 5) Da aud zum Öftern zur Zeit der Ernte Klage über das _ 
&inernten des Korns entftanden , und folches hauptfächlich daher 

rührt, daß die Sigenthümer, wenn etwa ein Dritter die Aeder 
heftellt, folches in Zeiten nicht melden und fuper turbatione 
nicht, klagen, fondern folches bis zur Zeit der Ernte anftehen lafs 
gen; fo wird hierdurch einmal für allemal verordnet: daß ders 
jenige, welcher gefärt und beſtellt, auch ernten folle; daher 
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De er 


Selb: Ordnung zur Aſtellung der bei dem Ackerbaui im Fuͤra 
ſtenthum Halberſtadt und dazu gehörigen Graf- und Herr 
fchaften, zum Nachtheile Deflelben , auch der Huth und Wei 
be, eingefchlichenen Mißhräuche, Inconvenienzien und Un⸗ 
ordnungen. De dato Berlin, den 27. Juli 1759. 
| (N. €. ©. 1759.) 


©. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen, Unfer aleranäbigfer Ser; a 
baden allerhöhft nöthig gefunden, zur Abftelung vieler, bei : 
dem Aderbau bisher eingefhlichenen Mißbräuche und Unordnun⸗ 
gen, auch zu Verhhtung vielerlei, ſowohl wider hochſt Dero 
Gerechtfame laufenden, als infonderheit den Acker⸗ Huth⸗ und 
Weide⸗Intereſſenten bisher zugewachſenen Schadens und Nach— 
theils, nach vorguͤngiger genauen Cxamination und Ueberlegung, 
nachſtehende Feld⸗Ordnung entwerfen, und Kraft diefes publis | 

ciren zu laflen. 
Bê Setzen, ordner, welen und befehlen derinach alerind⸗ 
| digft und ernftlich : 


| 1) Daß an den Sonn ’r und Feiertagen, auch Duartats 
Bußtagen, die Binfahrung des Getreides, Flachſes und Heueh, 
bei 2 Thaler Strafe gänzlich verboten feyn foll; jedoch mit dies 
fer Limitation, daß, wenn der in der Möfte ‚liegende Flache in 
dem Stonde ſeyn follte, daß er unumgänglich ausgewaſchen wer⸗ 
den mähte, dem Eigenthuͤmer deſſelben, wiewohl nur nach der 
fegtech Predigt, ſolches exlaubt werde; ald welches auh, wenn 
etwa wegen häufig einfallenden Regenwetters zu beforgen, daß 
das Getreide und Heu verderben werde, gleichergeſtalt geſtattet 
werden ſoll. m 


2) &8 follen kanftighin keine Lehden⸗ und Weidebloͤte weile | 
ter zu Acer, Garten und Wiefen, ohne genugfame Erkundi⸗ 
gung der Sachen et brevia oculari in[pectione und mit Zus 
ziehung. dee Huthimterefleuten ‚von tem judice rei ſitae, oder 
der Obrigkeit des Orts, ausgewiefen werden. Wie denn auch 
diefe, ehe und bevor mit Ausweiſung dergleichen Pläge verfah⸗ 
ren wird, davon an die Krieges: und Domainen : Kammer ums: | 
ſtoͤndlich berichten, und vorab die Approbation darüber nachzu⸗ 
ſuchen und abzumarten haben. Sollte immittelft Jemand ohne 
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vothergegangene Anzeige und erfolgter Conceſſion einige wuͤſte 
Derter ſich anmaaßen und etwas aus der Lehde reißen, oder dig 
fogenannten zwifchen den Aeckern liegenden .Rain- pder Grafer 
ſtriepen zu feinem Acer pflügen, der fol deshalb in 10 Thafer 
Strafe verfallen, aud des eigenmaͤchtig angemaaften Lehdenz 
platzes, nebft den etwa darin_ verwandten Koften, verluſtig ſeyn. 
3) Wird hiermit einmal für allemal feftgefegt, daß Fünfs 
tighin die Auffündigung der verpachteten Aecker, jedesmal ges 
richtlich, und zwar 8 Tage vor, oder 8 Tage nach Petri Stuhl⸗ 
feier. vor der legten Ernte bewerkſtelligt werde; wenn folches . 
nicht geſchieht, foll die Pacht auf auderweite, in dem Contracte 
vorhin ftipulirte Fahre von ſelbſt und für tacite prolongirt ges 
Halten werden. Es wäre denn, daß in: dem Contracte wegen 
der Losfündigung bereits Verfehung gefchehen, welchenfalls eg 
Feiner weitern noch gerichtliden Auffündigung bedarf. 

4) Iſt Öftere Klage geführt, doß, wenn zu Auspfändung 
der Poflelforum , oder gu andern beivegenden Urfachen, einige 
Aecker befreuget werden, dieſe ſich unterftehen, Die Kreutze wegs 
zuwerfen. Damit nun ſolche Zrenelthat, wodurch fonderlich 
die Autorität der Berichte verkleinert wird, fürs kuͤnftige nicht 
ungeabndet bleibe ;. fo wird. hierdurch verordnet, daß. derjenige, _ 
ſo ſich deshalb betreten läßt, oder. deſſen überführt werden dürfte, 
mit 10 Thaler, oder in Semangelung des Geldes, mit viertäs 
giger Sefängnißftrafe beftraft werden fol. Wie denn auch der> 
jenige, der mider die von der Obrigkeit ergangene Inhibition, 
au feines. Nachbars oder eines Andern Acker und Früchten bis 

u gehdrter und. entihiedener Sache ſich nicht zu vergreifen, 
handelt, jedesmal um, 3 Thaler nebſt Erftartung des Schadens 
und Koften beftraft werden ſoll. Wer aber den pereideten Pfands 
feuten,, Klar: uyd Feldſchuͤtzen thaͤtlich fich mwiderfegen und eine 
Pfandkehrung unternehmen wird, fol mis 5 bis 10 Thaler, 

‚ oder dem Befinden nach, mit Gefaͤngniß beftraft werden. 

5) Da auch zum Öftern jur Zeit der Ernte Klage über das 
&inernten des Korns entftanden , und folches hHauptfächlich Daher 
eühet, Daß die Sigenthümer, wenn etwa ein Dritter die Aecker 
beftellt, ſolches in Zeiten nicht melden und ſuper turbatione 

- nicht. lagen, fondern folches bis zur Zeit des Ernte anftehen lafs 
gen; fo wird hierdurch einmal für allemal verordnet: daß ders 
jenige, welcher geſaͤet und befiellt, auch ernten ſolle; daher 
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der Kläger nach geſchehener Ernte das Nöthige fuchen muß; es 
wäre denn, daß fofort tempore turbationis geklagt und vor 


- der Ernte ein Anderes ausgemacht würde: wie denn in dergleis . 


den Sachen fchlechterding® Fein ordentlicher Prozeß zu geftatten, 
fondern die Sache fummarifch teaftirt werden fol; wie denn 
auch allenfalls die, von dem einen oder dem andern Theile interne 
ponirten Remedia weiter feinen, ale effectum devolutivum has 
ben fünnen. 

6) Wer fi unterfteht, Grenz zund Mahlbaͤume oder Steine 
auszugraben, zu berrüden und abzuhauen, und diefer That 
überführt worden, foll mit 20 Thaler oder empfindlich am keibe, 
unnachbleiblich beſtraft werden. 


7) Muß ſich keiner unternehmen, die geſammelten und zus 


fammengebrachten Früchte ehe und bevor von den Aeckern gu beins 
gen, bis nicht der Zehnte davon abgelegt. Damit aber nicht 
der Rigenthümer dur die Saumfeligfeit des Zehntners, wie 
wohl zu geſchehen pflegt, zumal bei einfallendem übeln Wets 
ter nicht zu fehr leide; ſo muß derfelbe, wenn es angezeigt, ſich 
‚ wenigftens innerhalb ı2 Stunden, von der Zeit an, da dab 


Korn in Mandeln gelegt, zum Abzehnten einfinden,,. oder fich ges. 


follen laſſen, daß der Eigenthuͤmer den Zehnten abfege und auf 
Dem Acker zurüclaffe; wobei ferner der Zehntner in Anfehung 
großer ‚Acecbreiten ſich nicht entziehen kann, wenn das Getreide 
größtentheils aufgemandelt, fi zum Abzehnten in gefegter Zeit 
auf des Eigenthuͤmers Verlangen einzufinden, falls er nicht ges 


wärtigen will, daß der Eigenthuͤmer ſich der vorhin angeführten. 


Freiheit bediene. Weiter muß der Zehntner, in Anfehung deö 
Rauhfutters und Flachſes, an dem Tage, ba folches aufgebuns 
den, den Zehnten fofort abfegen. - 

8) Soll fi der Eigentümer, bei 5 Thaler Strafe, nit 
unterftehen, nach feinem Belieben, oder. mit geringem Korne 
 . oder Slachfe den Zehnten abzuſetzen, und folchergeftalt den Zehnt⸗ 
heren zu beeinträchtigen, noch auch das, von dem vereideten 
Zehntmeifter auf das Zehntbund gemachte Zeichen oder die foges 
nannte Zehnt: Eule Hinwegzunehmen und. auf ein anderes Bund 
eigenmächtig zu fegen, und zwar bei 2 Thaler auf jeden Contras 
ventionsfall. Wie er denn auch gehalten ift, gleiche Garben zu 
machen. Im Ball, aber hierunter eine offenbare Benachtheis 


fung bemerkt werden, und die gewöhnlichen Zehntgarben Fleiner 


% 


Il 
t 
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' gemacht ſeyn follten, wird dem Zehntner hierdurch nachgelaflen, 


x 


das neunte oder nächft daran fiehende Mandel zu nehmen; das 
* Hingegen aber ift der Zehntner gehalten, den Zehnten fo, als 


der Zehntwagen auffahren muß, abzuzehnten, und nicht nach 
eigner Willkuͤhr die Zehntmandel oder Zehntgarbe auchu⸗ 
ſuchen. 

9) Verſteht ſich von ſelbſt, daß der Ernte⸗ oder Zehntwa⸗ 
gen Niemanden durch das Korn oder die Schwade fahren, noch 


der Zehntner oder ſonſt Jemand ſich unternehmen ſoll, durch ſte⸗ | 


hendes Korn oder. Flachs, bei 5 Thaler Strafe, zu reiten oder zu 
gehen. Sollte fi aber zur Abfahrt des Getreides Feine andere 
Gelegenheit finden, fo ift vorher Durch die Schwade eine Bahn 


oder ein Weg, bei 5 Thaler Strafe und Erfegung des Scha⸗ u 


dens, zu harten. ' 

10) Bleibt es ſchlechterdings dabei, daß bei Verpachtung 
des Zehntens den Zehntpflichtigen weiter nichts als das Ein⸗ 
ſtands⸗ oder Noͤher⸗Recht zuſtehe; jedoch muͤſſen dieſelben eben 


ſo viel an Pacht geben und diejenigen Conditionen erfuͤllen, wo⸗ 


zu ein Fremder ſich offerirt. Wollte aber der Eigenthuͤmer bes 
Zehntens den Zehnten felbft und auch in eine andere Feldflur 
fahren laflen, und folchergeftalt ſelbſt nügen, fo fann ihm ſolches 
nicht gewehrt werden. 

11) Muß feiner dem andern fein Betreide und Korn abs 
hüten, befchädigen, oder auf irgend eine Weife.entwenden, noch 
auf eines Andern Ader Getreide harken, vielweniger einzelne 
©arben oder adbgefchhitten Korn und Schwade, wie auch Aeh⸗ 
ren in Säcden in die Stadt bringen, oder von ded Nachbaren 


Stuͤcken abtragen und auf feines legen, nach auch über die Ens 


del⸗- oder Srenzfurche mähen. Wer dawider handelt, fol im 
3 bis 5 Thaler Gelds, oder, falls er folche nicht zu bezahlen 
vermöchte, in zwei = bis dreitägige. Befängnißftrafe verfallen 
ſeyn. Und da fonderlih zu dergleichen Unterfchleifen Anlaß 


giebt, ‘daß den Ausländern nachgegeben, von den zur Stadt ges. 


börigen Aeckern, einige entweder faufs oder pachtweiſe an fich 
zu bringen, und das Getreide außer der Keldfiyr, fogar außer 
Landes zu verfahren; fo fol folches Fünftighin denfelben, bevor 
fie den Bürgern die Nahrung entziehen und zu den bürger« 


lichen Laften nichts beitragen, nicht ferner erlanbt feyn; wie 
‚denn auch ſchlechterdings und bei willkuͤhrlicher Strafe verboten 
. & 
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wird, das Streuſtroh oder den Miſt an die Auslaͤnder zu ver 
kaufen. 

12) Wird hiermit nachdruͤcklich verordnet und feſtgeſetzt: 
daß Niemand zur Erntezeit mit feinen Pferden oder Wagen des 
Abends, bei 2 Thlr. Strafe, ind Feld fahren, reiten oder die Nacht 
dafelpit bleiben und Korn laden, und mit Anbruc des Tages 
ſelbiges hereindringen fol; indeſſen bleibt den Aderleuten und 
Nächtern in den Städten in Anfehung der zum Theil weit ents 
feenten Feldern frei, in den langen Tagen um 2 Uhr Morgens 
äuszufahren, und foll dergleichen Verfügung mit der Garniſon 
eoncertiet werden, daß die Ackerbau treibende Buͤrgerſchaft zu 
der Zeit ohne Widerrede aus den Thoren gelaſſen werde. 

13): Sind die Stoppeln nach eingefammeltem Getreide 
nicht fofort umzupflügen, fondern es muͤſſen die abgeernteten. 
Aecker wenigſtens, und zwar die nahe an der Etadt oder dem 
Dorfe belegenen, 10 Tage, die‘ entlegenen aber 14 Tage, bei 
“  r Thaler Strafe pro Morgen, jür Hütung liegen bleibenz jes 

doch mit diefer Einſchraͤnkung, daß die Jahrfelder, welche mit 
Stoppelrocken befäet werden, ſofort als fie von dem Viehe drei 
Tage beirieben , wiederum umgebrachet werden: Fönnen; dahinges _ 
gen ſollen, wo ed hergebracht, ferrier richtige Srachfelder ge⸗ 
halten und ſolchergeſtalt ſowohl dem Acer die Ruhe gelaſſen, 
aͤls auch dem Viche die Hut und Weide nicht entzogen erden; 
jedoch werden nach der bisherigen Obſervation jedem Acker⸗ 
manne von einer Hufe 2 bi6 4-Morgen im Brachfelde, um 
ſolche mit Rauhfutter, Flachs, Sommerſaat ꝛc. zu befteflen; 
nachgelaſſen; es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß die ſolcherge⸗ 
ſtalt in der Brache mit Rauhfutter zu beſtellenden Aecker in 
denjenigen Theilen belegen ſeyn muͤſſen, welche zum Rauhfutter 
ausgeſetzt ſind. 

14) Muß ſich Niemand unterſtehen, Graben um ſeine 
Aecker oder Wieſen, oder auch Durthbſtiche, ohne obrigkeitliche 
Conceſſion zu machen; jedod iſt ſolches dahin zu ertendiren, 
daß, wenn Jemand zur Beſchuͤtzung feines Korns einen Graben 
am Wege, ohne Machtheit feines Rachbaͤrs, aufwerfen, oder 
auch zu beſſerer Abfuͤhrung des Waſſers, in feinem Acker kleine 
Graben ziehen und alte verfallene Graben renoviren wollte, qls 

deshalb ſo wenig eine Veſchiigans als Eonceſſion nöthig; 
und da’ 


* 
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1) der Augenſchein bewieſen, daß in einigen Brächen und 
Uengern die alten Graben ganz verfallen, und dieſe Derter das 
Durch zur Weide faft untauglich geniacht find, weil das Gras 
durch das beftändig dafelbft. ſtehende Waſſer ganz verfauert, au - 
das Vieh deshalb nicht: überall -hHinfommen kann; fo muß die 
GSerichtsobrigfeit dahin bedacht ſeyn, daß Diefe Graben bald⸗ 
moͤglichſt völlig. geräumt werden , :ond find demnach diefe Graben 
nach Berhältniß der Viehhaltungen unter die Acher⸗ und Huthe 
interefienten zu vertheilen, auch dahin zu fehen, ‚daß: ein Jeder 
ſeinen Anthen tuͤchtig umd gut aufiräune‘,. auch, fo weit ed noͤ⸗ 
rhig, auf ſolche Art Queergraben gezogen, und damit beftändig. 
von Jahr zu Jahr continuirt werde. | 7 
*. -. 16) Hat man bemerkt, Dar: die Brunnen und Traͤnken ir 
den Feldern für das Vieh nicht zu rechter Zeit gehörig: aufgeraͤumt 
und Sefäubert werden; und eben deswegen wird Den Gerichtss 
. obriafeiten aufgegeben „ hierauf durch die Feldgefchwornen, Hir⸗ 
ten, Bögte und Feldhuͤter Acht haben zu laſſen, und wenn letztere 
foldes wahrnehmen, iſt e8 der Obrigkeit anzuzeigen, damit: 
fie die Intereflenten dazu gehörig und mit Nachdruck anhalten: 
fönnen. FW WW 
; 27). IR aud Keinem nachzugeben, ohne Conceſſion Weiden 
au ſtecken, es wäre denn, daß es auf feinem ihm eigenthaͤmlich 
zugehörigen Grund und Boden gefchehe; im Uebrigen haben alle. 
Gerichtsobrigkeiten dahin zu fehen und forderfamft zuveranftalten, 
daß bei dem zunehmenden Holjmangel die Gemeinde - Aenger und, 
Wiefen, ſoviel ſolches ohne Nachtheil der Huth und Weide gefches 
ben fann, von den Communen mit Weiden und andern nugbaren. 
Daumen bepflanzt werden. u“ 
18) Wer dergleihen Weiden⸗, Mauldeer'- und andere 
Obſt- und nugbare Bäume, es feh auf dem Felde, an der Heers 
firaße oder in den Gärten, befhädigt oder wohl gar entwendet, 
ſoͤll für jedes Stuck nach Verhältnig mit 16 ©t., r, 2 biz Rtht.,‘ 
und dem Befinden nach mit harter Leibesſtrafe beſtraft werden. 
" 19) Iſt Niemandem erlaubt, aus dem Graſe, Gemeinden 
anger oder Hutung etwas abzupflügen; wer dawider handelt, fol! 
sit 2 Rthl. Strafe fuͤr jede Furche belegt‘ werden; die denn auch 
diejenigen willführlich zu beſtrafen, welche Dusch das weitſchwei⸗ 
fende Ein- und Ummenden mit dem Pflüge, ihres Nachtars Acker 
Schaden zufuͤgen. Jedoch bleibt einem Jeden frei, wenn -einet 


SL 
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der. Nachbarn ihm etwas von feinen ihm. unſtreitig zugehörigen 
Aeckern dbgepflügt, ſolches fofort, zohne vorhergehende Anzeige, 
wieder zuzupflügen, wenn auch der Nachbar bereits folchen abge⸗ 
pflögten Adler wirklich beſtellt und beſaamt hätte; follte aber 
Jemand darunter zu weit gehen, ſo bleibt nach geſchehener Beſich⸗ 
tigung die Strafe vorbehalten. 

. 20) Iſt feinem Fremden, bei r Rthe Strafe, erlaubt, 
aus irgend einer Feldflur ohne Eonceffion Steine und Thon oder. 
Lehm zu Holen. 

21) Muß au Niemandem nachgegeben werden, ohne einen 

Schein von der Gerichtsobrigkeit oder den Vorſtehern der Acker⸗ 
leute in den Staͤdten, zu ſchruͤpfen, weil ſich deſſen gemeiniglich 
Leute unternehmen, denen das Getreide nicht zuſteht; welcher 
Schein jedoch unentgeldlich zu ertheilen iſt. 
| a2) Bleibt auch nach wie vor verboten, einen Waßferbau 
in Koͤnigl. Grenzen ohne Conceſſion vorzunehmen; jedoch muß: 
ſolcher nicht fo weit extendirt werden, Daß Jemandem gewehrt. 
swerde, das Seinige, wenn 28 vom Wafler wesgeriſſen werden 
will, zu beſchuͤtzen. 

23) Wer ſich unterſteht, in Hege- Waſſern, Baͤchen, Tei⸗ 
chen und Suͤmpfen bei den Muͤhlen Fiſche und Krebſe mit Angeln 
oder auf andere Art, ohne Bewilligung des Eigenthuͤmers, zu 
fangen, ſoll mit ı bis 2 Thaler beſtraft werden. 
224) IR Keinem erlaubt, aus gemeinem Anger Raſen oder 
Erde ohne Conceſſion zu ſtechen und zu holen. 

25) Bleibt es bei der Verfaſſung, daß keinem Fremden 
nachzugeben, in hieſigen Grenzen ſein Vieh zu ſchwemmen oder 
zn baden; jedoch kann den Branntweinbrennern nicht verwehrt 
werden, ihre Schwe.ne an Derter, wo fie weder den Bräden . 
noch den hohen Ufern fehaden, zu baden; fie müflen aber fogleich, 
wie dieſes geſchehen, die Schweine wiederum zuruͤck nah Haufe 
treiben, damit fie Feine Zeit erhalten, die Aenger umaubrechen, 
oder an den Weidenbäumen fich zu feheuern; ter dagegen hans 
delt, foll für jedes Schwein 2 Gr. Strafe erlegen. 

26) FR zwar bieher verboten gewefen, Feine Dornenhecken 
- im Felde und publiken Plägen ohne Erlaubniß auszuroden, wobei 
es auch ferner fein Bewenden Hat; indeſſen ift diefes dennoch. 
sicht dahin zu extendiren, daß den Eigenthuͤmern Dadurch verboten 

ſeyn 


\ 
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ſeyn ſolte, die in ihren Aeckern ausſchlagenden Dornen nebſt dem 
liguſtro zu tilgen. 

27) Die Stoppeln zu harken und einzubringen „ſoll zwar 
ferner an denjenigen Osten, wo es bisher gebräuchlich geweſen, 
zugelaſſen ſeyn; jedoch darf ſolches nicht vor Michaelis gefchehen, 
weil unter der Schütte viel aeftohlnes Korn und Rübefaamen mit 
“eingebracht werden kann. Wer dawider handelt, foll mit 24ſtun⸗ 
digem Gefängniß beftraft, und wenn er mehr denn einmal das 
über beteoffen wird, diefe Strafe an ihm verdoppelt werden. 
Uebrigens Bleibt e8 noch zur Zeit nach wie vor bei dem Verbote, | 
daß Fein Saatſtroh in die Städte gebracht merden darf, fondern 

ſolches muß außerhalb derſelben bleiben und verkauft werden. 
28) Soll auch den Hamſter-Graͤbern nicht vor Michaelis, 
und ehe die Felder gaͤnzlich bloß, auch nicht laͤnger, als bis Ans 
fangs des Monats März, mit den Spaten, und Ausgangs April 
mit den Hacken erlaubt ſeyn, Hamſter zu graben, weil ſie unter 
dem Vorwande des Hamſterkorns aus den Garben das Korn aus⸗ 
reiben und zu beſſerer Beſchoͤnigung mit Erde vermiſchen koͤnnen, 
im Fruͤhjahre aber die Saatfelder verderben. Hiebei wird ferner 
verordnet, daß die Hamftergräber die Kuhlen, welche fie gras 
ben, fofort wieder mit Erde zuzufüllen fhuldig. Sollte einer 
oder der andere dagegen handeln, oder in beftellten Feldern mit 
dem Spaten graben, foll derfelbe für jedes Lob ı Rthl. Strafe 
bezahlen, oder wenn er folche zu bezahlen des Vermögens nicht 
ift, mit 24ftändiger Gefängnißftrafe belegt, auch derjenige,. wels 
cher in beftellten Feldern dergleichen unternimmt, mit dem Prans 
ger beftraft werden. 

29) Die Hamftergräber follen von den Aemtern, Magis 
firäten und Gerichtsobrigfeiten ordentlich angenommen , und ins 
Tonderheit dahin vereidet werden, daß fie hauptſaͤchlich auf Vers 
tilgung und Tödtung diefes fchädlichen Ungeziefers ‚bedacht ſeyn, 
und zu dem ‘Ende folhe mit den gewoͤhnlichen Haden fangen, 
auch, tie vorhin erwähnt , die gemachten Hamfterlöcher ordent: 
lich wieder zumerfen und gerade machen zu wollen. Wenn alfo 
ein unvereideter und illegitimirter Hamftergräber fich betreten: 
laſſen, oder bemerft werden follte,; daß’ die Hamftergräber bloß 
des Korns halber ‚ausgehen ,: und die Hamfter mit Fleiß laufen 
«aflen, dieſelben müflen fofort mit Gefängniß: oder, dem Befins 
‚den nad), anderer haͤrterer Leibesſtrafe Belege werden. Wenn der. 

Dritter Theil. X 
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Excedent aber nicht ausfindig zu machen, follen fämmtliche Hams_ 


ftergräber "dafür einftehen, und es hierunter, wie infra $. 38. 
wegen der Schäfer verordnet, gehalten werden. 


30) Da au in hiefigen Landen die Aenger, Wieſen und | 


Gärten durch die Maulwuͤrfe und Feldratzen fehr durchwuͤhlt wers 


den, fo Haben die Eigenthämer alle Mühe fich zu gehen, diefeß 


fo ſchaͤdliche Ungeziefer zu tilgen, auch im Krühjahre bder Herbſte 
die Aufmwürfe zu applaniren und dem Erdboden gleich zu machen. 

31) Es if bereits in dem Edicte vom 22. Juni 1744 des 
fohlen worden, daß ein jedweder Unterthan, fomohl in den Städs 
ten als auf dem platten Lande, ſich die Ausrottung der Sperlinge 


vit mehrerm Zleige und Ernſte folle angelegen feyn laflen, und - 
auf dem platten Rande ein jeder Ackersmann 20, ein Koſſathe 10, 


und ein anderer Einwohner auf’ dem Lande, als die Einlieger, 
Schäfer, Hirten, Müller, acht, die Gärtner und Planteurs aber 
15 Sperlingsföpfe jedes Jahr abzufiefern fchuldig und gehalten 


feyn folen. Auf gleiche Weife follen die Sinwohner oder deren . 


Paͤchter in den Immediat- oder Mediatfiäbten von jeder Hufe 
wenigſtens 10 Sperlingsföpfe abliefern. Wenn dieſe Ablieferung 
an jedes Orts Gerihtsobrigfeit laͤngſtens Michaelis nicht wird 
geichehen ſeyn, foll für jeden Sperlingsfopf ein Dreier zur Ars 
menfafle des Orts erlegt werden; es find aber die Gerichtsobrig⸗ 
keiten fhuldig, die Defignationen von den abgelieferten Spers 
fingsföpfen und eingefommenen Strafen an die Land und Steuers 
räthe im Monat November einzufenden, welche eine General⸗ 
Defiguotion daraus fertigen und an die Kriegs- und Domainens 
kammer im December einfchicfen muͤſſen. 

32) Wird das Lefen der Kornähren da, wo es bisher ges 
Bräuchlich gemwefen, der Armuth zum Beften zwar noch ferner 
geſtattet, jedoch nicht eher, als bis das Korn aus dem Felde 
weggebracht worden. Wer daruͤber betroffen wird, daß er auf 
ein Stuͤck Acker, worauf noch das Getreide entweder in der 
Schwade oder in Mandeln gelegen, Kornaͤhren geſammelt, ſoll 
‚wit 12ſtuͤndigem Gefaͤngniß das erſte Mal beſtraft, und dab: 
zweite Mal die Strafe verdoppelt werden, 


33) Ruͤbeſaamen zu lefen, bleibt gänzlich verboten, weil 
‚hierbei die größten Unterfchleife Vorgehen, indem diejenigen, fo 
fich hierauf legen, auf dem Felde die Saat ausreiben. 
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34) AT; darüber vielfältig Beſchwerde geführt, daß den , 
Uderleuten, ſonderlich von dem, Wickfutter, Erbſen, Linſen, und 
Gartengewächen, ein Vie'es entwendet worden; damit nun ſol⸗ 
ches ind Fünftige verhätet werde, fo müflen darauf Thorzettel, ° 
wie auch bereits bisher geſchehen, ausgegeben, und den Bürgern 
in der Stadt verboten werden, Daß feiner ohne genugfame Bes 
ſcheinigung dergleichen bei 2 Thaler Strafe kaufen folle. .. 
| .35) Wer weißen Kohl oder Flache vom Acer oder von der 
Rothe ſtehlen und entwenden wird, ſoll fuͤr jedes Haupt Kohl 
oder fuͤr jedes Stuͤck Flachs 16 Gr. Strafe geben, und wenn er 
ſolches nicht im Vermoͤgen hat, ‚wei Stunden am Pranger ge⸗ 
ſchloſſen werden. 
36) Es wird Niemandem zur Schmaͤlerung der Gemeinde⸗ 
Huth und Weide erlaubt, fremdes Vieh, es ſey Fuͤllen, Kuͤhe, 
Schaafe oder Schweine, uͤber die ihm zu halten erlaubte Anzahl 
in die Futterung zu nehmen und in die Weide zu treiben; wie 
denn auch Keinem, der nicht Bürger, oder mit einem Haufe oder . 
Ader angefeflen, geftattet wird, Schaaf: und Kuhpieh zu halten. 


37) Keinem Bürger ift vergdnnt, einen befondern Hirten 
zu halten, fondern er muß fein Vieh vor den gemeinen oder 
Machbar: Hirten treiben; es wäre denn, daß -derfelbe eine Heerde 
Schaafe pon 200 Stuͤck zu halten und einen befondeen Hirten zu 
haben berechtigt, auch deshalb in poffelhone befangen, als in 
welchem Falle ihm ein befonderer Hirte ferner nachgelaffen wird; 


38) Soll den Schäfern, Hirten und andern Leuten insge⸗ 
fammt nad Lihtmeflen, oder auch vor Lichtmeſſen, bei offenens 
- Wetter die Schaafe auf Jemandes Saat, ohne deflen Ertaubnig 
und vorhergängige Anzeige der Obrigfeit, zu treiben oder daſelbſt 
zu hüten, nicht erlaubt feyn, und falls Jemand Hieräber betretem 
würde, foll er nebft Erftattung‘ des Schadens‘ 10 Rthl. Strafe 
erlegen; und weil die Schäfer gar felten auf folder That ertappt 
werden fönnen, fi auch insgemein aufs Laugnen legen; fo ſollen 
die in der Gegend zu hüten berechtigten Schäfer für den Schas 
‚ den und Strafe in Solidum haften und erlegen, bis diefelben 
unter fich den Thäter ausmachen und anzeigen, weshalb die Ge⸗ 
eihtsobrigkeiten auf das Patent, wie es mit Betreibung dee 
Saatfelder zu halten, fub dato Berlin, den 1. Dec. 1731, und 
was darin bed Mehrern verordnet, hiermit zermiefen werden. .- 

2 


v⸗ 
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39) Huͤrde-Laͤger oder Staͤlle zwiſchen beſaamten Aeckern 
aufzuſchlagen, wird den Schäfern bei 5 Rthl. Strafe verboten. 

40) Sollen die Schäfer und Hir:en fleißig Achtung haben, 
damit das Vich, fonderlich die Ziegen, den Satzweiden und ans 
derm jungen Hol: Zumachfe, feinen Schaden zufügen, widrigens 
falls foichen erjegen, und deshalb befonders beitraft werden. 

41) Die Schäfer follen fein Gewehr an Flinten oder Buͤch⸗ 
fen, Säbel oder Degen, fondern nur einen Hakeſtock bei jich fühs 
ven und da ſolches dennoch bei ihnen angetroffen würde, fol 

sd ihnen abgenommen und fie daneben mwillführlih beftraft 
werden. 

42) Sollen die Schaͤfer und Hirten auf die bei ſich führens 
den Hunde fleitig Acht haben, und folde wenigſtens mit drei 
Viectel-Ellen fangen Knuͤppeln behangen ſeyn, damit jie nicht von 
ihnen laufen, ugd fo wenig Menſchen, als dem Wilde und ans 

derm Viehe Schaden zufügen; geſchaͤhe ſolches nicht, fo follen fie 
nit allein den Schaden erfegen, fondern auch den Befinden 
nach willkuͤhrlich an Gelde oder am Leibe beftraft werden. 

43) Wo eine Fohlenzucht gehalten wird, und alfo die 
Aferde und Sohlen zum Grafen ausgeritten werden, muß der 
KSoblenbirte "die Kohlen zufammenfoppeln, mwidrigenfalld, wenn 
bon den Fohlen und Prerden Schaden verurſacht wird, er foichen 
nicht nur erftatten,, fondern auch in Strafe von 10 Rthl. verfals 
len ſeyn fol. Auf gleiche Weife, wie $. 37. verordnet, fellen 
diejenigen Müller, welche in der Gegend einer Wiefe, jo durch 
deren Pferde. oder Eifel abgehüret, mohnen, den tarirten Scha⸗ 
den und Koſten erftatten, und überdies 10 Rthl. Strafe erlegen, 
bis fie den Thäter angegeben haben. 

43) Müflen die Kuh- und Bänfehirten fih der Stoppel 
enthalten, bis ſolche mit den Schweinen übertrieben; in Anſe⸗ 
bung der Schäfer aber bleibt es dabei, daß diefelben mır dem 
Eihaafriehe nur acht Tage nachher, wenn das andre Bieh des 
teits daſelbſt geweſen, die Stoppeln betreiben koͤnnen; indeflen wird 
fämmtlichen Hirten hierdurch ein für alle Mat, bei ı Rthlr. Strafe 
und Erſetzung Des Schadens, anbefohlen, nicht zwiſchen den 
Mandeln oder Schwaden, auch fo lange dafelbft noch Zehnt-Korn 
derhanden, welches jedoch nicht finger ald 3 Tage nach abges 
fahrnen Zrüchten liegen bleiben muß, zu hüten, welches auch in 
Anfehung der Zehntner mit ihren Pferden zu verſtehen ift, als 
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welche ſich außerdem, bei Strafe, nicht unternehmen muͤſſen, w 

Abends Zutter aus dem Felde unter irgend einem Vorwande mit 

nach Danfe zu nehmen; und eben fo wenig follen die Zuhrleute 

‚ und Knechte Kreiheit haben, Garben hinten oder an den. Wagen 

zu hängen, oder vorn auf die Deichfel zu legen, weil folches nur 

gemeiniglich zu dem Ende. gefchieht, ur felbige den Eigenthüs 
mern zu entwenden. 

45) Sonft wird hierdurd verordnet, dep, ‚wenn einige 
Stüde abgefahren, und in einer Breite von zehn Ruthen Fein 
Getreide vorhanden, fodana in der Ordnung, wie vor angeführt, _ 
das Hüten nachgegeben werden koͤnne; hierbei aber: muͤſſen die” 
Hirten auch alle VBorficht gebrauchen, damit fie dem daneben be 
findlichen Getreide nicht zu nahe Fommen ,. fonft fie den Dadurch 
verurfachten Schaden zu erfegen ſchuldig. Dem noch ferner beis 
gefügt wird, daß fo wenig die Pächter, als andere Aderbautreis 
bende Bürger oder der Landmann fich unternehmen müflen, ihre 
Breiten mit ihrem eigenen Viehe nicht eher zu betreiben, bis ſel⸗ 
bige entweder völlig abgebrachet, oder fo viel abgefahren, daß die 
ganzen zur Weide gehörigen Huthen ebenfalls Pag, nach noches 
fchriebener Ordnung, dafelbft finden. 

46) Alles Vieh, befonders aber das Rind- und Schaaf 
vieh, muß, zu Verhütung der fchädlichen Viehſeuche, pisbt var 
Aufgang der Sonne ausgetrieben, auch des Ebends bei guter 
Zeit und ehe es dunfel wird, mithin-vor Untergang ber Sonne, 
wieder eingetrieben werden, bei Bermeidung egemplarifcher Be⸗ 

Rrafung. 

47) Iſt bisher an einigen Orten diefe Unordnung eingeriſ⸗ 
ſen, daß viele Ackerleute ihre mit Wintergetreide beſtellten Hecker, 
wenn fie übertwachfen, an Hirten zum Abhüten verfaufen. Da fi 
aber gezeigt, daß die Hirten, wenn fie ſolchergeſtalt ein Paar 
Morgen an fih gebracht, die andern benachbarten Aecker betreis 
‚ben und die ihrigen ſchönen; ſo muß ſolches abgeftellt werden, 
und müffen dagegen diejenigen Bürger, welche nicht ſelbſt Vieh 
zum Abhüten Haben, ſolches an ihre Mitbürger, überlaflen. 

48) Haben fib auch die Hirten bisher unternommen, zwi⸗ 
fen den Heuhaufen zu hüten, als wodurch, den Eigenthümern 
öfters Schaden zugefügt worden; daher folches fürs Fünftige ab⸗ 
zuftellen, und felbige .mit dem Viehe dahin nicht eher kommen 
..müflen, bis. die Meinen Wiefen ganz, die großen aber mehrentheils 
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abgefahren; zmwifchen den Heuhanfen hingegen muͤffen fie, bei 
8 Rthl. Strafe, nicht hüten. 

49) Sind darüber bittere Klagen geführt, daß, , 
ofters einige der Knechte entweder aus Vorſatz oder Unverfihtig 
keit Schaden im Kelde thun, die Feldhüter und Prändeleute 
entweder eigenmächtige Plackereien an felvigen ausgeübt, oder, 
wenn ja folched angezeigt worden, ihre Herrfchaft unnerhörter 
Sache ſofort eine Geldftrafe entrichten müflen; weil aber, wenn 
folches erwieſen werden fönnte, dieſes fehr unverantmwortlich feyn 
duͤrfte, und dfters die Herrfchaft von dergleichen Leuten ohne ihe 
Verſchulben darunter leiden mäßte, als die den Vorſchuß thun, 
und hiernähft, wenn dergleichen Sefinde ſich heimlich davon 
macht, das Geld entbehren; fo wird hierdurch zugleich verord⸗ 
net, daß fünftiahin vor gruͤndlicher verhörter Sache, und che 
und bevor der Thäter ſowohl, als der Schade ausfindig gemacht 
worden, nichts vorgenommen noch bezahlt werden fell, und 
muß Übrigens die Strafe, dem Verbrechen gemäß, regulirt, 
auch falls die Knechte feine Geldſtrafen entrichten koͤnnen, ſie 
om Leibe beſtraft werden. 

50) Obgleich regulariter Die Privatpfoͤndung nicht erlaubt, 
Sondern ſolche von denjenigen geſchehen muß, die ausdrüdlich dars 
auf verpflichtet find; fo ift Dennoch davon die Ausnahme zu mas 
hen, daß, wenn Jemand auf friſcher That, es ſey auf dem 
Felde, Wieſen oder in den Gärten, ergriffen wird, und der 
Pfaͤndner oder Feldvoigt und Hüter nicht zugegen ift, auf diefen 
Fall einem Jeden folle nachgelaffen ſeyn, denjenigen, den er fols 
chergeftalt auf verbotenen Wegen und daß er ihm wirklich Schas 
Den gethan, ergreift, zu pfänden; er muß aber das Pfand fos 
glei der Obrigkeit des Orts einliefern: wie denn eine dermaßen 
vorgenommene Privatpfändung Niemandem, bei harter Ahndung, 
foU vorgeworfen werden. 

51) 88 fol Niemand, welcher nit eigenen Adler im Felde 
in Befig und: Gebrauch hat, befugt ſeyn, Tauben, fo ins Feld 
fliegen, zu Halten; imgleichen fol Peiner dem andern feine Taus 
den wegfangen, und zwar ſowohl dieſes als jenes bei 2 Rthl. 
Strafe. 

32) Gollen die Magiſtraͤte und Gerichtsobrigkeiten gehalten 
ſeyn, gegen die Erntezeit jedesmal noͤthige Feld- und Thorwachen 
in Zeiten, und. ohne . daß zuvor mit vieler Mühe und Koften - 
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darum follictiet werden darf, zu beftellen und zu vereiben; zu 
dem Ende die vornehmften Ackerleute deshalb mit ihren Vorſchlaͤ⸗ 
gen zuhören, und die dazu erforderlichen. Koften nach eines Yes 
den Ackerdau repartiren und einfordern, die Ausgaben aber ges 
wiflenhaft berechnen laſſen müflen. 

53) Dafern auch von Jemandem im geide an den Grenzen 
oder den dahin gefegten Steinen, Pfählen oder andern Marten 
etwas Nachtheiliges, Wandelbaces ‚ oder daf von den Nachbarn 
zu weit gegangen wuͤrde, wahrgenommen werden ſollte; ſo hat 
ein Jeder ſolches ſofort der Obrigkeit zu melden, und wird dieſes 
inſonderheit den Feldſchoͤppen und Hirten, auch Ackerleuten und 
und deren Knechten obliegen, als welche bei deſſen uUnterlaſſung 
gewiß dafuͤr angeſehen werden ſollen. Da auch 

54) des zum oͤftern ergangenen Verbots ungeachtet, den⸗ 
noch mißfaͤllig angemerkt worden, daß die Knechte und diejenigen, 
die zur Erntezeit auf dem Felde arbeiten, Tabak rauchen; als 
wird dieſes ſo ſchaͤdliche Tabakrauchen bei dem Ab⸗ und Aufbrin⸗ 
gen, auch Einfahren und Abladen des Korns, bei Feſtungsbau 
und andern empfindlichen Leibesſtrafen, hiermit ſchlechterdings 
verboten. Wie denn auch 

55) das Anmachen des Feuers auf dem Felde, beſonders 
bei dem Saatdreſchen und den hohlen Weiden und Baͤumen, wel⸗ 
ches letztere von den Schaͤfern zu geſchehen pflegt, bei harter 
und dem Befinden nach gleicher Strafe anterſagt wird. Weiter 
iſt auch | 

56) hierüber Beſchwerde geführt worden, das die Feld⸗ 

ſchoͤppen und Flurſchuͤtzen ſich ſehr felten im Felde eininden, und 
ihre wenigfte Sorge dahin gerichtet feyn laffen, den orfommens 
den Desordres und Felddiebereien vorzufommen. - | 
Es befehlen daher Allerhoͤchſt Seine Königliche Mojeftät 
Hierdurch den Aemtern, Magifträten und Gerichtsobrigkeiten als 
les Ernſtes, fie dahin gehörig anzuhalten, oder darunter dem 
Befinden nah eine Veränderung mit denfelden zu treffen, auch 
‚dahin zu fehen, daß diefer Feldordnung in allen Stuͤcken nachs 
gelebt, und nicht allein dieſes, fondern auch, was fonft zur Er⸗ 
Haltung guter Ordnung nöthig,. genau beobachtet werde, als 
dechalb Se. Königl. Majeſtaͤt, wenn gegründete Klage deshalb 
geführt werden follte, ſich lediglich an dieſelben halten werden. 
Damit auch 
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..57) mit dee Zeit die Fluren und Grenzen nicht verdunkein, 
auch alle Grenzirrungen und Streitigkeiten vermieden. werden) 
fo ſetzen, ordnen und befehlen Se. Königt. Majeftät, daß alle 
25 Jahre die Grenzen bezogen, und dabei die alten Grenz⸗Receſſe, 
Snftrumente und Protokolle zum Grunde gelegt. werden follen. 
Diefe Grenzbeziehung maß von der Obrigkeit des Orts, mit Zus 
diehung derjenigen, fo dee Grenze fundig, auch in Gegenwart 
junger Leute aus der Gemeinde veranlaft, und deshalb: den. bes 
nachbarten und angrenzenden von diefem vorhabenden Grenzzuge 
. zeitig Nachricht gegeben., und denfelben der Termin befannt ges 
macht, und wie alled dieſes gefchehen, und ob diefe Grenzbezie⸗ 
Dung ohne Widerfpruch vollzogen worden, in ein ordentliches 
Protokoll verzeichnet und Abſchrift davon an die Kriegs: und Dos 
 mainenfommee eingefandt werden, nachdem derfelben der Ters 
‘min zur Örenzbeziehung verher gehoͤrig gemeldet worden, Und 
Damit 


‚58) dieſe Feldordnung zu Jedermanns Wiſſenſchaft komme, 
ſo if ſolche nicht allein zum Druck befördert worden, fondern fie 
fol au alle Jahre dreimal, als auf Walpurgis, Johannis und 
Jacobi, in oͤffentlicher Verſammlung den Aderleuten und den 
Hirten des nächften Sonntags nach der legten Predigt oͤffentlich 
vorgelefen, auch an-gewöhnlichen Drten affigirt werden. 

Signatum Berlin, den 27. Juli 1759. 


Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften- Specials Befehl. 
8) | 
Happe. Boden. 
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Tr. 4 


Anteiſung zur ordentlichen e, Futterung und Zuzucht u 

bes Nindviches nach fchlefifcher Art, imgleichen von dem tür 

bas Rind- und Schaafvieh fehr nüßlichen Gebrauche Des. Pol; 

niſchen Steinſalzes, und der Abnutzung verſchiedner Arten | 
bon Laubhel;. 

De dato Berlin, den 20. November 1769. 


(M. €, ©. 1769.) 


Der größte Vortheil bei einer ordentlichen kandwirthſhaft be⸗ 
ſteht in der Unterhaltung eines mit dem Ackerbau proportionirten 


Rindvieh- und Schaafviehftanded. Der Abnutz des Viehes ge: 


währt dem Landwirthenicht allein eine gute Revenuͤe, fondern 
den vorzuͤglichſten Mugen hat er beim Ackerbau felbft davon. zu 
Hoffen. Der Dünger iſt die Seele des Feldbaues, und der fleis 
ige Wirth wird bei einer auch fonft ganz ordentlichen und tüchtis 
gen Aderbeftellung die Fruͤchte feiner Arbeit nicht reichlich und 
hinlaͤnglich ernten, wenn er dabei die Viehzucht vernachlaͤſſigt, und 
nicht augleich auf die beffändige Unterhaltung eines mit dem Acker⸗ 
bau in gehörigem Verhältnifle ſtehenden Viehſtandes fein vorzuͤg⸗ 
liches Augenmerk richtet. Die Erfahrung beftätigt ed, daß bes 
mittelte Landwirthe bauptfächlich dadurch zurüdgefommen und 
zu Grunde gegangen find, meil fie den duch Biehfterben und 
andere Unglücsfälle erlittenen Abgang von Vieh nicht gleich wie⸗ 
der angeſchafft, fondern zur Erſparung der Koften durch die Zus 
zucht ihren Viehſtand fucceflive zu compfetiren gefucht,. wobei 
der Ader ganz ausgemergelt und entkräftet worden; Dagegen 
Wirthe von weit fhwächern Bermögensumftänden ſich hauptſaͤch⸗ 
dich dadurch conſervirt, und aufrecht geblieben find, ‚weil fie bei 
dem fogar einige Fahre hintereinander gehabten Abgange ihres 
ganzen Viehftandes ſogleich, da die Seuche nur aufgehört, ſol⸗ 
«en twieder angefouft, und dadurch ihren Acer in Düngern und 
Würden erhalten haben. 

Die mehreften Landwirthe find daneben nur allein auf die 
Vermehrung des Ackers bedacht; fie ſchätzen den Werth ihrer 
Güter nur allein nach der Größe der dabei befindlichen Ausſaat; 
fie Halten es für eine reelle Verbeflerung derfelben, alle zum. 
Kornbau nur irgend taugliche Landung aus der Hütung aufzuneh⸗ 
‚men und zu beadern, wenn fie gleich ihre Ahtriften und Hütungen 
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dadurch ſchmaͤlern, und fie vermehren auf ſolche Weife zwar ihre 
Ausſaat und Beſtellungskoſten, verringern aber dadurch gewiß 
in der Kolge ihren Ertrag, meil fie den Viehſtand nothwendig 


einfhräsfen müflen, und den vielen Acer, den fie fi auf den - 


Hals geladen, nicht gehörig in Eultue und Dünger erhalten koͤn⸗ 
nen; Dagegen bei der englifden und holſteiniſchen Wirthſchafts⸗ 


art der größte Vortheil darin befieht, daß ein dem Aderbau pros 


Hortionieter. Viehſtand gehalten, dem Viehe hinlaͤnglich gute 
Sommermeide und behülflihes Winterfutter gefchafft, ein Theil 
Des Ackers abwechſelnd dazu beſtimmt, und ſolchergeſtalt zwar 
Die Ausſaat und die Beftellungsfoften verringert, dagegen aber 
Der Ertrag vom Getreidebau merfli vermehrt wird. 

Iſt es alfo unläugbar und gewiß, daß die Viehzucht einen 
fo großen Einfluß in Die ganze Landwirthichaft und hauptſächlich 
in den Ackerbau hat; fo ift der Landwirth allerdings vepbunden, 
auf die Bermehrung ‚des Viehſtandes nach aller Möglichfeit . bes 
dacht zu ſeyn, und Die Vortheile anzunehmen, die ihm dazu und 
au deſſen beflerer Sonfervation und Nugung an die Hand gegeben 
werden. 


Man will gegenwärtig nur die Provinz Sciefien zum Beis - 


fpiel anführen, wo man fich -feit langer Zeit bemüht Hat, die 
Viehzucht vorzüglich zu nugen, und daher auf die Zutierung allers 
Hand Arten Viehes alle möglihe Sorgfalt anmendet. 


Es ift in der That ungegehnder, wenn man glaubt, daß | 


Schleſien durchgängig fo gute Viehtriften und hinlaͤnglichen Heu⸗ 
flag hat, daß nur darin allein die befiere Viehzucht und die das 
her erfolgende Höhere Nutzung zu fuchen ſey. Diefe Provinz hat, 
fo wie jede andere, ſehr verfchiedenes und theils fehr fandiges- 
Terrain, welches denen, fo felbige durchreiſt find, fattfam bes 


Fannt if. Allein durch die Induftrie der Landwirthe ift e6 den⸗ 


noch in des Vermehrung und Verbeſſerung der Viehnugung fo 


weit gebracht, daß auch fogar den natüclihen Mängeln durch 


Sorgfalt, Zleiß und Kunft größtentheild abgeholfen worden; 
man will unter andeen nur 2 Güter daſelbſt zum Beifpiel anfühs 
ren, welche beide nuc in mittelmäßigem Boden belegen, und wos 


N 


von das eine ungefähr 40, das andere aber gegen so Zuder Heu - 


und Grummet oder Nachmaht jährlih gewinnt, und worauf, 


. außer einer "beträchtlichen Anzahl Pferde, noch auf erfierm - 


so milhende Kühe, 16 bis 20 Stud GSuͤſtvieh und gegen 
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1000 Schaafe, auf dem andern Gute aber ungefähr ein Sechs⸗ 
theil mehe, bei einer noch dazu hut mittelmäßigen Weide, volſ⸗ 
kommen gut gehalten und ausgefuttert werden. 

Eden dahin kann es auch in hieſiger Provinz gebracht wer⸗ 
den, wenn nur das eingewurzelte Vorurtheil, daß die von der 
bisherigen mangelhaften Wirthſchaftsart abgehenden Mittel zus 
Verbeſſerung derfelben Hier ger nicht applicabel, und der natärr 
‚ lie Widerwille wider alle Neuerungen, wenn auch die damit 
verknüpften Vortheile noch fo einleuchtend find, abgelegt wird, 
Was in andern Ländern, die in Abficht des Grund und Bodens 
für hiefige Provinz gar feine Vorzüge heben, zur Wirklichkeit 
‚gebracht worden, wird auch hier eben fo wohl möglich zu machen 
ſeyn, wenn nur die dazu gegebenen Anmweifungen genau befolgt, 
und flatt unnöthige Zweifel Dagegen zu erfinden, Hand ans Werk 
gelegt wird. 

Das warme Bruͤhen und Tränfen iſt ein Hauptſtuͤck der 
fehlefifden Zutterung, und bereitd unterm 24. Yuguft c. iſt eine 
deutliche und ausführliche Anmweifung befannt gemacht worden, 
wie damit zu verfahren if. Die Winterfutterung iſt zwar die 
beſchwerlichſte, aber auch die wichtigſte, und es iſt eine befannte 
Wahrheit, daß, wenn das Vieh bei der Winterfutterung vers 
wahrlofet wird, nicht nur die Nutzung im fünftigen Sommer das 
durch leider, fondern auch verfchiedene gefährliche Krankheiten 
für das Vieh daraus entftehen fönnen ; daher auf diefe Zutterung 
vorzügliche Sorgfalt gerichtet werden muß, und es laflen ſich die 
Anfangs damit verfnäpft fheinenden Schwierigfeiten auch gang 
leicht heben, wenn nur Dednung und Auffiht dabei beobachtet 
wird. Man will hier noch einige Hauptregeln wiederholen, weis 
che dabei forgfältig beobachtet werden muͤſſen. 

1) Daß dem Viehe die Brühe nit zu warm gegeben 
werde, weil Durch das Bruͤhen nur die Abficht gefucht wird, die 
in den? Sutter befindliden Kräfte gehörig aufzuldfen und es 
dem. Viehe gedeihlicher zu machen, dahingegen das zu warme 
Butter dem Viehe das Eingeweide und den Magen ſclapp 
macht. 

2) Daß der Haͤckfel dem Viehe jedesmal in ganz kleiner 
Portion vorgeſchuͤttet werde, damit es ſolchen nicht unnoͤthiger 
Weiſe aus der Krippe werfe, ſondern jederzeit rein ausfreſſe, 
“und ſollte ja bei einem oder anderm Hauptvieh etwas uͤbrig geblie⸗ 


\ . \ 
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ben ſeyn, ſo muß ſolches, ehe dazu neues Futter geſchuͤttet wird, 
forgfältig aufgerafft und unter die Bruͤhe gemengt werden, weil 
es ſonſt von dem Wraſen des Vlehes ſauer und demſelben uns 
ſchmackhaft wird. 

3) Muß das zweimalige Traͤnken genau beobachtet werden. 
Dieſes wird dem Viehe jederzeit kalt gereicht, und. wer. die ges 
ringen Koften, melde einige Scheffel Kleien, grob Mehl, oder 
etlihe Dugend Leimkuchen verurfachen, vermeiden will, fann 
- die Zränfe allenfalls mit bloßem falten Waſſer verrichten. 

4) Muß zwiſchen jedem Futter dem Viehe wenigiien eine 
gute halbe Stunde Zeit zum Wiederfäuen gegeben werden. 

Dei der unterm 24. Auguſt gegebenen Vorſchrift zuc Wins 
terfutterung ift nicht auf dergleichen Oerter reflectivt worden, wo 
binlänglicher Heugemwinn vorhanden. Iſt diefes, ‚fo wird die 
Zutterung defto leichter und gedeihlicher, da alsdann, ſtatt des 
jweimaligen Krummſtrohes, jedesmal Heu vorgelegt werden fann. 
Wo aber dieſes ermangelt, da muß .der Landwirth eine Menge 
Fleiner Bortheile zu Hülfe nehmen, die, ‚wenn er fonft will, feis 
ner Aufmerkſamkeit gewiß nicht entgehen werden. Man wıll 
bier nicht der allgemeinen befannten Hülfsmittel, fich bei ermans 
gelndem Heu Winterfutter zu verfchaffen, erwähnen, welches 
duch Saͤung von Widfutter, Kleber, Luzerne 2c., und dur 
Pflanzung von Kohl und Rüben geſchieht, fondern nur einige 
gering ſcheinende Hülfsmittel anführen, welche jedoch von dem 
beiten Nugen. find. Hierunter gehört das Adtrocknen des im 
Sommer aus den Gärten und dem Flachſe gewiedeten Unfraute, 
das dftere Abmähen und Dürren der Difteln und Neſſeln, welche 
auf den Borwerfshdfen um die Gebäude und Gehege häufig wach⸗ 
fen, im Sommer aber von feinem Viehe, meil es befleres Gras 
hat, geachtet werden. Hierdurch fönnen in einem Fahre etliche 
Fuder des herrlichſten Winterfutterd gewonnen werden, welches 
befonders zum Brühen vorzüglich zu gebrauchen if. Ale diefe 
Arbeit fönnen die Viehmägde verrichten, ohne daß fie dadurch in 
- ihrer andern Arbeit verhindert werden. 

Ein fehr gutes Winterfutter geben die fogenannten Quecken 
oder Peeden. Laͤßt man ſolche nach Haufe fahren und trocknen, 
auf dem Scheunflur drefben, damit die daran hängende Erde 
abgehe, ſolches alsdann abwaſchen, und entiveder unter den 
Haͤckſel fpneiden, ‚oder auch fo dem Rind: und Schaafvieh dogs 


tego; fo iverden ſolche von beiderlei Arten Vieh mit bieler Be⸗ 
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nierde gefreflen.merden. Und da die Provinz Pommern einen fo . 


fiarken Anbau der Kartoffeln Hat, einer in der That vorzüglich 
herrlichen Zrumt, fo erlangt ein hiefiger Landwirth ſowohl durch 


das Kraut, als die Frucht ſelbſt, die beſte Gelegenheit, ſolches | 


im Winter unter den Häckfel ju mengen, und davon. dem Kinds 
vieh eine fehr ſchmackhafte Brühe juzubereiten. 

Nun ift zwar nicht zu laugnen, daß zu diefer Art der Fut⸗ 
terung mehrere Mägde gehalten werden müflen; allein dieſe mehr 
tern Koften werden durch die’ beffere Nugung des Viehes nicht 
allein reichlich erfegt, fondern die Viehmaͤgde koͤnnen auch dane⸗ 
ben zu andern in der Wirthſchaft vorfallenden Arbeiten ‚gebraucht 
werden. Gie befchäftigen ſich nur des Tages mit der Viehfut⸗ 
Rterung, und find in Shhleſien verbunden, in den Abend, und 
Morgenftunden durch 14 Tage ein Stuͤck oder 4 Etrehn Flaͤchſen⸗ 
Garn zu fpinnen; außerdem aber müffen fie im Sommer alle in 
der Haushaltung vorfommende Arbeiten, 3. B. das Eintaffen 


⸗⸗ 


des Getreides, Trocknen des Obſtes, Einlegung von Kohl und 


Ruͤben, Waſchen und Baden zc. mit beſorgen. 
Die Koſten der Feuerung, ſo wegen des zum Bruͤhen erfor⸗ 
derlichen warmen Waſſers verurſacht werden, darf niemand 
ſcheuen. Es muͤſſen in den Stubenoͤfen der Meier und Mädchen 
kupferne oder eiſerne Toͤpfe mit Deckeln, von 20 bis 25 Quart 
groß, mit der Haͤlfte eingemauert werden; hierdurch erhält man), 


da die Defen doch geheigt werden, für einen mittelmäßigen Viehe 
ftand eine hinlaͤngliche Quantität warmes Waſſer. Sollte dieſes 
aber bei einem ſtarken Biehftande nicht zureichend feyn, fo muß‘ 
über den Küichenheerd ein Fupferner oder eiferner Keſſel dergeftaft . 
aufgehangen werden, daß aus ſolchem das benöthigte warme Waſ⸗ Bu 


fer geholt werden fann. 
‚Ein Landwirth darf fih ‚übrigens von der Yaufutterung 


nicht abſchrecken laffen, wenn das Vieh diefes Kutter Anfangs - 


nicht begierig zu freflen und dabei wohl gar abzufallen ſcheint. 
. Ein ungerohntes Sutter ift dem Viehe zuerft unſchmackhaft, und 
fogar Ochſen, die man mit Branntwein: Schlempe mäftet, wer⸗ 
den bei diefer ungewohnten Koft, wenn fie zuerft auf den Mafts 


ftall kommen, Anfangs mager und fallen ab, in der Folge aber 


iſt es ihnen gedeihlich, und fie werden fett davon. Eben ſo iſt eß 
mit der Laufutterung; hat ſich erſt das Vieh daran gewöhnt, 


x. 
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fo ift ihm dieſes Futter gewiß nahrhaft und behuͤlflich, und es 
wird daher fehr zutroͤglich ſeyn, wenn die jährigen Kälber ‚gleich 
in diefer Art gefuttert und daran; gewöhnt werden. z 

Im Fruͤhjahre und Herbie muß dem Viche zur Ader gelafe 
fen, die Mäuler und Zungen gepugt, mit Salz gut abgerieben, 
und die Schieferzähne ausgebrochen werden. Bor dem eriten 
Austreiben wird jedem Haupt ein Häring in Theer eingetaucht, 
oder ein lebendiger Froſch, in dergleichen Theer getaucht, einge⸗ 
geben, auch die Hafenlöcher und Mäuler mit Theer ſtark ges 
ſchmiert; die Erfahrung hat gelehrt, daß man diefen Präcautios 
nen und dem fleißigen Gebrauche des Steinfalzes die Erhaltung 
großer Heerden Vieh zuzufchreiben gehabt, da in der ganzen uns 
liegenden Gegend die Viehſeuche gewuͤthet. | 

Mit dem Austreiben. ſelbſt muß Fch ein behutfamer Birth 
nicht übereilen, weshalb es fehr gut it, wenn mit der Stallfuts 
gerung bis gegen die Mitte ader bis Ende Mai continuitt wird, 

Wie mit der Viehfutterung im, Sommer zu verfahren, ik 
in der Anweiſung vom 24. Auguft c. ausführlich gezeigt wors 
den, und regulirt ſich felbige Hauptfächlich nach Beſchaffenheit der 
Weide und Abtriften. 
Es iſt wohl unläugbar, daft derjenige Landwirth am vors 
ſichtigſten Handelt, der bei einer Fnappen Weide fein Vieh größs 
tentheils im Stalle futtert. Wenn man überlegt, wie wenig 
Augen und Kräfte das Vieh von einer ſchlechten Weide zieht, 
wie es von allerhand Ungeziefer. und Fliegen auf dem Felde ges 
plogt wird, durch das viele Hin: und Herlaufen in der größten 
Dige die Milch vergeht und der Dünger verloren wird; fo fcheint 
bei fchlehter Weide der Nuten von der Stallfutterung ganz evis 
dent zu feyn. Wenn nad Proportion des Viehſtandes einige 
Morgen mit Luzerne, rothem Kleber und Wien im Felde gefäet 
find, fo kann Hiervon ein genugfames Zutter zur Stallfutterung 
gewonnen, und durch einen Hofdiener täglich hinreichend gemähet 
werden. Wenn indeffen gute Abtriften vorhanden, und das 
Vieh den Sommer über auf die’ Weide getrieben wird, fo find 
dabei nachſtehende Regeln forgfältig zu beobachten: 

1) Muß das Vieh niemals eher, als bei hellem Tage eine 
Stunde nah Sonnen: Aufgang aus:, und eine Stunde vor 
Sonnen: Untergang eingetrieben werden, Damit felbige® nie - 
den ihm fchädlichen Thau und allerhand Gift mit in füch frefle, 


r 
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‚Bei nebeligen Morgen muß das Austreiben bis eine Stunde nad | 
. Vergangenem Nebel unterbleiben. 
| 3) Das Vieh maß durd die aroͤßte Hitze des Zages, naͤm⸗ 


ie nach 10 Uhr big gegen 3 Uhr, in dem Stalle verbleiben, das. 


‚wit ed nicht durch Hige, Staub und Ungeziefer fo fehr leide. 
3) Bei jedem Aus- und Eintreiben muß es ſorgfaͤltig zur 
"Srönte gebracht werden, und müflen die — Gehoͤften bei 
den Brunnen anzubringenden hölzernen Kümmfe mit einem Zapfen 
werfehen feyn, damit das alte ſtehende Waſſer abgelaffen und der 
Trog ſtets rein gehalten werden koͤnne. Daneben muͤſſen die 
Hirten und Mägde forgfältig Acht haben, daß auch jedes Haupt j 
faufe, und nicht, durch andere abgeftoßen werde. 
4) Bei geoßer Hige muß man dem Vich wöchentlich, oder 


doc alle 14 Tage, einen ftarfen Löffel vol Theer eingeben, "Dies 


fes fühlt das Vieh und treibt alle Unreinigkeiten ab, jedoch muß 
ſolches Mittel bei hochträchtigen Kühen mit einiger Behutſamkeit 
gebraucht werden. | 
5) Bei naflee Witterung und befonders gegen den Herbſt 
ift es ganz zuträglih, wenn dem Vieh ein Bund Krummſiroh 
auf die Nacht vorgelegt wird. 
6) So wie im Fruͤhjahre das zeitige Austreiben des Viehes 


gefaͤhrlich, eben fo ſchädlich iſt es auch, wenn man, um einiges 


Futter zu erſparen, das Vieh noch ſpaͤt im Herbſt auf die Weide 
gehen laͤßt. Hierin, und in oͤfterer Unterlaſſung der Troͤnkung 


des Viehes, liegt der Hauptgrund derjenigen Viehfeuchen , wo⸗ 
mit mande Provinzen faft ohne Unterlaß gepfagt werden, 


Man kann Hierbei nicht unbemerft Laffen, wie es vorzüg- 
lich nöthig, daß auf bequeme und warme Ställe für das Vieh 
Hauptfächlich gefehen werde. Man findet in biefiger Provinz 
Ställe, welche zu 11 bis zu 12 Fuß hoch in den Stiehlen ange⸗ 


legt, mit ungemein großen fehlecht verwahrten Thoren verfehen, 


welche zu Winterszeiten immer ganz geöffnet werden müßen, die 
WBindelböden über den Ställen find nicht gefleibt, und es kann 
alfo nicht allein, wenn das Futter in etwas heruntergenommen 


iſt, der Wind, Schnee und Regen überall dDurchwehen , fondern 


es geht auch der zur Autterung fo nuͤtzliche Heufaamen gänzlich 
verloren, und zum Ungfüc fällt foicher in den Dünger, wo⸗ 
durch alsdann der Ader:mit allerlei Geſaͤme von. Unkraut ange 
füllt wird... In den Etällen find Feine Genfer, fondern nur Luken 
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‚angebracht , Daher entweder die Käfte im Winter eindringt ‚ ober 
wenn die Lufen zugemacht worden, die Ställe Deraeftalt finfter 
werden, daß bei der Futterung das gehörige Licht ermangelt; 
wie denn auch Krippen und Kaufen für das junge Vieh fi an. 
den mwenigften Drten auf eine oͤkonomiſche Art angelegt finden, 
Diefen Fehlern fann bei neuen Stallbauten abgeholfen werden, 
und es ift am zuträglicften, wenn die Viehſtaͤlle deraeftalt eins 
gerichtet werden, daß das Vieh von der Diele aefuttert, und 
sieben den Ställen das nöthige Gelaß zu den Brühbottichen und 
Keſſeln angelegt wird. 

Außer der Sorgfalt, fo. bei der Zutterung des Viehes ans 
zuwenden, verdient Die Zuzucht des jungen Viehes oder der Käl- 
der eine gleiche Aufmerffamfeit, welche, weil der Lanttwirth 
nicht fogleich davon Nugen zieht, an vielen Orten ganz unges 
mein vernadhläffigt wird. 

Derjenige Wirth), melcher Kälber abgewoͤhnen und zuzies 
hen will, erwähle hierzu nicht allein die gefundeften und ftärfs 
ften,, fondern auch von ſolchen Kühen, die fi in der Nugung 
am beften halten, und melde vor Weihnachten oder kurz nad 
‚her gefalbt haben. Ein folhes Spänfald muß 4 bi 6 Wochen 
faugen,, alsdann aber nad) und nach mit Mil: und Mehltraͤn⸗ 
ken von der Muttermilch abgewoͤhnt werden. 


Anfänglich muß den Kaͤlbern ſehr feiner Haͤckſel von Ger⸗ 
ſten⸗ oder Haferſtroh mit gutem Heu untermengt gegeben wer 
den, worunter auch etwas weniger Hafer oder Erbſenſchrogt 
und Leimkuchen mit Nugen gemifcht werden kann. | 

Wenn man ihnen täglich eine Schnitte Brodt mit Salz beftreut 
reicht , fo ift ihnen folches nicht allein zuträglich, fondern fie vers 
fieren auch hierdurch das große Verlangen nach der Milch, und 
befommen Appetit zu den falten Tränfen, welche man ihnen öf- 
ters geben muß. 

Im Winter müflen die Kälber vorzüglih warm gehaften 
werden, und damit fie unter-fteter Aufficht find, -fo. ift es gut, 
wenn dergleichen Ställe an die Kammern dee Viehmaͤgde derges 
ftalt -qngebracht find, daß fie durch ein Echiebfenfter in den 
Stall fehen koͤnnen, als welche Bauart fürs fünftige bei ollen 
neuen Viehftällen auf den Königlichen Domainen in hiefiger Po 
vinz beobaptet werden foll. 

Die 
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Die abaewöhnten Kaͤlber muͤſſen ſchlechterdings vor Johan⸗ 
nis nicht auf die Weide kommen, und wo moͤglich mit gar feinem 
friſchen Graſe, oder doch nur in ganz Pleiner Quantität gefuts 
tert werden: Die friſche Zutterung des feften Graſes verurfacht 

bei ihnen den Durchlauf und ſehr oͤfters den Tod. Uebrigens 
muß man auf die Reinlichkeit in den Kälberfiällen, und daß die 
. Krippen öfters ausgeräumt werden, ganz genau halten. .. \ 

Die guten Cigenfchaften des polnifhen Eteinfalzes find in: - 
Schleſien durdaängig fo befannt, daß felbiges für alle Artn 
von Vieh gebraucht wird. Je weniger Säure ein Salz bei ſich 
fuͤhrt, je ſchaͤrfer und geſunder iſt es. 

Nun hat die Erfahrung gelehrt ‚ baf das polnifhe - 
Steinfalz faft um die Hälfte ſtaͤrker als das weiße Küchenfalz ſalzt, 
und man wird alfo auch nicht irren, wenn man ed weit gefuns | 
der, erfrifchender und der Säulnig des Geblüts widerftehender 
amiicht. , Das Rindvieh befindet fi) bei deffen Genuß fehr wohl, . 
indem es viele'Unveinigfeiten von demfelben abführt. 

Der Gebrauch defielben beim Rindvieh ift zwar berſchieden, 
die beſte Art aber iſt wohl unſtreitig, wenn es demſelben in gan⸗ 
zen Stüden zu Ein Viertel bis einem halben Centner im Stalle 
von Haupt zu Haupt vorgelegt wird, da man denn ficher iſt, 

. daß jedes Stud. Vieh davon genießt, oder es werden einige der⸗ 
gleihen Stuͤcke auf dazu in den Gehöften errichtere hölzerne: 
Bloͤcke gelegt, wo oben einige ftarfe hölzerne Nägel’ eingefchlas | 
gen worden, damit das Salz dazwiſchen ruhe und nicht beim 
Herunterfallen dem Vieh die Küße befhädige. Won diefem Salz 
leckt alsdann das Vieh bei dem Ein: und Austreiben. Den Koaͤl⸗ 
bern wird folches gerieben, enttweder auf das Futter oder. auf: 
etwas Brodt geftreut, Für das Schaafvisch ift das Steinfalg _ 
nicht allein eine fehr Heilfame Arznei, fondern es befördert auch 
‚ganz ungemein den Wuchs der Wolle, wie denn folhe auch das 
von weit förnichter und in der. Anbeit traitabler wird, und wird 
in Schlefien von’ den Tuchmachern auf den Wollmärften die 
Wolle von den Schaͤfereien, ſo viel Steinſalz bekommen, vor⸗ 
zuͤglich gekauft. 

Den Schaafen wird das Steinſalz an einen oder mehrere 
Derter in den Stall an einem Balken, an einem Strick ſchwebend 
aufgehangen,, damit ed den ſich Häufig zudrängenden Schaafen 
beftändig weichen koͤnne, und ein jedes Davon genieße. Bemerkt 
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man, daß die Begierde nach dem Gteinfalze zu groß ift,- und 
daß beionderd die Hammel und alten Schaafe ganze Stücken das 
‚von abreißen, fo. wird ſolches ganz mit Theer überftrihen, da 
& denn die. Schaafe bei dem Lehen bemenden lafien. Und damit 


es hierunter an-dem erforderlichen Steinfalz: nicht fehlen. möge, 


fo wird man die nöthige Verfügung treffen, daß dergleichen hin⸗ 


laͤnglich herbeigeſchafft, und dergeſtalt vorräthig gehalten werde, 


daß ein jeder den nöthigen Bedarf zu diefem Behuf erhalten 


£önue; wie denn auch. zu feiner Zeit befannt gemacht werden . 


| ſoll, wo diefes Salz zu befoinmen ift. 


Unter diefen befondern Arten der ſchleſiſchen Viehfutterung 
gehoͤrt auch das ſogenannte Laubholz. Dieſes wird beſonders 


an Orten, wo der Heugewinnſt nur ſparſam ift, häufig 96 
bauen, 
Ligentlich ift e8 blos ein Zutter für Schaafe und fämmer, 
ungeachtet an ‚einigen Orten das Rindvieh mit gefireiftem und 
alddann getrocknetem Laube zum Brühen im Winter mit vielen 
Vortheil gefuttert wird. .. 

Diejenigen Arsen von Holz, von welchen Laubholz gemacht 


werden kann, find Rüftern, Buchen, Birken, Elfen, Eichen, 


Linden, Yappeln und Weiden. Die Eichen, Rüftern, "Buchen 
und Birken, wenn man folche zu Laubholz behauen will, müflen 


nach nicht zu alt ſeyn, die andern Sorten aber, welche an fi 


weit geſchwinder wachſen, koͤnnen ohne unterſchied behauen 
werden. 


Man behauet fämmtlice oben ermäßnte Sorten Holz bis 
an den Gipfel, wo man eine Krone ſtehen laͤßt, dicht am Stam⸗ 


me; bei den Birken und Elſen aber iſt es gut, wenn man keine 
Aeſte am Stamme ſtehen laͤßt. 

Das beſte Laub giebt die Ruͤſter und Pappelweide. Das 
Ciſenlaub iſt zwar bitter, aber dem Schaafvieh ſehr geſund. 


Die Zeit, das Laubholz zu hauen, iſt Anfangs bis Ende Au⸗ 


guft: in dieſer Zeit hat der Trieb des Baumes ſchon meiſt aufs 


gehört. Das abgehauene Laubholz wird fogleich in PleineBunde 
gebunden und um den Stamm aufgelegt, daß es trockne; vers. 


muthet man aber einen Regen’, fo muß man befonder® mit dem 


weichen Laube, ald Linden, Buchen, Ruͤſtern und Bappeln, nach 
Ödüfewilen, weil fonft bei wigder erfolgendem ftarfen Sonnens 


ſchein das daub sern abzufallen piegt. Der Schäfer, welcher 


— 
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gemenglig das Behauen beforge, muß auch weht acht geben, 
daß er kein kaub mit darunter nehme, worauf Raupenneſter cbe⸗ 
findlich ſind, oder was ſonſt durch Gift verunreinigt iſt. Die 
Futterung geſchieht im Winter, da den Schaafen und koaͤmmern, 
und zwar letztern das weichſte und beſte Laubholz in. den Horden 


vorgelegt wird, wobei ſie fi) beſſer als bei dem ſchoͤnſten deu . 


Befinden.  . 
Die Zujiehung von dergleichen rt Laubhol; geſchieht am 
leichteſten durch Verpflanzung einiger jungen Baͤume, weiche 
ſorgfaͤltig geradet, und auf dieſe Art wiederum An Hecken und 
Wurthen, desgleichen in die Dorfgaͤrten geſetzt werden Um 


defto eher zum Zweck zu gelangen, muͤſſen dergleichen Art Baͤume | 


gewählt werden, welche am geſchtoindeſten wachſen, worunter 
Pappeln, Rüftern, Elfen und Werden gerechnet find, 

"Bon dein Gebrauch. diefer Mittel zur beſſern Rußung und. 
Sonfervation des Rind: und Schaafviehes, wird ein fleißiger 
und von. Borurtheilen Antfernter. Landwirth gewiß einen. wirkli⸗ 
chen Nußen verfpüren, und man zweifelt nit, daß au die hies 


figen Landwirthe ihten Darunter verſirenden WortBeil einfehen, 


und diefe ihnen an die Hand gegebenen, in ganzer Lankern ſo be⸗ 
woͤhtt und nuͤtzlich befundenen Mittel, fi gu, Nutze machen 
werden. Signatum Stettin, den 20. November 1769. 


Sonislid Preuß. Pommer fche Krieges⸗ und De⸗ 
mainen-Kammer. 





Her 7. 


Cirtular an ſaͤmmtliche Kammern und Kammer⸗Deputatlo⸗ 
nen, excl: Weſtyreußen, die Einführung beflerer Futterung 
und Wartung des Viehes, gefunder Viehrränfen ‚früher Anf- 

ftslliing und mehrern Anbanes an Futtetftäutern. bei ben Un: 
| terthanen zu befördern, - | 


De-dato Berlin, den 8. October. 1778. 
(N. E. ©. 1775.) 


F riedrich, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛtc. Unferh ꝛe. Unſer 

Ober⸗Collegium Sanitatis hat aus den eingegangenen Berich⸗ 

ten vielfältig erſehen und Uns allerunterthaͤnigſt angezeigt, daß 
Ya‘ 


\ 
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daß die bisher zum Öftern an verfdiedenen Drten unter. dem 
Rindvieh ausgebrocdhene Lungenſeuche größtentheil$ von der 
ſchlechten Zutterung und Tränfung berrührt , indem viele Lands 
leute das befie Heu verfaufen, und nur daB ſchlechte faule Hen 
für ihren Biehſtand behalten, auch nicht nad) Beränderung der 
Sahreszeit auf die unumgänglich erforderlichen gefunden und 
nahe befegenen Tränfen die gehörige Dbadht nehmen. Wir bes 
fehlen Euch dahero Hiermit in Gnaden, in der Euch anvertrau⸗ 
ten Provinz die Berenftaltung zu treffen, daß befonderd auf die 
Traͤnkung des Biches überall beſſere Acht gehabt, und daher 
gefunde, hinlaͤngliche, und nicht fo viel von der Weide entferns 
te Traͤnken angelegt werden müflen,. damit das Bieh ohne noch 
mehrere Erhigung zu felbigen Hingetrieben werden fann; des⸗ 
gleichen muß dem Vieh nicht naſſes, ſchlecht gewonnenes faules 
Heu gegeben, noch felbiges, befonders an denjenigen Orten, we 
‚die Weiden duch übermäßige Naͤſſe verdorben find, im Herb 
fo lange ausgetrieben werden, weil dieſes der Gefundheit des 
Biehes nachtheilig ift, und defien frühere Aufflallung, wenn 
der Landmann fi nur mit dem Autter Helfen fann, in aller 
Abſicht dem fpäten Austreiben des Rindviehes vorzuziehen if. 
Ohne Hinlänglihes Zutter aber muß die frühere Aufſtallung uns 
terbleiben, und das Nüglihe dem Nothwendigen nachfichen. 
Ihr habt alfo, wenn Ihr eine Eurer erften Pflichten, die Bes 
förderung des Nahrungsſtandes Unferer getreuen Unterthanen, 
erfüllen wollt, um fo mehr Urfahe, Euch alle Mühe zu geben, 
den Anbau der Zutterfräuter allgemein zu machen, und die Stall 
futterung, wo es die Umftände erlauben, zu introduciren. Durch 
bloße Eircular = Bekordnungen und Zwang laflen fib aber ders 
gleichen nügliche Einrichtungen nicht machen; denn nicht zu ges 
denfen, daß der Bauer fbon ohnehin einen Widerwillen gegen 
Neuerungen, und noch mehr gegen neue Anordnungen, die er 
mit Gewalt ausführen fol, Hat; fo werden gewiß feine Vers 
befierungen in der Landwirthfchaft allgemein werden, wenn der 
Landmann nicht von dem Rugen derfelben entweder duch ihm 
‚begreiflihe Gründe, oder noch beſſer, durch Beifpiele überzeugt 
wird. Dieſes zu bewirken, ift hauptfählih die Sache der 
Landräthe und Unferer Beamten, und Wir find überzeugt, daß, 
wenn fich felbige mehr um die Wirthfchaft der Unterthanen bes 
Fümmerten, in das Detail derfelben entrirten, diefem und jenem 
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Vernuͤnftigern den Nutzen der Siallfutterung, des Anbanes de 


Zutterfräuter oder. andere Verbeſſerungen begreiflich Mmadhten, 
zu deren Ausführung mit. Rath und That an die Hand gingen, 
feldft den Adel Berfuche zu machen, und_ dadurch gute Beiſpiele 


zu geben animirten, es auch felbft thäten, manches Nuͤtzliche 


zum Beſten der Landwirthſchaft, und alſo des Landmanns, allge⸗ 


.. mein gemacht werden wuͤrde, welches aller, erlaſſenen Verord⸗ - 


nungen ungeachtet, bisher unterblieben. @ure Sache aber iſt, 
die Landräthe' und Beamten deshalb mit Hinlängliher Inſtru⸗ 
ction zu verſehen, wie fie folche ‚befolgen, und ob fie ſich des⸗ 


halb gehörige Mühe geben, genau Acht haben, und duch die 


An ſammtliche Kammern und Kammer s Deputationen, 


‚Departemientd-Räthe bei ihren Bereifungen die Wirthſchaft der 


Unterthanen nachfehen, zu Verbeſſerung der ſich findenden Mäns 
gel aufmuntern, und zu Wegräumung der vorfommenden Schwies 


rigkeiten mit den Landräthen und Beamten die nöthigen. und | 


dienflichen Mittel concertiren zu laflen. 


Wir werden gewiß den Fleiß derer, fo ſich hierunter zun 
Erreichung Unferer landesvaͤterlichen Abſicht gur nehmen und et⸗ 
was nuͤtzliches effectuiren, nicht unbelohnt laſſen, und find. 


Gegeben zu Berlin, den 8. October 1775. 
Auf Specials Befehl. 


excl. Weftpreußen und Bromberg, wohin dieſerhalb 
beſondere Verfuͤgungen ergangen, nn | I 





Mr. 8 


| Verordnung fuͤr Oſt- und Weſtreußen, wider das NAuetrei— 


ben des Viehes ohne Begleitung eines Hirten. 
De dato Berlin, den 1. Mat 1803: 
(N. €. ©. 1803.) | 


Dssteih bereits durch verſchiedene Verordnungen das Austrei⸗ 


ben des Viehes zur Huͤtung, ohne Begleitung eines Hirten, 
oder das ſogenannte Freijagen, mehrmals unterſagt, und ge⸗ 
gen die Uebertreter dieſer Vorſchriften verhaͤltnißmaͤßige Strafen 


fefigefegt worden ; ſo hat doch die Erfahrung gezeigt, vos bie 
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ergangenen Verordnungen in den Provinzen OR: und Weſtpreu⸗ 
fen häufig außer Acht gelaflen werden, und durch das zur Ge 
twohnheit gewordene fogenannte Freijagen den Keldern und der 
' Sandescultur, und befonders den Winterſaaten der, wichtigfe 
Schade zugefügt wird. | 

Seine Königliche Majekät von Preußen, Unfer aflergnds 
digfter Herr, haben daher für nöthig befunden, den KCinwoh⸗ 
nern in Oft: und Wefipreußen die deshalb fchon beſtehenden ge⸗ 
feglichen Verordnungen in Erinnerung dringen, und ſolche nach 
‚den Umftänden näher beſtimmen zu. faflen ; weshalb hierdurch 
Foigendes verordnet wird: z 

"2. Rvemand darf fein Vieh heerdenweiſe oder einzeln zur 
Weide gehen laſſen, ohne daffelbe der Aufficht tüctiger Hirten 
au übergeben. 

2. Bernacpläffigt Jemand diefe Dig, und fein Vieh wird 
ohne Begleitung eines Histen, oder mit einem zur Wartung uns - 
tuͤchtigen Aufſeher auf fremden Zeldern oder Weideplägen getrofs 
“fen, fo find die Eigenthuͤmer dieſer Grundftäde, ingleichen Dies 
jenigen, welche zur Aufſicht über Die Gelder beftellt worden, bes 
rechtigt, ſolches au pfänden, und Niemand darf ſich, bei Ver 
meidung nachdruͤcklicher Geld = oder Gefaͤngnißſtrafe, ſolcher Pfan⸗ 
dung wideriegen. 

3. Das in dieſem Falle zu erlegende Pfandgeld wird bien 
durch folgendermaaßen feftgefegt : 

3) Wenn das Vieh auf befdeten und beftellten Aeckern, oder 
ungemaͤheten Wieſen betroffen wird, 
a) fuͤr ein Pferd oder Stuͤck Kıncvieh, auf Einen Thaler; 
b) für ein Schwein, auf fünf und vierzig Preußifche oder 
zwölf gute Groſchen; 
0) für ein Schaaf, oder anderes kleines Vieh, auf dreißig 
Preußiſche oder acht gute Groſchen. | 
3) Wenn das. Vebertreten auf unbeftellte Aecker, gemaͤhete 
Wieſen oder andere Weideplaͤtze erfolgt, | 
a; für ein Pferd ader Stüf Rindvieh, ingleichen fuͤr ein 
Schwein, auf dreißig Preußiſche oder acht gute Groſchen; 
b) für ein Schaaf oder anderes kleines Vieh, auf funfzehn 
Preußiſche oder vier gute Groſchen. 
4. Dieſes Pfandgeld muß für jedes Stuͤck Vieh erlegt 
werben, welches auf dem fremden Revier angetroffen wird, au 


. 
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ſelbſt in dem Falle, wenn keine Pfaͤndung wirklich rorgenommen 
worden, fobald nur das Uebertreten geſchehen und gehörig nach⸗ 
gewieſen iſt. 

5. Außerdem ſoll derjenige, welcher ſein Vieh vorſatztich | 
auf fremde Grundftäde treibt, nad Verhältnig der Anzahl‘ des 
Biehes und des geftifteten Schadens, mit Gefaͤngniß⸗ oder Zucht⸗ 
hausſtrafe von vier Wochen bis zu drei Monaten belegt, auch 
dieſe Strafe im Wiederholungsfalle durch Verlängerung der. Dauer 
allenfalls bis zu einem Jahre, oder koͤrperlicher Zuͤchtigung ver⸗ 
ſchaͤrft werden. 

6. Das Pfandgeld muß von dem Sigenthämer des befhäs \ 
Bisten Grundflühs entrichtet werden. Wenn abe, Stadt: oder 
Dorfheerden ohne Hirten gemweidet werden, und durch dieſel⸗ 
ben auf fremden Grundſtuͤcken Schade verurſacht wird, fo find 
in den Städten zuvörderft nur diejenigen Mitglieder des Magis 
ſtrats und der Stadt: Berordneten oder Bildevorfcher, denen 
die Aufficht über die Feldpolizei ausdrücklich übertragen if, 3. B. 

. die Polizei :Öhrgermeiftee und Wrohnmänner ıc., fo wie in den 
Dörfern die Schulzen und Gerichtsmaͤnner, und im Fall das Dich 
der Sutsherefchaft mit dem der Dorfseinwohner auſammen gewei⸗ 
det wird, zugleich die Gutsherrſchaft ſelbſt oder deren Stellver⸗ 
treter einer fuͤr alle und alle fuͤr einen, zu Entrichtung des Pfand⸗ 
geldes verpflichtet. Naͤchſt dieſen haften in gleicher Art ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder der Stadts und Dorfgemeinde’oder ſonſtige Eins ' 
wohner, welche Vieh in der gemeinen Heerde halten; auh iR  . 
der Befhädigte berechtigt, die gepfändeten Städe fo lange zus 
ruͤck zu behalten, bis er vollfiändig befriedigt, oder doch dafuͤr 
hinlaͤngliche Sicherheit beſtellt worden. 

7. In der Regel iſt unter dem oben feſtgeſetzten Pfandgelde 
der Erſatz für den durch das uͤbergetretene Vieh verurſachten 
Schaden mit begriffen. Will aber der Beſchaͤdigte ſich damit 
nicht begnügen, fo ſteht ihm zwar frei, befondern Schadenerfag 
na der Abfchätung vereideter Sachverftändigen zu fordern; et 
ee kann alsdann aber außerdem nicht das ‚oben beftimmte hohe - 
Dfandgeld, fondern nur das niedrige, und zwar auch nur für 

die wirklich gepfändeten Stuͤcke Vieh, verlangen. 
| 8 Zu Hirten und Auffehern über das Bieh follen nicht 
unerwachfene Kinder, fondern überall nur ſolche Perfonen genom⸗ 
. men werden, welche im Stande find, daſſelbe von Befhädigum - 
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gen obzuhalten, und muß diefen das Vieh, wenn es zur Weide 
‚gehen fol, von dem Eigenthümer ‚ bei Vermeidung der vorhin . 
deftimmten Strafen, gehörig vorgetrieben werden. Wie viel 
pi an jedem Orte zu halten, und ob jede Viehart abgefons 
dert, oder mehrere gemeinſchaftlich zu meiden, bleibt dem Gut⸗ 
finden des Eigenthuͤmers, oder der Beftimmung der Polizerobrigs 
ken, nach der Localitaͤt und der bisherigen Obſervanz, uͤberlaſſen. 


9: Pferde und anderes Zugvieh, welches bei Nacht gewei⸗ 
det wird , muͤſſen in'gehörig eingehegte ſichere Nachtkoppeln oder 
Koßgärten, ‚aus welchen fie nicht uͤbertreten Fönnen, eingctries 
ben, wo aber dergleichen nicht vorhanden find, ebenfalie des 
Aufſicht eines Hirten übergeben werden. 

16. Wenn, den vorftehenden Vorſchriften gemäß, bei dem 
Vieh tüchtige Hirten gehalten werden, dieſe aber die Aufſicht 
über daſſelbe vernachläffigen, und folches auf fremden Srundftücen 
Schaden anrichtet; fo follen diefelben, außer dem Erſatze des vers 

urſachten Schadens, nach dem Grade der bewieſenen Fahrlaͤſſig⸗ 

keit, mit koͤrperlicher Zuͤchtigung, oder wo dieſe nicht Anwendung 
‚findet, mit Gefaͤngniß von vier und zwanzig Stunden bis zu 
4 Wochen, abmwechfelnd bei Waſſer und Brodt, beftcaft werden. 
Haben fie aber das Vieh vorfägli auf fremde Grundftäcde gehen 

laſſen, fo finden die $. 5. beftimmten Strafen Anwendung; au 
ift in beiden Hällen der Eigenthümer des Viehes berechtigt, und - 
auf Verlangen des Befhädigten fhuldig, den Hirten fofort zu 
entlaffen, und einen andern an deſſen Stelle anzunehmen. 


12. Wird. in dieſem Falle das unter Aufſicht eines Hirten 
geweidete Vieh, weil es fremde Grundftüce beſchaͤdigt hat, ge⸗ 
pfaͤndet, fo kann der Beſchaͤdigte nicht das vorhin beſtimmte 
Pfandgeld, ſondern nur das ſonſt gewoͤhnliche, fuͤr jedes wirk⸗ 
lich gepfaͤndete Stuͤck Vieh fordern, und nur fuͤr dieſes Pfandgeld 
iſt der Eigenthuͤmer des Viehes verhaftet; wogegen ſich der Be⸗ 
ſchaͤdigte wegen. des ihm außerdem noch gebührenden Schadens 
erſatzes ‚in der Regel nur an den Hirten zu halten hat. , Wem 
übrigens das Vieh in ungeſchloſſenen Zeldern unter Aufficht des 
Hirten blos überteitt, ohme Schaden suzufügen, foll unter Nach⸗ 
barn keine Pfaͤndung Statt finden. 
12. In Anfehung des unerlaubten Huͤtens in den Forſten 

und Schonungen und der hierbei eintretenden Strafen hat es 


x 
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ůͤberall bei den betependen hinlaͤnglich bekannt gemachten nöd 
fein Bewenden. | 
Seine Koͤnigl. Mojefät von Prenfen, unfer allergnädigfter 
Herr, vefehlen Dero Landes -Collegiis, ingleichen fammtlıden 
Magiſtraͤten, Gutsherrſchaften „ Gerichtsobrigfeiten,. Stadt⸗ 
und: Dorfgemeinden in Oſt- und Weſtpreußen, fo wie uͤberhaupt 
_ Gedermann, den es angeht, fi nach diefen Vorſchriften gebüßs 
rend zu,achten, und foll gegenwärtige Verordnung durch die Mas 
gifteäte und Dorfobrigkeiten überall befannt gemacht, aud zu 
 Gedermonns Nachricht in den Städten und Dörfern, an der , 
Gerichtsftelle, in den Krügen, und wo es ſonſt gewͤbnlic if, . 
angefchlagen werden. 
Gegeben zu Berlin, den 1. Mai 1803. 


Friedrich Wilbelm 
Goldbeck. Secchroͤtter. 3 





Verordnung foͤr die Probimen Chur⸗, Neumark und Pom⸗ 
mern, wider das Austreiben des Viehes ohne. Begleitung 
eines Hirten. 

De dato Berlin; den 8. April 1806, 

| (N. €. ©, 1806.) 


ODogleich b bereits durch allgemeine Verordnungen das Austreiben 
des Viehes zur Hütung ohne Begleitung eines Hirten, oder das 
fogenannte Freijagen verboten ift, und das Allgemeine Landrecht 
Vorſchriften wegen der in.folbem Kalle Statt findenden Pfäns . 
dung enthält, fo lehrt doch die Erfahrung, daß darauf in den . 
Provinzen Chur, Neumark und Pommern noch nicht allgemein 
geachtet wird, vielmehr dort noch immer der Landescultug,: und 
befonders den Winterfaaten, durch das Hirtenlofe Herumlaufen 
des Viehes ein’empfindlicher Schaden zugefügt wird. Se. Königl, 
Majeftät von Preußen, Unfer allergnädigfter: Herr, haben daher 
für nöthig befunden, den Einwohnern” diefer Provinzen die dess 
Halb ſchon beſtehenden gefeglichen Verordnungen in Erinnerung 
du bringen, und ſolche nad den Umftänden näher beftimmen iu 
laſſen; ; weshalb bierdurch dolgendes verordnet wird. 
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1. Niemand darf fein Bieh heerdenweiſe oder einzeln jur 
Weide gehen, oder in den Dörfern, außer den Staͤllen und ver⸗ 
ſchloſſenen Hoflagen oder verzaͤunten Koppeln, in den Dorfſtra⸗ 
gen umheriaufen laſſen, ohne daſſelbe der Aufſicht tuͤchtiger di 
ten zu übergeben. | 


2. Vernachlaͤſſigt. Kemand diefe Pflicht, und fein Vich 
wird ohne. Begleitung eines Hirten oder mit einem zur Wartung 
untüchtigen Aufſeher auf freinden Feldern oder Weidepfägen bes 
troffen, fo find die Eigenthuͤmer dieſer Grundſtuͤcke, ingleichen 


Diejenigen‘, welde zur Aufſicht über die Felder beſtellt werden, 


berechtigt, folches zu pfänden, und Niemand darf ſich, ‚bei Vers j 
meidung nacdrüdlicher Geld = oder Gefaͤngnißſtrafe, folder 
Pfändung toiderfegen. 


2. Das in diefem Galle zu erlegende Pfandgeld wird hier⸗ 
durch folgendermaßen feſtgeſetzt: 
1) Wenn das Vieh auf beſtellten oder befäcten Aeckern, Eis ' 
ten oder_ungemäheten Wiefen betroffen wird, _ x | 
a) für ein Pferd oder Stuͤck Rındvieh, auf Einen Thaler; 
b) für ein Echwein, auf zwölf Groſchen; I 
c) für ein Schaaf oder ein anderes Stüd Feines Vieh, anf 
acht Groſchen. 
2) Wenn das Uebertreten auf unbeſtellte Aecker, Gärten, ge 
moͤhete Wiefen oder Weidepläge erfolgt, 5 
a) für ein Pferd oder ein Stuͤck Rindvieh, imgleichen für ein 
Schwein; auf acht Groſchen; 
b) für ein Schaaf oder ein anderes Stud kleines Vieh, if 
vier Groſchen. 


4. Dieſes Pfandgeld muß für jedes Stuͤck Vieh erlegt wer⸗ 
den, welches auf dem fremden Revier angetroffen wird; auch 
ſelbſt in dem Falle, wenn keine Pfaͤndung wirklich vorgenommen 
worden, ſobald nur Uebertreten geſchehen und gehoris nachge⸗ 
wieſen iſt. 
| 5. Außerdem (ot derjenige, welcher fein Vieh oorfägsie” 
auf fremde Grundſtuͤcke treibt, nach Verhaͤltniß der Anzahl. des 
Viehes und des geftifteten Schadens, mit Gefängniß : oder Zucht; 
hausſtrafe von vier Wochen bis drei Monaten belegt, auch biefe 
Sitafe im Wiederholungsfalle durch Verlaͤrgerung der Dont 
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aqllenfalls bis zu einem. Jahre, oder loͤrperlicher zidehere ven | 
Ä ſaaͤrft werden. x 


6. Das Pfandgeld muß von dem eigenthaͤmer des aͤberge⸗ 
tretenen Viehes dem Beſitzer des beſchädigten Grundſtuͤcks ent⸗ 
richtet werden. Wenn aber Stadt: oder Dorfheerden ohne Hir⸗ 
ten getweidet werden, und durch Diefelben auf fremden Grund⸗ 
- Rüden Schaden verurſacht wird, fo’ find in den Städteh zuodrs 
derſt nur diejenigen Mitglieder des Magiftratd und der Stadts 
| verordneten oder Gildevorſteher, denen die Aufſi cht uͤber die Ulla 
Polizei ausdruͤcklich uͤbertragen iſt, ſo wie in den Doͤrfern die 
Schulzen und Gerichtsmaͤnner, und im Fall das Vieh der Gut bs 
herrſchaft mit dem der Dorfeinwohner zuſammen geweidet wird, 
zugleich die Gutsherrſchaft ſelbſt, oder deren Stellvertreter ‚einer 
für alle und alle für einen, zu Entrichtung: des. Pfandgeldes = 
verpflichtet. Naͤchſt dieſen haften in gleiher Art ſaͤmmtliche 
Mitglieder der Stadt: und Dorfgemeinde, oder fonftige Einwolh⸗ 
ner, melde Vieh in der Gemeinde: Heerde halten; auch ift Per. 
Beſchaͤdigte berechtigt, Die aepfändeten Stücde fo lange zuruͤck 
iu behalten, bis er vollftändig deiriedigt, oder doch dafur hin⸗ 
laͤngliche Sicherheit beſtellt worden. 


72 In der Regel iſt unter dem oben feſtgeſetzten Pfandgel de 
der Erſatz fuͤr den durch das uͤbergetretene Vieh verurſacht en 
Schaden mit begriffen. | 

Will aber der Beſchaͤdigte fi & damit nict begnügen, fo 
ſteht ihm zwar frei, befondern Schadenerfag nad der- Adſchaͤ⸗ 
tzung vereideter Sachverſtoͤndigen zu fordern; er kann alsdann 
aber außerdem nicht das oben beſtimmte hohe Pfandgeld, ſom⸗ 
dern nur das niedrigere, und zwar auch nur fir die wirtlich gze⸗ | 
pfändeten Stüde Vieh, verlangen, 


8. Zu Hirten und Auffehern über das Sich ſollen sicht sine | 
erwachfene Kinder, fondern überall nur ſolche Verfonen geno mo 
men werden, welche im Stande find, daflelbe von Befchädigums 
. gen abzuhalten, ‚und muß diefen dag Vieh, wenn es zus Weide 
gehen ſoll, von dem Eigenthuͤmer, bei Vermeidung der vorhin 
beflimmten Strafen, gehoͤrig porgetrieben werden, 


Wie viel Hirten an jedem: Orte zu halten, .und ob- jede ®i eh - 


art abgefondert, oder mehrere gemeinſchaftlich gu meiden, bleibt 
dem Gutfinden des Eigenthuͤmers, oder der Beſtimmung her 
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Polizeiobrigkeit, nach der Localität und der bisherigen Obferveni, 
uͤberlaſſen. | 
9. Dferde und andere Zugvieh, welches bei Nacht gewei⸗ 
det wird, müflen in gehörig eingehegte ſichere Nachtkoppeln oder 
Roßgarten, aus welchen fie nicht übertreten koͤnnen, eingetries 
ben, und mo fie nicht vorhanden find, mäflen dergleichen anges 
legt werden, da aus der Erfahrung befannt if, daß das auf 
nicht eingehegten NRachtkoppeln zur Nachtzeit weidende Vieh, au 
ohne Verſchulden des zur Aufficht beftellten Hirten, von Beſchaͤ⸗ 
Digung der benachbarten Felder nicht abgehalten werden fann. 

10. Wenn, den vorfiehenden Borfchriften gemäß, bei dem 
Biehe tuͤchtige Hirten gehalten werden, diefe aber die Aufficht 
Aber daflelbe vernachläffigen, und ſolches auf fremden Grunds 
ſtuͤcken Schaden anrichtet, fo follen diefelben, außer dem Erſatze 
Des verurfodhten Schadens, nah dem Grade der bewiefenen Fahr⸗ 
laͤſſigkeit, mit koͤrperlicher Züchtigung, oder, wo diefe nicht Ans 
wendung findet, mit Gefängniß von 24 Etunden bie zu 4 Wos 
hen, abwechfelnd bei Wafler und Brodt, beftraft werden. Bas 
ben fie aber das Vieh vorfäglih auf Fremde Grundſtuͤcke gehen 
laſſen, fo finden die $. 5. beftimmten Strafen Anwendung; auch 
ift in beiden Zällen der Ligenthümer des Viehes beredhtigt, und . 
auf Verlangen des Beſchaͤdigten fhuldig, den Hirten zu entlaflen, 
und einen andern an deflen Stelle anzunehmen. 

. Wird in diefem Kalle das unter Aufficht eines‘ Hirten 
getseidete Vieh, weil es fremde Grundſtuͤcke befhädigt hat, ges 
pfänder, fo kann der Beihädigte nicht das vorhin beftimmte 
hohe Pfandgeld , fondern nur für ein Pferd, ein Stuͤck Rindvieh 
oder ein Schwein 2 Groſchen, und für ein Schaaf 6 -Pfennige 
fie jedes wirklich gepfändete Stuͤck Vieh fordern; und nur für 
dieſes Pfandgeld ift der Eigenthämer dieſes Viehes verhafter, 
wogegen ſich der Befchädigte wegen des ihm außerdem noch ges 
bührenden Schadenerfages in der Regel nur an den Hirten zu 
Balten hat. Wenn übrigens das Vieh in ungefchlofienen Keldern 
unter Aufficht des Hirten blog überteitt, ohne Schaden zu verurs 
ſachen, follen unter Nachbarn Feine Pfändungen Statt finden. _ 

+2. In Anfehung ded unerlaubten Hüten® in den Forſten 
und Schonungen, und der hierbei eintretenden Strafen, hat e8 
Aberall bei den beftehenden, hinlaͤnglich bekannt gemächten be⸗ 
fondern Vorſchriften fein Bewenden. 
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a be Koͤnigl. Majeftät befehlen daher Dero kardescollegiis, 
imgfeicen fämnitlihen Magifträten, Gutsherrſchaften, Gericht 
obrigkeiten, Stadt: und Dorfgemeinden in den Propinzen Ehurs, 
Neumark und. Pommern, fo wie überhaupt Jedermann, den es 
angeht, fich nach diefen Vorſchriften gebührend zu achten, und 
fol gegenwärtige Verordnung dur die Magifträte und Dorfs 
obrigfeiten überall befannt gemacht, auch zu Jedermanns Mache 
richt in den Städten und Dörfern, an der Gerichtöftelle, in. den 
‚Krügen und wa es fonft gewöhnlich ift, angefchlagen werden. | 
Gegeben Berlin, den. 8. April 1806. 


(LS) -.. Friedrich Wilgelm: 
0. Voß. v. Goldbed 





nn Zweite Unterabtheifung. | 
Die Viehſeuchen betreffend. 


u In Betreff ber Rindviehzucht erlaſſene Geſehe und Verord⸗ 
nungen. 


Die Rindviehzucht wird im Staate opfördent: a 
2) durch Einführung der GStallfutterung; : 
K. Edicte v. 15. Dee. 1777. und 15. San. 1779. (N €. DE 


2) durch mögliche Vorbeugung der Rindviehſeuche. 
K. Inſtruct. d. 18. April u. 3.Det. 1769. (M. €. &, 1769.) 


Prediger auf dem Lande müflen daher den gandräthen vom . 


entfiehenden Viehfranfheiten Nachricht geben ; 
8. Ed, v. 135. Dec. 1755. (M. €. ©. 1755.) Ä 
auch wenn in ihren Dörfern. die Viehſeuche graſſitt, nicht in 

andern Orten geiſtliche Handlungen verrichten. 
8. Verordn. v. 4. Dec. 1780. (N. E. ©, 1780) 
Dem Viehe darf nicht durch Anlegung iu vieler Sonungen | 

. die Weide entzogen werden. 

Direct, Verordn. 9, a2, Fehr, 1774 und 9; u 1775. RES) 


\ 
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Das fpäte Busteeiben des Rindoicher im Herbſte (eb water | 
bleiben ; 





Cire. v. 8. Dt. 1778. MECı75) 
nicht naſſes und faules Heu gefattnt werden, j 
Ebendaſ. 
Es muͤſſen mehrere Brunnen gegraben und d Bichiränfen in der 
Nähe angelegt; — 


Churmaͤrk. Pat. v. 12. Dec. 178. 
- Direct, Berordn. v. 8. Det. 1775. (N. €, 6. 7) 


bie Stallfutterung und Wartung des Rindviehes nach fchlefifcher 
Art muß, wo es moͤglich, eingefuͤhrt und verbreitet werden. 


Regl. v. 4. Mai 1765. (N. €. &. 1765.) “ 
Eirc, v. 8. Det. 1775 (N. E. ©, 1775.) 


Atlgem. Landr. 5. 2. it. 20. . 1056, , die Verbreitung anftedenker 
» Krankheiten unter dem Viehe betr. 
Verordn. d. K. R. in Gumbinnen, über die Verhütung und Heilung de 
Lungenſeuche, v. 20. Oct. 1816. (Amtsbi. 1816. Nr. 4.) 
Verordn. d. K. R. in Merſeburg uͤber dieſen Gegenſtand, v. a. Abril 1816, 
(Amtsbl: 1816. Nr. 53.) 
Verordu. d. K. R. in Poſen, über denfelben Gegenſtand/ v.29. Aug. 1816, 
(Amtsbl. 1816. Pr, 16.) Ä 
Werordn, d. K. N. in Minden, uͤber dieſen Gegenſtand, v. 28. Aug. 1816. 
(Anitsbl. 1816, Nr. 10.) 
. BVerordn, d. E. R. in Muͤnſter, über diefen Gegenſtand, v. 20, Aug, 1816. 
(Amtsbl. 1816 Pr. 4.) 
. Berordn. d. K. R. in Köslin, über denfelben Gegenſtand/ v. 6 aus 
1816. (Amtsbi. 1816. Nr. 4.) 
Verordn. d. K. R. in Mericburg, die Viebkrankheiten betr. v. 10. Aug. 
1816. (Amtsbl. 1816. Pr. 29.) 
Verordu. d. K. R. in Danzig, über diefen Gegenſtand, v. 25, Kup. 1316. 
(Amtsbl. 1316. Nr. 10.) 
Verordn. d. K. R. in Oppeln, über diefen Gegenſtand, v4 Set. 1816, 
(Amtsbl. 1816. Nr. 25.) 
Verordn · d· K. R. in Köln, über diefen Gegenſtand/ v9 Sert. 1816. 
(Amtebl. 1816. Pr. 21.) 
+ Verordn. d. K. R, in Bromberg, die Verhütung ber als Folge der naſfen 


Witterung zu befuͤrchtenden Thierkrankheiten betr./ v. 21. Aus. 1816: Kur 


(Amtsbl. 1816. Ni. 36.) 
BVerordn, d. K. R. in Düffeldorf, über diefen oceitamd / v. 26 7 
1816. (Amtsbl. 196. Nr. 28.) .. . 


v 
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oe Besen; EN. in Koblenz , in Betreff der Warnung und Belehrumg 
des Futterns mit naßgewordenem Graſe oder Heue, v. 8. Sept. i816. 
(Amtsbl. 1816. Nr. 30.) 

Verordn. d. K. Riin Merſeburg, die Bräune bei den Schweinen betr. 
v.3. Sept. 1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 36) - : - 

Berordn. d. K. R. in Köln, wegen eben dieſes Gegenftandes, v. 35.0ct. 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 27.) 

Verordn. d.R.R. in Breslau, das Nichtablebern ded an der Tollkrankheit 
krepirten oder getoͤdteten Viehes betr., v. 8. Sept. 1815. Amtsbl. 1815. 
Nr. 36.) 

. Ag. Landr. Ch. 1. Tit. 2.. 199., von’ Kaufs⸗ und Verkaufsgefchaͤften 
in Den auf das Vieh und den Pferbehandel ıc. 


Nr. I, 


Poatent und Inſtruction wegen Abwendung ber Viehſeuchen 
und anderer anſteckenden Krankheiten, imgleichen wie es bei 
eingetretenem Viehſterben gehalten werden ſoll. 
De (dato Berlin, den 2. April 1803. 


Da feit der Srlaffung der allgemeinen Inſtruction und geletzli⸗ 
chen Vorſchrift des Verfahrens beim Viehſterben, vom 13. April 
1769, durch angeſtellte Beobachtungen und Erfahrungen des 
währter Sacverftändigen, betraͤchtliche Verbeflerungen des Ver⸗ 
fahrens, ſowohl zur Abwendung der Verbreitung diefer verderbs 
lichen Seube, als auch zur richtigen Beurtheilung und Beftims 
mung der eigentlichen Kennzeichen und der zu gebrauchenden Borbeus 
gungs = und Eurmittel beigebracht worden; . fo haben Se. Königf. 
- Mofeftät von Preußen, unfer allergnädigfter Herr, eine nähere 
Prüfung derfelben durch die reffortmäßigen Behörden anzuftellen, 
und nach den Refultaten folder Prüfung durch folgende gefeglihe - 
Borſchrift ‚in n Abfint dieſes Segenſtandes, zu ertheilen geruht. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeine Vorfchriften zur Abwendung der Viehfeuche und 
| anderer anftecfenden Kranfheiten. 


2. Jeder Viehbeſitzer ift verpflichtet, in der Bepandlung 
und Wartung feines Viehes fo zu.verfahren, daß durch grobe 
Vernaglaͤſſi igung nicht Krankheiten entwickelt werden. 

$. 2. Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die Traͤnken. 
‚Wenigfens, zwei Mal im Jahre, nämlich im berdſte und im Fruͤh⸗ 


N 
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artheilt die Poligeiobrigfeit des Orts, in deren Abweſenheit aber 
der Gemeindevorfteher, den Erlaubnißſchein, es zu. dem andern 
Vieh zu Bringen. Ohne diefen darf fein Hirte folches in die 
Heerde aufnehmen. 

14. Viehhoͤndler muͤſſen beim einlaͤndiſchen Einkaufe 
alejcha Atteſte ſich ausſtellen laſſen, und ſolche demjenigen ein 
haͤndigen, dem. fie das Vieh wieder verkaufen; auch den Polis 
zrihehoͤrden der Oerter, duch welche fie treiben, . auf Erfordern 

Borieigen. 0: 
| 5. 13. Die Üttefte muß die Gerichtsobrigkeit oder Deren 
Stellvertreter, und wenn Diefe nicht anmefend find, der Ge⸗ 
meindevorſteher außftellen, und darnach müflen ſolche mit dem 
bessichaftlichen ::eder Gemeindefiegel bedrucht werden. Diele 
Astefte find nach beiliegendem Kormular auszuftellen: 
2:9 04 Auslaͤndiſches Rindvieh darf nur, verfehen ;mit 
firtefien. unter pbrigfeitlichen Siegeln über gewiſſe Einlaßoͤrter, 
weiche die Poligeibehörde jeder Provinz annoch zu beftimmen 
bat ‚ind Einland gebracht werden. | 
Hierzu merden,in der Regel Grenz: Zolftädte gewaͤhlt, und 
dafetbft vereidete Reviſoren beftellt, welche die zue Beurtheilung 
ber. Sefundheit des Biehes nöthigen Kenntniſſe beiigen. An 
dieſen Dertern werden die mitfoınmenden Attefte, mit der Ans 
zohl, Farbe und den Abzeichen des Viehes verglichen, auch im 
übrigen der Inhalt geprüft, das Vieh felbft aber 48 Stunden 
aufgehalten, and in der Zeit von den Reviforen beim Kreflen 
und in feinen Bewegungen beobachtet. Bei dem Vieh aus den 
ehemaligen poinifchen Provinzen, .Suds und Neu: Oftpreußen 
eingeſchloſſen, ift Die Quarantaine auf 4 Tage zu beflimmen. 
6. 15. Zeigen fih Merkmale einer anfteclenden Krankheit 
an eınem oder dem andern Stuͤck, oder ftirbt eins derfelben,, fo 
wird ſolches fofort dem Landrathe gemeldet, der dann mit dem 
Kreisphyſicus die nöthige Unterfuhung abhält. Bis dies ges 
(heben, muß das Vieh in gehörige Entfernung von dem Viehe 
Des Orts gebracht, dort bewacht, und das Korttreiben. des frem⸗ 
den Viehes ind Einland nur dann erlaubt werden, wenn die 
Wuterfuchung eine völlige Gefundheit der Heerde bewährt hat. 
$. 16. : Wird aber das Vieh ganz gefund befunden, -fo 
fiellen die Reviforen unter Mitzeichnung des Grenz: Zollbediens 
sen und der Gerichtsobrigfeit des Einlaßorts das Geſundheits⸗ 
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yütungäflecte find, 4 Tage hindurch mit Vehltung und at den 
riften Des Rindviehes vermieden werben. - 

5.7. Jedes zum Schlachten beftimmte Etich Rindvieh 
auß vor dem Schlachten von dem Gemeindevorſteher oder Hirten 
eſichtigt, und nur dann die Erlaubniß dazu von erſterm gege⸗ 
en werden, wenn fein Merkmal einer innerlichen Krankheit 
ich zeigt. Wegen des oft ſchädlichen Eindrucks, welchen Blut 
ınd Mift des gefchlachteten Stücks beim ‚Übrigen Nindvieh ver⸗ 
irſachen, iſt das Schlachten felbft an ſolchen Drten zu verrich 
en, wohin fein anderes Vieh kommt, Blut und Miſt aber foe⸗ 
zleich zu vergraben. — 

$, 8. Den Schlaͤchtern liegt 06, FPR die Kennzeichen: der 
Biehfeuche befannt gu machen, und um dieſes zu bewirken, muß 
eder angehende Meifter einer Prüfung des Stadt: oder Kreie⸗ 
ohyſicus fich unterwerfen ‚: und: bei dee Aufnahme zum Meiſter 
ur ein Atteſt über dieſe Prüfung ſich ausweiſen, wozu die 
Phwyſici, gegen Erlegung der Gebühren, verbunden find. Ei⸗ 
1er gleichen Prüfung muͤſſen fi ſolche Viehhaͤndler unterwerfen, 
weiche aus dem Viehhandel in den ehemaligen ‚polnifgen Pros 
dinzen ein Gewerbe machen. i | 

5 9. Miemand darf aus einem andern Orte Reinboieh 
einbringen, wenn er nicht darüber ein zuvetlaͤſſiges Gefundheites 
Atteſt vorzeigen fann. Dies muß den Kamen des Verfäufers 
und Käufers, die Zeit und den Ort des Kaufe, Stuͤckzahl, Ges 
ſchlecht, Farbe und etwanige Abzeichen nebſt der Verficherung 
enthalten, daß in dem Drte, wo das Vieh disher geweſen ift, 
Peine Spur einer anftedenden ‚Kranfheit binnen den teten drei 
Monaten na gejeigt hat. | 

§. 1 Auch wegen des Rindviehes, welches auf dem 
Markte gekauft worden , ift Big auf den. Namen des Käufers ein 
gleiches Atteft erforderlich, und ohne folches darf es nicht in den 
Marftort gelaffen werden, woſelbſt der Verkaͤufer es vorzeigt, 
aber an ſich behält und verbunden ift, demnaͤchſt es dem Käufer 
mitzugeben. 

F. 11. Am Befimmungsorte muß ungeachtet diefer Bois 
fiht, das Vieh noch 72. Stunden, und wenn folche® aus den 
ehemaligen polnifchen Provinzen iſt, es Tage lang von den uͤbri⸗ 
gen abgefondert bleiben, und von dem Gemeindevorfieher bes 
fihtigt werden. Aeußert fich Fein Merkmal einer Krankheit, (a 

Dritter Theil, 
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artheilt die Polizejobrigkeit des Orts, in deren Abweſenheit aber 
der Gemeindevorſteher, den Erlaubnißſchein, es zu dem andern 
Dich. ap: Bringen. Ohne dieſen darf Fein Hirte ſolches in die 
Deerbe „aufnehmen, .. 

.. 2 1% Viehhoͤndler muͤſſen beim einlaͤndiſchen Einkaufe 
alejv⸗ Atteſte ſich ausſtellen laſſen, und ſolche demjenigen eins 
haͤndigen, dem ße dag’ Vieh wieder: verkaufen; auch den Poli⸗ 
zeihehörden der Oerter, durch welche ſie treiben, auf Erfordern 

noritigen. 

erh 13. Die Atteſte muß die Merichtsobrigkeit oder deren 
Stellvertreter, und wenn Ddiefe nicht anmwefend find, der. Ge⸗ 
meindeborſteher auſsſtellen, und darnach müflen ſolche mit: dem 
beraichaftlichen -:eder. Seameindefiegel bedruct werden. Dieſe 
guur.he 24 Auslaͤnbiſches Rindvieh Darf nur, verfehen mit 
Atteſten unter pheigfeitlichen Siegen über gewiſſe Einlaßoͤrter, 
weiche die Polizeibehoͤrde jeder Provinz anno zu beftimmen 
bat: ins Einland gebracht werden. 

Hierzu merden,in der Regel Grenz⸗Zollſtadte gewählt, und 
bafsıdk vereidete Reviſoren beftellt, welche die zur Beurtheilung 
der. Sefundheit des Biehes nöthigen Kenntniſſe bejigen. An 
dıeien Dertern werden: die mitfommenden Attefte, mit der Ans 
zahl, Farbe ımd.den Abzeichen des Viehes verglichen, auch im 
übrigen der Inhalt geprüft, das Vieh felbft aber 48 Stunden 
aufgehalten, und in der Zeit von den Reviforen beim Freſſen 
und in feinen Bemegungen beobachtet. Bei. dem Vieh aus den 
- ehemaligen pofnifchen. Propinzen, Suͤd⸗ und Neu: DOftpreußen 
eingeſchloſſen, ift Die Duarantaine auf 4 Tage zu beftimmen. 

% 15. eigen: fi Merfmale einer anftecdenden Krankheit 
an einem oder dem andern Stuͤck, oder ftirbt eins derfelben, fo 
wird ſolches fofort dem Landrathe gemeldet, der dann mit dem 
Kreisphyſicus die nöthige Unterfuhung abhält. Bis dies ges 
ſchehen, muß das Vieh in gehörige Entfernung von dem Viehe 
des Orts gebracht, dort bewacht, und daß Korttreiben. des frem⸗ 
den Viehes ins Einland nur dann erlaubt werden, wenn die 
Unterfuchung eine völlige Gefundheit der Heerde bewährt hat. 

16: Wird aber das Vieh ganz gefund befunden, -fo. 
fiellen die Repiforen unter Mitzeichnung des Grenz-Zollbedien⸗ 
sen und der. Gerichtsobrigkeit des Einlaßorts das Gefundpeitss 
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zatzeſt aus, worig- der Name des Viehhaͤndlers pder einlaͤndi⸗ 
ſchen Kaͤufers, nebſt der Anzahl, Farbe ‚und den Abzeichen des 
Biehes bemerkt iſt. Außerdem wird. aber. jedes Stuͤck noch mit 
‚einem Zeichen am Horne gebrannt, welches den Kinlafärtern, 
‚und zwar jedem verfehieden, beizulegen iſt. | 


4. 17. Alsdann kann zwar‘ der De zu dem Beſtim⸗ 
mungsorte fortgeſetzt werden, doch If der Viehtreiber zur Vor⸗ 
zeigung des Atteſtes an jede darum fragende Polizeiobrigkeit vers 
bunden, und muß beim Eintvitt in die folgende einlaͤndiſche Pro⸗ 
vinz einer daſelbſt anzuordnenden gleichartigen Nachreviſion ſich 
‚unterwerfen. Deshalb werden dort ebenfalls Eingangedrter 
. vorgefchrieben‘, wofeldft der Grenz⸗Reviſionspaß. durchgeſehen 
‚und: mit der Städzahl verglichen, auch die Heerde felbfi beim 
Futtern beobachtet, und deshalb eine 24ftündige Quarantaine 
angeordnet wird. - Bewähet: ſolche die Geſundheit Des Biehes, 
fo wird von den Reviſoren ein gleichartiges Aueh, als im $. 16. 
verordnet worden, ausgeſtellt. 


$. 18. Wird dagegen durch dieſe Hrovitzialteviſſon die 
Seuche oder eine andre anſteckende Krankheit in der Heerde ent⸗ 
deckt, ſo muͤſſen die damit behafteten Stuͤcke ſogleich getoͤdtet, 
und die Heerde beim Weitertreiben unter beftändiger forgfältiger 
Aufficpt, auf Koften des Eigenthuͤmers, dergeſtalt ‚gehalten wers 
den, daß jedes krank werdende Stuͤck entdeckt und. todt gefchlds 
‚gem werden Fönne. Um diefes zu bewirfen, muß der Gemeindes 
vorfteher des Orts, mo die Krankheit entdeckt wird, den Fall 
dem Landrathe anzeigen, ‚damit diefer die Begleitung det Heerde 
anordnen, und damit von Krei6 zu Kreit fortgefahren werden 
fann, Außerdem: iſt die Ankunft der Heerde Tags. vorher an 
jedem Hrre zu melden,. wofelbft nicht nur von demfelben dag. 
Vieh des Drts zuruͤckgehalten, fondern auch alles das beobachtet 
werden muß, was im $. 20. wegen des Viches aus den ehemas 
ligen polnifchen Provinzen vorgefchrieben ift. 


$ 19. Gaſtwirthe und Krüger, bei denen das Treibevieh 
uͤbernachtet, ſind verpflichtet, die Grenz⸗ Reviſionsatteſte nach⸗ 
zuſehen, das Vieh beim Freſſen, Wiederkaͤuen und Saufen zu 
beobachten, und jede Spur von Unrichtigkeit des Atteſtes oder 
von Krankheit des Viehes, der Polizeibehoͤrde des Orts zu mel⸗ 
den, welche dann zur weitern Unterſuchung und. Anzeige, zu⸗. 
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gleich aber zur Beforgung der Abfonderung des Treibeviched von 
dem Viehe des Orts verbunden if. ‘ 
| 6. 20. Das Viely aus den chemafigen polnifchen Prorin⸗ 
zen darf nicht anders als außerhalb den Oertern Futter⸗ und 
Lagerſtellen halten. Die Treiber find verbunden, der Polizei⸗ 
obrigkeit, oder wenn fie nicht anweſend if, dem Gemeindevors 
fieher des Orts, wo das Vieh in Lager: oder Futterſtellen fi 
aufhalten foll, Tages vorher die Anfunft zu melden. Zu die 
fen Stellen darf aus den Dertern fein Rudvieh fommen, der 
zurüdbteibende Mift ift am folgenden Tage mit Pferden unters 
zupflügen, und die Treiber dürfen zu Heuboden und Scheunen, 
worin noch Rauchfutter ift, nicht gelaflen werden. 

$. 21. Viehhoͤndler und Treiber haben die Obliegenheit, 
ihre Heerde zu beobachten, und jedes Krankheitsmerkmal der 
.Detsobrigfeit oder dem &emeindevorfteher zu entdecken. Stirbt 
daher ein Stüc des Treibeviehes, oder. ermattet ſolches außer⸗ 
halb eines Orts, fo müflen fie ſofart der Obrigkeit: oder. dem 
Gemeindevorſteher der Feldmarf zur nähern Unterſuchung es 
anzeigen. Werfauft der Händler oder Treiber das ermattete 
Städ, fo muß es noch 3 Tage in einem abgefonderten Gtalle 
bleiben, und dem Käufer nicht eher verabfolgt werden, als biß 

eine duch Sachverftändige anzuftellende Unterfuchung. die völlige 

Gefundheit begründet. Darüber ftellt die Pofizeiobrigkeit des 
Orts dem Verkäufer und Käufer ein Arteft aus, damit diefer 
das Vieh in feinen Wohnort bringen, jener aber wegen der ver: 
minderten Stuͤckzahl bei der naͤchſten Unterfuchung ſich auswei⸗ 
fen kann. 

$. 22. Soll das ermattete Stüd gefchlachtet werden, fo 
muß bei der Unterfuchung ausgemittelt feyn, daß feine Krank⸗ 
beit zum runde liege, und dann find nicht nur eben die Vor⸗ 
f&riften zu befolgen, die $. 7. wegen des Schlachtens gegeben 
worden, fondern e8 muß auch der innere Zuftand von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen unterfucht werden. 

$. 23: ft es befannt, daß in einer benachbarten aus: 
laͤndiſchen Provinz die Seuche ausgebrochen iſt, fo dürfen Horn⸗ 
vieh und giftfangende Sachen, als: rohe Häute, Haart, Hör 
ner, ungeſchmolzenes Talg, Rindfleifh, Dünger , unbearbeitete 
Molle und Rauchfutter, aus felbiger weder eingebracht noch eins 
gelaffen werden. 
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Zweites Kapitel. 


Voiſchriſten, welche bei der Ausmittelung und dem wirklichen 
Ausbruche zu beobachten ſind. 


Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Vorſchriften. 


0624. Iſt an einem Orte die Seuche ausgebrochen, fo 
darf Niemand ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Landraths dahin 
eerfen, oder Vieh und, giftfangende Sachen dorthin fenden, 
Von dem Drte, worin die Seuche ausgebrochen ift, dürfen eben 
fo wenig Rind» und Schaafvieh, oder giftfangende Sachen, 
auf eıne andere’ Feldmark fommen, und andere Gattungen von 
Vieh, auch Menſchen, wenn der Ort geiperet if, gar nicht, 
und fo lange er dies nicht ift, nur dann dafelbft zugelaſſen wers 
den, wenn fie durch die $. 71. geordneten Zeugniſſe nachweifen, 
daß fie beim Rindviehe feine Gefchäfte gehabt haben. 

$. 25. Im Uebertretungsfalle werden Rindoieh und Kaͤl⸗ 
ber getoͤdtet, und mit derfelden Vorficht, wie e8 am Orte der 
Seuche geordnet ift, verſcharrt; giftfangende Sachen ‘aber nad 
dem angeſteckten Orte zuräcgefandt. Kann dies ohne Berühs 
zung anderer Orte und ohne Gefahr der fernern Anſteckung nicht 
geſchehen, fo muͤſſen fie verbrannt werden. Menſchen, die als 
Einwohner des angefteckten Orts erkannt werden und’ feine Ats 
- tefte haben, werden dahin bis zur Wache des Drts zurüchges 
führt, und diefe hat felbige der Obrigkeit zur Veſtrafung ab⸗ 
zuliefern. 
6% 26.. In einem Bezirke von 3 Meilen im Umfreife mäß, 
fen alle Biehmärkte und aller Viehhandel aufhören. Wird aber: 
zum Belag der Höfe, oder zum Schlachten Vieh gekauft, fo 
muß nicht blos der Gemeindevorfteher, fondern auch .die Ge⸗ 
sihtsobrigfeit das Arteft über den Bedarf ausſtellen, und diefe® 
muß an allen Drten, durch welche Das Vieh getrieben wird, 
genau durchgefehen und geprüft werden, weshalb der Treiber 
verbunden ift, mit diefem Attefte bei der Polizeibehoͤrde des Orts 
ſich zu melden. | 

-$. 27. In einem gleichen Bezirke von drei Meilen find 
alle Hunde anzulegen, und nur bei den Hettden außerhalb des: 
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keit ihres Bohnorts, und in Anſehung der beſtimmten Geldſtra⸗ 
fen den executiviſchen Verfuͤgungen des Landraths unterworfen, 
und fuͤr das Verhalten ihrer Knechte muͤſſen ſie einſtehen. 

8. 37. So lange dad Abledern des krepirten Viehes ihnen 
nachgelaſſen iſt, find fie verbunden, deſſen Transport, Oeffnung 
und Section unentgeldlich zu verrichten... In allen Källen, wo 
ihnen das Abledern unterfagt if, erhalten fie für dies Geſchaͤft, 
mit Inbegriff des: Aufhauens und der Section, eine Vergätung 
von 8 Groſchen fürs Stoͤck. 


gveite Abtheilung. 


Speecielles Berfabres für den Ort, wo die Senche aus 
gebrochen iſt. 


Ertter Abſchnitt. 
Vorſchriften für da⸗ platte Land, 


A) Wenn das Vieh auf der Weide geht. 

$. 38. Bricht die in vorſtehender Art ausgemittelte Se 
chenkrankheit innerhalb eines Kreiſes zuerft auf einem einzeln 
“ Siegenden Etabliffement aus, deſſen Rindpiehftand nicht über 
sehn Stuͤck beträgt , fa ift der Landrath verpflichtet, dieſen gans 
zen Viehſtand, nach aufgenommener Tage tödten zu laflen. In 
allen andern Faͤllen muß alles erfranfende Rindvieh, wenn nit 
untrügliche außere Merkmale die Gewißheit. geben, daß die 
Krankheit nur von Außern Verlegungen oder von borübergehens 
‚den innern Zufäflen herruͤhrt, gekötet, und hierbei in nachſte⸗ 
hender Art verfahren werden. — 
6.39. Jedes erkrankte Stuͤck, es mag im Stalle oder 
unter der Heerde erkranken, muß ohne Zeitverluft abgeſondert, 
nach dem erſten Quarantaineſtalle, deſſen Anlage in den folgen⸗ 
den Beſtimmungen angeordnet iſt, gebracht und in dieſem die 
Krankheit unterſucht werden; ergiebt fich bei dieſer Unterſuchung 
durch aͤußere Kennzeichen die Wahrſcheinlichkeit, daß die Krank⸗ 
heit durch aͤußere Verletzungen, oder durch innere voruͤberge⸗ 
hende Zufälle, als: die Blatter, das rothe Waſſer ꝛc., entſtan⸗ 
den iſt, ſo muß das erkrankte Stuͤck 48 Stunden lang unter 
Aufſicht und Wartung eines anzuſetzenden Viehwaͤrters in dieſen 
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muß er'den Fall gleich der Gerichtsobrigkeit und den danbtatht 
melden, and lebterer iſt zur Anordnung dee Obduction durch 
- den Kreisphyſicus, und in feinem Beiſeyn verbflichtet. Big, zu 
deren Mollendung liest dem Gemeindevurfteher die Sorge ob, 
daß nicht nur das erfranfte Stuͤck adgeſondert, fondern auch 
der Hof, wo es geſtanden, einſtweilen dergeſtait geſperet merdgs 
daß niemand aus demfelben) der mit denr Rindviehe zu thun 
gehabt, ſolchen verlaffe, und Fein anderer Einwohner ſelbigen 
. betrete, oder Rindvieh und giftfangende Sadın: von demſelben 
fortgebracht werden. 
$. 33. Iſt das erkrankte Stuͤck geſtorben, ſo muß der 
Abdecker beſtellt werden, dieſer auch fi unverzuͤglich, jedoch 
ohne Hund und Karren einfinden und das Vieh guf Die gewühes 
liche Sradftelle bringen , wofelbft e8 mit einem halben Zuß Erde 
bedeckt, bis zur Ankunft des Landraths und Phyſicus liegen 
bleibt, und bis dahin vor dem Anfreffen von Thieren bewahrt 
werden muß. Die Ankunft des Landrathe muß aber der Ubz 
decker abwarten oder fogleich ſich wieder ‚einfinden, wenn er 
Dazu Anweiſung erhält. - - ' | 
$. 34. Auch aufer dieſem Zalle, tue: bie Sende in der 
Gegend ausgebrochen, ijt der Landrath verbunden, ſobald ihm 
nach der Vorſchrift des -$. 3: eine Viehkrankheit angezeigt wird, 
bei iegend einem Verdachte der Anftedung ,: fötche: mit YZuales 
hung des Kreisphyſicus zu unterſuchen, in diefem fo tie in dem 
Falle des vorigen $. ſich nicht blos mit der Dbduction von kre— 
pieten Stücen zu begnügen, fondern auch noch :febende franfe 
Stuͤcke tödten, und Dur deren Obduction den wahren arank⸗ 
heitszuſtand durch den Phyſicus ausmitten zu laſſen. Be 
6. 35. Ergiebt fih durch die Unterfuchung das Daſeyn 
der Seuche oder einer anſtechenden Krankheit, oder iſt wenig⸗ 
ſtens ſolches zweifelhaft, ſo ift aus: dem Folgenden zu entnehmen, 
was hierbei beobachtet. werden muß. Sind aber alle diefe Foͤlle 
nicht vorhanden, fo bleibt es bei:den vorftehenden Vorſchriften, 
und dem Abdecker iſt das Abledern und die Mitnahme der daut 
erlaubt. 
$. 36. Sdarfrichter und Abdecker de⸗ Bezirks muͤſſen. in 
allen Angelegenheiten, welche das Viehſterben oder die Ausmit⸗ 
telung dieſer Krankheit betreffen, die Defehle? des Laundraths und 
Kreisephyſieus befolgen; fie End in Hebestretungsföllen der Odrige 


w . 
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Seit. ihres Wohnorts, und in Anfehung ber beſtimmten Geldſtra⸗ 
fen den executiviſchen Verfuͤgungen des Landraths unterworfen, 
und fuͤr das Verhalten ihrer Knechte muͤſſen ſie einſtehen. 

. $. 37.:. &o lange das Abledern des krepirten Biehes ihnen 
nachgelafien ift, find. fie verbunden, defien. Transport, Oeffnung 
und Section unentgeldlich zu verrichten. . In allen Källen, wo 
ihnen das Abledern unterfagt if, erhalten fie für dies Geſchaͤft, 
mit Inbegriff. des: Aufhauens und der Section, eine Bergätung | 
von 8 Groſchen fürs Stoͤck. J 


Zweite Abtheilung. 


Speeielles Berfabren für den Ort, wo'die Sende aus 
\ . gebrochen if. 


’ Ertter Abſchnitt. 
Vor ſchriften fuͤr das platte Land, 


A) Wenn das Vieh auf der Weide geht. 

. 38. Bricht die in vorftehenider Art ausgemittelte Gens 
chenkrankheit innerhalb eines Kreifes zuerft auf einem einzeln 
liegenden &tabliffement aus, defien Rindpiehftand nicht über 
zehn Stück beträgt, fa ift der Landrath verpflichtet, diefen gans 
gen Viehſtand, nach aufgensnmmener Tage tödten zu laſſen. In 
alien andern Foͤllen muß alles erfranfende Rindvieh, wenn nicht 
untrügliche äußere ‚Merkmale die Gewißheit, geben, daß die 
Krankheit nur von äußern Verletzungen oder von vorübergehens 
den innern Zufällen herruͤhrt, getödtet, und hierbei in nachſte⸗ 
hender Art verfahren werden. 
539. Jedes erkrankte Stuͤck, es mag im Stalle oder 
unter der Heerde erkranken, muß ohne Zeitverluſt abgeſondert, 
nach dem erſten Quarantaineſtalle, deſſen Anlage in den folgen⸗ 
den Beſtimmungen angeordnet iſt, gebracht und in dieſem die 
Krankheit unterſucht werden; ergiebt ſich bei dieſer Unterſuchung 
durch Außere Kennzeichen die Wahrſcheinlichkeit, daß die Krank⸗ 
heit durch aͤußere Verletzungen, oder durch innere vorüberges 
hende Zufoͤlle, als: die Blatter, das rothe Waſſer ec., entſtan⸗ 
den iſt, ſo muß das erkrankte Stuͤck 48 Stunden lang unter 
Aufſicht und Wartung eines anzuſetzenden Viehwaͤrters in dieſen 
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Quarantaineſtall geftellt werden. Findet ſich dies aber nicht, fo 
iſt es fogleih nach den Grabftellen zu bringen und zu tödten. 
Nah Verlauf der vorbeftimmten 48ftündigen Quarantainezeit 
wird eine.zweite Unterſuchung angeſtellt. Ergeben ſich bei ſol⸗ 
cher an dem erkrankten Stuͤcke untruͤgliche Merkmale der Ge⸗ 
ſundheit oder eines nicht toͤdtlichen Zufalles, ſo muß es in den 
"zweiten Duarantaıneftall gebracht, dort ebenfalls unter Aufficht 
. eines andern Viehwaͤrters geftellt werden, und in diefem abges 
fondert von aller Gemeinſchoft mit dem übrigen Rindviehſtande 
des Orts ſo lange ſtehen bleiben, bis der Landrath oder Kreis⸗ 
phyſicus nach vorgaͤngiger Beſichtigung, die Erlaubniß zu deſſen 
Aufnahme unter den geſunden Viehſtand ertheilt haben. Finden 
ſich jene untruͤglichen Merkmale aber nicht, fo muß es ebenfalls 
ab den Grabftellen gebracht und getödtet werden. . 
$. 40. Zur Befihtigung und Unterfuhung des erkrant⸗ 

zen Viehes in den Duarantaineftällen ift ein Reviſor zu beſtellen, 
und hierzu ein mit den Krankheiten des Rindviehes befannter 
auch verftändiger Mann gu wählen. 
| $. 41. Damit jedoch das Tödten des erkrankten Viehes 
ſeine Grenzen erhalte, fo muͤſſen, wenn das Erkranken abnimmt, 
von dem Kreisphpficus von Zeit zu Zeit Obductionen an erkrank⸗ 
sen Stücen vorgenommen, und ed muß nach Beihaffenheifder 
- inneren und äußern Merfmale deſſelben, von diefem ein Gutachs 
‚sen über die Krankheit felbft abgegeben werden. 
| $. 42.: Jeder Beſitzer eines Rindviehftandes und ale 
Einwohner eines Orts, welche mit dee Wartung und Zutterung 
dieſes Viehes zu thun haben, find verbunden, ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf den Geſundheitszuſtand des Viehes zu verdoppeln; 
bei dem mindeften Verdachte einer Kranfheir fogleich das Franke 
oder verdaͤchtige Stüc von dem übrigen Viehftande abzufondern, 
auch foldyed dem angefegten Auffeher anzuzeigen , welder fodann 
unverzüglich den Transport des erkrankten oder verdädtigen 
Stücks nach dem erſten Quarantaineftall bewirken muß, 

9. 43. Bei der Rindviehheerde, worin die Seude fi 
Anfert, muͤſſen, nach Maaßgabe ihrer Größe, ein bie zwei Ges 
huͤlfen des Hirten beftelle, hierzu aber ‚nur, fo wie zu den Hir⸗ 
sen felbft, erwachfene und verftändige Menfchen angenommen 
werden. Diefe find verbunden, nebft den Hirten, auf das 
Freſſen, Wiederfäuen, auch anf. alle Bewegungen des Diches 


( 


\ 
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fen und Triften, wenn es die Lofalität irgend zuläßt, fo wie 
vom Drte felbft goo Sceitt entfernt feyn, und dDergeftalt ange 
legt werden, daß von felbigen das kranke Vieh, ohne Triften und 
Hütungen zu berühren, nach den Grabſtellen gebradt- werden 
kann, auch das Waſſer nicht zu entfernt if. 


‚5 5o. gür jeden Duarantaineftall werden die $. 39. ges 
dachten Viehwärter angenommen. Diefe müffen zur Zutterung 
und Wartung des Viehes befondere Gefäße, auch zur Keinis 


gunag der Ställe die erforderlihen Werkzeuge erhalten. Gie 


find verpflichtet: 
ı) die fämmtlichen Gefäße gehörig zu reinigen; | 
2) das melfende Vieh täglich zwei Mal zu melfen, bie Mil 
aber zu vergraben; 
3) aus den Staͤllen täglich Dei Mal den Mift heraus zu 
bringen, diefen 2 Fuß tief zu untergraben, und die Staͤlle 
gehörig zu reinigen; 


4)5) die Ställe täglich zu lüften, mit fuftreinigenden Dingen gu 


durchräuchern,, fie täglich mit frifcher teocdhner Erde zu be . 
fireuen, und davon alles Federvieh, Kagen und Hunde abs 
zuhalten; auch endlich 


5) das Vieh gehörig zu futtern, zu traͤnken und su warten, | 


$. 51. Zwiſchen dem Vieh in den Duarantaineftäfien und 
dem übrigen Rindvieh des Orts muß alle Gemeinſchaft unterbrds 
chen werden. Die beftellten Viehmärter müflen in den Quaran⸗ 
taineftäfllen und in dem zum Betriebe ihres Geſchaͤfts Anzuwei⸗ 
fenden Bezirke oder neben den Ställen zu errichtenden Hätten 
bleiben; därfen mit Riemanden Umgang haben , und weder nad 
dem Orte ſelbſt, noch nad andern Drten fommen. Damit dieſe 
Borfchriften um fo fiherer erfüllt werden, ift die Sperrung dies - 


-fer Ställe dur Befegung von 2 Wachen bei jedem Stalle zu 


veranftalten. Diefen Wächtern find die Nahrungsmittel für Die 
Wörter, das Zuttee und noͤthigenfalls auch "das Getränke für 


. das Vieh in einer Entfernung von ı 00 Schritten von den Stäls 


fen abzuliefern. Die Wachen müflen fodann die Viehwärter abs‘ 
rufen, diefe aber nach deren Entfernung folches abholen. Sollte 
auch die Entfernung dieſer Ställe von dem Orte es nöthig mas 
chen, daß diefe Nahrungsmittel angefahren _ werden möffen, 
darf dies nicht mit Hchſen geſchehen. 
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$. 52: Bu diefen, fo wie zu allen übrigen Sperrungss 
‚wachen im Orte, müflen ſolche Menſchen ausgefucht werden, 
welche mit dem Rindvieh in Feiner Verbindung ftehen. 


'$. 53. Zur Tödtung des Viehes muß ein dazu tüchtiger- 
Menſch mit einem Pferde angefegt, und, je nachdem die Lokali⸗ 
taͤt es erfordert, ein Karren oder Schleife zum Transporte ge⸗ 
braucht, und zu deſſen und des Pferdes Unterkommen bei den 
Grabſtellen eine Bucht angelegt werden. Auch diefer darf mit | 
Niemanden im Drte oder außerhalb deſſelben Umgang haben, 
und in dem Orte ſelbſt ſich nicht betreffen laſſen, inſofern das in⸗ 
ſtructionsmoaͤßige Geſchaͤft es nicht nothwendig macht Ihm 
find die Nahrungsmittel ebenfalls in einer Entfernung vom hun⸗ 
dert Schritten bis zu den Wachen des erften Quarantaineftalles 
zuzubringen, und es ift hierbei in eben der Art ju verfahren, . 
als es in dem $. 51. in Rücdficht der Viehwaͤrter und des Bicheß 
in den Quarantaineftällen vorgefchrieben if. Der zu diefem Ger . 
ſchaͤfte angefegte Menſch hat zugleich die Verbindlichkeit, Die 
zur Verfcharrung des Viehes noͤthigen Gruben vorräthig anzus 
fertigen, aus den Quarantaiseftällen das Franfe und gefallene 
Vieh, aus dem Orte felbft aber nur das leßtere abzuholen, auch 
-bei denen vom Kreisphyſicus vorzunehmenden Obductionen, das 
Vieh zu Öffnen. 


6 54. Ein jeder Einwohner des Orts und des areiſet, 
der ſich als Arbeitsmann ernährt, ift verbunden, dies Geſchaͤft, 
wenn er vom Landrathe dazu beftimmt- wird, gegen Zeflfegung 
eines hinreichenden Lohne zu übernehmen, und es wird bei ernfts 
licher Beftrafung vetboten, ihm einen Vorwurf wegen deflen 
Beforgung zu machen; auch fol demſelben, wenn er feinem 
Geſchaͤfte treu und genau vorgeftanden, aus der Kreiskaſſe eine 
Beehnn⸗ von 5 big 10 Rthlr. gegeben werden. 


Bei dem im $. 53. angeordneten Transporte des 
Vieher r nt It möglichfter Vorſicht zu verfahren, das Franfe aus 
den Quarantaineſtaͤllen von dem Viehwärter bis zur Grenze des 
‚anzumweifenden Bezirks abzuliefern, dort von dem zur Tödtung 
defielben beftiimmten Menſchen abzuholen und nach der Grabftelle 
zu bringen. Faͤllt in den Quarantaineftällen ein Stud Vieh, 
‚oder ift e8 fo frank, daß es nicht geleitet werben fann, fo wird 
«8 von dem letztern aus dem Stalle feibft abgeholt, der Wichs 
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wärter aber muß ſich während der Abholung aus dem’ Stalle 


"entfernen, 

$. 56. Sollte aub ein Stuͤck Rindpieh im Orte ſeibſt 
fallen, ſo muß der Transport mit eben der Vorſicht nach den 
Grabſtellen geſchehen, als es in den 99. 46. und 55. beſtimmt 
if. Dieſer Transport darf jedoch nur zu einer Zeit vorgenom⸗ 
men werden, da das Vieh ausgetrieben ift, er muß auch unter 
Aufficht des, Revifors des Franfen Viehes geſchehen, welcher das 
für zu forgen hat, daß Niemand im Drte mit dem Menfcen, 
'der das Vieh abholt, fi in Gemeinſchaft ſetzt. Miſt und Blut, 
welches dem Vieh abfällt, ift in den Fällen des $. 55. von dem, 
der den Transport beforgt, und in dem Falle diefes $. von dem 
Reviſor zu vergraben, 


$. 57. Die Grabftellen müffen vom Orte felbſt entfernt, 


jedoch in der Naͤhe des erſten Quarantaineſtalles und in einer 
"Entfernung von 800 Schritt von Wegen und Triften gewaͤhlt, 
und in diefer Entfernung von allem Viehe gemieden werden. 

$. 58. Die Gruben zur Verſcharrung des Viehes muͤſſen 
6 bis 8 Fuß tief angefertigt werden, wenn aber. das Grund⸗ 
waſſer dieſe Tiefe nicht verſtattet, ſo muß fo viel Erde auf die 
Grube geworfen werden, als nöthig ift, damit das verſcharrte 
Vieh von 6 bis’ Fuß Erde bedeckt werde, auch ift. der zu d n 
Grabſtellen beſtimmte Bezirk mit einem Graben und Zaun zu um⸗ 
geben, und mit einem Steinpflaſter zu belegen. | 

K.59. Die Ablederung des Rindviehes wird zu allen 
Jahreszeiten verboten, und es fol ftatt deſſen mit Haut und 
Haaren, nachden die Haut Über den ganzen Körper eingeſchnit⸗ 


ten worden, vergraben und die Sadaver in den Gruben mit uns 


gelöfchtem Rolke bedecft werden. 

$. 60. Die Deffnung der Cadaver darf nur in dem ein- 
zigen Kalle gefchehen, wenn eine Dbduction derfetben Durch dem 
Kreisphufieus vorgenommen werden fol, oder ſolche durch den 
Landrath) ausdrüdflich nachgegeben wird. Aber auch in diefem 
Kalle bigibt es verboten, Talg heraus zu nehmen, oder Luder 
auszuſchneiden; die Dbductionen dürfen nur auf den Grabſtellen 
vprgenommen werden, auch ift während dieſes Gefchäfts von 
Tanger und Reis Feuer zu machen, und durch den davon aufs 
fteigenden--Rauch der bösartige Geruch der Cadabver zu ver⸗ 
mindern. W 


⸗ 
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. 8. 61. Sollte gegen die Vorſchriften des 6.5 6, ein krepirtes 
Stuͤck Rindvieh in den Staͤllen, Gärten oder auf den Hoͤfen des 
Orts vergraben worden ſeyn, ſo muß dieſe Grabſtelle gleich nach 


Entdeckung eines ſolchen Vorfalles, worauf genau Obacht zu 


halten, zu einer Zeit wenn Fein Rindvieh in der Naͤhe iſt, aufs 
an mit und der Cadaver mit ungeloͤſchtem Kalfe, au, ing 


‚dann mit Erde wieder hinlaͤnglich bedeckt werden, auch dürfen, 


wenn es in Ställen geſchehen iſt, dieſe nie wieder zu Rindoieh 
gebraucht werden. 

$. 62. Faͤllt in den Heerden ein Stuͤck Kindvieh um, fo 
muß folches fogleich von dem Hirten dem im. Orte beftellten Auft 
ſeher angezeigt werden, welcher zu veranſtalten hat, daß es unz 


- 


perzüglich auf der Stelle wo es gelegen, 6 bis 8 Fuß tief vergra⸗ 


ben, und der Fleck zur Abhaltung des Viehes mit einem Gras 
ben und Zaun umgeben werde, und in-eben dieſer. Art iſt zu 
verfahren, wenn außer dieſem Falle, Cadaver von Rindvieh 
oder Theile derſelben auf der Feldmark ſich vorfinden ſollten. 

$. 63.: Alle Gemeinfchgft zwifchen Heerden, in welchen 
die Seuche ausgebrochen, und allen übrigen Heerden diefer. art 
zwiſchen dem kranken und geſunden Rindvieh im Orte ſelbſt/ 


zwiſchen allem Rindviehe dieſes und dem jedes andern Orte, 


zwifchen den Segenftänden, die mit dem Franfen Viehe in uns 
mittelbaree Verbindung geftanden haben, und allen übrigen, 
und endlich zwifcben giftfangenden und andern Dingen, ſowoh— 
im Drte feldft als. außerhalb deſſelben, muß unterbrochen 
werden. 


$. 64. Befonders muß eine Trennung der Huͤtung, dee 


Tranken und der Triften zwiſchen derjenigen Heerde, unten. 


welcher die Seuche ausgebrochen, und allen übrigen Rindvieh⸗ 
heerden des Orts, gefchehen; die Hütung durch einen Zwiſchen⸗ 
saum von goo Schritten abgefondert, und diefer, inſofern er. 
nicht duch ſichtbare Merkmale, ald: Graben, Geftelle und. 
dergleichen kennbar ift, mit Wiſchen abgefeckt und mit einer 
Fahre abgepflügt werden. 

$. 65. Gleiche Trennung muß fowohl in Abſi ct diefer 
als der ubrigen noch gefunden Rindvieh = und Schaafviehheerden 
des Drts von denen der henachharten, und. in der Hütung zu⸗ 
fammentreffenden oder angrenzenden Derter eingerichtet und bei. 
Beftimmung derſelben und des mit der Huͤtung au verſchonenden 
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Zwiſchenraums ein nad dem Huͤtungsbedarf billiges Verhäftnig 
duch Anordnung des Landraths getroffen, auch muͤſſen die 
Grenzen in der im vorhergehenden $. feftgefetten Act bezeichnet 
werden. 

$. 66. Alle Muͤhlenfuhren, die Muͤhlen mögen innerhatb 
oder außerhalb der Zeldmarf liegen, müffen nur mit Pferden ge⸗ 
ſchehen; in gleicher Art duͤrfen in einem Zwiſchenraume von 
800 Schritten von den Grenzen des Orts zu den Ackerbeſtellun⸗ 
‚gen, Holz⸗ und allen Gattungen von Fuhren, nur Pferde ges 
braucht werden, und Ddiefer Zwifchenraum ift nad den Beftims 
mungen des $. 64. ebenfalls zu bezeichnen; für folhe Einwohner 
aber, weiche nur Ochſen halten, find dieſe Fuhren und Beſtel⸗ 
lungen von den uͤbrigen Pferde haltenden Einwohnern und noͤ⸗ 
thigenfalls auch von den benachbarten Oertern des Kreiſes nach 
einer Repartition des Landraths zu befireiten 


$. 67. Holzreviere, in welden den Einwohnern der ins 
ficirten, mit Einwohnern aus andern Dertern ein gemeinfchafts 
liches Holzungsrecht zufteht, find in eben der Art, als es in dem 
6. 65. in Anfehung der gemeinfhaftlichen Hütung beſtimmt if, 
zu theilen; den erften ein durch eine Entfernung von goo Schrit⸗ 
ten von den Bezirken der andern Antereflenten abgefonderter Dis 
ftrift, auch ſolche Holztage anzumeifen, an welchen fie mit.den 
Einwohnern aus andern Dertern nicht zufammentreffen koͤnnen. 


6. 68. Aller Berfauf von Rindvieh, Schaafen, Rauch⸗ 
futter und der im $. 23. benannten giftfangenden Sachen aufers 
halb des Orts wird verboten; eben ſo wenig dürfen diefe Gats 
tungen von Vieh und Sachen unter einem andern Borwande aus 
dem Orte ausgeführt, noch durch den Drt felbft und über die 
Feldmark deflelben gelafien werden. Bei Webertretungsfällen 
ift in gleicher Art, als es im $. 25. beftiimmt worden, zu vers 
fahren. 

$. 69.  Hofedienfte, Krieger, Kreis⸗, fo wie alle Gats 
tungen von Vorſpannfuhren außerhalb des Orts und deſſen 
Grenzen dürfen nicht geleiftet werden, und innerhalb deffelben 
find fie in der Art au befhränfen, daß zur Wartung des Kinds 

viehes, zur Abfonderung des Franfen, Reinigung der inficirten 
Ställe, zum Austragen, Laden, ſo wie zu den Kuhren des Mis 
ſtes aus denfelben, Feine Hofedienfe gebraucht werden. 


$. 70. 
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4. 70. Die Paſſage uͤber die Straßen und Wege, welche 

durch den Ort oder deſſen Feldmark fuͤhren, iſt aufzuheben; den 
Reiſenden, fo.:wıe den Poſten und Extrapoſten zu verbieten; ' 
ſolche nah andern Straßen, fo wie die in dem Orte befindlichen 
Poſthaltungen nad andern Dertern zu verlegen. Diefe Vers 
legung muß in den Öffentlichen Blättern bekannt gemacht, auch 
muͤſſen, wenigftens in der erften Zeit, Wagen vor dem Drie - 
‚ geftellt werden. 

671. . Menfben aus dem Orte welche beim Rindoieh 

beſchaͤftigt ſi ind: dürfen nicht nach andern Dertern oder Feld⸗ 
marfen fommen; die übrigen find zwar diefem Verbote nicht 
unterworfen, muͤſſen aber durch ein Zeugniß bes beſtellten Auf⸗ 
ſehers fich auswelſen, daß ſie mit dem Rindvieh nichts zu thun 
haben. 
6. 72. Wohni der Peediger außerhalb des Orts, ſo muß 
der Kuͤſter, und wenn nur ein Schulmeiſter im Orte vorhanden 
iſt, dieſer den gewoͤhnlichen Gottesdienſt verrichten. Wird der 
Prediger zu Kranken gerufen, ſo iſt ihm zwar der Beſuch ver⸗ 
ſtattet, er darf ſich aber mit ſeinem Wagen, Pferden und Fuhr⸗ 
mann nur auf 100 Schritte dem Orte nähern, auch ſolche nicht 
in.- denſelben nehmen; beim Eintritt in das Haus, in welchem 
er fein Gefchäft hat, fo wie beim Ausgang, muß er feine Klei⸗ 
Dung mit Eifigdämpfen durchräucbern, „und Diefe bei feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft noch einige Tage auf dem Boden durchlüften laſfen. 
Eine gleiche Vorſicht wird bei den auswärtigen Hebammen in 
Verrichtung ihrer Gefchäfte verordnet, und eben diefe Vorſich⸗ 
ten haben auch der Landrath und Kreisphyſicus zu beobachten, 
wenn fie in dem Orte Unterfuchungen über die Krankheit und die - 
geordneten Anftalten vornehmen. . 


6. 73. Die Aufnahme aller fremden Leute und alles feems 
den Viehes, fo wie auch olle Wallfahrten in und aus dem Arte, 
werden verboten, Bei feftgefegten Wallfahrten, zu denen «8 
Seiner obrigfeitlihen Erlaubniß bedarf, muß die Obrigkeit dies 
Verbot allgemein befannt machen. 


. 74. Der Verkauf des. Rindviehes auch Sauenfntters. 
zum Bedarf der Sinwohner darf im Arte nur mit Erlauhniß des” 
beſtellten Aufſehers, und in Anfehung. des Rindviehes gegen ein 
von demſelben auszuſtellendes BelundbedenieR, geſchehen, wel⸗ 
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cher ſolches aber dem Landrathe zur Benehmigung any 


% 


gen hat. 

$. 75. Bei Beftchtigung des Schlacddiehes ſind die im 
$. 7. angeordneten Vorfchriften zu beobachten. Außerdem muß 
der zur Befichtigung des gefunden Viehftandes beftellte Reviſor 
beim Schlachten felbft gegenwärtig feyn, und eben ſo wie die 
Schlähter und Hieten und alle diejenigen ‚ welche das Geichäft 
des Schlachtens deforgen, dahin fehen, ob in den inneren Theis 
len des Viehes Kennzeichen einer anſteckenden Krankheit ſich fins 
den. In ſolchem Kalle find fie ſaͤmmtlich verbunden, ſolches dem 
Auffcher anzuzeigen, welcher fodann die Verſcharrung des ge⸗ 
ſchlachteten Stuͤcks in eben der Art, als es bei dem an der Seu⸗ 
che geſtorbenen verordnet iR, zu veranſtalten hat. Die Häute 
des gefund befundenen Viehes müflen eingefalkt werden. 


6. 76. Finden fih außerdem noch Gegenftände, in Anſe⸗ 
hung derer ins oder außerhalb des Orts eine Gemeinſchaft ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn koͤnnte, oder find in einzelnen auf die Lofalität. berus 
henden Fällen Ergänzungen nothwendig, fo ift der Landrath vers 
bunden, nach Anleitung des Vorftehenden die Anorduungen 
zu treffen. 

.$. 77. Sollte aber bei Ausführung aller dieſer Vorſchrif⸗ 
ten die Ausbreitung der Krankheit nicht vechindert werden, fon: 
deen diefe auf andere Rindviehheerden des Orts übergehen, oder- 
ſich auf andere Derter des Kreiſes ausdehnen, fo müflen die 
Grenzen diefed Orts und der übrigen angeftechten Derter ges 
fperet und mit Poftirungen befegt werden Sobald diefe allges 
meine Sperrung angeordnet ift, fällt die im’ $. 71. gemachte 
Ausnahme weg. Es dürfen alddann weder Menfchen no Vieh 
aller Gattung aus dem Orte über die Grenzen defleiben fommen, 
und die zur Poftirung befiellten Wachen haben diefes zu verhins 
dern, und bei Uebertserungsfällen nach den Vorſchriften deb 
6. 35. zu verfahren. 

6. 78. In welcher Art für die Bedärfniffe der Sinwohner 
des Orts geſorgt werden foll, ift in dem $. ı22.. feitgefegt. 
AugerBem-ift aber die Vorſicht zu beobachten ‚ daß diefe Beduͤrf⸗ 
niſſe nurbis zu den Wachen gebracht, und-dort nah Entfernung 
der Ueberdringer und — von den Einwohnern des: angeſteck⸗ 
se Orts abgeholt werden; | 


b. Die Viehſeuche betreffend. .- : ': ger 


5.79. . Zur Revifion der dei den. Poftieungen angeftellten 
Wachen. hat der Landrath einen: Aufſeher anzuſetzen/ welcher 
verpflichtet iſt, den beſtellten Wachen die Anweiſung darüber zu 
ertheilen, was fie zu beobachten haben, und darauf.zu fehen, 
daß derfelben von. ihnen genügt. werde... Unprdnungen ; weiche 
er vorſindet, muß er abftellen, die Vorfälle aber dem Landrathe 
‚gleich anzeigen. Letzterm bleibt. es äberlaffen, ob das Gefchäft 
dieſes Aufſehers mit dem der, Aufſicht über die allgemeinen Bor⸗ 
ſchriften außerhalb des Orts verbunden werden kann. Wegen 
‚bee Inſtruction und Vereidung dieſes Aufſehzers wird auf die im 
$ 29. eerneilten Vorfcheiften Bezug genommen. .... 

8 Sollten auch bei einzeln liegenden Vormerken oder 

Gtoblifiemente außer dem Falle des $. 38. die Befſitzer ſich die 
Toͤdtung alles erkrankten Viehes ohne Unterſchied gefallen laſſen 
wollen, fo bedarf es der Anlage der Quarantaineſtaͤlle, der Bes 
ftellung der Viehwaͤrter, des Reviford zur Beſichtigung des 
kranken Viehes, fo wie der Ausführung der übrigen damit in 
Verbindung fiehenden Anordnungen nicht, dagegen muß vors 
zuglid) die Abfonderung des erfranften Viehes geſchehen, auch 
find alle andere vorftehende Vorſqriften deſſen ungeachtet genau 
zu beobachten. 
G. 81. Was endlich die Pflichten und Anweiſungen der 
nach Vorſtehendem zur Ausfuͤhrung der geordneten Einrichtun⸗ 
gen anzuſtellenden Perſonen seta fo find ſolche in dem > 98 ı 
feftgefeßt. - , 


B) Wenn das Vieh im Stalle ſteht. | — 


. 82. Die auf die Abfonderung der Hütung den. Hirten 
and defien Gehülfen Bezug habenden Vorfchriften fallen ıhrer 
Matur nah weg. Dagegen bleiben die Übrigen, wiewohl mit 
nachftehenden Veränderungen und Ergänzungen, in Lraft. 

Ä $. 83. Wenn aud .die Einwohner eines Orts das Recht 
haben, ihr Vieh fo lange vor den Hirten zu treiben, als es 
Nahrung auf der Weide findet, fo ift Doch beim Sintritt der 
Viehfeuche jeder Eigenthuͤmer verpflichtet, fchon am 1. Detos 
ber das Vieh einzuftallen, und nicht vor dem ı. Mai aus⸗ 
zutreiben. | 

$. 84. Statt der im $. 44. angeordneten, Kevifion der 
Biehheerden und des von den Heerden. in den Ställen zuruͤckbe⸗ 
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haltenen Wiehes, muß täglich dee ganze Wiehftanid jedes viehhal⸗ 


tenden Eimwohners genau boſichtigt, nachgezaͤhlt und unterfucht 
werden, ob das Bich beĩm Freſſen and Saufen und bei.olien 
Bewegungen ſich fo: bezeigt, als es ein vollſtaͤndiger Gefunds 
heitszuftan® mir: fie Bringt : Ergeben fich bei diefer Unterſuchung 
Kennzeichen eines Verdachts oder einer wirflihen Krankheit, fe 
muß daß verdaͤchtige oder kranke Vieh ſogleich abgeſondert, und 
damit in eben der Art verfahren werden, als es in den 
$$. 39. ꝛc. orgeſchrieben iſt. Zu dieſer Unterſuchung find fo viel 
Reviſores anzuſetzen, als es die genaue Beſorgung dieſes. Ge 
hörte nach Verhaͤltniß der Größe des Orts erfordert. 

$. 855. Start der im $. 47. angeordiieten Sperrung der 
Staͤle in weichen krankes Vieh geſtanden, muß, wit Ausnah⸗ 
me der Kendtezeit, wenn die Kreanfheit nah Vollendung der 


Erndte ausbricht oder bis zur Erndte fortdauert, Das ganze - 
Gehöfte, auf welchem Rindvieh erfranft ift, mit Wachen be 


fegt und dergeſtalt gefperet werden, daß meder Vieh noch Mens 
fen oder giftfangende Sachen durchgelaflen werden, mit Außs 
nahme derjenigen, welchen die Aufjicht über die geiperrten Ges 
höfte und deren Reinigung übertragen iſt. Diefe ſpecielle Sper⸗ 
rung der Gehöfte muß, wenn nicht ftatt derfelben die allaemeine 
Sperrung detordnet wird., fo lange fortgefegt werden, bis die 
Seuchenkrankheit in dem Gehoͤfte aufgehört hat, der hierzu ers 
forderliche Zeitpunkt abgelaufen ift, und die im dritten Kapitel 
angeordneten Morfehrungen der Reinigung in Ausführung ges 
beacht find. In Unfehung der Auswahl der Wachten und der 
Auffſicht über diefelben, treten hier die Vorfchriften der SS. 51 
und 52, ein, 

$. 86. Auf den inficirten Gehöften muß das Vieh aus 


denjenigen Ställen, in welchen erfranftes geftanden har, her⸗ 


aus und in andere Ställe deilelben Hofes gebracht werden. 
Fehlt dazu Die Gelegenheit, fo ift dee Mift aus diefen Staͤllen 
taglich zwei Mal auszutragen, und im Garten oder hinter dem 
Gchöfte zwei Zuß tief gu vergraben. 

$ 87. Auch. mäffen auf diefen Höfen diejenigen Men: 
fhen, welche die Wartung des Viehes in ſolchen Stoͤllen befor: 
gen, in welchen es erfranft ift, von allem übrigen Vieh fi 
entfernt halten, und dürfen zu deſſen Wartung nicht gebraucht 
werden. 


b. Die Viehſeuche batseiend, x .i 473 | 


$. 88. Ueber die Befolgung dieſer und der Borfäriften 
der $$. 86. und 87. hat der Revifor des kranken Biehes die bes 
ſondere Aufficht zu fuͤhren. Auch die täͤgliche Revifion. des Vieh⸗ 
ſtandes auf den geſperrten Gehoͤften liegt ihm ob, jedoch hat er 
Dabei die Vorſicht zu Beobachten, daß er den Theil deu Tı:h- 
ftandes, unter welchem die Krankheit herrſcht, zu einer a tun. 
Zeit des Tages befihtigt, als den übrigen Viehſtand, au var 
ber legten Beftchtigung die leinenen Ueberkleider, mit welchen 
er das erfie Gefchäft vorgenommen hat, umwechſelt. 

$. 89. Altes Vieh, ſowohl auf den inficirten als nicht ins 
ficirten Schöften, muß bis auf die $. 86. gedachte Ausnahme 
nicht aus dem Stalle gelaffen, fondern in dieſem gefuttert, ges 
wöäflert und gewartet werden; aud aus den legten Stälfen und 
Sehöften iſt der Mift wöchentlich zwei Mal’ auszuträgen und 
wegzufahren. Es iſt eine vorzügliche Pflicht des Auffchers, dars 
-auf zu halten, dag überhaupt fein Vieh aus den Ställen, und 
beſonders alddann nicht fommt, wenn krankes oder krepirtes 
Vieh transportirt wird. 

$. 90. Verhindern dieſe Maaßregeln nicht, daß in Or⸗ 
ten, wo unter 20 viehhaltende Einwohner ſich befinden, 3 Stel⸗ 
den, in folden, wo von jenen zwiſchen 20 und 30 vorhanden 
find, deren 4, und da, wo die Zahl der. viehhaltenden Einwoh⸗ 
nee noch größer ift,-deren 5 angeſteckt werden, fo ift in dem 
Zeitraume vom ı. April bi zum. 1. October die $. 77 20. geords 
nete allgemeine Sperrung der Feldmark, in der übrigen Zeit 
aber ftatt der fpeciellen Sperrung , eine ollgemeine enge Spers 
- zung des Orts einzurichten , fo daß dieſer, die Quarantainetälle 
und Srabftellen mit eingefchloflen, mit Wachen befegt, Jund we⸗ 
der Vieh noch Menſchen fo wenig in.den Ort ald auß demfelben 
gelaflen werden. Wegen Anweifung der Wachen, der Aufficht 
über diefelben, fo wie über die Sperrung. felbft,, find im uͤbri⸗ 
gen die Vorfchriften bei allgemeiner Sperrung der Feldmark 
nach $. 77 ⁊c. zu beobadten. 

$& 91. Wegen der Bedürfniffe der Einwohner auf. den 
geſperrten Gehoͤften, und wegen dee Bedärfniffe aller Cinwoh⸗ 
ner des Orts in dem Zalle der vorgefchriebenen allgemeinen ens 
gen Sperrung, wird auf die Beftimmungen des $. 78. und we⸗ 
gen der Hhlfsleiftungen und Hülfsfuhren auf die Borfchriften des 
6. 122. Bezug gefommen. 
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598." Bei einielh tiegenden Vormerken und Etabliſſe⸗ 
mento iſt ſtart der ſpeciellen Sperrung die allgemeine enge Sper⸗ 
sung bes. ganzen Etabliſſements gleich Bei dee erſten Entſtehung 
der Krankheit einueigten, und im übrigen nad dem Vorſtehen⸗ 
den zu verfahren 


Zweiter Abſchnitt. 
Vorſchriften fuͤr die Staͤdte und Flecken. 


$. 93. Alles was vorſtehend für die Derter des platten 
Landes angeordnet worden, muß auch in den Städten und Fle⸗ 
den beobachtet werden , infofern folches nicht in den Vorfchriften 
dieſes Abſchnitts außdeäctich aufgehoben oder abgeändert ift. 


8. 94. So wie die Aufhebung der Viehmaͤrkte als eine 
allgemeine Borfiht in dem $. 26. bereitd angeordnet wurden, 
ſo muß ſolche befonders in den Städten und Flecken, wo die 
Seuche ausgebrochen ift, geſchehen, und außer. den Biehmärks 
ten find auch die Kram⸗, Woll: und Wochenmaͤrkte aufzuheben. 


$. 95. In großen Kefidenzs und Handelsfädten fällt die 
Verlegung der Wege und Straßen, fo wie dee Pofthäufer weg. 
Auch dürfen dafelbft Menfchen und Vieh aus andern Orten in 
nicht inficirte Stellen aufgenommen werden. Die in $. 90. ans 
geordnete allgemeine enge Sperrung ift dahin Durch eine genaue 
Auffiht an den Thoren zu befchränfen, daß weder Rind⸗ und 
Schaafvieh, noch Menſchen, die bei dem Rindvieh Geſchaͤfte has 
ben, noch giftfangende Sachen aus der Stadt oder durch Dies 
felbe gelaflen werden. Die im $. 77. vorgefchriebene allgemeine 
Sperrung an den Grenzen befhränft fi dahin, daß der Aus 
gang der vorbenannten Menfchen, Viehgattungen und giftfans 
genden Dinge, über diefelben verhindert wird, Dagegen müfs 
fen alle inficirte Stellen, ohne Unterfchied auf deren Anzahl und. 
die Jahreszeit, mit Wachen -befegt und fo genau gefperrt wers 
den, daß aller Ein: und Ausgang von Menfhen, Vieh und 
giftfangenden Sachen in diefe Stellen und eus denfelben unters 
bleibt. Auch ift der ganze Bezirf, in welchem die Duardntaines 
ftälle und Grabſtellen angelegt And, mit einer Poſtirung derge⸗ 
ftalt einzufchließen,, daß aller Zugang von Menfchen,, bis auf 
dirjenigen, welche in demfelben Gefchäfte baden, nad ſolchem 
verhinderi wird. 
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G. 96. Sollen die im vorſtehenden 5. feſtgeſetzten Aue: 
nahmen auch auf andere Staͤdte Anwendung finden, ſo muß die⸗ 
ſes von den vorgeſetzten Landesbehoͤrden ausdruͤcklich beſtimmt 
werden, ſo lange dies aber nicht geſchehen iſt, ſind die Anord⸗ 
nungen des vorigen Abſchnitts für das platte Land genau zu be⸗ 
obachten. 

4. 97. Alle Vorſchriften, welche auf die Gemeinderor⸗ 
ſteher und Schuizen Bezug haben, finden in den Städten auf 
die Magifträte und Polizeivorfteher; ale Vorſchriften, die für 
den Landrath gegeben find, wenn flatt defien der Steuerrath 
- oder eine Magiſtratsperſon die Direction fuͤhrt, auf dieſe, und 
endlich die Vorſchriften fuͤr den Kreisphyſicus auf den Stadtphy⸗ 
ſicus Anwendung, wenn dieſer die Phyſicats geſchfte zu bes 

forgen bat. 


Dritte Abtheilung. 


Bon den Berfonen, welhe zur Ausführung der bet der 
Seuchenkrankheit angeordneten Vorfehrungen zu beftels 
Ten find, und deren Juftructton; imgleihen von der Dires 
etion über diefe Anftalten.und der Oberaufſicht der 
| | Landes s Eotlegten. Ä 


8. 98. Zur Auffict auf die Befolgung aller in der vori⸗ 
gen Adtheilung gegebenen Vorfchriften, inſofern ſolche auf den 
Orti ſelbſt oder innerhalb des Grenzbezirks deſſelben Bezug has 
ben, if am Orte ein Aufſeher zu beſtellen. Dieſem liegt es ob, 
darauf zu ſehen, daß alle zur Ausfuͤhrung der Vorkehrungen 
‚angefegte Perſonen ihre Pflicht erfüllen, und dag ſowohl im 
Drie als in dem Bezirke der Grenzen defielben ſaͤmmtlice Vor⸗ 
ſchriften auf das genauefte beobachtet werden. Er muß: die 
Heerden und das Vieh in den Ställen von Zeit zu Zeit revidiren 
und unterfuhen, ob von den Meviforen und won den viehhals 
tenden Einwohnern pflihtmäßig verfahren wird, auch den gan 
‚sen Vıehftand des Orts aufnehmen. . Ihm liegt ferner die oͤrt⸗ 
liche Yeitung aller Anftalten ob, und unter ihm ftehen alle ange: 
-fegte Perſonen. Bei allen Vorfällen, die ihm angezeiat wer: 
den, hat er die vorgejchriebenen ‚Borkehrungen auf das ſchleu⸗ 
nigfte zur Ausfuͤhrung zu bringen, den im Orte und bei den 
- Quarantainefällen beftellten Wachen beftiimmte Anweifungen über - 
ihre Befaäfte zu ertheilen, diefe Wachen: täglich zu. revidiren, 


. 
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den vorgefundenen Unordnungen ſchleunig abzuhelfen und Ueber⸗ 
tretungsfaͤle dem Landrathe anzuzeigen. Beziehen ſich dieſe 
Uebertretungen auf Rindvieh und giftfangende Sachen, ſo muß 
er erſtes toͤdten und letzte verbrennen, die Uebertreter aber arrt⸗ 
tiren laſſen, und ſolche den Gerichten des Orts zur Beſtrafung 
uͤberliefern. Er muß ein Tagebuch halten, darin den ganzen 
Viehſtand nach den. einzelnen Einwohnern, die Anzahl der ers‘ 
krankten, der getödteten und der von vorübergehenden Zufällen 
wieder genefenen Stüce, nebft allen vorgefallenen VBeränderuns 
gen eintragen; ferner wöchentfih zwei Mal, und wenn die 
Krankheit fehnell um ſich greift, auch. wenn auferordentliche 
Vorfälle es erfordern, ſogleich dem Landrathe Bericht abftatten, 
"ihm woͤchentlich einen Auszug aus feinem Idurnale über die ers 
franften, getddreten und in den Quarantaineftällen wieder gene- 
fenen Stüde zufertigen. Dem Landrathe bleibt" es überlafen, _ 
dies Geſchaͤft dem Polizeivorſteher des Dres zu übertragen, oder 
einen befondeen Auffeher angufegen, oder auch die Geſchaͤfte un⸗ 
ter ſie zu theilen. | 
$. 99. Außer diefem Auffeher müflen, nach den Beſtim⸗ 
mungen der $$. 40 und 44., Reviſores des kranken und des ges 
fundın Biches beftellt werden. Der erfte bat die Verbindlich: 
feit, die Krankheit zu unterfuchen und dabei nach dem $. 39. zu 
verfahren. Ihm liegt befonders die Verantwortlichkeit dafür - 
ob‘, daß das erfranfte Vieh nur unter den auläffigen Merfmas 
fen in den Quarantaineftällen ſtehen bleibe; er Hat darauf zu ſe⸗ 
‚ben, daß die Vichwärter und der zum Tödten des Viehes be⸗ 
ftimmte Menſch, fo wie der Leiter des Franken Biehes ihre Pflich⸗ 
ten erfüllen; er muß die gefperrten Ställe und Gehöfte, und in 
Diefen auch den Viehftand , jedoch unter den Beſtimmungen des 
F. 8%. befichtigen,, erfranftes Vieh fogleich abfondern laflen und 
Unordnungen,, aud Uebertretungefäle dem Aufſeher des Orts 
anzeigen. 
$. 100. Der Reviſor des gefunden Viehes muß zu der 
Zeit, wenn ed auf der Weide geht, die Heerden wöchentlich zwei 
Mat und die Ställe und Gehoͤfte täglich revidiren, und befons 
ders das in diefen zuruͤckbehaltene Vieh genau unterfuchen. Zu 
der Zeit, wenn ed eingefallt if, muß ec den ganzen Viehftand 
jedes einzelnen Einwohners täglich genau revidiren, und dabei 
nach den Vorfgriften der Sf. 44 und 84. verfahren; er ift au 
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nach. der Anmwelfung des Aufſehers, außerdem alle Aufträge w 
übernehmen verbunden, welche auf die Ausführung der; Vorkeh⸗ 
tungen Bezug haben. 


J 101. Außer diefen Reviſoren ſind nach Anfeitung der 
54 Biehwaͤrter und ein Menſch zur Toͤdtung des erkrankien, 
und fuͤr die Hirten der Heerde, unter welchen die Seuche ausge⸗ 
brochen iſt, Gehuͤffen zu beſtellen. Auch dieſe ſtehen fämmtlich 
unter dem Aufſeher. Der Viehleiter hat "die Verbindlichkeit, 
den Transport deB erkrankten Viehes zu übernehmen, und hier⸗ 
bei nach den Vorſchriften des $. 46. zu verfahren. Wegen des 
Geſchaͤfts der Vichwärter und ihres Verhaltens, wird auf’ die 
Vorſchriften ded '$. 50 und 53, wegen des zum Tödten ange- 
ſetzten Menſchen auf die Vorſchriften der 99. 53, 55, 56 und 
58, und wegen der Gefchäfte und des Verhaltens der Hirten 
und ihrer Gehälfen, auf die Vorſchriften der 99. 43 und 63. 
Bezug genommen. 


4. 102. Bon diefen zur Ausführung der geordneten Ans - 
falten angefegten Perfonen, müffen diejenigen, welche nach ih⸗ 
vem Geſchaͤfte mit dem franfen Vieh zu thun haben, mit folhen 
Sinmwohneen des Orts, deren Vieh gejund ift, fo mie mit den: 
gefunden Hirten der gefunden Heerden, feinen Umgang haben; 
eben diefer Umgang wird ihnen mit Einwohnern aus andern 
Dertern verboten; fie müflen zu der Zeit, wenn fit ihre Ges . 
ſchaͤfte mit dem .franfen Vieh treiben, leinene Ueberkleider an⸗ 
ziehen, ſolche demnächft wieder ablegen, durchraͤuchern und luͤf⸗ 
ten, und damit ſie dieſe Ueberkleider wechſeln koͤnnen, muͤſſen 
ſie ſich doppelt damit verſehen, und ſolche ſo oft wie moͤglich ge⸗ 

waſchen werden. Gleichen Vorſichten ſind auch die Reviſoren 

des kranken Viehes, die Viehwaͤrter in den Quarantaineſtaͤllen, 
ſo wie der Aufſeher, und zwar letzterer alsdann unterworfen, 
wenn er die Reviſion in den Quarantaineſtaͤllen und den geſperr⸗ 
ten Gehoͤften und Ställen vornimmt. 


6. 103. Der Auffeher, die Reviſoren, die Hirten und 
ale übrige in dem $. 101. benannte Perſonen, find nad 
Maaßgabe der für fie ertheilten VBorfchriften und unter den Eis 
gaͤnzungen aud nähern Beftimmungen, „welche die örtlichen Ver: 
hältniffe erfordern, von dem Landrathe mir einer fchriftlichen 
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Inſtruction zu verfehen, und muͤſſen auf deren Befolgung‘ von 
demſelben vereidet werden, 
$. 104. Die Direction führt mit Zuziehung des areis⸗ 
phyſicus auf dem platten Lande, und in ſolchen Staͤdten, worin 
ein Steuerrath nit wohnt, der Landrath; in denjenigen Städs 
ten aber; wo ein Steuerrath fih aufhält, ift von diefem bie 
Direction zu beforgen. 
$.. 105. Der Landrath hat mit Zugiehung des Kreiephy⸗ 
ſicus alle verdaͤchtige Viehkrankheiten zu unterſuchen. Fuͤr vers 
daͤchtig iſt aber jede Krankheit zu halten, die nach dem $. 3. dem 
Sandrathe angezeigt werden muß. Bei diefer Unterfuchung find 
ale Umftände der Krankheit, fo wie die äußern Merkmale dere 
felden aufzunehmen, gefallene Stuͤcke zu obduciren, auch ein- 
zelne kranke zu toͤdten, und an ihnen die Dbduction vorzuneh⸗ 
men. Die Kreisphofici find verbunden, alle innere Theile forgs 
fältig zu prüfen, die Befchaffenheit derfelben und vorgefundenen. 
Merkmale der Krankheit in den inneren Theilen genau aufzuneh⸗ 
‚men, und ein beftimmtes mit Gründen unterKügtes Gutachten 
über die Gattung der Krankheit, und ob fie folche für anſteckend 
oder gar für eine Seuche halten, abzugeben. Sie find ferner 
- verbunden, auf Verlangen des Landraths diefe Odduction zu wies 
derholen, auch die zweckmäßigen Präfervativmittel vorzus 
ſchreiben. 
J. 106. Beide, der Landrath und Kreisphyſicus, find 
verpflichtet, unverzuͤglich ihren vorgefegten Behörden von allen 
verdäctigen Krankheiten Bericht abzuftatten, und felbigen die 
Unter ſuchungs⸗ und Obductionsverhandlungen beizufügen. Wird 
bei der. angeftellten Unteriubung die Krankheit für eine wirk⸗ 
fide Seude erkannt, fo find beide verbunden, ihren Behörden 
Nachweiſungen über den ganzen Viehſtand des Orts, und die 
Anzahl der erfcanften und frepirten Stuͤcke nach den verſchiede⸗ 
nen Kiaffen des Viehes einzureichen, von ı4 zu 14 Tagen über 
den Verlauf der Krankheit mit diefen Berichten fortzufahren, 
und zugleich die getroffenen Vorfehrungen, fo wie die von dem 
Zeitpunkte eines Berichts bis zum andern. erfranften,, gefallenen 
und getödteten Städe anzuzeigen, nach aufachdrter Krankheit 
aber eine Generalnachweifung über den ganzen Abgang des Vie⸗ 
hes, imgleichen über die Auzahl des geſund gebliebenen einzu⸗ 
reihen. Beide Haben ferner die Verbindlichkeit, die Entfte 
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hung der grankheit genau zu unterſuchen, und ihren Behoͤrden 
die daruͤber aufgenommene Verhandlung einzuſenden. 


§. 107. Der Landrath if insbeſondere verbunden, for 
glei, nachdem die Seuchenkrankheit ausgemittelt ift, den: bes 
nachbarten Dertern und Obrigfeiten, ſo wie allen Gemeinden, 
Obrigkeiten und Magifträten des Kreifed von dem Ausbruche der 
Kranfheit Nachricht zu geben, und ihnen ihe Verhalten nah 
Maaßgabe der allgemeinen Anordnungen in den 99. 24 bis 37- 
porzufhreiben. Er muß ferner auf die Ausführung diefer und 
aller übrigen angeordneten Polizeivorf&riften halten, und alle 


Beftimmungen der Inſtruction in Anwendung bringen, - welche 


auf ihn Bezug Haben, auch nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen 
alle Vorkehrungen, welche diefe Infteuction der Lokalitaͤt über 
tagt, ergänzen und deren Genehmigung nachfuchen. , 

$. 108. Er hat das Recht, bei entfiehenden Streitig⸗ 


keiten uͤber die Ausfuͤhrung der geordneten Anſtalten, ſolche vor⸗ 


ſchußweiſe aus der Kreiskaſſe vollfuͤhren zu laſſen, hiernaͤchſt aber 
von den Verpflichteten nah Maaßgabe der eingegangenen Ent⸗ 
ſcheidung wieder einzuziehen. Er bat ferner das Recht, in - 
Nebertretungsfällen ‚gegen die Vorſchriften des Parents, geringe 
Polizeiſtrafen zur Vollſtreckung zu bringen, und es wird allen 
Gerichts obrigkeiten zur Pflicht gemacht, ihm zu dieſer Vollſtre⸗ 
ckung Beiſtand zu leiſten. Er iſt aber auch verbunden, derglei⸗ 
chen Fälle feiner. vorgeſetzten Behörde unverzüglich anzuzeigen. 
8.109. Die nächften Behörden find für den Landrarh die 
Kammer» Collegien, für den Kreisphyſicus aber die Medicinal⸗ 
Collegien der Provinz und in der Churmark das Ober: Medici 
nal: +Kollegium ; die höhern Behörden find für die Medicinals‘ 
Sollegien das Hber:Medicinal: Collegium und für dies letzte das 
Medicinals Departement, für die Kammer. aber das General: 
Directorium. 

. 110. Bei wichtigen Vorfaͤllen, beſonders beim’ Hut: 
bruc der Seuchen krankheit und bei deren meitern Verbreitung, 
find die Kreisphyſici und Landroͤthe auch verbunden, nicht blos 
ihren nächften fordern auch den Höheren Behörden von diefen 
Vorfällen Bericht abzuftatten; auch find die Kammern und Me: 
dicinal⸗Collegien verpflichtet, in ſolchen Källen unter fi über 
Die zu treffenden z weckmaͤßigen Maaßregeln, infofeen dieſe nicht 
bereits durch die Inſtruction angeordnet ſind, zu vereinigen, 


\ 
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ſodann aber ihren, hohern Behbrder daruͤber Bericht abi 
ftatten. 


6. 111. lies, was in dieſer Abtheilung in Anſehung des 
Landraths verordnet ift, findet auch in ſolchen Fällen, da der 
Steuerrath die Direction hat, auf diefen Anwendung, und in. 
gleicher Art gelten die Vorfchriften in Bezug Des Kreitphuficne 
auc für die Stadtphofici, wenn die eintretenden Sälle zu ihren | 
Reſſort gehören. 


Bierte Abtheilung. | on 


Vorſchriften über die Verbindlichleiten der Einwohner . 
des Drts und des Kreifes, in welbem die Seuche ausbricht, 
zur Ausführung der geordneten Vorkehrungen, Dienftleis 
ungen gu übernehmen und Geld s und Naturalbeiträge 
aufzubringen, auch über die aus den Kreid s and andern 
Kaſſen zu bezahlenden Vergütungen. 


$, 112. Bon den Einwohnern des. Drts feldft find die 
Polizeiobrigkeiten, die Stadtverordneten :in den Städten, die 
Gemeindevorfieher und Gerihtsmänner auf dem platten Lande 
verbunden, nad) der Anmweifung des Landraths und in den Faͤl⸗ 
len, wo der Steuerrath die Direction führt, nach deflen An⸗ 
weifung die Aufficht über die geordneten Vorkehrungen und. die 
damit verbundenen Gefchäfte zu übernehmen. | 


$. 113. ine gleiche Verbindlichkeit haben auf dem plat⸗ 
ten Lande die Prediger, befonders an folhen Drten‘, wo die Pos 
Iigeiobrigfeit nicht anmwefend if. Auch Königliche Officianten 
find verpflichtet, auf Verlangen des Land⸗ oder Steuerraths, 
ſolche Auffichtögefchäfte zu übernehmen ‚ bie mit ihren Dienfts 
verwaltungen zu vereinigen find. 


$. 114. In der Hegel gefhieht dies unentgeldlich, in. 
Anfehung dee untergeordneten Polizeivorftieher hängt es aber 
von ihren fpeciellen Dienftverhältniffen ab, ob ihnen dafür.eine 
Billige Vergütung von der Commune oder aus der Communkaſſe u 
zufteht ı oder nicht, 

$. 113. Die Wachen bei der fpeciellen Sperrung der Ge 
hoͤfte und Ställe, fo wie die zur Abweiſung ber Reifenden und 
die Wörter des Viehes in den Quarantaineftällen muß der Dr . 
ſeibſt geben, u 
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. 116. Ferner muͤſſen von dem Orte ſelbſt die Fuhren 
und Dienſtleiſtungen zur Anlage der Quatantaineſtaͤlle und zum 
Ueberpflaſtern der Grahſtätte nach $. 49 und 58. geſchehen, die 
vorhandenen Materialien geliefert, die nicht vorhandenen ange⸗ 
kauft; das Arbeitslohn aufgebracht, die Auffeher und. Reviſo⸗ 
ven, welche vom reife angefegt werden, wenn fie.nicht auß 
dem Orte fetbft find, bekoͤſtigt, und wenn ihr Geſchaͤft die An⸗ 
ſetzung mit einem Pferde erfordert, das zum Unterhalten deſſel⸗ 
ben noͤthige Futter aufgebracht werden. Auch muß der St die 
nöthigen Ueberkleider und Geräthigaften anſchaffen. rt 


$. 117. Hat die Obrigkeit Holzungen bei--dem One, ff . 
iſt fie verbunden, das Holz, welches zu den beftimmten Anftals 
ten nöthig ift, nach den Sägen der Königlichen Forſttaxe herzu⸗ 
geben. Muß fie aber. zu den Gemeindegebäuden das Holz uns 
entgeldlich liefern, fp.ift fie auch im jegigen Falle dazu verpfliche 
tet. Handdienfte und, Fuhren geſchehen unentgeldlih von der 
Commune in eben dem Berhältniffe al6 bei andern Commune: Ans 
ſtalten. Das Lohn für die zu beftellenden Wächter für die Vieh⸗ 
waͤrter, das Arbeitslohn für dıe Saͤchberſtandigen, die Bekoͤſti⸗ 
gung der Aufſeher und das hergegebene Plerdefaner, ferner das 
Holz, wenn es angefauft werden muß, und alle übrige Mates 
rialien werden, wenn fie angefauft. find, nach dem Kaufpreife, 
und wenn fie,in Natur gejeben werden, nad) einem billig aus⸗ 
‚zumittelnden Werthe von den Einwohnern des Orts nach der 
Häupterzahl des Viehſtandes aufgebracht. Iſt aber eine Vers 
fiderungsgefellfchaft eingerichtet, fo dient der darin angenom⸗ 
mene Werth des Viehes zum Maaßſtabe. 


6. 118. Aus der Kreiskaſſe wird bezahlt, die Bergätung | 
für den angefegten Aufſeher; das Lohn für die beftellten Revifo- 
"ren, für die Gehälfen der Hirten, für den am Drte zum Toͤd⸗ 
ten des Franken Viehes beftellten Abdeckerknecht oder deffen Subs 
fituten; die Vergütung des Scharfrichter® mit 8 Gr. für den 
Berluft der Haut; die Koften des anzufchaffenden Karzen; der 
zur Bedecfung der Cadaver erforderliche Kalk; das Arbeitslohn 
für das Ueberpflaftern der. Seabftelle nach $. 58.; die Gebuͤhren 
der Kreisbedienten, welche zur Aufficht beftellt worden find; Die 
Entfhädigung der Viehbeſitzer für die Tödtung des Viehftandes 
in dem alle des $. 38.;, und fo lange feine Verfiherungsgefells 
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ſchaft eingerichtet iſt, die Entihädigung für das. zur Ausmitte⸗ 
lung der Krankheit getoͤdtete Vieh. 


F. 119. Die Verguͤtungsſaͤtze, fuͤr die bei allen dieſen 
Anſtalten angeſetzten Perſonen, werden der Beſtimmung des 
Landraths, und im eintretenden Falle des Steuerraths, unter 
Genehmigung ihrer vorgeſetzten Behoͤrden uͤberlaſſen. 


6. 120. Bon dem getödteren Viehe wird das gefunde 
nad feinem vollen Werthe, das Pranfe aber zum dritten Theile 
des Werth, den es vor dem Eintritt der Krankheit gehabt hat, 
entfhädigt, und von dem Sandrathe daräber eine gemiffenhafte 
Tage aufgenommen, 


F. 121. Die Entſchaͤdigung für das nad ber Vorſchrift 
des $. 38. getödteten erkrankten Viehes, wird noch den Saͤtzen 
des vorigen $. aus den Beiträgen der Verſicherungsgeſellſchaft, 
fodald ſolche zu Stande gebracht iſt, bezahle, bis dahin aber er- 
folgt ſolche aus Rönigligen Kofien, nad der Beſtimmung dee 
Departements. 


6. 122. Die Baden zur allgemeinen Sperrung eines 
Orts, fo wie zur Sperrung einer Feldmark, geſchehen von den 
übrigen Dorfſchaften des Kreiſes, nach einer vom Landrathe ans 
zufertigenden Repartition., Dagegen bat jede Eominune die 
Wachen, welche in ihrem Orte und zu ihrer eigenen Sicherheit 
beſtimmt find, felbft zu ſtellen. Sollten auch wegen der im 
zweiten Kapitel vorgefchriebenen Einfchränfungen, fo wie in dem 
Falle der angeordneten Sperrung, die Einwohner. an nothmwendi: 
gen Bedürfniffen fo wie an Viehfutter Mangel leiden, fo muß 
beides gegen Bezahlung: billiger Säge und ohne Anrechnung der 
Fuhren von den übrigen Dorfihaften des Kreiſes, nach einer 
gleihmäßigen Repartition, aufgebracht und geliefert werden; 
eine gleihe Werbindlichfeit Haben bei fpeciellee Sperrung von 
Gehöften die Einwohner der Übrigen nicht gefpereten Gehöfte 
anter einander. Nach eben diefen Grundfägen müflen auch die 
jenigen Beftellungen und Zuhren gefchehen, melde die Einwoh⸗ 
ner nach den ertheilten Vorſchriften nicht felbft verrichten Dürfen, 
fo wie aud die zur Bepflafterung der Grabftätte etwa fehlenden 
Eteine von den benachdarten Dörfern unentgeldlich geliefert wer⸗ 
den müflen. 
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Eee) . | Drittes Kapitel. | u Ä 
Bon dem Verhalten nad) aufgehörter Seuchenkrankheit. 


„. 123. Bis vier Wochen nach dem letzten Krankheits⸗ 
falle, find die im vorigen Kapitel benannten Vorſchriften und 
Einfhränfungen genau zu befolgen. Im Winter fann, wenn - 
keine allgemeine Sperrung verordnet war, diefer Zeitrgum ‚bis 


auf drei Wochen verfürzt werden. Vor Ablauf deffeifen und 


zwar dergeftalt, daß 14 Tage nach dem letzten Krankheitéfalle 
damıt der Anfang. gemacht werde, find die Reinigungsanfialten 
in folgender Art zu bewirkeu. 


$. 124. Die Ställe, worin krankes Vieh geſtanden hat, 
ehe ed nach dem Kranken- und Quarantaineftalle Bebracht ward, 
werden gereinigt, und zwar'iſt 
1) in Anſehung des Miſtes zu bemerken, deß, da bereits 
$. so und 86. feſtgeſetzt worden, wie es mit dem Mifte in 
den Quarantaine.z und denjenigen Ställen gehalten werden 
ſoll, wo das Vieh erkrankt ift, ed Hier nur auf die Beſtim⸗ 
mung ankommt, wie es mit demjenigen zu halten, der in den 
gefunden Ställen deſſelden Gehoͤftes liegt, wo das Vieh krank 
geworden, oder aus ſolcden auf den Hof gebracht iſt. Dieſer 
muß mit Pferden auf das Feld geſchafft, dort untergepfluͤgt, 
und der Platz, wo ſolches geſchehen, 4 Wochen mit keinem 
KRindviehe betrieben werden. Geſtattet der Froſt das Unters 
pfluͤgen nicht, ſo wird der Miſt doch wenigſtens gebreitet. 
Beim Wegfahren deſſelben darf kein Vieh nach der Gegend 
getrieben werden, damit ſolches nicht dem Wagen begegne. 


a) Im Stalle ſelbſt wird die Erde 2 Fuß tief ausgegraben, 
mit derſelben Vorſicht wie der Dünger weggefchafft ‚und 

ſolche durch friſche erfegt. 

3) Krippen und Raufen von den Staͤllen, worin krankes Vieh 
geſtanden, werden herausgeriſſen, und nebſt den Geraͤth⸗ 
ſchaften und Gefäßen, welche bei demſelben gebraucht worden, 
-  imaleichen den zum Transporte des geſtorbenen Viehes ge: 


beauchten Schleifen oder Karren verbrannt. Yn-Anfehung 


der übrigen ift nothiwendig, daß fie mit einer mit Salz ver: _ 
miſchten fcharfen kauge abgewafchen, und 14 Tage zum Aus⸗ 
wittern in die freie Luft gelegt. werden. 
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4) Auch das Holjwerf im Stalle wird dergeftalt abgewafchen, 
von den Lehmmänden aber der Lehn abgefragt und vergras 
ben, worauf denn die. Wände mit Lehm oder Kalk friſch zu 
"übertragen find. Steinerne Wände werden uͤberſchlaͤmmt. 

5) ‚Außerdem müffen die, Ställe mit folgendem Mittel bei vers 
ſchloſſenen Deffnungen geräuchert werden. In einem Stalle 

von g Stuͤck Vieh, ſchuͤttet man 3 Pfund Kochfalz in eine 

Scchuͤſſel, und auf daffeldbe 1! Pfund Vitrioldl. Dies rührt 

der. Wärter, nachdem er fih Mund und Naſe mit einem Tuche 

‘verbunden hat; um, und entfernt ſich fchnell. Nach 24 Stun: 
den werden die Thüren und Lufen, jedoch von außen, wieder 
geöffnet, und ein freier Durchzug der Luft geftattet. Es 
Darf aber Niemand innerhalb der erften zwei Etunden in den 
Stall gehen. Diele Vorfichtsregeln dürfen nicht verabfäunt 
werden, weil fonft der Menſch auf der Stelle erſtickt werden 
fann. 

$. 125. Das Geſinde und alle Perfonen, welche bei dem 
kranken Viehe Geſchaͤfte gehabt haben, muͤſſen ihre Kleider was 
fen, durhräuchern und 14 Tage lang auslüften. Erſt wenn 
dieſes befolgt, darüber ein Atteft des Auffehers außgeftellt und 
der $. 123. befiimmte Zeitraum abgelaufen ift, darf das etwa 
wegziehende Gefinde den Drt verlaſſen, und muß an dem Dre, 
wo es Hinzieht, fich mit diefem Attefte rechtfertigen. 

$. 126. Das auf den Böden der $. 124. gedachten Ställe 
liegende Heu und Stroh darf nur Pferden und Schaafen des 
Gigenthümers gegeben, und muß daher unter Anordnung des 
Aufſehers von den Böden über den Rindviehftällen nah den Boͤ⸗ 
den über den Schaaf, und Pferdeftällen gebtadt werden. Bei 
diefem Transporte ift die Annäherung alles Rindviehes zu ver- 
hüten, fo wie denn überhaupt eine Veräußerung diefes Rauchs 
futters nie Statt finden darf. 

$. 127. Die Sinmohner in dem angeftecft gemwefenen 
Orte muͤſſen innerhalb zwei Monaten Rindvieh und Kälber wes 
dee auswärts verkaufen, noch von andern Drten anfaufen, 
Nach Ablauf diefes Zeitraums werden noch zwei Monate .erfors 
dert, binnen welchen nicht ohne Erlaubniß des Tandrathe ein 
ſolcher Anz und Verkauf gefchehen darf, 

6, 128. Die Quarantaineftälle follen in der Regel auf 
der Stelle verbrannt werden. Will aber eine Gemeinde ſolche 

er⸗ 
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vrhalten, fo iſt fie verbunden, ſelbige mit dem §. 224. beſchrie⸗ 
benen Mitteln zu durchraͤuchern, acht Tage nachher alles Holy 
wert abzumafchen und zu uͤbertuͤnchen , Keippen und Raufen 
aber zu verbrennen , und die Stelle mit einem Graben und Zaun 
"zu umgeben, welche: zur Abhaltung alles Viches ein halbes. Jahr J 
hindurch erhalten werden muͤſſie. 

. 129. Daß g. 58. gedachte Steinpfae if: henfals 
| ge Sabre lang im Stande zu erhalten. 
Biertes Kapitel; 


Von dem Verfahren‘, welche bei der Lungenkrankheit, beim J 
Miljbrahde ‚ bei der Tollkraukheit und in zweifelhaften Sällen- 
| j zu beobachten ft. 


. 6.130. Das Tödten. des erfranften Viehes, die Anlage 
der Quarantaineſtoͤlle, die Anſetzung der Viehwaͤrter und Leiter, 
imgleichen eines Abdeckers oder deſſen Stellvertreters, wird bei. 
dieſen Krankheiten nicht zur Vorſchrift gemacht. Dagegen wich 
jede Verheimlichung der Krankheit ſtrenge verboten, und es muß 
das erkrankende Rindvieh ohne Unterſchied, ob es unter der 
Heerde oder in den Staͤllen erkrankt, fofort von allem: geſunden 
VWieh abgeſondert, und in einen beſondern Stall des Viehbe⸗ 
ſitzers gebracht, auf gleiche Weiſe auch das geneſene von dem 
kranken und das kranke unter ſich, fo viel. es die  Serlichen Vers 
hätnifle zulaffen, feparirt werden. 


F. 131. Ohne vorgängige Befihtigüng bes nah 6, 98. 
zu beftellenden Aufjehers und ohne deſſen Erlaubnif, darf fein 
genefenes Stäcd unter dag gefunde Vieh gebracht werden; dieſer 
muß aber‘ zuvoͤrderſt die Genehmigung des Landraths bachber 
nachſuchen, ehe er dieſe Erlaubniß ertheilt. 


F. 132. Wo es den Viehbeſi itzern an Staͤllen zur — 
tion fehlt, müflen in den Gärten bei den Gchöften Buchten ans 
gelegt. werden. Wenn aber die Krankheit zu: der Zeit einfällt, 
da das Vieh auf der Weide geht, fo find dem Franken ſowohl 
als -genefenen Viehe befondere Hütungsflefe, jedoch unter eben 
den Vorfichten, melde in den 68. 64 — 68. in Anfehung der 
Adfonderung der Hütung, der Triften und Tränfen vorgeſchrie⸗ 
ben ſind, anzuweiſen. 
Dritter Theil. 8 
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8. 133... Bei der Heerbe, ‚in welder ficb die Kernkheit 
Außert, müflen dem Hirten ebenfalls Gehuͤlfen beftellt, und fo 
auch Reviſoren zur Unterfuhung des ganzen Viehſtandes des 
Orts, ſowohl in der Heerde als in den Ställen angefegt werden. 
Dogegen bedarf es feines befondern Reviſors zur Unterfucung 
des Franfen Viehes. 

$. 1234. Mit eben der Vorſicht, als es im zweiten Kapitel 
unter den fpeciellen Vorſchriften verordnet ıft, muß bei Auswahl 
der Gräbftellen, beim Transporte des gefallenen oder franfen 
Viehes, bei den Dbductionen, auch. überhaupt bei der Husmits 
telung der Krankheit und beim Verſcharren des Viches verfahren 

werden, -infofern die Vorfchriften dieſes Kapitels feine befons . 
dere Ausnahme begründen. Die Guiben zum Verfharren des 
Viehes muͤſſen aber in diefen Faͤllen von dem Biehbefiger ſelbſt, 
jedoch ebenfalls nach den Vorſchriften des $. 57 und 58, ange: 
fertigt werden, | 
$. 135... Das Übledern wird bei Diefen Krankheiten nad- 
gelaflen , der Abdeder darf aber aus den Cadavern weder Talg 
‚herausnehmen , noch Luder abfchneiden,, und von diefem- weiter 
nichts als die Haut mitnehmen. . 
....8% 136.. ‚Scharfrichter und. Abdecker des Bezirfs-find ner 
bunden, während der Dauer diefer Kranfheit gleich nach der 
Anfagung , ihre Knechte zur Abholung des Viehes abzufchıden, 
und müflen ficb. ſo diel Knechte halten, als die Erfüllung diefer 
Vorſchrift erfordert. Tiefe Knechte muͤſſen fib_ohne Hund und 
Karren einfinden . Haben fie bei dem erften Ausmittelungsfalle 
einen Karren mitgebracht, fo muß diefer im Orte ftehen bleiben, 
und fo untergebracht werden, daß fein Vich zu denfelben kom⸗ 
men fann. Bei der Rüdfehr müflen. die Knechte alle Derter 
möglichft vermeiden, von Rindviehheerden aber durchaus fi 
entfernt halten. 

5 137. Außer dem Kalle, da bereits ein Karten am 
Orte ſteht, bleibt es der Beftimmung des Landraths überlaffen, 
ob zu dem Transporte des gefallenen Biehes ein befonderer Kat: 
ven oder eine Schleife anzufcaffen ift. 

$. 138. Wegen Unterbredung der Gemeinſchaft mit dem 
übrigen Rindviehe des Orts, fo wie aub mit dem Rindviche 
aus andern Dertern, bleibt es in allen Stücken bei den, fpeciellen 
Vorſchriften des zweiten Kapitels, jedoch mit der Ausnahme, daf 


‘ 
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der zur Abfonderung beſtinimte Zwiſchenraum auf 500' Sorite 2 
beſchraͤnkt wırd. | 
. 6. 139. Die Vorfchriften des zweiten Kapitels, wegen 
Abfonderung der Hütung, der Schaafheerden ,. wegen: der Bes 


ſcoraͤntung des Verkaufs drefer Gattung von Vieh außerhalb ded _ 


Drts, wegen des verbotenen Eins und Ausganges der Menfchen, 
wegen der verbotenen Aufnahme der Menſchen aus andern Der: 
tern, wegen der VBorfichten, welche die beim Gejchäfte mit dem 
krauken und gefallenen. Vieh anaefegten Perfonen. in: Ruͤckſicht 
der Kleidungsftüce zu: beobachten haben, und endlich wegen der 
fpeciellen und allgemeinen Sperrung und ‚alle damit in Verbin⸗ 
.-dung fiehende Vorſchriften finden in dieſen Faͤllen keine Au⸗ 
wendung. 

. 140. Dagegen darf kein Rindvieh, Rauchfutter und 
Dünger aus dem Drte verfauft, oder auch unter einem andern 
Vorwande über die Grenze. des Orts und des zur Abfonderung 
. beftimmten Zwiſchenraums gebracht werden.: . 
$. 141. Auch aus andern Drten darf Fein Kindvieh ſo 
wenig durch den Ort ſelbſt, als über deſſen Geldmarkt und vi⸗ 
tungen gebracht werden. 

6. 142. BViehmaͤrkte, die an demjenigen Orte, wo die 
Arankheit ausgebrochen, einfallen, muͤſſen aleichfalls aufgeho⸗ 
ben werden. Dagegen finder die Vorſchrift von dev Aufhebung 
. der Viehmaͤrkte ın dem Bezirfe von 3 Meilen und von Aufhe⸗ 
bung der Krams und Wollmärfte im Orte felbft, feine Anwens 
‚dung - . Ä . 
$. 143. Bei dem Schlachten des Viehes, zum Bedarf 
Der Einwohner des Orts, finden die Vorfchriften des zweiten 
Kapitels feine Anwendung; dagegen muß nach den allgemeinen 
Vorſchriften des erſten Kapiteld verfahren werden, welche $. 7: 
enthalten find. 

$. 144. Degen Anlegung der Hunde bleibt es bei dee 
Beſtimmung de $. 27., jedoch mit. dem Zufoge, daß bei einer 
ſich geäußerten Tollfranfheit alle Hunde, die von einem tollen 
Qunde gebiffen worden find, getödtet werden. muflen, und feine 
Eur. derfelben geftattet werden darf. 

$. 145. Da es zu den feltenen Ballen gehört, daß, ein 
Stuͤck Vieh, welches die Rungenfranfheit gehabt, ganz geheilt 
wird, dieſe Reanfürt auch Monate an dem Körper des Viehes 
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$.. 133... Bei der Heerde, in welcher ſich die Kermkheit 
äußert, müflen dem Hirten ebenfalls Gehuͤlfen beſtellt, und fo 
auch. Reviſoren zur Unterfuchung des ganzen Viehftandes dei 
Orts, fomohl: in der Heerde als in den Ställen angefegt werden. 
Dagegen bedarf es Feines befondern Reviſors zur Unterfucdung 
des kranken Viehes. 

$. 1234. "Mit eben der Vorſicht, als es im zweiten Kapitel 
unter den ſpeciellen Vorſchriften verordnet iſt, muß bei Auswahl 
det Grabſtellen, beim Transporte des gefallenen oder kranken 
Viehes, bei den Obductionen, auch uͤberhaupt bei der Husmits 
telung der Krankheit und beim Verſcharren des Viehes verfahren 
werden, -infofern die Vorichriften diefes Kapitels feine befons 
dere Ausnahme begründen. Die Guiben zum Verſcharren des 
Viehes muͤſſen aber in dieſen Faͤllen von dem Viehbefiger ſelbſt, 
jedoch ebenfalls nach den Vorſchriften des $. 57 und 58, ange: 
fertigt werden. 

: 9.135. Das Übledern wird bei diefen Krankheiten nad» 
gelaſſen, der Abdeder darf aber aus den Eadavern weder Talg 
herausnehmen , noch Luder abfchneiden, und von diefem- weiter 
nichts als die Haut mitnehmen, . 

:...6 136. Scharfrichter und Abdecker des Bezirks · ſend ner 
bunden, während der Dauer diefer Kranfheit gleich nach der 
Anfagung , ihre Knechte zur Abholung des Viehes abjufchıden, 
und müflen ſich fd diel Knechte halten, als die Erfüllung dieſer 
Vorfchrift erfordert. Tiefe Knechte müflen fib_ohne Hund und 
Karren einfinden Haben fie bei dem erften Yusmittelungsfalle 
einen Karren mitgebracht, fo muß diefer im Drte ftehen bleiben, 
und fo untergebracht werden, daß fein Vieh zu demſelben fom- 
men kann. Bei der Ruͤckkehr müflen. die Knechte alle Derter 
möglichft vermeiden, von Rindviehheerden aber durchaus fi 
enıfernt halten. 

$. 137. Außer dem Falle, da bereits ein Karren am 
.. Orte fteht, bleibt es der Beftimmung des Landraths überlaffen, 
ob zu dem Transporte des gefallenen Viehes ein befonderer Kar: 
ren oder eine Schleife anzufcaffen ift. 

$. 138. Wegen Unterbrebung der Gemeinfchaft mit dem 
übrigen Rindviehe des Orts, fo wie auch mit dem Rindviehe 
aus andern Hertern, bleib! es in allen Stücen bei den fpeciellen 
Vorſchriften des zweiten Kapitels, jedoch mit der Ausnahme, daf 
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der zus Abſonderung beſtinimte Zwiſchenraum auf zos arine 
beſchraͤnkt wird. 
$. 139. Die Vorschriften des zweiten Sapitehs... wegen 
Abfonderung der Huͤtung, der Schaafheerden, wegen: der Be⸗ 

ſchoraͤnkung des Verkaufs diefer Gattung von Vieh außerhalb. des 
Orts, wegen des verbotenen Ein: und Ausganges der Menfchen, 
wegen der verbotenen Aufnahme der Menfhen aus andern Ders 
tern, wegen der Vorſichten, welche die beim Gejcäfte mit dem 
kranuken und gefallenen. Vieh angefegten Perſonen in · Ruͤckſicht 
der Kleidungsftüce zu beobachten haben, und endlich wegen der 
fpeciellen und allgemeinen Sperrung ‚und .alle damit in Verbin⸗ 
-- dung fiehende Vorſchriftena finden in diefen Sällen feine. Au⸗ 
wendung. 
. 140, Dagegen darf kein Rindovieh, Rauchfutter und 
Duͤnger aus dem Orte verkauft, oder auch unter einem andern 
Vorwande über die Grenze. des Orts und des zur Abfonderung 
beſtimmten Zwiſchenraums gebracht werden... 
$. 141. Auch aus andern Drten darf kein Rinbvieh fe 
. wenig durch. den Dre felbft, als über defien Geldmarkt und. Die | 
tungen gebracht werden. R 

$. 142. Viehmaͤrkte, die an demjenigen Site, too. die 
Krankheit ausgebrochen, einfallen, müflen gleichfalls aufgehos 
. ben werden. Dagegen finder die VBorfchrift von der Aufhebung 
. der Biehmärkte in dem. Bezirke von 3 Meilen und von Aufhe⸗ 
bung der Krams und Wollmärfte im Orte felbft, Leine Anwen⸗ 
. dung. Ä - 

$. 143. Bei dem Schlachten des Viehes, zum Bedarf 
der Einwohner des Orts, finden die Vorſchriften des zweiten 
Kapitels Feine Anwendung; dagegen muß nach den allgemeinen 
Vorſchriften des ecften Kapitels verfahren werden, weiche 5. T: 
enthalten find. 

$. 144. Degen Anlegung der Hunde bleibt es bei der 
Beſtimmung de $. 27., jedoch mit. dem Zufoge, daß bei einer 
ſich geäußerten Tollkrankheit alle Hunde, die von einem tollen 
Hunde gebiffen worden find, getödtet werden. muflen, und feine 
Eur derfelben geftattet werden darf. 
9. 145. Da es zu den feltenen Fällen gehdtt, daß, ein 
Stuͤck Vieh, welches die Lungenkrankheit gehabt, ganz geheilt 
wird, dieſe Krankheit auch Monate an dem Körper des Viehes 
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nagt, che fie zut Entwickelung fommt, fo muß alle® daran ers 
krankende Vieh mit den Buchftaben L. K. an den Hörnern ges 
bronnt, und erft drei: Monate, nachdem diefe Krankheit ganz 
aufgehört hat, defien Verkauf nachgelaſſen werden. 
8. 146. Wegen der bei diefen Krankheiten zu gebraus 
enden Praͤſervativ⸗ und Curativmittel wird auf die Beilage B. 

Bezug genommen, ' 

5 147. Zur Auffiht der Befolgung der vorſtetzeaden 
Vorſchtiften, find zwei Aufſeher, der eine im Orte, und der 
andere außerhalb deſſelben zu beftellen. Der erfte hat die Aufs 
ficht.über diejenigen Vorſchriften, welche im Drte felbit und deſ⸗ 
fen Bezirke, und der. andere über Wrjenigen, welche außerhalb 
deſſelben zur Ausführung Fommen follen. Dem Landrathe aber 
bleidt es überlafien ‚die Aufſicht im Dete dem Gemeindevorſte⸗ 
her deſſelben zu Übertragen, oder einen. beſondern Aufſeher an: 
zufegen. Außer dieſem Auffeher möflen im Orte noch Revifos 
ven des Viehftandes. und Gehälfen des Hirten beftellt werden; 
dieſen Perſonen, ſo wie den Hirten ſelbſt, ſind nach Anleitung 
der Vorſchriften des zweiten Kapitels ſchriftliche Anweiſungen 
vom Landrathe zu ertheilen, auch ſind ſie auf deren Befolgung 
zu vereiden, 

$. 248. Wille Vorſchriften wegen der Vergütungen und 
Hülfsleiftungen, wegen der Dircction über die angeordneten 
Auſtalten des zweiten Kapitels, find auch in diefen Källın genau 
zu beobachten. 

: 9% 149. Eben fo finden auch die Vorfchriften des dritten 
Kapitels jedoch mit folgenden Ausnahmen ihre Anwendung. Der 
Zeitpunft, von welchem es anzunehnen ift, daß die Krankheit 
im Drte aufgehört hat, richtet fi nach PVerfchiedenheit der 
Krankheiten. Bei dem Milrbrande bleidt ed bei dem im dritten 
Kapıtel angenommenen Termine. Bei der Tollfranfheit muß 
auf die Zeit mit Kücfiht genommen werden, zu welder das 
Vieh vom tollen Hunde gebiffen ift, und wenn diefe nicht auszu⸗ 
mitteln, fommt e8 auf den Zeitpunft an, wo daß erfte Vieh ers 
krankt ift, dergefialt, daß von demfelben an, die Vorfichtsrer 
geln noch 9 Wochen lang beobachtet werden. Bei der Pungen- 
krankheit wird diefer Termin ftatt der angenommenen 14 Tage 
auf 8 Wochen feftgefegt. Der Verkauf des Mindviehes bleibt 
bis 4 Wochen nach diefem Termine unterfagt, zum Einfauf defs 
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gelben bedarf ed aber nad Ablauf des Zermint feiner befondern 
Erlaubniß. 

u. d. 150. Da es bei diefen Krankheiten und befonders IM 

der Lungenkrankheit nicht ungewöhnlich ift, daß die wirkliche 


Seuche ſich mit derſelben verbindet, fo muͤſſen von 14 au 14 Zar. 
gen Obductionen angeſtellt, und durch den Kreisphyſicus ‚oder 


einen andern beftellten Sachverftändigen unterfucht werden , ob 


‚Anßere oder innere Merkmale der Seuche bei diefer Kraukheit zus- 


‚treten, finden fich diefe, fo müflen, wenn auch die Krankheit 
‚von den Sacdverſtoͤndigen nicht für eine wirflihe Seuche aner- 
kannt wird, Verſuche angeftellt werden, ob die, Kranfpeit bei 
‚ einer entfernten oder mittelbaren Gemeinſchaft anſteckend iſt. 
Zur Anſtellung dieſer Verſuche muß aus einem geſunden Orte 


ein Stuͤck Vieh angefauft, mit dem kranken in einen Stall gee 


bracht, jedoch entfernt von demfelben geftellt, aud unter War⸗ 
tung ein und eben derfelben Menfchen gefegt, und danıit fe 
lange fortgefahren werden, als die Merkmale der Seuche vor 
handen find. Wird in diefen Fällen aber das gefunde Stuͤck mit 
angeſteckt, fo muß die Krankheit für eine peftartige Seuche ans 


erfannt, und überall nach den Vorſchriften des zweiten Kapitels | 


- verfahren werden. 


$. 151. Wenn zwar einige Hauptmesfmale der Seude . 


an: dem franfen oder gefallenen Vieh ausgemittelt werden, die 
Krankheit aber wegen ded Mangels anderer Haupt- und Nebens 
merfmale dennod) von den Sachverftändigen nicht für eine Seuche 
anerfannt wird, fo ift diefe Krankheit als zweifelhaft zu be⸗ 
trachten. | 
$. 152. In allen diefen Fällen find die borbenannten Bor: 
ſchriften in Ausführung zu bringen, und unter andern muß auch 


der angeordnete Verſuch uͤber den Anſteckungsgrad der Krankheit 


angeſtellt werden. Hierbei iſt jedoch zu unterſcheiden, ob die in 
der Beilage A. bemerkten Hauptmerkmale der Lungenkrankheit, 

des Milzbrandes und der Tolifranfheit fich finden, oder. nicht. Im 
erſten Falle wird nach Inhalt dieſes Kapitels verfahren, im letz⸗ 
ten aber iſt noch der Unterſchied zu machen, ob binnen 14 Tagen 
bei einem Viehſtande im Orte unter 50 Stüd 8, und bei einem 
"größeren Viehſtande ı 2 Stuͤck krank werden oder frepiren. Ge: 
ſchieht diefes , fo ift nicht darauf Rüdfiht zu nehmen, ob die 
Kranfpeit von den Sacpverftändigen für die Seuche erklärt wird, 
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öder nicht; vielmehr muͤſſen alsdann eben - die Vorſchrikten beobi. 
achtet merden, welche bei einer anerkannten Seuche im „selten 
Kapitel verordnet find. 


Achtes Kapitel | , 
Von den Strafen. 


$. 153. Solche Handlungen, duch welche Seuchen oder 
"andere anftedende Krankheiten unter dem Rindvieh verbreitet. 
werden, find na den Beftimmungen des allgemeinen Landrechté, 
Th. 2. kit. 20. Mſchn. Im; mit Seftungs- oder Zuchthousſtra⸗ | 
fen zu belegen. 

$. 154. Sind diefe: Handlungen betſatich begangen, ſo 
hat der Thoͤter eine drei-bis ſechsſjaͤhrige Feſtungsſtrafe; find fe 
aus grober Nachlaͤſſigkeit oder durch Uebertretung der Vorſchrif⸗ 
ten des Viehſterbenpatents geſchehen, eine ſechsmonatliche dis 
dreijaͤhtige Feſtungsſtrafe verwirkt; find ſie aber um Gewinnſtes 
willen geſchehen, fo fol eine ſechs- bis zehnjaͤhrige Zuchthaus · 
oder‘ Feſtungsſtrafe Statt finden. 


- 6, 155. Eben fo follen diejenigen beftraft werden, weiche 
Gemeindeweiden, Hütungen, Teiche oder Viehſtälle vergiften. 


6.156. Auch ſolche Handlungen, durch welche Seuchen 
oder andere anſteckende Krankheiten unter dem Rindviehe zwar 
nicht verbreitet, wodurch aber dennoch Vorſchriften des Vichfters 
benpatents übertreten werden, ziehen eine Öffentliche Beftrafung 
nah fi. 


$. 157. Viehtreiber, Viehhoͤndler und andere Käufer, 
wenn fie aus dem Auslande, und zwar aus Begenden, wo Rinds 
viehſeuche herrſcht, Rindvieh in die Diesfeitigen Staaten bringen, 
Haben fon dadurch allen, wenn auch fein Schade geſchieht, 
Zuchthous- oder Feſtungsſtrafe von drei Monat bis Ein Jahre 
verwirft Kine gleiche Strafe trifft Diejenigen, welche wiflentlich . 
giftfangende Sachen vom Auslande einbringen. Entfieht daraus 
Schaden, fo haben fie, außer den Erfage, ein: bis dreijährige 
Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe verwiekt. Diefe fann bis zu 
zehn Jahr erhöht werden, werm bloße Gewinnſucht Dabei zum 
Örunde lag. Wer anf falfebe Paͤſſe wiſſentlich zur Zeit der Sen: 
be Rindvieh vom Auslande einbringt, der hat noch härtere, und 
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nah Maaßaabe des daraus arwachſenen Ungluͤks, wohl gar Les 


bensſcafe verwirkt. (F. 14 u. 23.) 
$. 158. Eben dieſe Perfonen verfallen : in ein= bis ſechs⸗ 


monatliche Zuchthausſtrafe, wenn ſie Krankheiten und Sterb⸗ 


fälle, die beim Treiben des Rindviches im Lande fi jutragen, 
der Obrigkeit und dem Gemeindevorfieher des Bezirks, im. wel 
chem fich Die Fälle ereignen, anzuzeigen unterlaflen. ($. 21.) 


$. 159. Obrigkeiten, deren Stellvertreter und Gemeinder 
vorſteher, fo wie die an den Eingangsorten beftellten Reviforen 
und alle Öffentlide Pelizeibediente, werden, wenn ‚fie wiſſentlich 
falſche Geſundheitsatteſte ausgeſtellt Haben, mit fecbemonatliher 
bis dreijähriger Feftungsftrafe; wenn dies aber aus grober Nach⸗ 
laͤſſigkeit geſchehen ift, nach Verſchiedenheit der eintretenden J 
Foͤlle mit ein- bis ſechsſsmonatlicher, Gefaͤngniß⸗ oder verhaͤltniß⸗ 
‚mäßiger Geldſtrafe belegt. ($. 13 — 17. inclufive.) 
Ä $. 160. Gaſtwirthe und Krüger, wenn fie unter dem Sreis 
bevieh, welches bei ihnen geſtanden hat, Krankheiten wahrnehs 
men, und foldhe der Dbrigfeit und den Gemeindevorftehern ans 
zuzeigen verabfäumen , verfallen in Zeftungsftrafe ($. 19.); und 
eben diefe Strafe verwirken Schlächter ; Hirten und alle diefenis 
gen Perfonen, denen die Befichtigung des Schlachtviehes, fo wie 
des ermatteten Treibe: und des angrfauften Viehes obliegt, wenn 
fie bei. demfelben Merkmale von Seuche oder andern anftedenden . 
Kranfheiten wahrnehmen, folche aber den Obrigkeiten und Ges 
meindevorftehern anzuzeigen unterloflen ($. 7. i1. 22. 75.); fo 
wie auch die Gemeindevorſteher felbft, wenn fie die Unzeige an 
ben kandrath verabſaͤumen. ($. 18.) 


. i61. Wenn in einem Orte im Lande eine Krankheit uns 
ter dem Rindvieh, von den zur Ausmittelung derſelben gefegten 
Behoͤrden für eine Seuche anerkannt morten ift, fo verfallen in 
der Regel in Geftungsftrafe: 
1) Biehdefiger und Hirten, fo wie alle Perſonen aus dem infi⸗ 

cirten Orte, welche bei der Wartung des Rindviehes Geſchaͤfte 
oder aus Vie Aufficht-bber einen Viehftand haben, menn fie 
Krankheiten oder Sterbefälle, die ſich unten demfelben ereig⸗ 
nen, verheimlichen, das gefallene Rindvieh heimlich vergraben 
($: 61.), oder: die angeordnete Abfonderung des kranken un⸗ 


— 


allen ee ZZ \ 
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Faͤr eine Verheimlichung aber wird angefehen, wenn die 

“ Anzeige der Kranfheit nicht bei "dem beftellten Aufſeher deb 
Orts, und fo lange dieſer Aufſeher noch nicht angeftelt - 
it, bei dem Gemeindevorſteher, von denjenigen -Perfonen 
unverzüglich geſchieht, welchen ſolche obliegt, und zwar, for 
bald. al& ihnen die Kranfhert befannt geworden ($. 42, 43. ! 

44.) Anzeigen, die an andere Perfonen geſchehen find, koͤn⸗ 

nen dieſes Vergehen nicht entſchuldigen. 

2) Gemeindevorftcher, „welche die Sperrung verasfämen 

3) Diejenigen, welche in dem. inficirten Orte bei dem Kinds 

viehe Gefhäfte haben, und fi nad andern Oertern oder 
Feldmarken begeben. ($. 71.) 

4) Alle diejenigen, welche Rindvieh und Schaafvieh ober gifts 
fangende Sachen aus dem inficirten Drte nach andern Oertern 
oder Feldmarken bringen. ($. 24. 68.) . | 

5) Ditjenigen, welche aus gefunden Dertern Rindvieh, Schaaf⸗ 
vieh oder: giftfangende Sachen durch den inficirten Set, über 
deſſen Feldmark oder über die für diefen Ort abgefonderten 
Hütungen, Holzungen und Beackerungsgrenzen bringen, in 
ſofern nicht in dem Biehfterbenpatente ausdrückliche Ausnah⸗ 
men hieruͤber feſtgeſetzt ſind. ($. 24. 68.) 

6) Alle diejenigen, welche aus dem inficirten Orte mit Rindoieh 
und giftfangenden Sachen die abgefonderten Hätungs-, Hol⸗ 
‚Jungs: und Aderungsgrenzen, ferner den zu den Quarantaines 
fielen und zu den Vergrabungsflecken abgefonderten Bezitk 

uͤberſchreiten, ſo wie auch diejenigen, welche Maͤhlenfuhren 

mit Ochſen verrichten. ($. 65. 66.) Ä 

4) Diejenigen, welche aus dem infieirten Orte Rindvieh oder ' 
giftfangende Sachen veräußern. ($. 68.) | 

8) Alle diejenigen, welche bei Spestung eines Gehöftes i im Drte, 
‚oder bei der Sperrung eines Ortes felbft, oder bei der Spers 
rung einer Feldmark, mit Rindvieh oder giftfongenden Sachen 
den Sperrungsbezirk überfchreiten, ($. 77. 85. 90. 95.) 

9) Diejenigen, melde ohne. Erlaubniß des Landraths in dem 
inficirten Orte Oeffnungen der geſtorbenen Stüde vornehmen, 
(9. 60.) J 

10) Alle diejenigen, beſonders auch die Abdeckerknechte, welche 
Rindvieh, das an der Seuchenkrankheit gefallen iſt, abledern, 


\ \ 
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408 dieſem Taig herausnehmen), . kuder und andere gheie ab⸗ 


ſchneiden. ($. 59. 60.) | 
11) Diejenigen, melde, auch nachdem die Seuche aufgehört 


- hat, vor dem beftimmten Termine Rindvieh und giftfangende 


Sachen veräußern oder hecausbringen. ($. 127.) 
12) Diegenigen, welche nad) beendigter Seuchenfrankheit 
Raucfutter verfaufen oder nach andern Orten bringen, wel⸗ 


ches über Ställen gelegen hat, worin Rindvieh erkrankt ft, 


(6. 126.) 


13) Obrigkeiten, welche bei der Seuihenfranfheit aus und zu den 


inficirten Orten Wallfahrten geftätten, oder bei feftgefetzten 
Woallfahrten das Verbot derfelben unterlaflen ; taigleichen die 


Wolifahrtenden felbft, wenn fie im ecften Kalle ohne Erfaubniß, 


und im zweiten gegen das Verbot die Wabfahrt unternehmen. 


G. 73.) 


14) Diejenigen Einwohner des inſicirten Orts, welche Mens 


ſchen oder Vieh aus andern Orten aufnehmen, in ſofern die 
Aufnahme nicht ausdruͤcklich im Viehſterbenpatente oder durch 


den Landrath nachgelaſſen worden. ($. 73.) 


18 Alle diejenigen, welche ſich denen Perſonen, die zur Aus⸗ 
fuͤhrung der im Viehſterbenpatente geordneten Anſtalten ſowohl 
im Orte ſelbſt, als außerhalb deſſelben angefegt find, thaͤtlich 

". widerfegen, oder ſelbige mit groben Beleidigungen behandeln. 
Inzwiſchen kann, wenn nicht wiſſentlich, ſondern nur aus 


grober Nachlaͤſſigkeit gefehlt iſt, nach Maaßgäbe der Schuld 


und des entſtandenen Schadens Gefaͤngniß⸗ und Geldſtrafe 


eintreten. Bei letztern werden zwar 5 Rthlr. einem achttaͤgi⸗ 


‚gen Gefaͤngnißarreſt in der Regel gleich gehalten, der Richter 


kann aber nach Beſchaffenheit der Beomögendumfände fi ie auf 


2 


10 — 40 Rthir. erhöhen. 
8.168, Bei andern Krankheiten unter dem Windriehe, 


welche nach «ben. Beſtimmungen des Viehſterbenpatents als ans 
ſreckend oder zweifelhaft ausgemittelt find, verwirken Feſtungs⸗, 
oder nach vorſtehendem $. Gefäͤngniß⸗- und Geldſtrafe: 


1) Abdeckerknechte, welche von dem gefallenen Rindvieh Talg 


herausnehmen, Luder und andere Theile abſchneiden. (ß. 135.) 


2) Addeckerknechte, welche den beim Transporte der erkrankten 
und gefallenen Stüde gebrauchten Karren oder Schleife ohne 


Enaubniß des Landraths wieder zuruͤcknehmen, oder gar in 
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andern gefunden Orten zur Kortbringung des Diehes geben 
en. ($. 136 ) 


$. 163. In drei⸗ bis vierwöchentliche Seikägniffeofe ver⸗ 
fallen: 

1) Viehbeſitzer, Hirten und alle diejenigen, welche bei der War⸗ 
tung des Rindviehes Geſchoͤfte haben; auc die Aufſeher eines 
Viehſtandes, wenn ſie zu einer Zeit, da zwar nicht im Orte, 

. aber in einem Bezirke von drei Meilen eine anerkannte Seuche 
ausgebroden, Krankheiten oder Sterbefälle,. ‚die fih unter 
demfelben ereignen, verheimlichen. ($: 31.) Die Zölle der . 
Berheimlihung follen na den Befimmungen des $. 161. 
beurtheilt werden... Einer gleichen Etrafe find die Gemeinde⸗ 
vorfieher unterworfen, welche die Anzeige an Den Landrath, 
fobald ihnen dieſer Vorfall befannt geworden, untertaffen, 

' oder die angeordnete Abfonderung des kranken Biches verabs 
fäumen. ($. 32.) | 

2) Alle diejenigen Einwohner des von der Seuche angeſteckten 
Orts, welche, wenn ſie gleich bei dem Rindviehe keine Ge⸗ 

ſchafte haben, doch ohne Paͤſſe des Aufſehers nach andern Or⸗ 

ten und Feldmarken ſich begeben. ($. 24. 71.) Doc kann 
bier nach Lage der Umftände,die Strafe bis auf acht Tage ges 
mildert, oder eine Beldftrafe von s—: 20 Rthlr. verfügt 
werden. 
3) Diejenigen, welche für ihre Perſon oder mit andren, als 
giftfangenden Gegenfänden, und andern, als den im.$. 161. 
benannten Öattungen von Vieh, aus dem inficirten Orte ſelbſt, 
oder aus andern Oertern bei der Sperrung eined Gehoͤftes, 
eines Orts oder einer Feldmark, die gefpzerten Beulrke uͤber⸗ 
ſchreiten. ($. 24. 77. 85. 90. 95.) Ferner 

4) diejenigen, welche in den Källen, da blos die Poſſege aufges 
hoben, für ihre Perfon oder mit den vorher‘ bemerften Gegens 
Händen oder Bıehgattungen fich nach dem inficirten Drte, oder 
durch denfelben, oder über deſſen Keldmarf, auch abgefonderte 
Hütungs- und Holzungsdiftricte begeben. ($. 24. 70.) 

5) Vichtreiber und Viehhändler, melde von den Rindviehheer⸗ 
den Stuͤcke, die beim Treiben Des Viehes im’ Lande ermättet 
find, zurädtaffen, ohne ſolches der Obrigkeit und dem Gemein⸗ 
devorficher des Bezirks anzuzeigen. - Eben. dieſe Perſonen, 
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"wenn fie ſich öhne die geordneten Revifionsattefte ine and und‘ 
in die Provinzen einſchleichen. ($. 21.) ” 


6) Diejenigen, melde ın dem Drte, wo Seuchen oder andere 


anſieckende Krankheiten herrſchen, ohne Erlaubniß des Auffes E 


hers, und wenn diefer nicht beftellt ift, ohne die des Gemein⸗ 
devorſtehers, Rindvieh oder giftfangende Sachen an andre 
Einwohner des Orts veräußern. ($.:74.) Ferner diejenigen, 
welche, wenn der Viehhandel wegen ‘einer Seuchenfranfpeit 
in dem Bezirfe von 3 Meilen verboten, dennoch innerhalb 
dieſes Bezirks Rındvieh ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit zu 
‚ihrem Bedarf ankaufen. ($. 26.) 


7) Alle’ PYerſonen, welche, wenn fie mit der Wartung desjenis 


gen Viehes, unter dem die Seuche herrfht, zu thun haben, . 


doch bei Rindvieh in andern Ställen oder auf andern Gehöften, 
fo lange diefe von der Krankheit nerichont geblieben, Gefchäfte 
übernehmen, fo wie auch Diejenigen , welche fie ihnen übers 
tragen. ($. 87.) u 
8) Diejenigen, welchen die Verbindlichkeit obliegt, bei der Aus⸗ 
führung der geordneten ‚Anftaften Leiftungen und Fuhren zu 
: verrichten, oder Seldbeiträge aufzubringen, wenn fie ſich in 
+ Gefüllung diefer Berbindlichkeiten auf die Anweifung ihrer Vor⸗ 
geſetzten oder der bei den Anſtalten angeſetzten Perſonen unges 
horſam oder widerfpenftig bezeigen. 
9) Das Eefinde, welches bei dem Franfen Viehe Geſcaͤfte ges 
habt, und die geordnete Reinigung der Kleidungsftüche unters 
laͤßt. ($..125.) Ä 
10) Ale diejenigen , weiche bei den im Patente beſtimmten dns 
ſteckendon Krankheiten Oeffnungen der ‚gefallenen Stuͤcke ohne 
Erlaubniß des Landraths vornehmen. ($. 134.) ' 
11) Alle Biehbefiger und Hirten in dem Drte, mo die Kranfs 
heit ſich geäußert, fo wie alle Perfonen, welche die Aufficht 
her einen Viehſtand, oder bei der Wartung des Viches Ges 
fhäfte haben, wenn fie Kranfheiten oder Sterbefälle unter 
-bemfelben verheimlichen, Rindvieh heimlich vergraben, oder 
auch die Abfonderung des erfranften unterlaffen; oder endlich); 
wenn fie genefene Stuͤcke ohne Erlaubniß der zur Aufſicht be: 
ſtelten Behörden unter Das „gefunde Vieh bringen. ($. 130. 
"131. 132.) 


— 
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Welche Handlungen aber fürVerheimlichungen angeſehen wer⸗ 

den ſollen, ift bereits indem vorhergehenden $. Nr. ı. beſtimmt. 

. 12) Gemeindevorſteher, welche die ihnen angezeigten oder ſonſt 

> in fibere Erfahrung gebrachten Krankheiten und Sterbefälle 
dem Landrathe anzuzeigen verabfäumen. 

13) Diejenigen, welche aus dem inficirten Drte Rindvieh, Rauch⸗ 
futter oder Dünger nach andern Orten verkaufen, oder nad 
andern Orten, auch über Die abgefonderten Hütungs-, Hol⸗ 
zung6= und Beaderungsgrenzen bringen, fo wie diejenigen, 
welche mit Ochſen Mühlenfuhren verrichten. (138. 139 ) 

i4) Alle diejenigen, die aus andern gefunden Dertern durch den 
infieirten Ort oder über deſſen Feldmark und abgefonderte Huͤ⸗ 
tungen Rindvieh bringen. ($. 139.) 

15) Auch diejenigen, melde, menn die Krankheit aufgehoͤrt 

hat, vor Ablauf des beftimmten Termins Rindvieh oder Rauchs 


futter, was über den Rranfenftällen gelegen hat, nach andern 


Drten verfaufen und bringen. ($. 126. 140. 149.) 


$. 164. Außer diefen Feſtungs⸗ und Gefaͤngniß ſtrafen wers 
den folgende außerosdentliche Geldſtrafen feſtgeſetzt: 


ı) Eine Obrigkeit, oder deren Stellvertreter, welche bei dem 


„Ausbruch einer Seuche aus dem inficirten Drte Hofedienfte 
nad andern Keldmarfen oder Dertern, wenn auch dadurch fein 
Schade entiteht, verrichten läßt, verfällt in eine Geldftrafe 
von So bis 100. Rthle. Eben dieſer Strafe ift fie unterwors 
fen, wenn fie im inficieten Orte felbft, Hofediener zur Wartung 
des Rindviehes, zur Abfonderung des Franken, zur Reinigung 
der inficirten Ställe, zum Yustragen, Laden, Brechen und 
zu den Fuhren des Miftes aus demſelben gebraucht. ($. 69.) 


2) Abdeckerknechte, welche beim Transporte des Rindviches 


Seine Hunde mitbringen follen, wenn fie gegen dieſes Verbot 
handeln, oder auch bei ihrer Rückkehr ih nicht von den Rinds 
viehheerden entfernt halten, verwirfen eine Strafe von 
25 Rhlr. ($. 33. 136.) 
3) Diejenigen Scharfrichter und Abdecker, welche ihre Anechte 
niet fo zeitig abſchicken, daß das gefallene Rindvieh 24 Stuns 
den nad der Anfage fortgefchafft werden fann, verfallen in 


eine Geldſtrafe von 5 Rthlr. ($. 4.) Gefchieht dies zu einer 


Zeit, wenn an dem Orte ſelbſt Krankheiten, die als anſteckend 


| 
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ober Weifelhaft beſtimmt ſind, herrſchen, ſo verwirken ſelbige 


eine Geldſtrafe von 20 Rthlr. ($. 136.); und geſchieht dies 


in den Fällen, da in dem Bezirke von 3 Meilen Seuchen herr⸗ 


fen, fo verfallen fie in eine Geldſtrafe von 25 Rıhfe. - Die 


Scharfrichter und Abdecker warden ferner mir einer Strafe von. ' 


5 bis 1o Rihlr. belegt, wenn ‚fie oder ihre Knechte ſich nicht 


zu der vom Pandrathe beftimmten Zeit einfinden, oder deſſen 


Ankunft nicht abwarten, und:eben fo in allen Faͤllen, da fie 
gegen die Anweifungen des Landraths oder desfenigen ;' der an 


feinee Stelle die poligeigef äfte zu betreiben hat, ‚Handeln. 


C(. 33 und 36.) 
4) Alle Einwohner, welche ihre Hunde nicht feft anlegen, vers 
fallen, wenn dies im Drte, wo die Krankheit herrſcht, ges 
ſchieht, in eine Geldftrafe von 2 Rthlr., und wenn es. außer 
demſelben in einem Bezirke von 3 Meilen von diefem Orte ges 
ſchieht, in eine Geldſtrafe von ı Rthlr. auf jeden Uebertre⸗ 


tungsfall; überdies liegt es aber den Poligeibehörden ob, ders 


gleichen frei Herumlaufende Hunde unverzüglich tödten zu lafs 
fen. ($. 27.) Hirten, deren Hunde fich nicht von ber Heerde 
entfernt haben, machen hiebei eine Ausnahme. 


$. 165. ‚Bei allen andern Handlungen, durch welche die 


Vorſchriften dieſes Geſetzes oder die auf den Grund deflelben von . 


dem Landrathe ertheilten Vorfchriften übertreten werden, finden 


die Pleinern Polizeiftrafen von 8 bis 14täaͤgigem Gefängniß bei - 
den niedern Klafien, und bei bemittelten Perfonen die Geldſtrafe 


von 5 bis 10 Rthlr Statt. 


6. 166. Obrigkeiten, Dienſtherrſchaften, Viehhaͤndler und. 


"Käufer, welche nach Verſchiedenheit der eintretenden Källe ihre 
‚ Unterthanen, Dienftleute und Biehtreiber zur Uebertretung der 
BVorichriften diefes Patents Anleitungen oder Befehle geben, vers 


wirfen die auf-den Uebertretungsfall beftimmten Strafen. Auch 


finden die Borfchriften des allgemeinen Landrechts, megen der 
Theilnahme an Berbreen und Vergehungen, überall Anwendung. 


$. 167. Alle zur Yusführung der geordneten Anftalten ans 
geftellte Perfonen , fo wie die beftellten Wachen, wenn fie an den 
Üebertretungen des Patents entweder wiſſentlich, oder Durd) 
grobe Vernachläſſigung Antheil genommen, verfallen in eben die 
Strafen, welche auf die Uebertretungsfälle felbft angeordnet find. 
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In allen andern Fällen, wo fie die. Verpflibtungen, zu “weichen 
fie angettelit find, um des Gewinnſtes willen oder vorfäglih uns 
terlaffen heben, - verwirken. fie Feſtungsſtrafe. Geſchieht dies 
aus grober Nachlaͤſſigkeit, ſo verfallen ſie in 3 bis 4woͤchent⸗ 
liche Gefaͤngnißſtrafe. Bei andern Rachlaͤſſigkeiten find. fie den 


geringern Polizeiftrafen von.8 bie 14tägigem Gefängniß unters 


worfen. 
6. 168. Dem Landrathe wird das Recht eingeräumt, kleine 


Polizeiſtrafen von Stägigen Gefaͤngniß, oder Geldſtrafen bis auf 
5 Rthlr., fobald die Uebertretungsfälle auggemittelt find, zur 
Ausführung zu bringen, worauf fodann bei Beflimmung der richs 
terlichen Strafen, in fofern das Vergehen Dazu geeignet ift, 
Rücficht genommen werden foll. 

$. 169. Der richterlichen Entſcheidung bleibt es überlaffen, 
nach ‚Verfrbiedenheit der eintretenden Umftände die Dauer der 
Feſtungs⸗ und Gefängnififtrafen feftzufegen, fo wie aub im den 
Erkenntniſſen zu beftimmen, ob und in wie fern folche in bloßen 
Arreſt⸗ oder. in Arbeitsftrafen beſtehen jollen, au die Gefaͤng⸗ 
nißſtrafen in Geldbußen zu verwandeln; jedoch foll die Gefängs 


— 


nißſtrafe in der Regel nur bei den niedern Klaſſen, Geldſtrafen 


qber bei andern Klaſſen und bemittelten Perfonen Statt finden, 
$. 170, In Anfehung der Geldftrafen wırd feftgefegt, daß 
diefe zu den Kreiskaſſen fliehen follen, jedoch in Denunciationds 
- fällen nach Abzug desjenigen Antheils, welcher dem Denuncianten 
geſetzlich zuſteht. 
9. 171. Damit aber Niemand ſich mit der Unwiſſenheit der 
Vorſchriften dieſes Viehſterbenpatens oder der darin beſtimmten 
Strafen entſchuldigen koͤnne, ſo wird feſtgeſetzt, daß außer der 


gewoͤhnlichen Bekanntmachung gedruckte Auszüge angefertigt, 


und, ſolche, fo oft eine Seuche an einem Orte ausbricht, ſowohl 
dort al& in dem Bezirke von drei Meilen, in den Krügen und an 
den Kirhthüren angeſchlagen, von den Landräthen aber Diefe 
Vorfchriften erneuert, und diejenigen ausdruͤcklich darauf vers 
wiefen werden follen, welche ſolche zu der Zeit angehen. 

Se. Koͤnigl. Mojeftät von Preußen, unſer allergnädigfter 
Here, befehlen alfo hierdurch Dero Kriegs: und Domainenfams 
mern, Landräthen und übrigen dabei concurrirenden obrigfeitlis 
en Behörden, Bafallen und Unterthanen, fid nach diefer geſetz⸗ 


lichen Vorſchrift bei vorkommenden Faͤllen aufs genaueſte zu ach⸗ 
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ren, dadurch ihr eigenes, wie das allgemeine Intereſſe des Lan⸗ 
des su befoͤrdern, und bei. Bermeidung der beftimmsen Strafen 
‚Acts zu-verabfäumen. 

So geſchehen Berlin, den 2. April 1803. | er 


"(L. sy Friedrich Wilb elm. 


v. Voß v. Goldbeck. v. Hardenberg. | 
2.0. Struenſee. v. Schedtter. 


* % 
* 


* 
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Formular ju dem $.13. vorgeſchriebenen Geſundheitsatteſte. 


D. Borzeiger dieſes, der WBG allhier angezeigt 
| bat, daß er von Karbe mit 
Abzelchen an den verfauft habe, und den . 


‚abgehen taffen wolle; fo wied hierdurch beſcheinigt, daß feit laͤn⸗ 

ger als drei Monaten feine Spur einen anftechenden Rindvieh⸗ 
krank heit ſich hier gezeigt hat. 

den 18 | | 

(Siegel.) P 3 


ao. 


Beilage A.: 
Kennzeichen der Viehyveſt. 


Die in den hiefigen Gegenden unter der allgemeinen Benennung 
von Viehſeuche befannte anfteddende Krankheit des Rindviehes ers 
haͤlt gar ſehr verfhiedene Namen. Sie wird Rinderpeſt, Rinds 
viehſtaupe, Viehpeſt, aͤchte Seuche, Uebergalle, Magenſeuche, 
Löferdürre 2c. genannt. Sie iſt ein dem Rindviehe nur allein eis 
genes, ſehr Heftiges Fieber, mit Mervenzufällen, welches durch 
Anftecfung fi verbreitet, daher auf die leichtefte Urt verfchlerppt 
werden kann, und durch in den Falten Brand übergehende be: 
traͤchtliche Entzündungen der Eingeweide (vorzüglich in den beis 
den legten Magen und Gedärmen) tödtlich fich endigt. 

Sie fängt durch. leichte Zufälle an, auf eine fait unmerk⸗ 
che Art, aͤußert fich, ſelbſt in den beträchtlichten Heerden, zuerft- 
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nur bei einzelnen Haͤuptern; Bat jedoch: das Cigene, daß, wenn 


fie bei ihrer Entfichung veefannt oder auch verheimlicht wird, fie 


ſodann in 3 bis 4 Wochen in dem ganjen Viehftande ſchael ſich 


verbreitet, und ſolchen gaͤnzlich zu Grunde richtet. 

Ein trockner Huſten, den man aber aus Erfahrung kennen 
muß, um ihn von andern Gattungen gehoͤrig zu unterſcheiden, 
iſt meiftentheils der erſte Vorbote dieſes landverderblichen Uebels. 
Das Vieh fängt dabei an, zumal nach dem Saufen, mit dem 
ganzen Leibe fich zu fehütteln; es zittert, es bezeigt ſich in allen 
feinen Bewegungen ftillee und langfamer, als gewoͤhnlich; es 
verliert die Luft zum Freſſen und Saufen, ja. es läßt davon.in 
der Folge ganz und gar nad. Das Athemholen ift nicht mehr 
fo frei, und die Naſenloͤcher erweitern fich dabei, widernatuͤrlich. 


- Das Wiederfäuen wird gleich bei dem erften Ausbruche der Krank⸗ 


heit langſamer, und hoͤrt, wo nicht mit dem erſten, doch gewiß 
mis dem zweiten Tage derfelben gemeiniglich ſchon völlig auf. 
Die Milch nimmt bei milhenden Kühen.merflih ab, verliert fi 
auch wohl ganz und gar, und zwar fehr farnell. "Zugleich findet 
fi ein ftärferes ieberhaftes Schaudern und Zittern ein, wobei 
man die Haare auf dem Felle in die Höhe fleigen flieht. Der 


Ruͤckgrat ıft außerordentlih empfindlih, das Keil felbft ſchließt 


fib feftee an, und das Athemholen wird fchiverer. Das Vieh 
verliert feine Munterfeit, läßt Hopf und Ohren, die oft falt, in 
einigen Fällen aber auch warm anzufühlen find, traurig Hängen; 
die Augen werden träbe und thränend, fallen mehr ein, und, 
weiches eins der eigenthümlichften Kennzeichen diefer Krankheit 
if, es fließet ſowohl auß denfelben, ald aus dee 
Nafe und dem Maule, eine anfänglich wäfferichte 
oder fhleimichte, in der Kolge aber mehr eiters 
artige Kiüffigfeit, und zwar in beträchtlicher 
Menge Die Hige im Rachen nimmt dabei zu, es äußert ſich 
ein aashafter Geruch aus demfelden. Das Vieh fteht dabei, ins 
dem die Hinterfäße deffelben den vordern ſich nähern, auf eine 
indie Augen fallende ganz befondere Art; es Pann nicht gehen, 
wird freuglahın, und.ift befonders an den Hinterfüßen fo erlahmt, 


‚daß es nur mit Mühe fich aufrecht erhalten Pann, und deswegen 


faft deftändig liegen muß. | 
Zrifhen dem sten und 7ten Tage der Kranfheit, aud 
noch früher, finder ſich gewöhnlich ein heftiger und flinfender 
Durch 


De Wichſeche berrſvde : MLen 


Durchfall en, mobel-fogar Blut-in Briten abaeht. Dach iſt auch 
aueilen, jedoch nur feiten, "eine gänglicge Merfanfungndorharis 
den, wo fodann- das. ‚Beh. voy Minden sehr. aufgrieieben: wird. 
Der Athem wird kurs, iR. mis aͤmflichem Aechzen. ad Stähnen 
verbunden , wobei, wenn «6. nachlaͤßt, das wi vba⸗ lan derk ꝙe 
Andungen iu krepiren pflegtt 355 de 

‚Fukont LITE ’eflälfengn.kresch”, 


tt. ja rt j 
ug? ‚Be dem wefoikengn ober.arahtseren. Biche: findet ib Piolaens 
Bed: Nach abgejpgeuer, Haus Fels: uam -dom::;Bknten ſtrotzende 
Udern. Das Blut iſt ungerongen.„Adiigz ſehr Vantkel,: ſcwarz⸗ 
toth von. —2 Das Gehirn. sk: weiber; alsim natuͤrlichen 
Zuſtande, und: im Maule und Sdunde Endet man aber: außer 
Der. vorermähnten ,. ſchon während. der · Krankheit: fich: zeıgenden 
Kläffigkeit,, gnuhte. Ungewoͤhnliches -.. Die Luftroͤhre in danram 
gSth,, . und gemeiniglich mit eigem hellrothen Schaume angefüßt. 
Die, Lungen find zwar bei einigen ‚Häuptern. wenig, oft. jedoch 
ſtark entzündet, . und g6 werden fodann.auf denfelben. Yurpurflecke 
wahrgenommen. Dad Herz iſt weicher, und von einer dunflern 
Farbe als gewoͤhnlichz; das Zwerchfell meiſſentheils gatuͤrtich be⸗ 
ſchaffen. Die Leber iſt mehrentheils aufgetriehen And muͤrbe. 
Morzuͤglich indet man Die Gallenblaſe Hei einigen Häaͤuptern, doc 
Außerſt ſelten, widarnatuͤrlich klein, bei den meiſten aber uͤber⸗ 
maßig ausgedehnt und. groß, und ſie enthuͤlt eine bald dunklere, 
vold beilere, Rirffigere,. beinape mößerisp, aber allemal: wider⸗ 
natürlich defcbaffene fehlerhafte und verdorbene Galle. ‚Die Mity. 
iR war etwas Fleiner.al® gewöhnlich, aber mehrentheil® geiund, 
oder doch nur: in.einem fehr geringen Grade verdorben.: . In den 
Magen und in den Gedärmen des an der Seuche gefallenen Wies 
hes ‚zeigen. ſich insbefondere die vorzüglichften und auffallendſten 
widernashrlihen Veränderungen... Bei-der Seuche hoͤrt das Vieh 
ſchon dann gänzlich auf wiederiufäuen, warn. es noch fortfährt, 
ebgleih nur wenig, zu freſſen. Daher ift es nothwendig, 
daß ſich in: dem erſten Magen (Rumen aquaticulus, Panzen⸗⸗ 
wanſt) eine gar uͤbermaͤßige Menge von Futter anhaͤufen muß. 
- MBonft: ift ſowohl in denſelben, als auch im zweiten Magen 
(Reticulum, Haube), nichts Krankhaftes zu bemerken, es möäßte 
denn ſeyn, daß die innere Haut diefer Magen mürbe und fofe, 


and die des zweiten auch wohl etwas entzündet angetepffen wird. 
Dritter Theil, &c 


\ 
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Der dEitte Magen COinafus, Buch Sultet voſer)⸗ iff vor⸗ 
zäglich widernatuͤrlich veſibaffen.“ Er iſt ſehr hark; das in ihin 
befindlice Futter iſt, anſtatt daß es mußartig fegn‘ foßlte, trocken 
und. fo zufawwmengeballt und fe; daß es ſi J PYuwer zerreiben 
läßt.:::Müf.demfelben befindet ſich die von' den "Blättern diefes 
Magens abgeloͤſte innere Haut. Die Blaͤtter ſeldſt ſind miſt⸗ 
farbig, verdorben, in einem, ‚hohen Grade ‚entzündet, und feben 
daher ganz ſchwarz odet btaun ads, find auch fo märbe, daß jie 
bei dem bloßen Beruͤhren: aus eifänder- gehen: Selbſt bei Häups 
tern, die während der Krankhett getäßtck werden, wied-man”il 
dieſem Dritten Magen ſters Önert auffallenden Enrjändungszuftond 
finden.’ Jedoch ift hiöebei-dilfer‘ wichtige Äntersifred‘ nicht Auf 
der Achr’zu laſſen, daß bei Lhleren, dieba dem Entſtehen der 
Seuche todtgeſchlagen werden, 'Viefe Entzoͤndung debißtitten Mas 
gend zwar bemerklich, aber Muk'inoch geringe, auch ; das Furtter 
noch nicht widernatuͤrlich vethãctet iſt, wie oben angezeigt wot⸗ 
den, und ed nur dann erſt zu geſchehen pflegt, wenn die Krank⸗ 
heit: (don einen gewiſſen Grad von Stärke erteiht'hat. —* 

Der dierte (Abomaſus, Rohm) iſt bis in den Zwoͤlffin ger⸗ 
darm hin allezeit ſtark entzündet, vom falten ‚Brände angegrif⸗ 
fen, und ſteht purpurroth oder braun aus. 

Am: Yanjen Kanale der Gedärme findet: fi: ebenfalls eine 
heftige Entzändung. Die duͤnnen Sedaͤrme find‘ aber mehrens 
theils heftiger’ entzündet: Doch trifft man 'in den bien, 5: he 
fonders. im Maftdarnte, mat: ſelten Beſchwuͤre und blutigen 
Eiter an. a ' 

Es ift übrigens von der Außirften Wichtigkeit, daß die wahre 
Viehpeſt gleich bei ihrem Entſtehen erkannt, und da noch unters 
druͤckt werde, ehe und bevor durch dieſelbe der ganze Biehftand 
hat ongeftecht werden koͤngen. Um diefen Zweck zu erreichen, iſt 


es noͤthig, fie von ſolchen andern Krankheiten tichtig zu- unters 


fbeiden, mit denen fie, zum groͤßten Nachtheile des Ganzen, 
ſehr leicht derwechſelt werden Farin. Dieſes if nun vorzuͤglich 
der Fall bei dem Mugbrande, Sie unterſcheidet f ih von dem⸗ 
ſelben * 
ı) durch den raſchen Bang dee Krankheit. Bei der Viehden 
erfolgt der Tod den 6ten, 7ten, auch ı ıten Tag. Die Kölle, 
wo · das Vieh) ſchon in den erſten 24 Stunden an berſelben fällt, 
Andnäußerk felttn: Zreffen ſie ein, ſo gehen vor dem Tode 
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dvch wenigſiens Zeichen der Krankheit. voraus. Bei dem Milze 
„‚Beande aber frißt das Vieh, wiederkaͤnet, ardeitt „giebt 
Di, und ärzt denno im mährenden. Treiben, unR die 
. Debfen at felten im Ziehen oder vor dem Pfluge erg dt 
ir: du. Boden, : 
'8). Der Milbeond äußert. ſich nur ‚in den Somm an gten, 
wenn bei einer anhaltenden großen ditze np, Dürer? Degen 
hit, beſonders in den Monaten, Junius, „Julius ,. Augap; 
die Biehpeſt gereicht Dagegen durch " 
3) Bei der Viehpeſt hat das Bieh 
‚ber Folge eitern. Aus. Naſe und 
z;f@leimige. oft sähe, eiterartige 
«Menge. Das Wiedesfäuen ‚Hört 
„= auf, und die. Kühe verlieren die 
„Wieh aber euft wieder zu freffen, ui 
. ‚ausmacht, wigderzukaͤuen an, daı 
neſung rechnen. Bei dem Milidrande verhält. Tich, dieſes ganz 
anders. ‚Der Ausluß aus Augen, Rafe,und Maul fehlt ents 
« weder. ganz, oder iſt hoͤchſtens nur. fe ‚unbedeutend, Das 
krauke Vieh frißt und wieberfänet biß den letzten Augeũ⸗ 
biick Dat es ja dabon ‚nadgelafen, fo giebt es häuflg Wels 
Soiele, wo. g& dennoch piotzlich krepirt if. ob fih gleich Freh⸗ 
iuſt, ja fogar das Wiederfäuen bei demfelden eingefunden 






















hatte. 

*5 Die Biehpeſt iR nur eine dem Rindpiehe allein eigenthäms 

liche Krankheit, Der Milzbrand verbreitet ſich aud auf Pfetde 
and anderes Vieh; ja er wird fogar den Meifgen nachtheilig, 
- ‘die mit dem kranken Vieh umgehen, 

S)-Das Vieh ſchaͤumt bei dem Milghrande, es fängt oft auf 
den Vorderfüßen zu hinfen an, und es zeigen fich dabei nit 
‚‚felten, ſowohl bei dem Rindvieh, als felbR bei den Pferden, 
GSeſchwuͤlſte, Knoten und Beulen. Dieſes findet ſich nicht bei 

‚ber Seuche, bei der die Pranfen Thiere dagegen auf eine des 

: fondere Art zu ftehen pflegen, dergefalt, daß die Hinterfüße 
Den Vorderfüßen ſich nähern, wobei fie Freuglahın werden. 

6) Im Milzbrande find die Lungen fehe oft in. einem hohen 
Srade entzündet und brandig.. Die Milz ift insbeforfdere ganz 
„ vorzüglich verdorben, ob es gleich möglich ift, daß auc andere 
@ingeweide verdorben find. Bei dev Viehpeft bingegen findet 

Eco 2 


du 1 16. Eandwirthſchafts⸗ unb Ländbau⸗ Polizei. 


nd de eeſten Magen‘ mit einer ganz außerordentlichen Winge 
" von Zutter‘ ungefü. Der Hauptſitz der Entzündung befindet 
ſich aber ſtets in den beiden tegten Magen und in den Gedaͤr⸗ 
gen. Die Anläge zu dieſem auffallenden Entzundungszuftande, 
befonder® des dritten Magens, ift ſchon bei Häuptern bemerk⸗ 
lich, die bei dem erſten Entſtehen der Seuche getödter werden. 
"Hy Die Biehpeſt iſt endlich in einem hohen Grade anftedend. 
in Huhn, eine Katze, ein Hund, ein wenig an einem Einf 
oder Stiefel kleben gebliebener Mift Fönnen fie nit nur in’ents 
fegenkä'@&egendeit hervorbringen ; fondern fie wird auch durch 
die "&himpfung. förtgepflänzt. Diefes letztere ift mit Milzs 
. brande, nach der forgfältigften Beobachtungen, niemals der 
Fall geweſen. Sogar durch wiederholte @inzeis 
bungen des aus den geöffneten Beulen und Ge— 
fömälften aufgefangenen Stoffes hat fi diefe 
Krankheit, bei gemahten Verſuchen, in feinem 
Wege dem gefunden Viehe mittheilen laffen. 
Dieſes wird hinreichend ſeyn, den Milzbrand von der "wahren 
Viehpeſt mit Gewißheit zu unterfcheiden. Doc verfteht fich von 
fetbft, daß man bei'diefen, in Abſicht ihrer Beſchaffenheit und 
Folgen ſo verſchiedenen Krankheitsgattungen, nicht auf einzelne fie 
begfeitende Zufaͤlle allein Ruͤckſicht nehmen, fondern alle Sympto⸗ 
me und den ganzen Gang der Krankheit, desgleichen ihren Fort⸗ 
gang, ob ſie ſich ſchnell oder langſam verbreitet, ob ſie anſteckend 
ift oder nicht, mit Ueberlegung beobachten ; damit die bei den 
gefallenen oder getödteten Häuptern fi findende Entzuͤndung der 
Eingeweide veräfeihen, und darauf befonder® Bedacht nehmen 
muß, ob der vorzäglifte Sig diefer Entzündung mehr in der 
Milz und den Lungen, oder in dem dritten und vierten Magen 
nebft den Gedärmen if. Auch darf dabei die Beſchaffenheit des 
‘ im dritten Magen enthaltenen Futters der Aufmerffamfeit nich 
entgehen. 

Noch hat die Viehpeſt Aehnlichkeit mit den Folgen des Bil: 
ſes eines tollen Hundes. Das Rindvieh wird nach diefem Biſſe 
eben fo kreutzlahm, als bei der Viehpeſt; es Fann nicht geben, 
und liegt daher meiſtentheils. Selbſt im dritten und vierten 
Magen iſt in einzelnen Faͤllen ein bemerklicher, hoͤchſt verdaͤchtiger 
Entzuͤndungẽzuſtand und eine Anlage zur Verhaͤrtung des Furters 
vorhanden. Allein dieſe Krankheit findet ſich nur dei einzefnen 
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Haͤuptern, fie ift folglich weder. fo allgemein, noch viel weniger 
in dem Grade anftedend ,. wie die Vichaef.  ..:; 

Das Rindvieh läßt dabei vom Saufen und: Beeffen, merflich 
nah, wird fheu, läuft mit aufgehobenrw: Schmanie umher, 
fiedt wild um ſich, fpigt die Ohren; bei dem Antritt deg-Toliheit 
ſchabt und reibt ed die gebiflenen Stellen, es wird dabei wig 
wuͤthend, vorzüglich wenn es einen Hund fieht; geht wohl gay 
auf Menfchen Jos, brüllt anhaltend und Heftig mit ausgeſtrecktem 
: Halfe, es geifert ſtark. Allein der bei der Bichpeſt ſich zeigende 
fhleimige und eiterige fehr häufige. Ausſtuß aus Augen, Naſe 
und Maul fehlt ganz, und weder die Magen noch die Sedoeme 
find in einem hohen Grade entzuͤndet, wie bei der Viehpeſt. 

Die in vielen Gegenden fo häufig fich zeigende ronifde 
Lungenentzündung des Rindviehes ift zwar von den vorgenannten 
Krankheiten fo wefentlich: verſchieden, daß fie mit ihnen nicht 
leicht verwechſelt werden wird. Sie verdient ihnen aber doc alg 
ein gefährliches Uebel, des Rindviehes beigeſellt zu werben, deſſen 
weitere Verbreitung durch gute Polizeiverfuͤgungen um ſo mehr 
au verhindern if, da ohne dieſelben durch Arzyeien nichts dage⸗ 
gen ſich ausrichten laͤßt, und man: ſich auch durch hinlaͤnglchr 
Erfahrungen vollkommen uͤberzeugt bat, daß auch fie durch An⸗ 
ſeckung, jedoch auf eigne Met, und nicht mit einer ſo großen 
Soqhnelligkeit, als die wahre Viehpeſt, fi ebenfalls fortpflanst. . 

Ihr Bang ift Auferfi langſam; fie dauert Drei, vıer, ja 
ſechs Wochen, havor fie tödter,‘ hat.aber Dagegen auch das Eigene, 
daß beinahe kein einziges Hauptpieh Davon pollfommen wiederhers 
geßellt wird. - @inige, die fie uͤberßanden zu haben fchienen, . find 
fett. gemacht und gefchlachtet wgrden.: Es hat fich fodann gefuns 
Den, daß die Lungen 'an der shemaligen. ſchadhaften Stelle wie 
mit.einer harten, beinah ſteinernen Kruſte überzogen geweſes ind, 
unter der ſich aber. noch wahres Liter. verborgen hatte, Die Kranfs 
heit aͤußert fich uͤbrigeys auf folgende Net: das Vieh wird heiſer, 
huſtet, iſt traurig, verliert Die Milch, laͤßt im Freſſen nach, mans 
. es hört gar anf wiederzufäuen. ‚Hierauf vermehrt ſich nach und 
nach der Huften, er wird;feichend, und et ftellt ch. Dabei ein. ſtarfeß 
Kieber ein. Das Vieh ſtoͤhnt, die Haare Aräuben fi, es ſchlaͤgt 
mie den Flanken, zehrt ab, Hörner und Ohren werden heiß, Die 
Augen; find truͤbe uud roth; einige aprolsen, bei andern. iſt des 
Miſt verhärtet. Er eh ch 
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" Bel dem krepitten Biehe Hat man Folgendes wahrgenoms 
men: Saͤmmtliche Mägen find natuͤrlich, und das darin enthals 
tene Kutter Hat feine gehörige Eonfiftenz. Die Pleinern Gedaͤrme 
find zuweilen feicht entzündet; die Leber aber nebft der Gallen⸗ 
biafe befindet ſich im natärlihen Zuftande. Die Milz if zwar 
eiwas fhadhaft, Doch nicht in einem fo hohen Grade, daß man 
Die Krankheit mir dem Milzbrande verwechfeln fönnte. In der 
Brufthöhle findet ſich aber der vorzuͤglichſte und eigentliche Sig 
Derfelben. Sie enthält viel Waflerr Die Lungen find verbärtet, 
zum Theil mit dem Bruftfelle verwachſen, aber ftet in einem 
fehe hohen Grade entzündet, ganz verdorben, voll citer, und 
an vielen Stellen wirklich brandig. 


\ 


Beilage B. 


Borbauungsmittel gegen die Viehpeſt und andere eöbtlice 
Br Krankheiten des Rindviehes. 


Aeußert ſich unter einer Heerde Rindvieh die Biehpek, « 
find, um deren weitere Verbreitung moͤglichſt zu verhindern, bei 
demjenigen gefunden Viehe, welches mit dem Seuchenkranken in 
eihem Stalle geftanden hat, folgende Praͤſervativmittel auf das 
ſchleunmſte anzuwenden. 


Demjenigen Viehe, welches actharlich an Leibesverſtopfung 
leidet, muͤſſen zuvoͤrderſt Kliſtire geſetzt, und wenn dieſe ohne Wir⸗ 
kung bleiden, Pann das Glauberſalz gegeben werden. Fuͤr einen 
Dofen und eine ſtarke, nicht zu hoch troͤchtige Kuh werden 8 Loth, 
für ſhwaͤchere Kühe, oder für ſolche, die bald kalben wollen, 
6 Lorh, :und für jüngere Vieh 4 Loth. in einem halben ober 
ganzen Auart Kleimafler aufgelöfet, und demfelben früh auf ein 
Mal eingegeben. Das Vieh muß darauf 2 Stunden nüchtern im 
Stalle fichen bleiben; nach deren Verlauf e6 im Sommer ausge 
trieben- werden fann, im Winter aber am Laxirtage nur Häcfel 
von leichtem Strohe erhält: Wenn: das-Lariemittel wider Mer 
muthen binnen fünf bis ſechs &tunden nicht wirkt, muß ein Ktıftie 
von Kleiwaſſer und Salf zubereitet, oder eine Steckpille von Honig 
und Salz, oder.ein Städ:ansfeife, mit Salz eingerieben * 
Oel beſtrichen, beigebracht werden. 
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Ferner iſt dem Viehe vvr der. Bea: am. Kader iober. foges 
nannten Lappleder ein Oaarfeil a“ nehen, * won ug die erh 
wurzel dienlich iſt. nn. R 

Eine vieljoͤhrige ecfehram hat Bei der Viehpeft, ale Behfers | 
dativmiitel derfelben, den ganz dorſuglichen Augen der Vitrrol⸗ 
fäure außer’ allen Zweifel gefegt. Man kann daher den Gebrauch 
derſelben zu dieſem heilſamen Endzwecke nicht dringend genug ans 
empfehlen. a neüeen Zeiten find hit der überfauern Salzfäure 
Berfuche angeftellt werden , die auch für fie fehr günftig ausge⸗ 
fallen find. Da aber nicht jeder Apotheker dieſes Mittel gehörig‘ 
jusübereiten im: Standeiift, and ſolches uͤberdies eurer iſt ale 

die Witriolfäüte‘, ſo wird fie fonder-Siveifel, :befonder& bei dem 
“ ärmern Landmanne, der die Koften ſcheuet, vor jenem koſtbarern 
Mittel den Borzüg behalten. Sie wie af folgende At ange⸗ 
wendet: 

In ein Maaß geineinet Walter - werden 2 Loth Vitiolbl, 
und zwar nach und nach getroͤpfeit, weil das Waffer ſonſt dadurch 
zu ſehr erhitzt, und das Gefaͤß, worin ed’ enthalten if, "wohl 
gar zerſprengt werden möchte. Durch diefe Mifdung entcht 
ein Sauertrunk, davon man ein halbes Quart zu einem Eimer 
gemeinen Waͤſſers gießt, ſolches mit Kleie vermiſcht und et fo 
dem Viehe zum Saufen vorhaͤlt. Zum wenigſten muß dieſe Por⸗ 
tion, ‘und wenn es möglich, auch noch mehr, für ein ertoachfenes 
Stuͤck Vieh täglich verbraucht, auch damit, wenn das Mittel 
von einigem Nugen fepn foll, ſechs bie agt Tage hinter einander | 
anhaltend fortgefahren-werden. | 

. Sollte das. Bieh mit dem Saueetranfe nit von -ielöp” ſaufen 
wollen, fo muß dieſer Trank ihm mit Gewalt eingegoſſen werden. 
Man wird jedoch dieſe Vorſicht daber zu beobachten haben, daß 
man ihn durch hinzugethane Kleie, dur Gerſtenſchrot oder gros 
bes Dicht ſchleimig zu machen und ſeine zu große Schaͤrfe zu beneh⸗ 
men ſucht. | 

Wenn das Vieh im Stalle iſt, kann man mit Eſſi ig, der auf 
erwärmte Backſteine gegoſſen und yaedampft wird, und wozu 
au Biereſſig brauchbar iſt, eäuchern. .. | 

Noch verdient das Schwimmen. und. ‚Striegeln des Viehes 
ein. vorzüglichen Pag unter den Benin, © weil fie 
eine fehr wahlıhätige Wirkung auf die Haut haben. . 
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Bei dem Milzbrande wird außer diefen Vorbauungsmitteln, 
die dabeı ebenfalls mt großem. Mugen gebraucht: worden find, 
- noch wiederholte® Aderlaflen durchaus noͤthig. Auch har ſich das 
kalte Waſſer bei demielben ſehr Heilfam bewiefen. Wan begieft 
entweder das kranke Vieh damit häufig, oder läßt ed ſchwemmen, 
oder, weiches bei weitem vorzuziehen ift, man breitet über den 
Rüden deflelben Deren, die in kaltes Waſſer eingetaucht und 
wieder ausgedrüct worden find. Doch verficht es ſich von felbft, 
daß dieſes fo oft wiederholt werden muß, als fie warm zu werden 
anfangen. 

Dos vom tollen Hunde gebiffiene Vieh iſt, fobald die Tollheit 
ſich bei Demfelben au äußern anfängt, verloren, und muß daher, 
weil es unbeilbar bleibt, fchleunigft- gerödtet werden. Als Vor⸗ 
bauunasmittel kann, wenn die Wunde fichtbgr iR, ſolche ausge⸗ 
waſchen, mir Spanifch s Kliegenpulver befteeut und durch die Eite⸗ 
tung offen erhalten werden. Außerdem hat ſich die Belladonna 
wirffam bewielen. Bon dem Pulver derſelben find für einen 
Ochſen oder Harfe Kuh 40 Gran, für eine ſchwaͤchere Kuh 30 Gran, 
und für ein -jüngeres Vieh ı5 bis ao Gran mit Honig zu einer 
Pille zu machen. und dem gebiffenen Viehe des Morgens.nüchtern, 
beizubringen, welches fodann zwei Stunden ohne Zutter bleibt; 
der Gebrauch dieſes Mittels wird aber 5 bis 6 Tage hinter einans 
der fortaelegt. Auch verfteht es ſich von ſelbſt, daß ein dergleichen 
Hauptvieh von dem übrigen gefunden ſogleich forgfältig abgeſon⸗ 
dert wird. 

Gegen diechroniſche Lungenentzuͤndung, die den Rindviehheer⸗ 
den eben ſo verderblich iſt, als die wahre Viehpeſt, ſind Arzeneien 
mancher Art angerathen, aber leider, beim gewiſſenhafteſten Ge⸗ 
brauch, ſtets ohne allen Erfolg gegeben worden. Das von dieſem 
Uebel einmal befallene Vieh iſt, nach oft wiederholten und unzu⸗ 
bezweifelnden Erfahrungen, zwar Monate beim Leben erhalten, for 
gar in dieſer Zeit gemäſtet, von der Krankheit ſelbſt aber niemals 
vollkommen geheilt worden. Die Lungen deſſelben find, wenn es 
gefchlachtet ward, immer meht oder weniger verdorben geweſen, 
und haben weggeworfen werden muͤſſen. Bichts hat der Kranfheit 
Grenzen gelegt, als nur einzig und allein die fbnelifte und forgfäfs 
tigfte Abfonderung des gefunden Viehes von dem Franken, die wir 
daher auch als Das einzige Mittel, auf defien Hälfe man mit Gewiß⸗ 
beit rechnen kann, auf das angelegentlichfte empfehlen müffen. 


— 
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ne Tr. 2. Er tur : 
Declaration des 14. $. des Viehſterbendatens vom 2. April 
“= 1803. De dato Berlin, ben 21. Rai 1805. 
RE WE). 
Br Fetedrio Wilhelm, König vom Preußenꝛe. Da nad 
"neueren Erfahrungen die Unzulänglichkeit der in $. 14. des neuen 


Viehfierbenmandats vom 2. Aprıl 1803 beftimmten viertägigen 
Quarantaine für da6 aus Podolien und Den umliegenden Gegen⸗ 


ben eingehende Vieh fich gezeigt hat, fo wırd ‚daher, nach noch⸗ 


malıger Sınforderung des Gutachtens Unfers Ober - Collegii me- 
dici et fanitatis, hierdurch verordnet, daß das aus den Ruſſi⸗ 
ſchen und. Oeſterreichiſchen Staaten in Oſt⸗, Neu: Of: und Suͤd⸗ 
Preußen eingehende Vieh ein und zwanzig Tage Quarantaine auf 
der Grenze halten muß,. Dagegen aber die nach $. 17. des Patente 
verordnete Provinzial: Quarantaıne auch beim Uebergang aus 
(egtgenannten Propinzen.in andece diesfeitige nur auf 24 Stunden 
feftgefeßt wırd. Diefer Declaration gemäß, habt Ihr das Mös 


thige zu verfügen und darauf mit Machdrud. zu’ halten, vab.h Rem 


hierunter Befohlnen genau nachgelebt werde. 
Berlin, den 21. Mai 1805. 


Auf Sr. Königl Daienät —* Eis öce 


Mr. 3 


Reſcript an die Königl. Churmärf. gagiecim⸗ vom g. Noven⸗ 


ber 1313, die Rind⸗ und andere Viehſeuchen betreffend. 


Die in Schleſien und Preußen eingeführten neuen Eintichtungen 
und Modalitäten des Patents vom 2. April 1803 betreffen. zwar 
hauptſaͤchlich den Einlaß und die Behandlung des podoliſchen Vie⸗ 
hes, und find der Koͤnigl. Regierung bereits bekannt; bei dem 
Ausbruche und dem Tilgungsgefchäft der Rinderpeſt unter einheis 
miſchem Viehe erleiden jedoch die Vorſchriften des: gedachten Das 
tents hauptfächlich Folgende Abänderungen: 

1) Das in der Beilage B. des Patente angerathene präfernas 


tive Berfahren muß wegfallen und als curativ unterſagt wers 


den. Dur die Salzſaͤure oder Aberfalgfauseri Raͤucherungen in 
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den Ställen find zu geftatten. Anftellungen wiflenfchaftlicher 
Verſuche in dieſer Hinſicht Fönnen nur mit Genehmigung, Der. 

Koͤnigl. Regierung bei nachgewieſener Sicherheit gegen Vers 
breitung des Peſtgiftſtoffs Statt finden, 

2) Verfonen, welche Wiehbefiger zur Anwendung angeblid 

ſicherer oder geheimer. und abergläubifcher Verbannungs⸗ ober 
Heilmittel verleiten, find als beſonders gefährlich zur Untere 
ſuchung und Strafe zu ziehen.. 
3) Außer dem $. 38. angegebenen Falle, wo ber ganze unter 
11 Stuͤck betragende Viehſtand getoͤdtet wird, ift nicht nue 
das franfe Vieh zu tödten., fondern aud die zwei ſcheinbar 
- gelunden Städe, weiche während der legten acht Tage dem 
kranken oder gefallenen Stuͤcke zunächfi geftenden haben, wenn. 

.. ed naͤmlich nit auf der Weite, fondern aufgeftallt geweſen ift. 
4) Das im 4ten:Kapitel bei der Lungenſeuche vorgefchriebene 
Separiren des genefenen und Franken Viehes unter fich, ift auch 
in der Rinderpeft bei Heerden anzuwenden, von welchen kranke 
oder verdächtige Stücke gefallen oder getödtet worden find, 

Dieſe Abtheilungen fönnen fo Plein gemacht werden, als Raum 
und Gelegenheit ſolches geflatten. Zeigt fich. in einer ſolchen 
Abtheilung ein neuer Ausbruch der Dehr io werden alle Vieh⸗ 
ſtuͤcke derfelben getoͤdtet. 

5) Wo die Peſt einmal erkannt iſt, muß das Sftere Aufbauen 
£ranfer Stäce vermieden werden, nad $.41. Das Tilgungss 
geihäft wird beſſer befördert, wenn allenfalls au einige an 
andern Seuchen erkrankte Stuͤcke als peſtverderblich gerbdtet 

- werden. 

6) Aus gleichem Grunde iſt in den von dee Rinderpeft angeſteck⸗ 
ten Orten Die Anlegung der Kranfenftälle und das Beobachten 

erkrankter Stücde durch 48 Stunden, nad $. 39 u. 40, nicht 

| rathſam, und das Tödten derfelben vorzuziehen. 

7) Außer dem Anlegen der Hunde ift in angeſteckten Orten au 
das Einſperren der Katzen und des Federviehes erforderlich. 

8 Bei der zur Zeit undberfehbaren erſten Verbreitung der. 
Rinderpeſt ift die Vorſchrift im F. 31, nicht. auf zwei Meilen, 
au beſchraͤnken, fondern es ind größere Difteicte nach dem Er⸗ 
meſſen der Koͤnigl. Regierung feftzufeen und in den au erleſ⸗ 
lenden Verordnungen namhaft zu machen, 
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9) Ställe, aus welchen alle Kindvieh entfernt iſt, koͤnnen 
fruͤher, als $. 123. beſtimmt iſt, vorfchriftsmäßig gereinigt 
werden, wenn Ort und Gelegenheit folbe VBeranfaitungen 
geftatten, daß daß Rindvieh des Gehoͤfts vollkommen geſichert 
it, und wenn act Tage lang feit. dem zulegt gefallenen oder 
getödteten Viehe fein Stuͤck weiter erfranft iſt. 


10) In Allem, wo der Vieheigenthuͤmer oder feine Dienſtleute 
durch erweisliche Uebertretung Der geſetzlichen Vorichriften an 


der Anſteckung des Viehes Schuld ſind, Faunzkeıne Entſchaäͤdi⸗ | 


gung Statt finden. Wo die Berfbuldung geringer: und das ' 
Erkranken fruͤhzeitig gemeldet- worden iſt; wird die Regierung 
‚nad Billigkeit entſcheiden, ob die neben deu franken-geftandes 
nen und getödteten 2 gefunden Stuͤcke zu vergüten find. . Dom. 
. .zıten Tage an; nachdem die erfie Tödtung, Sperre ynd Pars 
cellirung des gefunden Viehes geſchehen iſt, muß jede folde 
Verſchuldung ſtrenge geahndet, und die dadurch von neuem 
angeſteckte und getoͤdtete Viehabtheilung kann nicht verguͤtet 
werden. 
Berlin, den 8. Nov. 1813. 


Königl. geheimer Staatsrath und Eher des Des 
partements der allgemeinen Polizei im Rinifes 
rium des Junern 


(geʒ Schuckmann. 





N. 4. 


Batiung. des Koͤnigl. allgem. Polizei: Departements, und 
Bekanntmachung der Churmärf. Regierung n bie ie Rinberpef 
“betreffend, | 


(Amtsblatt 1813. ©. su) 


Die Vorſchrift des Patents wegen Abwendung der Viehfeuchen, 
som 2. Aprıl 1803. $. 110., nad weldyer ed den Stadtpolizeis 
- behdrden, Stadt: und Kreisphyfifern, wie auch ben Landräthen 
zue Pflicht gemacht iſt, den Ausbruch der Rinderpeft und deren 

Verbreitung nicht nur der ihnen vorgefetten Regierung, ſondern 
auch unmittelbar dem allgemeinen Polizei: Departement fofort ans 
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zuzeigen, iſt bisher nicht gehörig befolgt worden: Die genannten 
: Behörden und Beamten werden daher zur ‚genauen Befolgung 
dieſer Vorſchrift hierdurch aufgefordert. Da ferner die Eigen⸗ 
thuͤmer öfter die Anzeige von dem Erkranken des Viehes verfäus 
men, fo werden, bei der jegt fo auegebreiteten Gefahr der Uns ' 
ftedung und bei dem großen Intereſſe dieſer Uingelegenheit für 
das allgemeine Wohl ler Einwohner, auch beſonders Beiftliche 

und Schullehrer auf dem Lande aufgefordert, fobald ihnen ber 
kannt wırd, daß ſich Krankheit unter dem Rindviche zeigt, Davon 
der Polizeibehörde Anzeige zu machen. | 

Berlin, den 11. November 1818. 


Königl. Seh. Staatsrath und Chef des Devartes 

ments der allgem. Polizei und des Departements 

des Euitus und oͤffentlichen Unterrichts im Minis 
Kerium des Innern. 


4) Schucmann. 





| Ir. 5. 
Berfügung des allgemeinen Polizei: Departements des Königl 
Minifteriums des Snnern, v. 3. Febr. 1814, die Bedeckung 
der Brunnen und Tränftröge als Vorſichtsmaaßregel bei der 
herrſchenden Rinderpeſt betreffend. 


Da zu Verhuͤtung des Verſchleppens der Rinderpeſt durch die 
Krähen die Bedeckung der Waſſer⸗ und Tränftröge nicht uns 
zweckmaͤßig ift, fo if den Poligeibehörden und Landleuten in den 
Gegenden, wo die Rinderpeft herefct, dieſe Borfichtömanßergel, 
befonder® bei ſtrengem Winter, zu empfehlen. 

Berlin, den 3. Gebr. 1814. 


Die’ Viehſeuche betreffend ENE ET gig 
Mr. &. 


Berordnung, wie die Prediger und Schullchrer ſich zu vet 
ten haben, wenn ein Biehfterben fi ſich Außeth,, 5 
De dato Berlin, den 3. Jamgar 1765. 

Yin (M. €. ©. „765.) aa oda A 

Reiveis, König von Preußen 2c. : :Unfern zu’: denen 
-fammtlichen Sandräthen in dee Churmark üufgegeben worden in 
ihren Kreifen gehoͤrig defannt zu marben, daß, "wein an elneit 
Orte ſich nur die geringſten Spider einer Ktankheit bei’ dem 
Biehe äußerten, und von dem Elgenthͤmer deffeiben:fotcheg 
nicht fofort bei der Obrigkeit, dem Prediger oͤdern Schuen 
des Dorfs gemeldet worden, derſelbenicht allein "harte Leibes⸗ 
und dem Befinden nad Feſtungsſtrafe iu gewaͤrtigen Härte, 
fondern auch demjenigen, welcher folche zuerſt entdecken und 
anzeigen würde, 10 ‚ Thaler zur Belohnung zu bejahten‘ ange⸗ 


—— mit: allem Ernſte nat, und’ —* das⸗ 
jenige, was in den Edicten verordnet; als auch von ben Land⸗ 
räthen deshalb verfügt wird, zur Wirtuichtei beingen au helfen. 
Sind x, 


Berlin, den 3. Januar 1765. en 
| Ehurmaͤrkiſches Sonffksiom.' 


k 3 m „ro. 


v 
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Mr. 7. 


Werfügung: des Debartements der allgemeinen Polizei im 
Miniſterium des Innern, die Begleitung der podoliſchen 
ze Biehheerden betreffend. 


Has Vieh fol, wenn ſich Feine Zeichen einee Krankheit unter 
demielben gezeigt haben, fogleih.nad dem. Orte feiner. Beſtim⸗ 
mung, ‚unter Führung. eines ſichern zuverläfligen Begleirert, 
dem eine Inſtruction zu. ertheilen, auf.die gr, zu vereidigen if, 
abgehen... Sollten Die-21,.Tage, welche, als zur völligen — 

geugung, ‚Ant: dag, Bieh, gefund ıft, bei: ihrer. Entlaffun 
dort, DON, dein Tage an, wo fie das preußiſche Gebiet erwie * 
maßen beireten baden, noch nicht angelaufen fegn, fo ift in der, 
dem. ‚Begleiter zu ertheilenden Inſtruction zugleich zu bemerfen, 
daß die Polizeibehoͤrden der Orte, mo. dad Vieh verbleiben joll, 
‚während, der no fehlenden Zeit daſſelbe nicht mit anderm Vieh 
in Gemelnſchaft kommen laſſen, und uͤberhaupt alle vorſchriſts⸗ 
maͤßige Cautelen zur Berhuͤtung der etwanigen Anſteckung anzu⸗ 
wenden. Ueber haupt iſt eine Quarantaine nur dann noͤthig, 
wenn Spuren der Seuche unter dem Viehe ſich zeigen. Wo dies 
aber nacht if, da iſt daſſelbe unter Begleitung, wie vorgeſchrie⸗ 

ben, weiter gehen zu laſſen; 
„An der Grenze ıpon. Soieß en und der. Neumark ift Pr 
' genug, wenn gefund ſcheinende podolifche Heerden 2 Tage 
„oder bei ſechs Futtexn von Sachverſtaͤndigen beodachtet und 
‘dann begleitet werden. Zeigt ſich beſtimmter Verdacht 
oder Gefahr der Rinderpeft, fo muß die Quarantaıne oh⸗ 
nehin ſo lange dauern, bis beides AJehoben if.” ' 

Wenn die Heerde an-bder, Beumärefcpen Grenze 24 Stunden bes 
obachtet und bei der Kutterung aufgehalten worden, foll fie 
‚durch einen fihern vereideten Mann begleitet werden, welcher 
fie auf dem Marfche und bei der Zutterung genau beobachtet, 
und verhütet, daß nicht einheimifches Vieh mit dem podolifchen 
in Berührung fomme, auch darauf fieht, dag auf diefe ftrenge 
Abfonderung an dem Orte ihrer Beftimmung genau gehalten 
werde, und zwar bis nach Ablauf von 14 Tagen feit der Vefichs 
tigung an der Grenze. Diefer Begleiter ift bei feiner Ruͤckkehr 
über den Erfolg des Begleitung und der geführten Aufſicht zu 


[2 
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Hrotokoll zu vernehmen, auch ihin ſein Tagebuch abjufordern, 
worin alle Hinderniffe und Ereigniffe, die Verdacht auf Rinden⸗ 
peſt erwecken oder üble Folgen haben ‚Können, beinerft ſeyn 
nüffen. : Der Begleiter ift zugleich" zu infteuiren,. dem’ nackten 
Landrat) und Phyficus ſogleich daruͤber Bericht zu erſtalten, 
wenn Verdacht Auf Rinderpeft vorhanden’ if;-z. B. daraus zu 
entnehmen iſt, wenn ein’ Stuͤck dev: Heerde ein oder mehrerck 


Futter verſagt, oder ſonſtige Zeichkn einer innern Kraͤnkheit 


vdorhanden find. Die Bezahlung der Begleiter liegt: dem rigen⸗ 
Hüner der Heerde ob. Ä 

+ Auf dem Wege aus Ecdleſten steh Cammendorf und Pefe 
en ſollen die Dchfen weder ih Cammendorfenbch in Leſſen eine 
Reviſion unterworfen ſeyn, wenn fie mit Beglätern, welche don 
der Polizerobrigkeit in Schleſien angeſtellt und gehörig: vlrbflich⸗ 
tet und inſtrurt ſeyn muͤſſen, dort ankommen, ſondern ſollen 
ohne Aufenthalt bis Frankfurt an der Oder getrieben: werden 
Adnnen. "Hier muͤſſen die Ochſen innerhalb 24 Stunden: vom 
Kreisvhyficus in Frankfurt gehörig unterfucht werden,⸗ woruuf 
Die geſund befundenen auf · dem Wege: Rad Cuͤſtrin oder Stettin 
entlaſſen werden koͤnnen. Jedoch därfudie Polizerdehorde und 
der Kreisphyſicus in Frankfurt die Orbſta nicht eher von der Be 
gleitung frei geben, als bis ſeit dem Einlaß von der ˖ Schbeſiſch⸗ 
Warſchauiſchen Grenze 21 Tage verfloſſen find. Sind dieſe 
21 Tage daher in Frankfurt noch nicht abgelaufen, ſo muͤſſen 
die Ochſen waͤhrend der noch fehlenden Tage auf dem weitern 
WMWege nad den Beftimmungsdetern , und auch daſelbſt noch unter 
Yuffict des verpflichteten und mwohlunterrichteten Begleiter blei⸗ 
ben. Findet der Begleiter, daß ein oder das andere Hauptoieh 
auf dem Wege marode wird und nicht freſſen will, ohne daß an⸗ 
dere Krankheitszufäfle, die einen heftimmten Verdacht der Peſt 
erregen, vorhanden ſind, ſo ſoll derſelbe in dem naͤchſten Dorfe 


Pelm Schulzen das von der uͤbrigen Heerde gleich abzuſondernde 


Hauptvieh auf Koſten des Eigenthuͤmers unterbringen, mit der 


"Adrigen gefunden Heerde aber feinen Weg weiter forkſetzen. 


Dem Sculzen, bei dem der marode Ochſe zuruͤckgelaſſen iſt, 


Ruß der Begleiter einen Schein geben, worin die Abteilung, 
"Don welcher der Dchfe genommen, bemerkt if. Jede Abthei⸗ 


lung muß zu Dem Ende feparat, unter Kenntniß der Grenzpoli 


geibehörde gezeichnet ſeyn.“ Wenn bev:gurhälgelafiene Ochſe iw 
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‚mer krauͤnker wird, ſo bat der Schulze, bei dem er ſteht, eine 
Anzeige Davon dem Sreißphpficus oder Kreislandrathe zu machen, 
und einem oder dem andern den ihm von dem Beagleiter einge 
haͤndigten Schein zu übergeben. Der Kreisphpficus has, dann 
ſogleich das Franke Thier zu unterfuchen , und, infofern ſich bei 
-Diefer. Unterfuchung ergiebt, daß dee Ochſe wirklich peſikrank if, 
ſogleich für die Aufſtellung derjenigen. Abtheilung, von woher 
‚er genommen und ifplirt worden, zu ſorgen Sobald. daher dıe 
Abtheilung fich night mehr in dem Kreiſe befindet, wo; der Ochle 
aufgeſtellt iſt, muß der Kreisphyſi eus oder Landrath den ans 
‚geenzenden, durch deſſen Keeid die Abtheilung getriehen wird, 
davon denachrichtigen, und durch dieſen die: Rufſtellung derſelben 
bewirfen. — Auf dem Wege aus dem Herzogthume Warſchau 
uͤber Zuͤllichan, fol in eben der Art, wie mit den aus Schleſſen 
Sommenden Heerden die Auffict und Begleitung veranlaft mer 
den. ; Nur müflen diefe Ochſen in Zullihau, als Grenzort von 
Herzogthume Warſchau, während eines zweitägigen Aufenthalts 
genau repidırt und gezeichnet werden., Auch diefe Hereden muͤſ⸗ 
fen 2i Tage unter, Aufficht dee Begleiter bleiben. Am, Orte 

der Beſtimmung kann ‚übrigens von jeder Abtheilung geſundes 
Fir por Ablauf ber 21 Rage geihlantet werben, ſoviel erfor: 
derlich be | . “a. . 


ur sn. 
1 wa:d 
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w Ne. 8. Ä 
£: ver. 
Befuinmadun ber e Ehuemärt Regierung, die pobolſchen 


—— Viehheerden betreffend. 
De dato Potsdam, den. 29. Nov. 1811. 


C(Amtsblatt 1811. St. 36.) 


Umn das ; Einfleppen Der Viehſeuche dur das podoliſche Vieh 
zu verhuͤten, ift gegenwärtig die Einrichtung getroffen, daß an 
Den Grenzorten der Neumark und Schleſien die podolifchen Heez⸗ 
den wenigſtens 2 Tage oder bei 6 Futtern von Sacverftändigen 
beobachtet und dann begleitet werden. ‚Zum legtern Behuf ‚meg- 
den diefe Heerden der Fuͤhrung eines fihern zuverläffigen Beglei⸗ 
ters übergeben, der bei feinem Abganıe auf eine Iſtruction 
verelder wird/ welthe ihm. zur Pflicht macht: vs 
I 
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) die von ihm zu führende Heerde nicht eher zu verfaffen, ale‘ . 
bis 21 Tage von da an, wo diefelbe das preußifche Gebiet ers 
e _wiefenermaßen betreten hat, abgelaufen find; 
2) diefelde auf dem Marfche und bei dem Zutter genau zu bes 
obachten, und zu erforfchen, ob fich dabei nicht Beiden von 
rantheit ergeben; 


8 


3). die Polizeibehoͤrden der Orte ‚wo das Vieh berbleiben ſoll, u 


zu benachrichtigen, daß fie während der an gedachten 21 Tas 
gen noch fehlenden Zeit, das ankommende Bieh nicht mit ein⸗ 
heimiſchem Viehe in Gemeinſchaft kommen laſſen, und übers 
haupt alle vorſchriftsmaͤßige Cautelen zur Verhuͤtung etwani⸗ 
ger Anſteckung anordnen; 

4) ein Tagebuch zu halten, worin alle Hinderniſſe und Ereig⸗ | 
niſſe, die Verdacht auf Rindvichpeft erwecken oder üble Kols 
gen haben fönnen, zu notiren find, und folches bei feiner 
Ruͤckkehr der Behörde, welche ihn abſchickt, vorzulegen; 

5) wenn Verdacht auf Rindviehpeſt vorhanden ift, der 5.8, 
‚ daraus ju entnehmen ift, wenn ein’ Stuͤck der Heerde ein oder 
mehreres Futter verſagt, oder wenn ſonſt ein Zeichen der 
KArankheit ſich äußert, ſogleich dem nächften Landrathe oder 

Kreisphyſicus darüber Bericht zu erftotten; 

6) wenn ein oder das andere Hauptoieh auf dem Wege marode 
wird und nicht freflen will, ohne dag andef® Krankheitszu⸗ 
fälle, die einen beftimmten Verdacht der Pet erregen, vor⸗ 
handen find, das, von der übrigen Heerde gleich abzufons 
dernde Hauptvieh beim Schufzen unterzubringen, und diefem 
einen Schein zu geben, worin die Abtheilung, von welcher 
daſſelbe genommen, bemerft iſt, damit, wenn der Ochſe 

kraͤnker wird, fogleich dem Landrathe und Kreisphyſicus Ans 

© zeige gefhehen und die Aufftellung und Iſolirung derjenigen - 
Abtheilung, aus welcher er gengminen worden, veranſtaltet 

werde. 

Bei dieſen Vorſichtsmaaßregein bedarf es alſo in der Chur⸗ 

mark nur dann der Quarantaine des podoliſchen Viehes, wenn 

fih unter demfelben Kranfheiten äußern, welche den Verdacht 
der’ Viehfeuche erregen. Auch foll hinfüro Frankfurt nicht mehr 
ausſchließlich der Einlofort für das fremde Vieh feyn, dieſes 
vielmehr. an andern Stellen die Dder paffiven dürfen.  &s haben 
aber die Polizeibeamten an den. Orten, mo diefe Heerden durch⸗ 
Dritter Sch DV u 
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treiben, nachzuſehen, ob bei den aus Schlefien fommenden Heers 
den, welche noch nicht 15 Tage innerhalb der Neumärfifchen 
Grenze unter Auffiht geitanden haben, desgleichen ob bei den 
aus dem Herzoathume Warſchau über Zuͤllichau eingehenden 
‚ Heerden, die noch nicht. 21. Tage die preußiſche Grenze” paſſirt 
. find, Begleiter fi finden, ob dieſe ihre Schuldigkeit thun, und 
ob Stuͤckzahl, Farbe und Zeichen des Viehes mit den Ätteſten 
übereinfiimmen; ferner, daß das fremde Vieh während der ges 
dachten 21 Tage nit mit einheimiſchem in Berührung fomme, 
und daß im Full einer ausbrechenden Krankheit ſchnell für eine 
genaue Unterfuhung und Abfonderung derjenigen Abtheitung 
oder Heerde,, von der dad erfranfte Vieh iſt, geforgt werde. 
Nach Ablaur der ı5 und reſp. 2ı Tage bedarf es weiter feiner 
Beateitung des fremden, Viehes, und es brauct dann nur auss 
gemittelt zu werden, daß diefer beftimmte Zeiteaum wirklich pers 
Hoffen. if. Das über Frankfurt getriebene Vieh fol jedoch ins 
nerholb. 24 Stunden vom Kreisphyficus gehörig unterfucht wers 
den, und wenn es gefund befunden wird, weiter aelaflen . jedoch 
von der Begleitung nicht eher freigelaflen werden, bie die ı5 
Zase für das aus Schleſien durd die Neumark kommende, und 
die 2ı Tage für das über: Zuͤllichau eingegangene Bieh ders 
floſſen find. 
Potsdam, den 29. November ıgır. 

Poligeis : Deputation der Ehurmärk. Kesierung. 





Nr. 9 
Miniſerial— ⸗Verordnung der Lhemöttiſchen Regierung, den 
Milzbrand beim Rindvieh betreffend. 
De dato Potsdam, den 12. September 1811. 


(Amtsbl. 1811. S. 185 f.) 


Es⸗ haben ſich neuerlich, ſowohl in hieſiger als in andern Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staats, traurige Beiſpiele von ſehr ge⸗ 
faͤhrlicher, groͤßtentheils toͤdtlicher Anſieckung der Menſchen durch 
den Milzbrand der Thiere ereignet und nur zu deutlich erwieſen, 
wie leicht Menichen, theils durch das Abledern des am Milz 
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brande berſlorbenen Biehes, theils duch das Einſtecken der u 


Bände in den Rachen beim @ingiegen der Arzeneien und dur 
Behandlung der. entftandenen Beulen und Geſchwuͤlſte, theils 
endlich Durch den Genuß des Kleifhes am Milgbrande erkrankter 

Thiere, angeftedt werden, fo daß es nothwendig ıft, das Pus 
blicum fiber die Kennzeichen diefer gefährlichen Krankheit zu bes 
‚lehren, und die erforderlichen Dorfihiömanßregein v von neuem 
und beſtimmter einzuſchaͤrfen. 


Kennzeichen des Milzbrandes. 


Wenn in den Sommermonaten, beſonders nach großer 
Duͤrre und Hitze, das Rindvieh, und unter diefem die geſunde— 
ſten ſtärkſten Stade, melde furz vorher gut gefreflen Haben, 
plöglid 'erfranfen, am häufigften binnen einigen Stunden .: in 
ſeltenen Fällen auch wohl nach einigen Tagen abfterßen, die ers 
ranften Thiere vor-dem Maule ſchaͤumen, auf den Borderfüßen 
lahmen, ſehr rothe mit Blut unterzogene Augen haben, fib an 
ihren Körpern Beulen, Gefchmwäülfte, vorzäglih am. Halfe, an 
den Lenden und an der innern ‚Seite der Schenfel zeigen, und 
die Ueberzeugung da ift, daß Fein fremdes Vieh eine anſteckende 
Krankheit übergetragen haben fann; fo wird man mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit auf den Milzbrand ſchließen, und dieſen mit 
Gewißheit annehmen koͤnnen, wenn gleichzeitig mil dem ploͤtzli⸗ 
‚hen Erfranfen des Rındoiehes fih auch an den Pferden, Schweiz: 
nen, Hunden, fetbft Geflügel, diefelbe Krankheit zeigt, und 
dieſe nicht etwa blos in einem Drte fich feuchenartig zeigt, fons _ 
dern in mehreren Gegenden herrſcht. Die unter ſolchen Erſchei⸗ 
nungen erfranften und gefallenen Thiere zeigen alsdann beim 
Abledern viel gelbes Waller, Blutſtriemen, Blutflecken, felbft 
- Ausgetretened ſchwarzes Blut in der Fetthaut um die großen, 
Drüfen, befonders der Schenkel herum. Die Musfeln oder" 
das fogenannte Steifch diefer Thiere hat eine blaue Sarbe, und 
die Leichname gehen ſchnell in Foͤulniß Aber, 


Obliegenheiten der Viehbeſitzer bei demfelben: 


Jeder Viehbeſitzer, der dieſe Krankheit an ſeinem Viehe 
wahrnimmt, ift geſetzlich verpflichtet, dieſe, ſo wie jede ſich 
aͤußernde Viehkrankheit, unverzüglich der ihm zunaͤchſt vorge⸗ 

Dd 2 
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ſetzten Polizeibehoͤrde anzuzeigen, damit unter deren Aufſicht und 
Leitung die noͤthigen Anordnungen zur ſachverſtaͤndigen Unter⸗ 
ſuchung, zur Abſonderung der kranken Thiere von den gefunden, 
und zum tiefen Vergraben der getödteten und gefallenen mit 
Haut und Haaren getroffen werden. Außerdem muß der Bichs 
befigee auch ſchon feiner Seite daflır forgen, daß bei der Bes 
handlung des am Milzbrande Franken Viehes die nöthige Vor⸗ 
ſicht zur Verhuͤtung der Anſteckung beobachtet werden, und ein 
. jedes unter den benannten Zeichen gefallene oder getoͤdtete Vieh 
ſogleich mit Haut und Haaren hinlänglich tief vergraben laſſen, 
damit die Höchftgefährliche Anftecfung der bei dem Aufhauen und 
dem Abledern befhäftigeen Menfchen gänzlich verhüret werde, 


Vorbeugung des Milzbrandes. 


Um dem Milzbrande vorzubeugen, iſt den Viehbeſitzern 
vorzuͤglich zu empfehlen: 

1) Veränderung der Sutterung oder der Hütung, welche den 
. Ausbruch der Thierfranfheiten, mithin auch des Mitzbrandes 
om fehnellften verhindert ; 

2) das täglihe ‚mehrmalige Schwemmen der Thiere, oder 
wo es an Gelegenheit dazu fehlt, das oͤftere Begießen und 
Waſchen mit kaltem Waſſer; 

3) der Aufenthalt des Viehes in kuͤhlen luftigen Siallungen 
oder ſchattigen Huͤtungen; 

4) Vermeiden des erhitzenden Treibens auf ſtaubigen ſaudigen | 
Wegen nach entfernten Hütungen; | 

5) die tägliche Darreichung eines duch Vitrioloͤl angenehm 
ſaͤuerlich gemachten Trankes, beſonders da, wo es an dem 
noͤthigen Trinkwaſſer fehlt; 

6) bei ſich aͤußernder Hartleibigkeit und Neigung zur Verſto⸗ 
pfung der Thiere, ein Salztrank, der dem erwachſenen Viehe 

aus einer großen Handvoll Küchenfalz in Kleienwaſſer aufgeloͤſt 
(bei jungem Viehe nur zur Haͤlfte zu geben,) bereitet 
wird; 

7) ein Aderlaß und ein Haarſeil bei ſtarken wohlgenährten 
fehe gefunden Thieren, wenn diefe nach kurz vorhergeganges 

nem guten Freſſen und Arbeiten plöglich erkranken. 
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Borftätsmanhregei bei der Behandlung des am Sritybrante erkrankten 
und krepirten Viehes. 


Bei der Behandlung des am Milzbrande kranken Vieher 
iſt das Eingießen der Arzneien mit aller nur moͤglichen Vorſicht, 
und nur von ſolchen Perſonen zu verrichten, welche weder Ver⸗ 
Nletzungen, Puſteln, Geſchwuͤre, noch Folgen kuͤrzlich erlittener 
Quetſchungen oder nicht laͤngſt gebildete Narben an den Händen 
haben, meil die Aufnahme des bösartigen Milzbrandgifts an 
ſolchen Stellen fehr leicht und ſchnell gefchieht. Auch ift aus 
eben diefem Grunde jedes Beiprigen bloßer Theile, befonders 
des Geſichts, mit Blur, Geifer, Eiter der Beulen und anderer 
Seuchtigfeiten der Thiere, forgfältig zu vermeiden. Mit eben 
diefer Vorficht ift, wegen der leichten Uebertragung diefer Krank⸗ 
heit auf den menfchlichen Körper, bei der (jedoch nur auf die 
Berfügung der Polizeibehörde und von Sachverftändigen anzus 
ftellenden ) Deffnung des todten milzbrandigen Viehes zu verfahs 
ren. Snfonderheit find dergleichen Unterfuchungen und Deffnuns 
gen erft nach dem gänzlichen Erfalten der Aefer und fo vorzunehs 
men, daß der Wind die Ausdünftung des Aaſes von den Unters 
fuchenden wegwehe und das Beſpritzen, vorzuͤglich des Geſichts, 
vermieden wird. Zugleich find Hunde, Schweine und Geflügel 
von den Aefern gänzlich abzuhalten, und beſonders während der 
Deffnung der legteren einzufperren. Sollte ‘jedoch indeflen Ze 


mand das Unglüc haben, angeftedt zu werden, und (am häus. 


figften kurz nach der Behandlung erfranfter Thiere, manchmal 
au fpäter ) an einem mit dem Franken Thiere in nahe Berühs 
rung gefommenen Theile feines Körpers, blaue ſchmerzhafte Bias 
Ten (Brandblafen, Karbunfeln) mit heftiger entzündliher Ans 
fhmwellung diefes Theiles. wahrnehmen, ‚fo fordert es die Pflicht 
der Selbftechaltung und die eines Jeden, dem dieſes Ereigniß 
zur Kenntniß fommt, die ſchnellſte und zweckmaͤßigſte ärztliche 
Hüffe zu ſuchen; denn es gilt dann allemal dag Leben dieſes 
Menſchen, wo die Hüffe nicht ſchnell, und der Arzt nit früh 
genug berbeigefchafft werden fann, und doch wird leider der Ans. 
geſteckte nicht immer vom Tode zu retten ſeyn! Man vermeide 
alſo alle Gelegenheit zur Anſteckung. — 
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B.rhütung. des Genuſſes des Fleiſches von milzbrandigem Viebe. 


Auch der Genuß des Fleiſches von milzbrandigem Viehe ift 
von den gefährlichften Folgen für die menſchliche Gefundheit, 
und hat noch in drefem Sommer dreien Perfonen im Litthauts 
{chen Regierungs = Departement das Leben. gefoftet,. und’ eine 
Krankheit mehrerer Menichen zur Kolge gehabt, deren Wieders 
berftellung noch zweifelhaft iſt. Es wird daher jeder Viehbeſitzer 
dor dem. Schlachten derjenigen Thiere, an melden fi die obge⸗ 
dachten Zeichen des Milzbrandes bemerfen laſſen, ernfilich ges 
warnt, Zugleich aber werden die Polizeibehörden angewielen, 
ſolchen Unfug, deſſen ſich fein rechtſchaffener Viehbeſitzer ſchul⸗ 
dig machen wird, mit Nachdruck zu verhindern, und denjeni⸗ 
gen, der fih des Schlachtens milzbrandiger :Thiere verdächtig 
gemacht, und das anbefohlene tiefe Vergraben der Aeſer mit 
Haut und Haaren unterlaffen haben folte zur ftrengften Beftras 
fung anzuzeigen; wie denn auch den Polizeibehörden in den 
Erädten obliegt, bei der ihnen anbefohlnen Unterfuhung des 
zum Verkauf vom Latıde eingebrachten Fleiſches, hauptſaͤchlich 
bei Heißer und Dürrer Jahreszeit, mit befonderer Wachfamfeit 
auf diejenigen zu vigiliren, welche gewiſſenlos und feeoeibef ge: 
nug ſeyn fönnten, das Fieiſch von gefchladhtetem milzbrandigen 
Viehe feil zu bieten. 
Potsdam, den 12. September 1811. 


HM. Io. 


Verordnung der Konisl. Regierung zu Poſen, vom 29. Oct. 
1816, die Braͤune unter den Schweinen betreffend. 
(Amtsbl. 1816. Mr. 25.) 


In einigen Kreifen des hiefigen Regierungsbezirks ift unter dem 
Schwarzvieh die Bräune, auch der Brand oder wildes Feuer ges 
nannt, bemerkt worden. Diefe Krankheit, welche in der Regel 
fehnell toͤdtet, beftehr in einer Entzündung des Halſes, welche 
den Schlund und Kehlfopf mit einnimmt , und nach außen dur 
eine Geſchwulſt, die ſich zwiſchen den Vorderfüßen bis unter den 
Leib verbreitet, Fennbar wird. Hierdurch wird das Schlucken 
verhindert, Die Thiere roͤcheln beftändig, und krepiren gewöhn: 
“ fich den dritten Tag. 


.4 
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Gelegenheit zur Erzeugung der Krankheit giebt die Einwir⸗ 
kung der Kälte nach vorhergegangener Erhitzung: daher kaltes, 
bdegierires Saufen und Herumwaͤlzen in kalten Moräaͤſten bei er⸗ 
hitztem Koͤrper, ſchnelles Laufen gegen räuhe Winde u dergi. die 
Entſtehung dieſer Krankheit beguͤnſtigen. Beſonders bemerkt 
man, daß junge Schweine, welche ein gutes hitz iges Futter ge⸗ 
. nieren, und in niedrigen Ställen zuſammengedraͤngt liegen, am 
meiſten davon befallen werden. 

In dem erſten Entſtehen dieſer Krankheit koͤnnen noch die 
davon erzriffenen Thiere gerettet werden, wenn ihnen nach Ders 
haͤltnuß ıhres Alters und der Größe aus der ‚geöffneten. Hals: 
ader Z bis ı Quart Blut abgelaſſen, fie des Tages eini .emal 
mit faltem Waſſer begoffen, und ihnen über den Schulterblaͤt⸗ 
tern ein Haarſeil gezogen wird. Iſt durch den Aderlaß die Ent⸗ 
zuͤndung gemildert, fo giebt man, nad Verhältniß des Alters, 
ein Brechmittel von einer Meflerfpige bis zu eınem Theelöffel 
weißer gepülverter Niefewurz in Buttermilch gemengt. Naͤchſt⸗ 
dem ift e8 von Nutzen, den kranken 2 bis 4 Loth Salperer oder 
Glauberſalz in einem Quart Kleientranf auf ieldft zu geben, wos 
bei man nebenher einen Trank aus faurer Mil oder aus. zer: 
ſchnittenem Sauerampfer, Biereſſig und reinem Waſſer, oder 
auch aus Sauerteig in Waſſer aufgelöft, mit gutem Erfolge rei⸗ 
chen kann. 

Zeigt ſich die Krankheit unter einer Heerde, ſo iſt es, um 
derſelben zuvorzukommen, gerathen, den geſunden Schweinen 
unter der Zunge Ader zu laſſen, und ihnen von einer Aufloͤſung 
von 4 Loth Glauberſalz ın einem Quart Waſſer, drei Mal taͤg⸗ 
lich eine Taſſe voll, und zwar einige Tage hinter einander eins 
zugießen. Hinſichts des Verhaltens ift es nöthig; Daß die 
Schweine dfterd und vorzüglih in den Mittagsftunden. ges 
ſchwemmt, daß fie nur mit leichtem Autter genährt, in den 
Ställen, welche troden ſeyn muͤſſen, nicht zufammengedrängt, 
und von den Pranfen abgefondert werden. 

Die Prepirten Häupter müffen fogleich an einem entlegenen 
Drte 4 Zuß tief vergraben werden. 
Dofen, den 29. October 1816. 


Koͤnigl. Preußiſche Regierung, Erſte Abtheilung. 
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Dritte Unterabtheitnng. 


Ueber bie Krankheiten unter den Schaafen u 
- den Transport berfelben. 


Za Bunt der Schaafzucht erlaſſene Geſetze und Ver⸗ 


ordnungen. 


| Sn der btonomiſchen Betreibung der Schaafzucht iſt verordnet: 
1) daß die Schaafzucht ordentlich durch gelernte Schaͤfer be⸗ 
krieben und ſolche auf die 


8. Pr. ernenerte Hirtens und Gaferorbumg v. 27. Det, 1705. 
(6.1705) 


vereidet werden follen, 


"Reglement wie es mit Haltung des Scheafsiches in den Königl. . 
Sreis und Bauerdörfern in Preußen gchalten werden ſoll, vom 
‚16. Der. 1770. (N. E. G. 1770.) Ä 
Auch if eine . 


Anweiſung zur Erziehung und Furtterung der Schaafe den 20. Now 
1769 publicirt worden. (Ebend. 1769.) 


2) Zum Schaaffutter follen allerlei Yaubbäume, als Rüftern, 
„ Pappeln, Linden u. f. w. angebauet werden. 
8. Verordn. für Preußen, v.'20. Nov. 1769. (NM, E. ©. 1769.) 


K. Direct. Verordn. v. 21. April 1774 (N. €. ©. 1774.) 
K. Anmweifung zu deren Anbau, v. 14, Dec. 1779 


3) Verhätung der Krankheiten und der Raͤude. 
K. Verordn. v. 2, April 1755. (M. €. ©. 1755.) 
K. Ed. v..25. Ian. 1764. (N. E. S. 1764.) 
Dir. Verordn v. 8. März 1779 (N. €. ©. 1779.) 
Auch Hat die 8. Ehurmärffche Regierung 1790. die Schrift: Vin⸗ 
debandt über Heilung der. Thiere, befonderd der taudigen 
Pferde und Schaafe, anempfohlen. 


4) Abſtellung des Schaafmelkens in den Königl. Domainen⸗ 
Amtern 1774, 1775, 


Bar. v. Lamotte, praft. Beitr. zur Cameralwifſenſch. Th. i1. 
"und mehreres Salzgeben. 


$. Verordn ˖ v. 5. Oct. 1700. (N. €, ©. 1769.) 


| Die Polizeiaufſicht in Anſehung der Sodferelen geht ford j 
dBapins 


= 1) Muͤſſen jährlich Tabellen über den Schaafftand und Woll⸗ 


N 


e. Ueber bie Krantheter unter den Schafen. ges 


‚ eingeführt werden. 


gewinn im Lande zu den Regler ungen eingeſchickt werdeh., 
K. Ed. v. 3 April 1774. 


2) Das Auferziehen der ſchwarzen, grauen und bunten die aJ 


mer iſt verboten; 


 R. Ed. v. 15. Mat 1722. (€: ©. 1722.) u 
Direct, Reſer. v. 1. Sehr. 1769. (M. €. S. 1769, 1782.) , 


3) fo aud das Zeichnen der Schaafe mit Materialien, welche 


die Wolle verderben, 
R. Ed. v. 13, Febr. 1738. (M. €. s. 1758. 1774) 
4) Die Laͤmmerwolle fol bei den Wollſchuren beſonders gea 
fadt und verkauft werden, - 
8. Pat. v. 15. Sept. 1754. (E. S. 1734.) 
auch fol felbige auf die Märkte fauber und. ‚vein um Ver⸗ 
kaufe gebracht werden. 


8. Ed. 9.13. Sept. 176. (N. E. ©. 1764) u B, 
K. Regl. v. 29. Mai 1792. (NM. €. ©. 1795.) L 


J 


5) If die Einfuͤhrung der einſchuͤrigen Schaafe und die Er⸗ 
7 geugung einſchuͤriger Wolle in Schleſien durch Regierungs⸗ 


Eirculare im Jahre 1765 und 1772 angeordnet. 
6) Iſt in Schlefien das Vorvieh abgeſchafft. 
K. Ed. m. 6. Aug. 1797. 


Eben dies iſt fuͤr die Chur⸗ und Neumark geſchehen, Er 


Verordn. v. 3, Febr. 1800. (N. E. ©. 1800.) 


und aufs neue eingeſchaͤrft durch das | — 


Ed. v. 16. Jan. 1802. (N. €. ©. 1802.) 


Die Ziegenzucht iſt in den meiſten Provinzen, außer in einigen 
Gegenden Schleſiens, nicht verſtattet. 


Die Verbeſſerung der Schweinezucht im Kleviſchen und 
Moͤrkiſchen iſt beabſichtet durch das 


K. Regl. v. 16. Auguſt 1765. (M. E. G. 1765.) 


5 Spaniſche Echaafe ſollen dur Dereblung der kandſchacfe | 
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Publ. d. K. R. in Merfeburg, bie Schoaffäute betr. vbom 9 Mai 1818, 
(Amtsbl. 1818. Nr. 19.) 

Publ. d. K. R. in Merfeburg, die Sichaafräude betr. , v. 26. April 1816, 

", (Amtsbl. 1816. AR 7.) ' 

Publ. d. K. R. in Danzig, die Schaafkrankheiten betr., v- 25. Aug. —* 
(Amtsbi. 1816. Nr. 10.) , 

Verordu. d. K. X. in Polen, den: Auebruch der Maul⸗ und Klauenfeuche 
unter dem Echaafvieh betr. , v. 17. Nov. 1816. (Amtshl. 1816. Nr. 27.) 

Lerordn. d. K. R. in Bromberg, über dieſen Gegenſtand, v. 9. Dec. 1816. 
(Amtsbl. 1816. Nr. 52.) 

Berordne d. K. MR: in Reichenbach, über biefen Gegenſtand/ v. 30. Det. 
1816, (Amtsbl. 1816. Wr. 27.) 

Verordn. d. K. R, in Stettin, wegen Verhiitung und Heilung der Lungen; 
fäule, v. 21. Dee. 1815. (Amtsbl. 1316. Nr. 4.) 

Berordn. d. K. R. in Erfurt, wegen des Milzbrandes unter den Schaafen ꝛc. 
v. 15.. Aug. 1816.. (Amtsbl. 1816. Br. 25.) oo 


Str. ı. 


Ebiet, die Raͤude beim Schaafvieh betreffend. 
De dato Berlin, den 25. Januar 1764. 
(N. E. ©. 1764.) 


Ä Da Se. Majeſtaͤt vernommen, daß an verſchiedenen Orten die 
ſchaͤdliche Räude unter dem Schaafviehe ſich geäußert, und die 
: Berger oder Inhaber der Schäfereien., wo: duefes Uebel einge 

riſſen, auch befonders deren Schaͤfer, fo unbedachtſam handeln, 
da ſie ſolches verſchweigen und dadurd verhindern, daß nicht 
die nöthıgen Vorkehrungen dagegen gemacht werden koͤnnen; fo 
befehlen Se. Majeftät allen Befigern und Inhabern der Schäfe 
reien, wie auch denjenigen, fo nur wenige Schaafe halten, 
welche dieſes Uebel ſchon betroffen, oder fi) noch bei ihrem 
Schaafviehe äußern möchte, hierdurch auf das ernftlichfte, daß 
bei Vermeidung der fchwerften Verantwortung und Strafe, fi 
feiner unterfiehen fol, Die Krankheit zu verhehlen, noch mit ders 
. gleiden angeftedtem Schaafvieh fo wenig die mit gefunden 
Dörfern gemeinfchaftlichen Hütungen zu betreiben , noch an der 
Grenze der nicht ınficıeten Teiften zu hüten, oder dur gefunde. 
Derter zu treiben, fondern daflelbe inne zu halten und den Kreids 
Directorio oder den Landräthen davon fofort Anzeige zu thun, 
damit nach Maafgebung Der emanirten Schäferordnung dagegen 
das Noͤthige verfügt, und ſolche auf das genauefte befolgt wer⸗ 
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den möge. Die Schäfer und Schaͤferknechte follen Demnach, fos 
Bald fie bemerken, daß die Räude fi in ihrer Heerde äußert, 
ſolches ſofort nicht nur ihrer Herrſchaft, ſondern auch dem Land⸗ 
rathe des Kreiſes anzuzeigen ſchuldig ſeyn, und dafern ſie ſolches 
unterlaſſen, mit dreijaͤhriger Feſtungsſtrafe beſegt werden: Da⸗ 
mit auch Niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne, 
ſo ſoll dieſes Ediet von den Kanzeln verleſen und in allen ges 
woͤhnlichen publiken Orten affigirt und zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft gebracht werden. 


Berlin, den 25. Januar 1764. ® 





Te.2. 
Reſcript an die Churmärffche Kammer, nebft Beilage an 1 bie 
Magveburgiche und Neumaͤrkſche Kammer, wegen Verhuͤ⸗ 
tung der beim Durchtreiben des unreinen Schaafviehes bisher 
vorgefallenen Unorönungen. 


De dato Berlin , den 9. $uni 1767. 
(N. E. ©. 1767.) u * 


Fliedio, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Wir haben erſehen 
was Ihr wegen der bei Durchtreibung des unreinen Schaafvie⸗ 
hes bisher vorgefallenen Unordnungen, unterm 27. m. pı. eins 
berichtet habt. 
| Da Ihre nun, um folchen abzuhelfen, in Borfchlag bringt, 
daß in den Päflen jederzeit die Marfchroute ganz genau von Dr} 
zu Det beftimmt, und wenn die Treiber davon im geringften abe 
gehen, den Gerichtsobrigfeiten praevia caulae. coenitione 
fummaria freiftehen folle, das räudige Vich todt ſchlagen zu 
offen, aud Die Treiber zu arretiren, und fie zur" Inquiſition 
zu ziehen; fo wird folches hiermit allergnädigft approbirt, und 
it gebetenermacfen dieferhalb das Nörhige an die Magdeburgs 
ſche und Neumaͤrkſche Kammer dato verfügt worden. Sind ıc. 


Gegeben Berlin‘, den 9. Juni 1767. 
v. Maffom. v. Blumenthal. 
An die Churmaͤrkſche Kammer, 
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Nr. 3. “ 


Mähere Vorschrift, wie es in Anſehung raͤudiger Skin 
den gehalten werden foll. 


De dato Berlin, den 14. December 1799. 
oo: .. (M, E. ©. 1799.) 


Bi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen rc. ꝛec. Thun fund und fügen hierdurch zu wiffen: Ins 
dem Wir mit befonderggn Wohlgefallen die Bemühungen bemer: 
fen, welche verſchiedene Gutsbeſitzer und Landiwirthe der Vereds 
"Jung der Schäfereien widmen, vernehmen Wir zugleich, daß der 
bisher ftrenge beobachtete Unterfchied zwiſchen reinem und unrei> 
nem Schaafvieh der Veredlung deswegen entgegen ift, meil die 
veredelten Schaafe wegen ihrer feineren und dichteren Wolle den 
Hautkrankheiten mehr als andere aufgefekt find. Die Erfahs 
“ zungen wohl unterrichtetee Defonomen und Thierarzneifundigen 
Fommen darin überein, daß die gewöhnliche Schaafräude weder 
eine erblihe, noch, bei gehöriger Sorgfalt während des euften 
Grades derfelben,, eine gefährliche Krankheit fey, die übeln Fol⸗ 
gen vielmehr daher entftchen, wenn aus Mangel tüchtiger, mit 
der Kranfheit und den fehr einfachen Heilmitteln befannter Schäs 
fer, die Roͤude überhand nimmt. _ 

Aus diefen Gründen finden Wir zwar weder rathfam noch 
nöthig, die durch die Schäferordnungen vom 18. Dec. 1682, 
Zit. 6.8.20, und 27. Dctober 1705. $. 23. anerfannte Fin: 
richtung: daß jwifchen der Random, Oder und Havel nur reis 
nes Vieh gehalten werden. fol, ganz aufgubeben ‚ fegen jedoch 
hierdurch fet: 

15 Yedem Befiger einer Shäferei foll frei ſeyn, felbige 
Durch. Böce und Mutterfehaafe feinerer Race zu veredein; ders 
ſelbe ift jedoch 

2) fhuldig, dies,.im reinen Lande, dem Landrathe det 
Kreiſes anzuzeigen und nachzuweiſen, daß der Schäfer mit den 
Kennzeichen der Räude, und der Anwendung der gewöhnlichen 
Heilmittel nicht unbekannt if. 

3) Der Eigenthaͤmer der Schaͤferei, fobald die Räude ſich 
unter der Heerde bemerken läßt, ift verbunden, folches nicht nur 
den Nachbarn, :fondern auch dem Landrathe des Kreifes, ohne 


' 
\ 


-. 
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Bier Pund Soweinefett, 
* Ein Viertel Quart Terpentinoͤl. 


Alles dies wird in einem Mörfer gerieben, bis alles zu einer zu: 
fanimenhängenden Salbe wird Auch wird ein Dekokt von weis 
fer Rıefewurz mit Nugen gedraucht. | 


| Berlin, den 14. December 1799. 


Koͤnigliches General: Dber:- Kinanz: Rriegee und 
Domainens Directorium. 


v. Seinig. v. Werder. v. Bob. v. Hardenberg. 
v. Struenfee. v. Schrötter. | 


Nr. 4. 


| Reglement vom 7. Mat 1794, das Treiben des ehubigen 
Schaafviehes durch Gegenden, wo reines oehalten wird, 
betreffend. 

(N. E. ©. 1794.) 


Es ift zwar bereit durch eine Verordnung vom 9. Juni 1767 
horgeſchrieben ‚ wie ed mit dem Durchtreiben des. unreinen 
Schaafviehes durch die Gegenden der Chyrmarf, wo reines ges 
halten wird, gehalten werden fol. Da indeſſen die Erfahrung 
gezeigt bat, daß durch dieſe Vorfchrift der Zweck, die Verbreis 
tung der Raͤude zu verhindern , nicht völlig erreicht worden iſt; 
ſo haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnaͤdig⸗ 
ſter Herr, gut gefunden, dieſerhalb folgende Vorſchriften von 
neuem feſtzuſetzen. 


9. 1. Wenn Schlachtvieh aus ‚Gegenden ‚wo Schmeer⸗ 


vieh gehalten wird, durch ſolche, wo reines Vieh iſt, nach den 


hieſigen Refidengien ‚getrieben wird, fo müflen die Treiber ſich 
mit einem Zeugniß der Gerichtsobrigfeit des Orts, wo das Vieh 
berfommt.,. oder in deren Abweſenheit, der Perfon, welche ihre 


Stelle vertritt, oder des Predigers, der Schulzen und Gerichge, 


verfehen, daf das Vieh, defien Zahl in dem Pafle zu benennen. 
ift, aus einem Orte wo Sameervieh aehalten wird, 1. und 
hierher. getrieben wird. —. an ea 
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ſcheiden if, Außert fi beim Entſtehen in kleinen Flächen, pr 


‚der Größe eines Zveigroſchenſtuͤkss. Das Schaaf zeigt dieſe 


Krankheit durch Kragen an Baumen und: Wänden, und Zuſam⸗ 
menbeißen der Zaͤhne an. 

Durch gute Wartung der Schaafe in reinlichen luftigen 
Staͤllen, bei hinlaͤnglichem Zutter, kommt man in’der Regel 
diefer Krankheit zuvor. Chen daher muß der Landwirth bei an 
haltend naflen Sommern, und in folden Wintern, weiche nur 


eine fparfame Futterung der Schaafe erlauben „. beſondere vor⸗ 


ſichtig ſeyn. 
Wenn der erſte Grad der Raͤude ſich zeigt, wendet man 


folgendes Mittel an: 


‚Zwei Pfund Tabaksblaͤtter werden in Ein und einem Hals 
ben Quart Waſſer zu ftarfer Yauge gekocht, durchgegofs 
fen, und nach dem Erkalten mit fechs Loth Kiendl vers 
mifcht und. in. einer Flaſche wohl aufbewahrt, 
Der Schäfer führt dies bei fid, und reibt davon einige Tropfen 
täglich zwei bis drei Mal an den räudigen Stellen ein, Die 
Franken Schaafe müflen dabei gut gewartet und gut gefuttert 
werden. 

Um die. Anſteckung der Geſunden zu verhindern, muß man 
die Kranken in beſondere Ställe bringen, dieſe auch nach erfolg: 
ter Heilung forgfältig reinigen, weil die Räude durdy unmittel⸗ 
bare Berührung franfer und gefunder Schaafe, oder der Stel⸗ 


len und Körper, wo die Kranken gelegen, und an n welche fie fig 


gerieben haben, verbreitet wird. 

Man fann hierin nicht vorfichtig genug kon, weil durch ein 
raͤudiges Schaaf nach und nach die ganze Heerde bei unmittelbas. 
ver Berührung angeftedt werden kann. 

Der Gebrauch jenes Mittels wird nicht zugeben, dag 


die Raͤude in den zweiten und dritten Grad der Krankheit übers . 


geht, in welchem fi ein zufammenhängender Schorf erzeugt, 
welcher na und nach den größten Theil des Körpers überzieht, 
eine freflende Materie erzeugt, die Thiere abjehrt, und ge 
woͤhnlich tödtet. 
Man fann fi aus folgender Salbe mit Nugen bedienen: : 
Ein Pfund Queckſilber, | 
Ein hatd-Pundi venetiſchen Terpentin, 
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Vier Pfund. Schweinefett, . —W | 
Ein Bıertel Quart Terpentinoͤl. 


Alles dies wird in einem Moͤrſer gerieben, bis alles zu einer zu⸗ 
fanimenhängenden Salbe wird Auch wird ein Dekokt von weis 
fer Neſewurz mit Nugen gebraucht. | 


Berlin, den 14. December 1799. 
Koͤnigliches General⸗Ober— Finanz: Rriegee- und. 
Domainens Directorium. 


v. Heinitz. v. Werder. v. Voß. v. Hardenberg. 
| vd. Streuenfee. v. Schrötter: j 


v 


Nr. 4. 


Reglement vom 7. Mai 1794, das Treiben des raͤudigen 
Shaafvietzes durch Gegenden, wo reines gehalten wird, 
betreffend. ' " 
(N. €. ©. 1794) 


Es ift zwar bereits durch eine Verordnung vom 9. uni 1767 
gorgefchrieben , wie es mit dem Durdtreiben des unreinen 
Schasfviches Durch die Gegenden der Chyrmarf, wo reines ge⸗ 
halten wird, gehalten werden fol. Da indeffen die Erfahrung 
gezeigt hat, daß durch dieſe VBorfchrift der Zweck, die VBerbreis 
tung der Räude zu verhindern, nicht völlig erreicht worden iſt; 
fo haben Se, Königl. Mojeftät von Preußen, Unfer allergnädigs 
ſter Herr, gut gefunden, dieferhalb folgende Vorfchriften von 
neuem Ihaufeaen | | 

$. 2. : Wenn Schlachtvieh ans Gegenden, wo Schmeers 
vieh gehalten wird, durch folche, wo veined Vieh ift, nach den. 
hiefigen Kefidengien getrieben wird, fo müflen die Treiber fi 
mit einem Zeugniß der Gerichtsobrigfeit: des Orts, wo das Vieh 
herfommt, oder in deren Admwefenheit, der Perfon, melde ihre 
Stelle vertritt, oder des Predigers, der Schulzen und Gerichge, 
verfehen,, daß das Vieh, deffen Zahl in dem Pafle zu benennen. 
ift, aus einem Orte wo Sgmeervieh gehalten wird, ſes, und 
hierher. getrieben wmird. | en 


J 
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6 2: Sie müfen biernähft durch den Nieder: Barnims 
fen und Teltowſchen Kreis auf feinen andern Wegen, als auf 
der Ruppinſchen Straße über Schulzendorf und Tegel, auf der 
Dranienburgifchen Straße über Birfenwerder bei Glinife vorbei 
durch Hermsdorf bei Dahldorf und KReinifendorf, auf der Lies 
benwaldifhen Straße durch Neuholland, Liedenwalde, Siol⸗ 
zenhagen bei Wendlig vorbei, durch Basdorf, Schoͤnwalde, 
Schoͤnlinde, Buchholz und Heimersdorf; auf dem. Wege von 
Zoffen über Groß: Macenow, Dalewig, Glafow und Bufom; 
auf dem Wege von Trebbiu über Tyrow, Kurzendorf, Dams⸗ 
dorf, Grofbeeren, Heimersdorf, Mariendorf und Tempelhof; 
auf dem Wege aus dem Zauchiſchen Kreife von Porsdam Durch 
Stolpe, Zehlendorf, Steglig und Schönberg, und auf dem 
Mege aus dem Havelländifhen von Spandow über Charlortens 
burg durchtreiben, und fo wenig ald möglid anhalten. — Soll⸗ 
ten ſie aber anzuhalgen genöthigt ſeyn, fo müffen fie fi) bei dem 
Schulzen des Drts, oder in deflen Abweſenheit bei einem der 
Gerichtsmaͤnner melden, damit diefer die erforderlichen Anftalten 
zur Verhütung der Communication mit dem reinen Vieh treffen 
fann. | 

$. 3. Wer diefe Vorfchriften nicht: beobachtet, und ents 
weder ſich außer den vorgefchriebenen Landſtraßen betreffen laͤßt, 
oder wenn er anhält, ſich nicht bei dem Schulzen oder in deſſen 
Abweſenheit bei einem der Gerichtsmänner gemeldet hat, fol fos 
glei arretirt, und nach vorgängiger Unterfuchung und rechtlicher 
Verurtheilung mit dreimonatlicher Zuchthausftrafe belegt ters 
den, Zur Kortfchaffung der Schaafe aber folien fogleih auf Kos 
fien des Eigenthuͤmers, Treiber angenommen merden, die folche 
auf dem Fürzeften Wege in eine der vorhin benannten Pandftcas . 
Ben hinein und fo weiter nach dem Orte ihrer Beftimmung treß 
ben müflen. — Sollte der Eigenthümer der Schaafe dem Treis 
ber die $. 2. vorgefchriebenen Wege nicht angezeigt haben ‚fe 
fol erfterer für jedes: Schaaf acht Groſchen erlegen; follte er 
. aber dem Treiber gar den verbotenen Weg vorgefchrieben haben, 
fo foll derfelbe zur Erlegung einer Strafe von Einem Thaler für 
jedes Schaaf .verurtheilt, der Treiber aber deſſen ungeachtet mit 
der vorhin gedachten Strafe belegt werden. 

5 4. Wenn räudig gewordene Heerden durch Gegenden, 
wo reines Vieh gehalten wird, getrieben werden follen, fo muß - 

der, 


A 
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der;; welder fein räudiges Vieh In dat Cömrerlond treiben 


- will, feinen ihm vorgefegten Landrath anjeiarn, wohin er treiben 


will; diefee muß alsdann mit dem vorliegenden Pandrathe die 
Route und die Tage der Abtrift concertiren, und die foldherges 
ftalt concertirte Route denjenigen. melde die räudigen Echaafe 
treiben follen,, zuftellen. Diefe Dürfen nicht eher abtreiben, als 
br3 fie die Marſchroute erhalten Haben, müflen ſolche ſchlechter⸗ 
dings dei ſich führen und die darin vorgefchriebenen Taa- und 
Nachtquartiere pünftli einhalten. Hiernäcft ift ed des Lond⸗ 
raihs Sache, den auf dem vorgefchriebenen Wege Tiracnden 
Dertern in feinem Kreife Die Tage, mann die röudiaen Schaafe 
eintreffen, befannt zu machen, und den Rreisausreiter, oder 
eine andere zuverläffige Perfon auf Koften der Kreiskaffe zum 
Empfang der räudigen Schaafheerde auf die Grenzen feines Kreis 
ſes zu fenden, welcher dann die Schaafe bis an die Grenze des 
nächften Kreiſes begleiten muß; auch müſſen die folgenden Pande 
raͤthe die Begleitung durch ihre Kreife in eben der Art anordnen. 
6. 5. Die räudige Schaafheeide muß die Dörfer nicht 
pafficen, fondern herumgeführt werden: fie muß befonders in 
Alleen nie anhalten, fondern immer im Treiben bleiben. damit 
fein raͤudiges Schaaf Gelegenheit und Zeit habe, fich abzuteiz 
ben. Wenn ein Stuͤck fällt, fo muß es auf der’ Stelle « Ruß 
tief eingegraben werden, und zu diefem Behuf müflen von Dorf. 
zu Dorf ı bis 2 Mann Tagelöhner, die mit den Schaafen feine 
Gemeinſchaft Haben und aus der Kreisfäfle ihre Bezahlung -ers 
halten, mitgegeben werden. Auch muͤſſen diefe Leute auf die 
Wolle Acht Haben, die den räudigen Schaafen leichter als den 
reinen’ auf dem Wege entfällt, und ſolche auflefen und verbrennen: 
Wenn die. Treiber indeffen einen Wagen bei fih haben, fo kann 
ihnen nachgelaffen werden, das gefallene Stuͤck abzuledern, und 
daB Zell, auch die Fellwolle mitzunehmen. ft dies aber nicht 
thunlich, fo muß das Kell vor dem Eingraben kreutz und quer 
zerfehnitten werden, damit fi Niemand aus Gewinnſucht bei⸗ 
kommen laffe,. es wieder anszugraben. In det Dörfern, bei 
welchen die raͤudige Schaafheerde vordeitreibt oder Nachtquar⸗ 
tier hat, müffen alle Hunde nicht’ alleitt Dei Tag, ſondern auch 
die drei nachfolgenden Tage angelegt, und das Nadtlager muß _ 
an:einem ſolchen Orte amewiefen werden, wo gewöhnlich Fein 
Schaufpieh hinkommt. Den Schäfern’aber muß diefer Ort bes 
— Dritter Theil, Ge 
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kannt gemacht werden, damit fie ihn drei Monate fang meiden. 
Au müflen die Schäfer von dem Tage der Vorbeitrift genau 
unterrichtet werden, damit fie nicht nur den Strich an dem Tage 
forgfältig meiden, fondern ſich auch des Behuütens wenigſtens 
drei Tage enchalten fönnen. Das an dem Dite des Nachtlagers 
uͤbrig gebliebene Futter, welches den unreinen Echaafen vorge 
freut gewefen ift, muß ſogleich zuſammengerafft und verbrannt 
werden. 

$. 6. Wer fih einfallen laſſen folite, feine raudig gewor⸗ 
denen Schaafe, ohne die Hier gegebene Vorſchrift anzumenden, 
treiben zu laffen, der fell in eine Geldfteafe von Einem Thaler 
für jedes Schaaf verfallen, der Treiber aber nach $. 3. beftcaft 
werden. Meberdies fol noch in diefem Falle dem Treiber von 
Dorf zu Dorf ein bie zwei TZanelöhner mitgegeben werden, welche 
die Schanfe, na Vorſchrift des $. 3, an den Drt ihrer Beftims 
mung bringen, jedod muß der Landrath fofort davon Nahricht 
erhalten, welchen Weg fie genommen, damit cr ihnen fogleidy 
die zu beobachtende Marfchroute und, wie $. 4. verordnet ift, 
einen Begleiter nachſchicken, auch den vorliegenden Landrath- 
davon benadprichtigen fünne Die Gerichtsobrigfeit an dem 
Orte der Beltiminuna der Echaafe-aber muß bei eigener Vertres; 
tung dafür forgen, daß Der Empfänger der Schaafe dab von der 
gedachten Tagelöhnern verdiente Lohn, nebſt der Strafe von Eis: 
nem Thaler für jedes Stuͤck deponiren, oder daß fo viel Schaafe 
verfauft werden, als zur Sicherheit dieſer ‚Gelder nöthig find, 
Damit die Kreiskaſſen, welche die Tagelöhner beſolden, befries: 
digt, und die Strafgelder daraus genommen werden koͤnnen. 
Hierbei foll auch der Einwand nicht gelten, daß der Empfänger 
dera Abfender der Schaafe fplche bezahlt Habe, -weil nicht blos 
der Abſender, fondern der Cigenthümer dafıtr haften muß. - 

$. 7. Bon der ſowohl im $. 6. als 3. gedachten Strafe, 
erhält der Denunciant ein Viertel vorweg, Die Übrigen drei: 
Viertel werden zu den etwanigen Gerichtsfoften verwendet, und 
der ſodann bleibende Ueberreſt fließt zu der Kaffe desjenigen arer u 
ſes, in welchem bie Contravention entdeckt worden. 

6. 8. Wenn in einer. der benachbarten Provinzen eine. 
Heerde unrein wird, und deshalb nah dem Schmeerlande ges 
trieben werden foll, fo fann dies nicht andere Statt finden ‚»«J6.. 
‚wenn zubor die Churmortiſche Kammer davon benachtichtigt, 
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und von derfelben die Erlaubniß dajy ertheilt worden ift, wels 
&emnädft von den Durchtreibenden alle die durch. diefeg Regle⸗ 
ment ertheilten Vorſchriften zu beobachten ſind, ſobald die 
Grenze der Churmark betreten wird. 


$. 9. Dieſes Reglement ſoll durc den Druck offentlich 
gewoͤhnlicher Weile bekannt gemacht, in den Gerichten und Krü: 
gen angeflogen, und zaͤhrlich ein Mal von den Kanzeln verle⸗ 
ſen werden. 


Gegeben Berlin, den 7. Mai 1794. | 
| Huf Sr. König. Majerät allergnädigkten Specials Befehl, - 
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Sefimmungen der Shkterornun, bie räubigen Schaafe 
Beerden betreffend. 

* De dato Berlin, den 14. December 1799. 
nt IM. €. 6, 1798.) 


Wirgeirteig Withelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. Thun fund und fügen hiermit zu wiffen: Indem 
Wir mit befonderem. Wohlgefallen die Bemühungen bemerfen, 

weiche verfchiedene Qutsbefiger und Landwirthe der Veredelung 


der Schäfereien widmen, vernehmen Wir zugleich, daß der bißs _ - 


- ber ftrenge beobachtete Unterſchied zwiſchen reinem und unrei⸗ 
nem Scaafvieh der Veredelung deswegen entgegen ift, weil 
‚ die veredelten Schaafe, wegen ihrer feinern und dichtern Wolle, 
den Hautkrankheiten mehr als andere ausgeſetzt ſind. Die Er⸗ 
fahrung wohl unterrichteter Defonomen und Thierarzneikundi⸗ 
gen fommen darin überein, daß die.gewöhnliche Schaafräude 
weder eine erblihe, noch bei gehöriger Sorgfalt während des 
erften Grades derfelben, eine gefährliche Krankheit fey, Die 
übeln Solgen vielmehr daher entfichen, mern aus Mangel tüchs 
tiger, mit dei Krankheit und den fehe einfachen Heilmitteln bes 
Saunter Schäfer, ‚die Räude Überhand nimmt. Aus diefen 
Gshmden. finden Wir zwar weder rathfam:noc noͤthig, die durch 
die: Schäferordnung vom 18. Dec. 1682. Fit. 6. $. 20 — 27. 
und vom Oct. 1705. 8 23. anenfoonte intichtung, daß zwiſchen 
e 2 
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fannt gemacht werden „ damit fie ihn drei Monate lang meiden. 
Auch muͤſſen die Schäfer von dem Tage der Vorbeitrift genau 
unterrichtet werden, damit fie nicht nur den Strich an dem Tage 
forgfältig meiden, fondern fih auch des Behuütens wenigſtens 
drei Tage enihalten fönnen. Das an dem Orte des Nachtlagers 
uͤbrig gebliebene Zutter, welches den unreinen Echoafen vorges 
fireut gewefen ift, muß ſogleich zuſammengerafft und verbrannt 
werden. 

$. 6. Wer ſich einfallen laſſen follte, feine raudig gewor⸗ 
denen Schaafe, ohne die Hier gegebene Vorfcheift anzuwenden, 
treiben zu laſſen, der foll in eine Geldftrafe von Einem Thaler 
für jedes Schaaf verfallen, der Treiber aber na $. 3. beftrafe 
merden. Ueberdies fol noch in Diefem Halle dem Treiber von 
Dorf zu Dorf ein bis zwei Tanelöhner mitgegeben werden, melde 
die Schaafe, nad Vorſchrift des $. 3, on den Dt ihrer Befims 
mung bringen, jedoch muß der Landrath fofort davon Nacricht 
erhalten, melden Weg fie genommen, damit cr ihnen fogleich 
die zu beobachtende Marfhroute und, wie $. 4. verordnet ift, 
einen Begleiter nachſchicken, aud den vorliegenden Landrath 
davon benachrichtigen könne Die Gerichtsobrigfeit an dem 
Drte der Beſtimmung der Schaafe aber muß bei eigener Vertres; 
tung dafür forgen, daß Dec Empfänger der Schaafe das non den 
gedachten Tagelöhnern verdiente Lohn, nebft der Strafe von Eis: 
nen Ihater für jedes Stüd Deponiren, oder daß fo viel Schaafe. 
verfauft werden, als zur Sicherheit dieſer Gelder nöthig ſind, 
damit die Kreiskaſſen, welche die Tageloͤhner beſolden, befrie⸗ 
digt, und die Strafgelder daraus genommen werden koͤnnen. 
Hierbei foll auch der Einwand nicht gelten, daß der Empfänger 
dem Abfender der Schaafe ſolche bezahlt Habe, -weil nicht blos 
der Abfender , fondern der igenthümer dafuͤr haften muß, 

$. 7. Bon der fowohl im $. 6. ald 3. gedachten Strafe, 
erhält der Denunciant ein Viertel vorweg, die übrigen drei: 
Diertel werden zu den etwanigen Gerichtsfoften verwendet, und 
der ſodann bleibende Ueberreft fließt zu der Kaffe desjenigen Kreis · 
ſes, in welchem die Contravention entdeckt worden, 

4. 8. Wenn in einer. der benachbarten Provinzen eine. 
Heerde unrein wird, und deshalb nah dem Schmeerlande ges 
trieben werben foll, ſo kann dies nicht anders Statt finden, Als 
‚wenn zuvor die Churmaͤrkiſche Sammer davon benacheichtiet, 
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und von derfelben Die Erlaubniß dazy ertheilt worden ift, wels 
chemnaͤchſt von den Durchtreidenden alle die durch dieſes Regler 
ment ertheilten VBorjchriften zu beobachten find, ſobald die 
Grenze der Churmark betreten wird. 


$. 9. Dieſes Reglement foll durch den Druck ofentlich 
gewoͤhnlicher Weiſe bekannt gemacht, in den Gerichten und Kruͤ⸗ 
gen angeſchlagen, und haͤhrlich ein Mal von den Kunzeln verle⸗ 
fen werden, 


Gegeben Berlin, den 7. Mai 1794. 
Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specials Befehl, 
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Nr. 5. 
Vetimmungen der Salem, ‚die räubigen Schanfe 
heerden betreffend. 
u De dato Berlin, den 14. December 1799. 
* (N. €. S. 1790.) 


Wie Friedrid Withelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ıc.- Thun fund und fügen hiermit zu wiſſen: Indem 
Wir mit beſonderem Wohlgefallen die Bemühungen bemerken, 
weiche verſchiedene Gutsbefiger und Landwirthe der Veredelung 
der Schäfereien widmen, vernehmen Wir zugleich, daß der bi6s _ 
- ber ftrenge beobachtete Unterſchied zwiſchen reinem und unrei- 
nem Scaafvieh der Veredelung deswegen entgegen ift, meil 
die veredelten Schaafe, wegen ihrer feinern und dichtern Wolle, 
den Hautkrankheiten mehr als andere ausgefegt find. Die Ers 
fahrung wohl unterrichteter Defonomen und Thierärzneifundis 
gen Fommen darin Kberein, daß die.gewöhnliche Schaafräude 
weder eine erblihe, noch bei gehöriger. Sorgfalt während des 
erften Grades derfelben, eine gefährliche Krankheit fey, die 
uͤbeln Folgen vielmehr daher entftehen, wenn aus Mangel tüchs 
tiger, mit dere Krankheit und den fehr einfachen Heilmitteln bes 
kannter Schäfer, .die Räude überhand nimmt. Aus diefen 
Orhuden. finden Wir zwar weder rathſam noch nöthig ‚ die durch 
die: Schäferordnung vom 18. Der. 1682. Tit. 6. $. 20 — 27. 
und vom Oct. 1705, $. 23. ancofanate @insictung, daß zwiſchen 
e 2 
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der Randow, Oder und Havel nur reines Vieh. gehalten wer⸗ 
den ſoll, ganz aufzuheben, ſetzen jedoch hierdurch feſt: 


1) Jedem Beſitzer einer Schaͤferei ſoll frei ſtehen, ſelbige durch 
Boͤcke und Mutterſchaafe feinerer Race zu. veredeln; derſelbe 
iſt jedoch 


a) ſchuldig, dies im reinen Lande dem Landrathe des Kreiſes 
anzuzeigen und nachzuweiſen, daß die Schäͤfer mit den Kenn⸗ 
zeichen der Räude und der Anwendung der gewdhnlichen Heil⸗ 
mittel nicht unbekannt ſind. 


3) Der Eigenthuͤmer der Schaͤferei, fobatd die Raͤude ſich uns 
ter der Hcerde bemerken läßt, ift verbunden, ſolches nicht 
nuı den Nachbarn, fondern auch dem Landrathe des. Kreifre, 
piyne den mindeften Anfand anzuzeigen und legterem nachzu⸗ 
weiſen, daß die erforderlichen Heilmittel gebraucht worden, 
Diefe Mittel find beim erften Eutſtehen der Räude ganz eins 
fach und in der Beilage enthalten. 


4) Da wo Koppelhütung ift, muß diejenige Heerde, unter 
welcher ſich raͤudige Schaafe Befinden, von den übrigen zur 

, Mithätung berechtigten Heerden ‚entfernt bleiben. Inſofern 
die Hütungsberechtigten ſich de&halb nicht unter fich einigen. 
können, foll der Yandrath. des Kreiſes die. Grenzen befiims.. 
men. Daſſelbe findet zwifchen Grenznachbaren Stort, und 
fol die räudige Heerde ſich von der Grenze fo weit entfernt 
halten, daß alle unmittelbare Berührung, welche allein die 
Anſteckung befördert, vermieden werde, 


s) Wenn bei Ausübung gemeinfchaftlicher Berechtigungen jur 
Berhätung der weitern DBerbreitung der Raͤude eine Ein⸗ 
ſchraͤnkung oder interimiftifche Aufopferung nöthig ift, muß 
felbige jedesmal von demjenigen Berechtigten, deſen Deerde 
raͤudig iſt, getragen werden. | 


6) Wenn alle diefe Vorfcheiften gehörig beobachtet worden, 
ſoll der Eigenthuͤmer einer raͤudigen Heerde nicht ferner ver⸗ 
bunden ſeyn, ſelbige wegzuſchaffen, und feine Verantwort⸗ 
lichkeit fol blos auf die genaue und ſtrenge (vom Landrathe 
zu controllirende) Anwendung der vorgeſchriebenen Heil⸗ wid 
Vorfichtsmittel eingeſchraͤnkt fepn. 
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Wir befehlen unſerm Seneral ⸗Directorio, Keieged: und 
Domainen« Kammern und ſaͤmmtlichen Unterbehoͤrben, auch als- 
den: Guttbeſitzern in Unſern ſaͤmmtlichen Prodinzen, fig biecnag 
auf das genaueſte zu achten. 


u Berlin, den 14. December 1299. 

Ä >: (90) Friedrich Wittzelm. 

m. v.Helnig. 0. Werder. v Bob. v. Hardenberg. 
v.. Sirunenſee. v. Sqroͤtter. 


v v 
* 


Beilage. 
Der Brind der Schaafe, die Räude, (melde jedoch von 


der fogenannten mindergefährlihen Hungerräude, einem ſchor ⸗ 


ſigen Ausfchlage über dem ganzen Rücken des Thiers, zu unter- 
ſcheiden ift,) aͤußert ſich beim Entſtehen in kleinen Flaͤchen von 
der Größe eines Zweigroſchenſtuͤkkßs. Das Saſaaf zeigt dieſe 
Krankheit durch Kragen an Böumen und, Wänden und Zuſam⸗ 
menbeißen der Zähne an — Durd gute Wartung der Scaafe 
in reinlihen Iuftigen Ställen, bei hinlänglichem Zuütter, fommt 
man in der Kegel diefer Krankheit zuvor. Eben daher muß des 
dandwirth bei anhaltend nofem Sommer und in ſolchen Wins 
fern, welche nur eine fparfame Zutterung der Schaafe erlauben, 
befonders vorfichtig feyn. — Wenn der erſte Grad der Käude 
ſich zeigt, wendet man folgendes Mittel an: Zwei Pfund Zabafes 
Blätter werden in anderthalb Quart Wafler zu ſtarker Lauge ges 
kocht, durchgegoſſen, und nach dem Erkalten mit.6 Loth Kienoͤl 
vermiſcht und in einer Flaſche wohl aufbewahrt. Der Schaͤfer 
führt dies bei ſich, und-reibt davon einige Tropfen täglich zwei 
bis drei Mal an den räudigen Stellen ein. Die franfen Schaafe 
muͤſſen dabei gut gewartet und gefüttert werden. — Um die 
Anſteckung der Geſunden zu verhindern, muß man die Kranken 
in befondere Ställe bringen, dieſe auch nach erfolgter Heilung 
forafältig reinigen, weit die Raͤnde dur unmittelbare Beruͤh⸗ 
gang franfer und geſunder Schaafe, oder der Stellen und Körs 
per, wo die Kranken gelegen und an welchen fie gerieben haben, 
verbreitet Wied. Man kann hierin nicht vorfichtig genug ſeyn, 


4; 
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weil durch ein raͤudiges Schaaf nach und nach die ganze Heerde 
bei unmittelbarer Berührung augeſteckt werden kann. — Der 
Gebrauch ‚jenes Mittels wird nıcht zugeben, daß -Die Raͤude rin 


‚den zweiten und dritten Grad der Keonfheit übergeht, ‚am; m 


dem fi ein zufammenhängender Echorf ‚erzeugt, welcher nach 
und nad den ganzen Körper uͤberzieht, eine freſſende Materie 
erzeust, die There abzehrt und gewoͤhnlich toͤdtet. Man 
kann ſich auch folgender Salbe mit Mugen bedienen: in, Pfuch 
Quectſilber, Ein halb Pfund venetiſchen Terpentin, Bier Pfund 
Schweinefett, Ein Viertel⸗Quart Terpentindl, Alles dieſes wird 
in einem Moͤrſer gerieben, bis alles zu einer zuſammenhaͤngen⸗ 
den Salbe wırd. Auch wird ein Decoct von weißer Niefewurz 
mit Augen gebraucht, 





Ps Pr - J je . 
Regulario ‚ wegen der gegen bie Verbreitung ber Schaafpo⸗ 
| ckenkrankheit zu beobachtenden Maaßregeln. 


De dato Berlin, den 27. Auguſt 1806. 
M. E. ©. 1806, ) 


Dir Beiedrid Wilhelm ꝛe. ꝛe. Thun Find und gen hier 
mit zu wiſſen. Da Wir bemerkt haben, daß die Epidemie det 
Schaafpocken durch Anftefung deshalb um ſich zu greifen pflegt, 
weil theils die nöthige Kenntniß der Natur diefer Krankheit 
ſelbſt, fo. wie der dagegen :anzumendenden wirkſamſten Mittel 
noch nicht genug verbreitet ift, theils weil die zur Vorbeugung 
der Verbreitung derfelben dienlichen Borfehrungsmittel nur fels 
ten in Anwendung gebracht werden; fo haben Wir uns berans 
Laßt gefunden, nachſtehende Vorſchriften zur allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Achtung aller Vrfiger von Schaafheerden, fo wie 
auch der Schäfer und Schäferfnegte befannt zu machen. und ana 
zuordnen: 


1) Die Erfahrungen wohlunterrichteter Oekonpmen und hier 
arzneikundiger kommen darin überein, daß dieſe Krankheit 

nicht nur anſteckend, ſondern auch ſeuchenartig iſt, das heißt, 
nicht blos durch unmittelbare Berührung mitgetheilt, ſon⸗ 


ft 
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dern auch durch die mit eines Diepufltion zur Erzengung dies 
fee Krankheit verfehene Luft verbreitet und erregt wird. Alle 
Befiger von Schäfcreien find daher verpflichtet, alles dasje⸗ 
nige zu. beobachten, was :nöthig iſt, um beiden Arten der 

. Verbreitung der Krankheit Einhalt zu thun. " 

8) Zu dem Ende muͤſſen die Befiger der mit- den Pocken befafs 
Jenen Schaafheerden und die Schäfer den Ausbruch der Krank; 
‚heit, fie mag durdd Einimpfung :oder- natürliche Anſteckung 

entitanden ſeyn, fogleich dem Landrathe- des Kreifes und den 

Grenznachbarn anzägen, bei Vermeidung einer Strafe, welche 

“ außer dem Schadenerfag, den jeder Intereſſent zu fordern bes | 

fugt ift, für den Schäferfneht auf 5 Thaler, den Schäfer 
ouf so Thaler,. und den Kigenthämer der Gchäferei auf 

20 Thaler feftgefegt wird, und der in Abſicht der erſten Per⸗ 
fonen im alle des Unvermoͤgens, eine verhältnigmäßige dei⸗ 
besſtrafe ſubſtituirt werden kann. 

3) Sobald durch dieſe Anzeige, oder auf andere Weiſe, der 
Ausbruch der Pocken in einer Heerde bekannt iſt, muͤſſen nicht 
nur die Beſitzer dieſer angeſteckten Heerde mit derſelben ton 

: der Grenze dee Nachbaren, ſondern auch dieſe mit ihren 
Schaafen von der Grenze der Ortſchaft, deren Heerde mit 

der Pockenkrankheit behaftet iſt, zuruͤckbleiben. Die Entker⸗ 
nung, welche zwiſchen einer mit den Pocken behafteten Heerde 
und den Schaafen der Nachbaren Statt finden muß, ſoll in 

der Regel 200 Schritt innerhalb der Grenze, alfo Aberhaupt 
400 Schritte betragen, und die Regulirung derfelben hat 
der Landrath des Kreifes zu beforgen,, ber auch Abweichungen 
von diefer Normalvorfchrift geſtatten kann, wenn ne duch 
- die drtlihen Verhältniffe begründet werben. 
4) Roppelweiden aber müflen mit den von den Pocken befalle⸗ 
- nen Schaafheerden entweder ganz vermieden werden, oder 
wenn ſolches, befonders bei gemeinfchaftlihen Waldhuͤtun⸗ 
gen, mit Erhaltung der Franfen Heerde nicht vertraglich ſeyn 
follte, fo muß der Yandrath des Kreiſes "nach vorfiehenden 
Vorfchriften und mit gehdriger Berhdfichtigung des Werdebes 

darfs jedes Gemeinheitsinterefienten, die Hütungsgrenzen 
zwiſchen diefen Intepefienten deigeftalt regulicen, daß die 
kranke Heerde in der gehörigen Entfernung von der andern 
meiden. kann. 
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5) Vebertreten die Schäfer-oder Schäferfnechte die angeordneten 
Hätungsgrenzen, fo ‚findet dafür Beſtrafung nach Vorſchrift 
Der beftehenden Gelege und dem Maaße der Kahrläfligfeit, des 
Vorſatzes und anzerichteten Schadens Statt. Jedem Schoͤ⸗ 
fereibeſitzer wird nachgelaſſen und zur Pflicht gemacht, die 
Schaͤfer und Knechte, welche außerhalb der Hütungsgrenze 
betroffen werden, bei feinem Gerichte zur Unterſuchung und 

. Strafe zu ziehen, oder bei dem gebührenden Berichte daräuf 
anzutragen. 

6) Sobald die Pocen'in einer Schaafheerde ausgebrochen find, 
muß .allee Verkauf oder Tauſch aus derſelben fo lange unters 
bleiben, bı6 die Krankheit völlig aufgehört hat, und felbft der 
Verkauf der anfcheinend gefunden Häupter fann in Diefer Zeit 
nicht Statt finden, bei Strafe von Ss Rthlr. für jedes verfaufte 
GStaoͤck. 

7) Wenn auch die Pockenkrankheit aufgehoͤrt hat, ſo müfen 
doch die gefund aeblıedenen Hrerden von den Triften und Weider 

revieren der Eranf.gewefenen Heerde wenigftend noch ſechs Wos 
chen nach völlig gehobener Krankheit zurückbleiben. 
8) Wenn übrigens die Einimpfung der Schaafpocken vielfältig 
‚und Jottiom old das wirffomfte Mittel zur Ausrottung dieſer 
Krankheit erprobt iſt, fo werden alle. Beũtzer von Schaafheer⸗ 
deſn auf den wefentlien Nutzen, welchen die Anwendung bie 

. fe Mittel har, zugleich aufmerffam gemacht, .und wırd 
ihnen die Einimpfung. der Schaafpocken, ihres eignen Vortheils 
wegen, hierdurch moͤglichſt empfohlen. 


Wir bekehlen Unſerm ‚General: Directorium, Krieges: ab 
Domainenfammern und ſaͤmmtlichen Unterbehörden, auch allen 
Butöbefigern in Unfeen fämmtlicen Drovinzen, fich hiernach auf 
das aenauefte zu arbten. 

Grgeden Berlin, ben 27. Auguft 1806. 


Friedrich Wilhelm. 
8. er v. Boldbed. 


— — 
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Worfiriften in dem Gouvernementsblatt  zroifchen der Elbe 
und Weſer Nr. 60. vom 21. Januar 1915, die Schaafpocken⸗ 
verbreitung betreffend. 


Zur Derhinderung des Weiterumfihgreifene der Shaafppdene 
krankheit find in den-ältern Königl. Berordnungen folgende Maoß⸗ 
regeln vorgeſorieben: : 1) Die Beſitzer der mit den Pocken befalies 
nen Schaafheerden und die Schäfer muͤſſen den AHusbruch xe 
Stankheit, fie mag durch Einimpfung oder natürliche Unfedung 
entftanden feyn, ſogleich dem Landrathe des Kreiſes und dem 
Grenznachbarn anzeigen, bei Vermeidung einer Strafe, welche 
außer dem Erſatz des Schadens, den jeder Intereſſent zu ocdera 
befugt iſt, für den Schaͤferknecht auf 5 Thaler, für den Schäfer 
auf 10 Thaler, und für den Eigentümer der Shäferei auf 
20 Thaler feftgefegt wird, und der in Adſicht der erftern Perfes 
nen ım Falle des Unvermoͤgens eine verhältnißmäßige Leibesfirafe 
fuoftituirt werden fonn. 2) Gobald durch dieſe Anzeige oder 
auf andre Weiſe der Ausbruch der Pocken in einer Heerde bek annt 
iſt, muͤſſen nicht nur die, Beſitzer dieſer angeſteckten Heerde mit 
derſelben von der Grenze der Nachbarn, ſondern auch dieſe mit 
ihren Schaafen von der Grenze der Ortſchaften, deren Heerde 
mit der Pockenkrankheit behaftet iſt, zuruͤckdleiben. Die Entfers 
nung, melde zwiſchen einer mit. den Pocken ‚behaftejen, Deerde 
und den Schaafen der Rachbarn Start finden muß, fpl. in der 
Regel 200 Schritte innerhalb jeder Grenze betragen, und die 
Regulirung derfeiben hat der Landrath deb Kreiſes zu. beforgen, 
der auch Abweichungen von diefer Normalvorſchrift geftotten 
kann, wenn fie durch Die Örtlichen Verbältnife begründet werden, 
3. Koppelwerden aber müflen mit den von den Poden befafienen 
Schaafheerden entweder ganz vermieden werden, oder, wenn fels 
ches bei gemeinſchaftlichen Waldhätungen mit Erhaltung: der 
kranken Heerde nıcht verteäglid, feyn follte, fo muß der Landrath 
des Kreiſes, nach vorſtehenden Vorſchriften und mit Beruͤckſich⸗ 
tigung des Weidebedarfs jedes Gemeinheitsintereſſenten, "die 
Huͤtungsgrenzen zwiſchen dieſen Intereſſenten dergeſialt reguliren, 
Daß die kranke Heerde in der gehörigen Entfernung von. Der ges 
funden werden fann. 4) Uebertreren die Schäfer oder Schäfers 
Enechte diefe angeosdnsien Hütungsgrenzen, ‚fo findet dafuͤr Bew 
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firafung nach Norfchrift der beftchenden Gefege und in dem Maafe 
dee Hahrläfligkeit des Vorſatzes und angerichteten Gcadene 
Statt... 5). Sobald die Poden in einer Schaafheerde ausgebro⸗ 
en find, muß aller Verkauf oder Tauſch aus derfelben fo ange 
unterbleiden, bis die Krankheit völlig aufgehört hat; felbft der 
Verkaͤuf der anfcheinend ‚gefunden Häupter fann in Diefer Zeit 
nicht Statt finden, und ift nicht ehee zuläffig, als bie die Oete⸗ 
Holizeibehdrde nah gänzlih gehobener Krankheit dazu die Er⸗ 
laubniß ertheilt har, bei Strafe von 5 Thaler "für jedes Städ, 
6) Wenn auch die Pockenkrankheit aufgehört Hat, fo muͤſſen doch 
die geſund ‚gebliebenen Heerden von den Triften und Weiderevieren 
der frank geweſenen Heerde weniaftend noch 6. Wochen nach völlig 
gehobener Krankheit zuruͤckbleiben. 





He 9. 


Pererdnuns, das erneuerte Verbot des Hauſirhandels uͤber⸗ 
haupt, „und in ſpecie. des Eins und Verkaufs von Schaaf—⸗ 
fellen betreffend. 


De dato Pofen, den 24. September 1816. 
(Arateblatt 1816. Sir. 20,) 


Uigiaste der Haufichandel überhaupt und der haufirende @ins 
und Verfauf, der von Juden getrieben wird, mehrfach, und 
und neuerdings durch die Verfügung vom 23. Auguft ©. 356, 
Mr. 16. des diesjährigen Aintsblatts. verboten ift; fo erfahren 
wir do, dag ein Verſtoß gegen diefe Beſtimmung vorzüglich das 
dadurch begangen wird, daß Juden bie Kelle von Schaafen, die 
an der Pockenkrankheit geftorben find, hauſirend auffaufen, 


Außerdem, daß hierducch einem beftimmten Belege entges 
gen gehandelt wird, ift das Aufkaufen ſolcher Schaaffelle und ihr 
Seanöport ein Mittel, die Seuche unter den Scyaafen, die ſwon | 
fo weit. ausgedehnt iſt, noch mehr zu verbreiten. 


"Wir verbieten denfelben daher Hierducch ausdrüctich, und 
verpflichten alle Nolizeiobrigfeiten des Departements, namentlich 
die Herten Landräthe und Wopts, darauf, daß er nicht weiter 
Statt finde, gemeſſenſt zu halten, und eine jede Uebertretung 


d..Die Bfemezeht u. Pferdekrantheiten betieffend. 247 


terung eine goldene Gedaͤchtnitzmuͤne von 6 Thaler am Werth, 
jur Prämie. 
4. 11. Um Unfern Unterthanen auf alle Weiſe zur guten 
Pferdezucht behoͤlflich zu ſeyn, ſo wird hierdurch feſigefetzt, daß 
jede tragende Stute 6 Wochen vor und 6 Worten nach ihrer Abe 
foßlung, und jedes Stutfohlen bie ind vierte Fahr von Borfpanns 
dienſten befreiet ſeyn ſollen. | 

$. 12. Zur genauen Befolgung diefer Berordnung befehlen 
Wir, daß in allen Unſern Aemtern ein jeder Schulze, nach dem 
ihm zugefertigten Formular, ein befonderts Manval führe, und 
in felbigem fämmtlide gebrannte Stuten, Hengſte und Stutkohs 
len der’ Unterthanen genau verzeichne, imgleihen das Alter eines 
jeden Pferdes genau eintrage. Sclten einige Dorfſchulzen des 
Schreibens unerfahren feyn, fo mäffen die Domainenämter durch 
dre Dber- und Berittſchulzen und durch die Landreiter folde Doͤr⸗ 
fer in befondere Aufficht nehmen, und durch muͤndliche Angaben. 
das Schlende anzeigen und zu Popier-bringen laflen. 

$. 13. Jeder Schulze ift auf Pſlicht und Gewiſſen verbuns 
den, alle in feinem Dorfe wider die Gefütberordnung begangene 
Verbtechen zu notiren und dem Umte genau anzujeigen,. und 
ſolchergeſtalt das zu führende Manual jederzeit zur genauen Ueber⸗ 
ficht bereit zu halten, mofür ihm aber zur Belohnung jedes Jahre 
der vierte Theil der: im feinem Dorfe eingefommenen Ötrafgelder 
aufallen fol. Im entgegengefegten Kalle aber, wenn dem Schuls 
zen. Radläffigfeit und Unordnung zur Laſt gelegt werden kann, 
ſoll er gleichfalls aufs ſchaͤrfſte beſtraft werden. 
6. 14. Befehlen Bir ausdruͤcklich, daß zu mehrerer Feſt⸗ 
haltung dieſer Verordnung alle Jahre an einem gewiſſen Tage, 
unter Direction des Land: Stallmeifter oder mit Zuziehüng. eines 
Geſtuͤtsdeputirten, ein GSeſtuͤt⸗Freveltag gehalten, fäimmtlide' 
Geftüt - Manuale der Schulzen nachgefehen, und die in dem Sahre. 
wider dies Reglement vorgefallenen Vergehungen auf der Stelle 
vorfchriftsmäßig und ‚ohne Nachſicht beſtraft werden ſollen. 

F. 15. Damit ſich auch Niemand mit der Unwiſſenheit ent⸗ 
ſchukdigen koͤnne, fo iſt Unfer:eenker: Befehl, “daß dies Geſtuͤt⸗ 
Reglement in jedem Dorfe ber. verſammelten Gemeinde vorgele⸗ 
fen, und ein Etempinr:davon zu Jedermanns Wiſſen in:dens.: 
Schulzengtrichte and eias in dem: Schenkisuge vertheilt werde, 

he f 
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‚Hr: 1. 


Bandgefläte- Reglement. 
‚De dato Berlin, den 30. Juli 17 87. 
(N. €. ©. 1787.) 


Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ꝛc. Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem 
Wir aus landesvaͤterlicher Huld und Gnade reſolviret, die bisher 
in Unſern Landen vdllig vernachläffigte Pferdezucht zur moͤglichſten 
Vollkommenhen zu bringen, um kuͤnftighin die biejegt aufgefaufs 
ten Remonten im Sande felbft zu ziehen und anzufaufen, die fd 
betraͤchtlichen Summen biefür Unfern treuen Unterthanen zufließen 
zu laſſen, und ihnen hierdurch einen neuen Zufluß des Erwerbes 
au verfchoffen; fo haben Wir beichloffen, auf eigene Koften eine 
Sandbeid:älung anzulegen. wozu jederzeit im Fr uͤhjahre eine e abs 
fe Anzahl Hengſte in die Aemter vertheilt werden ſoll. 


Um nun Deo eher zum Beſten des Landes diefe einridtung 
zur Vollkommenheit gu bringen, und zu einer zweckmäßigen und 
unentbehrlichen Ordnung zu gelangen, finden Wir für noͤthig, 
dieſes zu publiciren, und den Kammern, Landraͤchen, Beamten 
und andern Juſtizverwaltungen, bei Verluſt Unſerer Koͤnigl. 
Gnade, aufs ſchaͤrfſte anzubefehlen, auf die Befolgung deſſelden 
in allen ſeinen Punkten auf das genaueſte zu halten. 


$.-1. Sollen vor der Hand, da die Anzahl der Beſchaͤler 
noch nicht zu der nöthigen Menge angewacfen, bie zur Veit:äs 
lung der tüchtigften Stuten der Amts-Unterthanen ausgeſucht, 
‚und zum Unterfheidungszeichen mit. dem Landgeftüt-Brande ges 
‚zeichnet werden, Dieſe gebrannten Stuten nun follen jederzeit 
im Fruͤhjahre vom 20. März an, bei 5 Rihlr. Strafe, von ihren 
Eigentümern an den zum Beihälplag auserfehenen Det gebracht 
werden, um daſelbſt von den Königlichen Hengften belegt und 
durch den hierzu befiimmten Mann in die iften eingetragen zu 
werden; allezeit den neunten Tag nach der Befchälung der Stute 
muß felbige wiederum an den fchon benannten Drt gebracht, durch 
Den Hengſt vorgefucht, unb wenn fie feilbigen annimmt, von 
ihm nodymale belegt, und muß dieſes, unter obbemeldeter Strafe, 
ale ‚neun Tage fo oft wiederholt werden, bis die Stute den 
Dengft abſchlaͤgt. 
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262. Für fämmtlihe Epränge bezahlt der Eigentkemer 
der Stute gar nichts; nur erft, nachdem ihm felbige ein Fohlen: 
gebracht, zahlt er an.die Landgefür: Kaffe ı Thaler, und wird 
dies Geld blos Dazu angewendet, die nöthige Remente. für die 
Landbeſchaͤler davon anzukaufen. 
$. 3. Sollen ohne Ausnahme fanmtliche fogenannte urber⸗ 
laufer auf der Stelle abgeſchafft werden, und Riemandem erlaubt 
ſeyn, eigene Hengſte zu halten, außer denen, ſo ſelbige auf dem 
Stalle futtern, oder in wohlumzaͤunten Roßgaͤrten weiden koͤn⸗ 
nen, und ſollen jede Befchäler, fo auf der Weide unter den Stu⸗ 
ten gefunden werden, auf dee Stelle confifciet feyn, und das 
aus dem Verkaufe gelöfte Geld der Landgehät:Kufle zufallen. 
Auch muͤſſen ſaͤmmtliche vorhandene Beſchaͤler der Privatnerfonen 
und Unterthanen dem Land⸗GStallmeiſter jaͤhrlich vorgejeigt,. don 
feldigem approbirt, und im Kal fie Erbfehler halber von ihmn 
verworfen, ohne Weigerung gewallacht werben. | 
$. 4. Imgleichen fol fih Niemand, bei 2 Rıhl. Strake, | 
unterfteben, durch feine Beſchoͤler mit dem Geſtuͤteiſen gejeich⸗ 
nete Stuten belegen zu laſſen; auch ſoll ſich, bei Der ämlıden, 
Strafe, Niemand unterfangen, einen Dengk vor dem vierten 
Jahre zum Veſchaͤlen zuzulaſen, indem hierdurch demſelden Scha⸗ 
den geſchieht. | 
$. 5. Bei 10 Rthlir. Strafe, und im erforderlichen Sole 
bei Eonfifcirung des ganzen Kaufſchillings, wird ohne Unterſchied 
der Perfon und ohne Obwaltung einer Entſchuldigung auf das 
febärffte verboten, eine Stute außer Landes zu verkaufen, und’ 
- follte dieſes Vergehen durch obgemeldete Strafe nicht gänzlich zu 
verhindern ſeyn, fo erfiären Wir, daß, wai zu Unferni Zwecke 
zu gelangen, Fünftighin fämmtlichen Stuten und Srutenfspten 
ein Ohr abgefchnitten werden fol. . - - 
6. 6. Sämmtliche von den König; Befhälern gefallene.. 
Hengſtfohlen werben im zweiten Jahre gleichfalls dent kand⸗Stall⸗ 
meifter vorgegeigt; die, fo ſich zu Beſchaͤlern qualiſiciren, * 
ihn von dem Beſitzer, nach einem dem Werthe des Fohlens ange⸗ 
meſſenen, freiwillig uͤbereingekommenen Preiſe, erkauft, die aber, 
fo, dem Gebäude nach, nicht zur Fortpflanzung taugen, auf der 
Stelle geriffen; worauf die Amtleute and: Scqhulzen der Dörfee 
genau zu fehen haben. “Jedoch koͤnnen diejettigen, welbe Befbäs 
len aufidem Stalle Halten, : und feſbige aiun verphunteniBioßgännanV 
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Ortsobrigkeiten dahin zu fehen, daß dergleichen Pferde, wenn 
fie von Sachverfkändigen für incurabel erflärt worden, ohne Weis 
teres getödter werden, und fann der denger dafür feinen erſat 
fordern. . 
$. 7. Jede Ortsgemeinde ift verpflichtet, für einen BWinh; 
deffen Pferde mit dee Räude befallen jind, die etwa vorfallenden 
Borfpannfuhren während ſechs Wochen unentgeldich mit zu vers 
richten, um ihm zur Deilung feiner Pferde die nöthige Zeit pa 
laffen. Hat er diefe nicht zur völligen Säuberung ſeiner Pierde 
benugt, fo fann ihn nach Verlauf diefer Zeit die. Gemeinde ans 
halten, die ferner fhr ihn zu feiftenden Fuhren volftändig zu: bes 
zahlen. 

’ 6. 8. Da auch bemerft worden ift, daß die Unterdruͤckung 
diefer Krankheit deshalb fo ſchwer Hält, weil fie ih oft nicht 
gleih durch auffallenden Ausſchlag entwicelt, oder nur durch 
wenige kahle und trodene Flecke verräth, wodurch Die Pferdes 
befißer verleitet werden, die Eur folder noch ſcheinbar gefunder, 
aber doch mit den räudigen in Berührung gefommener Pferde zu 
verfäumen; fo follen hinfuͤro in allen denjenigen Orten, wo die 
Raͤude ausgebrochen ift, alle Wirthe, welche Graspferde halten, am 
gehalten: werden, ihre Pferde, auch wenn fie gefund feheinen, mit 
den in nachftehender Anweifung benannten Mitteln einfchmieren 
und wafchen zu laflen. | 

. 9. Zur Adfonderung der gefunden Pferde von den roͤr⸗ 
digen mäüflen die lfegtern in dem doch ſchon einmal inficirten Stalle 
verbleiben, die gefunden aber in einen reinen Stall gebracht wer: 
den. Sollte dieſes nach der Lage des Locals nicht angehen, oder 
Die Drtsobrigfeiten es rathfam finden, alle räudige Pferde bes 
Orts zum Behuf ihrer Eur zufammenzuftellen, fo müflen die 
Ställe, in welchen die gefunden Pferde bleiben, fogleich ausge⸗ 
miftet, die Wände mit Kalk geweißt, die Krippen, Raufen, 
Eimer und alles übrige Holzwerk darin mit feharfer Lauge audges | 
waſchen, das Lederzeug abgewafchen und mit Thran überftrichen, 
alles aber in freier Luft getrocknet und zulegt noch einige Zeit 
ausgeluͤftet werden. 

4. 10. Vorzuͤglich bebarf es dieſer Vorkehrungen in Staͤllen, 
wo raͤudige Pferde einige Zeit hindurch aufgeſtallt geweſen find. 
In dieſen muß alles Holzwerf mehrere Male mit heißer Laüge 
abgewaſchen, das Mautıwert aber geweißt und hierauf dee Stel 
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Vorſchrift vernachläffigt, "verfällt in eine.Geldftrafe von s Thaler 
oder in vechältnigmäßige. Befängniftrafe; und wenn er dadurch, 
oder. fonft durch grobe Fahrlaͤſſigkeit und Uebertretung der Polizei⸗ 
geſetze, zur allgemeinen Verbreitung der Raͤude Anlaß gegeben 
bat, in die im Allgem. Lande. Th.'2. Tit. 20. $. 1506. feſtge⸗ 
fegre fehsmonatliche bis dreijährige. Zuchthaus⸗ oder Feſtunge⸗ 
ſtrafe, die, wenn die Verbreitung der -Räude vorfäglich geſche⸗ | 
ben ſeyn follte,:&is auf eine fech6jährige Zuchthaus⸗ oder Fe⸗ 
ſtungsſtrafe auszudehnen iſt. 

6 3 Zur Verhuͤtung aller Gemeinschaft zwiſchen den raͤu⸗ 
digen und geſunden Pferden ſollen:etſerein eigenen Krankenſaͤllen 
und auf ganz abgeſonderten Weideplätzen, welche nie von dem 
geſunden Vieh beruͤhrt werden, gehalten, auch nie mit geſunden 
Pferden gemeinſchaftlich ausgetrieben oder zur Arbeit gebraucht 
werden; wie denn auch nie gemeinſchaftliche Geſchirre und Stall⸗ 
utenſiljen, als Decken, Lederzeug, Purzeug, Eimer und dergleichen 
Statt finden duͤrfen. Die Drtsobrigkeiten müllen auf Beobach⸗ 
tung diefer Vorſchriften mit Nachdruck halten, und die Uebertre⸗ 
ter derfelben fofort zur -Unterfuchung und Beſtrofung ‚nad den 
bemerkten Grundſaͤtzen ziihen. 

— 4. 4. Da die Krankheit am haͤufigſten durch infcirte Stals 
fungen in den Wirthehäufern und. Krugen verbreitet wird, ‚fo 
follen Gaſtwirthe, Kruͤger und Ausfpänner feine der, Raͤude vers 
dächtige Pferde aufnehmen, auch wöchentlich. die Krippen, Rau⸗ 
fen, Zienen und Waffereimer in ihren Staͤllen mit ſcharfer Lauge 
auswaſchen laſſen, bei Strafe von fuͤnf Thaler. 

F. 5. Do, ter Erfahrung zufolge, jedes raͤudige Pferd | 
durch forgfältige Anwendung. der Mittel in einigen Wochen wies 
derhergeftellt feyn fann; fo muß jeder Befiger folder Pferde ſo⸗ 
fort für die Heilung die unten anzugebenden Mittel anhaltend und 
aufmerflam anwenden, oder die Cur durch einen Sachverſtaͤndi⸗ 
gen dollbeingen laſſen. Wer dieſes im bevorfiehenden, Sommer 
unterläßt, fo daß dadurch feine jest räudigen Pferde am erſten 
"Dctöber dieſes Jahres noch mit der Krankheit behaftet: find, vers, 
fällt in eine Seldftrafe von 5 Thaler oder verhältnißmäkige Leis 
besfirafe, und hat zu gewaͤrtigen, daß die Eur feiner Pferde auf 
feine Koften durch die Ortsobrigkeiten veranftaltet werde, 
6.5, Da ein hoher Grad der Rande Häufig in unheilbare 
Auszehrung, Wurm; oder Rotzkrankheit aͤbergeht, fo Haben die 
\ Dritter Theil. gr | 
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Ortsobrigkeiten dahin zu fehen, daß deraleichen Pferde, wenn 
fie von Sachverftändigen für incurabel erflärt worden, ohne. Weis 
teres getddter werden, und fann der Deiger bafür feinen erſat 
fordern. . 
$. 7. Jede Detögemeinde ift verpflichtet, für einen Bir; 
deſſen Pferde mir der Räude befallen jind, die etwa vorfallenden 
Borfpannfuhren während ſechs Wochen unentgeldlich mit zu vers 
richten, um ihm zur Heilung feiner Pferde die nöthige Zeit zu 
laffen. Hat er diefe nicht zur völligen Säuberung feiner. Pferde 
benugt, fo fann ihn nach Verlauf diefer Zeit die Gemeinde ans 
balten, Die ferner für ihn zu leiſtenden Fuhren volftändig. zu. bes 
zahlen. 

F. 8. Da auch bemerkt worden iſt, daß die Unterdrädung 
diefer Krankheit deshalb fo ſchwer Hält, weil ſie ich oft nicht 
gleich durch auffallenden Ausichlag entwickelt, oder nur Durch. 
wenige kahle und trockene Flecke verräth, wodurch die Pferdes 
befiger verleitet werden, die Eur folcher noch ſcheinbar gefunder, 
aber doch mit den räudigen in Berührung gefommener Pferde zu 
verfäumen; fo follen hinfuͤro in allen denjenigen Orten, wo die 
Raͤude ausgebrochen ift, alle Wirthe, welche Graspferde halten, ans 
gehalten werden, ihre Pferde, auch wenn fie gefund feheinen, mit 
den in nachftehender Anweifung benannten Mitteln einfchmieren 
und wafchen zu laflen. 

$.9. Zur Abſonderung der gefunden Pferde von den ram 
digen müflen die fegtern in dem doch fchon einmal inficirten Stalle 
verbleiben, die gefunden aber in einen reinen Stall gebracht were 
den. Sollte diefes nach der Lage des Locals nicht angehen, oder 
die Ortsobrigkeiten es vathfam finden, alle räudige Pferde des 
Orts zum Behuf ihrer Cur zufammenzuftellen, fo müflen die 
Ställe, in welchen die gefunden Pferde bleiben, fogleich ausge 
miſtet, die Wände mit Kalk geweißt, die Krippen, Raufen, 
Eimer und alles übrige Holzwerf darin mit ſcharfer auge ausge⸗ 
waſchen, das Lederzeug abgewafchen und mit Thran überftrichen, 
alles aber in freier Luft getrocknet und zulegt noch einige Zeit 
ausgeläftet werden. 

4. 19. Vorzüglich bebarf es dieſer Vorkehrungen i in Staͤllen, 
wo räudige Pferde einige Zeit hindurch aufgeftallt geweſen find. 
In diefen muß alles Holzwerf mehrere Male mit heißer Yauge 
abgewaſchen, das NRauerwerk aber geweißt und hierauf der Stall 
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von der ferner fortgefegten Anwendung der Mittel abbaften Süd 
fen. . Fe früher die Eur unternommen wird, -Defto eher wird die 
Räude geheilt; je länger Hingegen: dieſe ſchon eingewurzelt if, 
defto länger muß die Anwendung obiger Mittel tortgefegt: werden. 
fnnerkicbe Arzeneien bedarf .e8 zur Cur der Räude selten; "und 
nur’ bei aroker Schwäche des räudıgen: Pferdes find flärfende 
Mittel. 3 B Enzianwurzel und Weidenrinde, nothwendig. Uebri⸗ 
gens helfen die angegebenen Mittel, den bewährteſten Erfah⸗ 
rungen zufolge, jedesmal, und bedarf es zur Eur der Pferdes 
raͤude niemals. der aus Sublimat oder Arienı? zubereiteten Beis 
gen, melche, ‚außer dem anderweitig von dieſen (Mften zu bes 
- fürchtenden Nachtheil, auch dem damıt behandelten Pierde ſehr 
ſchaͤdlich ſind, ja wohl gar zödtlich werden Knnen, und deren 
Gebrauch hierducch ſtrenge unteriage wırd. 





. Mr. 3. re 
Cireular an ſaͤmmtliche Kriegs, und Domainenfammern, daß, 
zu Vorbeugung aller beſorglichen Gefahren bei den Schaͤfe⸗ 
reien, alle Pferde, die an der Raͤude frepiren, nicht weiter 
abgeledert, fondern, gleich dem an der Seuche Frepirten Rind⸗ 
viehe, mit Haut und Haar in einer Tiefe von 3 bis 4, Ellen 
vergraben, und diejenigen, die dawider handeln, mit Feſtungs⸗ 

ftrafe belegt. werden follen. _ | 
De dato Berlin, den 8. März 1779. 
(ME ©. 1779.) 


Friedris, Koͤnig von Peeußen ze. Unſern ꝛc. Da ſich nie 
nur durch Erfahrungen beitätigt hat, ſondern auch nach dem 
Deshalb erforderten Gutachten Unſers Ober⸗-Collegii Medici, 
die Raͤude unter die Schaafe gebracht worden, und entſtehen 
kann, 'wenn die Pferde, fo an dieſer anſteckenden Krankheit 
krepitt, abgeledert werden und auf dem Felde im. Freien lies 
gen bleiben, indem dadurch Gelegenheit gegeben wird, daß Hun⸗ 
de und Fuͤchſe, fo von dem Aaſe freſſen, dieſe anſteckende Krank⸗ 
heit auch erhalten, und ſolche durch Reiben an Baͤume und 
Steine unter die Schäfereien, ſo in dieſe Gegenden kommen, 
Wetter verbreiten, wie ſolches die krſohrung vielfduis verängt 
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raͤudigen Stellen. wie mit Mehl beftreut außichen:" bei Fetten: und 
polliaftigen. Pierdernaber als die ſogenannte fette oder Stallräude 
in gsößern und näfenden:Befhwären, welche jodann in wirkliche 
Schorfe übergehen. Ber der erften Entwickelung der Krankheit 
verherem die Haare an einigen Stellen ıhren Glanz, fterben ab 
‚und werden rauh. Daeë Pferd reibt ſich, und jene Stellen wer⸗ 
den durch das Außfallen der Haare fahf und weiß. . Reh und 
nad firälr fib doſelbſt die Haut ab, wırd ſchuppicht, und es 
zeigen ſich Fieine Puſteln, die aufplagen und in blutige Flecken 
und offene Geſchwuͤrchen Äberaehın Wird dem Uebel nicht Ein⸗ 
heit gethan, fo verhreitet es fi über den ganzen Körper: das 
Pferd wird aanı kahl, "und die einzelnen, noch hie und Da geblies 
benen Haare ſtehen borftig und gefträubt ın der entfärhten, eins 
dexartıa harten, nöflenden und biutenden Haut. Zulegt. entſteht 
Auezehrung oder Wurm: und Rotzkrankheit. Zur Eur :.bedarf 
ed, bei aetunder Autterung der Prerde, reiner Streu und fo viel 
moͤglico fleifiigem: Schwemmen in reinem Waſſer, nod folgender 
Mittel: Dan reiht ſchwarze Seife geaen Die Haare über Den aans 
zen Leib rüchtıa ein, wäſcht dieſe Seife mit recht warmer Lauge 
aus den Haaren uraen den Strich derfelben, mit Strohmwifchen 
heraus, big «8 feinen Saum mehr giebt, und läft dann das 
Pferd völlig trocken werden. Hierauf läßt man 3 Pfund geſchnit⸗ 
tenen ordinairen fogenannıen Stangentabaf in 10 Quart Waſſer 
eine halbe Stunde lang ſtark kochen, feiht die Flauͤiſigkeit durch 
ein wollenes Tuch, fegt noch 4 Loth Salmiak und eın Loth Bil 
trioldt hinzu, waͤſcht domit jeden von der Räude befallenen oder 
nur irgend Spuren derfeiben zeigenden Theil des Köıpers gehoͤrig 
durch, fängt die ganze Procedur am zweiten Tage wieder von 
neuem an, und fährt fo einen Tag um den andern bis zur gänzs 
lihen Heilung fort, wobei man nebenher die am meiften räudis 
gen Zielen mıt einer Salbe aus 2 Pfund frifcher Butter, 4 Loth 
gepulvertem Schwefel, 2 Loth gepufvertem Alaun und 2 Loth 
Zerpentindt — die duch das heftige Reiben der Thiere ganz 
aufgeriſſenen wunden Stellen aber mit friſchem Leinoͤl — beftreicht: 
Auch kann man ſich der in dem Circular vom 3. März v. J. em⸗ 
pfohlnen Salbe aus 1 Theile Schwefelblumen und 2 Theilen 
ſchwarzer Seife zum Einreiben bedienen. Gewoͤhnlich zeigen fich 
hierauf in Zeit von 14 Tagen junge Haare, die zwar als ein 
Merkmal der Geneſung zu betrachten find, aber doch nicht ganz 
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von der ferner fortgefeßten Anwendung der Mittel abhalten Güte 
fen. Je früher die Eur unternommen wird, deſto eher Wird bie 
Mäude geheilt; je länger Hingegen: diefe ſchon eingetourzeft if, 
defto länger muß die Anwendung obiger Miftel fortgefeßt:iverden. 
Innertiche Arzeneien bedarf es zur Sur der Raͤude ſelten, und 
nur bei aroßer Schwäche des räudıgen Pferdes find ſtärkende 
Mittel. z3. B Enzianwurzel und Weidenrinde, nothwendig. Uebri⸗ 
gens helfen die angegebenen Mittel, den bewährteften Erfah⸗ 
sungen zufolge, jedesmal, und bedarf es zur Eur der Pferdes 
raͤude niemals: dee aus Sublimat oder Arſenik zubereiteten Beis 
gen, melche, Außer dem anderweitig von dieſen ften au bes 
- fürchtenden Nachtheil, auch dem damır behandelten Pierde ſehr 
ſchaͤdlich ſind, ja wohl gar rödtlih werden Tünnen, und deren 
Gebrauch hierducch firenge unteriagt wird. 





. Pr 3 3. " 


Circular an fämmtliche Kriegs. und Domainenfammern, baf 
zu Vorbeugung aller beforglichen Gefahren bei den Schäfes 
reien, alle Pferde, die an der Raͤude frepiren, nicht meiter 
abgeledert, fondern, gleich dem an der Seuche frepirten Rind⸗ 
viehe, mit Haut und Haar in einer Tiefe von 3 bis 4, Ellen 
' vergraben, und diejenigen, die dawider handeln, mit Feſtungs⸗ 
jtrafe belegt: werden follen. | 


De dato Berlin, den 8. März 1779. 
(ME ©. 1779.) 


Frieden &, König von Preußen ꝛc. Unfern ꝛe. Da fih niht 
nur durch Erfahrungen beitätigt hat, fondern auch nad dem 
Deshalb erforderten Gutachten Unfere.Dber s Collegii Medici, 
Die Räude unter die Schaafe gebracht worden, und entliehen 
ann, 'wenn die Pferde, fo an dieler anfiedenden Krankheit 
krepitt, abgeledert werden und auf dem Zelde im. Kreien lies 
den bleiben, indem dadurch Gelegenheit gegeben wırd, daß Hun⸗ 
de und Zächfe, fo von dem Aaſe freſſen, dieſe anſteckende Krank⸗ 
heit auc erhalten, und ſolche duch Reiben an Baͤume und 
Steine unter die Schäfereien,: fo in dieſe Gegenden fommen, 
Weiter verbreiten, wie ſolches die Erfahrung vielfältig benaͤtigt 
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hat, bei dermaligen Zeiten aber die Räude ſich mehr ale wohl 
fonft unter den Pferden verbreiten dürfte; ſo ift, gu Vorbeugung 
Beforglicher Gefahren bei den Schäfereien, reſolvirt worden, daß 
alle. Pferde, fo on der Rände. Prepirt, nicht weiter abgelebert, 
fondern, gleich dem an der Seuche frepirten Rindvieh, mad ber 
Inſtruction vom 13. Apeil 1769 und derfelben $. 54., mit Haut 
‚und Haar in einer gewiflen binreichenden Tiefe von 3 bis 4 Ellen 
vergraben, und diejenigen, fo dawider Handeln und deſſen uͤber⸗ 
führt werden möchten , mit Seftungsftrafe belegt werden follen. 

Ihr Habt alfo hiernach das Nöthige an die Land s und 
Steuerräthe fofort weiter. zu verfügen, -auch darauf mit lem 
Ernſt zu halten, 

Gegeben Berlin, den 8. Mär} 1779. 


Auf Special s Betehl. 
v. Blumenthal. v. Derſchau. v. Gaudi. 


An ſaͤmmtliche 
Krieges⸗ und Domainenkammern 
auch Kammer s Deputationen, 
exclufive Schtefien, 





Nr. 4. 


Polhheilche Bekanntmachung, die mit der Rotzkrankheit be 
' hafteten Pferbe betreffend, v. 13. Nov. 1815. 
(Sen, Som BI. fir das Koͤnigl. Preuß. Herzogthum Sachſen .) 


Dem General⸗ ⸗Gouvernement iſt angezeigt worden, daß ſich in 
mehrern Gegenden, befonders aber in dem Preußiſchen Antheile 
des Leipziger Kreifes, viele rotzige Pferde vorfinden follen, und 
daß die Eigenthuͤmer dewfelben folche nicht nur beibehalten, ſon⸗ 
bern zum Theil fogar an Fuhrleute für wenige Thaler zum Tode 
treiben verkaufen, 

Um nun. der Verbreitung dieſer anſteckenden und mehren⸗ 
theiis unheilbaren Krankheit Einhalt zu thun, werden hierdurch 
in Gemaͤßheit eines zu dieſem Behufe erforderten thieraͤrztlichen 
Gutachtens, folgende Vorſichtsmaaßregeln empfohlen: 

1) Wenn einem Pferde eine klebrige Materie nur aus einem 
Naſenloche fließt, und fich. dabei harte Knoten unter den Kin 


d. Die Pferdezucht u. Pferdekrankheiton: betreffendd 437 


9) Um. die Verbreitung der Rotzkrankheit durch inficitte Krip⸗ 
pen,’ Raufen, Eimer und Staͤlle in den: Wirthshaͤuſern moͤg⸗ 
lichſt zu verhuͤten, wird es den Gaſtwirthen und Auſpaͤnnern 
zur Pflicht gemacht, auf die bei ihnen unterzubringenden Pferde 
ein geunaues Augenmerk zu richten, und fein der Rotzkrankheit 
verdächtiges Pferd aufzunehmen, ſondern unverzüglich von 
: .deflen Ankunft der ‚betreffenden Behörde Anzeige zu: machen, 
: auch das wöchentliche -Uuswaichen der. Krippen, Raufen, Ties 
‚nen und Waſſereimer in ihren Ställen mit ſcharfer Lauge, bei 
‚Strafe vons Rihlr. für jeden Unterlaflangsfall, hierdurch 
- anbefohlen. Die Polizeibehoͤrden haben deshalb auf diefe 
wvoͤchentliche Reinigung der Ställe und auf die Unterfuchung 
.; ber verdächtigen Pferde und das Reinigen: der inflcieten: Stals. 
lungen, Geräthe, Wogen und Sielenzeug forgfältig zu Halten. 
10) Wer diefen. polizeilihen Unordnungen zuwider handelt, 
und durch Nichtbefolgung derfelben die weitere Verbreitung 
. der Krankheit veranlaft, verfällt in diejenige. Strafe, welche 
das allgemeine Landrebt Th. 2. Tit. 20. $. 1506 und.1507. 
— vorſchreibt, und Hat demnach ſechsmonatliche bie zehnjaͤhrige 
Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe verwirkt. 

11) Damit ſich Niemand mit gaͤnzlicher Unkenntniß der Rotz⸗ 
krankheit entſchuldigen möge, wird nachſtehende Beſchreibung 
Des Verlaufs und der Garakterififgen Kennzeichen derfelben 
befannt gemacht. . ' 

. Der Roß der Pferde, Eſel und Maulthiere if eine anftes 
ende Krankheit, welche hauptfächlich die Schleimhaut der Stirn⸗ 
und Kinnbackenhoͤhlen und die lymphatiſchen Druͤſen im Kehlgange 
befällt, von da fi au in die Lungen, die Eingeweide ded Uns 
terleibe® und das Iymphatifche Syſtem verbreitet und ſelbſt dem 
Blute eine anſteckende Eigenſchaft mitteilt, Übrigens mit der 
Wurmkrankheit einerlei Urfache hat, und fo wie. diefe unheilbar 
iR. Schlechte Pflege, verdorbenes Futter, übermäßige Arbeit, 
Hunger, andererfeits aber auch zu ftarf nährendes Futter bei gu 
weniger Bewegung, Fann dies Hebel, auch feine Anſteckung, her⸗ 
vorbringen. Auch kann der bösartige Schnupfen oder Kropf des 
Pferde, bei einem fehlaffen Koͤrperzuſtande, leicht in daſſelbe 
übergehen. Am häufigften aber ‚geht. ee durch Anftedung wi 
gefunde Pferde über, wenn legtere mit dem Raſenausfluß, dem 
Schweiße, dem Urin und Speichel bes rogigen. Dferdes..ie 


p 
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1) Jeder Eigenthuͤmer eines der Rotzkrankheit wegen verdaͤch⸗ 
tigen Pferdes iſt verpflichtet, der nächften Polizeibehoͤrde von 
Der Krankheit deffelden Sofort Anzeige zu machen; und fich alles 
Zufammenfpannens und Austreibens deſſelben mit anden Pier 
den ganzlich zu enthalten. 

2) In ſofern die Local⸗Polizeibehoͤrde, bei welcher die Meldung 
eingeht, nicht feibft ein Gouvernements-Commiſſait oder 
Amtshauptmann iſt, iſt an die letztgedachten Behoͤrden ſofor⸗ 

rtige Anzeige zu erſtatten. Dieſe muͤſſen dann unverzuͤglich bie 
Unterſuchung durch Sachverſtaͤndige vornehmen laſſen. 

3) Findet ſich hierbei wirkliche Rotz- oder Wurmkrankheit, ſo 
finv die damit befallenen Pferde unverzäglich zu toͤdten, Die 
mit denſelben in Berührung gefommenen Sachen und Geräthe, 
Eimer, Krippen, Raufen, Sielenzeug ꝛc. mit heißer Lauge 
forgfältig zu reinigen, und die Ställe mit Kalk zu übertünden. 

4) Die im legtern Falle mit dem roßfranfen zufamnıen geftans 
denen Pferde müflen old verdächtig feporict, mit eignem Stall 
gerärhe verfehen und beobachtet werden. \ 

5) Laſſen fich jedoch Die eiaenthümlichen Kennzeichen der Rotz⸗ 

krankheit an dem verdaͤchtigen Pferde noch nicht entdecken, 

‚und die Sacverſtaͤndigen erflären deſſen Krankheit nicht für 
beilbar, fo ift die Eur deflelben dem Eigenthümer überlaffen. 

6) Yedes Pferd, welgees an einer verdächtigen und fo leicht in 

Rotzkrankheit übergehenden Drüfe, Strengel u. dergl. lei⸗ 
det, ift mit den zu feiner Wartung und Zutterung nöthigen 

" Beröthfchaften in einem Heiondern Locale von den übrigen zu 
trennen, bis daſſelbe von den Sacverftändigen für gefund 
erfiärt ift, morauf al6dann die mit ihm in Berührung gewe⸗ 
fenen Geräthſchaften, Krippen und Raufen mit heißem Waffer 
forgfältıg zu reinigen find, | . 

72) Da diefe Rogkranfheir am häuflgften durch die. Pferde der 
Suhrleute und Pferdeverleiher verbreitet wird, fo haben die 
Polzeibehdrden auf diefe ein befonderes Augenmerk zu richten, 
und Öftere Revifionen durch Cacverftändige unvermuthet vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 

8) Eben folcben Revifionen find die Pferde derjenigen Derfonen. 
zu unterwerfen, welche kranke, ‚noch einigermaßen brauchbare 
Pferde anzufaufen pflegen, folglich z. D. auch die Pferde der 
Lehm- und Sandfuhrleute. 


d. Die Pferdezucht u. Mferbeftäntgeitin-httreffend! Ag7 


9) Um. die Verbreitung der Rotzkrankheit durch infleirte Krip⸗ 
‚pen, Raufen, Eimer amd Ställe. in den: Wırthshäufern mögs 
lichſt zu verhuͤten, wird es den Gaſtwirthen und Anfpännemm 
zur Pflicht gemacht, auf die bei ıhnen unterzubeingenden Pferde 
ein genaues Augenmerk zu richten, und fein der Rotzkrankheit 
verdaͤchtiges Pferd aufzunehmen, fondern unverzüglich von 
: .deflen Ankunft der ‚betreffenden Behoͤrde Anzeige zu. machen, 
auch das wöchentliche -Wuswafchen der Krippen, Raufen, Tier 
nen und Waſſereimer in ihren Ställen mit fharfer Lauge, bei 

‚Strafe von“s Rthlr. für jeden Unterlaſſungsfall, hierdurch 

anbefohlen. Die Polizeibehoͤrden haben deshalb auf dieſe 

woͤchentliche Reinigung der Ställe und auf die Unterſuchung 

“ der verdächtigen Pferde und das Reinigen: der inflcieten Stals 
(ungen, ®eräthe, Wogen und Sielenzeug forgfältig zu Halten. 

-10) Wer diefen- poligeilihen Anordnungen zuwider handelt, 
und durch Nichtbefolgung derfelben die weitere Verbreitung 

- der Krankheit veranlaßt, verfällt in diejenige. Strafe, welche 
das allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 20. $. 1506 und. 1507. 

vorſchreibt, und hat demnach ſechsmonatliche bis zehnjaͤhvige 
Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe verwirkt. 

11) Damit ſich Niemand mit gänzlicher Unkenntniß der Rotz⸗ 
krankheit entſchuldigen möge, wird nachſtehende Beſchreibung 
des Verlaufs und der charakteriſtiſchen Kennzeichen derſelben 
befannt gemacht. 

Der Rotz dee Pferde, Eſel und Maulthiere iſt eine anſte⸗ 
ckende Krankheit, welche hauptſoͤchlich die Schleimhaut der Stirn⸗ 
und Kinnbackenhoͤhlen und die lymphatiſchen Druͤſen im Kehlgange 
befaͤllt, von da ſich auch in die Lungen, die Eingeweide des Un⸗ 
terleibes und das lymphatiſche Syſtem verbreitet und ſelbſt dem 
Blute eine anſteckende Eigenſchaft mittheilt, uͤbrigens mit der 
Wurmkrankheit einerlei Urſache hat, und fo wie dieſe unheilbar 
iſt. Schlechte Pflege, verdorbenes Futter, uͤbermaͤßige Arbeit, 
Hunger, andererſeits aber auch zu ſtark naͤhrendes Futter bei zu 
weniger Bewegung, kann dies Uebel, auch ſeine Anſteckung, her⸗ 
vorbringen. Auch kann der bösartige Schnupfen oder Kropf der 
Pferde, bei einem ſchlaffen Koͤrperzuſtande, leicht in daſſelbe 
übergehen. Am haͤufigſten aber geht. er durch Anftedung auf 
gefunde Pferde über, wenn leutere mit dem Naſenausfluß, dem 
Schweiße, dem Urin und Speichel des rogigen Pferdes. in 
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zu heilen. Dadurch wird man felbft die Anftecdunasfähigkeit bed 
Mierdes mindern, ‘da ein gelunder Organismus oft eher den Wirs 
Zungen eines folben anſteckenden Giftes entgeht, als ein ge 
ſchwaͤchter und ſchlecht genaͤhrter. 

Werſcburs „den 30: Maͤrz 1816. 





Am 6. 


WVerordnung ber Neumaͤrk. Regierung, uͤber die Abaͤnderung 

der unterm 16. Jan. a. c. in Nr. 4. des Amtsblatts, wegen 

Verhuͤtung des Verkaufs rotziger oder raͤudiger Pferde eriaſſene 

Bekanntmachung, und der unterm 22. San. c. in Nr. 3. des 

Amisblatts wegen des Rotzes und Wurms der Pferde 9. 
gegebenen Vorſchriften. 


Emteblat 1815, Mr. 13.) 


De unten 16. Jan. c. in Ar. 4. des Amteblatte wegen Verhuͤ⸗ 
tung des Verkaufs rotziger oder räudiger Pferde erlaſſene Be⸗ 
kanntmachung, ſo wie die unterm 22. Jan. c. in Nr. 5. des 
Amtsblatts wegen des Rotzes und Burme der Pferde ſuh g. ges - 
gebenen Vorſchriften werden hierdurch dahin wodificirt, daß die 
Unterſuchung wegen Verdachts anſteckender Krankheiten durch die 
Polizeibehoͤrden nur bei oͤffentlichen Verſteigerungen geringer | 
Pferde an arme, mit diefen Krankheiten unbefannte Beute, nicht 
aber bei Verfteigerungen theurer Pferde aus Erbſchaften und ders 
gleichen veranlaßt werden darf, weil letztere ohnehin von Kennern 
unterſucht und gekauft werden. Bei etwanigen Verſteigerungen 
von Militairpferden durch Militairbehoͤrden haben die Polizeibe⸗ 
hoͤrden ſich aller Einmiſchung zu enthalten, indem dieſe durch 
das Koͤnigl. Kriegsminiſterium neuerdings dahin gewieſen worden 
find, feine ausrangirte Pferde zum oͤffentlichen Verkauf zu ſtellen, 
welche mit anſteckenden incurabeln Krankheiten behaftet ſind. 
Königsberg in d. Neumark, den 18. März 1815. 


Koͤnigl. Preuß. Regierungs-Polizei⸗Deputation 
| v. d. Neumark, 
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serbunden , bei dem Rose ift der Ausflug nur aus einem Hafens 
loche; bei der Deufe huftet das Pferd, beim’ Koge nicht. : Beim 


Rotze and die Augen des Pferdes hell, bei der Deufe oftmals 


truͤbe. Beim Rose ift das Pferd gut beleibt, bei der verbächz 
tigen Drufe magert ed ab. Bei der Drufe leiden die Lungen 
mehr durch eiternde Geſchwulſt. Der Rog fann mehrere Jahre. 
dauern, die verdächtige Drufe tödtet in weit Fürzerer Zeit. Durch 
eben diefe lange Dauer unferfcheider ſich auch der Rotz vom Stren⸗ 
get, bei welchem die Drufen im Kehlgange nicht gefchwollen find, . 
And der Ausfluß aus beiden Naſenloͤchern bloß fehleimig, nicht 
eiterig iſt. Von wirklicher Heilung des Rotzes der Pferde durch 
die Huͤlfe der Kunſt hat man wenige und ſehr zweifelhafte Bei⸗ 


ſpiele. Es iſt daher bei der großen Anſtecküngsgefahr für andere 
Pferde fehe nöthig, Die unnügen, langwierigen: und koſtbaren 


Eurverfuche zu unterlaffen, und ein durch das gleichzeitige Vor⸗ 
handenfeyn obiger Kennzeichen als rogig anerkanntes Pferd- fo- 
gleich zu tödten; überhaupt aber fbon jedes mit der Drüfenges 
fomnif befallenes Pferd als verdächtig: abzufondern, und ülles 
Localgeſchirr und Geräthe, welches mit dem Rotzgifte in’ Beruͤh⸗ 
rung gekommen ſeyn koͤnnte, ſorgfaͤltig zu reinigen oder zu ver» 
nichten. Man hüte ſich deshalb auch, feine Pferde: in fremde 
Ställe zu bringen, bevor man nicht die Krippen fouber ausgefegt 
und mit naflen Nachwiſchen abgerieben, die alte Streu hinweg⸗ 
ſchafft und alles gehörig gefäubert Hatz man gebe auch nicht allen 
Pferden aus Einem Eimer zu faufen, denn fobald Kogeiter in 
einen ſolchen Eimer fällt und ſich mit dem Wafler vermilcht, fo 
iverden die folgenden Pferde angeftedt. Die Häufigfte Anftecfung 
geſchieht durch Geſchirr und durch das Zufamminfpannen mit 
rotzigen Pferden. oder Anfpannen an ſolche Wagen, an welchen 
rotzige Pferde gezogen Haben; weshalb die Reinigung aller diefer 
Dinge vor ihrem weitern Gebrauche hauptſaͤchlich mit Pochend 
heißem Wafler oder’ heißer kauge zu Verhuͤtung der Anſteckung 
ſehr noͤthig iſt. Da der Rotz, wie geſagt, auch nicht felten ohne 
Anſteckung entfieht, fo ift es außer Vermeidung letzterer noch 
nöthig, den übrigen Urſachen feiner Entfichung auszuweichen, 
zu dem Ende alfo feinen Pferden ftet6 gutes gefundes Zutter und 
reines weiches Wafler zu geben, ihnen binlänglihe Bewegung 


zu verfchaffen, und den etwa entftandenen Strengel, die Drufe, 


die Lungenfuht und Hautkrankheiten gehörig zu behandeln und 
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zu heilen. Dadurch wird man ſelbſt die Anſteckunasfoaͤhigkeit des 


Mferdes mindern, da ein geiunder Organmsmus oft eher den Wins - 


ungen eines folben anftedenden Giftes entgeht, ald ein ges 
ſchwaͤchter und ſchlecht genäheter. 
Merſedurs ‚den 30. Maͤrz 1816. 





Nr. 6. 


Verordnung der Meumoͤrk. Regierung, uͤber die Abänderung. 


der unterm 16. Jan. a. c. in Nr. 4, des Amtsblatts, menen 

Verhütung des Verkaufs roßiger oder räudiger Pferde eriaffene 

Bekanntmachung, und der unterm 22. San. c. in Jir. 3. des 

Amtsblatt wegen des Nobes und Wurms der Pferde "a 9. 
gegebenen Vorſchriften. 


" (Amtsblatt 1815, Mr. 15.) 


Nie untem 16. Jan. c. in Nr. 4. des Amtéblatts wegen Verhuͤ⸗ 
tung des Verkaufs rotziger oder räudiger Pferde erioffene Bes 
kanntmachung, fo wie die unterm 22. Ian. c. in Mr. 5. des 
Amtsblatts wegen des Roges und Burme der Pferde ſuh 9. ges 
gebenen Vorſchriften werden hierdurch dahin modificirt, daß die 
Unterſuchung wegen Verdachts anſteckender Krankheiten durch die 
Polizeibehoͤrden nur bei öffentlichen Verfteigerungen geringer 
Pferde ı an arme, mit dieren Krankheiten unbekannte Beute, nicht 
aber bei Verfteigerungen theurer Pferde aus Erbſchaften und ders 
gleichen veranlaft werden darf, weil letztere ohnehin von Kennern 

unterſucht und gekauft werden. Bei etwanigen Verſteigerungen 
von Militairpferden durch Militairbehoͤrden haben die Polizeibe⸗ 


hoͤrden ſich aller Einmiſchung zu enthalten, indem dieſe durch 
das Koͤnigl. Kriegsminiſterium neuerdings dahin gewieſen worden 


find, eine ausrangiete Pferde zum oͤffentlichen Verkauf zu ftellen, 
welche mit anſteckenden incurabein Krankheiten behaftet find, 
Königsberg in d. Neumark, den 18. März 1815. 


Königl. Preuß. Regierungs = Polizeis Deputation 
v. d. Meunmart. 


4 





. Ucben die Baundanpflangung. 3 «I 48% 
Zünfte Unterabtheilung. | 
Weber bie Baumanpflanzung. 
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In Senf, ber Obſtdaumzucht ꝛc. erlafſene Geſehe und Ber 
ordnungen, | 


Zur Befoͤrderung des Gartenbaues und der Obſibaunſzucht iſt: 
1) Saͤmnulichen Koͤniglichen Regierungen unterm 
14. Sept 1740. (E. ©, 1740.) 
die Veranſiaitung aufaeneben Haß Werall in hg, 
EStoͤdten und Kreifen mehrere Obſtbdume gelegt, und“ für 


ihre Erhaltung ünd VFortbringung mit "Steig geforgt wer⸗ 
den ſolle. 


2) Iſt das Abrerben der Dopsiume wer gemast 
worden, | 
E. Reler. v. 19. San, 1781. E. e 1781.) : 
. 8. Eirc an ſaͤmmtliche Churmärf, Aaunothe und Meute. —* 
. fin, v. 18. Jan. 1778 - ä 
2 Erlaubt, im Felde Gartenfruͤchte Obſtt aume aniu⸗ 
banen, und find guf letztere Prämien. gefegt worden, ze 


“9 Verordnet, lebendige Heden anzulegen. 
"2. Ed. v. 2: Nov. 78, und a7. März 1765. | 
Anweiſung dazu v. 8. Forfidepartement, vom 20. Dec, 177% 
| M. €. ©. 1779.) . | u 
5) Sind in Schleſien befondere Regierungs-Circulare ind 
Verordnungen zu Unlegung aller Arten von Obftbäumen 
.: . „bei Dörfern und Landſtraßen im Jahre 1772, 1788, 
1789, auch zum Anbau der welſchen Rußbäume und aͤch⸗ 
ter Kaftanien im Jahre 1765 erlaſſen worden. Ä 


ln ri > 


4" 


Verordn. 8. 8. R. in Pöfen, wegen der Baumbeſchädigungen, v. 22. Girt. 
1816. (Amtsbl. 1816. Wr. 8.) 
Verordn.d. K. R. in Poſen, aber dieſen Begenſtand/ ‚vom 2. Det. 16: 
- (Amtsbl. 1816, Nr. 24.) 
. Verordn. d. K. R. in Oſtpreußen, uͤber dieſen Gegenſtand, v. 25. Kprif 
1811, (Umtsbl. 1811. Nr. 2,) 
- Merordn.d. K. NR. in Merfeburg, über biefen Gegenſtaud/ v. 25, wat 818. 
-(Amtebl. 4418. Nr, ad: ü 
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. Sechste unterabthetlung. 
Ueber die Bienenzucht. 

(Allgemeines Landrecht m 1. Tit. 9. 4. 8) EU 


Me ı 1." 


ii, die auf die Vergiftung und‘ vorſaͤzliche Bern 
9 der Bienen ‚gejeßte Strafe betreff nd. 


De: dato Berlin, den 27.- Juni 1775. on ir 
‚M. € ©. 1775.) | . 


Kr gcied ri, von Gottes Gnaden König von 1n Bceußen ꝛc. 
Nachdem Wir in Erfahrung gebtacht, daß ſeit Kurzem, vers 
ſchiedentüch von boshaften-Feuten, die Bienen duch Ausfegung 
einer ſchaͤdlich mit Honig vermiſchten giftigen Materie getoͤdtet 
worden, hierdurch aber Unſere Alerhöchfte Intention, wegen 
Befoͤrderung der ſo nuͤtzlichen Bienenzucht nicht nur vereitelt 
wird, ſondern auch durch den Gebräuch des von dergleichen Ma⸗ 
terie etwa inficirten Honige, den Menſchen ſeibſt Schaden zuge⸗ 
fuͤgt werden kann, und Wir ˖ daher ſolchem abſcheulichen Unfug 
und Bosheit, tooräuf die Gefege zu allen Zeiten die härteſten 
Strafen gefegt haben, mit Nachdruck zu fteuern nöthig erach⸗ 
ten: Als ordnen und befehlen Wir hiermit, daß diejenigen, 
welche dergleichen Materie zur Tödtung und Vergiftung der Bies 
nen ausfegen, oder ihnen auf andere Art vorfäglih Schaden zus 
fügen and defien üßerführt werden, mit Seftungs = und refp. 
Karrenſtrafe, ohne Unfehn der Perfon, auf ſechs Jahre belegt, 
überdies aber, wenn durch folhe Materie ein Menſch an feiner 
Geſundheit Schaden nehmen, oder gar ‘davon fterben ſollte, 
nad Vorſchrift der peinlichen Rechte gegen diefelben durch | ‚den 
ordentliwen Richter verfahren werden ſoll. Damit ſich nun Nies 
! mind’ wit’ der Unmiffenheit entſchuldigen koͤnne; fo befehlen 
Wir zugleich Unſern Krieges- und Domainen-Kammern in Gna⸗ 
den, dieſes Edict uͤberall gehoͤrig bekannt zu machen, und damit 
es nicht in Vergeſſenheit komme, jährlich ein Mal von den Kan⸗ 
zeln öffentlich verleſen zu laſſen, bei Beſtrafung der Verbrechen 
aber fich nach deifen Inhalt aufs genausfte zu achten. 
" Ur: 


£ ‚Ueber die Bien much | 5 
urkundlich unter uUnſerer Hohbchteigenhandigen umerſchrift 


md beigedrucktem Koͤniglichen Infiegel. So gefchehen und ges 
‚geben zu Berlin, den 27. Juni 1775. | 


(Lu 8.) EEE Friedrich. 
v. Maſſow. v. Blumenthal. v. Derſchau. 


v. d. Schulenburg. J. Waitz v. Eigen. v. Goͤrne. 





Mr. 2. 
Mai 1816, die Bienendiebſtaͤhle betreffenb. 


(Amtsblatt 1816, St. 17. Mr. 97))- 


Die im Mansfeldiſchen feit einiger Zeit uͤberhand genommenen 
Bienendiebſtoͤhle machen es dringend, daß ſaͤmmtliche Ortsobrig⸗ 


| Verordnung ber. Konigl. Regierung zu Merſeburg ‚vom | aBfen | 


keiten und Solizeibehörden ihre Wachſamkeit verboppeln, um 


die begangenen Diebſtaͤhle, oder doch den unvorfi chtigen Anfauf 
des Honigs und Wachies zu entdecfen und zur rechtlichen Unter⸗ 


fuchung zu bringen „damit die geſetzlichen Strafen dieſer Art 


von Diebftählen,. und des unvorſichtigen Ankauf sehohinte 
Sagen, zur Anwendung gebracht werden mögen, 2 


Merſeburs/ den 28. Mai’ 1816. 


.. König. Preuß. Regierung. Greg. | 


. r f N 
>» 


j F 
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Siebzehnt 1 Beuprakeitung 
gorf. Polizei 
Verordnungen und Geſetze , das Dorſtweſen betreffend. 


Neo dem Koͤnigl. Reglement vom 10. April 1787 ſollen alle 
Forſten vermeſſen, Forſtkarten, Forſtregiſter und Sorftlagerbiss 
der angefertigt werden, wozu das _ \ 

Neueſte Publ. v. 23, April 1796. . (N, €: e. 1786.) 
Anweifung ertheilt. | . 


‚ Die Staatsforften follen pfleglich genugt, erhalten und ver 
Ä beffert, Örenzmahle nicht verruͤckt, und Grenzbäume nicht bis 
ſchaͤdigt und abgehanen iverben. 
RK. Publ. v, 21. März 1763. 
Genaue Auffiht, Daß. feuerftefiende Fabriken, .ale Eiſenhaͤm⸗ 
mer, Theeroͤfen, Potaſchſiedereien und Glashuͤtten, den Forſten 
ſelbſt nicht ſchaͤdiich werden, daher Viſenhaͤmmer mit Steinkoh⸗ 
len zu unterhalten, Glashuͤtten in holzreiche Gegenden zu verle⸗ 
gen find ıc. Kerner: daß in den Holgungen feine Verwuͤſtung 
vorgenommen werden foll. 
Ä K. Ev. wider die "Bereifung der Yetznge , vom 9. Juli 2674 
(€. ©. 1674.) 
 Berordn, für die Churs und Neumark, welchergeftalt den Holzver⸗ 
wuͤſtungen gefteuert werden ſoll, v. 22. Mai 1765. (M. €. S. 1765) 
Dergleichen fir Halberſtadt und Magdeburg, vom 25. Mai 1765, 
(N. €. ©. 1765.) 
Dergleichen im Fürftenthum Minden und Ravensberg/ v. 22, Mai 
1769. (M. €. ©. 1769.) 
Verbeſſerte Holzungs » Zuftruction für die Brafichaft Lingen, vom 
21. Juni 1755. (NM. €. S. 1753.) 
Jede Königliche Provinz hat ihre Holztaren, die meiftens au 
in den gedruckten Provinzial: Forftordnungen publicirt find, als: 
Georg Wilhelme Holzordnung fuͤr die Mark, vom ı. Febr. 1628, 
(€. ©. 1622.) 
Holz⸗, Meß⸗ und Jagdordnung für die Mark Brandenburg. Votes 
damy v. 20, an 2720. (Ebend. 2720.) 


AM. 17. Sort ot Zu J u 


Worflordnung für Eichen, Berlin, u Due 760: By voii) J 
Potsdam, deu 19. April 1766. 


und iſt letztere durch das 


Regulativ v. 26. . März 1788. 


näher declarirt. 


Koriterdnung fiir Pommern, v. 24. Dee. 1777 (M. € e. 1777) 
Königl. Preuß. Magdeburg. und Halberftädtifche Holzordnung 


Holzs, Jagd⸗ und Forftordnung für Düpreufen und xitthauen ven 
23. März 1739. 


| Forſtordn. für Düprenfen, » 3. Dee. 1775: cW. E. S. DE 


- 


Schleſiſche Gebirgs s Forftordnung , v. 8. Sept, 1777. - 

Revidirte Holztare für die Chur⸗ und Aumark, vom 5. Juli —— 
(M. €, ©. 1798.) | 

Brennholztare für d. Fürftentfum „Halberftadt, v. 29. Res, 700% 
(N. E. €, 1799.) 


Neu revidirte Holztare, incl. b. Stamm: und Pllanzgeldes für die 


Neumark, v. 24. Der. 1799. (M. €. ©, 1799.) 


Baus, Nugs und Brenuholztare für die Chur⸗ und Altmark, vorn 


9. Ian. 1801. (Ebend. 1801.) 


Holztare fir d. Alvenelebenſche ꝛe. Sort, v. 6. Oet. 1804, CEben. 
„801 ) 


Kevidirte Sehtere für die ı7 aitthatenſchen gorhen- via, Ian 1808, 
AR. €. ©. 1803.) 


Rev. Holztare für die 11 Forſten des Natang . Sreife, u d. 1 .g an. 


1802. (M. E. ©, 1802.) 


Taxe, zu welchen Preifen das Baus, Nutz⸗ und Brennholz in den 
Magdeburgiſchen Forſten verkauft werden » toll v. 25. Mai 1808, 
(N. E. ©. 1802.) 


Allgemeines Landt. TH. 1. Tit. 8 fe 85.5 die Wälder betreffend. 


. Verordnung, die Verwaltung der den Gemeinden und öffentlichen Anflalten 
gehörigen Korften betr. , v. 24. Dec. 1816. (Geſetzſamml. 1817. Nr. 6.) 


5 Butt. d. K. R. in Reichenbach, das Verfahren bei Dismembrationen. folcher 


Grundſtuͤcke, deren Befiger Holzungs⸗ und Huͤtungsgerechtigkeiten in. Koͤ⸗ I 


nigl. Forſten ausüben, v. 1. Det. 1817. „(Mnnaten u. Kamp. 1817, . 
Heft 4.) ‘ 
Vorſchriften d. ER. in Kremöberg, Set dubl. d. aoͤnigl. Edicts v. 21. Dee; j 
1816., die ‚erwaltung der Gemeinde» Zorſten betr, om 9. ei, gr, 
CEbend. 2817. H. 5.) | 


2 


N 
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> 


Werordn. b. N RR, in Breslau, wegen Abwendung von Holidiebereien und 


Devaſtationen in landesherrlichen Zorſten, v 7- Juli 2818. (Amtsblatt 
1812. Nr. 26.) 


Verordn. d. K. R. in Breslau uͤber diefen Begenfländ, v7 Behr, 181, . 


(Amtsbl. 1815. Wr. 6.) 

Publ. d. K. R. in Erfurt, wegen Abſtellung der Rifbrände ; in Königlichen 
und Privat s Sorften, v.8. Juni 1817. (Annalen von Kamptz. 1817. 
Heft 1.) 


Publ. d. 8. R. in Stralfund, die Benukung der Tertial Forſten betr. . vom 


21. Auguſt 1818. (Ebend. 1818. H. 3.) 

Publ. d. K. R.in Frankfurt a. d. D., wegen des Nadelſtreumoos⸗ und 
Laub s Sammelns in Königl, Sorften, v. 19. San. 1817. Ebend. 1817. 
Heft 1.) 

Refer. d. K. Miniſt. d. Innern; die Verfertigung von Berifenröhren aus 
jungen Baumfchuffen, v. 8. Juli 1817. (Ebend. 1817, H. 5.) 

Publ. d. K. R. in Breslau, das Abfchneiden ber jungen Gehölze Mn den foger 
nannten Sommern, d. 17. März 1817. (Ebend. 1817. H. ı.) 
Publ. d. K. R. in Liegnitz, wegen Verhuͤtung der Heizdiebſtaͤhle, v. 1ten 

Die. 1817. (kbend. 1317. 9.5.) 

Yubl. d. 8. R. zu Gumbinnen, den Verkauf des in den Königl. Forſten ges 
lagerten Baus und Brennholges, v. 24. jan. 1318, Ebend. 1818. H. ı.) 

Verotdn. d. 8. R. in Merfeburg, das Hüten in Sorften betr. v. 18. Aug. 
1816. (Amtsbl. 1816. Nr. 29.) 

Publ. d. K. R. in Köniäsbeig, wegen Zeuersgefahr in Borken; v. 25. Min 
2818. (Annalen v. Kamıpg, 1818. 9.1) 

Publ. d. K. R. zu Köln, wegen Verhuͤtung der Maldbrände, 25. Ausuf 
1318. (Ebend. 1818. 9. 3.) 


Publ. d. 8. R. in Marlenwerder, die Ertheilung der Oolzatteſte betreffend 


- 9, 50: Jan. 1817: Edend. 1817. 9.1) 


Publ. d. 8. R. in Breslau, die Ertheilung von Atteften über Bertprouce 
betr. , v. 18, Maͤrz 1817, Ebend. 1817. H. 1.) 


Vubl d. K. R. in Stettin das obne Forfatteft in die Staͤdte zicht einu⸗ 
laſſende Holz betr. v. 7. Maj 1818. (Ebend. 1818. H. 2.) * 


Publ. d. K. R. in Bromberg, wegen der zu ertheilenden Dalzattefte, vom 
aoc Juli 1816. Amtsbi. 4816. Sir. 50.) 


Berordn. d. K. R. in Mosdeburg, die unterſuchuug der "ori Eontravens | 


tionen bett., d. 13. San. 1818. (Annalen v. Kampp. 1818. 9. 1.) 


Publ. d. K. R. in Potsdam ‚tie Uniform bes Sorperfonats betr., ». 6teR 
.Sept ˖ 1827. (Ebend. 1827. H. 5.) - I 


u 17. Bo Si | 49 “ 


V 


— ! . . 


Reine a an ſammtliche une und Domainen ⸗ Kammeit Eu 


und Kammer : -Deputationen, exel. Schlefien, daß durch Ai 
legung der Schonungen den Huͤtungs⸗ Intereſſenten nicht zů 
nahe aha ‚, und denfelhen dadurch die nöthige Weide für | 
| ihr Vieh nicht entzogen werden. ſoll. u 
Berlin, den 22. Februar 177 ur 9 

(NR. €. S. 1774.) : 54*3 


— 


Friedrid, Koͤnig von HPreußen ꝛc. 20. Unſern x, Da zu 
Abhelfung der bei Unſerer höchften Perfon imıne-j:arr von vers 
ſchiedenen Huͤtungs⸗-Intereſſenten gefuͤhrten Beſchwerden, daß 
ſelbigen durch Anlegung der Schonungen in den Forſten zu nahe 
geſchehe, abſeiten Unſeres Forſt = Departements. ſaͤmmtliche 
Ober⸗ Forſime iſter deshalb gemeſſenſt inſtruirt, und ſelbigen 
aufgegeben worden, dahin zu ſehen, daß durch Anlegung ‚der 
Schonungen den Hütungs: Intereflenten nicht ju nahe gefchehen, 
„und denfelben dadurch die-nörhige Weide für ihr Vieh nicht ents 
zogen werden folle; fo wird Euch folches, mittelft der hier beiges . 
fügten Abſchrift von nur erwähntem an gedachte Hder+ Korfts 
meifter unterm 9. hujus erlaflenen Eircular, zu Eurer Nach⸗ | 
sicht und ‚Achtung befannt gemacht. Sind ꝛc. — | 


Gegeben Berlin, den 22. Februar 174 
Auf Specials Befehl. 


v. Maſſow. v. Blumenthal. | v. Derſcau 
B. v. d. Squlenburs. 
* .% 
* 


— 


Es haben zwar Ge. Koͤnigliche Majeſtaͤt Allerhoͤchſt Selbſt 
den Anbau des Holzes und die Verdeſſerung der. Forſten, fo ernfts 
lich als wiederholentlich anbefohlen, als welches ſich der Ober⸗ 
Forſtmeiſter * ** mit allem Fleiß angelegen ſeyn laſſen wird. 
- Da aber Hoͤchſtgedachte Se, Königliche Majeftät mit fo vielfaͤlti⸗ 
gen Klagen und Beſchwerden von den Hütungs-Intereſſenten b&__ 
helliget werden: fo haben Höchftdiefelden allergnädigft-befohlen, . 
dahin zu ſehen, daß dued Anlegung der Schonungen den Hi. 


470 | Ik. Zorſt⸗Polizei. 


tungs⸗Intereſſenten nicht zu nahe geſchehen, denſelben daburch 
die noͤthige Weide nicht entzogen, und dieſen Beſchwerden in Zus 

kunft abgeholfen werden fullen. Es hat fi demnach der *** 
hiernach zu achten, und keine Gelegenheit zu dergleichen gegruͤn⸗ 
deten Beſchwerden zu geben, vielmehr vorher, wenn eine Scho⸗ 
nung angelegt werden ſoll, mit den Aemtern und Huüͤtrungs⸗In— 
tereſſenten alles gehörig zu berichtigen und eine eonvenable Vers 
einigung zu treffen, oder an die Behörde zur Entfheidung zu 
berichien. Berlin, den 9- Fedruar 1774. 


uw U J 9. tiber 





Mr. 2 


Prblltandum , wie es mit Beſtrafung der Hirten, Schäfer 

oder Knechte und deren Herrfchaften gehalten werben. foll, 

- wenn in Königlichen Gchegen und Schonungen gehuͤtet 
wird. 


De dato Berfin „ den 18. September 1784. 
(N. E. ©. 1784.) 


Nachdem ei es fi verſchiedentlich zugetragen, daß Saaͤfer ‚Bin 
ten und anderes Gefinde, ohne Befehl und Willen ıhrer Dienfts . 
herrſchaften, in die zum neuen Holzanwuchs gehegtin Schonun⸗ 
gen der Kön:glichen Korften Vieh hineingehen und weiden laſſen, 
und angefragt worden, wie es in folcen Uebertretungsfaͤllen 
mit der geordneten Strafe von Einem Thaler fuͤr jedes Pferd 
oder Stuͤck Rindvieh, und von acht Groſchen fuͤr jedes Schaaf 
oder Schwein, welches in ſolchen Schonungen betroffen wird, 
gehalten werden ſolle: fo laſſen Se. Königliche Majeſtaͤt von 
... Preußen ꝛc., Unfer allergnaͤdigſter Herr, hierdurch erklaͤren 
und feſtſetzen: | 


“2 Daß jede Dienſtherrſchaft, es ſey ſelbige ein einzelner Wirth 

- ‚oder eine ganze Gemeine, die jetzt in ihrem Dienſte ſtehenden 
und künftig anzunehmenden Hirten, Schäfer und anderes 
Sefinde, welches fie gemönnlich oder auch nur zumeiten zum 
Huͤten des Biehes braucht, ernftlich, mit Vorhaltung der 
darauf gefegten Strafe, verwarnen möffe, daß fie in die ih⸗ 
nen zu bem Ende an Dit und Stelle anzuweiſenden Schonun⸗ 


N. 17. Forſt⸗ Poli, 474 


. gen mit keinem Vieh hineintreiben oder ſolches non ſelbdſt hin⸗ 
eingehen laſſen, ſondern vielmehr, wenn ba PVieh in. der 
Nachbarſchaft einer Echorung geweidet'wird, mit allem Fleiße 
derauf, daß nichts davon in die Schonung. uͤbertrete, ſehen, 
und daſſelbe davon abkehren ſollen. Es muß ferner die Dienſt⸗ 
herrſchaft, wenn es ihr bekannt wird, daß ihr Geſinde den⸗ 
noch dawider gehandelt hat, und zwar ſelbſt alsdann, wenn 
ſolches von Niemand anders geſehen und angegeben worden, 
dieſes fofort dem dehoͤrigen Forſtamte anzeigen, damit der 
Uebertreter geſiraft werden koͤnne. Kann nun die Dienſtherr⸗ 
ſchaft, wenn ihr Vieh in einer Schonung angetroffen wor: 
den , dieſe Borfchrift beobachtet zu haben fih ausweifen, dann 
fol dieſelbe von deshalbiger Verantwortung. und Strafe frei, 


feyn. Hat diefelbe aber die ertwähnte Belehrung und Wars 


nung ihres Hirten, Schäfer, oder andern, das Vieh huͤtenden 
Geſindes unterlaſſen, oder wird fie auch uͤberfuͤhrt, nach ges 
fhchener Belehrung und Warnung, daß das Befinde das 
Vieh dennoch in eine Echonung übergehen laflen, erfahren, 
und ſolches nicht angezeigt zu haben, ale wogegen fie nach 
Bewandtniß der Umſtaͤnde ſich eidlich reinigen zu muͤſſen ver⸗ 
bunden ſeyn ſoll; ſo ſoll dafuͤr gehalten werden, daß das 
Ueberhuͤten in Die Schonungen mit ihrem Wiſſen und Willen 
geſchehen fey, und fie fol alfo, ale wenn fie es fetbft gethan 
oder ausdruͤcklich befohlen hätte, die Strafe für jedes in die 
Schonung übergerretene. Stuͤck Vich zu 'erlegen (aus | 
ſeyn. 


2) Tritt hingegen der Fall ein, daß ein Hirte, Schäfer, Sucht 
sder anderes vorftehendermaaßen belehrtes - und verwarntes 
Gefinde, ohne. Mitverfhaldung der Dienſtherrſchaft, Vich 
in eine Schonung getrieben, oder ohne folches ſofort abzu⸗ 
ehren, übergehen laflen, und derfeibe fann die auf jedes 
Stüd gefegte Geldſtrafe nicht erlegen; fo folk dennoch allezeit 
die Geidſtrafe His zum vierten Theil derfelben für den Denun⸗ 
sianten, aus feinem zu fordern habenden Lohn und fonſtigem 
Vermögen, fo weit ſolches dazu reicht, beigetrieben, abers 
dies der Vebertreter, nad. Maafgabe der dftern Wiederho⸗ 
lung und der Anzahl des Viehes, auf einen oder ‚mehrere 
Monate zur Zuchthausftrafe nebft derbem Willkommen und 
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Abfdiede verurtheilt, und dieſe Strafe gegen ſolche Eontew 
venienten ohne alle Nachſicht vollſtreckt werden: 

es hat ſich alfo Jedermann nad diefer Öffentlich befannt ‚su mo 

chenden Dedaration: au achten. ' | 


Signatum Berlin; den, 18. September 1784. \ E a 
Ss). 5 
Auf St. Konisl. Maojeſtaͤt allergnaͤdigſten Special⸗Befetl. 
Frh. v. d. Sonlendars 


J 





” 


NMr. 3. 


Reſeriyt an das Kammergericht, wegen Beſtrafung der Huͤ⸗ | 
tuuͤgs⸗Exceſſe und der Holzdiebſtaͤhle in Privatforſten. 
De dato Berlin, den 11. Januar 1790. | 
el AN, €. ©, 1790) 


Bar Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König-von Preu⸗ 

fen“ ze 2c. Unſern ꝛc. Der in verſchiedenen Unſerer Provinzen 

und, deren Gegenden. einbredende Holzmangel macht es nöthig, 

für die Conſervation und Wiederherftellung Unferer Königlichen,. 

fo wie Der Pridatforſten, mittelft anzulegender Echonungen und 
M ordentlicher ‚Hegung derfelben moͤguchſte Sorge zu tragen. 


Man ift daher zwiſchen den Departements Unſers Etats⸗ 
Miniſterii über gewiſſe Grundſaͤtze in dieſer Materie übereinges 
kommen, welche ſowohl zur Verhütung und Abkürzung der bei 
ſolcher Gelegenheit zwiſchen den Eigenthuͤmern der Forſten und 
den Huͤtungs berechtigten entfiehenden Streitigkeiten, als zut 
Regulirung und Entſcheidung derſelben, naͤchſtens auf verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Weiſe Uns zur allerhoͤchſten Approbation vorgelegt, 
und ſodann in vim legis promulgirt werden ſollen. Bis dahin 
aber, und je mehr die Erfahrung lehrt, wie ſehr der Unfug des 
Huͤtens in den Schonungen, wodurch alle Anſtalten und Maaß⸗ 
regeln, den Anwachs des jungen Holzes zu befoͤrdern, ganz ver⸗ 
eitelt werden, beſonders in Privatforſten uͤberhand nimmt, und 
vornehmlich:daher ruͤhrt, weil die bisher gegen ſolche Contra⸗ 
ventionen verordneten Strafen den Zweck, die Uebertreter von 


⸗ 
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Bergfeichen Vergehungen abzufchreden, zu erreichen ‚nit hin⸗ 
reichend gemefen ; koͤnnen Wir Teypn vorläufig nitht Umgang 
‚nehmen, Euch hierdurch dasjenige zu eröffnen, was Wır, in. 
Abſicht auf die zu beſtrafenden Huͤtungs-Exceſſe in- Schonungen 
bei Privatfotſten gleich von nun an beobachtet wiſſen wollen. 


Zuvdrderſt müffen die angelegten Schonungen an denjeni⸗ 


gen Seiten ‚wolle an Triften und große Straßen ſtoßen, mit 


tüchtigen Graben verwahrt, die uͤbrigen Seiten aber- verwiſcht 
oder mit Warnunstafeln bezeichnet werden. 

Solte über dieſer gehdrig vorgekehrten Anſtalten ungeach⸗ 
tet in einer ſolchen Schonung dennoch gehuͤtet werden, ſo wird 


bei erfolgender Pfändung das Pfandgeld fuͤr ein Pferd oder ein \ 


Stuͤck Rindvieh auf Einen Thaler, und fuͤr ein Schaaf oder 


Schwoin aufacht Geoſchen hiermit feſtgeſetzt, dies nicht blos 
von den wirklich gepfoͤndeten, ſondern von allen in der Scho⸗ 
nung betroffenen Stuͤcken zu entrichtende Pfandgeld ſoll zwar in 
der Regel den Schadenerfag unter ſich begreifen; wird aber die 
Eontrapention wiederholt, oder iſt ſelbige gleich das erſte Mal 


mit erſchwerenden Umſtaͤnden verknuͤpft, beſonders aber in einer 


ſchon angeflogenen Schonung" begangen, und dadurch dem. Aus 


genfthein nach ein beträchtlicher Schade verurfacht worden, ſe 


2 


muß aufer dem Pfandgelde, fo den Eigenthuͤmer der, Heerde 

trifft, auch noch gegen den Hirten oder Schäfer auf- eine nach⸗ 

druͤckliche Leibes⸗ und allenfalis Feſtungsſtrafe erfannt werden. 
In Fällen endlich, wo der Eigenthuͤmer der Heerde, "oder 


auch ein Dritter, den Schäfer oder Hieten zu der Eontravention 


veranlaft oder verleitet hätte, muß ein folder Socius dilicti 
mit Erlegung des doppelten bis vierfachen Betrag des Pfand⸗ 
geldes beſtraft, im Unvermögenheitsfalle aber mit verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßiger Leibesſtrafe delegt werden. 


Da Wie ferner wahrgenommen haben, daß, ‚jo wie die & 


Huͤtungs-Exceſſe, alfo auch die Holzdiebftähte , eins der haupt⸗ 
faͤchlichſten Sinderniffe der beffern Aufnahme und. Wiederherftels 
lung der Privatforften find, und es in den Gefegen mander 
Provinzen an zweckmaͤßigen und hinlaͤnglich beſtimmten Strafs 


ordnungen, als dem einzigen Mittel, dieſem Uebel Einhalt zu - 


thun, ermangele; fo behalten Wir Und zwar vor, Dat Erfor ⸗ 


derliche auch dieſerhalb nächfiens genau und umſtoͤndlich fef- 


‚jufegen. Vor der Hand aber, und Bis zum Erfolg diefer: nd ä 


. 
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bern Beſtimmungen, verordnen Wie hierdurch, daß bie Den 
bote und Strafen, welche auf Diebereien oder andere Beſchoͤdi⸗ 
gungen und Berwäftungen des Holzes in Unfern eigenen Korften 
porgefchrieben find, auf dergleichen Bengehungen in Privatwäh 
dern. und Schätzen, fie mögen nun Kaͤmmereien, adlihen Guts⸗ 
deſitzern oder andern Particeulierd. oder aub Stadt: und Dorf 
gemeinen zugehören, ebenfalis-angemendet, mithin dergleichen 
vorfommende Kalle nad dem Inhalt der Korftordnung einer je 
den Provinz beurtheilt werden follen; es wäre denn, Daß is 
einer oder dee andern Provinz befondere, der Verfoflung ders 
feiven angemefiene Geſetze vorhanden wären, in welchen die 
Vergebungen diefer Art mit noch firengeren Ahndungen, als 
in der Sorftordnung, belegt würden; als worüber Wir, wenn 
der Kali in Eurer Provinz einteeten follte, Eure näpere Anzeige 
des forderjamften erwarten. | 
Ra diefen Principiis werdet Ihr alſo, nachdem pr 
ſolche zu Jedermanns Wiſſenſchaft gehoͤrig werdet gebracht ha⸗ 
ben, vor der Hand zu verfahren, und daß bei den Untergerich⸗ 
gen Eurer Provinz ein Gleiches geſchehe, gewöhnlicher Art nach 
au verfügen, auch darüber gebührend zu halten, befehligt, und 
Wir find Euch ‚mit Gnaden gewogen. 
Gegeben Berlin, den 11. Jan. 1790. 


Auf Er. Königl. Maijeſtaͤt allergnädigfen Epeeial s Befehl. 
v. Carmer. 





| Mr. 4. 
Publicandum, daß die Viehtreiber nicht in die Nebenwege 
und Schonungen in den Forſten huͤten ſollen. 
De dato Berlin, den 21. Sept: 1796. 


N. € ©. 1790.) 


Ooleich die Nebenwege in den Forſten mehrmals verboten 
worden find, fo iſt Doch der fr die Forſten ſchaͤdliche Mißbrauch 
eingerifien, ‚daß die Viehtreiber ungebührlih die Landſtraßen 
verlaflen, durch die Groben, womit die Landſtraßen in den For⸗ 
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Ken eingefaßt find, treiben, in Den Forſten Hätedy:/und ondere 
. Krafbare, dem Anbau des Holzes verderbliche Epceſſe hegehen. 


Seine Koͤnigliche Majeftät von. Preuße Unſer allergna⸗ 
digſter Herr, wollen dieſem Frevel nicht ne bie! en; ad verord⸗ 
men daher hierdurch fo ernſtlich als gnädig, babe - 4 








) im Anſehung⸗ derjenigen, die in den Schönu „es 
deſchaͤhe dieſes abſichtlich oder durch Verſchuͤlb ber, 
bei der ſchon vorhin verordnet geweſenen, zu6s 
drüdli anderweit feftgefegten Strafe verbleit talt, 
daß für ein Pferd oder ein Stüd Rimddieh 1 afe, 
und für ein Schaaf, einen Hammel oder ein € Bros 
fen Strafe erlegt, der Fontrapenient übent dem 
Grade feines Verſchuldens und des Schadens‘, ıden 


nad mit empfindlicher. Leibesſtrale und fuͤr wicderhölte Eons 
trapentionen mit Dreis und Sechsmonatlicher, auch wohl 
noch ſtaͤrkerer deſtunssarbei helegt werben foll. 


2) Da die Abſicht ded gegenwärtig gefhärften weſedee haupt⸗ 
fachlich dahin gerichtet ift, den Unordnungen, die unvermeids 
lic) mit dem Betreiben in die verbotenen Nebenwege der For⸗ 
ften ‚verbunden find,. dem Weihädigen „der. Graben an den 

- Landftsafen und .des. jungen Holzes, ‚und. der Anpflanzungen 
Hänge denfelben vorzubeugen, auf die.bißhesigen Pfaͤndungen 
aber zum Theil nicht geachtet worden iſt, aum Theil aber auch 
die Forſtbedienten nicht mit dem nöthigen Ernſt dergleichen 
Unternehmungen geſteuert haben; fo befehlen ‚Seine Königl. 
Majeftät von Preußen, Unfer alleggnädigfter Herr, insbefons 
dere Höcftdero Forfibedienten, auf.alle, dieſem Publicando 
entgegenlaufende Contraventionen mit dem nöthigen Ernſt zu 
vigiliven, und die Eontravententen gehdrig zus Beftrafung 
anzuzeigen, ‚wie denn Allerhächftdiefeiben hierdurch 


3) verordnen und feftfegen: 


a) daß die Schäfer, Hirten und Biehtreiber, bei Vermei⸗ 
dung einer neben dem Erfag des Schadens ‚mit überhaupt 

;.° Zwölf Groſchen zu bezahlenden Pfändungsftrafe. dafür bes 
forat feon follen, daß ihr Vieh nicht in die Graben und 

‚auf den Rand der Graben ;. womit die Landſtraßen einge 
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faßt find, Taufe, und. diefe Dadurch verderbe, beſonders 
da die Straßen und Triften aller Orten die erforderliche 
Breite haben, und Daher die Beſchaͤdigung der Graben im 
Treiben des Viehes leicht vechütet werden kann; 


b} ſollen die Viehtreiber, worunter blos ſolche verſtanden 
werden, die nicht Hütungsberechtigte in. derſelden Kork 
find, fondern Vieh, es befiche worın ed wolle, don eis 
siem Orte zum andern transportiren, mit dem Viehe auf 
der Landſtraße bleiben, und feine Neben= oder Richtwege 
nehmen, widrigenfalld. von ihnen für jedes Stud Rindvieh 
Bier Groſchen, und für ein Schaaf, eınen Haminel oder 
ein Schwein Zwei Grofchen Strafe erlegt, und hiervon 
dem Denuncianten, fo wie’ von den ax: ı. gedachten Stra 
fen, die Hälfte gereicht, die andere Hälfte aber berechnet 
- werden foll, und ftebt den Zorftbedienten frei, nach Ver⸗ 
hoͤltniß dieſer Strafen, fo viel Stück als erforderlich find, 
um durch deren Verkauf die Strafe aufzubringen, in Be 


ſchlag zu nehmen. | 
Dahingegen bleibt den Biehtreibern 


e) nach wie vor frei, da, wo die Landftraßen mehrere: Mei 
len lang blos durch Forſten gehen, fowohl des Mirtagb 
als auch des Nachts die gewöhnlichen und erforderlichen 
Ruheſtunden für das Vieh neben den Landſtraßen auf fob 
chen Plaͤtzen, auch in den Korften zu nehmen, worauf we⸗ 
der Schonungen noch Anpflanzungen vorhanden, und Die den 
Hütungsberechtigten zur Behuͤtung freigegeben find, und 
wohin das Vieh, ohne die Graben an den Landfträßen zu 
beſchaͤdigen, getrieben werden Pann, wobei jedoch jeder 
Vichtrerber- für das Ueberlaufen des Viehes in die 
Schonungen, Graben und -Anpflanzungen verantwortlich 

bleibt. 

Damit ſich uͤbrigens Niemand mit der Unwiſſenheit ent⸗ 
ſchuldigen und für Schaden und Nachtheil hüten kann, ſo wird 
das gegenwaͤrtige Publicandum durch die Intelligenzblätter und 
Zeitungen zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, und befehlen 
Seine Königliche. Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnaͤdigſter 
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Heer, „Hoͤchſtdero Oberforſtmeiſtern, desgleichen ‘den Forſt⸗ und 
Juſtiz ͤn tern, auf deſſen Beobachtung genau zu vigiuiren. 





Berlin, den 21. Sept. 57196. U N 
König. " Epusmäckjüs Krieger und Domaiata⸗ 
Sammer | | 


Hubllandum, wie es in den ea und uf. dem platten 
Lande mit Einbringung des Bau⸗, Nütz- un Brennholzes, 
auch der Holzkohlen und des Wildprets, gehalten werden ſoll. 


| . De dato. Berlin, den 4. Juni 702 
.M. €, ©. 1785) 


Hr die verfchiedentlich gefchehenen Anfragen, wie es bei ben 
Städten des platten Landes mit Einbringung ded Bau⸗, Nugs 
und Brennholzes, auc der Holzkohlen und des Wildprens, ge⸗ 
halten. werden soll, laſſen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, 
unfer allergnädigfier Herr, Jedermaͤnniglich, insbefondere aber 
den Forſtbedienten, Aemtern, Gerichten, und mit Holz han⸗ 
deinden Unterthanen, auch Wildprethaͤndlern, Folgendes zur 
Nachricht und genaueſten Achtung bekannt machen. 
1) Bewendet es in Abſicht der hieſigen Reſidenzen ledig⸗ 
lich bei dem Publicando vom 31. Mai d. J., worin umſtaͤndlich 
vorgeſchrieben iſt, auf welche Weiſe das Bau⸗, Nutz⸗ und 
Brennholz, auch die Holzkohlen und das Wildpret, zu den 


Thoren hereingelaſſen werden toll, und. wie die ‚Attefte darüber 


befcbaffen ſeyn müffen. 

Ferner bewendet es bei dem Publicando vom 25. Novem⸗ 
ber 1779, wornach in der Altmark, wegen der uͤberhandgenom⸗ 
menen Holzdiebereien, fein Bauer mit einem oder mehr Bäumen 
zu einer Stadt hereingelaſſen werden darf, ohne daß er ſich le⸗ 
gitimire, woher er den Baum rechtmäßig erhalten: Wie es 
denn auch. Dabei ‚verbleibt, daß die Unterthanen der Altmark, 
wofern felbige nicht eigenthümfiche. Eichen befi igen, bei Bermeis | 
dung der Lonhecatlensſtrafe⸗ weder Siabhou ausgebeiten noch 
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damit handela ſollen. Nicht weniger, daß uͤberhaupt, bei Con⸗ 
fiscation und ſonftiger Strafe , ohne ausdruͤckliche Erlaubnißpaͤſſe 


fein: Holz außerhalb Landes hereingebracht werden darf, wovon 


jedoch, diejenigen wenjgen Grenzoͤrter ausgenommen And welche 
der dothwendigkeit wegen beſondere Erlaubniß dazu "erhalten 
haben, und ſich folder, jedoch nicht. anders, als mit Beobach⸗ 


tung der dabei vorgeſchriebenen Einſchraͤnkung und Vorſicht, be . 


dienen dürfen. 


2) In Betreff aller übrigen Städte der Chur: und Altmark 


‘fol überhaupt weder Bau-⸗, Muß: und Brennholz, noch Wilds 
pret oder Haljfohlen, zu den Thoren hereingelafien werden, one 
dag fi der Einbringer deſſelben durch ein glaubwuͤrdiges und 


Befiegeltes Atteft, worin die Menge und Art des Holzes und des 


Wildprets mir Buchftaben ausgedrüdt feyn muß, als rechtmoͤ⸗ 
iger Beſitzer legitimire. Diefe‘ Atteſte follen in Abſicht des 
Holzes und des Wildprets aus den Koͤniglichen Heiden und 
Amtsdoͤrfern von den Koͤniglichen Revierforſtbedienten der Ge⸗ 
gend ausgeſtellt werden; in Betreff der adelichen, auch adelichen 
Dorf: und Städteheiden aber iſt es zulaͤnglich, wenn die Atteſte 
von dem adelichen Gutsbefiger oder .deffen Gerichte,. und von 
den Magifträten jeden Orts, und in Anſehung der fonftigen 


‚Bartıculierheiden von dem naͤchſten Königlichen Korftbedienten | 


oder Gerichte, jedesmal mit Beidruückung des öffentlichen Sie⸗ 
gels und mit Bemerfung der Act und Menge des Holzes ausge 


ftellt werden; auch ift es zureichend, wenn über das Wildpret | 


aus den adelihen Jagden der adelihe Gutsbefiger oder deſſen 
Verwalter, der es ſchickt, ein dergleichen befiegeltes Atteſt aus» 
ftellt; nur darf niemand dergleichen Holz und Wildprer oder 
Wildhäute zum Gerben erhandeln, ohne fich zugleich das. Atteſt 
mit überliefern zu loflen. 


3) Die Attefte follen überhaupt, bei Vermeidung ‚ber 


firerigften Verantwortung, Strafe und eigenem Dafürhaften, 


mit aller nur erfinnlichen WVorficht, im übrigen aber Stempel . 
frei und unentgeldlich dergeftalt außgeftellt werden, daß unter . 
dem Prätegt der Atteſte Fein geſtohlnes Holz und MWildpret 
eingebracht werden kann; zu weichem Ende der Ausfteller eines. 
dergleichen Atteſtes ſich zuvor jedesmal erft völlig überzeugen - 


muß, daß derjenige Unterthan, welcher ein Atteft verlangt, 


ſelbſt fo viel eisenthuͤmliches -Dolg forſtwirthſchaftlich zum Ver⸗ 


2. 17 Ferſt⸗ go. 479 


kuauf iibrig Habe, worunter jedoch kein von ven Vauern eek a | 


gekauftes oder Raff- und Leſeholz, zum Verkauf, oder gar 


etwa geſtohlnes Holz mitbegriffen ſeyn darf, daher dei Ausſtel⸗ 5 
fang der Artefte mit Doppelter Borficht zu Werfe_ gegangen wer⸗ 


den muß, um nicht. durch Yeichtfinn und Sorgloſigkeit in erthei⸗ 
lung der Atteſte den ganzen Zweck zu vereifeln. 

Sollte irgendwo einigen Unterthanen, befondere bewegens 
der Urfachen Halber, alfo durch eine Ausnahme von der Regel, 


— 
— ] 


die Erlaubniß gegeben worden, feyn, einen, dem Bauerftande - 


- fonft fepe -nachtheiligen Handel mit aufgefauftem Holze. durch 


das Verfahren nebenzu treiben zu Dürfen; fo verſteht es fi von 


ſelbſt, daß die Atteſte auch darnach deſto vorſichtiger ertheile 
werden müflen, um nicht dadurch die vielen Defraudationen 


eher zu bemänteln, als zu hemmen. 
4) Die Acciſe- und Thorbedienten eraminiren als denn die 


Richtigkeit der Atteſte ganz genau, und wenn alles richtig befun⸗ 
den worden, ſo wird das eingebrachte Quantum jedesmal mit 
Buchſtaben und mit Bemerkung des Datums, deutlich und ums 


entgeldlich, dergeftalt auf das Atteft bemerkt, daß ſolches nicht 
noch ein Mal gebraucht werden kann, und wird daſſelbe ſodann 
dem Einbringer zur Legitimation des Verkaufs zuruͤckgegeben. 


Finden fich aber Uarichtigkeiten, oder gar falſche Atteſte, 


oder daß ſich Jemand ohne Atteſt eingeſchlichen, fo wird das 


Eingebrachte arretirt, und der Vorgang ſogleich angezeigt, da; 


alsdann das Singebrachte zur Korfifafle confidcirer, und gegen 
den Defraudanten und Falfarium in Abſicht der ſonſtigen gefegs 


mäßıgen und firengen Beſtrafung von der ꝛc. Kammer, oder dem⸗ 


. jenigen Yudicio, welchem dieſelde ſolches committicen wird, 


- rechtlich erfannt, und dem Thorbedienten oder demjenigen, weils 
cher die Defraudation oder ein falfches Atteſt entdeckt hat, jedess 


mal der vierte Theil der dadurch auffommenden Strafe pro vi- 


gilantia ‚gereicht ‘werden fol. 

Wie nun die Accife: und Thorbedienten Stadtcontrolleurs 
und Commis bereits angewieſen worden, hierauf gehoͤrig zu 
halten, und auch oft auf den Holz: und Wildpretsmaͤrkten in 


den Städten, oder da, wo fonft Holz und Wildpret feil iſt, E 
die Attefte und Unnotationen genau zu egaminiren, damit, wenn 


ja Jemand ohne oder auf ein falfches Arteft ſich eingeſchlichen 
Hasen follse, derſelbe doch ng entdeckt würde; fo. hat ſich Je⸗ 
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dermann, insbefondere aber die Forſtbedienten, Berichte. und 
mit Holy handelnde Unterthanen, auch Wildpretehoͤndler, hier⸗ 
nach auf das genaueſte zu achten, und fall dieſes zu dem Ende 
durch die Land⸗ und Steuerraͤthe, auch Aemter, zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft gebracht, gehoͤrigen Orts affigiret, und auch, durch 
die Land⸗ und Lreisreiter, auch Stadtdiener, abthigen Falls mit 
Oüuͤlfe der Magifträte, gegen alle Contraventionen Reis mit ine 
vigiliret werden, 
Gegeben Berlin, den 4. uni 1783. 


uf Sr. Königlichen Majeſtaͤt allergnädigffen Epeciat⸗ Befehl. 
Gh. v. d. Sauienduts 





Publie andum das Lohn der Soifiäfer und deren Verhalten 
‚betreffend. De dato Berlin, den 27. Auguſt 1784. 


’ RE S. 1784) 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen zc., unſer allergnaͤdigſter 
Here, haben bereits in dem Reglement vom 6. Gebeuar 1765. 
$. 5. lit. e. feftzufegen geruhet: 
daß in denjenigen Revieren, mo es dor dem Kriege üblich ges 
weſen, die Floͤßerei dis zu gewiſſen Gegenden auf etwas Feſt⸗ 
geſetztes zu verdingen, es bei dieſer Verfaſſung fein Verblei⸗ 
ben haben ſolle, wenn nur der ehedem dabei in Gebrauch ge⸗ 
. mefene Dreis nicht auf eine unbillige Act überftiegen würde. .... 
verordnet: 
dhner, Handarbeiter, Floͤßer oder Regie 
ces, ald dab in dem Reglement perordnete 
m, und ſolches genommen, derielbe nach 
anifhen Mantel, Sefängniäs oder anderer 
ekden ſolle. 
Landeepoligei fo nothwendigen undi heilſa⸗ 
einiger Zeit nicht nur nicht die ſchuldige 
ſondern es haden die Floͤßer in den vers 
ſonders auf der Havel und Elbe, während 
dee 
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Ver Reiſe ein höheres Floßlohn von den Regimentern und Floß⸗ 
meiſtern zu erpreſſen geſucht, und wenn ſie es auch erhalten, 
heſſen ungeachtet die Floͤße gaͤnzlich verlaſſen, ohne ſie an den Ort 
zu bringen, wohin ſie nach dem mit den Floͤßern geſchloſſenen Con⸗ 
tract gebracht werden follten. Da nun dies ſowohl für Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Allerhoͤwſtes Intereſſe, als befonders für das Publicum 
von den nachtheiligſten Folgen ſeyn muß, ‚wenn diefem Uebel nicht 
ernſtlich abgeholfen wird; fo befehlen Allerhoͤchſtdieſelben: “ 
1) Daß, wo eb einmal eingeführt worden, die Floͤßerei bis au 
gewiſſen Gegenden auf ein Floßlohn in Bauſch und Bogen zu 
verdingen, es dabei noch fernerhin ſein Bewenden haben koͤnne, 
jedoch dergeſtalt, das dies Lohn nicht unbillig erhoͤhet, und 


fo viel moͤglich nach einem ungefähren Ueberſchlag, wie lange 


die Reife gewöhnlich zu dauern pflege, nach den in dem Res - 
glement feftgefegten Sägen des Tagelohns beftimmt werde, 


. 2) Soll das einmal feftgefete Floßlohn unter dem Vorwande, 
daß. die Reifen länger ald gewöhnlich dauern, oder aus wel⸗ 
dem andern Grunde ed wolle, auf. feine Weife erhöht werden. 
Denn fo wie die Zlößer den Vortheil davon haben, wenn die 
"Reife ſchneller vollbracht wird, und fie in kurzer Zeit ein bes 
trächtliches Lohn befommen‘, welches fie beim gewöhnlichen 
Tagelohn nicht Hätten erhalten koͤnnen, eben fo möffen fie auch, 
wenn fie einmal einen ſolchen Eontract eingegangen, ben Schaden 
tragen, wenn die Reife ungewöhnlich fange dauert. Sollten die” 
Floͤßer Dagegen handeln, und.fih ein höheres Floßlohn vers 
ſprechen laſſen, fo fol dies Verſprechen völlig unverbindlich 
feyn. Wenn fie fih aber das. erhöhete Zloßlohn während der 
Reiſe auszahlen laflen, fo follen fie folches nicht nur zuruͤckge⸗ 
ben, fondern auch eben fo viel, als das erhöhete Lohn beträgt, 
zur Armenkaſſe eines jeden Orts, von wo die Floͤßerei zunoͤchſt 
bedungen und abgegangen, erlegen, und außerdem mit Spanis 
ſchem Mantel, Gefängniß oder andern Leibesſtrafen, der oder 
die Rädelsführer aber mit vierzehntägiger Gefängnißftrafe, 
die erften und die lebten drei Tage bei Waffer und Brodt, be⸗ 
ſtraft werden. 


3) Wuͤrde ſich aber ein Floͤßer ſogar ſo weit vergehen, vom 
Floſſe wegjulaufen, bevor es am bedungenen Orte angefoms 
men, es gefchehe aus weichem runde es wolle ‚ und er habe 

‚ Dritter heil, Gy.) 
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ein höheres Lohn wirklich erhalten, oder nur verlangt; fo fol, 

‚ außer dem Erfaß des mehr Echaltenen und der in dieſem Falle 
an die Armenkafle zu erlegenden Etrafe, der Alößer, wenn 
er gleich, ohne Andere mit verleitet. zu haben, davon gegam 
gen, mit vierzehntägiger Zuchthausftrafe, wenn ſich abe 
noch mehrere zufammenrottiret, der oder die Rädelsführe 
mit vierwöchentlicher Zuchthausftcafe, die Andern aber, nach 
Verhältnig ihrer Theilnehmung an dem Aufruhr, mit vier, 
achte und vierzehntägiger Gefängnißftrafe belegt, und nad 
dem Berhaͤltniß des vorigen Pasagrappen mit Waſſer und Brodt 
unterhalten werden. 


4) Wenn ſich aber endlich die Floͤßer ſelbſt an dem Regimenter 
oder Floßmeiſter vergreifen und ihn mißhandeln ſollten; fo ſol⸗ 
‚ Sen die Raͤdelsfuͤhrer mit ſechs- bis zwoͤlfmonatlicher Zucht⸗ 
hausſtrafe, und die uͤbrigen, nach dem Verhaͤltniß ihrer Lheil⸗ 
nehmung und dem Grade der Moralitaͤt, mit zZugtheue— ⸗ oder 
Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 


5) Alle diefe Vorſchriften von Mr. 2 bis 4. follen auf den. Kal 
‚Statt haben, wo die Slößerei auf wirkliches Tagelohn betrie⸗ 
ben, und eine oder die andere vorgedachter Unordnungen dabei 
begangen wird. 


Se. Königl. Mojeſtaͤt befehlen hierdurch Allerhoͤchſtdero bs 
hen und niedern: Kriegsbedienten, Kammern, Landräthen, Be 
amten, Magifträten. und überhaupt Jedermann, ſich hiernach 
allerunterthänigfi.zu achten, und dahin zu fehen, daß auf feine 
Aet und Weife, bei Vermeidung eigner Verantwortung und 
Strafe, dagegen gehandelt werde. 


Damit aber Niemand mit der Unwiſſenheit ſich zu entſchuldi⸗ 
gen Babe, fo fol dieſes Reglement öffentlich publicirt, und zu dem 
Ende in den Wirthehäufern und andern Öffentlichen Orten ange 
fchlagen werden. 

Gegeben Berlin., den.27. Auguſt 1784. 


Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specials Befehl, 
Zeh. v. d. Schulenburg. v. Werder. 


U |} 
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Publicandum wegen der auf Ciwendung der Sigeblöde 
aus den Königl. und Städte: - Sorften gefeßten Strafen. 


— De dato Berlin, den. 23: Dec. 1766; 
Ä | (N. E. &, 1766.) , | 


Hur Sr. Königl. Majbftät allergnaͤdigſten Befehl wird nicht nur ’ 
hiermit wiederholentlich befannt gemacht, daß dem. Refcript ° 
vom 30. Jandar 1751, gemäß, derjenige Schneidemüller, 
"welcher einen Sägebloc ohne Atteſt des Sorftbedienten abſchnei⸗ 
det, für jeden Bloc mit Einmonatlider Feſtungsſtrafe belegt 
- werden folle, fondern es ift auch diefe Allerhöchfte Königl. Drdre 
dahin erweitert, daß über dieſes noch der Schneidemuͤller dem 
Denuncianten 5 Rthle. für jeden Bloc zu erlegen ſchuldig ſeyn 
ſoll. Auf gleiche Weife follen die Schneidemäller beſttaft wer⸗ 
den, welche ſelbſt Saͤgebloͤcke entwenden. nn 
Berlin, den 23. Dec, 1766. 


Ssonisliq Churmaͤrkſche Kriegs⸗ und Domainen— | 
Kammer. . 





“ 
Im 


Nr. 8 


Cicculat an alle Inſpectoren, das Werbot des aͤhrlichen Bier | 
kenſetzens ‚betreffend. 


De dato Berlin, den 14. Sept. 1769, 
(N. €, ©. 1769.) 


Bon Gottes Snaden, Friedrich, König von Peerhen ⁊c. ꝛc. 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor! Wuͤrdiger, Hochgelahrter, lie⸗ 
ber: Betreuer! Da das unterm 11. Juli 1744 erlaſſene Ediet 
wegen Abfchaffung der fhädlihen Gewohnheit des Birkenſetzens 
in Vergeſſenheit zu kommen fibeint, und deſſen Publication von 
neuem verordnet worden; ala befehlen Wir. Eu hiermit in 
Gnaden, fowohl Eures Orts, als bei denen unter Euch Reben 
den Geiſtlichen zu veranſtalten, daß ſoiches vosssibriehenerne · 
Sr 
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gen am erften Sonntage im April jedes Jahres von den Küftern 
und Schulmeiftern, wie dur die allgemeine Verordnung vom 
22. Kebruar 1712 vorgefchrieden ift, vor den Kirchthuͤren der 
verfammelten Gemeinde abgelefen, und daß folches geſchehe⸗ 
werde, von der Kanzel bekannt gemacht werde. 

Sind Euch mit Gnaden gewogen. Berlin, den 14. Sept. 


1769. 
I. P. v. d. Hagen. - 
v. Irwing. 





Fir. 9. 


| — | = 
Erneuertes und gejchärftes Ediet, morin das Abſchneiden der 
jungen Eicyen und der Gebrauch der daraus verfertigten 

Peitſchenſtoͤcke, bei der darin dictirten Strafe, verboten wird, 
| De dato Berlin, den 19. Juli 1770. 


(R. €. ©. 1770.) 


Seine Königliche Majerät von Preußen ꝛc. unfer ‚allergnädig 
ftee Here, haben Hödftmigfällig wahrgenommen, daß dem Zus 
wachſe des Eichholzes dadurch vorzüglich große Hindernifle in 
Weg gelegt, und der Mangel diefer Holsforte für die Zukunft 
vermehrt wird, daß die in den Beiden und Gehegen angepflanz 
ten, im beften Wachsthum fiehenden jungen Eichen heimlich abge 
febnitten, und daraus in den Städten und auf dem platten Lande 
Peitſchenſtoͤcke verfertigt werden, obgleich folches bereits duch 
. wiederholte Edicte vom 15. Auguft 1722 und 21. Mai 1739 
. ernftli verboten worden. 

Wie nun: aber Allerhöcdhftgedachte Seine Königl. Majefät 
fothanen zum Ruin Dero Zorften und Ainpflanzungen gereichem 
den Frevel und Uebertretung in alle Wege gefeuert wiſen 
wollen: 

Als Haben Dieſelben nicht nur für noͤthig erachtet, gedachte 
bereits unterm 15. Auguft 1722 und 21. Mai 1739 emanirte 
Ediete hierdurch zu erneuern, fondern auch dahin zu fchärfen, 
daß von nun an Niemand, wer er ‚auch fep., fich eines derglei⸗ 
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Gen von jungen Eichen verfertigten Heitſchenſtockes bedienen 
vder gebrauchen, ſondern der Beſitzer und Inhaber eines Peit⸗ 


ſchenſtocks, der von einer jungen Eiche gemacht worden, fhok - 


felbR fraffällig erfannt, und als ein Contravenient diefes Vers 
bots, ohne Anfehn der Perfon.mit Künf Thaler, derjenige aber, . 


‚der ſolchen ſelbſt abgefchnitten zu haben betreten oder überführt - . 


wird, überdies noch mit Einmonatlicher Zuchthausftrafe belegt 

. werden, von der’ Geldfirafe aber dem Denuncianten pro vigi- 
lantia, Ein Rthlr. bez ahlt, u und das ‚übrige sur worſtyflanzkaſſe 
berechnet werden foli.“ 

Die Seiler, Sattler und fonfige Handwerfsleute, welche 
dergleichen von jungen Eichen verfertigte Peitfchenftdcke zum 
Berfauf führen, follen gleichfalls für jedes Stuͤck, fo .bei ihnen 
gefunden wird, Fünf Rthlr. Strafe zur Korftpflanzfafle erlegen, 
und wenn fie des Vermögens ſolche zu erlegen nicht find, mit 
proportioninlicher Gefängnißftrafe bei Waſſer und Brodt beftraft 
‚serden , zu welchem Ende fie fich von dem Tage der Publication : 
dieſes Edictd an, binnen Monatsfriſt, von alten folchen etwa 
noch in Borrath habenden Peitſchenſtoͤcken entledigen, nach fols 
er Zeit aber, und wenn dergleichen noch bei ihnen gefunden 
werden, als freventliche Webertreter dieſes Ediets angefehen, und 
vorgedadhte Strafe an ihnen-volljogen werden foll, 

Seine Königlihe Majeftät befehlen demnach Dero Krieges 
und Domainen: Kammern, Oberforſtmeiſtern, Gerichtsobrigkei⸗ 
ten, Juſtiz- und übrigen Beamten, Magiſtraͤten auch Forſt⸗ 
bedienten, ingleichen den Land⸗, Kreis⸗, Acciſe-, Tabaks- und 
‚andern Ausreitern, hiermit fo gnädig als ernſtlich, auf die 
Webertreter diefes Edict8 ein machfames Auge zu haben, und ' 
felbige, wenn fie befannt find und der Orten zu Haufe gehörten, 
fie feyn wer fie wollen, ohne Anfehn der Perfon zu pfänden, 
auch bei Ablieferung des Pfandes in das nächfie Amts = oder an⸗ 
‘dere Gericht, gegen Schaltung des Einen Thalers pro vigi- 


lantia, zur gebührenden Beftrafung anzuzeigen. Im Sall aber 


die Contravenienten unbefannt, auch nicht angefeflen find, ſich 
«ihrer zu bemägtigen,, und fie an. das naͤchſte Amt oder Gericht 
zu liefern. 

- Damit ſich auch Niemand mit der Unwiffenheit entſchuldi— 
:gen koͤnne; fo ſoll dieſes erneuerte und geſchaͤrfte Edict nicht 
allein in den Staͤdten und auf den Doͤrfern an oͤffentlichen Orten 
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angeſchlagen und ausgehangen, ſondern auch von den Kanzeln 
nach der Predigt abgeleſen, und mit aehbrigen Nechdenct dar⸗ 
uͤber gehalten werden. 
Urkundlich unter Seiner Königlichen Majeftät Oöchkeigens 
händigen Unterfchrift, und beigedrutftem Koͤnigl. Inſi egel. 
Gegeben zu Berlin, den 19. Quli 1770. 





LS) Friedrich. 
v. Maſſow. v. Blumenthal. v. Hagen. v. v. Dorſ. 
v. Derfdau, J 
Tr. 10. 


Publicandum wegen des Beſenreisſchneidens i in ben Forſten, 
und Abſtellung der einſtaͤmmigen Kienenen, Elſenen und Birke⸗ | 
nen Beſenſtiele. 


- De dato Berlin, den 3. $ebr. 1802. 
(N. €. ©, 1802.) | 


Dat Beſenreisſchneiden in den Forſten iſt von ſehr verderblichen 
Mißbraͤuchen begleitet, und obgleich ſchon feſtſtehet, daß das 
Beſenreisſchneiden nur zur Winter- und Wedelzeit, auch blos 
in ſolchen Birkenſchlaͤgen Statt finden ſoll, welche im nächften 
Jahre zur Abholzung beftimmt worden, fo werden doch die 
. größten Verwuͤſtungen dadurch angerichtet, daß nicht nur die 
Beſenreisſchneider diefe Zeit nicht beobachten, und dadurch das 
Verbluten der Stämme veranlaflen , fondern auch das Birfen- 
reis mehrentheild aus den Gipfeln und nicht den Seitenzweigen 
herausſchneiden. 


‚Seine Königliche Mojeftät von Preußen, unſer alergnds 
digſter Herr, haben daher dieſem in Ruͤckſicht der Forſtoͤkonomie, 
bei den traurigen Ausfichten, welche die Windbrüche und der _ 
Raupenfraß in den Kienheiden erwecken, fo wichtigen Gegens 
ftande Höchftdero vorzüglihe Borforge gewidmet, und zu dem 
Ende durch gegenwärtiged. Publicandum feftgefegt : 
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1) Daß das Beſenreisſchneiden Überhaupt feinem zu anderm 
Gewerbe und Landarbeiten brauchbaren, ſondern nur lediglich 
ſolchen armen alten oder invaliden Leuten gegen billige Forſt⸗ 
einmiethe geſtattet werden ſoll, auf melde ſich die Forſtbed 
dienten verlaſſen koͤnnen, daß fie die Eblaubniß dazu nicht 
mißbrauchen, noch’ zur andern Zeit, im Herbſt und Wins 

ter, naͤmlich vom 1. Detober bie sum 1. März, Beſcareis 

ſchneiden, weil ſich ſonſt die Birken verbiuien und daß hen 
haupt nur in denjenigen Birkenſchlaͤgen, weſiche in. folgenden 

Jahren abgeholzt werden, Birkenreis, und Wwar nie aus den 

Bibpfeln, ſondern nur allein aus den Seitenjweigen geſchnit 
- ten, und daß dieſe Schläge in jedem Einmiethezettel unsdraͤ⸗ 

. lich angewieſen und beſtimmt werden ſollen. 

2) Daß ſchlechterdings feine Beſenſtiele aus jungen Hohfkäms 
men, als: Kienen, Eifer oder Birken: gefchnitten ‚ fondern 
ſolche lediglih aus Enden von dem zu fehlagenden Kienen⸗, 
Elſen⸗, Birfen- oder Espen: Brennhotze geſpalten und ange⸗ 
fertigt werden ſollen. 

3) Daß die Thorofficianten in den Städten, bei Vermeidung 
ſehr nachdruͤcklicher Beahndung, Fein Befenreis oder davon - 
gebundene Befen einpaffiren laflen follen, ohne daß zus 
gleich in Abſicht Unferer Forſten, ein mit dem Korftfiegel, von 
Seiten dee Particuliers mit dem Gerichtsfiegel der Gutsherr⸗ 
Schaft, von Seiten ber Städte mit dem Stadtfiegel, und von 

Seiten. der Dörfer.mit dem Kiechenfiegel beſiegeltes Atteſt vor⸗ 

| gezeigt wird, worin die Befugniß des Inhabers‘ zum Beſen⸗ 

reif neiden, und daß folches auf erlaubte Weife und an uns 
fhädlihen Drten geſchehen, auch die Anzahl der einzubrins 
genden Beſen ausbeüctich -Fefheinigs wird, wie denn auch 
die Polizei: Dfficianten auf dem Lande das Herumfarren des 
Defenreifes und der Befen ohne ein dergleichen atteſi ebenfalls 
nicht dulden follen. - ' 

4) Auf jeden Sontroventiondfall wich außer der ſchon herge⸗ 
„brachten Pfaͤndungsſtrafe und der Confiscation, nach Inhalt 
der erneuerten Verordnung wegen Beſtrafung der Forſt⸗ und 
Jagdverbrecher vom 22. Juni 1800., Tit. 3. $. 7., Fuͤnf 
Rthlr. Geld= oder vierzehntaͤgige Gefaͤngnißſtrafe bei Waſſer 
und Brodt, und nach Befinden der Umftände , und befonders ,- 
bei wiederholter und dreimaliger Eonteanention, eine vier- 


m 


/ 


488 n. 17. dorſt⸗Polizci 


. wöchentliche Zuchthaus⸗ oder Gefängnißftzafe hiermit beftimmt 
: und feftgefegt. : - 

"  Höchftgedachte Seine. Koͤnigl. Majeftät befehlen Dero Ober⸗ 
ferfimeiftern, Fand: und Steuerräthen,, Magifträten und Städte 
Korkmeiftern, auch ſaͤmmtlichen Gerichtsobrigkeiten, durch 
ihre untergeordneten Polizei⸗ und Landreiter, vornehmi:d aber 
den Forſtbedienten, auf alle Contraventionen genau zu vigiliren, 
und die Contravenienten den Gerichtsobrigkeiten zur gebuͤhrenden 
Beftrafung anzuzeigen, insbefondere aber gewärtigen Höchftdies 
ſelben von den Acciſedirectionen und den Kceifeofficianten an den 
Thoren, daß legtere die in dieſem Publicandum ihnen jur Ob⸗ 
liegenheit gemachte Auffiht genau führen, und fich Hiergegen 
Feine Nachſicht, bei Vermeidung der ſchwerſten Verantwottung, 

zu Schulden. fommen laflen werden. | 

Signatum Berlin, den 3. Febr. 1802. 


LS.) | 
Auf Sr. Königl, Majeftät allergnÄbiäften Specials Beteht.. 
® Dos. v. Struenten p. Bltenfprung. 





Nr. 11. 


Reſcript des Koͤnigl. Polizei - Minifteriums an die Rn 
Megierung zu Koͤnigsberg, das Einbringen der Beſen in die 
| Städte betreffend. 


De dato Berlin, den 7. Sept. 1818. 


Das Koͤnigl. Finanz ⸗Minißerium, mit welchem ich auf den 
Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 20. Juni’ c. in Betreff des 
Einbringens der Befen vom platten Lande in Communication ger 
treten bin, ift der in dem erwähnten Berichte geäuferten Ans 
ficht der Königl. Regierung beigerreten und der Meinung, daß 
die Vorſchrift Des Ediets vom 3. Febr, 1802 weniger läftig ſey, 
als das Polizei: Präfidium fie und die Daraus entfiehenden Ges 
fahren fdildert, und daß diefe Verordnung, da ſie einmal egis 
fire, um fo mehr aufrecht erhalten werden müffe, als der nügs 
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ße Zweck· derſelben ſich auch jetzt noch nicht in Abrede freien 


laſſe, daß jedoc der Königt. Regierung zu überlaflen fcy, dies 
jenigen, nach den drtlichen Vethaͤltniſſen nöthigen, Maaßregeln 

zu teeffen, die unter den vorhandenen Umftänden am ˖ angemeſſen⸗ 
rk feya moͤchten, um dem Mangel folcher Gegenftände des ges 
wöhnlichen Hausbedarfs abzuhelfen oder vorzubeugen.  ; 


Dieſer Meinung des gedachten Minifterii ſtimme ich * 


bei, und uͤberlaſſe der Koͤnigl Regierung in deren Semaͤß hei 


u verfahren, und das Weitere zu verfügen. 
Berlin, den 7. Sept. 1818. - 


su su Sayn miuigentein 


—WVV 
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Pr. 12. 


Allgemeine Verordnung fuͤr das Fuͤrſtenthum Minden und bi J 


Grafſchaften Ravensberg, Tecklenburg und Lingen, wegen 
des Gebrauchs der Tannendielen zu den Saͤrgen. 


De dato Berlin, den 11. Aug. 1795. 
(N. €, ©. 1795.) 


&s erfordert die Wohlfahrt der Untertanen im Fuͤrſtenthum 


Minden und den Grafſchaften Ravensberg, Tecklenburg und 


Lingen, das wenige in dieſen Provinzen befindliche Eichenholz 


auf das moͤglichſte zu ſchonen, und den Gebrauch deſſelben nur 
auf die nothwendigften und den Unterthanen nüglichfien Grgens 


ftände einzuſchraͤnken. 


In diefer Hinfiht Haben Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preu⸗ 
ßen, unſer allergnädigftee Herr, beſchloſſen, den Verbrauch der 
eichenen Dielen zu den Saͤrgen ganz und ohne allen Unterſchied 
der Stände um defto mehr abzuſchaffen, da die eichenen Eärge 
- den Todten ohne allen Nutzen find, tannene und büchene Dielen 
in der Erde die nämliche, wenigftens hinreichende Dauer haben, 
und aus felbigen ebenfalls zierliche und äußerlich ſchoͤne Särge 
- gemacht werden können. Allerhoͤchſtdieſelben wollen fich indeh, 


z 
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‚ Matt der dieſerhalb zu erlaffenden Strafbefehle, “aus landes⸗ 
vaͤterlicher Liebe zunor der Empfehlung und des Raths bedienen, 
and hierdurch Dero Unterthanen ermuntern, zum Beten ihrer 
feloft und der Nachkommen, die Saͤrge mit.eichench Dielen ganz 
abzuſchaffen; und. werden Se. Königl. Majeftät es gern ſehen, 
wenn der vorsehmere Stand dem geringern hierbei .mit einem 
guten-Beifpiel vorgehen wird, Damit ‚aber diejenigen, welche 
diefe Anmahnung nicht achten, und durch ihre Eitelfeit ſowohl 
den Nachkommen ſchaden, als ihre Zeitgenoflen zur Nachahmung 
verleiten, doch dagegen auch etwas zum allgemeinen Beſten zu 
thun verpflichtet werden; ſo wird hierdurch feſtgeſetzt, daß Je⸗ 
der, er ſey weß Standes. er wolle, für einen Sarg von eichenen 
Dielen, welcher zwey Monate nach diefer publicirten Verord⸗ 
nung genommen wird, eine Abgabe von Zehn Rthlrn., halb 
für die Armen an die Kirche des Orts, und halb an die Sorſt⸗ 
pflanzkaſſe entrichten ſoll. 


| Seine Koͤnigl. Majeftät erwätten, daß auf dieſe Art in 
ſehr kurzer Zeit ihre landesvaͤterliche Abſicht erfüllt werden wird; 
ſollte ſich aber nach Verlauf eines Jahres das Gegentheil finden, 
ſo werden Allerhöchftdiefelben alddenn durch angemeflene Strafs 
befehle Dero zur Beförderung des gemeinen Beſten aller Eins 
mwohner der Provinz abzweckenden Biden zur allergehorfamften 
Befolgung zu bringen wiſſen. | 


Berlin, den 11. Auguft 1795. 
(LS) 
Auf Er. Königl. Majeſtaͤt allerguäbigften Special, Beet 
v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Werder. v. Voß. 
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Er 2 9 13. 


Yublicandım wegen des Auffuchens der Erdbeeren ’ Heidel⸗ 
beeren „Himbeeren, Preiſelbeeren, der Morcheln und 
Schwämme in den Sorften. 


De dato Berlin „den 4. April 1803. | 
(N. E. S. 1805.) 


Din das Yuffücen der Erdbeeren, Heidelbeeren, Himbeeren 
und Preifelbeeren „ desgleihen der Morcheln und anderer: 
Schwaͤmme in mancher Forſt oft dur eine fehl große Anzahl 
größtentheild ganz unbefannter Menfchen, mit Zurücfekung 
aller Ordnung und Mäßigung betrieben wird, und hierdurd, 
außer den damit vergefellfehafteten Mißbraͤuchen und Feuersge⸗ 
fahren für die Forſten, manche Schonungen gleich im erften und 
zweiten Jahre, durch das beftändige Laufen fehr befchädigt wer⸗ 
den; fo erfordert. e8 die Nothmwendigfeit, Maaßtegeln. deshalb | 
qu ergreifen, und'die Srlaubniß dazu nur allein auf bekannte, 
ſich duch Armuth dazu qualificirende Perfonen, und auf gewiſſe 
Tage in der Woche, einzufchtänfen. 


Es wird daher Hiermit. zu Jedermanns Achtung bekannt 
gemacht, daß das Aufſuchen der gedachten Gegenſtaͤnde von nun 
an, bei Vermeidung der üblichen Pfändungsftrafe, nur allein 
ſolchen Derfonen, welche fih Durch. Armuth dazu qualificiren, 
und diefen nicht anders als auf gedruckte, von den Revierforf- 
.bedienten, blos gegen Drei Pfennige Drucderlohn zu löfende, 
immer ‚nur auf Ein Jahr gültige, Erlaubnifzettel, und zwar 
-Aberhaupt nicht in nur erft Zwen Fahr alten Schonungen , fon= 
Deren blos in den, in den @rlaubnißzetteln zu bezeichnenden 
‚Korfiörtern, und in diefen nicht anders, als zwifchen dem . 
1. Zunius und 1. November jeded Jahres, an den: dazu zu-bes 
ftimmenden zwei Tagen in jeder Woche, wozu bie fonft im Win 
ger gewöhnlichen Holztage zu wählen find, erlaubt feyn fol. 


. Zugleich werden diejenigen, welche diefe Erlaubniß erhal⸗ 
ten, hiermit gewarnt, fich bei Vermeidung. ftrenger gefeglicher 
Beftrafung, des Feueranmachens, Tabakrauchens und Aufgreis 


— 
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fens des jungen Wildprets, des Eierausnehmens und des Bor 
‚gelfangens, auch allen Laͤrmens in den Forſten au enthalten, 
Berlin, den 4. April 1803. 


Königt. Preuß. ChHucmärkfhe Kriegs: und Domab 
nen: Kammer, und $Jmmediats Forft- und 
Ä Bau:&ommiffion. 


v. Gerlach. Grothe. m. Bornftedt. v. Kropf. 
v. Schend. v. Kahle. Meinhart. v. Kdnen. 
v. Lamprecht. v. Binterfelb. Sarn., Benferp. 
Wirte. Diederichs. Heinfius. Balkow. Wiefiger, 
v. Baſſewitz. Schuͤtze. Borſche. v. Balthaſar. 
Siebicke. — 


gummi 


Nr. 14. 


Ediet über das verbotene Beueranmachen, en, 
Nachtfiſchen und Krebfen bei Seuer, das Gras - Anſtecken 
und alle vorſaͤtzliche oder zufaͤllige Brandſtiftung i in den Heiden, 
fuͤr die Provinz Weſtpreußen und der Diſtricte an ber Pie, 
auch wie es bei einem entflehenden Brande in der Heide: mit 
deſſen Loͤſchung gehalten werden ſoll. 
De dato Berlin, den 27. Juni 1775. 


Mic Friedrich, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
:&ntbieten allen und jeden Unfern Bifchdfen, Aebten, Prälaten, 
‚Grafen, Freiherren, denen von der Ritterſchaft, Magiſtraͤten 
‘in den Städten, ingleichen Unfern fämmtlichen Beamten, Kork:, 
Jagd- und Heide: Bedienten, Lehn- und Gerichtöfchulzen, Lands 
und Ausceitern, und indgemein allen Unfern getreuen Untertha⸗ 
nen Unferee Weftpreußifchen Lande, mit Inbegriff des. Ermelans 
bes und der Difteicte an der Netze, Unfere Gnade und Königlichen 
Gruß, und geben denenfelben männiglich hierdurch zu vernehmen: | 
Wasmaaßen Wir hoͤchſt mihfällig angemerft Haben, wie wenig 
Achtſamkeit bisher in Unſern Weftpreußifchen Landen zu Verhäs 
‘tung dee Brandichäden in den Korften angewendet worden, und 
daß theils durch Bosheit und vorfäglihen Zrevel der Schäfer, 
‚Hirten und. Huͤtungsberechtigten, theild Durch Leichtfinn und. 


a 
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Unachtſamkeit, faſt in allen Kreiſen, vornehmlich aber in den. | 
Difteicten längs der Netze, ganze Wälder und anfehnliche deiden 
Durch Feuersbruͤnſte geößtentheild verwüftet worden. | 

Wir haben daher, um für das. Kuͤnftige diefem für die Nach⸗ 
kommenſchaft ſo nachtheiligen Unfuge zu ſteuern, aus Landesvaͤ⸗ 
terlicher Sorgfalt für noͤthig erachtet, die von Uns und Unſern 
glorreihen Vorfahren in Unfern übrigen Staaten und Ländern 
Dagegen eingeführten und publicirten heilfamen Gefege auch auf 
- Mnfere Weftpreufifchen Provinzen und Kreiſe zu extendiren, und 
in denjelben überall öffentlich befannt machen zu laflen. | 

Wir ordnen und befehlen demnaͤchſt fo gnaͤdigſt als ernſt⸗ 
lichſt: 


1. Daß nicht nur von Seiten Unferer Weſtpreußiſchen Krie⸗ 
ges: und Domainenkammer-Deputation in Bromberg, in Abſicht 
Unferer Königlichen Heiden, fondern auch von geiftlihen Stifs 
tungen, Adlichen und andern Bafollen und Städten, fo große ' 
Heiden und Holzungen haben, befonders wenn felbige mit den 
Unfeigen grenzen und zufammenfioßen,, die forderfamfte Verfuͤ⸗ 
gung gemacht werden foll, daß an den vornehmften Paflogen vor 
und in gedachten Heiden aller Orten Warnungstafeln aufgerichtet, 
und mittelft folcber ein Feder bei Keftungs- und Karrenftrafe, | 
welche zugleich auf gedachten Warnungstafeln ausgedrüdt fepn 
muß, ſich alles verbotenen. Feueranmachens oder Tabakrauchens 
an ſolchen Orten gänzlich zu enthalten erinnert werden; und wols 
len Wir, dafern fi Jemand frevelhafter Weife unterftehen folle, 
an dergleihen Warnungstafeln ſich zu vergreifen, oder ſolche gar 
umzuhauen, wider einen foldhen, als einen Öffentlichen Verbre⸗ 
cher, nach der Strenge der Gefege verfahren, und ihn ohne Ans 
fehn dee Perſon bart'am Leibe beftraft wiſſen. 

2. Muß hinfüro Niemand, er ſey wer er wolle, ein Keuer 
in den Feldern, wo Heiden anfioßen, noch weniger in den Heiden 
ſelbſt anmachen, noch ſich des fo oft verbotenen Nachtfſiſchens und 
“ KRrebfens bei Keuer oder Kien in den Holzungen, imgleichen des 
Tabakſchmauchens bei Sommerszeiten in den Heiden und Holzuns 
gen, oder in der Mähe derfelben, unterfangen, widrigenfalig 
derjenige, welcher diefem Verbote freventlid zumider handeln 
wird, nach Proportion des Daraus entfichenden Schadens, mit 
dem Spanifchen Mantel, Gefängniß bei Waller und Brodt, oder 
dreimonatlicher. Zeftungsficafe ohne .Unfehn der Derfon helegt, 
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> demjenigen aber, fo’eine dergleichen Vergehung anzeigen wirb, 


aus dem bereiteften Vermögen des Uebertreterd ein Douceur vom 
Fuͤnf und Zwanzig Reichsthaler zugeſtanden ‚ auch deſſen Rame 
allenfalls verſchwiegen werden ſoll. 

3. Zu ſolchem Ende haben jedes Orts Obrigkeiten, es ſey 
in Städten oder auf dem platten Lande, desgleichen die Schulzen 
in-den Dörfern, beſonders aber die Sörfter, Unterförker und 
Heidelaͤufer, dergleichen Uebertreter ohne Anſehn der Petſon ge⸗ 
hoͤrigen Orts anzuzeigen, auch zugleich derſelden, dafern ſie nicht 
angefefien , oder ſonſt vermögend find, fi) ſofort zu bemächtigen 
und davon zu berichten, Damit fie zur gebührenden Strafe gezos 
gen werden fönnen; immaßen die DObrigfeiten, fo hierunter ets 
was verabfaumen, oder wohl gar folchem Frevel wider ihre Pflicht 
nachfehen, befundenen Umftänden nach für allen daraus. entfiehens 
den Schaden haften, und ſolchen ex propriis zu erfegen anges 
Balten werden follen. 

4: Weil auch zum öfteen durch die Hirten und Sodͤfer, 
auch Holzhauer, wenn ſie auf den Feldern und in den Heiden in 
hohlen Bäumen, um der Wärme willen, euer angemacht , oder 
Geſträuche angeſteckt, die fchädlichften Brände verurfacht wor 
den; ſo wird ihnen dergleichen Unfug nicht nur bei vierjähriger 
Feſtungsſtrafe hiermit unterfagt, fondern auch zugleich‘ feftgefent, 
daß die Hirten und Schäfer, welche mit ihren Heerden die Forſten 
berühren, von Walpurgis bis Michaelis fchlechterdinge fein 
Feuerzeug bei ſich führen müffen, als worauf befonders die För⸗ 
fer, Untetförfter, Land- und Kreis-Ausreiter aufs forgfältigfte 
zu vigiliren, und bei der härteften Beahndung Niemandem dar⸗ 
unter nachzuſehen haben. 

5. In gleicher Abſicht ſetzen Wir hiedurch feſt: daß, im 
Fall ſich Jemand genoͤthigt finden möchte, verwachſene Wieſen 
oder Aecker auszubrennen, um das Land dadurch zu reinigen, 
demſelben ſolches nicht anders, als mit Vorwiſſen und Einwilli⸗ 
gung der Obrigkeit des Orts, auch im Beiſeyn des Forſtbedienten 
deſſelben Diſtriets, bei ganz ſtillem Wetter vorzunehmen, nachge⸗ 
laſſen werden ſoll, und zwar dergeſtalt, daß, ehe das Anſtecken 
geſchieht, die Aecker oder Wieſen, welche ausgebrannt werden 
ſollen, um dem Ueberlauf des Feuers zu wehren, mit einem brei⸗ 
ten Steige oder aufgeworfenen Graben zu umgeben, auch genug⸗ 
fame Leute mit Schippen und Spaten und andern nöthigen Ge⸗ 
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rithſchaften zur Hand geſtellt werden muͤſſen, demit, wenn etwa 
das Feuer wider Vermuthen ſich weiter ausbreiten wollte, dem⸗ 
ſelben bei Zeiten Einhalt geſchehen koͤnne; wie denn auch ſolche 
Leute nicht eher, als bis alles geloͤſcht und gar keine Gefahr mehr 
zu beſorgen iſt, von der Brandſtelle abgehen muͤſſen. * 
6. Sollte ſich aber gleichwohl, dieſem Ufern, Befehl zumis 
der, Zemand. unterfiehen, ohne vorhergängige Anzeige bei der 
‚Obrigkeit und dem Körfter des Orts, feine Wiefen und Weder 
anzuſtecken; fo fol derfelbe, wenn auch dadurch fen Schade 
gefhehen, dennoch blos wegen der Uebertretung des Geſetzes, 
dent Befinden nah am Geide, oder am Leibe beftcaft werden. 
Inſonderheit wollen Wir, daß die Schäfer „ Hirten und deren » _ 
Knechte, oder wer ihnen fonft nur Anleitung dazu gegeben, dafern 
fie. ſich unterfiehen, die Heiden und Holsungen um des Grafes 
willen, und zu Erfrifchung der Hütung das Heidefraut vorfäglich 
anzuſtecken, am Leibe, auch wohl gar am Leben geftraft werden, 
‚und derjenige, der einen folchen Frebler anzeigt, und. ihn deſſen 
überführt, des delinquirenden Hirten oder Schäfer gefammtes 
Vieh zur Belohnung erhalten foll, 
. 7. Eben fo nothwendig ift die Abftellung des ſchaͤdlichen 
Mißbrauchs der Reiſenden, wenn ſie ſich der Wege in Unſern 
Waͤldern bedienen und oͤfter die Nacht hindurch darinnen verblei⸗ 
bem, daſelbſt Feuer anzumachen gedenken, auch ſolches wohl 
gar, wenn ſie nachgehends davon gezogen, unausgeloͤſcht fort⸗ 
brennen laſſen. Wir verordnen demnach, daß es keinem Reiſen⸗ 
den, es ſey unter was für Praͤtert es wolle, erlaubt ſeyn ſoll, 
in Unſern Heiden oder neben denſelben Feuer anzumachen; viel⸗ 
mehr haben die Forſtbedienten, Heide- und Landreiter unablaͤſſig 
hierauf zu vigiliren, und im Fall ſich Jemand auf einer ſolchen 
Eontrgvention betreten laffen follte, demfelben fofoet Wagen und 
Pferde abzunehmen und ins nächfte Amt zu liefern, allwo unvers 
güglich eine. nähere Unterfuhung veranlaft, und der, Eontrapes 
nient, nach der hiebevor im zmweiten Abfchnitte enthaftenen Maar 
gabe, zur Strafe gezogen, demjenigen aber, fu.ihn eingebracht, 
Die dafeldft Feftgefegte Belohnung vermilligt werden foll. ’ 
8. Da auch Diejenigen, die fich mit: Morchellefen in den 
Heiden abgeben, in Unfern andern Provinzen den Verdacht auf 
fi gezogen, al& 0b fie, wenn fie. glei an das Abbrennen det 
Beiden nicht. ſelbſt Hand. anlegen, dennoch wenigſtens Dazu auf 


| 
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verſchiedne Weiſe Anlaß geben, um das Wachsſsthum dergleichen 
Erdſchwämme dadurch zu befördern; fo befehlen wir hierdurch 
Unſern ſaͤmmtlichen Zorfibedienten fo gnädig als ernſtlich, ihren 
Pflichten und Außerfiem Vermögen nad dahin zu fehen, daß 
Niemandem, als ſolchen Leuten, von welchen fte wegen des Feuer⸗ 
anlegens oder Verwahrloſung der Heiden nichts zu beiorgenhaden, 
das Morchelnleſen erlaubt, ohne ihre ausdruͤckliche Erlaubniß 
aber ſolches Keinem, wer es auch feyn möchte, - verfiattet werde, 
und muß denenjenigen, welche die Erlaubniß dazu erhalten, zu _ 
‚ Berhütung aller Mißbraäuche ein fehriftliher Schein darüber 
ertheilt werden; Diejenigen aber, die Durch einen. folden Schein 
ſich nicht legitimtren fönnen, müflen von den Unterfoͤrſtern, Heide⸗ 
bereitern oder Landreitern als verdäcktig angehalten, und gehoͤ⸗ 
rigen Orts zur Beftrafung angezeigt merden. 

9. Wenn in den Heiden Keuer entfteht, fo verordnen und 
ſetzen Wir, um den Urfprung deflelben ausfindig zu machen, hier⸗ 
ducch feft, daß man auf ſolchen Fall ſchlechterdings bei den Schaͤ⸗ 
fern und Hirten, welche auf fothanen Durchs Feuer beſchädigten 
Heiden hüten, imgleichen bei den, Dorffchaften und Gemeinden, 
melde an folhen Orten fih der Weide zu bedienen berechtigt 
find, mit der Unterfuchung den Anfang machen, und fie ſaͤmmt⸗ 
lich, nach genugfamer Erwägung der dabei vorfommenten Ums 
ftände, des dadurch verurfachten Schadens halber, zuerft zur Vers . 
antwortung ziehen fol, Wie denn die Schäfer, Hirten und 
fämmtlide Sütungs: |ntereffenten um fo mehr Urſache habın, 
ſich alle Mühe au geben, nicht'allein dergleichen Feuerſchaden in 
den Heiden zu verhüten, fondern auch, menn fich dergleichen et⸗ 
eignet, den wahren Thäter ausfindig zu machen, da die abges 
brannten Holzreviere doch wieder mit Holziaamen befäct, upd 
bis der Auffchlag dem Viehe völlig entwachien ift, mit aller Huͤ⸗ 
tung fämmtlich verſchont werden, und die Hütungsberechtigten 
fih fo lange der Hätung auf den in Schonung gelegten Revieren 
enthalten muͤſſen. 

10. Da es ferner bei ſolchen Faͤllen auf eine ſchleunige und 
werkthätige Hülfe aller Angrenzenden zum mehreften ankommt, 
und Wir in diefem Betracht der unverantmwortlichen Sorglofigfeit, 
fo Unfere WBeftpreußifchen Unterthanen bei dergleichen Begeben⸗ 
heiten bisher zu ihrem eigenen Verderb geäußert, fchlechterdings 
nicht nachzufehen gemeinet find; fo befehlen Wir Hierdurch nen 
füe 
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för allemal aufs nachdruͤcklichſte, daß bei entfiehendem Feuer in 
"den Heiden, es mögen Unfere eigene oder Peivatheiden feyn, ‚alle 
Bürger, Bauern und Unterthanen, fo.die-Hütung, Weide oder 
andre Rygung in felbigen haben, außerdem auch diejenigen, wel⸗ 
che zwei Meilen oder weniger davon wohnen, von Stund:an, 
da fie das Feuer in der Heide gewahr gewerden, oder Dayan 
Nachricht erhalten, Sturm zu lauten, die Bemeinden zufammen 
iu eufen, und dem Feuer fammtlich, wenn fie auch-nickt gefors 
dert werden, zuzulaufen und löfchen zu helfen, ſchuldig fcyn fols 
den; es müffen aber zu ſolcher Arbeit feine Kinder, fondern laus 
ter erwachfene Mannsperfonen, mit Schippen, Spaten und Aegs 
ten verſehen, abgeſchickt werden, welche nach der Anweifung des 
Zorfibedienten oder der Obrigkeit des Orte, wo der Brand ents 
ftanden, zum Löfchen, Grabenziehen, Durchhauung einiger inien 
und andern Reitungsmitteln, welche nach den: vorkammenden ms 
fänden zur Hinderung des weitern Umfichgreifens und zur Loͤſchung 
des Feuers für Die condenabelften befunden werden, Hand anzus 
legen und zu arbeiten gehalten find; wie denn dieſelben auch 
nicht eher aus einander gehen müflen, als bis das Feuer entwes 
der völlig gelöfht, oder Doch wenigfiens deffen weiterer Ausbrei⸗ 
tung hinlänglich gefteuert worden. _ 

11. Im Kal nun eine Dorfſchaft ober andere Gemeinde 
diefe Unfere Höcfte Anordnung nicht gehorfamlich befolgen, :bE 
Erblickung eines Feuers in den Heiden zu deſſen Löfchung fich 
erwähntermaßen nicht fofort anſchicken, ihren. Nachbarn fols 
ches nicht anfündigen, oder diefe, menn es ihnen gleich anges 
fagt worden, dennoch ganz oder zum Theil vorfäglich ausbleiben, 
und fi) nicht nach dem Feuer zur Loͤſchung hin verfägen möchten, 
fo follen diejenigen, welche es hierin an ihrer in diefem Ediete 
gebotenen Pflicht ermangeln laſſen, mit dreitägigem Gefängnif 
bei Wafler und Brodt und vierftündigem fpanifchen Mantel jeden 
Tag ihres Gefängniffes beftraft, auch bei bezeigtem Ungehorfam, 
nach "Befinden, mit Zuchthaußftrafe belegt werden; Diejenigen 
aber, welche zur Hütung in folder Heide berechtigt. find, und 
nicht ihrer Schuldigkeit Bei Löfhung des Feuers nachfommen, 
haben Überdies zu gewaͤrtigen, daß fie der PHütung auf dem abge⸗ 
brannten, in Schonung zu legenden Stücke der Heide, fo lange, bis 
folde Schonung wieder geöffnet wird, entbehren müflen, und 
alfo um defto mehr allen Fleiß bei der Löfhung anzuwenden. 

Dritter Theil, Fi 
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Damit num diefes Unfer Edict zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
gelangen und in ftetem Andenken bleiben, au Riemand von Uns 
fern Unterthanen in Weftpreußen und den Diftricten an der Retze 
mit der Unmiffenheit ſich entfchuldigen möge; fo fol daſſelbe nicht 
allein in allen Städten, Flecken und Dörfern, Saft: und Wirths⸗ 
haͤuſern öffentlich affigırt, fondern auch alljährlich vom März on 
bis zum September wenigftens viermal, des Sonntags an gewoͤhn⸗ 
lichen Drten nad verrichtetem Gottesdienfte laut und deutlich, 
Aberdies aber von den Dorfſchulzen den Hirten und Schaͤfern 
vorgelefen und bekannt gemacht, auch darüber unverbrächlih 
gehalten werden. 

Urkundlich Haben Wir gegenwärtiges Edict Höchfteigenhäns 
dig vollzogen, und mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken 
laſſen. 

So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 27. Juni 1775. 


(L. S,) Friedrich. 
©. Maſſow. B. v. d. Schuienburg 





Nr. 15. | 
Die zu beobachtenbe Vorſicht bei der Jagd in Torfbrüchen 
betreffend. 
(Amtsblatt der Königl. Oftpreußifchen Regierung. 1811. Nr. 56.) 


&; bat fih im vorigen Sommer der Zall ereignet, daß dur 
einen Flintenſchuß ein Zorfbruch in Brand gerathen ift, weil ber 
zum Laden gebrauchte Pfropfen von Papier den Torf angeſchweelt 
hat. Es werden daher alle Jaͤger, Yagdpächter und fonftige 
Freunde der Jagd aufgefordert, bei trockner Witterung die Jagd 
mit Schießgewehren in Torfbruͤchen entweder gänzlich zu vermei⸗ 
den, oder ſich wenigſtens zum Laden nur der Pfropfen von Wolle, 
Filz oder Haaren zu bedienen. | 
Koͤnigsberg, den 6ten October 1811. 


Finanz⸗ Deputation der Koͤnigl. Oſtpreußifchen 
Regierung. 
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Veordnung der Seumbefifepen Regierung, v. 27. Zebr. 1815, 
— wegen Vertilgung der Kienraupen in ben Sorften, Ä 
| (Amtshlatt 1815. Mr. 1) u 


Dii der in den mehreften Neumaͤrkiſchen Eorfen wieder übers 
bandnehmenden Bermehrung der Kienraupen bat ſich Das Eintreis 
ben dee Schweine in die durch Raupen befallenen. Reviere. als 
eins der wirffamfien Mittel zur Vertilgung derfelben non Neuem 
bewährt. Die allgemeine Anwendung diefer Maaßregel findet 
nur in der Beforgniß der Gemeinden und Gutsbefiger,  daf der 
Genuß der Raupen und Puppen den Schwüunen nachtheilig wer⸗ 
den könne, Schwierigkeiten. Wie find daher von den hoͤchſten 
Behörden veranlagt, das Publicum zu beiehren,. daß diele Bes - 
forgniß völlig ungegründet fey, dieſe Inſecten, unter der befanns 
ten Benennung Untermaft, vielmehr für wilde und zahme Schtpeine 
eine fehr gedeihlihe Rohrung abgeben, und der Genuß der Raus 
pen uud Puppen den Schweinen, nach dem Urtheil der Sachtun⸗ 
digen, nicht nachtheilig werden koͤnne. 

- Um indeſſen allen Anftänden hierbei zu begegnen, ff mittel 
Reſcripts Eines Hohen Finanzminiſteriums vom 28. Januar d. J. 
deſtimmt, daß denjenigen @igenthämern, welche ihre Schweine - 
Indie Koͤnigl. Zorfien treiben laſſen, jedes erweislich Durch den 
Genuß der Raupen und Puppen umgelommene Echwein nach 
feinem . vollen Werthe aus der Korftlafle bezahlt werden fol, 
Diefe Beftimnfung iſt durch den Erlaß Eines Hohen Minifteriums 
des Innern vom 24. d. M. noch dahin ausgedehnt, daß ‚eine 
gleichmäßige Sntfchädigung auch wegen der in Privatwaldungen 
auf obrigfeitlide Verfügung zur Bertilgung der Raupen einges 
ttiebenen und vetungluͤckten Schweine Statt finden fol. 

Indem Wir das Publicum hiervon benachrichtigen, fordern 
wir die fAmmtlichen Gemeinden, But6befiter und alle diejenis 
gen einzelnen Einwohner der Provinz, welche Schweine hals 
ten, ouf, ihre Heerden, nad ber Anweiſung der Kreisdi⸗ 
rectorien und Forſtaͤnter, beſonders im Monat März und fo 
lange noch Raupen und Puppen unterm Moofe vorhanden ſeyn 
werden, täglich in dir Waldung treiben zu laflen, um der weitern 

"Verbreitung der Ealamität auf diefe Weife möglihft Einhalt au 
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Die Kreißdirectorien und Forſtaͤmter werden hiermit anges 
miefen,. auf die Anwendung diefer Maaßregel pflichtwaͤßig zu 
halten, und den Einwohnern diejenigen Diſtricte in Koͤniglichen 
oder Privatwaldungen anzumeilen, wohin die Schweineheerden 

- getrieben werden koͤnnen. Und follten wider Vechoffen von dem 
-  Gehufle der Inſecten Schweine. umkommen,“ welches ficher nicht 
vorfallen wird, wenn feldige nach der Sättigung häufig an Suh⸗ 
:4en und Traͤnken getrieben worden, ‚fo. ift die Entihädigung für 
die wirklich auf Diele Art verunglüchten:. Schweine mit Beibrins 
‚gung der nöthigen Atteſte und Befcheinigungen: zu liquidiven, und 
ſnd die Liquidationen bei uns einzureichen. 

Koͤnigsberg in de Reumark, den 27. Februar 1815. 


Koͤnisl. Preuß. Regierung von der Reumark. | 
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Ediet, ‚daß bet dem Kohlenbrennen vorſichtig verfahren wer⸗ 
| ‚den Toll. De dato:Beelin, den 24. Mai 1738. IE 


€. ©. 1738.) 


Wer Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen xc. Thun hiermit jedermanniglih:fund und zu wien: 
Wasınaafen, wie. die Erfahrung. noch fürzlich. bezeugt hat, durch 
das Kohlen-Schwelen in den Heiden, wenn dabei nicht die gehörige 
Vorficht gebraucht wird, gar leicht ein. Feuer entfichen, und. aller 
durch. Unſere emanicten. Edicte des Löfchens halber. verfügten gu⸗ 
ten Anſtalten ungeachtet, Uns und. dem. ganzen Lande ein merkli⸗ 
ber Schade. und Nachtheil zugezogen werden fönne. . 

Um nun ſolchem nach aller Moͤalichkeit vorzubeugen, ſo ha⸗ 
ben Wir ‚aus lindesväterlihere Sorgfalt und. zum gemeinen Bes 
fen der Nothdutft erachtet, des Kohlenſchweilens halber Nach⸗ 
ſtehendes zu verordnen: | 
0 Daß, zwar mit dem Kohlenſchwelen, welches an den 
meiſten Orten die Unterthanen zu- einer- folchen Zeit, wenn bei 
ihrer Wirthſchaft und Keldarbeit.nicht viel zu thun if, um etwas 
zu verdienen, ‚ald-ein Nebenwerk treiben, nocd ferner pfleglich, 
und wie :88.der Zuſtand der Heiden leidet, continuirt werden 
möge. nr 


H. 13. Forſt⸗Polizei. Kot 


2. Damit aber, wenn etwa ein Kohlenmeiler unnermuthet 
ein Loch befommt, das Feuer vom Winde nicht in die Heide ges- 
trieben werden und Schäden thun koͤnne; ſo wuͤſſen diejenigen, fo 
Kohlen fehwelen, bei Strafe der Karre, ‚während des Brandes 
ſich nicht über 100 Schritte von dem Meiler, ‚entfernen, ſondern 
Dabei beftändig, bis alles ausgeſchwelet iſt, Jemonden wachen 
und zugegen ſeyn laſſen, der das Loch wieder zuſchuͤtte, auch 
fonft die dabei nathwendige Vorſicht anwende. | 

3. Sollen die Forſtbedienten, zu defto mehrerer Abwendung 
alles daher beſorglichen Schadens, den Kohlenſchwelern, wenn 
nach vorfommenden Umftänden das Meilerholz anders nicht aus 
der Heide auf die nahe daran ftoßenden Weder herausgebracht 
und daſelbſt zu Kodlen gefchwelet werben Tann, die Derter zu 
Anlegung der Kohlenmeiler felbft, und zwar ohne den geringften 
Entgelt, ausfuchen, und ſolche auf den in den Heiden befindlichen 
großen Räumen, mo dergleichen vorhanden, oder wo fie es fonft 
den Forſten und Holzungen nach ihrer Pflicht am unſchaͤdlichſten 
erachten, anmeifen, auch die angeſtochenen Meiler öfter, und wo 
moͤglich⸗ taͤglich, felbft vifitiren, und ſolchergeſtalt wider ſeuers⸗ 
gefahr alle erſinnliche Vorkehrung anwenden. 

Wie nun ale und jede Kohlenfchweler, ſowohl in Unſern 
eigenen, als Unſerer Vaſallen und andern Partieulier⸗Heiden/ 
ſich hiernach überall genau zu richten haben ,. bei ‚Vermeidung; - 
vorhin ermähnter, Beſtrafung, jedoch daß die Vaſallen und Pars 
ticulierd ſolches durch ihre Heidebedienten zu obferviren haben; 
alfo befehlen Wir allen und jeden Unfern Bafallen, Beamten, 
Forftbedienten und Ausreitern hiermit in Gnaden und ernftlich, 
dahin mit ollem Fleiß zu fehen, daß diefer Unferer Anordnung & 
üHeral gebuͤhrend nachgelebet, bei vorkommenden Contravens 
tionsfällen aber davon fofort gehörigen Dite berichtet werde. 

Urkundlich haben Wir diefed Edict Höchfteigenhändig unters 
ſchrieben und mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken laffen. 
So gefhehen und gegeben zu Berlin, den 14. Mai 2738, 


(L. S.) Sriedrih Wilhelm. 


F. W.v. Grumbkow. F. v. Goͤrne. A. O. v. Viereck. 
F. M. v. Viebahn. F. W. v. Happe. 
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. Mefeript an bie Oſtpreußiſche Regierung unb an das Oſtpreu⸗ 
Bifche Hofgericht zu Inſterburg, wie bas verbotene Ziegen: 
| hüten in Privatwaldungen zu beftrafen. 
De dato Berlin, den 24. November 1794, 
(MR. E. ©, 1794.) | u 

Feriedrich Wilhelm, König von Preußen zc. Unſern ac. 

Es ift der Zweifel entftanden,, wie das verbotene Ziegenhäten.in 
Privatwaldungen zw beftrafen fey? Nachdem nun die Depaztes 
ments des Staats: Minifterii fich deshalb dahin geeinigt: 

3) Daß, nach den in dem Refeript vom 11. Januar 1790 bes 
reitd angenommenen Grundfägen, die in der Ofpreußifchen 
Korftordnung auf dergleihen Eontraventionen in Königlichen 
Waldungen verordnete Strafe der Eonfifcation, auch bei Pri⸗ 
votforften, und zwar ohne Unterſchied der Holzarten, ‚Statt 

- finden fol; W 

a) daß der Werth des Confiſcati, fo wie ee bei Koͤniglichen Kor; 
fien der Forſtkaſſe zufällt, alfo bei Privatwaldungen dem Eigen⸗ 
thämer des Waldes zur Entfhädigung uͤberlaſſen werden fo: 

fo wird. Euch ſolches zur Nachricht und Achtung und weiterer 
gehdriger Publication in Eurem Departement hiermit befannt 
gemadt. Sind x. | 


Berlin, den 24. November 1794. 


Auf Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Cpecial s Befehl. 


d. Carmer.. v. Reck. v. Wöllner. 0. Golbbed. 
v. Thulemeier. J 
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Geſetze und Verordnungen. 


! 


Die Privat s Fagdberechtigten dürfen in der Setz⸗ und Brut⸗ | 


zeit, weiche in der Churmark und mehrern Provinzen ordentlicher 
Weiſe vom 1. März bis 24. Auguft geht, in der Regel eine 

— Schweine, Haſen und Rebhuͤhner hetzen, ſchießen oder 
angen. 

Nur zu Ausrichtungen, als Hochzeiten, Kindtaufen u. dgl, 
oder der eignen Confumtion, iſt ihnen in mehreren Forſtordnun⸗ 
gen nachgelaſſen, Rehböde und Schweine zu ſchießen. 
Auch Junge oder Eier von dem zu fhonenden Wildpret duͤr⸗ 

. fen nit ausgenommen werden. Kiebitzeier fann der Jagdbe⸗ 
‚ rechtigte ausnehmen laſſen. | 

Das Hetzen bei tiefem Schnee und Eiſe, desgleichen das 
Legen des Selbſtgeſchoſſes, ift verboten. Fuchseiſen oder Schlins 
gen dürfen nur an abgelegenen Dertern und mit folder Vorficht, 
daf dadurch. weder Menfchen noch. Vieh zu Schaden fommen koͤn⸗ 
nen, ‚gelegt; ohne befondere Erlaubniß des Staats feine verzäuns 
te Gehege errichtet, Einſpruͤnge angelegt, oder die Grenzen 
nächtlich verlappt, außer den Dohnen Feine Sdleifen noch Schlin⸗ 
gen und Garnſaͤcke zur Einfangung des Federwildes gebraucht 
werden. Die Einfangung der ‚Rebpüpner durch Treibezeuge ift 
eingeſchraͤnkt. 

M. f. die Sorftorbnung und viele einzelne Eaenemgen, auch allg. 

Landr. Cdb. 2. Tit. 16 


Araniche, wilde Gaͤnſe, Enten, Wald⸗ und Waſſerſchne⸗ 
pfen, Waſſerhuͤhner, Reiher, Tauben und Krammetsvoͤgel duͤrfen, 
theils weil ſie den Saatfeldern zu vielen Schaden thun, theils 
weil die Gaͤnſe, Enten, Schnepfen u. a. m. Zugvoͤgel find, zu 
allen Zeiten gefchoften, gefangen und getödtet werden; noch 
mehr die eigentlichen Raubthiere, als: Wölfe, Luchfe, Fuͤchſe, 
Marder, Biber, Ottern, Habichte u. a. m. Roͤnigliche und 
Privat-Jagdbediente müflen ſich die Vertilgung der Raubthiere 
angelegen feun laſſen, und erhalten für die abgelieferten Klauen _ 
und Bälge Belohnungen. j J 
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Inſonderheit machte die Menge der Wölfe in Altern Zei⸗ 
ten die Anlegung von Wolfsgärten und Gruben und Anſtellung 
befonderer Wolfsjagden, zu denen in der Regel jeder Unterthan 
fid einfinden mußte, und vorzuͤgliche Belohnung für Erlegung 
eined Wolfs nothwendig. Sie haben fi fih aber in den meißen 
Provinzen ganz. verloren, 


GS. die Forftordaung und viele einzelne ältere Verordnungen. 


Den Unterthanen if, zur Abwendung des Wildſchadens 
don ihren Feldern, Hunde anders als mit Knäppeln verſehen, zu 
gebrauben; Gärten, Aecker und Höfe mit Zäunen von gefpigten 
Nrähten, die nicht wenigſtens 10 Werkſchuhe Hoch find, zu ums 
geben; den Abdedern und Unterthanen, Hunde nady den Heis 
den mitzunehmen; den Hirten, anders als vorfchriftsmäßig 
gefnüppelte Hunde in die Hütung zu nehmen; den Meifenden, 
die Hunde untee den Wagen zu haben, oder nicht an Striden 
zu führen, verboten. 

Ueberhaupt follen Hunde auf den Feldern, in Holzungen 
ind Gehegen nicht‘ frei umherlaufen, und felbft die Jagdberech⸗ 
tigten ihre Jagd = und Windhunde, wenn fie des Auslaufens ges 
wohnt find, mährend der Setzzeit in Ställen oder auf den Höfen 
angebunden halten, und die Hirten ihre Hunde während der Gegs 
zeit an Striden führen. 
| en. v. 15. Nov. 1713. 

Forſtordn. v. 18. Oct. 1724. 

Edict v. 17. Märzr und Deelar. v. 3. Sul, 1725. 
Circul. v. 15. Febr. 1769, 

Aug. Lapdr. Ch 1. Tit. 9. 


Dagegen darf auch Leder durch aladpern, aufgeſtellte Schrec⸗ 
bilder, Ruͤcke, vorſchriftsmaͤßig eingerichtete Zaune und gemeine 
geknoͤppelte Haushunde das Wild von feinen Grundſtuͤcken vers 
ſcheuchen, auch das Wild, welches fi in Bärten, Höfe oder ans 
dere an die Wohngebäude ſtoßende gefchloflene Pläge eingedrungen 
bat, fangen oder tödten, jedoch ohne fi) dazu des Schießgewehrs 
zu bedienen; euch muß das Wild dem Yagdberechtigten gegen 
dachm⸗ des gewoͤhnlichen Schießgeldes abgeliefert werden. 

Allg. Landr. anm angef. Orte und die Forſtordnung. 


"::&$n wiefeen Jagdberechtigte, zur Abwendang des Wildſcha⸗ 
dens, MWildzäune anzulegen und zu unterhalten, auch für den 


. * 
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durch das Wild verurſachten Schaden zu haften fch cbuͤldig ſind, be⸗ 
ſagt ebenfalls das allg. Landrecht am angeführten Dite 

Die Jagdberechtigten ſollen die Jagden nur von gelernten 
Schuͤtzen begeben laſſen; die Stadtjagden in der Regel weder von 
Buͤrgern gepachtet, noch: auf Rechnung genutzt, ſondern öffents 
lich ausgeboten und den Meiſtbietenden auf gewiſſe Jahre zuge⸗ 
ſchlagen werden. 

” "Die Forſtordn. Inſtr. v. 17. Febr. 1778 für die Ehurmärt, Staͤrte⸗ 
Forſtmeiſter. 

‚5 Keim Wildpret, es komme von- eins ober, austänbifeden 
Jagdrevieren, darf in die Staͤdte eingelaſſen werden, und fein 
Serber eine Witdhant, und Wilbpretöfäufer Wildpret annehmen, 
wofern fih nicht der Einbringer des Wildprets und der Verkäufer . 
der Haut dur Darlegung feines. Jagdrechts oder vorſchriftẽmaͤßig 
eingerichtete Atteſte des Verkaͤufers oder deſſen Haueofficlanten 
als rechtmaͤßigen Inhaber legitimirt. 

Die Forſtordn. Publ: v. 2, Dec, 1779, v. 21, Mai 1785. u. 19. Juni 


22788. für Berlin‘ v. 4. Juni 17884 mb 26. Jan. 1785 für die 
Churmark. 


Daß die Wildbahnen vſleglich unterhalten werden. möffen, 
auch ein angemeflener Wuldftand vorhanden feyn foll, - 
K. Verordu. v. 16. Dec. 1729: 


Auch iſt die Einſtellung der Jagd verordnet, wo Wild fehlt. 
X. Edict v. 30. Juli 1749- 
Verordnung vom Verbot der Jagd mit lautjagenden Hunden oder ſo⸗ 
genannten Jagdhunden, v. 31. März 1786, (N. E. S.) 
Verordnung , wie ed mit der Einbringung der Wildhaͤute in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen gehalten werben ſoll, v. 50. April 1794. (M. E. G.) 


"Allg. Landr. Ch 2. Zit. 16. 4. 2., die Jagd betr. 
Allg. Lande. Th. 1. Tit. 9. 4. 127., die Jagd betr. | 
. Alg- Landr. Th. 2. Tit. 20. (. 815.7 Jagd s Eontraventionen betr. 
Aug. Landr. Ep. 1. Zit. 9. . 207., den Thierfäng betr. 
Fubl, d. 8. Reg, in Königsberg, den Handel mit Wildpret bett, vom 
: 51. Det; 1917. (Anna. v. Kampf. 1817. H. 4.) 
Publ. d. K. R. in Bromberg, wegen der Vildpretsatteſte, v. 7. Juni 1817. 
(Ebendaſ. 1817. 5. 2.) 
Verordn. d. K. R. in Merſeburg, wegen der Wilddiebereien, v. 11. April 
1817. (Amtsbl. 1817. Nr. 28.) 
Verordn. d. K. R. in Koͤslin, wegen bee Einbringens des Wildprets ic. 
ohne Thorattefte, v. 27. Sept. 1816. (Amtsbl. 1316. Nr.6.) 
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Verordun. d. E. Neg. in Gumbinnen, bie für das Einfangen eines Wild⸗ 
diebes ausgeſetzte Praͤmie betr. (Amtsbl. 1816. Pr. 50.) 

Publ. d. K. Reg. in Trier, die für das Einfangen der Wilddiebe ausgefetzte 
Prämie betr., v. 11. Mai 1817. (Aunal. v. Kamp, 1817. H. =.) 
Verordn. d. K. R. in Breslau, die Prämie für einen ertappten Wildtieh 

betr. , d. 16, Jan, 1815. (Amtebl. 1815. Nr. 3.) 
Publ. d. K. R. in Muͤnſter, einige nähere Beftimmungen ber “Jagb ser, 
v.. 25. Sehr. 1818, (Annal. v. Kamptz. 1818. N. ı,) 

Buhl. d. K. R. in Koblenz, die Jagdzeit und das Verbot der Jagd mit 
lautjagenden Hunden betr. , d. 24 Januar 1818. (Annal. v. Kampp. 
1318. H. ı.) 

Berordn. d. K. R. in Breslau, das Verbot bes Jagens imit Sagdhunben 
betr. , v. 16, April 1812. (Amtsbl. 1812, Nr. 27.) 

Berordn. 5.8. Rea. in Merfeburg, die Jagd betr., v. 11. Aug. 18:6. 
(Amtsbl. 1816. Nr. 28.) 

Verordn. d. 8. Ren. in Merfeburg, den Aufgang ber Jagd betr, vom 

: 8, Aug. 1817. (Amtsbl. 1817. Mr. 34.) 

Verordn. d. K. R. in Breslau, wegen der Beſtimmung in der Jorſtordnum 
v. 1756, daß vom 24. Juni an, junge Hafen geſchoſſen werden koͤnnen, 
aufgehoben worden fey , v. 35. Jul, 1812. (Amtebl. 1812, Nr. 26.) 

Verordn. d. K. R. in Koͤslin, wegen ber Jagdfrevel/ vom s. Mai a816. 
(Amtsbl. 1816. Nr. 5.) 

Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 25. April 1816, wegen Anwendung bes 
Zuſatzes 252. f. 1. des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts in Beziehung auf 
die FJagdgerechtigfeit. (Gef. &. 1816. Nr. 10.) 

Eirc. d. 8. Finanzminifterii, wegen Ausrottung der Wölfe, vom 17. In, 
1817. (Yunal. v. Kamptz. 1817. H. 1.) 

Verordn. d. K. N, in Koͤnigeberg, die Erhöhung der Wolfspraͤmien betr 
v. 1. März 1817. (Ebendaf. 1817. 9, ı.) 

Publ. d. 8. R. in Trier, die Prämie für eg der Wölfe betr., vom 
. 5. Yan, 1817. (Ebendaf. 18:17. 9. ı.) 

Publ. d. K. R. in Pofen, die Vertilgung der Wölfe betr,, v. 19. Jul. 1816. 
(Amtsbl. 1816. Wr. 13.) 

Publ. d. 8. Meg. in Voſen, die Vergiftungtver Wölfe durch Kräßenangen 
betr. , v. 27. März 1816, (Amtsbl. 1816. Nr. 13.) 

Verordu. wegen der Geftellung ber nöthigen Mannſchaften zu den Wolfe⸗ 
jagden, v. 15. Jan. 1814. 

Publ. u dfelben Gegenſtand vom 39. Dec, 1817, anal p. Kampt. 
1817, 
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Publicandum wegen Schonung des Rehwibbyrets und. be⸗ 
ſonders der Ricken. | 


De dato Berlin, den 27. October 1784. 
(N. E. G. 1784) 


Ä De Se. Koͤnigl. Mojehät von Preußen ıc., uUnſer allergnaͤdig⸗ 
ſter Herr, hoͤchſt mißfälig vernehmen muͤſſen, daß das wegen 
Schonung des Rehwildprets, und beſonders der Ricken, unterm 
13. Maͤrz 1713 emanirte und unterm 30. Juli 1749 erneuerte 
Edict, worin hauptſaͤchlich verordnet worden, daß 


1) im Winter bei Eis und Schnee feine Hunde auf dergleichen 
Wildpret geldfet, noch felbiges gehetzt; 
a) die Ricken gaͤnzlich zu allen Zeiten geſchont; auch 
» den Jaͤgern und Schägen durchgehende angedeutet und fie 
: dahin angehalten werden follen, die gefhoflenen Rehboͤcke nie⸗ 
mals zerwirkt, fondern jederzeit ganz und ohne ausgeſchlagene | 
Gehoͤrne abzuliefern, damit eigentlih wahrgenommen werden _ 
fönne, ob von ihnen eine Ricke oder Rehbock eingebracht wors 
. den, gänzlich aus der Acht gefommen, und diefe Art Wildpret 
durch das viele Schießen und Hegen dergeftalt in Abnahme ges 
rathen, daß davon nunmehr ein nicht geringer Abgang verſpuͤrt 
wird: als wollen Hoͤchſtgedachte Seine Königliche Majetät von 
Dreußen 20. diefe Verordnung hierdurch erneuern, und befehs 
fen zugleich allen denjenigen, welchen einige Jagden bei ihren 
. Gütern verliehen, oder fonft auf die eine oder die andere Art 
concedirt und verftattet find, das Rehwildpret fo viel mögs 
lich zu ſchonen, und ſich vorzüglich des Schießens der Ricken 
bei Zehn Thaler Strafe zu enthalten. 


Wonach ſich demnach ſaͤmmtliche Krieges⸗ und Domainenkam⸗ 
mern, das Officium Fiſci, Oberforſtmeiſter, Beamte und ſaͤmmt⸗ 
liche Forftbediente, wie auch fonft jedermänniglich zu achten, hiers 
auf ein wachſames Auge zu haben, und dafern fi Jemand gelür 
fen laſſen follte, wider diefe Verordnung vorfäglich zu handeln, 
ſolches fofort anzuzeigen baden, damit die Eontravenienten- zur 
gebührenden Strafe gezogen werden koͤnnen. Damit ſich auch 
Niemand mit der Unwiſſenheit entfchuldigen koͤnne, fo fol diefe 
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dieſe Verordnung nicht nuc zum Druck befördert, Tonbern au 
an allen gemöhnliden Drten affigirt und ſonſt du eines Jeden 
Wiſſenſchaft gebracht werden. 

Signatum. Berhn, den 27. Det. 1784. 


(L. S.) 


Auf Sr. Königl. Majepät alergnäbigten Special s Befehl. 
Sch. v. d. Schulenburg. 





Nr. 2. 
Declaration wegen Beobachtung der bei den Jagden vorge—⸗ 
ſchriebenen Setz⸗ oder Schonzeiten. 
De. dato. Berlin, den 26. Juli 1796. 
Mm. E. ©, 1796.). 


Di se beimerft worden; daß ſich im Publico der Jerthum verbeei⸗ 
ter, als ob durch das Allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 16. 
$. 51 — 54. die bisherigen Verordnungen wegen der Jagd und 
Schonzeit aufgehoben worden, obwohl fih Jedermann vom Ge⸗ 
gentheil felbft Durch den buchftäblichen Ausdruck des $. 45 u. 46, 
daſelbſt untereichten konnte, indem nad felbigen jene Vorſchriften 
nur in dem Falle, wenn keine andere ‚Provinzialgefege vorhanden 
find, gelten follen; 
Als wird, zur Verhütung fernerer Mißbraͤuche, hiemit zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft in Erinnerung gebracht: 
daß die im den Provbinzial⸗Forſt⸗ und. Jagdordnungen, 
oder andern Refcripten feftgefeuten Setz⸗, Schon- und Her 
gezeiten , von jedem Jagdberechtigten und Yagdpächter, bei 
Vermeidung der diesfalls "geordneten Strafen, überall ze⸗ 
nau beachtet werden ſollen. 
Signatum Berlin, den 26. Juli 1796. 


Auf Sr. Koͤnisl. Majeſtaͤt “ellergnäbigften Special ; Befehl. 


v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Werder v. Arnim. 
v..Wöllner.:. v. Goldbeck. ©. Thuleme ler. 
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Pablicandum, daß fi ich Keiner auf Wilddiebereien betrefen, 

auch in den Churmaͤrkiſchen Staͤdten fein Wild ohne Miet 
in den Thoren eingelaſſen werden ſoll. 

“  "Dedato Berlin, deu 1. December 1779. 


(M, € ©: 1779.) 


©. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, : unfer allergnädigfer Herr, 
haben hoͤchſtmißfällig vernommen, daß feit einiger Zeit, „bejans 
ders in der Churmark, die Wilddiebereien, ‚ungeachtet der.dars 
auf gefetten harten Strafen, überhand zu nehmen beginnen, fo 
daß viele, theild gewinnfüchtige, theild dem Müfiggang erges 
. bege Leute,. mit Dintanfegung ihrer fonfigen Handthierungen, 
gleihfam eine Profefiion davon machen, diefem Unfug aber ſchlech⸗ 
terdings gefteuert werden foll; Als Taflen Allerhoͤchſtgedachte Se. 
Koͤnigl. Majeftät jedermänniglih, mweß Standes und Würden er 
ſey, hierdurch verwarnen, fid alles unbefugten Jagens, Hegens, 
-Schießens und Fangens des Wildes zu enthalten, widrigenfalls 
derjenige, welcher ſich auf der Jagd, wozu er nicht berechtigt iſt, 
betreten laͤßt; ſo wie auch diejenigen, welche einem Wilddiebe 
behuͤlflich find, ihm jur Wilddieberei Anleitung geben, denſelben, 
oder das aeſtchin⸗ Wild verhehlen, verſchleppen, verkaufen, oder 
Fonſt, es ſey auf was für Art es wolle, Theil daran nahmen, 
nah Vorfehrift der Edicte beftraft werden follen. .. :. .. 
.. Dahingegen foll derjenige, welcher einen, Wilddieb, oder einen 
Hehler entdeckt, ſolches dem zunaͤchſtwohnenden Koͤniglichen Forſt⸗ 
bedienten anzeigt, und der Wilddieb der Dieberei, oder der Heh⸗ 
See ‚der Verheimlichung überführt wird, ‚aus der Haupt-⸗Forſt⸗ 
‚Bafle eine Belohnung von zehn Thalern erhalten, und hefien Name 
verſchwiegen bleiben. 

Und da auch, nach dem Edict vom. 19. Ditober. 1734 ten 
Bild in.eine Stadt gelaflen, fondern folches conſiſcirt werden 
„fol, wenn nicht derjenige, der es einbringt, eim glaybwärdiges. 
Atteft :van ‚demjenigen: Edelmann, oder deſſen auf ſeinem Gute 
ſich befindenden Amtmann ‚oder Verwalter ,. deu, eſ ſchickt, ader 
‚son einem Königlihen Forfibedienten vorzeigen fannz fo wird 
erwähntes Edict in Abſicht auf die Chur⸗ und Reumarf, als in 
welchen Propinzen die mehreſten Wilddiebereien geſchehen, hier⸗ 
durch erneuert, und ein Jeder, ſe Wildpret in die Städte ‚des 
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Churs und Neumark einbringen will, angemwielen, fich mit den 
erforderlihen Atteftien zu verfehen, indem die Accife- Thorbes 
dienten angewiefen find, und hierdurch anderweit befehligt weis 
den, das ohne Atteft eingehende Wildpret anzuhalten; da denn 
dergleichen verbächtiges Wild. an den Meiftbietenden verfauft, 
das Geld an die Haupt⸗-Forſtkaſſe abgeliefert, den Accife: Thors 
bedienten aber, damit fie auf diefe Verfügung deſto mehr Hals 
gen, davon zur Aufmunterung der vierte Theil zugebilligt wer⸗ 
den ‚fol. 

Signatum Berlin, den 1. December 1779. 


(LS) Friedrich. 
geh. v. d. — 
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‚Dr. 4 


| Publicandum ,wie es in ben fämmtichen Städten bei dem | 
Einbringen des Wildprets gehalten werden ſoll. | 


De dato Berlin, den 26. Januar 1785. 
(MN. €. ©. 1785.) 


Es iR zwar bereitd verſchiedentlich verordnet, daß zu mehe⸗ 
rer Verhütung der Wilddiebereien und der ſonſtigen dabeı vor⸗ 
gekommenen Mißbräuche und Unterfchleife, feine Art Wildpret 
zu den Städten hereingelaffen werden foll, ohne daß der Ein⸗ 
beinger defielben ein gültiges und befiegeltes Atteft von denjenis 
gen Forſtbedienten oder Jagdbeſitzern, melde das Wildpret 
hereinfenden, ‚in den Thoren:den Acciſeoffieianten vorzeigt, und 
daß in diefen Atteſten „die Anzahl und Art des Wildprets deut⸗ 
lich beſchrieben ſeyn muß. 

Da indeſſen dieſe Einrichtung nicht blos das inländifege, 
fondern auch daB auslaͤndiſche Wildpret aller Art betrifft, und 
daher befonders:in Sachfen bereits die Verfügung getroffen if, 
daß die Forſtbedienten und fünflige Jagdbeſitzer über das abzu⸗ 
fendende Wildpret, wovon doch dasjenige, was mit der Poſt 
eingeht, ausgenommen bleibt, jedesmal befondere Attefte, wars 
in die Anzahl und Urt des Witdprets deutlich ausgedruͤckt if, 
anter ihrer-Unterfepeift und Siegel ausfiellen mäflen, ohne welche 


ws 
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tteſte die ſammtlichen Grenz +Zollämter kein Gaͤchſiſches, Mech 


lenburgiſches oder fonftiges ausländifches Wildprer über die 
Grenze kommen laflen dürfen, vielmehr fothane Atteſte ihrer 
Richtigkeit wegen genau eraminiren, und wenn ſich nichts Be⸗ 
denkliches dabei findet, auf oder hinter das Atteſt einen Paſſir⸗ 
fchein ertheilen müflen, ohne welche beide Stüde weder einiges 
ausiändifches Wildprat in die Städte hereingelaflen, und wenn 
es bei den Wildpretshändfern vorgefunden wird, für legitimiert 
gehalten werden foll: fo’ wird dieſes Kedermann, insbeſondere 


denenjenigen, welche mit auslaͤndiſchem Wildpret handeln, hier⸗ 


durch näher dekannt gemacht. Damit aber die Atteſte und Paſſir⸗ 
zettel, beſonders in den hiefigen Koͤniglichen Refidenzien, nicht, 
wie ſchon oft-vorgefommen, zwei Mal gebraucht werden; fo 
follen die Einbringer des Wildprets ‘an den Thoren nicht eher 
abgefertigt werden, als bis felbige über das ausländifhe Wild: 
pret das Atteſt und den Paſſirſchein, über das einländifche Wild⸗ 
pret aber, weil dabei fein Paffirzettel de Grenz⸗Zollamts noͤ⸗ 
thig ift, blos das Atreſt auf der Wildfactorei hieſelbſt vorgezeigt 
und von der Wildfactorei auf dem Attefte einen Schein erhalten 
haben, daß die Legitimation richtig befunden worden und das 
Wildpret einpafficen fönne, und ift die Wildfactorei angemwiefen, 
nicht nur diefe Scheine unentgeldlich zu ertheilen, fondern auch 
ſich darunter aller Beichleunigung zu befleifigen. 

Die Attefte und Paffirzettel follen als dann diejenigen, melde 
das Wildpret befommen, an fi nehmen, und fi bei den in 
den Refidenzien durch den Wildfactor und in den übrigen Staͤd⸗ 
ten durch die Magiftratsperfonen oftmals vorzunehinenden Viſi⸗ 
tationen damit legitimiren, daß ihnen nicht etwa auch geſtohlnes 


Wildpret Äderlaffen oder verfauft worden, als welches in Ers 


mangelung gehöriger Legitimation dafür gehalten, das Wild: 
pret alddann confiscirt, und der Inhaber deſſelben außerdem in 
Anſpruch genommen werden ſoll. 

Von denjenigen, welche ſelbſt Jagden beſitzen oder gepach⸗ 
tet haben, und Wildpret zum Verkauf oder zur eigenen Con⸗ 
ſumtion in die Städte ſenden oder fenden laſſen, muß in Abſicht 
Der Attefte das nämliche beobachtet werden, falls fieaber in bei . 
Städten wohnen; felbft auf die Jagd gehen und Wildpret ein⸗ 
bringen ; fo müflen fie ih, fo fange fie NB. nicht- ben Thoreinneh⸗ 
mern und uͤbrigen Acciſebedienten als Jagbpächter bekannt ſind, 
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mit:ihren. Jagd» Pacht = Eontracten legitimiren, ihren ya 
aber, welche fie auf die Jagd fenden,, .einen richtigen Be alaudi⸗ 
gungsſchein mit Bezug auf ihren Jagd» Pacht; Contract und Ber 
nennung des Reviers mitgeben, damit ſich ſelbige bei &inbries 
‚gung des Wildprets an den Thoren damit legitimiren fönnen, . 


‚Wofern aber befonders von Seiten diefer Jäger ein Miß 


brauch Unterſchleif oder Theilnehmung an geſtohlnem Wildpret 


entdeckt wird; fo ſollen ſelbige zur Stelle arretirt, ihnen dee 


Prozeß als Wilbdieb⸗ gemacht, und ſie nach der Strenge der 


Geſetze beſtraft werden. Es hat fich alſo Jedermann hiernach 


zu achten, und wird daher dieſe Verordnung hierdurch oͤffentlich 
bekannt gemacht, ſelbige ſoll auch beſonders in den ‚Städten au 
den Thorfohreiberhäufern. und an den Grenz: Bellämsern ange 
beftet werden. | 


- Berlin, den 26. Januar 1785. 


Sönigt. Preuß. Churmaͤrkſche Krieges- und Do⸗ 
mainen— Kammer. 





Nr. 5 
Yabfcandım, ‚wegen Asßelling der uͤberhand nehmenben 
Widilddiebereien. 
De dato Berlin, den 27. Auguſt 1796. 
(N €. S. 1796.) 
Die Wilddiebereien in den Churmaͤrkſchen Forſten haben ſeit 


einiger Zeit ſo uͤberhand genommen, daß ſolche die ernſtlichften 
Magßregeln noͤthig machen. 


—— — — 


* Da in mehrern Gegenden die Wilddiebe ſich zuſammentoi⸗ | 


ten, fo erfordert ed um fo mehr ‚die Sorge .der Landespolizei, 
dieſem Frevel Einhalt zu.thun,.ald ‚hierbei auch, ohne Rückficht 


auf den Ruin der Wildbahnen, die Sicherheit des Publicums. 


Gefahr läuft, indem dergleichen Raubgefindel ſich vom ehrlichen 
Gewerbe entwoͤhnt, die Landſtraßen unfiher macht und die 


größten Egcefie begeht. Seine Königliche Majeftät von Preu⸗ 


Ben.ıc. ꝛc., Unſer allergnaͤdigſter Herr, hierbei allein durch Ruͤck⸗ 
ſichten fuͤt dad Wohl and die Sicherheit ihrer getreuen „Unters 
her 
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thanen geleitet, tollen dieſem Unweſen abgeholfen wiſſen, und 
laſſen daher nicht nur die, der Wilddieberei halber, von Zeit 
gu Zeit ergangenen Edicte und Verordntgen, beſonbert "das 
Edict. vom 15. November 1672, deögleichen die Forſt⸗ und 
Jagd-Ordnung vom 20. Mai 17 20. Tit, 22., und das Allge⸗ 

"meine Landrecht Th. 2. Tit. 20. $. 315 ꝛc. und 1145. zu Jevder⸗ 
manns Warnung in. Erinnerung bringen, fondern befehlen auch 
den Ober: und Unter⸗Forſtbedienten, auf alle Contravenienten | 
"ein wachſames Auge zu haben und dem Wirbdiebfahl mit allem 


Nachdruck zu begegnen, Damit indeffen. diefer Zwei um fo ges - 


wiſſer erreicht wird, fo fegen Se. Königliche Mäjeftät von Preu⸗ 
Ben ꝛc. ꝛc., unſer aflergriädigfter Here, feſt, und vetordnen u 
durch fo gnädig als ernſtlich: 


1) Obſchon Altern Edieten und Verordaungen gem, und 
noch durch dus Publicandum vom 23. März. ı 786, den Lands 
feuten und den Perfonen geringeren Standes, dit Führung 
von Schießgewehren gemeflenft verböten worden, fo. iſt doch 
mißfälleg bemerkt, daß auf dieſes Verbot nit mit gehöriger 

" Strenge gehalten worden. Seine Königliche Majeftät befeh: 


len daher den Gerichts: und Polizeiobrigfeiten , dieferhalb Öfs. - - 


tere Bifitationen vorzunehmen, die Gewehre zu confisciren, 
und die Contravenienten nach der Strenge dee Geſetze zu bes 
ftrafen. - 


2) Zu dergleichen Vifitationen h nd die Obrigkeiten ſchon Amts 
halber verpflichtet und verbunden, folche ſelbſt ohne Auffors 
derung der Forfibedienten vorzunehmen, um fo weniger koͤn⸗ 
nen fie fih-aber entziehen, folche alsdann mit der nöthigen . 
Verichwiegenheit zu veranlaffen, wenn fie durch die Forſtbe⸗ 
dienten hierzu aufgefordert werden, wobei die Vorſchrift des. 
allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit, 7. $. 63 und 64. su beob⸗ 
achten iſt. 


3) Obgleich jeder getreue Unterthan (don aus Gefuͤhl ſeiner 
Pflicht alle geſetzwidrige und unerlaubte Handlungen, die 
ihm bekannt werden, von ſelbſt der Obrigkeit anzuzeigen ge⸗ 
neigt ſeyn wird, auch die Forſtbedienten und deren Leute in 
Enntdeckung der Wilddiebe, ihrer Dienſtpflicht gemäß, allen 
Eifer beweifen werden; fo verheißen Se. Königliche Majeftät 
dennoch außerdem Jedem, ber einen Wilddieb ertappt, ins 
. Dritter heil, 8 
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„‚gefanglichen Haft abliefert und ihm der That überweifet, 
eine Belohnung von 30 Thaler, die dem Denuncianten, als 
lenfalls mit Berfchweigung feines Namens, aus der Haupts 


oe Forſtkaſſe ausgezahlt werden ſoll. 


Seine Koͤnigliche Majefiät haben zu Ihren Ober: und Unters 
Zorſtbedienten das gnädige Vertrauen, daß fie zur Erreichung 
Höchftdero (andespäterlicher Abfiht, ihren Eifer verdoppeln, 
befpnders aber ihre Fägerburfche und Leute fi die ausgeſetzte 
Belohnung zur Aufmunterung gereichen laſſen werden, auf die 
den Wildbahnen ſo gefaͤhrlichen, und in Ruͤckſicht der oͤffentlichen 
Sicherheit gleich beſorglichen Wilddiebereien, mit allem Eifer zu 
viglliren, und laſſen zu dem Ende dieſes Publicandum und die 
darin verheißene Belohnung zu Jedermanns Wiſſenſchaft durch 
| die oͤffentlichen Blaͤtter bekannt machen. 


"Berlin, den 27. Auguſt 1796. 


atuaust Churmaͤrkſce Krieges- und Domainen 
Kammer. 
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Neunzehnte Hauptabtteiluns— | 
Fiſcherei— Polizei 


| Du Haupt⸗ Poligeigefeg für die Ehurmarf, welches die Bi. 
ſcherei betrifft, ift- die 


Fiſcherordnung vom . Maͤrz 1690. 


Sie iſt eine Erneuerung und Verbeſſerung der Altern. giſcherotd⸗ J 
nungen von dem Jahre 1581 und 15745. und zweckt äuf die 
Erhaltung der Fiſchereien auf der Elbe, Ober; ‚Havel, Spree, 
Wublitz und auf andere Stroͤme, Fläffe, Seen und gemeine Waſ⸗ 
fer, die Ab > und Zuflüfle zu dem genannten Stroͤmen haben, 
ab. Auf Privarwafier oder ftehende Seen erfindt fie ſich „nicht. 


Sie beftimmt, was für Fiſcherzeuge erlaubt, wie ſie beſchaf⸗ 
fen ſeyn und zu welchen Jahreszeiten ſie gebraucht werden ſollen, 
verbietet den Gebrauch der zum Schaden der Fiſchereien gerei⸗ 
chenden Fiſcherzeuge und Inſtrumente, als des Stechgarns, der 
Hamen, Hechtſperre u. ſ. w., auch den Schmieden die Verfer⸗ 
tigung der Hechteiſen, ſchreibt die Vorzeigung des neuen Fiſcher⸗ 
zeuges bei der Obrigkeit, und den Pritzſtablern oder Waſſervoͤgten 
die oͤftere Viſitation deſſelben vor, ſchraͤnkt die Freiheit, Strom 
und Bruchwehren zu halten, ein, befiehlt die Schonung der Fiſche 
zu den Laichzeiten, unterſagt das Nachtfiſchen, auch den Win⸗ 
kelverkauf der Sifche und’den Berkauf zu kleiner Fiſche. Außer⸗ 
dem ſiehe 


Dorfordn. v. 16. Dec. 1702., wegen des verbotenen diſchene mit 
Speeren, und Flachsroͤtens. 


Dat. d.2. Jan. 1703, und 20, Juli 1711, wider den Mißbrauch bes 
Adels und anderer Berechtigten in der Ehurmart von der Süchereiy 
gerechtigfeit. 


Er. v. 16, April 170774. und 23. Bebr. 1735,’ wider bag Flache s und 


Hanfröten in Strömen, Teichen, flieſenden Waſſern oder Sit \ 
und dag 


Allg. Landr. The 1, Fit, 9. Th. 2. Lit 19. 
Kto 
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Fiſcher⸗ Ordnung fuͤr das Curiſche Haff im Königreich J Preu⸗ 
ßen; nebſt Beſchreibung ſaͤmmilicher Fiſchereien im Curiſchen 
Haff, auch i in welcher Art und zu welcher Zeit ſelbige betrier 
ben werden. | u 
De dato Berlin , den ır. $uni 1792, 
G. E. ©. 1792.) u 


Wie Feiedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Thun Fund und fügen biermit zu wiflen: Ob⸗ 
gleich Unfere Durchlauchtigſten Vorfahren, aus landespäterlicher 
Borforge für die Aufnahme der Fiſcherei im Eurifhen Haff, vers 
ſchiedene Heilfome Verordnungen haben ergehen laſſen; fo if 
dennoch in der Kolge bei den öfters angeftellten. Unterfuchyungen 
wahrgenommen worden, daß folche Verordnungen entweder gar 
nicht, oder doch nicht gehörig befolgt, und daher beim Gewerbe ' 
der Fifchereien, der Art der Gezeuge, der beftimmten Zeiten, 
wenn diefe oder jene Kifcherei betrieben werden kann oder vers 
boten ſeyn muß, und. was dergleichen mehr ift, Streitigfeiten 
und Unprdnungen .entftanden,, welche nicht anders als durch ein 
neues, auf die jekigen. Zeiten paflendes Reglement gehoben 
werden koͤnnen. 


Wir haben demnach, um allen ſolchen Streitigfeiten, Maͤn⸗ 
geln und Unordnungen abzuhelfen, und denfelben fo viel als 
möglich für die Kolge vorzubeugen, auch den Richtern, bei wele 
chen die Klagen zur Unterfuchung angebracht werden, ein ges 
naues Normativ zu ertheilen, welchergeſtalt in einem oder dem 
andern Falle erfannt werden muß, Uns in Gnaden entfchloffen, 
Die alten Reglements, befonders aber die Fifcherordnungen vom 
30. Fanuar 1589 und vom 20. März 1640, von Unferer Ofts 
preußifchen und Litthauifchen Krieges = und Domainenfammer 
gemeinfhaftlich genau durchgehen, und eine, nach Lofal: Vers 
faffungen, Zeitumftänden und nach der jetigen: Befchaffenheit 
der Fiſcherei-Gezeuge eingerichtete Haff = Ordnung entwerfen 
und einrichten zu laffen, melche dann zum Druck befördert wor⸗ 
den, und wie Wir Hierdurch allergnädigft feftfegen und verords 
nen, von hun an, und zivar om. Juni 1792 ad, allein vers’. 
bindlihe Kraft haben fell. 
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| 4. 1. Die Macht gegen den Sonntag und die Geftage fol 
‚ Riemand zum Fiſchen auslaufen, bei Strafe von 60 Groſchen 
Preuß, zur Dorf: Armenfaffe.: 

$. 2. Die, melde auf der Kifcherei begriffen fi nd, follen 
jeden Sonnabend Abend, ſo wie jeden Abend vor dem Feſttage, 
bei obgedachter Strafe, nach Hauſe kommen. 
$. 3. Die Fiſcher und deren Knechte müflen ſich auf dem 

Haffe aller Schlägereien und eigenmächtiger Auspfändungen, bei - ' 
vierzehntägiger Gefängniß:, und nach der Größe der dabei vers 
uͤbten Ausſchweifungen oder vorgefallenen VBerwundungen, haͤr⸗ 
terer Strafe, enthalten. Wer einen Anker abgepfändet, hat 
ſechsmonatliche Zuchthausſtrafe, ialva fama, mit Willkommen 
und Abſchied verwirkt. Un 
u .$. 4. Das fogenannte Yumpen, Klonnen, Sagen, Klep⸗ 

pern, Buͤllern und Steiren, ſowohl im Haff als in der See, wos 
durch der Fiſch vom Eingang ins Haff vertrieben wird, ſoll, all⸗ 
gemein bei Verluſt des Gefaͤßes und Garns, auch vierwoͤchentli⸗ 
cher Gefaͤngnißſtrafe halb bei Waſſer und Brodt, im Fall einer 
wiederholten ſolchen Contravention aber, bei dreimonatlicher 
Zuchthausſtrafe, Jedermann und zu allen Zeiten verboten, und 
nur in den Fällen erlaubt ſeyn, die in Berfolg dieſer def Ord⸗ 
nung befonders werden benannt werden. 

$. 5. Das Verſtellen des Eingangs der Fiſche aus der 
See in das Haff, ſoll bei ſechsmonatlicher Zuchthaus⸗ oder funf⸗ 
zig Thaler Geidſtrafe zur Haffkaſſe gänzlich verboten ſeyn, fo 
daß mit feinerlei Art von Brezeuge in der Einkehle des Haffs ge⸗ 
fiſcht werden darf. 
F. 6. Das Treiben, fo bisher vor und in. dem Zief. vers 
übt worden, fol bei Verluft der Gefäße-und Netze und bei dreis 
monatlicher ,. im Wiederholungsfalle aber bei einjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe gänzlich eingeſtellt werden, und ſindet in Anſehung 
der Ausnahme von der Regel hier daſſelbe Statt, was oben 
‚beim gten Abſchnitt geſagt worden. 
287. Das Fiſchen in der See ſelbſt bleibt zwar einem Je⸗ 

den unbenommen, jedoch muß es wenigſiens eine Meile rechts 
und links von der Einkehle des Haffs geſchehen. Wer dawider 
contravenirt, ift in die $. 5. normirte Strafe verfallen. Des⸗ 
gleichen ift Niemanden, bei Eonfiscation. des Garne und dreißig. 
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Thaler Strafe zur Hafffaffe, oder fehsmonatlicher Zuchthaus 
fttafe, erlaubt, ſich des fogenannten Strandgarns, welches eins 
gig und allein zur Fiſcherei in der See beſtimmt iſt, auf.dem' 
Hoff zu bedienen. Ein Gleiches fol auch in Anſehung des ſoge⸗ 
nannten Suttergarns Statt finden. | 

58 Sobald die Lahsmwehren eingeftelft fi r nd, “und fe 
fange felbige ſtehen, bleiben blos die Fleinen Sifereien an. den 
- Rändern des Haffs, die durch Hereinwaten betrieben werden 
fönnen, und das Sockſtellen erlaubt; alle Eepelfiichereien . aber 
werden bei fünf Thater oder vier Woden Gefaͤngnißſtrafe, und 
Vernichtung des Gezeuges, verboten. 

6. 9. Bei allen Sackfiſchereien muͤſſen die Stellen mit has 
hen, durch befondere Merkmale bezeichneten Pricken marquirt, 
und nach beenkigter Fiſcherei dieſe wieder ausgehoben werden. 

Wer dawider handelt, Hat fünf Thaler Strafe zur Haffkaſſe, 
oder vierwoͤchentliches Amtsgefoͤngniß, halb bei Wafler und 
Brodt, zu gewärtigen, 

Sollte fib aber gae Jemand beifommen (offen , die Pri⸗ 


den unter dein Waſſer abzufägen, der ſoll zehn Thaler Geld⸗ 


‚oder acht Wochen Gefängnikftrafe zu gemärtigen haben. 

. 10. Da die Braffenfifherei eine der berrächtlichften 
im Eurifhen Haff ift, fo muß während der Laichzeit ſich Nie⸗ 
mand unterftehen,, diefe Fiſcherei mıt Den darauf geriteten Ges 
zeugen, bei Verluft derfelben und der. im $. 3. normirten Strafe, 
zu betreiben. Sollte ed ſich aber treffen, daß von dieſer Gats 
tung auch dann und wann einer zu obgedadter Zeit in andern 
zu dieſer Fifcherei nicht eingerichteten Gezeugen mit aufgezogen 
würde; fo ift ein jeder Fiſcher, bei zwei Thaler Strafe zur Haffs 
kaſſe, oder achttägigem Sefängniß bei Wafler und Brodt, ſchuldig 
und verbunden, ſolchen diſch ſogleich wieder ins Waſſer zu 
laſſen. 

6. 11. Sobald der Ober⸗ oder die anzuſetzenden Unter⸗ 
Fiſchmeiſter ihre Flaggen aufziehen, und ſich dadurch in ihrer 
Qualität zu erkennen geben, muß jeder Fiſcher feine Segel ſtrei⸗ 
Üben, und dei fünf Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder vierwoͤchent⸗ 
lichem Gefängnif, nicht von feiner Stelle weichen, bis er dazu 
die Erlaubniß erhaiten. Sollte ſich aber ein oder der andere 
Fiſcher unterfiehen, dem Ober-Fiſchmeiſter, den Unter⸗-Fiſch⸗ 
meiftern oder den zur Beobachtung der nöthigen Ordnung anges 
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ſetzten Fiſcherſchulzen und Zargen fich zu widerfegen, fie mit ehr 
renrührigen und Schmähworten, oder gar mit Thätlichfeiten ans 
zugreifen, wenn diefe Auffeher ſich in Ausubung ihres Amts 
‚befinden; fo foll ein folder Frevler, dem Befinden nach, mit 
ein: bis fehsmonatlicher Zuchthausſtrafe belegs werden. u 

$. ı2. Niemand foll Erlaubniß haben, eigenmächtig 
eine andere als diejenige Art der Fifcherei zu treiben, zu welcher 
er privilegirt ift, oder die er in verjährungsmäßiger Zeit betrie 
ben hat. Wer übrigens zur FZifcherei im Hoffe gar nichf privis 
legirt ift, oder. feine Befugniß zu fchen binnen vierzig Jahren 
nicht exercirt hat, oder fünftig ſolche vierzig. Jahrelang nicht 
treiben follte, geht derjelben verluftig, und muß vom Fiſchmei⸗ 
ſter fogleich zurückgewiefen werden. Sollte er fi aber daran 
nicht kehren, fo muß der Ober-Fiſchmeiſter des Departements, 


in welchem die Contravention vorfällt, dem Eontravenienten dag | 


Garn und Gefäß wegnehmen, und foldes der ihm vorgefegten 
Krieges: und Domainenfammer zur weiteren Verfügung anzeis 
gen. Hierbei verfteht es fih von ſelbſt, daß dasjenige, was 
bier vom Verluft der Fiſchereigerechtigkeit mittelft der Verjoaͤh⸗ 
rung durch Nichtgebrauch verordnet iſt, nur alsdann Statt fin⸗ 
de, wenn entweder ein einzelner, blos durch ein ſpecielles Privi⸗ 
legium zum Fiſchen Berechtigter, dieſes fein Recht innerhalb 
rechtsverjaͤhrter Zeit gar nicht ausgeuͤbt hat, oder wenn von ei⸗ 
ner ganzen zum Fiſchen berechtigten Dorf: oder andern Commune 
fömmtliche Mitglieder die Ausübung des Rechts durch eben ' 
dieſe Zeit vernadhläffigt Haben; wohingegen, wenn aus einer fols 
den Commune das Recht derfelben auch nur einige. Mitglieder 
durch fortgefegte Ausübung folhen Rechts erhalten haben, fo 
wenig der Fiſchmeiſter als die übrigen Intereſſenten befugt ſind, 
andere Mitglieder eben dieſer Commune, unter dem Vorwande, 
daß ſie fuͤr ihre Perſonen das Recht innerhalb der Verjoͤhrungs⸗ 
friſt nicht ausgeuͤbt haben, zuruͤckzuweiſen, wie denn auch die 
Mitglieder derſelben Commune ihre Mitgenoſſen, unter eben die⸗ 


ſem Vorwande, an der Ausuͤbung des für die ‚ganze Eommune‘ 


eonfervirten Rechts nicht ausſchließen Fönnen: : 

$: 13. Der Fiſchſaamen, weichen einer oder der andere 
in feinem Garn auffängt, muß fogfeich wieder ind Hoff gelaſſen 
werden, keinesweges aber, ſo wie es bisher der Mißbrauch ge⸗ 
weſen, zum Kochen des Zhrand oder Futterung und Mäftung - 
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der Schweine und des Federviehes verwandt werden, bei —* | 
wöcentlicher Sefängniß: oder zehn Thaler Beibficafe jur da 
kaſſe. 


$ 14. Da auch bie Sonnen, womit die Fiſche verfauft 
werben, fi bis Hierzu faſt nirgends gleich geweien, und immer 
eine mehr, die andere weniger innern Gehalt gehabt; fo ſetzen 
Wir hierdurch feft: daß alle folhe Tonnen, vom 1. Juni 1792' 
ab, von. gleichen Größe, nämlıh zu Einhundert und zwanzig 
Stof, nad dem alten Eulmifhen Maaß, eingerichtet, und von 
dem in jedem Departement angefegten Ober: Zıfbmeifter , gegen 
Erlegung von ſechs Groſchen Preuß. zur Haffkaſſe, geaichet ſeyn 
ſollen. 

| Wer damider contrapenirt ‚und fib beim Verfauf der Kis 
fhe anderer Maafe bedient, ift in fünf Thaler Strafe zur Haffs 
falle, oder viermächenslicher Gefängnißfträfe verfallen, und 
follen die unrichtigen Maaße verbrannt werden. 

Ueber alle vorfommende Contrapentionsfälle muͤſſen Acta 
von den Juſtizaͤmtern infteuirt, darin erfannt und das Erfennts 
niß ante publicationem an Unfere Kammer = Zuftizs Deputas 
tionen eingefandt werden, 

Es follen auch die in den vorftehenden und folgenden $f. 
verordrieten Gefaͤngnißſtrafen, mit Sffentlihen Arbeiten der Ge⸗ 
fangenen, zu Dämmen, Graben, Wegebeflerungen und. der 
gleichen, während der Zeit des .Gefängnifles verbunden, und 
daher zur Execution ſolcher Strafe diejenige Zeit, in welcher 
Gelegenheit zu ofentlichen Arbeiten vorhanden iſt, wahrgenom⸗ 

men werden. 


8 peolaliter, Beseificerti. A, Kurrenfiſcherei. 

$, 23, Die Slügel des Garns müflen durchgängig die 
gleiche Breite yon einem Saden, und die Länge von neunzig 
Faden haben. Die Maſchen werden zu anderthalb Zoll in Qua⸗ 
drat, deraeftalt naͤmlich, dab jede Seite einer Mafche wenigftene 
. anderthalb Zoll Länge Haben muß, beftimmt, Wer fih mit ans 
derm Zeuge auf dem Haffe finden läßt, hat außer dem Veriuſt 
deſſelben, welches gleich verbrannt werden muß, dreimonatliche 
Zuchthaus⸗, und im Wiederholungsfalle, einjaͤhrige Feſtungs⸗ 
ſtrafe zu erwarten, Wird aber ein auf dieſe Fiſcherei deſon⸗ 
ders Privilegirter mit unrichtigem Zeuge auf dem Haffe ange⸗ 
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troffen, fo ift felbiger im erften Eontsaventionsfalle in. funfjig 
Thaler Geldftcafe zur Hafffafle verfallen, und im Wiederho⸗ 
lungsfalle feiner Gerechtſame verluſtig. 
$. 16. Die Kurrenfahrer koͤnnen fo weit im Haffe hinauf 
ziehen als ſie wollen, nur muͤſſen die Doͤrfer des Koͤnigsberg⸗ 
ſchen und Litthauiſchen Departements die Grenzſcheide, welches 
die gerade Linie auf der groͤßeſten Breite des Haffs von Licker⸗ 
orth nach Grapſterorth iſt, bei fünf Thaler Strafe zur Haffkaſſe, 
nicht uͤberſchreiten; wobei es jedoch auf eine Differenz von Sn 
: hundert bis Eintaufend Schritte nicht ankommen fol, da fi e vom . 
Winde getrieben werden, und alfo- die Grenze fo ganz genau, 
als fie beftimmt, nicht immer zu halten im Stande find, und fins 


det hierbei von den Einfallen beider Departements ein Recipro-" N 


cum Ötatt, 

$. 17.- Die Kurren s und hiernächft folgenden Bradden- 
fiichereien Fönnen im Gemenge betrieben werden, nur muß Jeder 
fih davor ‘hüten, einem Andern nicht Schaden zu thun, oder 
ihm in die Augen zu ftreichen , bei fünf-Thaler Strafe zur daff⸗ 
kaſſe oder vier Wochen Gefängnißſtrafe. 

$. 18. Ein jeder Fiſcher, der mit Kuren oder Bradden 
fährt, muß des Nachts ein Feuer auf feinch Kaͤhnen Haben oder 
Laternen aushängen, bei zwei Thaler Strafe zur Haffkaſſe. 

6. 19. Die Kurren- und Braddenfahrer müflen, bei gleicher 
Strafe, die Gegenden nicht berühren, wo Saͤcke aufgeftellt find, - 
weil diefe legtern durch die Segelfiſchereien leicht ruinirt werden 
koͤnnen. 
§. 20. Wer wider die im $. 18 und 19, gemachten Ans 
ordnungen contravenirt, ift außer der Erlegung der darin. nor⸗ 


mirten Geldftrafe auch verbunden, den gemachten Schaden zu 


erſetzen; und ſollte e& ſich bei der Uhterfuchung finden, daß der 
Schaden: aus Vorſatz oder: Muthwillen verurfadht worden, fo 
foll der Sonteavenient außerdem noch mit vierwächentlichem Amts⸗ 
gefängnig bei Wafler und Brodt beftraft werden, und ift in den 
bei den Kurven: und Braddenfifchereien vorfommenden Streitigs 
keiten von Befhädigung jederzeit im zweifelhaften Fall der Uns 

terfie, das ift der, welcher nicht mit vollem Winde getrieben 
wird, noch mit dem Strome fortzieht, als ftrafbarer Theil ans. 
äufehen.. ‚Dagegen aber muß der Oberſte, fo wie bis hierzu oͤf⸗ 
ters gefhehen, fi, bei fünf. Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder. 
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Es kann mit diefem Gezeuge von dem, der bazu ex pri« 
vilegio oder fonfi berechtigt ift, zu jeder Zeit am Lande, nur 
nicht in den Einkehlen der Ströme, gefiicht werden. Im Augs 
ſtumahlſtrome ift es feinem andern Kifcher, als den Paͤchtern der 
Lachswehre verftattet, Diefe Fiſcherei zu betreiben, da Letztere 
den Weißfiisbfang, welche Art von Kifchen vorzüglich mit dies 
fem Gezeuge ausgehoben wird, mit gepachtet haben, und wird 
jeder Eontraventionsfall mit Zwey Thaler Strafe zur Haffkaſſe 
bierducch verpönt. 


c. Wathen. u 


$. 26. Diefes Zeug muß in jedem Fluͤgel nicht mehr als 
“neunzig und in der Mettrig drei Kaden Länge, desgleichen oben 
drei, unten aber vier Kaden Breite haben. In den Flügeln ' 
fangen die Mafchen mit zwei Zoll in Quadrat an, und laufen 
mit einem 30H gegen die Mettrig, in diefer aber zulegt ganz 
dicht zu. Das Taumerf muß in jedem Flügel nicht über drei⸗ 
Hundert und funfzig Faden lang feyn. Wer fein Gezeug mit 
kleinern Mafchen verfieht oder längeres Taurderk anbringt, bat, 
außer der Eonfiscation deſſelben, fünf- Thaler Strafe zur Haff⸗ 
kaſſe oder vierwoͤchentliches Gefaͤngniß bei Wafler und Brodt zu 
. gewärtigen. Wer mit diefem Gezenge zu üiſchen berechtigt iſt, 
Tann fich defielben zu jeder, jedoch mit Ausfchluß der ad gene- 
ralia gusgenommenen Zeit, bedienen. 


Yals Sifcherei: 1. Aalpanten. 


$. 27. Da der Aal nicht in allen Gegenden des Haffo ge ge⸗ 
funden wird, ſondern ſich nur hauptſaͤchlich bei Fiſcherbude 
Amts Laptau, Schwarzorth und Negeln Amts Althoff-Memel, 
und bei Skirwiek Amts Ruß, zu lagern pflegt; ſo haben von 
alten Zeiten her die Fiſcherdoͤrfer des Eurifchen Haffs den. Aal⸗ 
fang in Gemenge betrieben, ohne daß über etwanige Beeintraͤch⸗ 
tigungen Befchwerden erhoben worden. Wir wollen nun zwar 
diefe Hergebrachte Gewohnheit nicht durch anderweite Feftfeguns 
gen aufheben, fegen jedoch feft, daß die Dorfſchaften Schwarz 
orth Amts Althoff⸗Memel, und Schwenzeln, Dramehnen und 
Baigen Amts Proekuls, als welche drei letztern feit vielen Jah⸗ 
ren an den Schwarzorthichen Ufern Aalpanten gemeinfchaftli 
mit der Dorfſchaft Sqwarzorth aufgeſtellt, und vermoͤge einer 
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- Das Haupt: Poligeigefeg für die Ehurmark, welches die Fi⸗ 
ſcherei betrifft, ift- die 


Fiſcherordnung vom . März 1690. 


Sie iſt eine Erneuerung und Verbeſſerung der Altern. ziſcherotd⸗ E 
nungen von dem Jahre ı5&T und 1574,. und zweckt auf die 
" Erhaltung der Fiſchereien auf der Elbe, Ober; ‚Havel, Spree, 
Wublitz und’auf andere Efröme, Flaͤſſe, Seen und gemeine Waſ⸗ 
fer, die Ab = und Zufluͤſſe zu den genannten Stroͤmen haben, 
ab. Auf Privatwafier oder ſtehende Seen erſteckt ſie ſich nicht. 


Sie beſtimmt, was für Fiſcherzeuge erlaubt, wie fie beſchaf⸗ 
fen fepn und zu welchen Jahreszeiten fie gebraucht werden follen, 
verbietet den Gebrauch der zum Schaden der Kifchereien gereis 
chenden Zifcherzeuge und Inſtrumente, als des Stechgarns, Der 
Hamen, Hecdtiperre u. f. w., auch den Schmieden die Verfer⸗ 

tigung der Hechteifen, ſchreibt Die Vorzeigung des neuen Kifchers 
zeuges bei der Öbrigfeit, und den Prigftablern oder Waſſervoͤgten 
die oͤftere Viſitation deſſelben vor, ſchraͤnkt die Freiheit, Strom 
und Bruchwehren zu halten, ein, befiehlt die Schonung der Fiſche 
. zu den Laichzeiten, unterfagt das Nachtfiſchen, auch den Wins 

Felverfauf der Fiſche und' den Berkauf zu kleiner Fiſche. Außer⸗ 
dem ſiehe “ 


Dorfordn. v. 16. Dec. 1702., wegen des verbotenen Fiſchens mit 
Soveeren/ und Flachsroͤtens. 
Bat, v. e. Jan. 1703, und 20, Juli 1711, wider den Mißbrauch des 


Adels und anderer Berechtigten. in der Ehurmart von der Fiſcherei, 
gerechtigfeit. 


. &. vo. 16, April 1707, und 23. Febr. 1738 ,' wider das tiachs⸗ und 


Hanfröten in Strömen, Teichen, fließenden ‚Wafern oder City \ 
und das 


Allg. Landr. Th 1, Bit, 9, Th. 3. Kit. 185. 
| Kto 


J ya 
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den Ufern anderer Dörfer anfanden- koͤnnen. "Mur bleibt ihnen 
das Anlanden am’ Rorder- oder Suͤdethaaken, desgleichen in 
der Einfehle bei Memel, wo fie lediglich zum Raube der Straͤnd⸗ 
guͤter fi bisher niedergelaflen und Hütten aufgelihlagen, bei 
einjäpriger Seftungsftrafe unterfagt. . 


kachsſiſchereien· 


. 30. Die Loͤnge und Breite der Netze laͤßt ſich zwar 

nicht beſtimmen, weil ſolches auf die jedesmalige Preite und 
Tiefe des Stroms anfommt, ald welcher queer über mit der 
Lachswehre (Tafiefch) ‚verftellt werden muß; damit jedoch, ans 

dere Arten von Fiſchen außer den Lachſen durchgehen koͤnnen, fo 
wird die Größe der Mafchen in der Takieſch felbft hiermit auf 
. fünf Zell in Quadrat feitgefegt. Wer dawider handelt, bat die 
Vernichtung Des Gezeuges, und außerdem eine Geldftrafe von 
dreißig Thaler oder fechsinonatlicher Zuchthausſtrafe mit Will⸗ 


kommen und Abſchied, zu gewaͤrtigen. 


$. 31. Die Takieſche nehmen zwar die ganze Breite, dee 
Ströme ein, e8 müflen aber an der einen Uferfeite derfelben fo 
viel Faden weit geöffnet bleiben, als ‚sur Durcfahrt der Kahne 
und der Holzfloͤßen erforderlich if. 


| $. 32. Weil jedoch durch eine ununterbrochene Paſſage 
der Kähne und Holzfloͤße der Lachs geftört werden koͤnnte, fo 
fegen Wir hiermit allergnädigft feft, daß die Kähne zwar zu 
jeder Tageszeit mit geftrichenen Segeln follen durchgehen fönnen, 
den Holsflößern hingegen nur zwei Stunden, und zwar gegen 
Abend, die Takieſch oder Lachswehre zu ihrem Durchzuae zu öffs 
“nen, geftättet werden fol, zu welchem Ende an der offenen Seite 
der Lachswehre ein Baum am Ufer des Stroms‘, mittelft eıner 
Kette angefchloffen wird, der fodann, wenn die Zeit der Deffnung 
für. die durchgehenden Holzfloͤße eintritt, losgebunden und Yes 
dermann die Durchfahrt verftatter werden muß. Die Holzfloͤßer 
find hierbei diefe Paſſage felbft zu Öffnen und wieder zuzumacen 
verbunden. 
8. 33. Obgleich der Lachsfang eigentlich zur Stellfiſcherel 
gehört, fo kann er dennoch ohne Beihuͤlfe der Kähne und der - 
fahrbaren Fiſcherei nicht fonderlich pouffirt werden. Daher bleibt 
es den großen Lachswehrpaͤchtern bei Slierwiek und Schieſche 
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on Generaliter. 
4. 1. Die Nacht gegen den Sonntag und bie Geftage ſol 
Niemand zum Fiſchen auslaufen, bei Strafe von 60 Groſchen 
| Preuß. zue Dorf⸗Armenkaſſe. 
$. 2. Die, welche auf der Fifcherei begriffen fi find, follen 
jeden Sonnabend Abend, fo wie jeden Abend vor dem Feſttage, 
bei obgedachter Strafe, nach Hauſe kommen. 
J $. 3. Die Fiſcher und deren Knechte müflen fich auf dem 
Haffe aller Schlägereien und eigenmächtiger Auspfändungen, dei - ' 
vierzehntägiger Gefaͤngniß⸗, und nach der Größe der dabei vers 
.. Übten Ausſchweifungen oder vorgefallenen Berwundungen, haͤr⸗ 
terer Strafe, enthalten. Wer einen Anfer abgepfändet, hat 
ſechsmonatliche Zuchthausftrafe ‚ ialva fama, mit Wilkommen 
und Abfchied verwirft. . on 
.$. 4. Das fogenannte Pumpen, Klonnen, Jagen, Klep⸗ 
pern, Buͤllern und Steiren, ſowohl im Haff als in der See, wo⸗ 
durch der Fiſch vom Eingang ins Haff vertrieben wird, foll, ‚alle 
gemein bei Berluft des Gefäßes und. Garns, auch vierwächentlis 
cher Gefängnißfteafe Halb bei Waſſer und. Brodt, im Zall einer 
wiederholten ſolchen Eontrapention aber, bei dreimonatlichen. 
Zuchthausſtrafe, Jedermann und zu allen Zeiten derboten, und 
ame in den Faͤllen erlaubt ſeyn, die in Berfolg dieſer daf⸗ Ord⸗ 
nung befonders werden benannt werden. 
— . 5. Das Verſtellen des Eingangs der Fiſche aus, dee. 
See in das Haff, foll bei ſechsmonatlicher Zuchthaus s oder funfe 
zig Thaler Geldſtrafe zur Hafflaffe gänzlich verboten ſeyn, fo 
daß mit feinerlei Art von Grzeuge in der Einkehle des Haffs ge⸗ 
nit werden darf. 
$. 6. Das Treiben, fo bisher vor und in dem Tief ver⸗ 
übt worden, foll bei Berluft der Gefäße und Nee und bei. dreis 
monatlicher, im Wiederholungsfalle aber bei einjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe gänzlich eingeſtellt werden, und ſindet in Anſehung 
der Ausnahme von der Regel hier daſſelbe Stait, was oben 
„beim aten Abſchnitt geſagt worden. 
257. Das Fiſchen in der See ſelbſt bleibt war einem Je⸗ 
den unbenommen, jedoch muß es wenigſiens eine Meile rechts 
und links von der Einfehle des Haffs geſchehen. Wer dawider 
contravenirt, ift in die $. 5. normirte. Strafe verfallen. : Des: 
gleichen ift Niemanden, dei Eonfiscation. des Garne und dreißig. 
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Da bisher zwiſchen den Pächtern der großen Lachswehr und 
den Inhabern der kleinen Fachstellen, in Anfehung ber wechfels 
feitigen Beeinträchtigungen, vieleSteeitigfeiten vorgefallen, welche 
wegen des fehlenden Normativs größtentheil® unentfehieden ges 
‘blieben find; fo Haben Wir, durch einen unterm 21. Aug. 1781 
geftifteten Vergleich, die Länge des Fädings bei den Pleinen vers 
pachteten Lachsftellen auf fechzig Faden beftimmt, die in der Ufance 
gegründete Beobachtung der alten Grenzen jeder Lachsſtellen bei: 
behalten, und was bisher unter den großen und Fleinen Päd: 
ven ‚, imgleichen bei den Pridilegiatis, Rechtens geweſen, bes 


$. 39. Wenn fich bei den Pleinen Lachsſtellen Läaͤdings fin: 
den, die mehr als fechzia Faden in der Länge haben, fo follen 
die Pächter der großen Wehren felbige nicht eigenmächtig außs 
zuheben und abzupfänden berechtigt ſeyn, fondern es foll die-Uns 
terfuchung Durch die Behdede gefchehen, und hat fodann ders 
jenige, der, dem Vergleich zuwider, feine Laͤding zu lang ge 
macht hat, im erften Contraventionsfalle Fünf Thaler zur Haff⸗ 
kaſſe oder vierwoͤchentliche Gefängnißftrafe zu gemärtigen, bei 
weichen im Wiederholungsfalle überdies die Confiscation de® 
Netzes ſelbſt Statt finden fol. Auch finder eben daffelbe Statt, 
wenn der Inhaber einer kleinen Bachsftelle weiter in die Tiefe 
mit folder geht, als ihm vom Auffeher arigezeigt worden ift. 


540. Es ſoll ſich Feiner unterfiehen, eine neue Bacheftelle 
fo einzurichten, daß eine ältere durch felbige gedeckt, und ihre 
Rinne gefperet werde, bei drei Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder 
vierzehntägiger Amtsarbeit. | 


$ 41. Außer der Lachswehre und Lachsſtellen ift e8 auch 
erlaubt, an unfhädlichen Orten Lachsnetze auszuftellen, wie ders 
gleichen bei Loye im Amt Kuferneefe gefunden werden, 


Diefes Netz muß aber nicht aus mehr, als einem einzigen 
Fluͤgel beftehen, der in der Länge dreißig und in der Breite einen 
und einen halben Faden, die Maſche zu drei Zoll in Quadrat, 
haben muß. - Wird dieſes Maaf nicht beobachtet, fo ift der 
Sontravenient in drei Thaler Strafe zur Hafffafle oder vierzehn, 
„tägige Amtsarbeit verfallen. | 


Sad 
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6. 42. Die Side muͤſſen alle mit einander darin aberein⸗ 


kommen, daß das Netz über vier Fluͤgeln ausgeſpannt ift, und 
_ außerdem bei der Deffnung eines jeden Sacks noch zwei Zlügel 
an beiden ‚Seiten angebracht find, wobei Wir es in Anfehung 
der Länge und Breite der Sacknetze ſowohl als der Fluͤgel zwar 
fernerhin bewenden laſſen wollen, jedoch hierdurch zugleich feſt⸗ 
fetzen, daß in den Zander-, Schnepel⸗ und. Perpel-Saͤcken die 


Mafchen in den Flügeln und im Vorderbauch wenigfteng- zwei, 


im Mittelbauch ein und einen halben, und in der Stagge einen 
Zoll in Quadrat enthalten follen. 
Bei den Aalſaͤcken wollen, Wir durchweg das halbe Map 


der obengedachten Mafchen gelten laſſen. — ee. 
Die Länge der Laͤdings bei den geröhntichen Sicken oder 


Panten muß nicht mehr denn zehn Fäden enthalten, und die 


Breite drei Saden, Bei den doppelten Saͤcken wollen Wie. | 


nachgeben , daß der Laͤding bis vietzig Soden Länge haben 
kann. 


..Da jedoch zu befuͤrchten, daß durch dieſe Fiſcherei, und bes 
fonders durch die. doppelten Säde, allen Fiſchereibderechtigten 
großer Rachtheil erwachfen und die Tiefe des Lädings alle Arten 
von Kifchen im Laufe aufhalten könnte; fo verordnen Wir hier⸗ 


mit ausdrücklich, daß die ganze Breite des Lädings in den Dop⸗ 


pelfäcen nur fiebenzehn Mafchen enthalten muß, mwie.folches bes’ ' 


reits, hiebevor bei Fiſcherwirthen des Amts Proekuls eingeführt Ä 


worden. . ” x 


Die Rinnbahn bei den einfachen Säden wird auf einen n gas 


den, bei den Doppelfäcen aber Höchftens auf fünf Faden be⸗ 
ftimme. Wer diefen Vorfchriften entgegenhandelt, ‚fol außer 


_ der Sonfiscation der Säce mit drei Thaler zur Hafffafle oder . 


vierzehntägiger Amtsarbeit beftraft werden.  - 


$. 43. 8 wird hierdurch jedem Ausſteller der Side jue | 


Pflicht gemacht, felbige nicht eher zu Öffnen, ald nad) Sonnen: 
aufgang, und muß er nach Sonnenuntergang. dabei gar nichts 


thun, bei drei Thaler Strafe zur Haffkaſſe -oder vierzehntägiger 


Amtsgefängnip. 


5 44. Da e6 fih zuweilen zutrifft, daß ein Nachbar dem | 


andern, desgleichen die vorbeigehenden Flößer, die ausgeſtelb⸗ 
"ten Säcke aufheben und berayben; fo- wird ‚jeder ſolcher Fall mit 
Dritter Theil. gl 
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fünf Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder vierwoͤchentlichem Gefäng 
niß hierdurch verpänt. 

| Sollte von den Holzflößen, fo der Strom auseinander ges 
riſſen, den Sackſtellern Rachtheil erwachſen; fo koͤnnen legtere 
nur in dem Fall eine Entfehädigung gemwärtigen, wenn es ſich 
bei der Unterfuchung findet, daß die auf der Flöhe befindlichen 
Leute durch ſchlechtes Zufammenheften der Hölzer , unterblies 
bened Rudern, nicht gehörig wahrgenommenes Segelftreichen 
und dergleichen grobe Fahrlaͤſſigkeit mehr, zu Zerträmmerung 
der Floͤße felbft Gelegenheit gegeben, in welchen, fo wie in allen 
übrigen Källen, wo eine Schadenserfegung Statt- finder, die 
Entrepreneurs der Holzflößereien felbft dafür auffommen müflen, 
und dagegen ihren Regreß an ihren Leuten nehmen koͤnnen. 


Neunaugenfiſcherei. 


$. 45. Bei diefer Zifcherei wollen Wir es in Aofice der 
Gezeunge ganz bei der recipirten Art bewenden laſſen, und fegen 
nur hierdurch allergnädiaft fe, daß die Neunaugenfäde ii 
Haffe nicht eher ansgeftellt werben dürfen, bis der Lachsfang 
völlig beendigt ift, auch bei Stellung diefer Säce in Anſehung 
der Durchfahrt der Kaͤhne eben das beobachtet werden muß, wat 
bei den Lachswehren feſtgeſetzt worden. 


Krakerorthſche Fiſcherei. 


$. 46: Die Grenzen dieſer Fiſcherei find: 

a. die Linie von der Windenburger Ede queer über daß foges 
nannte Knauphaff bis an die Kulan⸗Uppe, welche ehedem ı ein 
kleiner Strom geweſen, jet aber verfandet ift; 

b. gehört dazu die Advant, oder der bei Kulan⸗-Uppe — * 
belegene Theil des Haffs; 

c. der Saurum und die darin befindlichen zwei Doben, welche 
durch die Benennung, die große und kleine Dobe, von einan⸗ 
der unterſchieden werden; ; 

d. die Lanke. 

Diefe Sewäfler bfeiben der Rraferorfgen Fiſcherei ausſchlie⸗ 
ßungsweiſe vorbehalten. 

Sollten jedoch in der Folge Verſandungen, wie dergleichen 
Zälte ſchon eriſtiret, uͤberhand nehmen, und einige dieſer Ge⸗ 
waͤſſer ganz undeſtſcht ar werden; ſo behalten Wir uns vor, die 
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thanen geleitet, wollen dieſem Unweſen abgeholfen wiſſen, und 
laſſen daher nicht nur die, der Wilddieberei halber, von Zeit 
zu Zeit ergangenen Edicte und Verordnungen, beſonderz das 
Ediet vom 15. November 1672, desgleichen die Forſt⸗ und 
Jagd-Ordnung vom 20. Mai 17 20. Tit, 22., und das Allge⸗ 
meine Landrecht Th. 2. Tit. 20. $. 315 2. und 1145. zu Jebei⸗ 
manns Warnung in. Erinnerung bringen, ſondern befehlen auch 
den Ober- und Unter⸗-Forſtbedienten, auf alle Contradenienten 
ein wachſames Auge zu haben und dem Wiloͤdiebſtahl mit allem 
Nachdruck zu begegnen, Damit indeflen diefer Zweck um fo ges 
wiſſer erreicht wird, fo fegen Se. Königlihe Maſeſtoͤt von Preu: 
Ben ꝛtc. 2c. , unfer allergriädigftee Herr, feft, und vergednen hier⸗ 
durch fo gnaͤdig ale ernſtlich: | 


ı) Obſchon Altern Edicten und. Berschnungen emäß, und 
noch dur das Pudlicandum vom 23, März 1786 , den Lands 
leuten und den Perfonen geringeren Standes, die Kührung 
von Schießgewehren gemeflenft. verboten worden, fo. ift..doch 
mißfaͤllig bemerkt, daß auf dieſes Verbot nicht mit gehöriger 
" Strenge gehalten worden. Seine Königlihe Majeftät befeh: 
len daher den Gerichts: und Polizeiobrigkeiten , dieſerhalb oͤf⸗ 
tere Bifitationen vorzunehmen, die Gewehre zu confisciren, 
und dıe Contravenienten nach der Strenge dee Geſetze zu bes 
ftrafen. - 


2) Zu dergleichen Vifitationen find die Obrigkeiten fhon Amtes 
halber verpflichtet und verbunden, ſolche felbft ohne Auffor⸗ 
derung der Forftbedienten vorzunehmen, um fo weniger Füns 
nen fie fih-aber entziehen, folche alsdann mit der nöthigen 
Verfchwiegenheit zu veranlaffen, wenn fie duch die Forſtbe⸗ 

dienten hierzu aufgefordert werden, wobei die Vorſchrift des 
allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit, 7. 9. 63 und 64. su beob⸗ 
agten ift. 


3) Obgleich jeder getreue Unterthan ſchon aus Gefuͤhl feiner 
Pflicht alle gefegwidrige und unerlaubte Handlungen, die 
ihm befannt werden, von felbft-der Obrigkeit anzuzeigen ges 
neigt fegn wird, auch die Korftbedienten und deren Leute in 
Entdeckung der Wilddiebe, ihrer Dienfipflicht gemäß, allen 
Eifer beweifen werden; fo verheißen Se. Königliche Majeftät 

dennoch außerdem Jedem, der einen Wilddieb ertappt, zur 
Dritter Theil. UVD 
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Fiſcher⸗ Ordnung fuͤr das Curiſche Haff im Koͤnigreich Preu⸗ 
ßen; nebſt Beſchreibung ſaͤmmtlicher Fiſchereien im Curiſchen 
Haff, auch in welcher Art und zu welcher Zeit ſetbige bettie⸗ 
ben werden, u 
De dato Berlin, den ır. Juni 1792 
-(M. €. ©. 1792.) 


Wie Feiedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. 2c. Thun Fund und fügen hiermit zu wiflen: Ob⸗ 
gleich Unfere Durdlaugtigften Vorfahren, aus landespäterlicher 
Vorſorge für. die Aufnahme der Fifcherei im Eurifhen Haff, vers 
ſchiedene Heilfame Verordnungen haben ergehen laſſen; fo if 
dennoch in der Kolge bei den öfters angeftellten Unterfuchungen 
wahrgenommen worden, daß folche Verordnungen entiveder gar 
nicht, oder doch nicht gehörig befolgt, und daher beim Gewerbe ' 
der Fifchereien, der Art der Gezeuge, der beftimmten Zeiten, 
wenn diefe oder jene Kifcherei betrieben werden kann oder vers 
boten feyn muß, und. was dergleichen mehr ift, Ötreitigkeiten 
und Unordnungen .entftanden , welche nicht anders als durch ein 
neues, auf die jetigen Zeiten paflended Reglement gehoben. 
werden koͤnnen. 


Wir haben demnach, um allen ſolchen Streitigfeiten, Mäns 
geln und Unordnungen abzuhelfen, und denfelben fo viel als 
möglich für die Kolge vorzubeugen, auch den Richtern, bei wel 
chen die Klagen zur Unterfuchung angebracht werden, ein ges 
naues Normativ zu ertheilen, welchergeſtalt in einem oder dem 
andern Falle erfannt werden muß, Uns in Gnaden entfchloflen, 
Die alten Reglements, befonders aber die Sifcherordnungen vom 
30. $anuar 1589 und vom 20. März 1640, von Unferer Oſt⸗ 
preußifhen und Litthauifchen Krieges = und Domainenfammer 
gemeinfchaftlich genau durchgehen, und eine, nach Lokal⸗Ver⸗ 
foffungen, Zeitumftänden und nach der jetigen- Befchaffenheit 
der Fiſcherei⸗Gezeuge eingerichtete Haff = Ordnung entwerfen 
und einrichten zu laflen, melde dann zum Drud befördert wor⸗ 
den, und wie Wir hierdurch allergnädigft fefifegen und verords 
nen, von hun an, und zwar vom. Juni 1792 ab, allein vers. 
bindliche Kraft haben ſoll. 


\ 
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wie bei allen Bintetrnarläher? vie RE Priht' Femachte Vor⸗ 
ſicht in’.Anfehung der ausgehauenen Eisſtuͤcke bei der $. 55: | 
normirten m Leibesſttafe, „sepbrig beobagtet werden. 


[1 
—WR Eger s 


— vom A kann Brenn. toyer 

! — 59. Die Grenijen zwiſchen den beiden Kamthet⸗Depar— 
tements werden, ſo wier folches bereits-$. 16. geſagt ift, in der 
Art beftinimt, daG daflır die größte Breite ber Oaffes von Licker⸗ 
orth auf Grapſterorth anzunehmen. | 


 869.. Schon im 4.7 iſt feſtgeſetzt werden, daß das gie 
ſchen in der Einfchle des Hafıa gänzlich unterbleiben fol, und 
bei den Scefifbereien jeder Fiſcher wenigſtens eine Meile rechts 
und links vom Haffe ſich entfernt halten muß. Zu mehrerer 
Deutlichkeit wird hier aber noch beſtimmt, daß dieſſeits der Eins 
fehle das Dorf Echäferei, und jenſeits der Grenzftein zwiſchen 
Mellneraggen und Karkelbeck, auf der andern Seite der Naͤhrung 
oder dem ſogenannten Süderhafen aber, Lie gerade Lırie vom. 
Sandfruge ab gerechnet, zur Grenze hierdurch beftimmt wırd, 
und verwarnen Wir hierdurch jedermänniglich, beſonders aber 
die öfters auf diefem Unfug betroffenen Dorffhaften Schmelz, 
Bitt, Schäferei, Schwarzorth, Mellneraggen und Karkelbeck, 
Domarnenamts Althofs Memel, bei Confiscation des Garns uhd 
der im $. 7. normirten Strafe, welche in Wiederholungsfällen 
noch geſchoͤrft werden wird, fi zu feiner Zeit, Dorzuͤglich aber 
nicht zur Zeit des Lachsfangs, auf einem ‚Hebeptretungdfalle be; 
treffen zu laſſen. 


$. 61. Bei den Segel: und Sackfiſchereien iſt in Anſe⸗ 
hung der Grenzen bereits oben unter den ſpeciellen Abſchnitten 
das Noͤthige geordnet. Da aber der Mißbrauch eingeriſſen, daß 
die Fiſcher im Curiſchen Haffe ſo viel Saͤcke als ſie dewollt, aus⸗ 
geſtellt unter den Saͤcken ſelbſt keine Diſtanz beobachtet, und 
verſchiedene andere Unordnungen unternommen haben; ſo ver⸗ 
ordnen Wir hierdurch, daß bei den ordinairen Fiſchſoͤcken bie 
Laͤdings nicht über ro Kaden, und bei den Schnepeipanten nicht 
- über 30 $aden lang ſeyn, legtere auch ſchlechterdings in Reihen 
aufgeſtellt werden, und die Rinnen zwiſchen den Reihen 30 Fa⸗ 
den breit bleiben muͤſſen, fo wie der Raum zwiſchen jeder Pante 
zum mindeften auf drei Saden beftimmt wird. | 
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Thaler Strafe zur Haffkaſſe, oder ſechsmonatlicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, erlaubt, ſich des fogenanniten Strandgarns, welches eins 
gig und allein zur Fiſcherei in dee See beſtimmt iſt, auf den 
Haff zu bedienen. Ein Gleiches ſoll auch in Anſehung des ſoge⸗ 
nannten Suttergarns Statı finden, 

$. 8. Sobald die Lachswehren eingeftellt r ind, und fo 
lange felbige ſtehen, bleiben blos die Fleinen Fifchereien an den 
. Rändern des Haffs, die durch Hereinwaten betrieben werden 
fönnen, und das Gadftellen erlaubt; alle Eepelfiichereien „aber 


. werden bei fünf Thater oder vier Wochen Gefaͤngnißſtrafe, und 


ernichtung des Gezeuges, verboten. 

9. 9. Bei allen Sackfiſchereien muͤſſen die Stellen wit hor 
hen, durch befondere Merkmale bezeichneten Pricken marquirt, 
und nach beendigter Fiſcherei dieſe wieder ausgehoben werden. 
Mer dawider handelt, hat fünf Thaler Strafe zur Haffkaſſe, 
oder vierwoͤchentliches Amtsgefängniß, halb bei Wafler und 
Brodt, gu gerwärtigen, 

Sollte fib aber gae Jemand beifommen laſen, die Pri⸗ | 
* en unter dem Maffer abzufägen, der foll zehn Thaler Geld⸗ 
‚oder acht Wochen Gefängnißftrafe zu gemärtigen haben. 
| $ 10. Da die Braffenfifderei eine der beträchtlichften 
im Curiſchen Hoff ift, fo muß während der Laichzeit ib Nie⸗ 
mand unterftehen,, diefe Fiſcherei mıt Den darauf geriteten Ges 
zeugen, bei Berluft derfelden und der. im $. 5. normirten Strafe, 
zu betreiben. Sollte ed ſich aber treffen, daß von dieſer Gat⸗ 
tung auch dann und wann einer zu obgedadter Zeit in andern 
zu tiefer Fifcherei nicht eingerichteten Gezeugen mit aufgezogen 
würde; fo ift ein jeder Kifcher, bei zwei Thaler Strafe zur Haffs 
kaſſe, oder achttägigem Befängniß bei Wafler und Brodt, ſchuldig 
und verbunden, ſolchen Fiſch ſogleich wieder ins Waſſer zu 
laſſen. 

$. 11. Sobald der Ober⸗ oder bie anzufegenden Unters 
Fiſchmeiſter ihre Klaggen aufziehen, und ſich dadurch in ihrer. 
Qualität zu erfennen geben, muß jeder Fiſcher feine Segel ftreis 
ben, und bei fünf Thafer Strafe zur Hafffaffe oder vierwoͤchent⸗ 
Yihem Gefaͤngniß, nicht von feiner Stelle weichen, bis er dazu 
die Erlaubniß erhaiten. Sollte ſich aber ein oder der andere 
Fiſcher unterfiehen, dem Ober-Fiſchmeiſter, den Unter⸗-Fiſch⸗ 
meiftern oder den zus Beobachtung der nöthigen Drdnung ange⸗ 
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den Zilberbauern zu Nidden die Fiſcherei, fo wie es bisher 
uͤblich geweſen, mit allerlei verſchiedenen Gezeugen, Lachsſtel⸗ 
len ausgenommen, auf beiden Seiten des Bodens, und koͤnnen 
Diefelben auch, nach Beſchaffenheit der Witterung und der Jah⸗ 
reszeiten, die Fiſchereigezeuge nach Belieben abwechfeln. | 
$ 64. Die Segelfifher des Amts Ruß und Proekuls 
koͤnnen während der Lachszeit mit Bradden fahren, nur verſtat⸗ 
ten Wir, dieſes nicht dieffeits der Windenburger Ede. Nah 


Michaelis aber, und wenn die Lachswehren ausgehoben find, | 


ſteht es ihnen frei, allenthalben bie Draddengarne auszu⸗ 
werfen. 
— . 65. Die Dorfſchaft Sowarjorth, Amts Althof⸗Me⸗ 


mel, welche auch die Braddenfiſcherei treibt, darf nach einer al⸗ 
ten Uſance mit ihrem Braddengarn nicht uͤber den ſogenannten“ 


Neegelnſchen Haken herausfahren, weil ſonſt dadurch die Fiſche⸗ 
reien des Amts Ruß zu ſehr leiden wuͤrden. 


Denuneianten ⸗ Antheil. I 


.$ 66. Wegen der in der Haffordnung normirten Belbs 


ſtrafen fegen Wir hierdurch feſt, daß den Denuncianten davon 


der vierte Theil, und von den etwa zu confiscirenden Fiſchen die 
Hälfte des Quanti, wofür fie verfanft werden, pro vigilantia 
zugebilligt werden foll, 

$. 67. Zu mehrerer. Verftändlichkeit dieſer Fiſcherord⸗ 
nung, ſoll derſelben eine dergleichen Beſchreibung der Fiſcher⸗ 
zeuge und uͤbrigen techniſchen Ausdruͤcke, die in derſelben vor⸗ 
kommen, beigefuͤgt werden. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


6. 68. Schießlich befehlen Wir in Gnaden, daß diefe 
Hoff: und Fifherordnung jährlich zwei Mol, als den legten 
Senntag .vor Hfiern, und den legten Sonntag vor Midaelis, 


ugn den Schulzen und Zargen in dem Schulzenamte den vei⸗ 


‚fammelten Gemeinen ‚vorgelefen, überdies aber ein Eremplar 
‚Öffentlich affigirt und ein. anderes in jedem Schulzenqmte wohl 
aſſervirt werden ſoll. 

Und gleichwie uͤberhaupt ein Jeder „ſowohl Privileg; irter 
als Fiſcherbauer yjnd Paͤchter,! bei Bepmejdung Unfgrer 2 Aler oͤch⸗ 
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der Schweine und des Federviehes verwandt werden; bei acht⸗ 
woͤchentlicher Gefaͤngniß⸗ oder zehn Thaler Geldſirafe zur Deir 
alle, 


4 14. Da au bie Tonnen, womit die Fiſche verfauft 
werden, fi bis Hierzu faft nirgends gleich geweſen, und immer 
eine mehr, die. andere weniger innern Gehalt gehabt; fo degen 
Wir Hierdurch feſt: daß alle folche Tonnen, vom ı. Juni 1792: 
ab, von. gleihee Größe, naͤmlich zu Einhundert und zwanzig 
Stof, nad dem alten Eulmifchen Maaß, , eingerichtet , und vor 
dem in jedem Departement angefettten Ober: Kıfenmeifter , gegen 
Erlegung von ſechs Groſchen Preuß. zur Haffkaſſe, geaichet ſeyn 
ſollen. 

| Wer damwider contravenirt, und fich beim Verfauf der Kir 
ſche anderer Maafe bedient, ift in fünf Thaler Strafe zur Haff⸗ 
falle, oder vierwoͤchentlicher Gefängnißftedfe verfallen, und 
follen die unrichtigen Maaße verbrannt werden. 

Ueber alle vorfommende Contrapentiongfälle muͤſſen Acta 
von den Juſtizaͤmtern infteuirt, darin erfannt und das Erfennts 
niß ante publicationem an Unfere Kammer = Zuftiz: Deputas 
tionen eingefandt werden, 
= Es follen auch die in den vorftiehenden und folgenden $6. 
verordnieten Gefaͤngnißſtrafen, mit Öffentlichen Arbeiten der Ges 
fangenen, zu. Dämmen, Graben, WWegebeflerungen und. ders 
gleichen, während der. Zeit des.Gefängnifles verbunden, und 
daher zur Execution folder. Strafe diejenige .Zeit, in welcher 
Gelegenheit zu Öffentlichen Arbeiten vorhanden ift, wahrgenoms 
men werden,  —- : 
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8. 13. Die Flügel des Garns müflen durchgängig: die 
gleiche Breite yon einem Faden, und die Fänge von neunzig 
Faden haben. Die Maſchen werden zu. anderthalb Zoll in Qua⸗ 
drat, dergeſtalt naͤmlich, daß jede Seite einer Mafche wenigftene 
- anderthalb Zoll Länge haben muß, befiimmt, Wer fih mit ans 
derm Zeuge auf dem Haffe-finden läßt, Hat außer dem Veriuſt 
deſſelben, welches gleich verbrannt werden muß, dreimonatliche 
Zuchthaus⸗, und im Wiederholungsfalle, einjährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe au erwarten. Wird aber ein auf dieſe Fiſcherei befons 
ders Privilegirter mit unsichtigem Zeuge auf dem Haffe ange 
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troffen, fo ift felbiger im erfien Gontraventionsfalle in. funfjig 
Thaler Geldftcafe zur Hafffaffe verfallen, und im Wiederho⸗ 
lungsfalle ſeiner Gerechtſame verluſtig. 
$. 16. Die Kurrenfahrer koͤnnen fo weit im Haffe hinauf “ 
ziehen als fie wollen, nur müflen die Dörfer des Koͤnigsberg⸗ 
ſchen und Litthauiſchen Departements die Grenzſcheide, welches 
Die gerade Linie auf der groͤßeſten Breite des Haffs von Licker⸗ 

. orth nad Grapfterorth ift, bei fünf Thaler Strafe zur Hafffaffe, 
nicht überfchreiten; wobei e8 jedoch auf eine Differenz von Fünfs 
: hundert bis Tintaufend Schritte nicht ankommen foll, da fie vom .- 
Winde getrieben werden, und alfo. die Grenze fo ganz genau, 
als fie beſtimmt, nicht immer zu halten im Stande find, und fins. 


det hierbei von den Einfaflen beider Departements ein Recipro-" oo 


cum Öftatt, 

$. 17.- Die Kurren-⸗ und hiernaͤchſt folgenden Braddens 
fiſchereien fönnen im Gemenge betrieben werden, nur muß Jeder 
fi davor hüten, einem Andern nicht Schaden zu thun, oder 
ihm in die Augen zu ſtreichen, bei fuͤnf Thaler Strafe zur daff⸗ 
kaſſe oder vier Wochen Gefängnißſtrafe. 

$. 18. Ein jeder Fiſcher, der mit Kurren oder Bradden 
fährt, muß des Nachts ein Feuer auf ſeinen Kaͤhnen Haben oder 
Laternen aushängen, bei zwei Thaler Strafe zur Haffkaffe. | 

. 19. Die Kurren- und Braddenfahrer müflen, bei gleicher 
Strafe, die Gegenden nicht berühren, wo Säde aufgeftellt find, 
weil diefe letztern durch die Segelfifchereien leicht ruiniert werden 
Fönnen, 
$, 20, : Wer wider die im 6. 18 und 19, gemachten Ans 
ordnungen contravenirt, ift außer der Erlegung der darin. nor⸗ 
mirten Geldſtrafe auch verbunden, den gemachten Schaden zu 
erſetzen; und ſollte es ſich hei der Unterſuchung finden, daß der 
Schaden aus Vorſatz oder Muthwillen verurſacht worden, ſo 
ſoll der Contravenient außerdem noch mit vierwoͤchentlichem Amts⸗ 
gefaͤngniß bei Waſſer und Brodt beſtraft werden, und iſt in den 
bei den Kurven: und Braddenfiſchereien vorkommenden Streitigs 
Feiten von Beſchaͤdigung jederzeit im zweifelhaften Sall der Uns 
terfie, das ift der, welcher nicht mit.vollem Winde getrieben ' 
wird, noch mit dem Strome fortsieht, als ftrafbarer Theil ans. 
zuſehen. ‚Dagegen aber muß der Oberſte, fo wie bis hierzu oͤf⸗ 
ters geſchehen, ſich, bei fünf. Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder 


X 
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vierwoͤchentlichem Gefaͤngniß, nicht beikommen laſſen, ſein eige⸗ 
ner Richter zu ſeyn, und dem Unterſten das Garn iu serceißen. 


B. Brabdenfifcher ci. 


$. ar. Die Slügel der Bradden muͤſſen in ſchezgen Ma⸗ 
ſchen bis zur Mettritze fortlaufen, und ſodann die Breite von 
vier Faden erreichen. Die kaͤnge der Fluͤget muß nicht über 
neunzig Kaden, und die Maſchen durchweg in den Flügeln nicht 
flginer als anderthalb Zoll, fo wie in der. Mettrig nicht Fleinee 
als drei Viertel Zoll in Quadrat feyn, unter welchem Maafe 
hier, fo wie überall in diefeer Verordnung, wo das Maaß der 
Mafchen beſtimmt wird, zu verftehen ift, daß jede Seite derfel: 
ben das angedeutete lange Maaß Haben muß. Wer damider- 
contravenirt, hat bei dem Verluſt des Gezenges, welches fo- 
gleich verbeannt werden muß, noch die im ı5ten Abfchnitte bei 
der Kurrenfifcherei normieten Strafen zu gemwärtigen, und ift 
übrigens in Anfehung der fonft bei diefer Art von Zifcherei zu 
beobachtenden Cautelen, bereits bei der Kurrenfilcherei das Erz 
forderliche vorgefommen, ale worauf hiermit Bezug genommen 
wird, 

c. Kautelfiicherci. 


$. 22. Diefe Art dee Segelfifcherei ift dem Fiſchſaamen 
am allergefährlichften, und bleibt alfo, tie bisher im Litthaui⸗ 
ſchen Departement, bei Confiscation des Bezeuges und dreimos 
natliher Zuchthausſtrafe mit Willfommen und Abſchied, ganz 
lich verboten. Im Oſtpreußiſchen Departement bleibt -felbige 
aus dem Grunde zwar noch nachgelaffen, meil die dotigen Fi⸗ 
ſcherdoͤrfer, beſonders im Amte Yabiau , ihr Gewerbe faft einzig 
und allein darauf eingefchränft haben, und fi die zur Kurren⸗ 
und Braddenfifcherei erforderlichen weit foftbareren Zeuge, ihs 
ger Armuth halber, nicht anfcbaffen fönnen, auch die großen. 
Lachöfifchereien, welchen diefe Gezeuge am allergefährlichften 
find, in dem Theile des Haffs, fo zum Oſtpreußiſchen Kammers. 
Departement gehört, nicht vorfommen. Es wird jedody, bei 
fünf Thaler Strafe zur Hafffafle oder vierwöchentlicher Gefängs 
nißſtrafe, desgleichen bei Vernichtung des Gezeuges, hierdurch 
feſtgeſetzt und verordnet: daß die Mafchen im fogenannten Afs 
tergarn, nicht Pleiner oder. enger, alt drei Viertel Zol in Qua 
drat ſeyn müflen, fo wie ſich auch. fein Kautelfahrer, bei Strafe 
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von zwei Thaler zur Haffkaſſt oder achttaͤgigem Amtsgefaͤngniß 
halb der Waller und, Brodt, 'unterfichen muß, feine. Richtung 
auf dem Haffe fo zu nehmen, daß ihm ein Kurrör oder Brad: 
dDenfänget nacdfahren muß, oder er folchem wohl gar entgegen 
ſtreicht, vielmehr muß er ſelbdigem audweichen. 


\.. 


D. Hatel. 


. 23. Da duch die Haͤkel der Ziſcdleemen febr ruiniert 
‚wird, fo wollen Wır folche dei allen Sommerfiſchereien, und 
zwar bei einjähriger Feſtungsſtrafe, und wenn ein Privilegirter 
fi derſelben bedient, bei Verluſt feiner Gerechtſame, gaͤnzlich 
abgeſchafft wiſſen, und es ſollen dieſelben einzig und allein bei 


den mit dem Wintergarn vorkommenden Stiͤckſiſcherelen e 


laubt bleiben. 


Kleine Fiſcherei. mit Boͤten. a. Wind⸗Kartel. 


F. 24. Das Wind-Kartel muß in jedem Fluͤgel nicht 
mehr als einhundert Faden in der Laͤnge und hoͤchſtens drei Fa⸗ 
den in der Breite haben. Die Maſchen in den Fluͤgeln koͤnnen 
mit anderthalb Zoll anfangen, und müffen ſich an der Metttitz 
mit einem Zoll in Quadrat endigen; die Mettrig muß nicht 
mehe als acht Zaden enthalten, und müffen fi die Maſchen mit 
einem Zoll in Quadrat anfangen und mit einem halben Zoll in 
der Art endigen, mithin uͤberall nicht Peiner ſeyn. Ä 


Es iſt dieſes Gezeug einem Jeden, der darauf privilegirt 
oder eingerichtet iſt, unter den ad generalia gemachten Eins 
ſchraͤnkungen, zu gebrauchen erlaubt, nur ift die Dorfichaft Mins 
nige, Amts Ruß, davon ausgeſchloſſen, weil fonft der großen 
Krakerorthſchen Amtsfiſcherei daraus ein zu großer Nagtheit er⸗ 
wachſen koͤnnte. | . 


b. Klippen, 


$. 25. Die Klippe muß in iedem Fluͤgel nicht mehr als 
dreißig und Die Diettrig zwei Faden in der fänge und einen auch 
einen halben Zaden in.der Breite haben. Die Maſchen in den. 
Fluͤgeln können von einem Zoll in Quadrgt bis zum halben Zoll 
in der Art an der Meitrit und dieſe zulett san; dicht zuſammen⸗ 


laufen. . a 
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Grundfeite des Netzes mit Steinen behangen iſt, welche beß 
„ſelbe bis auf den Grund des Waſſers herunterziehen. In dies 
fer Art wırd das Re mit Stricken hinter dem Kahne neben dem 


Steuerruder feſtgemacht, doc dergeftalt, daß es etwa vier Ko 


ben fang hinter dem Kahne bleibe. 

Iſt Diele Vorfehrung getroffen, fo zieht: der Fiſcher dab 
Segel auf, und läßt fih durch den Wind’ treiben. Wenn et 
nun eine halbe oder auch wohl eine aanze Meile fortgefegelt ift, 
fo hätt er an, zieht den Keitel mit der Leine an den Kahn, und 
fiiht nach, ob etwas gefangen fey. Lohnt es der Mühe, fo 
nimmt er die gefängenen Fifche heraus, - bringt das Meg tmieder 
in Drönung und fegelt mıt drm Winde fort. Dieſes wiederholt 
er fo fange, bis er einen beträcdhtlihen Gewinn erhalten zu has 
ben glaubt. 

Die Keitelfifherei hat Abrigens Feine gewiſſe Diftanz , fons 
dern fie wird bis auf den Boden des Haffes, jedoh nur in dem 
Dfipreuß. Kammer: Departement, wo das Haff weit mehr Tiefe, 
als im Eitthauifchen Kammer: Departement hat, in die Länge 
und Breite, auch fo lange Las Wafler offen ift, betrieben. 


„ In dem Theile des Litthauifben Kammer: Departementd, 


nämlich von der Licferorth= und Grapſterorthſchen Ecke, und 
von da ab bie Memel zu, .ift die Keitelfifcherei gar nicht practis 
‚cabel, aud aus dem Grunde verboten, weil fie ſowohl der Kra; 
kerorthſchen, als auch der Lachsfiſcherei zu viel Nachtheil bein 
gen würde. Denn 
1) hat das Haff, mie ſchon erwähnt, in den Grenzen des Lits 
thauifhen Kammer: Departemens zu wenig Tiefe, dahinge 
gen mehr Flaͤchen, und es würde alfo der Keitel, da er den 
Grund berührt, mit dem dichten Nege allen Fiſchſaamen außs 
rotten; 
2) werden die Lachfe und andere Seefilhe, melde ins Sof 
übergehen, in ihrem Gange fehr behindert, und 
3) fann der Keitel um deswillen nicht gelitten werden, well 
bei feinem Gebrauch die Fiſche gar nicht Zeit gewinnen, fi 
zu fegen und zuſammenzurottiren, maafen fie dadurch in 
einer beftändigen Flucht erhalten werden, 
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Berſchreibung und eines alten Beſitzrechts andere Dorficaften 
davon ausſchließen koͤnnen, den Aalfang dafelbft, fuͤr weichen fie. 
‚einen anfehnliden Zins an Unfere Domainenfafie entrichten, 
privative..behalten ſollen. 
Damit aber auch unter gedachten Dorfſchaften alle Strei⸗ 

tigkeiten wegen ihrer gemeinſchaftlich aufgeſtellten Aalpanten fuͤr 
die Folge vermieden werden, verordnen Wir hiermit allergnaͤ⸗ 
digſt, daß, gemäß dem im Jahr 1781 getroffenen Uebereinfoms . 
men, zwiſchen den Stellen, wo die Aalpanten aufgeftellt wers 
den, jederzeit eine Diſtanz von dreihundert und fünfzig Faden 
zum freien Durchzug anderer Fiſche, bei Strafe von fünf Thaler 
"que Haffkaſſe oder vierwoͤchentlicher Gefängnißfteafe, gehalten. 
und beobachtet werde, auch eine jede diefer Dorffcyaften ihre 
Panten in eine befondere Reihe aufftelle, und jährlich die Reihen 
unter ihnen gemwechfelt werden, dergeftalt, daß, wenn 3. 8, 
Schwenzeln ein Jahr die erfte Reihe inne gehabt, felbige im 
folgenden Jahre ihre Panten auf die legte Meihe bringen und _ 
aufſtellen muß. 

$. 28. Da überhaupt der Yalfang ſehr mißlich iſt, zumal 
bei Nordwinden wenn das Seewaſſer in Haff tritt, oder auch 
beim Hagelfchlage der Aal verfhwindet, das heißt: fich auf den 
Grund lagert; fo wird bei fünf Thaler Geld⸗ oder vierzehntägis 
ger Amtsgefängnißftrafe hiermit verboten, den Aalfang dur 
feine Hinderniffe zu vereiteln, noch Aalſaͤcke zu berauden, oder 
fie aus ‘der mwailerrechten Lage zu bringen und in die Höhe zu 
heben, weil, mwie befannt, dergleihen Säde ganz unter Waffer 
ſtehen müflen, da der Aal zum Öftern auf-dem Boden feiner 
Rinne fortfehleiht. Das Maaß des Gezeuges wird im 6. 42; 
näher beftimmt werden. 


3, . Kat ⸗ Angeln. 


$. 29. Den Einfafien in Garfan, -Domainenamts Kofs 
fitten, weiche fich bis jego. allein mit der Aalfifherei auf dem 
Haff abgegeben, und zu folhem Behuf mit nöthigen Geraͤth⸗ 
febaften verfehen find, wollen Wir es, fo nach wie vor, feeiftels 
fen, ihre Angeln länge dem Haffe auszumerfen „ und wollen Wir 
in Betracht ihrer Dürftigfeit ed gefchehen Laflen, daß fie zum 
Betrieb ihrer Fifcherei einige Wochen auf dem Haff bleiben, und 
zum Verkauf Ihrer Borräthe an die fogenannten Rupfeken an 
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fort, wogegen die beiden Haͤlfskahne bis zu Ende des Garnaus⸗ 


wurfs etwas zuräcbleiden und das Zeichen zue Annäherung ab⸗ 
: warten müflen. 


Auf jedem der beiden Sarnfähne liegt ein Flügel des Garnt 
jufammengeballt, die Mettrige aber hängt über Bord, und zwat 
um deswillen, weil diefe zuerft ausgeworfen werden nuß. Währ 
rend des Auswurfs der beiden Flügel trennen ſich die beiden Gars 
kaͤhne mit gleichzeitiger Entfernung ; denn indem auf jedem Kahne 
Einer mit dem Auswurfe befchäftigt iſt, fo ſtoͤßt der Andere den 
Kahn allmählig ab. Auf dieſe Art gehen beide Kähne aus der 
Parallel: Linie von einander ad; einer zur Rechten, der andere 
zur Linken, jeder feinem Ziügel nach, fo lange, bis das ganje 
Sarn unter das Waſſer gefenfr it. 


An jedem Fluͤgel ſind uͤbrigens zwo Leinen, weihundert 
Kaden lang, angebunden, womit das Garn in einem Zirkel zus 
fammengezogen und aufgemunden werden kann. Diefe Leinen 
werden auf vier Kähne vertheilt,. und vermittelſt derſelben der 
Zug bewirkt. 


Iſt das Garn durch die allmaͤhlige Annaͤherung ans Ufer 
gebracht, fo vereinigen ſich alle Kähne und die darauf Befindib 
ben Menſchen zum Aufziehen deffelben; und wenn mit jedem 
Flügel zwei Menſchen beſchaͤftigt find, fo fuchen die vier uͤbrigen 
die Kifche aus den Maſchen der Zlügel abzulöfen, und nehmen 
den Fang aus der Mettrige heraus. Uebrigens Fann bei günfts 
gem Winde und Wetter ein Kartelgarn vier: His fünfmal in einem 
Tage ausgeworfen werden, und ed werden damit eben diefelben 
“ Gattungen don Fiſchen gefangen ‚als bei der Brabdenffperd 
erwähnt worden if. 


b. Die Dobenfifcherei. | 

Die Dobenfifcherei wird in den fogenannten Doben ober 
Ziefen von den Krakerorthſchen Fiſchereipaͤchtern ausſchließlich 
betrieben. _ 

Die Verfahrungsart.aber ift dieſelbe, welche bei der Winds 
Partelfifcherei ik auseinander gefeßt worden. Nur erfordert diefe 
Zifcherei mehrere Menſchen und ſechs Kähne, weil das Dobens 
neg weit gtößer, befonders aber viel breiter ſeyn muß, da es 
betraͤchtliche Tiefen gu beruͤhren Hat. 2 
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I Die Stflhuh >» 


Unter der Stellfifcherei werden alle Arten von Sackfiſche⸗ 
reien verſtanden, die vermittelſt der Pricken eine gewiſſe Stelle 


einnehmen. 


Dieſe Pricken find von Birfen: oder Ellernholz und drei bis 
vier Faden lang, mit welchen die Fiſchſaͤcke auf dem Grunde des 
Waſſers befeftigt‘ werden. 

‚ Die Saͤcke oder Wenter, welche. in dem Litthauiſchen Kam⸗ 
mer-Departement gehörigen Theile des Curiſchen Haffs ausge⸗ 
ſtellt werden, ſind: a) die Schnepel⸗ ⸗, b) die Aal⸗, und c) die 
gewoͤhnlichen Haffſaͤcke. 
| Alle Säde werden von reinem Hanf gefnittet, und beftes 
ben aus vier Biegeln und drei Hauptſtuͤcken. Das Stuͤck zwi⸗ 
fen den beiden erften Biegeln heißt der Vorderbauch, das andere _ 
Stüd zwifhen dem zweiten und dritten Biegel der Mittelbauch, 
und zwiſchen dem Dritten und vierten Biegel befinder fich die 
Stagge oder Staggin. - 

"Die Zlügel, welche vor der Deffnung des Sacks außgebreis 
tet und ebenfalld angeprict werden, nennt man Sparnay. "Die 


Mafchen in den Flügeln und in dem Vorderdauche find gleih 


groß und enthalten zwei Zoll, Die im. Mittelbauche anderthalb ' 
30, und in der Stagge nur Einen Zoll inQuadrat. Außerdem 
it der Sack gleichfam mit Inteſtinen verfehen, die die Eurifchen 
Fiſcher Inkel nennen. 
Dieſe Inkel find ein inneres Neg, und haben die Figut 
eines abgeftumpften Kegels, deſſen Baſis der Oeffnung des Sacks, 
das ſchmalere Ende aber der Stagge zugekehrt iſt. Jeder Sack 
hat zwei dergleichen Inkel; im Mittelbauche iſt der erſte, und in 
der Stagge der zweite angeknittet. Die Oeffnung des erſten 
Inkels iſt etwas größer, als die des andetn. Die Inkel dienen 
dazu, dem Fiſche die Ruͤckkehr zu vereiteln, wenn er einmal in 
den Sad hineingelaufen iſt. Denn wenn er in den Saw hinein⸗ 
ſchießt, fo paflict er auch bei den Inkeln, deren Deffnungen in 
gerader Linie hintet einander angedracht find, und bleibt in der 
Spige des Sacks oder Der Stagge ohne Rettung gefangen. 
Die Inkel find zu mehrerer Verfiherung des Zange mit 
Hanffaͤden am Sacke angeheftet und feft ausgefpannt, und fann 
der Fiſch nicht anders, als Duck) einen Sprung durch die hinterfte 
Inkfeloͤffnung guradfommen, der aber, wenn er ihm auch gelins 
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gen moͤchte, ihm doch nicht die Kreiheit wiederſchaft, weil 
der vordere Inkel, welcher nach Maaßgabe der groͤßern Breite” 
des Sacks Höher liegt, die Flucht dem Fiſche weit ſchwieriger 
macht. 
Die Saͤcke werden paarweiſe im Haffe aufgeteilt und mit 
einem aufrecht fiehenden Garne verbunden, welches Leidings ges 
nannt wird, 

Die Deffnung des Sacks zwiſchen den Prien, deren ſecht 
bis fieben Stuͤck zu eigem Sacke oder Wenter gehören, bleibt 
einzig und'allein zum Fiſchfang beſtimmt. Schießt der Fiſch auf 
den Leidings zu, ſo merkt er den Widerſtand, und laͤuft, wenn er 
nicht geradezu umfehrt, längs demfelben fort, bis er entweder 
in einen oder in den andern Sad hinein geräth. 


a) Die Echnepelſaͤcke. 

Zu einer Schnepelpante gehoͤren vier Saͤcke mit einem 
Leidings von dreißig Faden. Sie werden mit einem Bogen aus⸗ 
geſtellt, und zwar mit dee converen Seite gegen die See Hin, 
weil der Schnepel zu der Zeit, wenn man ihn ſchmackhaft finde 
und gern einfängt, aus dem Haffe in die See auswandern will, 

Die Deffnung der Schnepelfäcde enthält: ungefähr zwei Fa⸗ 
den in der Länge, der Leidings wird jedoch dreißig Faden lang 
gefnittet, um einen geößern Raum im Haffe einzunehmen, und 
iſt mit einer Simme oder Einfäſſung von Lindenbaſt verſehen. 


Was die Zeit anbetrifft, wann die Schnepelpanten aus⸗ 
geſtellt werden, ſo geſchieht die erſte Stellung im Anfange des 
Fruͤhjahrs, ſobald das Eis aus dem Haffe verſchwunden, und 
waͤhret ungefähr bis zum 15. Mai fort, alddann werden die 
Lachswehren gefchlagen. Die zweite Stellung der Schnepeffäde 
erfolgt gleich nah Michaelid, wenn des Lachsfang zu Ende ges 
sangen if. 

b) Aalſaͤcke. 

Die Aalſaͤcke werden paarweiſe ausgeſtellt und ebenfalls mit 
einem Leidings eingefaßt. Die Oeffnung zwiſchen den fuͤnf Pricken, 
womit dieſe beiden Saͤcke befeſtigt ſind, enthaͤlt wenigſtens drei 
| daden in die Länge. 

- Wie übrigens die Säde befchaffen find, ift vorher beſchrie⸗ 
ben, und wird nur noch angemerkt, daß die Maſchen eines Aal⸗ 

ſacks 


! 
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6. 42. Die Saͤcke muͤſen alle mit einander darin aberein⸗ 
kommen, daß das Meg über vier Flügeln ausgefhannt ift, und 
außerdem bei der Deffnung eines jeden Sacks noch zwei Flügel 
an. beiden Seiten angebracht find, wobei Wir es in Anfehung 
der Länge und Breite der Sadnepe fowohl als der Zlügel zwar 
fernerhin bewenden faflen wollen, jedoch hierdurch zugleich feft- 
fegen, daß in den Zander-, Schnepels und. Perpel-Säden die 
Mafchen in den Slügeln und im Vorderbauch wenigſtens zwei, 
im Mittelbauch ein und einen halben, und in der Stagge einen 
Zoll in Quadrat enthalten follen. 

Dei den Aalfäden mollen, Wir durchweg das halbe Maaß 

der obengedachten Maſchen gelten laſſen. | . 
Die Länge der Laͤdings bei den geroößntichen Siden ober — 
Panten muß nicht mehr denn zehn Faden enthalten, und die 
Breite drei Faden. Bei den doppelten Saͤcken wollen Wie. 
nachgeben , daß der Läding bis vietzig Gaben Länge haben 
kann. 

Da jedoch zu befuͤrchten, daß durch dieſe Fiſcheret, und bes 
fönders durch die. doppelten Säde, allen Fiſchereiberechtigten 
großer Rachtheil erwachfen und die Tiefe des Ladings alle Arten 
von Kifchen im Laufe aufhalten koͤnnte; fo verordnen Wir hier⸗ 
mit ausdrücklich, daß die ganze Breite des Lädings in den Dops 


pelſaͤcken nur fiebenzehn Mafchen enthalten muß, wie. foldes bes’ 


reits hiebevor bei Fiſcherwirthen des Amts Proekuls eingeführs 
‚worden. 

- Die Rinnbahn bei den einfachen Säden wird auf einen Fa⸗ 
den, bei den Doppelſaͤcken aber hoͤchſtens auf fuͤnf Faden be⸗ 
ſtimmt. Wer dieſen Vorſchriften entgegenhandelt, ſoll außer 
der Tonfiscation der Saͤcke mit drei Thaler zur Haffkaſſe oder 
vierzehntaͤgiger Amtsarbeit beſtraft werden. 

$. 43. Es wird hierdurch jedem Ausſteller der Side zur 
Pflicht gemacht, ſelbige nicht eher zu öffnen, als nach. Sonnen⸗ 
aufgang, und muß er nach Sonnenuntergang dabei gar nichts 
thun, bei drei Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder vierzehntaͤgiger 
Amtsgefaͤngniß | 

:$. 44. Da es ſich zuweilen zutrifft, daß ein Nachbar dem 

andern, desgleichen die vorbeigehenden Zlößer, die ausgeftelke 

ten Saͤcke aufheben und berayben; fo-wird ee ſolcher Fall mit 
Dritter Theil. 


56. Wis. Bifcherei- Poligei. 
Obgleich die Klippen nur von zwei Menfchen am Ufer herum⸗ 
gezogen werden, fo fährt dennoch ein Deitter nebenher mit einem 
‚Bost, um daB Netz wiederum frei zu machen, wenn es irgendwo 
hängen bleibt, und: durch die angewandte Kraft der : diſchenden 
leicht zerriſſen werden koͤnnte. 


"Unter den Fiſchen, welche hiemit eingefangen werden, be⸗ 
finden ſich gembhnlich Kaulbaͤtſche, Pig: und andere vergleichen 
.. Speifefifee. 
Zur mehren Deutlichkeit der Haffordnung und dieſes De⸗ 
tails werden nachfolgende Erflärungen 2 der Eurifchen Fiſcherſptache 
beigefügt: 
Balditi, beißt eigentlich klopfen. Die Fiſcher aber verſtehen 
hierunter: einen Fiſch ſcheuchen. Dies geſchieht, wenn mit 
dem Riemen oder Bootshaken auf den Bord des Schifferkahns 
geſchlagen wird. Man bedient ſich deſſen gewoͤhnlich bei den 
Lachswehren, wenn die Fiſcher das Treibneg gehen laffen, um 
vermittelſt des Schals die Lachſe zufammen zu treiben, Dies 
thyt der Fiſcherei feinen Schaden, weil die zwifchen dem Treibs | 
netz und der Wehre befindlichen Lachſe doch nicht mehr ent⸗ 
‚ „laufen koͤnnen. u 
Dobe, bedeutet eine Tiefe, 
Kullis, ift der Beutel an einem gifchfade bei der rachewehre, 
der die Geſtalt eines Wenters hat. Solcher Saͤcke find bei 
>. einer kLachswehre jederzeit zwei im Triangel angebracht. Denn 
:: . wenn der Lachs auffteigt, fo fößt er fi an der Netzwand, 
- und verfucht unten durchzugehen. Gelingt ihm. dicd auch 
nicht, fo vermweilt er fich in der Tiefe, und verirrt fich entives 
‚der in die Säde oder in den Veutel, Kullis, deren ebenfalls 
zwei neben jedem Sacke aufgerichtet find. 
Knaupe, ift der Buſen des Haffs vor der Windenbutgſchen 
„Ede, auf der Eeite von Minge und Stanfifhfen, und geht 
= 918 auf eine Erdfpige, die man die Knaupſchenke nennt. : Die 
Fiſcher pflegen diefe Gegend das Knauphaß zu nennen.. 
Kupczel Li, bedeutet einen Fiſchhaändler, der auf. dem Haff 
oder in den Fiſcherdoͤrfern Fiſche auffauft, und felbige ent» 
weder frifh, oder geſalzen und geddrct’in den Städten zu 
Markte bringt. 

Lanka, ift der Bufen ogen Zulforagge, und Kralerorth. 
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Grenzen diefer beträchtlichen Fiſcherei anders „jedoch Ebie es fich 
von ſelbſt verſteht, falvo jure tertii, zu beſtimmen. 


$. 47. Wir verflatten gedachten Paͤchtern, die Kifcherei 
mit allerlei erlaubten Gezeugen, deren fie ſich bisher jederzeit 
Dedient haben. 


$..48. Da aud die beiden Doben oder Tiefen eine eigene 
Befifhungsart erfordern;. fo wollen Wir es gefchehen laffen, daß 
Die Krakerorther hiezu fi) des; Dobenneges bedienen, welches 
aus zwei Flügeln und einer Mettrig beſteht; jedoch müflen die 
Fluͤgel nicht über einhundert und zwanzig Faden Länge und fünf 
Faden Breite haben, aud die Mafchen in den Flügeln nicht uns 
- ger zwei Zoll, und in der Mettrig nicht unter ein und einen hal⸗ 
- ben Zoll in Quadrat groß feyn, und geben Wir außerdem no 
nach, daf bei diefer Fiſcherei das Pumpen und Jagen Statt 
. finden kann, weil der Boden des Hafft Bier fo tief ift, daß er 
mit feinem Meg zu erreichen, und alfo ohne diefe Beihülfe von 
der Fiſcherei felbft fein Vortheil zu erwarten iſt. Dieſe Fiſche⸗ 
zei kann vierzehn Tage vor Michaelis ihren Anfang nehmen, und 
damit bis zum Winter fortgefahren werden. 


6..49. Die Sifcherei auf der Lanfe kann vom Fehdjahe 
bis zum Winter mit den gewoͤhnlichen Gezeugen ununterbrochen 
fort getrieben werden. 


$. 50. Die Befiſchung der Advant wird nur von Michae⸗ 
(i8 ab verftattet. 


. 51. Auf allen oben gedachten Gewaͤſſern wollen Wie 
auch den Krakerorthſchen Fiſchpäͤchtern die privative Winterfifches 
rei zugeſtehen, ſo wie Wir gleichfalls nachgeben, daß dieſelben 
"die Fiſchereien an den Stellen Palamkis, Rumbis und Brinkis 
genannt, ohne beſondern kenſen des Amts wieder verafterpach⸗ 
ten koͤnnen. 


Winter⸗Fiſcherei. 


6. 52. Zur Fiſcherei mit dem Wintergarn, welches gun 
zwei Fluͤgeln und einer Metteig heReht, fegen. Wir hierdurch 
feft, daß feine der erfteren die Länge von einhundert und letztere 
. von fünf Faden überf&reiten. Ju dem Bordertheile der Fluͤgel 
muͤſſen die Mofchen nieht unter Drei Zoll, gegen die Mettsig zu 

el 2 
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Sfiaure, eine Fiſchſaͤuge, oder eine Urt don Kähnen, worin 
die Fiſche lebendig erhalten werden. Dergleihen Sfiaure 
werden zum Transport der Schiffe gebraucht und gehen mit 
Segeln. In dem Mitteltheile einer Skiaure find zwei Räume 
zum Behaͤltniß der Fiſche. Beim Einkauf wird einer dieſer 
Raͤume angefuͤllt und bedungen. Nach geſchloſſenem Kauf . 
vertheilt der 

Skiaurininks, oder der Fiſchhaͤndler, welcher die Skiaure 
führt, die Fiſche in beide Räume, damit fie durch gewonne⸗ 
nen Spielraum beim Leben erhalten werden. . Die Skiaure 
ift auf beiden Seiten, .fo hoch als die Fiſche ftehen, Durchlös 
Gert, damit das Wafler durchzieht und die Fiſche beſtaͤndig 
friſches Waſſer erhalten. 

Takisza, die Lachswehre, heißt deshalb fo, weil fie den Lach⸗ 
ſen den Durchgang wehret, und iſt ein kuͤnſtliches Geruͤſte 
von eingerammten Pfählen, die durch Streben geſtützt und 

- über dem Waffe mit Queerpfählen verbunden find, damit fie 
nicht Ducch den Strom und Winde umgemworfen werden. In 
der Tiefe, wo der Strom flärfer fließt, werden die Pfoͤhle 
auch in Triangeln eingefhlagen. Diefes Geruͤſte wird mit 

einer Netzwand bekleidet; die Wand iſt aus einigen Retzplatten 
zuſammengeſetzt, welche einige Klafter lang und eben ſo breit 
find. Man heftet die Platten nah Mgaße der Tiefe und 

- und Breite des Stroms zufammen, und befeftigt fie im Grunde 
des Waſſers mit. dem daran befindlihen Tau durch Pricken 
oder dünne Stangen, die feft eingeftoßen werden. Dben find 
die Platten auch durchweg mit einem Tau verfehen, und wers 
den damit an die Pfähle gebunden. Bine ſolche Netzwand 
kann etwa acht, auch vierzehn Tage im Wafler fiehen, ehe 
fie mücbe wird, al8dann eine andere aufgezogen werden muß.. 
Diefe Netzwand Heißt in der Fiſcherſprache 

Tinklas-ſtaunamiſſis, oder das vorgeftoßene Netz. Da 
dieſes indeffen zum Lachefang nicht zureicht, ‘indem man mit 
den Lachfen allein nicht zufrieden feyn kann, die gegen die 
Wand anlaufen, und etwa in den Mafchen hängen bleiben; 
fo bedienen ſich Die Lachswehtpaͤchter eines zweiten Retzes, 
welches 

Tinklas-mettamaſſis, oder das ausgeworfene Netz heißt. 
‚Ewa ein paartauſend Schritte unterhalb der kachewehre it 
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| u dieſes Netz, welches der Netzwand gleich iſt, ausgeſtellt. 


wird ebenfalls mit Pricken oder Stangen auf dem Boden * “ 


‚fekigt, und ſieht der Lachswehre ſehr gleih. Iſt das Ne 
Tinflas : mettamaffis aufgeeichtet, fo wird den Zifchern, die... 
. an dee Wehre jich befinden, ein Zeichen gegeben 0 und diefe 
laſſen fodann ein drittes Netz, welches 


Zinflas- -leidzamaffis, Zugneg, heißt, ins Wafler nie⸗ 
der, um damit einen Zifhzug zu machen. Diefed Netz hat 
‚ oberhalb dem Wafler ein Tau, die untere Seite aber nicht, . 
und ſchwimmt gang loſe. zwei oder drei Fiſcher feen ſich 
über die Breite des Stroms in kleine Kähne und legen das - 
Tan des Netzes auf das Border: Ende der Kähne, laſſen ib _ 
ziehen, vegieren fodann den Gang des Retzes, und klopfen 
auf die Kähne, damit fie die vorhandenen Fiſche Strom ab 
auf das vorgeftellte Retz hintreiben. An, beiden Ufern des _ 
Stroms befinden fi unterdefien Leute, die das Neß bie 
. zum vorgeftellten Nege fortziehen helfen. RNaͤhert fih jenes 
dieſem an, fo ziehen die Fiſcher das vorgeftellte Netz zuſammt 
den Lachfen, welche fish in dem Zugnege verwidelt Haben, aus 
dem Grunde heraus, und das Tinklas⸗mettamas und leidzas 
mas wird fodann zum Trocknen aufs Land gebradt. 


Wenter, ift eine Art von Fifchernegen, die wie ein Sad ges 
formt find, und in. dee Abficht ausgeftellt werden, damit der 
Fiſch ſich ſelbſt einfangen fol. Die Wenter find rund gefnits 

tet, inwendig mit Bügeln verfehen, tmwozu gewoͤhnlich Ton⸗ 
. nenbände genommen werden, und haben in iprem Bauche 

v zwei Inkel. | 





Ne 


Publicandum der König. Preuß. Kriegs⸗ und Dowainen⸗ 
kammer zu Magdeburg, das Rdthen des Flachſes betreffend, 
vom 23: Juni 1783. 


Das Köthen des Flachſes in den Flaͤſen, Baͤchen und Muͤhlen⸗ 
graben, auch ſelbſt in ſtehendem Waſſer, in ſofern letzteres fiſch⸗ 
reich iſt, oder zu Viehtraͤnken gebraucht wird, iſt nicht nur in 
der Magdeburgiſchen Polizetordnung Cap. XI. $. 14. dei Verluſt 


562 II. 20. Bergwerks⸗Polizei und Salzregal. 


Ediet, die Aufhebung der Salz » Eonfeription i in dem am rechten Ufer der 
Elbe belegenen Theile des Herzogthums Sachſen betr., v. 9. Mai 1816. 
(Gef, ©, 1816.) 

Allerhoͤchſte Kabinets Ordre v. 9. Mai 1816, wegen Ermaͤßigung und 
Gleichſtellung der Salz⸗ Berkaufepreife, desgl. guch Aufhebung der Salzs 
Ionfeription in Schleſien und der Grafſchaft Glatz. (Gef. &. 2816.) 

Publ. d. K. Oberbergamts in Bonn, wegen Vernachlaͤſſigung der Aufſicht 
beim Bergbau, v. 24. Mai 1818. (Annal. v. Kampß: 1818. H. 1.) 

Publ. d. K. R. in Aachen, wegen Ausübung des: Salzregals, vom 27. Febr. 

‚ 1817. (Annal.v. Kamptz. 1817. 9. ı.) 

Publ. d. K. R. in Merfebutg , wegen des Galzregals, v. 22. Anl. 1816, 
(Amtsbl, 1816 Nr. 26.) 

Publ, d. K. Reg. in Merſeburg, die Conceſſion zum Salzhandel betr. m. 

ı 13. Jul. ı 33 (Amtebl. 18:7. Nr. 50.) 

Publ. d. 8. Reg. in Merfeburg, die Vorſchriften beim Salzverkehr betr., 
dv. 35. Dct. 1817. (Amtöbl. 1817. Nr. 43.) 

Publ. d. K. R. in Merieburg, den Salzverfauf betr., v. 9. Jul. 1816. 
(Amtsbl. 1816. Pie. 25.) 

Publ. d. K. Reg. in Merſeburg, die Atteſte zum Ankauf des Schwarzſal⸗ 
zes betr., v. ı. Jul. 1817. (Amtsbl. 1817. Nr. 29.) 

Publ. d. K. R. in Merfeburg, den Verkauf des Schwarzſalzes betr.r 
v. 28. Juni 1817. (Amtsbl. 1817. Nr. 28.) 

Yubl. d. 8. R. in Frankfurt a, d. O., über denſelben Gegenftand , vom 

“ 27. Juni 1817. (Annal. v. Kamps. 1817. 9. 2.) 

Publ. d. K. R. in Aachen, über das Werfahren bei Salz» Eontraventios 
nen, v. 27, Febr. 1817. (Ebendaſ. 1817. H. 1.) 

Vubl. d. K. R. in Sea über denfelben Gegenftand, v. 27. Juni 1817. 
"(Ebendaf. 1817. 9. 2.) 

Publ. d. K. R. in Merfeburg, über denfelben Gegenſtand, v. 5. Det. 1817, 
Ebendaſ. 1817. 9.4) 


Publicandum 


toegen Verhütung der Kohlendiebereien bei den Wettinſchen 
Bergwerken. 


De dato Berlin, den 9. Auguft 1774. 
(R. E. ©. 1774.) 


Demnach bisher mißfoͤllig wahrgenommen worden, daß, aller 
darauf geſetzten und an den Uebertretern vollſtreckten Strafen un⸗ 
geachtet, die Nohlendiebereien auf den Koͤniglichen Steinkohlen⸗ 
Bergwerken nicht unterblieben, ſondern vielmehr immer weiter 
fortgegangen, and dadurch vornehmlich unterhalten worden, daß 
ſich beftändig heimliche Abkaͤufer gu den entwendeten Rodlen 
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den Zilberbauern zu Nidden die Fiſcherei, ſo wie es bisher 
uͤblich geweſen, mit allerlti verſchiedenen Gezeugen, Lachsſtel⸗ 
len ausgenommen, auf beiden Seiten des Bodens, und koͤnnen 
dieſelben auch, nach Beſchaffenheit der Witterung und der Jah⸗ 
reszeiten, die Fiſchereigezeuge nach Belieben abwechſein. | 

864. Die Segelfifher des Amts Ruß und Proefuls 
Fönnen während der Lachszeit mit Bradden fahren, nur verftat- 
ten Wir, diefes nicht dieffeits der Windenburger Ede. Nah 
Michaelis aber, und wenn die Lachswehren ausgehoben find, 
ſteht es ihnen frei, allenthalben' bie Brabdengarne auszu⸗ 
werfen. | 
$. 65. Die Dorffibaft Shwarzerth, Amts Althof⸗ Me⸗ 
mei, welche auch die Braddenfiicherei treibt, darf nad einer als _ 
ten Ufance mit ihrem Braddengarn nicht über den fogenannten '" 
Neegelnſchen Hafen herausfahren, weil fonft dadurd die Fiſche⸗ 
reien des Amts Ruß zu ſehr leiden wuͤrden. 


Denunciante ⸗ Antheil. 


$. 66. Wegen der in der Haffordnung normirten Geld⸗ 
frafen fegen Wir hierdurch feft, daß den Denuncianten davon 
der vierte Theil, und von den etwa zu confiscirenden Fiſchen die 
Hälfte des Duanti, wofür fie verfanft werden, pro vigilantia 
augebilligt werden fol, 

9. 67. Zu mehrerer. Verftändlichkeit dieſer Fiſcherord⸗ 
nung, ſoll derſelben eine dergleichen Beſchreibung der Fiſcher⸗ 
zeuge und uͤbrigen techniſchen Ausdruͤce, die in derſelben vor⸗ 
kommen, beigefuͤgt werden. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


5. 68. Schießlich befehlen Wir in Bnaden, daß diefe 
Haff- und Fiſcherordnung jährlich zwei Mel, als den letzten 
‚Senntag ‚vor Dfiern, und den legten Sonntag vor Michaelis, 
non den Schuljen und Zargen in dem Schulzenamte den ver⸗ 
fammelten Gemeinen ‚vorgelefen, uͤberdies aber ein Exemplar 
oͤffentlich affigirt und ein anderes in jedem Sqhulzenqmte wohl 
aſſervirt werden ſoll. 

Und gleichwje uͤberhappt ein Jeder, fomohl Privilegi irter 
als Fiſcherbauer ‚unp Paͤchter, bei Bermedung Unſerer Allerh dh, 


| 
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Solchemnach werden alle und jede Gerichtsobrigkeiten im⸗ 


gleichen die Richter und Schoͤppen auf den Doͤrfern, hierdurch be⸗ 


fehligt, dem Bergamte auf deſſen muͤndliche Requiſition, wenn 


1. 


ſolches hier oder da Viſitationen vorzunehmen für noͤthig finder, 


unweigerlich‘, hei der ſchwerſten Verantwortung, huͤlfliche Hand 
zu leiten, und ohne Anftand mit der Bifitetion zu ‚verfahren. 
Damit nun Niemand fi mit der Unroiffenheit entfchuldigen fönne, 


fo foll dieſes Publicandum nicht nur durch den Druck gehörig bes - 


fannt gemacht und von den Kanzeln alle Bierteljahre einmal vers 
leſen, fondern auch überall än den aemöhnligen Orten oͤffentlich 
angeſchlagen werden. 

"Signatum Berlin, den 9- Auguſt 1774 


(L. S.) | “ R 
Auf Sr Königl. Majeftät allergnäbigften Specials Befehl. 


v. Maffow. v. Blumenthal. v. d. Horſt. 
v. Derſchau. B. v. d. Schulenburg. 
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4 


IL, 19. "Sifcherei. Polizei. - 537 


in eintgen Fiſcherdoͤrfern aus reinem Flachs, in andern Doͤrfern 
aus Flachs und Hanf gearbeitet, mithin ‚Foftbarer, aß alle 
übrige Retze. 

Es beſteht aus zwei Fluͤgeln und der Mettritze (d.i. Sad). 
‚Jeder Stügel hat gewöhnlich neunzig Faden in der Fänge, und 
iſt ein Faden breit, ohne die Einfaffung. oder Simme, melde 
aus gedrehtem Lindenbaft beſteht, und moran- die Floßhoͤlzer 
von Pappelrinde befeftigt find. Jede Maſche in dem Kurrenneg 
Hat’ anderthalb. Zoll in Auadrat. Die Einie des Garne, welche 
nad) dem Grunde des Waflers gerichtet ift,»ift hin und: wieder: 
mit Steigen. verfehen, die obere Linie dagegen, welche auf, dem 
Spiegel des Waflers bleibt, mit Floßhoͤljern. Won. der innern 
und äußern Eeite der Flügel find Gaddern oder grobe Fäden von 
‚Hanf ongebracht, welche das Barn dauerhaft machen, und dazu 
Dienen, daß, wenn große Fifche ind Garn laufen, die nit Wies 
derſtand genug im KRurrenfaden finden ſelbige durch die Gad⸗ 
dern verſchlaͤngt werden. 

Da das Kurrengarn i in der warmen Jahreszeit und in dem 
lauen Waſſer leicht unbrauchbar werden kann, ſo wird mit 
demſelhen nur vom Abgange des Winters bis zum 1. Mai und 
vom 21. Auguſt bis das Waſſer gefriert, die Fiſcherei betrieben. 
In denen Gegenden aber, wo der Lachsfang erercirt wird, fängt 
Die Herbſtfiſcherei allererfi den ı. Oetober an. Mit biefem Ge⸗ 
zeug werden allerlei Gattungen von Fiſchen gefangen, vorzuͤglich 
Zander, Ploͤzze, Baͤrſche, ſehr ſelten Hechte, weil dieſer Fiſch 
bei Ergießungen der Stroͤme auf Wieſen uͤbertritt. 

Ueberhaupt iſt dieſes Netz wegen ſeiner Zartheit und Weich⸗ 
‚heit nicht eigentlich zum Fang großer Fiſche eingerichtet, da’ hin⸗ 
gegen die Pleinen Fiſche, wenn fie ihm nahe kommen, nicht leicht 
entgehen, weil ſie an dieſem Garn kleben bleiben. 


Endlich wird die Kurrenfiſcherei ſowohl bei Tage als zur 
Nachtzeit betrieben. 


b. Die Braddenfifcherel. 


Die Bradden find Garne, welche gleich den Runen dur 
zwei Kähne ausgefaltet werden. Der Unterfchied Itegt nur dars 

"in, daß die Braddermege von lauter Hanf gefertigt find, auch 
‚mehr breite und größere Mafchen als die Kurven haben. :- . ... 
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Auszug aus dem erneuerten und extendirten, auch verbeſſerten 

“ allgemeinen Edict, wegen Beſchleunigung der Extra⸗Poſten 

und Abſtellung der dabei ſich geaͤußerten Unordnungen. 

De dato Betlin, den 30. April 1755. 


(M. E. ©. 1755.) 


Es haben zwar Se. Koͤnigl. Majeftät in Preußen ꝛc., unſer 
allergnädigfter König und Here, durch verfchiedene gedruckte Res 
glements, als unterm 20. Sept. 1710 und 27. Aug. 1782, 
auf dem Cleviſchen und Weſtphaͤliſchen Poſtcours, desgleichen in 
der Churmark Brandenburg, Hinterpommern und Herzogthume 
Croſſen, den 30. April und 12. Juni 1711, auch 8. Aug. ı7 12, 
allergnaͤdigſt verordnet, wie es mit prompter Fortſchaffung der 


Ertrapoſten in Dero Landen kuͤnftighin gehalten werden ſolle; ꝛtc. ꝛc. 


8.5. Weil bisher auch von vielen Reifenden-geflagt wor⸗ 
den, daß fie in den Landftädten und auf den Dörfern, beſonders 
in den Saat- und Erntezeiten, ehe die Pferde vom Felde bereins 
gehelt und gefuttert würden, fehr lange aufgehalten. werden; fo 
wollen Se. Königl. Majeftät, daß hinfüro derjenige, on dem die 
Reihe zu fahren if, die Pferde, bei Strafe von ı2 bis 16 Gros 
ſchen für jegliches, denfelben Tag im Stalle halten fol, damit 
die &etrapoften prompt fortgefhafft werden koͤnnen; worauf, daß 


=. 


ſolches jederzeit gehörig gefchehen möge, die Laud⸗ und Steuer 


raͤthe nebft den Magiftcäten und Gerichtsobrigkeiten jedes Orts 
. genau Acht zu haben, auch die Vorfpänner dazu ernſtlich anzu⸗ 
weifen, twie nicht weniger dahin zu fehen haben, Daß, wo es etwa 
noch an der accuraten Einrichtung der Reihefahrt öder den dazu 
erforderlichen hinlaͤnglichen Pferden fehlt, erfiere de concert 
mit den Poftämtern unverzüglich zu Stande gebracht, und wegen 


der legteen Anſchaffung convenable Vorfehläge an die Kammern 


. des allerförderfamften eingefendet werden mögen; ats fonft deſſen 
Unterbleibung nachdruͤcklich geahndet werden foll.: Wie denn 
nicht weiliger auch 
$. 6. denen ſaͤmmtlichen Poſtmeiſtern hiemit alles Ernſtet 
anbefohlen wird, kuͤnftig wenigſtens jährlich CEinmal, und im 
December bei Ablauf jedes Jahres, eine genaue und richtige 
Specification von den zur Reihefahrt der Extrapoſten enrollirten 
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| nem Stügel bis zur Mettrige herunterfährt, um zu ſehen, ob es 
der Muͤhe verlohne, das Garn ganz herauszuziehen. | 
Finden die Fiſcher des. herunterfahrenden Kahns, daf das 
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Heraußjiehen des Garne vergebliche Arbeit ſeyn würde, fo wers 


den die Slügel des Garne, mit Hülfe einer zuruͤckgeworfenen. 


Leine, wieder auseinander getrieben, und laſſen ſich die Fiſcher 


ſodann noch eine Strecke fortziehen, bis ſie endlich durch wieder⸗ 


holte Verſuche zum Zweck kommen. 
Wenn alſo der Fang gut ausgefallen iſt, fo, kann man auch 
ſicher annehmen, daß das Garn drei bis vier Mal in einer Nacht 
in der norbefchriebenen Art herausgesogen gemefen. 

Was die Zeit. betrifft, in melcher auf die Braddenfifcherei 
ausgefahren wird; fo fängt fib ſolche 14 Tage vor Michaelis 
an, jedoch nur auf dem Boden des Haffes oder deſſen groͤßter 


Breite, um der Lachsfiſcherei nicht nachtheilig zu werden. Nach, 


Michaelis aber zieht ſich die Fiſcherei durch die Lanka von Licker⸗ 
brth ab bis auf die Windenburgiſche Ede. 


Die Gattungen von Fiſchen, welche mit Bradden gefangen 


‚werden, find Braſſen, Zander, Baͤrſche, Hechte und alle ders 


glieichen Fiſche, welche fih um die Berbpaent in den Gewoͤſſern 
des Haffes befinden. 


e. Die weitelfiſchere. 


Die Keitel ſind Garne, welche auf einem Braddenkahn, von 


11, 2 bis 3 Laſten groß, ausgefaltet werden. Die Beſchaffen⸗ 
beit des Keiteld befteht in einem ganz runden dichten Netze 
von Hanf gefnittet, ungefähr ſechs Kaden lang, deſſen Maſchen 
ehemals fo dicht geweſen, daß fie am Ende des Keiteld kaum ei- 
nen Viertelzoll in Quadrat enthielten, wodurd der Fiſchſaamen 
fogar eingefangen wurde. Die vorderfte Oeffnung des Meges 
Sfr fehe weit und groß, dergeftalt, daß der Umfang über ſechs 


Faden beträgt. Gegen das Ende ober ift das Netz ganz fehmat, - 


und etwa nur drei Zuß breit. Inwendig ift der.Keitel mit ei- 
ner Kehle verfehen, damit die hineinlaufenden diſche nicht her⸗ 
auskommen koͤnnen. - 


Wenn der Wind gut iſt, und man mit dem Keitel ausfaßs 


ren will, fo wird ein Baum, etwa drei Gaden fang, queer über 
die Deffnung des Netzes feftgemacht. Hierdurch bleibt das 
Netz ausgeſpannt, welches noch dadurch vermehrt wird, daß die 
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dem Fiſco, die andere Haͤlfte aber den Poſt⸗Strafgefaͤllen zufal⸗ 
len ſoll, unnachbleiblich angeſehen werden; wornach ſich alſo 
jedermoͤnniglich genau zu achten hat. 

Urkundlich unter Se. Koͤnigl. Mojeſtaͤt Oöceigenpändigen 


.Unterſchrift und Vordruckung Höcftdero Inſiegels. 
So geſchehen und gegeben Bertin, den 30: April 1735. 


G. 8) | . Friedrich. 


NM O. v. Viered. EM. 2 Bande, A. F. v. Boden. 
NR v. Blumenthal. H. C. v. Katt. H. Gr. v. Reuß. 
©. A. Sr. v. Gotter. F. W. v. Borcke. 
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| Verordaumg der 2% Bresfautigen Regierung v. 23. Muͤtz 1812, 
sorgen -der zur Kortichaffung der Ertrapoften aus den Städten 
| ‚und don dem Lande zu gebenden ‘Pferde. 


CAmtsblatt 1812. Pr. 13.) 


Du das tireular vom.25. März 181 ı ift zwar bekannt ges 
macht worden, daß das ehemals ın Schlefien Statt gehabte Ver⸗ 
hältniß, wonach die Poftämter und Pofthaltereien zur Kortfchafs 
‚ fung der Extrapoſten 2c. das Angefpann der Bürger in den Staͤd⸗ 
ten und der Einfaflen der nächften Dörfer in Anſpruch zu nehmen, 
gegen eine. Vergütung von 6 Groſchen pro Pierd und Meile, zu 
benugen .. berechtigt waren, aufgehoben feyn ſollte. In Erwaͤ⸗ 
gung der Umftände aber, daß es unmdalich ſey, die Pofthaltes 
reien zu der fteten Haltung einer fo großen Anzahl Pferde zu vers 
pflidten, als nur bei gewiſſen außerordentlihen Angelegenheiten 
und nur bei der zu gewiſſen Sahrszeiten vermehrten Frequenz der 
Poſtſtraße zur Fortſchaffung der Extrapoſten und der Poft: Res 
benwagen erforderlich ıft, und dem Staate an der orönungsmäs 
figen Beförderung des Poſtdienſtes Außerit gelegen fey, iſt von 
des Koͤnigl. Staatskanzlers Hrn, Kreiheren v. Hardenberg 
Frcellenz unterm 15. Kebruar a. c. dahin entſchieden und wieder 
fejigefegt worden: 

Daß die Anfpann haltenden Bürger in den Städten, fo wie die 

befpannten Einwohner der den Pojthaltereien nächftbelegenen 
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2a Die. Fiſcherei mit; Boten ohne Segel... 
L. Pr Die Windfarteffifherei, | 


Die Windkartelgarne haben die Länge der Wintergarne 
gewöhnlich von neunzig bis einhumdert Zaden auf jedem Flügel, 
Sie gehen zwei bi drei Faden tief; jedoch wird diefe diſcherei 
nur an den Ufern des Haffes betrieben. 

Das Netz iſt aus lauter Hanf gearbeitet, und beſteht aus 
zween Fluͤgeln und einer Mettritze. Die Simme oder Einfaſſung 


beſteht ebenfalls aus Lindenbaſt, wovon Floßhoͤlzer von Pappeln 


oder Korkhoiz befeſtigt ſind; die Linie des Garns aber, welche 
den Grund des Waſſers beruͤhrt, iſt mit Steinen verſehen. 

Jede Maſche dieſes Netzes nach der Mettritze zu, hatte bie 
jet einen halben Zoll in Quadrat, dagegen die Mafchen im 


Anfang des Neges zwei Zoll, auch drüber groß waren. 


Nach den nunmehrigen Seftfegungen fangen die Mafchen im 
Fluͤgel mit anderthalb Zoll an, und laufen gegen die Mettritze 
mit einem Zoll in Quadrat zu. 

Die Mettritze enthält acht Faden in der Lange, und fangen 
ſich die Mafchen der Mettrige neden den Flügeln mit einem Zoll’ 
on, endigen ſich aber mit einem halben Zoll. 

Sobald das Eis aus dem Haffe, und die Gewäflerin ihren 


Ufern find, fo geht diefe Fiſcherei an und mähret bis Pfingſten, 


alsdann fie eingeftellt wird. Nah Michaelis aber wird fie ‚vom. 
neuem betrieben und dauert bis zum Winter fort. 
Der Name: Windfartel, erhält feine Befimmung von... 


der Winde , womit dad Neg nach vollendetem Auswurf wieder. 


in ‚die Kähne aufgemunden wird. Diefe Winde ift eigentlich 


-eine Walze mit vier durchlaufenden Sproffen, und hat die Figur, 


eines fpanifchen Reiters, ift in der Mitte-des Kahns queerüber 


‚gelegt, und läßt ihre Are in zween eifernen Ringen laufen. 


Die Ausrüftung einer Windfartelfifcherei ift ziemlich bes 


teähtlich, da jedesmal vier Kähne zufanimengehen, und wenigs 
Pens zween Menfhen auf jedem Kahne ſeyn müflen. Zwei 


Kähne führen das: Garn, und zwei dienen zur Hülfe, daher 
denn auch die Benennungen Garnkaͤhne und Huͤlfskaͤhne ihren 


Urſprung haben. 


Wenn auf die Windkartelfiſcherei ausgefahren wird, fo 


j | gehen die beiden Garnfähne i in paralleiem Gange neben. einander 


— 
be 


— 


1 
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Zwei und zwanzigſte Hauptastheilung. 
Leber die. bürgerlichen Verhältniffe der Juden. 


Ldiet ‚die buͤrgetlichen Verhaͤltniſſe der Juden in den Preuß. Staaten betr./ 
v. 11. März 1812. Geſetzſamml. 1812. Sir. 5.) 

Allerhoͤchſte Erklaͤrung der Verordnung v. 11. März’ 1812, daß fein Staates 
buͤrger juͤdiſcher Religion hoͤhere, als den Kaufleuten erlaubte Zinſen rechts⸗ 
guͤltiger Weiſe ſich nicht verſprechen noch zahlen laſſen darfe / v. 20. April 

1813. Geietzſamml. 18135. Nr. 15.) 

Defer. d. 8. Mini. d. Innern, wegen der Fähigfeit der Juden, rund 
ſtuͤcke zu erwerben, v. 20. Mai 1817. (Annal. v. Kamps. 1817. 9. 2) 


Reſer. d. K. Minift. d. Innern, die Verhäftniffe der Juden in den neuen 
Provinzen betr. , v. 5. Sept. 1817. (Ebend. 1817.95) - 

Reſer. d. 8. M. d. Innern, die Naturalifation ausländifcher Juden betr., 
v. 15. Juli 1817. (Ebend. 1817. H. 3.) _ 


Publ. d. 8. R. in Gumbinnen, das Einfchleichen fremder ; wicht Tegitimirter 
Juden betr. , v. 14. Januar 1817: (Ebend. 1817. 9. 1.) 


Meſer. d. K. M. d. Innern, über die Erwerbung zu velgibjen Zwecken, vom 
27. Mai, 1817. (Ebend. 1817. H. 2.) 

Publ. d. 8. R. in Liegnik , wegen Losreißung iſraelitiſcher Gemeinden von 
dem gemeinen Kirchenverbande, v. 14. Maͤrz 1817. (Ebend. 1817. H. ı.) 


Publ., den Handelsverkehr der juͤdiſchen Blanbensgenoffen auf Jahrmaͤrkten 
betr., v. 1. Dec. 1817. Ebend. 1817. H. 4). 


Cire. Verfuͤgung d. Miniſt. d. Innern, die Beitraͤge der Juden zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Hebammen betr., v. 2. Juni 1817. (Ebend. 1817. H. 3.) 
Reſer. d. K. Minift. d. Innern, Sie Unterſchrift der juͤdiſchen Staatsbuͤrger 
betr.., v. 16. Mai und 1. Nov. 1817. (Ebend. 1817. H. 2. und 4.) 

Publ. d. 8. NR. zu Pofen, wegen des zu frühzeitigen Begrabens der Juden, 
v. 27. April 1818. (Ebend. 1818. H. 2.) 

Verordn. d. 8. R. in Pommern , wegen der Begräbniffe der Juden s Famis 
lien, v. 26. Mai 1814. (Ebend. 1817, 9. ı.) 


Berordn. d. K. R. in Breslau, über denjelben Gegenſtand, vom 24. Mai 
1814. GAmtsbl. 1814. Nr. 22.) 
N. 1. 
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HE Sie Stellfiſcherei. 

Unter der Stellfifcherei werden alle Arten von Sackfiſche⸗ 
veien verftanden, Die: vermittelft der Prien eine gewifle Stelle 
einnehmen. 

Diefe Pricken find von Birken- oder Ellernholz und drei bis 
vier Faden lang, mit welchen die Fiſchſaͤcke auf dem Grunde des 
Waſſers befeſtigt werden. 

Die Saͤcke oder Wenter, welche in dem Litthauiſchen Kam⸗ 
mer Departement gehörigen Theile des Curiſchen Haffs ausge⸗ 
— ſtellt werden, find: a) die Schnepel: ⸗, b) die Aal⸗, und c) die 
gewöhnlichen; Haffläde. Ä 
| Ale Side werden von reinem Hanf gefnittet, und beftes 
ben aus vier Biegen und drei Hauptſtuͤcken. Das Städ zwis _ 
ſchen den beiden erften Biegen heißt der Vorderbauch, das andere’ 
Stuͤck zwifhen dem zweiten und dritten Biegel der Mittelbauch, 
und zwiſchen dem dritten und vierten Biegel befindet fich die 
Stagge oder Staggin. 

"Die Zügel, welche vor der Deffnung des Sad außgebreis 
tet und ebenfalld angepricht werden, nennt man Sparnay. ‚Die 

Machen in den Flügeln und in dem Vorderdauche find gleich 

roß und enthalten zwei Zoll, die im Mitteldauce anderthalb 
Sol, und in der Stagge nur Einen Zoll in Quadrat. Außerdem 
if der Sad gleihfam mit Inteſtinen verſehen, die die Curiſchen 
Fiſcher Inkel nennen. | 

Diefe Intel find ein inneres Neg, und haben die Figur 
eines abgeſtumpften Kegels, deſſen Baſis der Oeffnung des Sacks, 

das ſchmalere Ende aber der Stagge zugekehrt iſt. Jeder Sack 
Hat zwei dergleichen Inkel; im Mittelbauche iſt der erſte, und in 
der Stagge der zweite angeknittet. Die Oeffnung des erſten 
Inkels iſt etwas größer, als die des andetn. Die Inkel dienen 
dazu, dem Fiſche die Ruͤckkehr zu vereiteln, wenn er einmal in, 
‚den Sad hineingelaufen if. Denn wenn er in den Sa hineins 
ſchießt, ſo paſſirt er auch bei den Inkeln, deren Oeffnungen in 
gerader Linie hinter einander angebracht find, ‚und bleibt in der 
Gpitze des Sacks oder der Stagge ohne Rettung Hefangen, 

Die Inkel find zu mehrerer Verſicherung des Zange mit 
Hanffäden am Sacke angeheftet und feft ausgeſpannt, und kann 
dee Fiſch nicht anders, als durch einen Sprung durch die binterfte 
Sutelöffnung zuruͤckommen, ber aber, wenn er ihm auch 'gelins 
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Solchemnach werden alle und jede Gerichtsobrigkeiten, im⸗ 

gleichen die Richter und Schoͤppen auf den Doͤrfern, hierdurch be⸗ 

fehligt, dem Bergamte auf deſſen muͤndliche Requiſition, wenn 
ſolches hier oder da Viſitationen vorzunehmen fuͤr noͤthig findet, 
unweigerlich, hei der ſchwerſten Verantwortung, huͤlfliche Hand 
zu leiſten, und ohne Anſtand mit der Viſitation zu verfahren. 
Damit nun Niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen fönne, 
ſo ſoll dieſes Publicandum nicht nur durch den Druck gehoͤrig be⸗ 
kannt gemacht und von den Kanzeln alle Vierteljahre einmal ver⸗ 
leſen, ſondern auch überall än den gewohnlichen Orten offenlich 
angeſchlagen werden. 
"Signatum Berlin, den 9. Auguft 1774. 


ws). 
‚Auf Sr Königl. Majeftät allergnäbigften Specials Befehl. 


v. Maſſow. v. Blumenthal. v. d. Horf. 
v. Derſchau. B. v. d. Schulenburg. 





- 


I. 19. Fiſcherei⸗ Poltzei 545 . 


(ads ungleich enger ſeyn möäffen, als die eines gewöhnlichen dafs 
ſacks, und in der Stagge faum ein halber Zoll in Quadrat. 
Die Aalſaͤcke werden den 15: Auguſt ausgeftellt, und bleis 


. ben ſeldige acht Tage nach Michaelis im doffe. 


c) Die gewoͤhnlichen Hafffid. | 
"Diefe- werden in eben der Art ausgeftellt, als vorhin 6 bes 


‚feörieben worden; naͤmlich neben einander und: mit Leidings vers 


ſehen. Antangend die Zeit ihrer Stellung; fo geſchieht ſolches 


gleich im Anfange des Fruͤhjahrs, wenn das Eis verſchwunden 
und das Waſſer gefallen it, und Dauert fo lange, bis die Lachs⸗ 


wehren gefhlagen werden, das ift, den 15. Mai. Jedoch wers 
den die Haffſaͤcke wieder ausgeftellt, wenn die Lachswehren aus⸗ 


gehoben ſind, naͤmlich gleich nach Michaelis. 


d) Der Neunaugenfang- 
Die Neunaugen werden bei Schiefhe, Skirwiek und Ruß, 
imgleichen im Amte Althuff-Memel bei Bitte, ebenfalls in ders 
gleichen vierbügeligen Saͤcken, als die Hafffade find, gefangen, 


nur mit dem Unterfchiede, daß die Neunaugenfäde feine Leidings 


bedärfen ; auch werden felbige nur mit drei Pricken befeftigt, wos 


gegen zu den Haffſaͤcken 5, 6, auch 7 Pricken erforderlich find. 


Im Vorderbauche des Sacks koͤnnen die Maſchen Einen Zoll, 
dagegen in der Mitte und nach der Stagge zu einen Viertel⸗Zoll 
breit fegn. 

Um Michaelis wird mit Ausftellen der Neunaugenſaͤcke der 


| Anfang gemacht, und bleiben felbige allenfalls bis in die Mitte 
‚des Januars ſtehen. 


IV. Die kleine Fiſcherei, am Nande des Haffs. 
Hierunter wird die Klipp-⸗ und Watenfiſcherei verſtanden, 


wobei das Netz durch zwei Menſchen am Ufer herumgezogen wird, 


die im Waſſer waten. 


Die groͤßten Klippnetze find bis 60 Faden lang, jeder Fluͤ⸗ 
gel zu 30 Faden gerechnet, an denen eine Metsrige von anderts 
Halb Faden lang angeheftet iſt. Webrigens wied ein foldee, aus 
fauter Hanf gefnitteteß Garn aus einigen Stuͤcken zufammengefegt, 


: die auch zu anderm Fiſcherei⸗Gezeuge gebraucht werden koͤnnen. 


Die Mafchen find im Anfange etwas weit, gegen die Mettritze 
zu aber koͤnnen felbige auch nur einen Viertel⸗Zoll breit eun.: 
“Dritter Theil, - Ma 


) . —W 
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Auszug aus dem erneuerten und ertendirten, auch verbefjerten 

“ allgemeinen Edict, wegen Befchleunigung der Ertra:Poften 


und Abftellung der dabei ſich geaͤußerten Unordnungen. 
De dato Betlin, den 30. April 1755. 
(N. E. ©, 1755.) . 
Es haben zwar Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen re., unſer 


allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, durch verſchiedene gedruckte Re⸗ 
glements, als unterm 20. Sept. 1710 und 27. Aug. 1712, 


A . 


auf dem Cleviſchen und Weſtphaͤliſchen Poſtcours, desgleichen in 


der Churmark Brandenburg, Hinterpommern und Herzogthume 
Croſſen, den 30. April und 12. Juni 1711, auch 8. Aug. 1712, 
allergnaͤdigſt verordnet, wie es mit prompter Fortſchaffung der 


Erxtrapoſten in Dero Landen kuͤnftighin gehalten werden ſolle; 2c, ꝛc. 


5.5. Weil bisher auch von vielen Reifenden-geflagt wor⸗ 
den, daß fie in den Landftädten und auf den Dörfern, befonder& 
in den Eaat: und Erntezeiten, ehe die Pferde vom Felde hereins 
geheilt und gefuttert würden, fehr lange aufgehalten. werden; fo 
wollen Se. Königl. Majeftät, daß hinfüro derjenige, on dem die 
Reihe zu fahren if, die Pferde, bei Strafe von ı2 bis ı6 Bros 
fen für jegliches, denfelben Tag im Stalle halten fol, damit 
die Eptrapoften prompt fortgefchafft werden können; worauf, daß 
ſolches jederzeit gehörig gefchehen möge, die Land und Steuer⸗ 
raͤthe nebft den Magifträten und Gerichtsobrigkeiten jedes Orte 
genau Acht zu haben, auch die VBorfpänner dazu ernſtlich anzu⸗ 
weifen, wie nicht weniger dahin zu fehen haben, daß, wo es etwa 
noch an der accuraten Einrichtung ber Reihefahrt oder den dazu 
erfouderlihen hinlaͤnglichen Pferden fehlt, erſtere de concent 
mit den Poftämtern unverzüglich zu Stande gebracht, und wegen 


der letztern Anſchaffung convenable Vorſchläge an die Kammern 


‚ des allerförderfamften eingefender twerden mögen; ats fonft deſſen 
‚Unterbleibung nachdruͤcklich geahndet werden foll.- Wie denn 
nicht weñiger auch 
$. 6. denen ſaͤmmtlichen Poltmeiſtern hiemit alles Ernſtes 
andbefohlen wird, kuͤnftig wenigſtens jährlich Einmal, und im 
. ‚December bei Ablauf jedes ‘Jahres, eine genaue und richfige 


Specification von den zur Reihefahrt der Extrapoſten enrollirten 
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Peidings, heißt eine Netzwand zwiſchen seen Mentern. Wenn 
dieſe letztern aufgeſtellt ſind, fo kommt der Fiſch zwiſchen beis 
den angezogen und ſtoͤßt ſich zuerſt an den Leidings oder der 
vorgeſtellten Wand, lauft ſodann längs dieſer herauf oder 
herunter, und geräth ſodann in: einen oder in den andern 
Wenter.— 

— iſt der Sack hinter jedem Fiſchernetze bei der gro⸗ 
ßen und kleinen giſcherein welcher den beiden Fluͤgeln des Netzes 
folgt. 

m eßkere, nennen die Curiſchen Fiſcher die Angeln, womit die 

. Yale gefangen werden. Die Angeln werden an langen weißen 

ESconuͤren haufenweiſe befeftigt, und die Schnüre beim Herum⸗ 

fahren auf dem Haffe auf den Grund herabgeſenkt, wo fie 

den andern Morgen wiederum aufgehoben, die Aale abgelöft 
uund die Angeln mit neuer Anförnung verfehen werden. 

: Pantte, bedeutet eine Etellftätte, wo zwei Wenter oder Fiſch⸗ 

. fäche verbunden mit einem Leidings ausgeftelt find. Es giebt 

auch doppelte Panten, das heißt: Stellen, welche. mit vier 

- Menteen oder Säacken befegt find. | 

Das Reg ausfireiden, auslaffen, ausfpannen, 

Heißt bei den Curiſchen Fiſchern Paftryfoti, und wırd ges’ 

meiniglich ‚bei der Braddenfiiherei gebraucht. Wenn die Fiſcher 
die Höhe des Haffs erreicht haben, fo werfen beide Kähne 
einen Theil ihrer Nege. aus, und üderlaflen fib fodann Den 

. ‚Minden und den Eegeln, die den weitern Auswurf fördern. 

' Saurims, heiftt .die Enge bei Kuwertshoff, wo die Ströme 

, Jufammenfliefen. 

Sargas, ein Fiſcherſchulze, der auf die Kifchereien Acht hat. 

Spurfti, nennen die. Zıfber des Curiſchen Haffs einen Fiſch 
ſcheuchen. Dies geicbiebt vermittelft einer Stange, woran 
eine Art von hoͤlzerner Traube befeſtigt iſt, und womit man 

. den Fiſchen entgegenſtoͤßt, wenn fie etwa aus dem Wege oder 

aAus der begrenzten Rinne ausweichen wolle Man nennt . 

dieſes Verfahren aub Pumpen. Wegen des dadurch veruts 

ſachten ftarfen Schalles, welcher Die Fiſche ſcheu machen muß, 
iſt es auch nut bei der Dobenfifcherei erlaubt, fonft aber nicht, 
Sievon unterſcheidet fi jedoch das langſame Hertreiben der 
Fiſche, welches die Fiſcher Warriti nennen, und welches 
vermittelft des. Riemens geſchieht. 
Rm2 


558 Mat. Poſt-Polizei. 


dem Fiſco, Die andere Hälfte aber:den Poft- Etrafgefällen: zufal⸗ 
fen fol, unnachbleiblich angefehen werden; wornach lich alfo 
‚ jedermänniglic genau zu achten hat. 
Urkundlich unter Se, Koͤnigl. Mojeftät Söcfeigenhändigen 
Unterſchrift und Bordrufung Höchftdero Inſiegels. 
So geſchehen und gegeben Berlin, den 30. April 1755. 


(. 8) | Friedrich. 


A.. O. v. Bill, F. W. v. Happe. ME. v. Boden. 
A. e. v. Blumenthal. H. C. v. Katt. H. Gr. v. Reuß. 
— G. A. Gr.v. Gotter. F. W. v. Borcke. 

vor ° , \ ' W a er 





Nr. 3. 


| Verorbaumg der 25 Bresfauifchen Regierung v. 23. März 1812, 
wegen der zur Kortichaffung der Erteapoften aus den Städten 
| und vor dem Lande zu gebenden Pferde. j 


(Amtsblatt 1812. Nr. 15.) 


Durh das Sireufar vom 25. März 181 1. ift zwar bekannt ges 
macht warden, daß das ehemals in Schleſien Statt gehabte Bere 
haͤltniß, wonach die Poftämter und Pofthaltereien zur Kortfchafs 
. fung der Ertrapoften zc. das Angefpann der Bürger in den Städs 
ten und der Einfaflen der nächften Dörfer in Anſpruch zu nehmen, 
gegen eine. Vergütung von 6 Groſchen pro Pferd und Meile, zu 
benugen.. berechtigt waren, aufgehoben feyn ſollte. In Erwäs 
gung der Umftände aber, daß es unmdalıch ſey, die Pofthalter 
reien zu der fteten Haltung einer fo großen Anzahl Pferde zu vers 
pflichten, al& nur bei gewiſſen außerordentlichen Angelegenheiten 
und nur bei der zu gewiſſen Sahrszeiten vermehrten Frequenz der 
Poſtſtraße zur Fortſchaffung der Extrapoſten und der Poſt-Ne⸗ 
benwagen erforderlich iſt, und dem Staate an der ordnungsmaͤ⸗ 
ßigen Befoͤrderung des Poſtdienſtes aͤußerſt gelegen ſey, iſt von 
des Koͤnigl. Staatskanzlers Hen. Freiherrn v. Hardenberg 
Frcellenz unterm 15. Februar a, c. dahin entſchieden und wieder 
feſtgeſezt worden: 
daß die Auſpann haltenden Buͤrger in den Städten, fo wie die 
h beſpannten Einwohner der den, Pojthaltereien nächftbelegenen 


\ ’ ' 
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Dieſes Netz, welches der Netzwand gleich ift, ausgeſtellt. 
wird ebenfalls mit Priden oder Stangen auf dem Boden * 
Feſtigt, und ſieht der Lachswehre ſehr gleich. Iſt das Netz 
Tinklas⸗mettamaſſis aufgerichtet, fo wird den Fiſchern, die 
an dee Wehre ſich befinden, ein Zeichen gegeben, und dieſe 
laſſen ſodann ein drittes Netz, welches 


Tinfias- eleidzamaffis, Zugneg, heißt, ink Waſſer nie⸗ 
der, um damit einen Fiſchzug zu machen. Diefed Netz hat 
i oberhalb dem Waſſer ein Tau, die untere Seite aber nicht, 
und ſchwimmt ganz loſe. Zwei oder drei Fiſcher ſetzen ſich 
über die Breite des Stroms in kleine Kähne And legen das 
Tau des Neges auf das Vorder: Ende der Kähne, laſſen ſich 
ziehen, regieren fodann den Gang des Retzes, und‘ Elopfen 
auf die Kähne, damit fie die vorhandenen Fiſche Strom ab 
auf das vorgeftellte Reg hintreiben. ' An beiden Ufern des 
Stroms befinden fi unterdeflen Leute, die das Neß bie 
zum vorgeftellten Nete fortziehen helfen. Naͤhert ſich jenes 
dieſem an, fo ziehen die Fiſcher das vorgeftellte Netz zuſammt 
den Lachfen, welche fish in dem Zugnege verwicelt Haben, aus 
dem Grunde heraus, und das Tinklas⸗mettamas und leidzas 
nmas wird fodann zum Trocknen aufs Land gebracht. 


Wenter, iſt eine Art von Kifhernegen, die wie ein Sad ges 
formt find, und in der Abſicht ausgeſtellt werden, damit der 
Fiſch ſich feldft einfangen fol. Die Wenter find rund gefnits 
set, inwendig mit Bügeln verfehen, wozu gewöhnlich Ton⸗ 
‚ nenbände genommen werden, und haben in ihtem Bauche 

zwei Inkel. 





Nr. 2 


MPublicandum der Koͤnigl. Preuß. Kriege s und Domainen- 
- Tammer zu Magdeburg, das Rüthen bes Flachſes betreffend, 
vom 23; Juni 1733. 


| Das Roͤthen des Flachſes i in den Flaͤſſen, Baͤchen und Mühlens 
graben, auch felbft in ſtehendem Waſſer, in fofern letzteres fiſch⸗ 
reich ift, oder zu Viehtränfen gebraucht wird, ift nicht nur in. 
- der Magdeburgifchen Polizetordnung Cap. xl. s 14. ‚bei i Verluſt 


f 
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Zwei und zwangzigſte Hauptabtheilung. 
Ueber die. bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden. 


Ediet die bürgerlichen Verhäftniffe der Juden in ben Preuß. Staaten betr, 
v. 11, März ı812. (Gefetsfammi. 1812. Sir, 5.) 
Allerhöchfte Erklärung der, Verordnung v. 11. März’ 1812, daß fein Staats⸗ 
Nbuͤurger füdiicher Religion höhere, als den Kaufleuten erlaubte Zinſen rechts⸗ 
guͤltiger Weiſe ſich nicht verſprechen noch zahlen laſſen duͤrfe, v. 20. April 
1813. (Öefekfammi. 1815. Nr. 18.) 
Reſer. d. 8. Minift. de Innern, wegen ber Zähigfeit der Juden, Srunds 
ftüde zu ‘erwerben, v. 20. Mai 1817. (Annal. v. Kamphh. 1817. 9. 2) 


Kefer. d. K. Miniſt. d. Innern, die Verhältniffe der Juden in den neuen 
Provinzen betr., v. 5. Sept. 1817. (Ebend. 1817. H. 3.) 


Reſer. d. 8. M. d. Innern, die Naturalifation ausländischer Juden betr., 
v. i5. Juli 1817. (Ebend. 1817. 9.3.) _ 


Publ. d. 8. R in Gumbinnen, das Einfchleichen. fremder, nicht Tegitimirter 
Juden betr., v. 14. Januar 1817: (Ebvend. 1817, 9.1) - 


Meſer. d. K. M..d. Innern, über die Erwerbung zu religibſen Zwecken, vom 
27. Mai,ıgız. (Ebend. 1817. H. 2.) 


Publ. d. K. R. in Liegnitz, wegen Losreißung iſraelitiſcher Gemeinden von 
dem gemeinen Kirchenverbande, v. 14. März 1817. (Ebend. 1817. H. ı.) 


Yubl., den Handelsverfehr der jüpifchen Blanbensgenoffen anf Jahrmaͤrkten 
betr., v. ı. Dec. 1817. (Ebend. 1817. H. 4.) 


Circ. Verfügung d. Miniſt. d. Innern, die Beiträge der Suden zur Unter⸗ 
ftigung der Hebammen betr., v. a. Juni 1817. (Ebend. 1817. 9, 3.) 


Reſer. d. K. Minift. d. Innern, bie Unterfchrift der jüdifchen Staatsbürger 
betr.., v. 16. Mai und ı. Nov. 1817. (Ebend. 1817, H. 2. und 4.) 
Publ. d. K. R. zu Pofen, wegen des zu frühzeitigen Begrabens der Juden, 
v. 27. April 1818. (Ebend. 1818. 9. 2.) 
Verordn. d. 8. R. in Pommern, wegen der Begräbniffe der. Juden s Famis 
lien, v. 26. Mai 2814. (Ebend. 1817, H. 1.) 


Berordn. d. K. R. in Breslau, über denfelben Gegenſtand, vom 24. Mai’ 
1814. GAmtsbl. 1814. Nr. 22.) | 
Mr. 1. 


A 
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Ä Zwanzigſte Haudtabtheilung. | ? 
Bergwerks— Polizei und Salz— Regal. 


Geſetze und Verotdnungen. 


Fir die Betreibiing des Bergwerksweſens und der dahin gehs⸗ | 


rigen Geſchaͤfte, für den eigentlichen Bau der Bergwerfe und 
für die den Bergleuten ertheilten Zreiheiten und. Gerechtſame find 
folgende Königl. Verordnungen vorhanden: 


Revidiste Bergordnung für Eleve, Meurs und Mat, v. 29- April 
1766. (RR. €. ©. 1766.) und 
Ben. Privil. ıc. v. 16, Mat 1767. (Ebend. 1767.) | 
Reglement für die Bergleute im Herzogthum Eleve und in der Grafs 
ſchaft Mark, v. 9. Mai 1801. (M. E. ©. 1801.) 
Revid. Bergordnung für Schlefien und Glatz, v. 5. Juni 1760. 
(Ebend. 1769.) 


— — für Magdeburg, Halberftadt, Mannsfeld und Hohenſtein, 


v. 7. Dec. 1772. (N. E. ©. 1772.) 

Koͤnigl. allgemeine Hüttens und Hammerordnung v. 27. April 1769, 
(Ebend. 1769.) 

Yublicandum wegen des Bergbaueg In Oberſchleſien, vom 9. Dec. 1769, 
worin zugleich Aus⸗ und Einländer zum Engagement bei dem Schle⸗ 
ſiſchen Bergbau eingeladen werden. (Ebend: 1769.) 

K. Privil. für die Bergleute in Oberfchleflen und Glatz, v. 5. Due 
1769. : (Ebend. 1769.) 

K. Patent wegen Verwaltung des Muͤnzbergwerkẽ und Galzregals in 
Suͤdpreußen, d. d. Frankfurt. a. M. den 7. April 1795. M. E. 
©. 1793.) 

K. Pr. Patent wegen Verwaltung des Bergwerksregals in den von 


Sr. 8. Majeftät in Befig genommenen Gebieten des Fürftenthums 


Hildesheim ꝛe. Berlin, den 9. April 2803. (N. E. ©. 13803.) 
Pat. wegen Verivaltung des Bergwerksregals in den fäcularifirten Stifs 
tern Eifen u. Verden. Berlin, den ı2. April 1803. (N. E. ©. ı805.) 
Pat. wegen Verwaltung. des Bergwerksregals in dem fäcularifirten 


Biſchofthum Paderborn. Berlin, den ı6. Bi 1803. m E. 5, 


1803.) 


Verordn. d. Allg. Landr. Th. 2. Sit. 16, — 69:4 bas Bergwertsregal. und 
die Bergwerkspolizei betr. 

Ediet, die Ausuͤbung des Salzregals i in den Provinzen vom linfen Ufer der, 
Elbe bis zur weftlichen Grenze der Preuß: Monarchie / v. 10. u 1816 
(Se. ©, 1816.) Ir | 
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562: 11:22: Ueber die Verhaͤltniſſe der Juden. | 


Wir au, den Dber = Land + Rabbi und die übrigen Rabbiner 
ſaͤmmtlicher Euch untergeordneten Judenſchaften durch die hieſi⸗ 
gen Landes-Aelteſten anzuweiſen, "fi darnach in Gemaͤßheit 
und Verfolg der Anordnungen des Landrechts Th. 2. Tit. 11. 
$: 469. 474 u. ſ. f. zu achten, weil bei allem, was fuͤr die 
frühzeitige Beerdigung der Leichen angeführt iſt, immer ein 

wirklicher Todter vorausgefegt wird; die Frage aber, ob je: 
mand sodt oder nicht. todt ſey, nicht Sad der. Religion, ſon⸗ 
dern der Phyfkift‘, es alfo nach dem Landrechte Th. 2, Tit. 20. 
5. 692. ndr der Landes Polizei zukommt, auf legtere geftägte 
Vorſchriften über die Kennzeichen des Todes zu geben, und dar⸗ 
nach die Zeit der Beerdigung und die zuvor zu beobachtenden 
Vorſichtsregeln zu beſtimmen, ihnen auch. bekannt zu machen: daß, 
wenn ausgemittelt werden ſollte, daß in irgend einem Falle dem 
Landrechte in der zuerſt angeführten Stelle entgegen gehandelt 
worden fen, diejenigen, denen hierbei ein Verfchulden zur Laſt 
file, nad Tit. 20. $.778 780: vetanimorruc wuͤrden ge⸗ 

macht werden. Sind ꝛc. F 


Berlin, den #5 September 1758. 
Bi Auf Gpecrial⸗Befehl. 





Sr. 3 


Verordnung der Konigl. Regierungs⸗ Polizei⸗ Deputation, in 
Pommern, vom 26. Mat 1814, wegen der Degräbniffe der: 
. jüdischen Familien. | 
(Amtsblatt 2814, Nr, 23.) 


Ze 


Mittelſt Verfuͤgung des ‚Königlicen ‚Allgemeinen Polizei: Des 
Fartements vom 7. d. M. iſt feftgefegt tborden: 


daß die jüdifchen Familien , welche von einem Gemeinde⸗ 
orte uͤber eine Meile entfernt wohnen, durchaus fuͤr einen 
Begruͤbnißplatz an Ort und Stelle ſorgen muͤſſen, und daß 
dies unerlaͤßliche Bedingung ihrer Aufnahme und Duldung 
an Orten, wo zur Zeit keine iſraelitiſche Begraͤbnißplaͤtze 
find, ſeyn ſolle. Vei herrſchenden Epidemieen find Leichen⸗ 

... transporte aber, auch auf Entfernungen von einer Meile, 
N... u a 


“= 


I. . 
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gefunden, welche ihre hiermit getriebenen Partirereien ſo kuͤnſt⸗ 
lich zu verſtecken gewußt, daß es oͤfter fehwer gehalten, oder gar 
unmoͤglich geweſen, die Thaͤter herauszubringen und zur gebuͤh⸗ 
renden Strafe zu ziehen, dieſen zum Schaden des Koͤniglichen 
Intereſſe gereichenden Kohlendiebereien aber überhaupt und vor⸗ 
nehmlich dadurch naddruͤcklichen Einhalt zu thun, nothwendig iſt, 
daß der Handel mit Steinkohlen zwiſchen Privatperſonen ganz 
und gar nicht weiter gu erlauben; als wird > hiermit, befannt ges 
macht und feſtgeſetzt: J 


1) Sol, von dem Tage der Publication diefes an, Niemand, wer 

- er auch ſey, ferner von Jemand anders, es fey von wen es 
wolle, Steinfohlen zu erfaufen fi unterfiehen, fondern ein, 
Jeder, der dergleichen. bedarf, ſolche lediglich auf der hierzu | 
an jedem Orte angemwiefenen Factorei erfaufen. | 

2) Soll derjenige, weicher von einem Andern, es mag ein Bürs 
ger, Bauer, Bergmann, oder wer es fonft feyn wolle, Steins 

- Bohlen zu erfaufen fich unterfängt, eben fo, als wenn die ers 
Fauften Kohlen entwendet, und er der Kohlendieb felbft wäre, 
angeſehen, und er nicht nur zu unentgeldlicher Herausgebung 
der Kohlen jedesmal angehalten, fondern auch Überdies nebft 
feinem Verfäufer nachdrücklich deftraft werden. 

3) Soll, zur Vermeidung aller Ausflüchte und Unterfchleife, 
auch nicht einmal eim Unterthan, welcher wirklich Steinfohlen 
von einer Factorei erfauft, befugt feyn, folche an einen andern 
wieder zu verfaufen; maaßen 
4) dergleichen Entichuldigung gar Feine Statt finden, fondern 
der Käufer fowohl, als ‚der Verkäufer, eben fo angefehen 
wird, ald wenn er wirklich geftohlne Kohlen ver- und gekauft; 
tie denn zu folchem Ende 

5) Sr, Koͤnigl. Majeſtaͤt Bergamte zu Wettin nachgelaſen iſt, 

mittelſt muͤndlicher Requiſition der ordentlichen Gerichtsobrig⸗ 

keit, oder auf den Dörfern, wo dergleichen nicht gegenwärtig, 
mittelft Zuziehung des Richters oder Schöppen, in denen 
dem Bergamte verdächtig feheinenden Häufern Bifitationen 
vorzunehmen, und fol derjenige, bei. welchem ſich alsdann 
Steinfohlen finden, von welden er niet darthun kann, daß. 
diefelben von einer Kohlen = Kactorei erfauft, in die ſub No. 2. 
erwähnte Strafe ohne Ausnahme verfallen fey. 


4 
+ 


u 3) fobald an einem Orte ſchon ſechs jädifce Ramitien oder 


564 U. Ueber bie Berne ber Sum 
Chen died muß geſchehen: | 


Darüber fich befinden, wenn felbige gleich noch feine Gemeinde 
bilden, und der naͤchne Ort nicht über eine Meile. entfernt 
feyn follte. 

4) Bei herrſchenden @oidemieen aber därfen Beihentrandporte 
ſchlechterdings nicht, alfo aud nicht innerhalb der. Entfer- 
fung einer Meile, geftattet,, fondern zu foltter Zeit müflen die 

juͤdiſchen Yeiben am Sterbeorte, wenn fein befonderer Be: 


gräbnißplag vorhanden ift, da begraben werden, wo die 


Drispolizei ſolches ſchicklich finder, indem in ſolchem Falle, 
wo die allgemeine Sicherheit Abwendung geineiner Gefahr 
gebietet, dieſer Nothwendigkeit die Ritual⸗ Verfaſſung wei⸗ 
chen muß. 


Soͤmmtliche Ortspolizeibehoͤrden werden hierdurch angemwiefen, 


auf die pünftlichfte Befolgung diefer Vorſchriften zu halten. Die 


Königlichen landräthlichen Yemter aber haben zum ı. September 
d. J. Bericht zu erftatten, mwiefern von dem jüdifchen Glaubens: 
genofien an allen Orten, auf welche die Vorfchriften zu 2) und 3) 
Anwendung finden, für einen eigenen Degräbnißplag an Drt 
amd ‚Stelle geforgt worden ift. | | 


Bromberg ‚den 21. April 1816. 
Königl. Preuß. Regierung. 





Pr. 5. 


Vorſchriften uͤber das —8* gegen die im xroſdenor | 


thum Pofen anfäffigen Juden. | 
(Amtsblatt ber Königlichen Regierung zu Breslau. 1815. Nr. 28 9 


Bei Gelegenheit der Beſitznahme des Großherzogthuus Poſen, 
iſt es ſchon in Ueberlegung genommen worden, wie dem abge 


holfen werden koͤnne, daß ſich nicht eine Menge von jädifchen 


Familien aus dem Herzosthum Warfchau in das Großherzog, 
thum ofen herüberbegeben möchten, um dafelbft an den Bes 


‚ günftigungen Theil zu nehmen, welche dort, wie in den oͤbri⸗ 


gen preußifhen Provinzen, ben Juden zu gewähren ſeyn duͤrf⸗ 


m 
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ten. Es iſt deshalb eine Verzeichnung der zur Zeit der Beſitz⸗ 
nahme im Herzogthum Pofen, anſaͤſſigen Familien angeordnet 
worden. 
| Hierdurch wird, wenn das Nähere wegen Verleihung des 

Stanısbärgerredtd an die Jüden des Großherzoathums Pofen 
beftimmt wird, bewirft, daß nur- diejenigen jüdifchen Kamilien 
daran Theil nehmen, welche zur Zeit der Befignahme daſelbſt 
anſaͤſſig waren, und nicht fremde Familien ſich einſchleichen. 

Es find daher alle aus dem Großherzogthum Poſen nach: 
Schleſien heruͤberkommende Juden den fremden Juden gleich zu: 
behandeln, wenn fie nicht nachweiſen koͤnnen, dort: das preußi⸗ 
ſche Staatsbuͤrgerrecht gewonnen zu haben. Vorluͤufig muͤſſen 
mithin auch alle Einwanderungen ſolcher zuruͤckgewieſen werden. 
Den Kreide und ftädtifchen Polizeibehoͤrden machen Wir dieſe 
hoͤhern Orts erlaſſenen Feſtſezungen bekannt. Zu 


Breslau, den: 14. Yuli 1815. 
PoliseirDeputation d. Brest. Reaieruns, 





Nr. 6. 


Bekanntmachung der Breslauiſchen Regierung, vom 27. Juni 

1815, techn wiederholtet Anweiſung der Polizeibehoͤrden zur 

Controlle der polnifchen Juden, bei ihrem Handelsverkehr 

‚und bei der Nachſuchung von Eingangeräflen, 
(Amtsblatt 1815. ©t. 26.) 


Dar ältere und neuere Verordnungen ſteht bereite fer, daß 
den polniſchen Juden, die ihrer Handelsgeichaͤfte wegen ins 
Land kommen und dazu Paͤſſe erhalten, nur blos erlaubt iſt: 

a) rohe Produkte und Waaren auf den Meſſen, Jahrmaͤrkten, 
oder von ſtehenden Handlungen und Fäabriken, nicht. aber 
herumziehend als Aufkaͤufer und GSammter, weder in bei, 

Staͤdten noch auf dem platten Lande zu Faufen; 


b) rohe Produfte und laͤndliche Erzengnifle ihrkr Heimoͤth, 
‚wohin auch die polniſchen Pferde gehoͤren, nur allein ‚auf. of⸗ 
fenen' Meſſen und Maͤrkten, oder an großen Handelspiägen" 
und die zur Einfuhr an ſich ertaubten Fabrikate ihres Heiz 
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I math auf den Jahrmaͤrkten, nur en gros, nicht aber en de- 

tail, niemals außer denſelben, noch weniger auf dem platten 
ande und in den Städten hauſirend zu verkaufen; und 

€) müflen dergleichen Juden fi auch ſchlechterdings alles Wies 
‚ derverfaufs der im Lande gekauften Waaren und Probufie 
enthalten. 


Die Königliche Regierung ift niet gefonnen, das hiernach er⸗ 
laubte, an ſich wohlthaͤtige Handelsverkehr zu ſtdren und zu be⸗ 
ſcheaäͤnken; dennoch aber erregt die große Anzahl von Paͤſſen, die 
fortwährend von polnifhen Juden nachgeſucht werden, die ans 
ſcheinende Dürftigfert dieſer Juden, und die Angabe der Städte, 
wo fie dergleitben Handelsgefchäfte zu betreiben wünfchen, die’ 
ihnen doch weder einen ſchicklichen und genügenden Einkaufsplatz 
von sohen Produften und Fabrifaten des Inlandes, noch einen 
‚annehmbaren Berfaufsplag für die Produfte und Kabrifate ih⸗ 
ver Heimath en gros gewähren fönnen, die Bermuthung, daß 
mehrere diefer Juden die ihnen in ihren Paͤſſen zum Eintritt ins 
Sand ertheilte Erlaubniß dazu benutzen, um theils im Lande ei⸗ 
nen perbotenen Einkauf zum. Wiederverkauf, theils einen De 
tail= Handel mit Fabrikaten zu betreiben. 

Wir finden ung hierdurch veranlaßt, den fammtlichen ftäd> 
tiſchen und ländlichen Polizeibehörden von neuem die ftrengfte 
| Aufmerffamfeit auf dergleichen Juden, wenn fie auch mit einem 
gültigen Reifepafle verfehen find, zu empfehlen, und felbige aufs 
zufordern, jeden Juden, welcher .deffen ungeachtet einen verbo- 
tenen Handel betreibt ſofort anzuhalten und zur Unterſuchung 
2 zu ziehen. 

: Dömit.diefes um ſo genauer eontrollirt werden koͤnne, ha⸗ 
ben die Dris :Polizeibehörden in den Eingangspaͤſſen, die ſelbige 
an polniſche Handelsjuden bei ihrem Eintritt ins Land, nach 4 ' 
und 10. der Verordnung vom 20. v. M. ertheilen, nicht nur Die 
Städte und Oerter, wo, ſondern auch die Art, wie dergleichen 
Juden ihre Bandelsgef@äft in. betreiben gedenken, beſimnt u 
benennen, ng 


Breslau, den 2% uni 1815. 
Boligei»Deputation d. Breslauiſchen Regierung. 
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Dörfer, Sei Fortſchafung der Ertrapoſten und vehennenn 
kuͤnftig wieder verpflichtet ſeyn ſollen, ihre Pferde herzugeben. 


Dem zufolge werden ſaͤmmtliche landraͤthliche Offcia, Polizei⸗ 
behoͤrden und Magiſtraͤte hiermit angewieſen, darauf zu halten, 
daß dieſe Huͤlfsleiſtung uͤberall geſchehe. 


Zur Vorbeugung alles Migbrauhs iſt aber u. Rrengen 
Nachachtung zugleich beftimmt worden: 

1) Daß die Pofthaltereien diejenige Anzahl von Pferden ſtets 
unmangelhaft ſelbſt Halten, die nah Maaßgabe der. ‚gewöhnfis 
‚hen $requenz der Route für eine jede Pofthalterei ale Rocmals 
. faß beftimmt ift. \ 

2) Daß die Pofthaltereien der Huͤlfsleiſtungen nur in den Faͤllen, | 
wo dieſe wirflich nöthig find, fich bedienen, und daher. die | 
Hülfe nicht etwa fordern zur Zeit der Acferbeftellung und Ernte, ' 

- um daß eigne Angefpann für ihre Wirthſchaft zu benugen; 
ferner bei ‚fchlechten Wegen zur Schonung ihrer Pferde, und 

. Überhaupt nicht blos unter Umftänden, in denen das Pofts 

Fuhrwerk befonders läftig, oder in Vergleich zu andern Vers 
richtungen weniger Gewinn beingend ift. Daß endlih. 
3) den Hülfsteiftenden die Pofttagen für die ‚geleiteten Zuhren 
ftets vollftändig, und ohne einen andern "us, als den bon 
2 Ge. pro Thaler, . gezahlt werden. 


Ä - Uebrigens werden die nähern Beſtimmungen zu Ne. 1. no 
nachträglich zur Öffentlichen Kenntniß gebracht werben, | 
Breslau, den 23. März 1812. ” 


Koͤnigl. Breslauiſche Regierung. 





Dritter Abſchnitt. 
Ausübende Polizen 


mn Hauptabt heilung. 
Be fees : Kenninis. 


Einieit. sum affaem. Eindredht$ ı10., ‚ die Publication. der Geſetze betr. 
Allerböchtte Kabinetsordre v. 27. Oct. 1810., die Einführung der Gefetz⸗ 
"Kimmluna: betr, (er. &. 1810. Nr. ĩ x) 

— wegen des Aufaugs der rechtlichen Wirkuna der durch dic Gelege. 
mlung und durch, die Amtsblaͤtter befanut gemachten Geſetze und Vers. 
guugen, u 14. Jan. 18134 (Bei. S. 1813. Nr. 1.) 

Verordn. über die Einrichtung der Amrsblätrer und Yubficaflon der Geſetze 

“mb Verfuͤaungen durch dieſelben und durch Me allgemeine Geſetztſammians⸗ 
A “a Ritz 1811. (dd. ©. 1811. Nr. 13.) 





Zweite Hauptabtheilung- 
Polizei; Verwaltung. 


Kr. Larer. Th. 2. Tit. 17. 10., die Berichtsbarkeit der Polizei betr. 

R.icc. d. K. Pol. Miniſt. die in oͤffeatlichen Blättern enthaltenen Polizei— 
tigen betr. v. 6. Mir 181>. (Annal,v Kamp. 1317. H. 1.) 

Publ. 9. 8. Reg. in Dpreln, wegen Sicherheitsporfchrung gegen-das Entd 
weichen der Gefangenen, v. 5. Sept. 1627. (Ebend. 1817. H. 5.) ⸗ 

Berordn. d. K. R. in Merfeburg über dag Verfahren bei Unterſuchung gegen 
M adetjaͤbriao, vi: ad. Jal. 1817. (Amtsbl 1317. Nr. 50.) 

Nie. d. K. Miniſterien der Finanzen, d. Juſtiz und d. Polizei, das polizeij 

liche Verfadren bei Stierriafeıten zwiſchen Reiſenden und Hardwerkeru 
betr. , v. 4. Febr. 1217. (Annal. vo. Kamyß. 1317. H. ı.) 

Publ., die Urter uchung der sort Coutraveutionen betr. , dv. 13. Jan. 1818 
(Ebend. 1813. H. 1.) - 

Ryer. d. 8. Bol. Viinift., die Herſteluns der Rabenſteine betr. , v. 12. Jan. 

2417. Ebend 1817 N. 1.) 

irc. Reſer. d. K. Fol. Minif. wegen Einſenduns der Verbrecher⸗ Tabellen⸗ 
v5. Du 1817. (Evino. 1817. 9. 2.) 
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Cire, Reſer. d. 8. Pol. Miniſt. ‚über denſelben Gegenſtand, v. 18: April 1836 
(Ebend. 1817. 9. 2.) 

Reicr. d. 8. Miniſt. d. Innern wenen Aufhebung der Strafe des Batseitendy. 
und daß tie dazu erforderlichen Otrafwertgeuge wegzunehmen Rus. vom, 
14. San. 1817. (Annal. v. Kamp. 1817. H. 1.). 

Aillgem. Landr. Th. 2. Tit. 20. fu 191.5, fremde Fandfreichtr Setr. 

Keicr. d. 8. Pol. Miniſt an d. K. Res. in. Potsdam, das —5 in Ans 
. fehung der zu Erwerbung des Bürgerrechts unfähig erklaͤrten Verbrecher, 
befr., v.15 Jul, 1312. u. 13, Sept. 1818. (Ann.v. Kamp, 1818. N. 5) 

Reſer. d. K. Miniſterien des Handels, der Gewerbe und der Polizei, die Reis 

ſortverhaͤltniſſe beim Ödentgewerbe betr. , 0. 18, Srept. 1818; Ebend. 

1818. H. 5.) 

Ediet wegen Errichtung der Kreisdirectorien und der Genchorwaie, BON 
60. Juli 1815. (Bei. ©. 1813. Pr- 20.) e 


x 


Nr. 1. 


Polizei Reglement für Berlin. 
: De dato Berlin, den 28. Februar 1787. 
m. E. ©, 1787.) 


Passen Se. adnigl. Majeſtaͤt von Preußen, unfer allergnis 
digſter Here, nach Dero glorreihem. Regierungsantritt, auf die 
noshiwendige beflere Polizeieinrichtung in Dero hiefigen Reſiden⸗ 
zien, nähere. Beftimmung der dahın einichlagenden Arbeiten und: 
moͤglichſte Bewirkung der beften Ordnung zu Begluüͤckung der hıes 
figen Einwohner Allerhoͤchſt Dero beſonderrs? Augenmerk zu rich⸗ 
ten, Sich die vom hieſigen Polizeidirectorio zur Poligeiverdeflerung 
gethanen allerunzerhaͤnigſten Vorſchlaͤge vortragen zu laſſen, auch 
die dazu. erfordertschen Officianten theils zu verſrken, insgefomms 
aber mit Zulage zu. begradigen, buldreichfi geruhet haben; fo 
ift Höcfigedamter Sr Könıgl,. Majeſtoͤt ollergnäbdigfier Mille, 
dag mit dee hiefigen Polizewerbeſſerung ohne ferneren. Anftand 
verfahren, mithin die für jegt bereits genchmigten Vorſchlaͤge 
foͤrdetſamſt zus: Ausuͤbung gebracht werden, und wollen Allers 
höwndiejelben daher zur genauekten Achtung des: Polizeidirectors, 
inaleichen der übrigen bei dem Polizeidirectorio angeſtellten und 
demielben untergeordneten. Officianten, Solgendes allergnaͤdigſt 
verordnen und feſtſetzen: 

ga. ‚Wird der Polizeidirector für. jetzt überhaupt ouf die 
Snfteuction vom 20. Februar 1743, in ſofern felbige Durch nach⸗ 
forgende. Verorduungen oder gegenwaͤrtiges Regleient nicht aufs 
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gehoben oder abgeändert it, ausdruͤcklich verwieſen, und ſoll 
dDerfelbe in der Regel die Aufficht über ſaͤmmtliche Polizeifachen 
An den hiefigen Refidenzien und Vorfiädten, melde, mie z. V. 
Das Laternenwefen und die Straßenpflafterungen,, nicht befonders 
ausgenonmen find,, nad wie vor haben und behalten. 
$. 2. Soll diefe Aufficht ſich ohme Unterſchied auf alle Eins 
wvohner hiefigee Städte und Vorflädte, es mögen Erimirte, pri⸗ 
wilegirte Perfonen, deutſche oder feanzöfifhe Bürger, Juden 

oder Fremde feyn, jedoch unter den in gedachter Inſtruction oder 
dieſem Reglement enthaltenen Maaßgebungen , erſtrecken, der⸗ 
geſtalt und alſo, daß 

$. 3. der Polizeidirector in allen vorfommenden Polizei⸗ 
ſachen die erſten Unterſuchungen und Vorkehrungen vornehmen 
and veranſtalten, bei jenen ohne prozeſſualiſche Weitläufigfeiten 
verfahren; die. Sachen, wenn von Haltung und Handhabung 
Ploßer Polizeigefege und dem alleinigen Interelfe publico die 
Rede if, ſchlichten und entfcheiden, dagegen aber alle folche, 
welche auf gröbere Bergehungen hinauslaufen, oder wobei vors 
züglih das Peivatintereffe dieſes oder jenes Einwohners coneut⸗ 
ziet., und überhaupt welche ohne rechtliches Erkenntniß nicht abe 
gemacht werden koͤnnen, an’ die vorgefchriebenen Juſtizbehoͤrden 
verweifen, von diefen aber über den Ausgang: des. rechtlichen 
Verfahrens jededmal benachrichtigt Werden; jedoch auch in Anfer 
Hung diefee Sachen, fomweit es auf Arreſt oder ein anderes In⸗ 
terimifticum zur. Öffentlichen Ruhe und Eicherheit anfommt, die 
erfien zweckmaͤßigen Anordnungen zu treffen, vollfommen Bus | 
und Recht haben fol. 

$, 4. Dieferhalb Hat der Polizeidirector ſich die in Polizei⸗ 
ſachen überhaupt ergangenen, beſonders aber die hieſige Polizels 
verfaſſung betreffenden, von Zeit zu Zeit emanirten Edicte, Pas 
tente und Verordnungen genau befannt zu machen, darüber mit 
unermüdetem Eifer und pflichtfehuldiger Treue unverbruͤchlich bei 
eigner Vertretung zu halten, befonders aber auf diejenigen Ge⸗ 
‚genftände, welche ihm in;diefem Reglement, als zu feinen Amtes - 

pflichten gehörig, vorgefchrieben werden, fein unverrüdtte Augens 

merf zu richten. 

.$. 5. Wen Exceſſen, fo auf den Straßen-fih ereignen moͤ⸗ 
gen; allen fowohl Verbal⸗ als Real: Injurien und Schlägereien 
auf den Straßen, : Märkten, imgleichen in den Scharren und 


en der Juden am Wohnorte begraben werden, wo bie 

Polizeibehoͤrde es ſchicklich findet; denn wo die allgemeine 

Siccherheit Abwendung der Gefahr gebietet, muß die Ri⸗ 
tual-⸗-Verfaſſung der Nothwendigkeit weichen. | 


gadem dies zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, verpflichten 
. wir fammtlicye Polizeibehörden, auf Befolgung diefes Geſetzes zu 
- halten, und im letztern Falle auch wegen Beerdigung der Ju⸗ 
den in ihrem Wohnorte das Erforderliche zu verfügen. 


‚Stargard, den 26. Mai 1814. 
Polizei-Deputation. d. K. R. von Doninern | 


Nr. 4. 


Verordnung der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg, vom 2iften 

April 1816, die Begräbnißpläße ſͤdiſcher Slaubenegeneſſen 
betreffend. 

(Amtsblatt 1816. Nr. 19.) 


Ei ift in Srfahrung gebracht, daß nicht an alfen Orten ‚wo 


ſich juͤdiſche Glaubensgenoſſen befinden, für befondere Begraͤb⸗ 
nißploaͤtze geſorgt iſt, ſondern daß, wo dergleichen fehlen, die 
juͤdiſchen Leichen nach den Begraͤbnißplaͤtzen der Juden in andern 
Orten zum Theil mehrere Meilen weit hingebracht werden. 


Diefe Gewohnheit ift an ſich poligeiwidrig, und kann ges 


faͤhrlich werden, wenn anftedtende Kranfheiten vorkommen. 
Es wird dieſerwegen Golgendes verordnet: 


1) Wenn juͤdiſche Familien fi: an Orten, wo bisher feine Fe F 


biſche Gemeinde ſich befand, niederlaſſen wollen, ſo iſt denſel⸗ 

ben, .uäcft der allgemeinen wegen des Etabliſſements juͤdi⸗ 

ſcher Glaubensgenoſſen vorgefchriebenen Bedingung, zur uner⸗ 

laͤßlichen Pflicht gu machen, daß fie, daſelbſ einen Begraͤbniß⸗ 
platz erwerben, 

2) Juͤdiſche Familien, welche von · einem Gemeindeorte uͤber eine 
Meile entfernt wohnen „müffen binnen drei Monaten Pure. 
aus für. einen Begraͤbnchrlatz an Ort De ‚Stelle forgen.. - 


N 


a 
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ſchlagen u. f. w. ift den ergangenen Edieten gemäß, tom Polis 
eis Director zu ahnden; welcher ſich jedoch, infofern aus ſolcher 
Ruchloſigkeit eine wirkliche Feuersbrunſt entſteht, nach bem Ja⸗ 
halt des folgenden 9. zu achten hat. 

6. 11. Auf das undefugte Schießen, Rafetenwerfen we 
fe w., ed mag auf dem Waſſer, in der Stadt oder Vorſtaͤdten, 
in Haͤuſern, Gaͤrten oder oͤffentlichen Plaͤtzen geſchehen, hat der 
Polizei⸗Director ernſtlich Acht geben zu laſſen, und die Eontra⸗ 
venienten nach den Geſetzen, insbefondere der Feuerordnung, zu 
beſtrafen; wogegen jedoch, wenn durch dergleichen unbefugtes 
Schießen und Platzen ein Schaden entſtehen ſollte, die Cognition 
zwiſchen Dem Verbrecher und Damnificato, der ordentlichen Ju⸗ 
ſiizbehoͤrde vorbehalten bleibt. 

4 12. In. Anſehung der gegen beforglihe, oder wider 

Berhoffen wirklich entfichende Zeuersgefahren zu treffenden 
Vorkehrungen, wird der Poligeir Director ganz befonders auf 
die hiefige Feuerordnung vom 31. März ı727 und die derfel 
ben beigefügten Verordnungen und Inſtructionen, infofern fie in 
einem oder anderm Stüde nicht ausdrädlich aufgehoben ſeyn 
ſollten, verwieſen. Derſelbe hat, bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt As 
lerhöchften Ungnade, auf deren genauefte Befolgung zu halten, 
insbeſondere aber dafür zu forgen, daß die publifen Keuerins 
firumente, in den in der Feuerordnung vorgefchriebenen Termis 
nen, mit Zuziehung des Plagmajors probirt, die bei dem Pros 
bien ſich offendarenden Mängel von einem Secretarius pflichts 
mäßig rrotofolliet, hieenächft aber die mangelhaft befundenen 
und reparırten nochmals verfucht werden, und ift zu defto mehs- 
rerer Ueberzeugung,, daß die bemerften Schäden wirflich ausge: 
befiert und die Feuerinftrumente in gehörigem Stande find, 
ſolches unter dem Protokoll ausdräctich zu verzeichnen. _ 

$. 13. Ueberhaupt gehören die Feuecvifitationen und 
Eontraventionen gegen die Feuerordnung ganz vorzüglich für den 
Yolizei: Director, auch hat derſelbe die vorläufigen Unterfuchuns: 
gen wegen der entftandenen Zeuersbrünfte, jedesmal zu veran⸗ 
laſſen, die dachder verhandelten Protofolle aber demnächft , fo 
weit ed auf Beftrafung vorfäglicher und cuipofer Brandftiftung. 
anfommt, zur weitern rechtlichen Verfügung an das Eriminals 
Departement des Stadigerichts oder ſonſt -behörige Subicium 
abzugeben. 


Ma. Potigeioerwalkung: ' 57 
“  & 14: Da auch durch die Derordnungen vom 20. Die. 


‚vember 1706, 9. Juli 1708, 19. Juli 1709,. 14. Mai und 


16. Suli 1710, 4. Juli 1716, 23. Januar 1717, 1. Auguß 
1742 und 1. Mai 1743 ernfilich und bei Strafe verfügt iſt: 
daß alle neue. Privat: Bauten und Reparaturen dem Gouverne⸗ 
ment und der Bau: Commiffion angezeigt, au von diefer aps 

probirt ſeyn mällen; fo hat es fernerhin hierbei fein Bewenden, 

und muß Det'Pplizeis Director bei dergleichen Wauten oder Res 
paraturen dahin fein Amt wahrnehmen, daß die neue ‚Auffühs 
rung oder Veränderung der Gebäude der Zeuerordnung gemäß, 
und fo, wie die Sicperheit der Stadt und Einwohner es erlor⸗ 
dert, geſchehen. 
$. 15. Auf das Haufiren, lowohl juͤdiſcher als crihicher | 

Handelsleute, hat der Polizei: Director die genaueſie Adı ges 
ben zu faflen, und die Hierfelbft betroffenen Gontravenienten 
nach der Strenge der Sefege au beftrafen. 
| 6. 16. Kerner liegt dem Polizei: Director ob, daflr iu 
forgen, daß für die Gaftwirthe und Ausfpannungen nach vers 
ſchiedenen ſchon beftimmten Kläffen die Tagen angefertigt und 
genau befolgt werden; fo wie denn derſelbe uͤberhaupt die Streis 
tigkeiten zwiſchen Gafwirthen und Fremden wegen der Nichts 


befriedigung und Ueberfchreitung der Zaren fhleunigft und nah 


Recht und Billigfeit abzumachen, auch erftere ‚die bei ihnen 
einfehrenden Fremden, nah Vorſchrift der Sefege und befons 
ders der Inftruction vom 20. Februar 1742, unverzüglich und 
bei Vermeidung dee geordneten Strafe u meiden, anzuhal⸗ 
ten hat. 

$. 17. Desgleichen hat der. Polizei⸗ Director von dem et⸗ 
wanigen Verkauf unreifer und ungeſunder Fruͤchte und Victua⸗ 
lien fleißige Erkundigungen einzuziehen, dergleichen zum Ver⸗ 
kauf geſtellte Waaren nach Befinden der Umftände zu confiss 
ciren, auf die Verfälfchung des Weins und Bieres forgfam Acht 
geben zu laſſen, die Eontravenienten ernftli zu beftrafen, auch 
überhaupt alle Betruͤgereien und Berfälfhung beim Verfauf der 
Wolle, oder fonft bei dem Markthandel gebührend zu ahnden. 

6. 18. Alle gegen das Reglement vom 15. März} 1766 
lanfende Befchwerden und Släger zwifchen den Seidenfabri⸗ 
‚Tanten, Berlegern, Meifteen und Gefellen, find nach Vorſchrift 
deſſelben von dem Polizei: Director zu entſcheiden, auf die; &ra 
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werks⸗ Mißbrducht ein wachſames Auge zu haben, und denſelben, 
beſonders aber, nach dem Edict vom 24. Maͤrz 1783, der Haltung 
des blauen Montags zu ſteuern. Wogegen jedoch die Klagen zwie 
ſchen Handwerksmeiſtern und Geſellen, wegen Veruntreuung der 
Materialien und Vorenthaltung des Lohns und dergleichen iur 
Entſcheidung des Magiſtrats nach wie vor gehoͤren. | 


5 19. . Auf ribtiges Maaf und Gewicht hat. ‚dee Polizei⸗ 
Director, um alle Uebervortheilungen im Handel und Wandel 
zu vechuͤten, pflihtmäßig zu halten, der Vorfchrift gemäß uns 
vermuthete Vifitationen zu veranlaffen, ‚und dafür zu forgen, 
daß dem Reglement für die Waage: und Gewichte : Ajufticungs- 
‚Sommiffion vom ı2. Maiı785 gehörig nachgelebt werde. Bes 
ſonders aber liegt demfelben ob, wegen der untichtigen Bouteils 
fen auf die genauefte Befolgung des unterm 7. April 1771 ers 
neuerten Edictd vom 1. Januar 1722 bedacht-zu ſeyn, und uns 
außgefegt darauf zw halten, daß die Wein und Bierfchenfer fi 
ſelbſt richtige Bouteillen ‚verfchreiden oder hier ausmeflen; wie 
denn, wenn unrichtige Bouteillen bei ihnen gefunden werden, 
welche von dem Polizei⸗ Viſitator in Beiſeyn des Eigenthuͤmers 
nachgemeſſen ſind, nicht nur ſie ſelbſt in die gefegliche Strafe 
verurtheilt, fondern auch die unrichtig befundenen Bouteillen 
in ihrer Gegenwart zerſchlagen, und dergleichen Vorfälle dem 
Generals Directorio, um die Glas-Fabrikanten zur gebühren 
den Strafe zu ziehen, unverzüglich angezeigt werden müflen. 


- 6:20. Die Unterfuchungen wegen der Vagabonden .und 
dee unvergleiteten Juden, mie auch die Auffuchung, Arretirung 
und Ablieferung der ſich Hier heimlich aufhaltenden- reclamirten . 
‚ Eantoniften, gehören dergeftalt zu dem Geſchaͤftskreiſe des Poli⸗ 
zeiz Directors, daß derfelbe zwar alle einfchleichende Betteljus 
den anhalten und fortfchaffen: laffen ; nicht minder von unveraleis 
teten Juden für die Tage des unerlaubten Aufenthalts die das 
für beftimmte Zahlung fordern, auch daf fie die Stadt räumen 
muͤſſen, wofern fonft nichts Bedenkliches dabei vorfällr, verfuͤ⸗ 
gen, oder zum Verhalten berichten kann, die Churmärffche Krie⸗ 
ges» und Domainenfammer aber die Concurrenz und die Befugs 
niß haben muß, in dergleichen Källen an den 'hiefigen Magiftrat 
Reſcripte ergehen zu laflen ‚welcher diefer dem Polizeis Director 
‚dus weiteren Diepofition zuftellt,, und von Legterem über das, 
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u Nr. 7. | 

Bekanntmachung der K. Raina zu Breslau, vom 27ſten 

- Sept. 1814, wegen der als Einlaͤnder anzuſehenden, in die 
ſtets Preußiſch verbliebenen Provinzen einmwandernden Zuben 
aus den wieder eroberten, "vormals ee Provinzen 
jenſeits der Elbe. 2338 

u (Amtsblatt 1814. NE ER RE) Sr 
Pas einer Feſtſetzung des Königl.. 5 I Minifteri des one 
nern, follen die Juden aus den wieder kößleten, vormals 
Preußiſchen Provinzen jenſeits der Elbe, wenn. fie in Dip Stets. 
Preußiſch verbliebenen einwandern tollen, wie Einländer ange: 
ſehen werden. - Be 


‚Damit jedoch aber die durch das Geſetz vom I1. in 
1812 und die Inſtruction vom 25. Juni deſſelben Jahres. fie: , 
alle Juden des Einlandes vorgeſchriebene Ordnung auch bei 
nen beobachtet werde, verſteht ſich bis dahin naͤmlich: daß 
kuͤnftiger foͤrmlicher Einverleibung der uͤberelbiſchen Prayinen, 
und bei Organiſation derſelben, auch dort das CEdiet vom zyten 
März ı8ı2 völlig ausgeführt worden feyn wird, auch aller⸗ 
dings von ſelbſt, daß, wenn ſich ein juͤdiſcher Unterthan jener 
Kategorie dieſſeits der Elbe niederlaſſen will, er zuvoͤrderſt die 
Wahl ſeines Familiennamens declariren und das Verzeichniß ſei⸗ 
ner Familienmitglieder übergeben muß, und wird. als daun das 
vorgeſchriebene Certificat fuͤr jedes wamienmitgiled Letheit 
werden. 


Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche Polnzeiehdeden Biegen De⸗ 
partements zu achten. | F a 
Breslau, den 27. September 1814: — 
Polizei-Deputation d. Beestauifgen Regierung. 
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gen, einige Broͤcken ober andere öffentliche Yläge abzufegen, 
angehalten werden. 

Wie überdies der Polizei- Director bei @intretung befondes 
rer anfteddender Krankheiten bei Menſchen und Vieh ſich übers 
Haupt zu verhalten habe, deshelb wird felbiger auf die ergan⸗ 
genen Berordnungen, wobei es für jegt fein-Bewenden hat, 
ver wieſen. 

$. 25. Die Verſorgung der Reſidenzien mit geſchickten 
and erfahrnen Hebammen, gehört gleichfalls ganz vorzuͤgl.ch zue 
Pfiicht des’ Polizer-Directors; er muß deshalb keinen Frauens⸗ 
jeuten Atteſte zur Beſuchung der Hebammenſchule ertheilen, bes 
vor er nicht ein gutes Zeugniß von ihren Beichtvyaͤtern und von 
dem Polizei⸗-Commiſſarius ihres Reviere erhalten, and muß 
Beine Perfon zur Hebammenſchule admittirt werden, wenn folde: 
nicht lefen und fehreiben fann:; und damit die Rejidenzgien gewiß 
mit erfahrnen Hebammen verfehen werden; fo jegen Se. Koͤnigl. 
Mojektär hiermit allergnädigft feft: daß bei entfiehender Bacanz 
eine Hebammenitelle ftet6 die Hebammen aus der Eyarite, nad 
beigebrarbtem Atteft des Ober: Collegii Medici über ihre-güten 
Kenntniſſe und Äberftandene Prüfung, die vacante -Hebammem 
ftelle echalten, und vom Poligeis Directorio verpflichtet werden 
follen. Inebeſondere hat auch der Polizei: Director pflichtmaͤßig 
vigiliren zu laſſen, daß feine ungelehrte, vom Dber>Collegio - 


- Me:lien nicht geprüfte und nicht approbirte Krauengperfonen mit 


dem Geburtshelfen ſich abgeben dürfen, mwidrigenfalls fie zur ges 
bührenden Verantwortung und Beftrafung zu ziehen find, 
$. 26. Die Beſtellung, Verpflichtung, vorſchriftsmoͤßige 
Anweiſung dee Lohnlafaien und die Ahndung deren Vergehuns 
gen ım Dienft, achdren au den Amtspflichten des Polizei⸗Dire⸗ 
ctord ,„ und muß die fefigefegte Anzahl der Lohniafaien von 
zwoͤlf Perfonen nıe überfcritten, noch mehr als drei Supernus 
merarıi angenommen werden, wie denn auch der Polizei sDi 
gector, bei Annahme folder Leute, von deren Redlichkeit, Ord⸗ 
nunasliebe und guten Kähigfeiten fi zu verfichern, und fo viel 
möglich folbe Perfonen, melde mehr als einer Sprache maͤch⸗ 
tig ſind, anzuſetzen hat. 
4. 27. In Anſehung der Aufſicht uͤber die Fiacres, wird 
Der Polizei⸗Director vor der Hand auf die Inſtruetion vom 
ao.Febt. 1742, imgleichen auf die Verordnung v. 16. Jan., ıflen 
und 


(Ebend. 1817. 9. 2.) 
Reicer. d. 8. Miniſt. d. Innern wenen Aufhebung der Strafe des Halseilendy 


und daß tie dazu erforderlichen Strafwerkzeuge weazisnehmen or. vom, 


14. Jan. 1817. (Annal. v. Kamps. 1817. H. 1.). 
Allgem. Landr. Th. 2. Tit. 20. . 191. 5 fremde Kandfireicher detr. 


Keicr. d. 8. Pol. Minift. and, R..Reg. in Potsdam, das Berfahren | in Ans ö 


‚febung der zu Ermwerbung des Bürgerrechts ‚unfäbjg. erflorten Verbrecher, 
betr., 0.15 Jul, ı312. u. 12. Sept. 1813. (Ann, o. Kamps. 1318. H. 3.). 
Nefer. d. 8. Minifterien des Handels, der Gewerbe und der Polizei, die Res 
"fortverbältniife beim Schenkgewerbe betr... 18. Sept. ıdıd. (Ebend.’ 
1818. 9.5.) 


Ediet weaen Errichtung der Kreisdirectorien und der Gensbrarmerie, BON 


go. Juli 1818, (Bei. ©. 1813. Nr: 20.) 


Pr. 1. 


Polizei Reglement für Berlin. 
De dato Berlin, den 28. Februar 1787. 
ME ©. 1737.) 


Neeren Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, unfer allende, 
digſter Herr, nach Dero. glorreihem Regierungsantritt,, auf die: 
norhwendige beſſere Polizeieinsic:ting in Dero hiefigen Reſiden⸗ 
jien, nähere Beftimmung der dahin einichlagenden Ürbeiten und 
möglicfte Bewirkung der beiten Ordnung zu Begläctung der hıes 
figen Eimnwohner Allerhoͤchſt Dero beſonderes Augenmerk zu rich⸗ 
sten, Sich die vom hiefigen Polizeidirectorto zur Polizeiverdeſſerung 
gethanen allerungerhänigften Vorſchlaͤge vortragen zu laflen, auch 
die dazu erfordertschen Dfficianten theils au vertiärfen, insgeſammt 
aber mit Zulage zu begradigen, huldreichſt geruhet baten; fo 
ift Hoͤchſtgedachter Sr Koͤnigl. Mojeftät allergnädigfier Wille, 
dab mit.der hieſigen Polizeiverbeſſerung ohne ferneren Unſtand 
verfahren, mithin die für jegt bereits genchmigten Vorſchlaͤge 
förderfamft zur. Ausübung gebracht werden, und wollen Aller⸗ 
. höwndieielden daher zur genaueften Achtung des: Polizeidirectore, 
ingleichen der übdrigen bei dem Polizeidirectorio angeſtellten und 
Demijelben untergeordneten. Officianten, Folgendes allergnaͤdigſt 
verordnen und reftfegen ; 

0. Wird der Polizeidirector für. jegt überhaupt ouf die 
Inſtruction vom 20. Februar 1743, in ſofern felbige Durch nach⸗ 
foıgende. Verpednungen oder. gegenwaͤrtiges Reglement nicht aufs 


. IH, Polizeivetwaltung 569. 
Ere, Rıfer. d. 8. Pol. Minift. über denfelben Gegenſtand, v. 20: : April 1826. 
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tags aber auf dem Spittel⸗ und Bensd’armes: Markt, fo wi 
in andern Tagen der Woche, Markt gehalten werden foll , bei 
welchen, wenn fie Öffentlih zu Jedermanns Wiffenfchaft bes 
kannt gemadt und eingerichtet feyn werden, der Polizei⸗ 
Director auf Haltung guter Ordnung und Verhinderung ab 
fee Auf = und Vorkaͤufereien pflihtmäßig Bedacht zu neh⸗ 
men hat. 
a) Den Hoͤkern zwar noch vor der Hand der Brodt⸗ und Sem⸗ 
melverkauf geſtattet werde, dagegen aber jeder Hoͤker gehal⸗ 
ten ſeyn ſoll, ſich die Brodte und Semmeln von den Bädern 
zuwiegen zu laſſen, widrigenfalls derſelbe bei vorgefundenem 
unrichtigen Gewicht eben ſo als der Baͤcker beſtraft, und 
bei der dritten Contravention der Hoͤker⸗-Conceſſion für beſtaͤn⸗ 
dig verluſtig gehen ſoll; als welches der Polizei-Director ge⸗ 
hoͤrig bekannt machen, ſich auch darnach ſelbſt wegen der zu 
veranlaſſenden Viſitationen achten muß. Ferner hat es 
$. 31. Wegen Der dem Polizei⸗-Director zuſtehenden Cog⸗ 
nition über die Höferei bei demjenigen fein Bewenden, was dies 
ſerhalb in der oftgedachten Fnfteuction vom 20. Februar 1742, 
imgfeichen den Drdres an das hiefige Soupernement de eodem 
dato, und 8. Det. 1742 feftgefegt ift, nämlich: daß aufer als 
len bürgerlichen Höfern auch die Soldatenweiber, fo wie über 
Haupt in Polizeiſachen, alfo befonders in Anfehung der Höferei, 
von dem Polizei = Director zur Unterfuchung gezogen und be 
ſtraft, in Anfehung der in Reid und Glied ftehenden Soldaten 
aber, ob fie gleich auf Veranftaltung des Polizei Directors ers 
fordeelichen Falls arretict werden können, Judicia mixta verans 
laßt werden follen. 
$. 32. Da aud übrigens verlautet, daß einige Getrei⸗ 
dehaͤndler und Aufkaͤufer in der Ukermark und uͤbrigen Chur⸗ 
kreiſen die hieſigen Kornpreiſe durch ihren unerlaubten Auffauf 
in die Höhe treiben; fo fegen Se. Königl. Majeftät, um, diefer 
ungebüdrlichen und gefegwidrigen Verringerung der Zufuhre zu 
begeanen,, hierdurch allergnädigft fe, dab feinem Auffäufer 
und Rornhändier einiger Auffauf in der Churmark auf dem plat 
ten Lande, wofern er nicht Königliche Lieferungen hat, geftattet 
werden, vielmehr alles Ernfte bei Bermeidung der in den Ge 
fegen feſtgeſetzten Strafen unterfagt bleiben foll. Nur allein den 
Böden, Beauern uhd Branntweinbrennern if der Aufkauf des 
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Schlachthaͤuſern, auch auf andern aͤffentlichen Plaͤtzen, insbeſon⸗ 
dere allen gefaͤhrlichen Auflaͤufen, muß moͤglichſt vorgebeugt und 
geſteuert, oͤffentliche Sicherheit und Herſtellung der Ruhe durch 
das Polizeidirectorium bei ſolchen Faͤllen unverzuͤglich bewirkt, 
wenn aber dieſes geſchehen, die weitere Inſtruction der Sache 
und das Erkenntniß uͤber die oͤffentliche und Privatgenugthuung, 
dem ordentlihen Richter überlaffen werden. 

$. 6. ‚Die Diebereien auf den Märkten müflen möglich vers 
hätet; wenn dergleichen defien ungeachtet vorfallen, dem Polizeis: 
directorio angezeigt, und wofern fie ohne Weitläufigfeit beizus: 
legen find, von demfelben entfcbieden, ſonſt aber, .und wenn dee. 
Diebſtahl über zehn Thaler beträgt, nad Vorſchrift des 6. 3. 
an die Behörde vermwiefen werden. . 

.$ 7. Die verbotenen Vor: und Auffäufereien auf. dem plate 
ten Lande hat der Polizeidirector, fobald fie zu feiner Willenfhafk 
gelangen, dem Generaldirectorio zur weitern Verfügung anzuzeis- 
gen. Die Vor- und Auffäufereien in der Stadt; den Vorſtaͤd⸗ 
ten und vor den Thoren aber gehören zur Unterfuhung und Ent⸗ 
ſcheidung des Polizeidirectord, welcher hiecbei die dieſerhalb viele 
fältig ergangenen Edicte und Verordnungen insbefondere vom: 
36. September und 23. November 1720, 27. Februar 1722, 
7. April und 2.NRopember 1740, 17. Rovember 1747, und das 
neuere Avertiffement vom 17. Nov. vorigen Jahrs unabläflig vor 
Augen haben muß. 

6. 8. Muß darauf pflichtmäßig Acht gegeben werden, daß 
die Öffentlichen Laternen und Statden nicht beſchädigt werden, 


widrigenfalls der Polizeidirectoe auf erhaltene Anzeige die Uebers; 
treter zur Verantwortung zu ziehen, und, nad Maafgabe des 


Patente vom 6. “Januar 1764, ber Suftigbehörde zur Beftrafung: 
anzuzeigen hat. 

89: Iſt forgfältig dahin zu, ſehen und fleißig zu invigilis 
"ren, daß den auf Koͤnigl. Koften angelegten Alleen und gepflanzs 
ten Bäumen in den hiefigen Refidenzien weder aus, Muthwillen, 
noch Unvorfichtigfeit Schaden zugefügt werde, und hat. der Polis. 
zeidirector die etwa in Erfahrung gebrachten Eontraventionen und: 


Baumſchaͤnder ohne den mındeften Anftand dem Generaldirectorio. | 


anzuzeigen. 
$. 10. Das Tabakerauden auf den Straßen, beſonders an 


gefährlichen Orten, als 3. B. bei dem Strohverkaufen, Holze 
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daß den Käufern die Toren nicht genau befannt geweſen find; 
fo wird hiermit verordnet: daß fünftig zwar, mie bisher ges 
fchehen, die Biers, Brodt: und Fleiſchtaxen in den ntelligenzs 
blättern öffentlich zu Kedermanns Wiſſenſchaft befannt gemadıt, 


die Fleiſchtaxen aber befonders in allen Scharren, nah Befins 


den, ein oder einige Mal angefchlagen werden follen, damit jeder 
Käufer ſolche bein Einfauf vor Augen habe, und hat der Polis 
zei- Director durch die Polizeidiener unabläffig darauf invigili⸗ 
ren zu laſſen, daß Die Taren von’ der Zeit, und ehe eine neue 
approbirte an deren Stelle fommt, weder abgeriffen noch unles 
ferlich gemacht werden dürfen, midrigenfalld folches ungejäumt 
dem Poliei-Director zur unverzuͤglichen Remedur, aud Des 
firafung des etwanigen entdedten Frevels, angezeigt werden muß. 

$. 35. Das Pflafter der Straßen und die Erhaltung dee 
Kanäle in den hiefigen Refidenzien bleibt ferner nach der bishe⸗ 
tigen Verfaſſung unter der Direction des Gouvernements, fo 
wie denn auch die Aufficht und Beforgung des Yaternenmefens der 
Churmaͤrkſchen Krieges : und Domainenfammer nach wie vor 
überlaffen wird, jedoh muß das Polizei s Directorium darauf 
Act haben, daß die etwa vorfallenden nothwendigen fchleunigen 
Reparaturen fofort den Behörden angezeigt werden. 

$. 36. Das Gaſſen-Reinigunesweſen, welches bis jeht 
noch verpachtet gemwefen, foll nah Sr. Majeftät allerhoͤchſtem bes 
fondern Befehl, in Zufunft wieder durch das Polizei Directos 
rium beforgt werden, und wird auf die deshalb beſonders zu er⸗ 
laſſende Anweiſung und Einrihtung Bezug ‚genommen. - 

$. 37. Nah obigen Vorfchriften Hat alfo der Polizei⸗ 
Director. in den hiefigen "Refi idenzien,; Vorftädten und Häufern, 
auf der Stadt Grund und Boden, ohne Unterfchied der Nation 
und des Standes der Eigenthuͤmer und Einwohner, die Ober⸗ 
aufſicht und Direction in allen Polizei⸗, Fabriken⸗- und Geſin⸗ 
deſachen auszuüben, wobei ihm der Magiſtrat und deſſen Off⸗ 
cianten in allen Fällen‘, wo folches nöthig erachtet wird, zu aſſi⸗ 
ſtiren, die Nuntii aber und alle übrige Unterbedienten alles, 
fo ihnen in Poligeifachen aufgetragen und anbefohlen wird, ohne 
Anftand, bei ſchwerer Ahndung, gehörig auszurichten haben. 

- Um auch den Poligeis Director in den Stand zu fegen, den 
Seforgtichen Polizei: Contraventionen bei Zeiten vorbeugen, und 
die wirklich gefchehenen fofort ahnden zu Fönnen, wollen und vers 


m 2. Boigtnaftung. | 573 


14. Da auch durch die Derordnungen von 20. Das 
‚vember 1706, 9. Juli 1708, 19. Zuli 1709,. 14. Mai und 
16. Juli 1710, 4. Juli 17 16, 23. Januar 1717, 1. Auguß 
1742 und 1. Mai 1743 ernſtlich und bei Etrafe verfügt iſt: 
daß alle neue. Privat: Bauten und Reparaturen dem Souvernes 
ment und der Bau: Commiffion angezeigt, auch von diefer ap⸗ 
probirt ſeyn muͤſſen; fo hat es fernerhin hierbei fein Bewenden,. 
und muß der’ Polizei- Director bei dergleichen Bauten oder Res 
paxraturen dahin fein Amt wahrnehmen, daß die neue Auffuͤh⸗ 
tung oder Veränderung der Gebäude der Feuerordnung gemäß, - 
und fo, mie die Sicherheit der Stadt und Einwohner es erfor⸗ 
dert, geſchehen. 

$. 15. Auf das Hauſi iren, ſowohl juͤdiſcher als critticher | 

Handelsleute, bat der Polizei: Director die genauefte Acht ges 
ben zu faffen, und die hierſelbſt betroffenen. Gontravenienten 
nach der Strenge der Gefege zu beſtrafen. 

6. 16. Zerner liegt dem Polizei: Director ob, dafur zu 
ſorgen, daß fuͤr die Gaſtwirthe und Ausſpannungen nach ver⸗ 
ſchiedenen ſchon beſtimmten Klaſſen die Tagen angefertigt und 
genau befolgt werden; fo wie denn derſelbe uͤberhaupt die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Gaftwirthen und Fremden wegen der Nichts 
befriedigung und Ueberfchreitung der Zaren ſchleunigſt und nach 
Recht und Billigfeit abzumachen, auch erftere die bei ihnen 
einfehrenden Fremden, nach Vorſchrift der Geſetze und befons 
ders der Inftruction vom 20. Februar 1742, unverzüglich und 
bei DBermeidung der geordneten Sirafe au meiden, anzuhal⸗ 
ten hat. 

.% 17. Desgleichen hat der. Polizei⸗ Director von dem ets 
wanigen Verkauf unreifer und ungefunder Zrüchte und Victuas. 
“ lien fleifige Erfundigungen einzuziehen, dergleichen zum Bess 
Fauf geftellte Waaren nach- Befinden der Umftände zu conſis⸗ 
‘ dien, auf die Verfaͤlſchung des Weins und Bieres forgfom Act 
‚geben zu laflen, die Contravenienten ernftlich zu beftrafen, auch 
uͤberhaupt alle Betrügereien und Berfälfhung beim Verkauf der 

Wolle, oder fonft bei dem Markthandel gebührend zu ahnden. 

$. 18. Alle gegen das Reglement vom 15. März 1766 
laufende Befchwerden und Klagen zwifchen den Seidenfabri⸗ 
kanten, Verlegern, Meiftern und Gefellen, find nach Vorſchrift 
deſſelben von, dem Polizei: Director au entſcheiden, auf die: &ra 


N 
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shigen Anftand. und ſchuldige Befcheidenheit gegen den Miedrig⸗ 
fien, wie gegen den Vornehmften zu beobachten, jede Sache 
vollſtaͤndig, doch nicht prozeßinäßig ja hören, damit alles ohne 
Aufenthalt verhandelt und nach Recht und Billigkeit entfchieden 
werden koͤnne; auch haben diefe Affiftenten genaw darauf zu hal 
ten, daß außer ihnen Peiner, wer es auch ſey, ſich unterfange, 
in der Seffion ihre Archeit zu unterbrechen und in Die Verhoͤre 

ſelbſt zu melicen, daher denn auch von den geringern Polizei⸗ 
Dficionten ſchlechterdings Feiner in der Seſſion gegenwärtig 
ſeyn muß, als bis er von den Affiftenten des Polizei = Director 
dorthin berufen worden. 

j 6. 39. Die Arbeiten werben unter diefe Officianten des 
. Polizei: Direstorii folgendermaaßen vertheilt: 

a.) die Polizeiräthe Hören alle Denunciationen und Klageſachen 
in der Regel; 

b) der Secretarius hingegen hat beſonders die Unterſuchun⸗ 
gen in Stempel⸗, Karten⸗ and Muſik⸗Contraventionen, im⸗ 
gleichen vorkommende Gnadenſachen, ferner ſaͤmmtliche Expe⸗ 
ditionen, die Oberaufſicht Über die Regiſtratur, in Polijei⸗ 
Geſinde⸗, Baus, Fabriken⸗ und Taxſachen. Ihm wird ein 
Regiftrarur = Aſſi Rent untergeordnet, welchem vorzüglich bie 
Führung des Journals und dee Stempel: Eontrollen obliegt: 
außer Diefem Regiftratur = Affiftenten wird dem Polizeis Dies 
storio zur Befchleunigung- der Arbeiten ein Copiſt vergütet, 
welcher bei der häuslichen Expedition bes Polizei» Directors 
alle, feinen Aufſchub Teidende Eopialien ſchleunigſt, “und die 
preſſanten bei dee Regiſtratur möglichft beforgen, hauptſaͤch⸗ 
lich aber das Fremdenbuch ganz genau führen, die bei der 
Meldung oder wegen anderer eintretenden Umftände verdaͤch⸗ 
tig fcheinenden Perfonen fid merken, und davon, fo wie von 
uneichtigen oder unterlaffenen Meldungen prompte und gewiß 
fenhafte Anzeige thun muß, 

$. 40. Die dietirten Polizeiſtrafen ſind, wie bisher, bei 

. Ver Kaͤmmerei monatfih zu verrechnen, und wird es ins beſon⸗ 

dere von dem Seeretario gefordert, daruͤber befondere Aufſicht 

zu halten. Die übrigen Strafgefälle, welche theild zur Stem⸗ 

Yes, Yemens, Königlichen Manufacturs, Potsdamſchen Wai⸗ 

ſenhaus⸗ und Gaſſen⸗Reinigungskaſſe fließen, müffen in den 

monatlich an das Generals Directorium einzureichenden Setraf⸗ 
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was veranlaft worden, zur Berichtserſtattung an die Krieges⸗ 
“und Domainenfammer benachrichtigt wird. 


$. 21; Auf, die verbotenen Spiele, Muſik⸗ und Karten⸗ 


"Eontraventionen, ‚muß der Polizei: Divectör ein wachlames Auge 


Spiele bei ſich verftatten, imgleichen die unter der Gerichtöbars | 


keit des Mogiftrats ſtehenden Spieler felbft nach den Gefegen bes 


ſtrafen; megen derjenigen Spieler ‘aber, welche unter andern _ 


‚Foris ftehen, die erforderlichen Anzeigen thun, und für deren 
Beſtrafung ſorgen. 


$. 22. Die Verhuͤtung des Bettelns iſt zwar eigentlich 


eine Obliegenheit des Armen⸗Directorii, gleichwohl muß dee 
Polizei⸗Director die noͤthigen Maaßregeln treffen, dergleichen 
Leute auszukundſchaften, durch Viſitationen ſowohl in verdoͤch⸗ 
tigen Häufern, als auch beſonders in den Buden und auf dem 
Straßen aufzugreifen,, und nach dem Arbeitshaufe zu fenden. 

$. 23. Auf die Bier: und Tanzhäufer ,. imgleichen vers 
dächtige Wirthichaften, muß der. Polizei. Director genau Acht 


"geben laflen, dafür forgen, daß feine der darin befindlichen _ 


Weibsperfonen wider Willen zur Ungebuͤhr zurückgehalten werde, . 


die Streitigfeiten zroifchen felbigensund den Wirthen fchlichten, 
von Zeit zu Zeit Vifitationen veranlafien, dahin fehen, daß die 
Unterfuchung des Gefundheitszuftendes der Weibsperfonen in 
ſolchen Häufern von den Chirurgis forenlibus unentgeldlich ges 
ſchehe, auch durch die Pelizei? Commiſſarien, daß von nun am 
bie ie Bilitationsgebühren ceffiren follen, befannt machen laflen. 

$. 24. Die wöchentliche Aufhebung der in den Winters 
monaten nach zehn Uhr, und in den Sommermonaten nach eilf 
Uhr auf den Strafen ſich unıher treibenden liederlichen Weibs⸗ 


perfonen, mworunter auch diejenigen gehören, welche einen foges 


nannten Liebſten haben,. muß als eine zur Polizei dee Gefunds 
heit gehörige, nothmwendige Vorfehrung auf Feinerlei Weiſe 


ı 


verabſaͤumt, e8 müffen dergleichen Weibsperfonen vielmehr gleih 


befichfigt,, wenn fie gefund befunden, ohne vorhergehenve Ans 
feage in das Arbeitspaus auf.eine Woche oder Monate, ‚und 
wenn fie inficirt find, eben fo wie die in.den Wirthſchaften, im, 


wie Charite und von dort 'nach vollendeter Eur ebenfalls in 


das Arbeitshaus gefendet werden, :.Am. Tage ihrer Entlafung, 
muͤſſen fie u Aucheichnung, Warnung und des Beiſpiels mei 


Dior, 
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den Polizei/Officianten Fund machen, welche felbige unverzuͤg⸗ 
lich zu befolgen verbunden ſeyn follen. Derfelbe concurrirt 
alfo- bei allen Branchen. der Polizeranftalten, in Anfehung der 
Aufſicht; er afliftirt. dabei auf das möglichfte, es betreffen ſolche 
‚die Gefchäfte der Polizei: Commiflairg, Polizeimeifter, oder den 
Fleiß der zur Revifion der verdactigen Häufer angelegten Chi⸗ 
rurgen, oder aber die Nachforſchungen, ob die Marftmeiker 
ihren Pflichten gehör.g nachkommen. 

Die Pol:zeidiener muß er dergeftalt zuziehen, daß folde 
alle Polizei s Eontraventionen nicht nur fennen, fondern auch bei 
jedem Schritt bemerfen und, nach Beſchaffenheit, ihm oder 
dem Polizeimeifter, auch den Polizen- Commiſſairs, getreulich 
anzeigen. 

Er hat alſo auch die Ordnung auf den Marktploͤtzen, wozu 
insbefondere das Verhalten der Höfer und Victualienhaͤndler ges 
hört, zu reſpicirenz in Anfehung des Gaſſenreinigungsweſens 
auf die volftändige Anzahl der Pferde und Karren, imgleichen 
auf deren Arbeit Acht zu haben; er vigiliet überhaupt auf alle 
Sontraventionen, auch gehört insbefondere zu feinen Amtspflich⸗ 
ten: .auf die voraefchriebene Ordnung in den Bafıhöfen, auf Die 
liederliben Wirthfchaften, und die Mufif=, Kartens und Epiel: 
Eontraventionen ein wachſames Auge zu haben. Die Jahr⸗ 
märfte und der Ehriftmarft werden von ihm allein reſpicirt, fo 
wie ihm auch die Aufſicht über die Kiacred, Lohnlafaien und 
Nachtmächter und der übrigen PolizeisOfficianten, jedoch unter 
Direction des Pplizei: Directors, aufgetragen wird. 

Er muß von den, bei dem Polizei = Directorio verforgten 
Invaliden eine befondere Lıfte Führen, ee beobachtet die unvers 
gleiteten Juden, giebt auf das Haufiren Acht, eraminirt die . 
verdächtigen Fremden, hebt die ſich hier oft heimlich aufhalten⸗ 
den reclamieten Cantoniften auf, und wenn Obfervationen vers 
fügt werden, wird von ihm der Polizeidiener eingelegt... Bei 
dem Feuer muß der Polizei⸗Inſpector ſich fogleich zu Pferde eins 
finden, fi nahe bei dem Polizei. Director halten, und dahin 
fehen, daß ſowohl defien Befehle, als was fonft zu den Loͤ⸗ 
fhungsanftalten nöthig ift, genau’ und fchleunig befolgt wird. 

$. 43. Die Pol’zei-Sommiffarien müffen ſich, fo viel nur 
immer möglich, die Perfonen in den ihnen anvertrauten Revies 
ven und deren Handthierung befannt machen. Die Meldezettef 
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"und gten April 1740 verwiefen, und hat derfelbe wegen deren et⸗ 
wanigen Modificationen nach den jetzigen Zeitumſtönden, imglei⸗ 
chen wegen Berichtigung der Tage vom 15. Juni 1758, feine 
"pflihtmäßigen Vor ichlaͤge bei dem General⸗Directorio einzus | 
reichen. 

828. Die Sende - Mätter möffen, nad zuvor beiges 
brachten gültigen . Zeugniffen ihres geführten guten Wandels, 
. "vom Poligei= Directorio vereidet, und nach Maaßgabe der Se 
* "findeordnung inſtruirt werden. 

929. Ja Anfehung der Leberißmittel muß der Polizei⸗ 
Director fters auf hinlaͤnglichen Vorrath bedacht ſeyn, und noͤ⸗ 
thigen Falls bei dem General⸗Directotio antragen, Daß die Zus 

führe von Seiten der Churmärfien Krieges: und Domainens 
kammer beftens befördert. werde, zu welchem Ende die Vorrathe⸗ 

liſten vom Brodtgetreide monatlich aufzunehmen, und bei dem. 
"General = Directorio, imgleichen der. Eyurmärfiden Krieges⸗ 
and Domainenfammer , einzureicen find, Ferner muß der Polis 
zei: Director bei eigener Vertretung dafür forgen, daß die hier 
‚eingehenden Lebensmittel alle auf-dem Markt ordnungsinäßig vers 
Fouft und nicht zum wucherlichen Verkehr erhandelt werden. 
Auch ift zwar den Pandleuten. allgemein fein beftimmter Preis zu 
ſetzen, aber auch fein auctionsmäßiges Urberbieten zu "aeftatten, 
und muß daher bei Getreide s oder Wellverfäufen vor Ablauf einer 
halben Viertelftunde, feiner dem andern bei Strafe überbieten. 

$. 30. Wegen der Höferei hat ed im Ganzen genoms 

men, vor der Hand bei demjenigen fein Bewenden, was in der 
hiefigen Häfer:Drdnung vom 20. Februar 1742, und mit Bes 
zug auf die vorhandenen fonftigen Edicte oben 9. 7. feſigeſett 
worden. 
Da indeſſen Se. Königliche Majefiät ſchon fuͤr jetzt nicht 
nur, um die Preiſe der nothwendigſten Beduͤrfniſſe ‚herunter zu 
ſetzen, ſondern auch zu mehrerer Bequemlichkeit der hieſigen 
Einwohner einige gethane pflichtmaͤßige Vorſchlaͤge allergnädiuft 
‚zu genehmigen geruhet haben; fo wird in Semaͤßheit derſelben 
‚hiermit verordnet: daß = 
I) zur Beförderung mehrerer Eoncueren;. der Verkäufer, und. 
Verminderung der Höferei, des Montags und Donnerstags, 
ale welche ‚bisher Feine Marfttage geweſen find, ebenfalls. 
and zwar des Montags auf bem- neuen Bart ‚ bed Donnerde . 
Dritter Theil. 86 .. 
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fachlich muß jeder Polizei.- Coömmiffarius eine vollſtaͤndige acen⸗ 
rate Lifte von allen Einwohnern feines Reviers Halten, alle Jahr 
gegen Ende des Monats October eine neue Seelenlifte in feinem 
Revier von Haus.zu Haus mit der größten Treue, nach feinem 
geleifteten Eide pflihtmäßig aufnehmen, und zu techter Zeit ‚bei 
dem Polizei: Directorio einreichen. 

: Bei den in feinem Revier etwa entſtehenden! Feuersbruͤn⸗ 
fin muß er fi vorgedachtermaaßen nicht nur jedes Mal eins 
finden,’ fondern auch nach dem Feuer anzeigen, ob die dazu 
commandirt gewefenen Bürger fich richtig eingefunden haben, 
ob und wer davon zurücgeblieben ift, imgleichen ob Die zum 
Abholen der Sprigen beftellten Pferde zu rechter Zeit hingebracht 
worden, oder wer von den Commandirten diefe Pflicht verabs 
fäumt. Wenn außer dem Revier des Polizei: Commilfarii Keuer 
entfteht, fo muß felbiger alle Sprigen in feinem Sprigenhaufe 
anfpannen laflen, nicht aber alle wegſchicken, fondern wenig 
ftend eine angefpannte Sprige zurücdbehalten, um die Hülfe zu 
geben, wenn zu gleicher Zeit auch in feinem Revier Feuer ents 
fiehen follte; desgleichen muß der Polizei-Commiflerius dahin 
fehen, daß ftets bei jeder Sprige eine ganze Fackel vorhanden 
ſey, und nad gelöfchtem Feuer, wenn folches in der Nacht aus⸗ 
gebrochen , muß der Abgang der Fackeln fogleich angezeigt wers 
den. Die Schlüffel zum Sprigenhaufe hat er forgfältig zu ver 
wahren, auf das Spritzenhaus felbfi, und daß ſolches in baw 
lidem Stande erhalten werde, Acht zu geben; in Anfehung des 
Brunnen, Geuertienen und Schleifen liegt ihm ob, ſolche genau 
zu revidiren, ob die Reparaturen nothwendig find oder nicht; 
wie er denn keine Rechnung von neu angefertigten oder reparir⸗ 
ten Brunnentienen und Schleifen, bevor er ſich von der Roth⸗ 
wendigkeit der Arbeit durch den Augenſchein nicht uͤberzeust, zu 
atteſtiren hat. 

Uebrigens muͤſſen die Polizei ⸗Commiſſarien nach der un⸗ 
term 20. Februar 1742 ihnen beſonders ertheilten Inſtruction 
auf das genaueſte ſich achten, und wenn ihnen in Markt⸗ oder 
andern Polizeiſachen annoch beſonders etwas aufzutragen für noͤ⸗ 
thig erachtet werden ſollte, ſolches uͤberall pflichtmaͤßig befolgen. 

6. 44. Dier Polizeimeiſter Haben die Aufſicht auf die 
Märkte, und müflen dahin fehen, daß die Marftordnung genau 
befolgt werde. Die Thore außerhalb der Stade muͤſſen fie wer 
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aordnen Se. Königl. Mojeftät, daf jeder Einwohner hieſiger Re⸗ 
ſidenzien die Befugniß haben ſoll, dergleichen in Etfahrung ge: 


brachte .Contraventionen nicht nur auf der Polizeiftube anzumel⸗ 
den, fondern auch dem nächlten Polizei-Dfficianten anzuzeigen, 
welcher fodann, vermöge feines Amts, fehuldig und gehalten 
ſeyn foll, foiche fofort an das Polizeis Directorium gelangen zu 
laſſen, und die gefeglihe Unterfuchung und Beendigung einer 


" ‚ „dergleichen Denunciation ex ‚ofhieie zu profequiren. 


- Or, mm Mn En, u 2.2 


In außerordentlich wichtigen Fällen fieht zwar dem Polizeis 
‚Director frei, folhe beim Magiftrat vorzutragen und defien 
.. Öutachten darüber zu erfordern; Erfteree muß jedoch hauptfäch- 
lich alles felbft erörtern, verfügen, auch für alles allein haften, 
und wenn auch der Magiftrat in Polizeifachen etwas zu erinneen 
‚nöthig finden möchte, fo fann felbiger zwar mit Dem Polizeis 
‚ Directorio deshalb communiciren, muß fich jedoch aller eigens 
" mäctigen Beranlaflungen und Verfügungen enthalten, 


$. 38. Zur Affiftence werden bei der Seflion des Polizei⸗ | 


Dieeetorii zwei Rathmänner, imgleichen in Sachen, welche Eins 


wohner von der Franzoͤſiſchen Kolonie betreffen, ein dritter aus 
den Gliedern der legteren genommener Rathmann, ale Polizeis 


-Mäthe, und ein Secretariug zugeordnet, welche von dem Polis 
-zeis Director "gewählt und dem General: Directorio zur Beſtaͤ⸗ 
tigung präfentiet werden müflen, alle eingehende Denunciatio⸗ 


‚nen und Klagen Fürzlich Hören, zu. Protofoll nehmen, und dem 


v 


Polizei⸗-Director cum :Voto ‚vortragen ſollen, welcher alsdenn 
nah Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder ſogleich ſelbſt verord⸗ 


net, oder in wichtigen Fällen durch einen Syndicus des Magi⸗ 
ſtrats die Refolutionen und Berichte, welche er hiernaͤchſt felbft 
revidiert und’ unterzeichnet abfaflen läßt, diejenigen Saden hin⸗ 
gegen, welche vechtliches Erkenntniß erfordern, an den Magi⸗ 
ſirat oder die ſonſtige Juſtizbehoͤrde befoͤrdert. Die beiden Po⸗ 


lizeiraͤthe, welche dem Polizei = Director beſtaͤndig, ohne Unter⸗ 


ſchied der Sachen, zugeordnet ſind, wechſeln monatlich wegen 
ihrer übrigen rathhaͤuslichen Geſchaͤfte mit einander, inſofern 


‚nicht bei außerordentlichen Dorfällen, beider Gegenwart und Ste 


‚beit erfordert wird. 


Der Dolizeirath muß alle Borihittage, , auch wenn es ni⸗ 
zthig iſt, des. Nachmittags, nebſt dem Polizei⸗Secretair protokol⸗ 
liren, und find ſelbige anzuweiſen, ‚bei den Verhoͤren den nr 
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worauf die Quantitaͤt deutlich vermerkt ift, zu produciren vers 
mögen. . . 
Feder Moligeimeifter muß auci in feinem Reviere die Maaße, 
Gewichte, Bouteilen, Tonnen und Bleinern Biergefäße,, ob fols 
che richtig und geſtempelt find, glei dem Polizeicommiſſario, 
:bei den Kaufleuten, Wein :,. Bierſchenkern, Brauern und Schlaͤch⸗ 
gern revidiren,. und von der gehaltenen Revifion dem Polizei⸗ 
Director fcheiftlihen Bericht erſtatten. Die- Spinnituben und 
überhaupt alle hieſige Privarfpinnereien find woͤchentlich einmal 
wechſelsweiſe von dem Polizeimeifter und dem Polizeicommiſſair 
Des Reviere nachzuiehen, ob fie ihr richtiges Lohn an Gelde 
“von den Spinnhaltern befommen, ob fie gegründete Befchwers 
den wider denfelben haben; die Spinnhalter Hingegen, ob die 
“ Spinner ordentlich, fleißig und treu ihre Arbeit’verrichten, ob 
‚ fie richtige Hafpel führen; und follen demnaͤchſt die Eontranen 
nienten von beiden Theilen, auf- eingegangene diesfallfi ige Anzei⸗ 
gen, nach der Strenge beſtraft werden. 

Bei entſtehendem Feuer muͤſſen die Polizeimeiſter fie zu Pferde 
‚einfinden,, -und dahin fehen, daß die vom Polizeidirectorio geges 
benen Ordres genau ausgeführt werden, auch eifrigft mit dahin 
wirken, daß die zum Löfchen und Bedienung der Feuergeräths 
ſchaften commandirten Perfonen treulich arbeiten, wobei fie fib 
jedoch alles übeln Betragens enthalten, und vielmehr durch ver 
‚nünftiges Zureden die Arbeiter .beim Feuer zu erhalten und zu 
erinuntern fuchen müflen. Sollte es fi zutsagen, Def, wider 
Verhoffen die Sprigen zu lange auäblieben, fo müffen die Polizeis 
meiſter fogleih nach den nächften Sprigenhäufeen jagen, und die 
Eprigen ohne den mindeften Zeitveriuft Herbeifchoffen; auch muß 
nach gelöfchtem Feuer, befonders in der Nacht, der Polizeimeifter 
and Polizeicommiflarius des Reviers cin Paar gute Sprigen bei dem 
gebrannten Haufe behalten, bei folchen nedft der nöthigen Manns 
ſchaft bis zum naͤchſten Morgen bleiben, und fodann vom Befund 
der Sache an den Polizeidirector Bericht erftatten. Noch müflen 
Die Polizeimeifter das Gaſſenreinigungsweſen, welches jeßt vers 
pachtet iR, in foweit mit beforgen, daß die Pferde und Wagen 
‚der Entrepreneurs ſtets vollftändig und in gutem Stande find. 
‚Sie müflen den Knechten tädlich befehlen, welche Straßen des 
‚andern Tage abgefahren werden follen ;_denfelben wegen der Kas 
aonen und Eisfuhren.die Ordres ertpeilen, auch ſelbſt Hachfghen, 
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liſten, gleich den eigentlichen polizeiſtrafen, zur Controllirung | 


_ GE ur urP BE TE — 


mit aufgeführt werden, Fr 
Bon der zur Rämmereis, Yemen - and Gaſſen⸗ Reini⸗ 


gungẽskaſſe zu berechnenden Strafgeldern erhalten, tie bisher, 


der Polizei-Director Ein Sechstel, 
der denuncirende Polizei: Dfficiant Ein Sechstel, 
der Polizei⸗Diener Sin Sechstel, 

‚ "und die Kaͤmmerei drei Sechſtel, 


"ausgenommen die Strafen, bei welchen die Geſetze ben Denunz | 


cianten einen größern Antheil zuerfennen; wobei es dem Genes 


ral-⸗Fiskal undbenommen bleibt, folche Straf > Protofolle einzuſe ⸗ 


» ben, und wenn derfelbe etwas, hagegen zu-erinnern findet, dar⸗ 


über bei dem Polizei = Director oder dem General = Divertorio. 


Vorſtellung zu thun, dagegen ihm aber, ohne befondern Aufs 
- trag, in Polizeifachen gegen die Polizgei-Officianten ex ofßeio 


gu verfahren, nicht geftastet werden ſoll. 
9 41. Außer den vorgedachten Afliftienten werden ferner, 
zur Ausführung Seiner Königliben Majeſtaͤt allerhöchften vors 


. Hin erflärten Befehle, und zur ungefäumten Bewirkung guter: 


Ordnung in den hiefigen Refidenzien, dem Polizei » Director, 


excluſive derjenigen Perfonen, welde bei den Zeueranfalten 


and Sprigen arbeiten, imgleihen den Nachtwachtmeiſtern und: 


Rachtwaͤchtern folgende untergeordnete Officianten angemiefen: - Ä 


1) der Polizei⸗Inſpector, 

2) Achtzehn Polizei-Commiflaril, 

3) Zwei Polizei: Meifter, 

4) Sechs Chirurgi forenfes, 

5) Drei Marft:Meifter und 

“ 6) Zwanzig Polizeis Diener. 
$. 42. Dem Polizei s Infpector, welcher dies Bepleimens, 

auch die übrigen fonft in Polizeiſachen von Zeit zu Zeit ergange⸗ 
nen Verordnungen, vollfommen inne haben muß, wird hiermit 
aufgegeben, auf das Verhalten der ihm hachfiehenden Polizei⸗ 
Dfficianten, in Anfehung der Beobachtung ihrer Amtspflichten 


- genau zu invigiliven. Er muß deshalb täglich Morgens, ob er’ 


Dienſtoerſaͤumung, Polizei s Eontraventionien oder fonftige Uns 
ordnungen entdeckt, dent Polizeis Director zur Verfügung refe⸗ 


riren, die Aufträge deffelben genau befolgen, "folhe, wenn fie 


ihn nicht allein gur Ausführung ‚betreffen, ben ihm nachſtehen⸗ 
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Der Stadtphufieus hat von Zeit zu Zeit, ob die Rapports, wel⸗ 
. de ihm die Chirurgen einreichen müflen, richtig find, zu revidiren, 
und fol derjenige Chirurgus forenſis, welcher zum sweitenmal 
feine Pflicht verabfäums, fein Gehalt verlieren, und ein anderer 
Stadtchirurgus, nad vorgängiger dem Generaldirectorio desfalls 
gethaner Anzeige, an deflen Stelle vom Poligeidirector ongefegt 
‚ werden. 

646 Die Marftmeifter find verbunden, ſich an jedem 
Markttage fruͤh zw rechter Zeit auf den Märkten, bei 2 Rihl. 
Strafe, einzufinden, und aus allen Kräften dazu beizutragen, 
daß auf felbigen die möglichft befte Drdnung gehalten werde, daß 
feine Verkäufer ſich eigenmächtig andere Stellen, als ihnen anges 

wiieſen find, wählen dürfen; ferner müflen fie, wenn fie unten 
den Käufern vor eilf Uhr Höfer und Victualienhändier anfichtig 
- werden, folche: dem’ Polizeiinfpector, Polizeimeifter, Polizeicom⸗ 

miſſario oder Stadiverordneten, wer von diefen gegenwärtig ift, 

‚ anzeigen. Die Preife des Betreides, und wieviel von jeder Sorte 
zum Marfte gefommen, muß felbiger auf feinen Eid gewiflenhaft 
aufzeichnen, ‘auf dem Polizeidirectorio zu Buche tragen, die 
Markipreife gehörigen Orts zu rechter Zeit einreichen, auch was 

ihm, der befleen Ordnung wegen, außerdem von gedachten Aufs 
fehern befohlen werden möchte, willig und ohne Widerrede bes 
folgen; bei harter Strafe ſich zur rechten Zeit im Schla&thaufe 
einfinden; nicht zugeben, daß das Hornvieh ohne Beſichtigung 
gefchlachtet werde, auch ſich hiervon durch Geſchenke, Gaben 
und dergleichen nicht abhalten laſſen, und wird uͤbrigens jeder 
Marktmeiſter auf die unterm 14. Februar 1728 andgefectigte 
befondere Inftruction. hiermit verwieſen. 

4.47. In Anſehung der Polizeidiener ift Sr. Koͤnigl. Mes 
jeftät allergnädigfter Wille, daß folche vom Poligeidireergrio ‚mit 
aller Vorſicht angefegt, zwei Drittheile derſelben aus tüchtigen 
Invaliden, . ein. Drittheil aber aus jungen, thätigen und fähigen 
Eivilperfonen genommen werden follen, und wird den Polizeidies 
nern alles Ernſtes hiermit anbefohten, ‚auf die befimöglichke Ents 
deckung aller Polizei -Eontraventionen, worüber fie von ihren 
Borgeſetzten inſtruirt werden, eifrigft und fchuldigft bedacht zu 
feon; au den Thoren und auf den Märkten auf den Bor: und 
Auffauf der Höfer genau Acht zu haben, und wenn fie dergleis 

chen betreffen,ſoiche fofort aus. gebührenden Beſtrafung auzuzeis 
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gen der Auffäuferei fleißig bereiten , und wenn fie dergleichen 
entdecken, ſolches dem Polizei = Director fofort anzeigen. An 


‚ ‚nen Thoren müflen fie die Polizeidiener anftellen und gehörig ans 
mweifen, damit fie den Landleuten die Thorzettel abnehmen und 


on fi behalten, bis der Landmann feine Waare wirklich zu 
Markte gebracht, da ulsdenn die Thorzettel von dem Polizei 
meifter unentgeldlich atteſtirt, dem Tandmann zum Auspaſſiren 
zuruͤckgegeben werden muͤſſen. 


Aus gleichen Urſachen ſind die Herbergen, wo die Lands 
leute ausſpannen, durch die Polizeidiener zu revidiren; wie 
denn diefe auch auf den Märkten die verſchiedenen Preiſe des 
Setreides pflihtmäßig zu attefliren haben, damit. keine unrich⸗ 
tige Marktpreiſe in das Marktbuch notirt werden. 


Auf dem Markte ſelbſt muß der Polizeimeifter iedesmal 
son Anfang defielben bis 11 Uhr, nebſt einigen Polizei- und 
Stadtdienern gegenwaͤrtig ſeyn; auch ſoll ihm ein Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius oder Stadtverordneter mit zur Huͤlfe gegeben werden, 
und verſteht ſich von ſelbſt, daß beſonders im Winter die Aufſe⸗ 
her unter einander abwechſeln muͤſſen. 


Die Hoͤker muß der Polizeimeiſter vor 11 Uhr nicht auf 
den Markt kommen laſſen, ſondern ihnen beſondere Stellen an⸗ 
weiſen, und auf den Abendmaͤrkten muͤſſen gar feine Hoͤker ges 


dulder werden, Wenn ed nöthig if, müflen hierbei, um die - 
Renitenten im.Zaume zu halten, die Patrouiflen zu Hülfe ges. 
nommen, esftere unverzüglich arretirt, dem Polizei= Directorio' 


zur Beftrafung angezeigt werden, und foll derjenige Hoͤker und’ 
Wietualienhändler , welcher Hierunter zum dritten Male contras 
venirt, der Eaubnif zum Handel für befändig verluftig gehen. 


Die Gewichte und Maaße der Verkäufer und Käufer, muüſſen 


auf dem Marfte fleißig revidirt, das zu Marfte Fommende 
Stroh öfters nachgewogen, auf die Verfälfhung der Bictualien 
md der Wolle genau gefehen, allen Unorbnungen auf den Mär; 
ten von den Polizeimeiftern gefteuert, folde, To viel an ihnen, 
iſt, verhindert, auch mäflen ausländifihe Buͤrger oder Fabri⸗ 
kanten, der Vorſchrift gemäß, sum Wolleinkauf gar nicht, die.. 
aus einländifchen Städten aber nur dann dazu verftattet Werden, 
wenn fie ein von der Kammer oder Obrigkeit ihres Orte deshalb 


erhaltenes, und vom Hiefigen Poizeis Director vevidirtes irren, 
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Dr. 2. 


Reglement zur Verwaltung des Polizeiweſens i in den bieſigen 
| NR ſidenzien. De dato. Berlin, den 21. Januar 1795. u 


(MN. €. ©. 1795.) 


Seiner Rknigl. Majefät von Preußen, Unſers aflergndbigfen 
Herrn, landesväterliche Aufmerffamkeit ift, bald nach dem Antritte 
| Hoͤchſtdero Regierung, unter andern mit auf die Berbeflerung der 
. Polizei in Dero hiefigen Reildenzıen gerichtet gemeien, zu weichem 
‘Ende Hoͤchſidieſelben das Polizeireglement vom 20. Februar 1742 
revidiren, ein neues zweckmaͤßigeres verfaffen laſſen, und daſſelbe 
zur Achtung des Polizeidirectors ſowohl, als der übrigen Polizei⸗ 

bedienten, vollzogen haben, 


Nachdem aber Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt bemerkt haben, daß 
‚die Ausführung dieſes Reglements nicht Dero heilfamen Abſicht 
‚völlig entfpeochen, und folches von dem Mungel theil® einer befs 
fern und hinreichenden Drganifation des Polizridirectorii, theils 
einer angemeſſenen, näher beſtimmten Vorſchrift und Verfah⸗ 
rungsart deſſelben herruͤhrt; fo finden Hoͤchſtdieſelben gut und 
noͤthig, dieſen Fehler durch nachſtehende Unordnung, als eine Er⸗ 
gaͤnzung und Verbeſſerung des Polizeireglements vom 28, hebruar 
1787 abzuhelfen. | | 
Soll das Pelijeidirectorium ein kzemichet Tolegium 
conflituiren, und daflelbe 


7 aus dem Volizeidirector, welcher ingtei der jedesmalige 
Stadtpraͤſident iſt; 

2) einem eigenen Fußitiarius, 

3) drei Polizeiraͤthen, von welchen zwei zu eiterlichen Functlo⸗ 

nen qualificirt und verpflichtet ſeyn muͤſſen; Be 

4) den jedesmalıgen Polizeimeiftern, | 

5) zwei mit zuzuziehenden, nach der Wahl des vollleldietewee 
abwechſelnden Polizeicommiſſarien, 

beſtehen, der Polizei⸗Inſpector aber zwar gleichfatte in Diefem 

Collegio als ein Mitglied Sig und Stimme haben; jedoch, da er 

beftändig mit den zur ausuͤbenden Polizei gehörenden Geſchaͤften 

zu thun hat, und dadurch abgehalten wird, von ordentlicher 

. Beimohnung der Seffionen,diepenfirt feyn, und fi nur alddann 

dazu einfinden, wenn er felbft befondere Vorträge in Sachen feines 

Of- 
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daß jider Stall von 8 Wagen beiſammenbleibt; daß die Knechte 
ferner beim Abfahren der Straßen ihrer Schuldigfeit ein gehoͤri⸗ 
928 Benüge leiften, und von feiner Karre eher, ale ‚bie alle 
- Straßen rein find, Müll gefahren werden darf. - u 

Die Päffe von eingehendem Vieh, auch ob felbige mit den 
gehörigen Eiforderniffen und Stempeln verfehen find‘, hat der 
Polizeimeifter aufmerffam zu eraminiven, und folde demnaͤchſt 
. bei dem Polzeidirectorio zu den Acten zu bringen. Die großen 
Bifitationen muͤſſen Die Polizeimeiſter mit den Polizeicommiſſairs 
und beigeordneten Perſonen willig uͤbernehmen, treulich verrichten, 
auch die Polizeidiener, daß ſie ihre Schuldigkeit thun, gehoͤrig 
. onmeifen; feine Plackereien derfelben geſtatten; ſelbige, wenn ſie 
Contraventionen zu beguͤnſtigen ſuchen ſollten, ſofort zur Beſtra⸗ 
fung anzeigen, widrigenfalls, und wenn ſie ſich hierunter einige 
Nachſicht zu Schulden kommen laſſen, und die Vergehungen eines 
ſolchen Polizeidieners nicht anzeigen, ſie ſelbſt dafaͤr verantwort⸗ 
lich ſeyn ſollen. 

Endlich muͤſſen die Polizeimeiſter keine einzige Contraven⸗ 
tion, ſie ſey ſo klein oder groß ſie wolle, ſelbſt abmachen, ſon⸗ 
dern eine jede muß unausbleiblich zur &ntfheidung des Polizei⸗ 
Directors angezeigt werden, 


Im Uebrigen haben die Polizeimeifter. fie nach den unter 
dem 23. Mai 1735 ihnen ertheilten Jnftructionen und von Zeit 
zu Zeit erlaffenen, felbige näher beſtimmenden Verordnungen auf 
das genauefte zu achten. Zr 


$. 45. Die Chirurgi forenfes mäflen die befannten Hus 
‚ren, welche in den Bordellen oder in eignen Quartieren wohnen, 
wöchentlich befichtigen. Da fie indeffen gegenwärtig ein beſtimm⸗ 
tes jährliches Gehalt erhalten, fo müflen fie Die bisher erhaltenen 
Bifitationsgebühren von 4 und 2 Gr. hinfüre gänzlich ceffiren, 
und hat der Ehirurgus, bei Verluft feines vierteljaͤhrigen Gehalts, 
dergleichen nicht zu fordern. 

Ferner muß er die unrein befundenen mit dem Anweiſungs⸗ 
zettel ſofort zur Eharité ſchicken, und ſoll nicht erlaubt werden, 
daß dergleichen ſich, ihrem Vorgeben nach, auf eigene Koſten eu⸗ 

riren laſſen, alſo nicht zur Charite gehen wollen, indem ſolche 
liederliche inficirtelPerfonen, ſo lange fie in Freiheit find 1 doch 
nicht anterlafen, Andern ihre Krankheit mitzuteilen. Pr 
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des Collegii nicht adzumarten ſteht, fo kann und muß der Polizeis 
director darin fofort allein verfügen, auch die unverzuͤgliche Ausfuͤh⸗ 
‘rung beforgen,, und darf nur, wenn er es gut findet, und die Zeit 
oder Gelegenheit es zuläßt, den Suftitiarius allein zujiehen. Dies 
ſes infonderheit findet bei Schnelligfeit erfordernden interimiſti⸗ 
fen Anordnungen Statt. Indeſſen muß ein folder Vorfall, 
und was darauf geſchehen, in der naͤchſten Sigung bes Eollegüi 
vorgetragen, und was dabei zu modificiren, oder weiter anzus 
ordnen ſeyn möchte, collegialifch überlegt ,,. befchtoffen und ausge⸗ 
fuͤhrt werden. 

6. Wenn Se. Koͤnigl. Majeftät hoͤchſt Anmittelbar dem Po⸗ 
lizeidirector allein einen Auftrag anvertrauen, oder eine Polizei⸗ 
ſache ihrer Natur nach ſo beſchaffen iſt, daß deren Betrieb und 
Bewirkung mit Erfolg, ganz oder bis auf einen gewiſſen Punkt, 
ohne Geheimhaltung, nicht thunlich iſt; fo verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß der Polizeidirector im erſten Falle den unmittelbaren 
Auftrag allein ausrichten muß, im zweiten aber hat er mit blo⸗ 
Ber Zuziehung des Juſtitiarii zu Werke zu gehen. Sobald je⸗ 
doch im zweiten die Urſache oder das Beduͤrfniß der Geheimhal⸗ 
tung aufhört, iſt derfelbe verbunden, die Sache dem Collegio ju 
eröffnen, und ſolche mit demfelben gemeinſchaftlich weiter fort⸗ 
zufuͤhren. 

7. Die Polizeiofficianten erſtatten ihre muͤndlichen und 
ſchriftlichen Rapports an den Polizeidirector allein, und koͤnnen, 
wenn ſolche den gewoͤhnlichen vorgeſchriebenen Gang ihrer Amts⸗ 
verrichtungen betreffen, und nicht in Jura privatorum eingrei⸗ 
fen, auch von ihm allein angewieſen und beſchieden werden. 


Wenn hingegen ihre Rapports in Denunciationen, die Ber . 


ftrafungen nach fi ziehen, oder in abzuhelfenden Klagen und 
Beſchwerden befiehen, fo muß der Polizeidirector, dafern nicht 
periculum in mera vorhanden, als in welchem Falle $. 5. die 
Borfchrift giebt, ſolche Eachen einem Mitgliede des Collegii zum 
Vortrage und zur collegialifben Behandlung zufchreiben. 

8. Weil aber die Inſtruction der Parteifachen und Eontras 
ventionen in den Sigungen des Eollegii ſolche mit den Übrigen 
Polizeiangelegenheiten ungebührlich verzögern würde, fo find ders 
gleichen Inſtructionen außer den Sigungsftunden zu bewerkſtelli⸗ 
gen, und der Director Hat zu denfelden qualificirte Deputicte 
aus dem Eollegio zu. ernennen, welche, wenn es nicht weitläus 


a 
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gen. Die Aueſpannungen muͤſſen ſie jedesmal, wenn es ihnen 
befohlen wird, genau revidiren, daſelbſt die angekommenen Markt⸗ 
wagen aufzeichnen, dem mit Lebensmitteln eingehenden Landmanne 
den Thorzettel abnehmen und dem Polizeimeiſter getreulich ein⸗ 
reichen. Alles, was ihnen von Seiten des Polizeidirectors und 
von ihren übrigen Vorgeſetzten in Dienſtſachen befohlen wird, 
muͤſſen fie hurtig, auch getreu befolgen vnd ausrichten, und da⸗ 
von gehoͤrig rapportiren. Bei entſtehendem Feuer haben ſie ſich 
ſofort einzufinden, und fo zu poſtiren, daß der Polizeidirector 
- ihnen zu allen Zeiten die nöthigen Ordres geben oder geben laflen . 
ann; und endlich müffen fie fich ftetS in ihrem Wandel der Ord⸗ 
nung befleißigen, auch der Trunfenheit nicht ergeben ſeyn, widris 
genfalls diejenigen, welche dagegen handeln, deshalb einigemal 
beſtraft worden und ſich nicht beſſern, ihrer Dienſte entlaffen und 
“andere an ihre Stelle gefegt werden follen. | 
Kenn nun hierdurch fämmtlihe Polizeiofficianten die An⸗ 
weiſung ihrer Pflichten vollſtaͤndig erhalten; fo befehlen Se. Koͤ⸗ 
nigl. Mojeftät dem zeitigen Polizeidirector Philippi hiermit in 
Gnaden, ſich nach dieſem Polizeireglement in allen Stuͤcken auf 
das genaueſte allerunterthaͤnigſt zu achten, auch hiernach die ihm 
zur Aſſiſtenz angewieſenen Perſonen und unter ſeiner Direction 
ſtehenden Polizeiofficianten durchgaͤngig anzuhalten, als welches 
ſchlechteydings von ihm allein gefordert wird; wie dann felbigee 
Kb auch nach Pflicht und Gewiſſen unausgeſetzt dahin gu beftres 
ben hat, daß von Seiten des Polizeidirectorii Sr. König. Maje⸗ 
Kät allergnädigfien, auf das wahre Befte der hiefigen Reſiden⸗ 
zien abzwedenden Befehlen ununterbrochen nachgelebet werde; 
wogegen Höchftgedachte Se. Königl, Majeftät den Philippi bei 
Diefem ihm ‚anvertraueten Amte jederzeit des Königlichen Schutzes 
verfihern, auf die wider ihn eftva einlaufenden Befchwerden, . 
‚ohne ihn zuvoͤrderſt darüber gehdrt zu haben, nichts Widriges 
gegen ihn verhängen, fondern demfelben vielmehr mit Rönigliger 
du und Gnade fernerhin zugethan verbleiben wollen, . | 
 Signatum Berlin, den 28. Februar 1787: 


(LS) Friedrich Wilhelm. 


V Blumenthal. m Moͤllend orf. v. Mauſchwitz. 
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fuͤgung des aufgenommenen Protokolls, dem Juſtizminiſter, 
zu deſſen Departement Berlin und die Churmark gehoͤren, bin⸗ 
nen 24 Stunden Anzeige geſchehen. Dieſer Anzeige jedoch 
bedarf es nicht in ſolchen Faͤllen, die an und für ſich zur allei⸗ 
nigen Eognition und Entſcheidung des Polizeidirectorii gehös 
ven. In dieſen letztgedachten Fällen find die bloßen Polizeis 
Arreftanten von dem Polizeivathe, welchem der Director es 
aufträgt, zu vernehmen; derfelbe aber muß jedesmal das Pros 
tokoll fofort dem Juftitiario zuftellen, damit diefer,. wie «6 
ibm hierdurch zur befondeen Pflicht gemacht wird, wenn die 
Vernehmung nicht 'ganz zweckmaͤßig geſchehen, das Noͤthige 
ſuppliren laſſen, oder nach) Umftänden ſelb ergaͤnzen koͤnne, 
ehe das Protokoll an den Dies jur weitern Verfügung ges 
langt. Es ift aber durchaus nothwendig, und wird hierdurch 
allen Öfficianten des Collegii nachdruͤcklichſt eingefhärft, daß 
binnen den erften 24 Stunden einer Arretirung in Polizeifachen 
ſchlechterdings und ohne alle Ausnahme der Arreftat vernoms 
men fegn, und wegen Kortdauer oder. Relaxation des Arreſts 

: nad) den Umſtaͤnden verfügt werden muͤſſe, worauf neben 
dem Director der Juſtitiarius, bei ihrer eignen ſchweren Ver⸗ 
antwortung, puͤnktlich zu halten haben. 

3) Hat der Juſtitiarius ſpecialiter fuͤr den ordentlichen Betrieb 
der Geſchaͤfte in der Regiſtratur und Kanzellei des Polizeidi⸗ 
‚rectorii mit dem Director zu forgen. Ä 

4) Muß er bei Anfertigung der Brau⸗, Bäder, Bier, 
Branntwein⸗ und Kleifh :Taren zugegen fepn, die darüber 
aufzunehmenden Protokolle mit unterfchreiben, und ſolche hiers 
nähft zum Vortrage isarKollegio befördern, indem fernerhin 
feine Tage in Ausuͤbung fommen fol, als bis fie nach ihrer 

Anfertigung genau geprüft und collegialifch conchudirt worden. 

5) Soll derfelbe dje Euratel über die Saffenreinigungs - und alle 
andere vom Polizeidirectorio abhängende Kaflen, und die Auf⸗ 
ſicht, unter der Ober⸗Inſpection des Directors, über dab 
Gaſſenreinigungsweſen, die dazu angeftellten Bedienten und 
den reglementsmäßigen Gebrauch des zur Straßenreinigung 
beftimmten Fuhrweſens führen. 

12. Was den Mebanismus und die Zorm des Collegii im 
Uebrigen anbelangt, fo hat das Polizeidirectorium die Einrichtung 
von andern Collegiis formatis fich hierin zur. Norm. dienen zu 
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ofſen zu thun- hat. ‚oder vom Collegio, um über eine Polis 
"zeiongelegenheit Auskunft und feine Meinung zu geben, beſtellet 
wird. ) 

2. Dieſes Collegium verſammelt fich hentlich dreimal an.’ 
für.beftändig feftzufegenden, dem Yublico defannt zu machenden ' 
Tagen und Stunden, um ſowohl die norfommenden Streitigfeie 
ten und Contraventionen vorzutragen und abzumachen, als aud 
„über alle ſonſt vorfommende Polizeifahen zu berath n, Bes 
ſchluͤſſe zu faflen, und deren Ausführung zu verfügen, Sollten 
“aber zu einer Oder andern Zeit, wegen zu vieler mit einmal zus 
ſammentreffenden Geſchaͤfte, die ordentlichen Verſammlungen 

“nicht hinreichen, oder zwiſchen den ordentlichen Seſſionstagen 
Kölle vorkommen, die feinen Auffchub leiden und collegialifche 
Berathſchlagung und Beſchließung nothwendig erfordern; fo muͤſ⸗ 
ſen dazu egtraotdinaire Zuſammenkuͤnfte gehalten, ‚ und von dem 
Polizedirector angeordnet werden. 

3. Der Polizeidirector ſoll in dieſem Collegio das Praidium 
faͤhren, ſolchemnach die Mitglieder deſſelben verpflichten und in⸗ 
troduciren, alle einkommende, dahin gehoͤrende Sachen erbre⸗ 
chen, proaͤſentiren, zum Vortrage zuſchreiben; dafuͤr ſorgen, daß 
folche zum Journal und an das vortragende Membrum gebracht, 
in der nächften Seffion vorgetragen, die Vota in gehöriger Ord⸗ 
‚nung gefammlet, und die genommenen Befchlüfle prompt ausges 
fertigt und egequiet werden. We entworfene Ausfertigungen 
‚find,‘ außer Dem Decernenten und ihm, auc vom Juſtitiarius, 
die Munda aber von ihm allein zu zeichnen. 

Sollte der Polizeidirector dur Kranfheit oder fonft behin⸗ 

- dert feon, fo foll der Juſtitiarius, als das naͤchſte Mitglied nach 
ihm, dos Präfivium im Eollegio führen, und was dahin ges 
Hört, wahrnehmen. 

4. In den Polizeifachen, zu deren richtiger Beurtheflung 
und Entfcheidung Rechtswifferifchaft gehört, follen die zum richs 
terlichen Officio nıcht geeigenfchafteten Witglteder nur ein Votum 
eonfultativum, in allen übrigen aber, glei den andern Wite , 
gliedern, ein Votum deciivum haben, und wenn die. Stimmen 
gleich: find, diejenigen, auf deren Seite ber. Polizeidirector iſt, 
den Ausfchlag geben. - 

5. Wenn Sachen vorfommen, bei welchen periculum in 
'mora vorhanden, und eine außerordentliche Zufammenberufung 

Dritter Theil. Pp 
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directorium dem General: Directorio, als der demſelben vorge⸗ 
ſetzten eigentlichen Behoͤrde, ſubordinirt, bei welchem auch die⸗ 
jenigen, die Beſchwerden uüͤber das Polizeidirectorium führen 
wollen, ſolche anzubringen, und, nach Bennden, Remedur zu 
erwarten‘ haben.. j 

21. Mit dem Zuge der Appellation in bloßen Polizei, Ges 
findes und. Fabriken-Gerichtsſachen bleibt es bei der bisherigen 
Verfaſſung. In Gemwerfsftreitigfeiten hingegen, wo, nach der 
"jegigen Verfügung, das Polizeidirectorium mit dem Magıftrate 
eoncurrirt, müflen die Berichte an. die Churmärfifche Kammer, 
und die Appellationen an ihre Juſtiz-Deputation gehen. 


u 22: Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Hegen das alleranädigfte Zutrauen 
zu dem Polizeidirectorio und defien Dfficianten, daß fie überhaupt, 
fo wie jeder an feinem Orte, und alle gemeinſchaftlich fich eifs 
rigft beftreben, mit genauer Beobachtung dieſes Reglements das 
hieſige Polizeiweſen zu Hoͤchſtdero Zufriedenheit und zum Beſten 
‚aller getreuen Unterthanen und Einwohner der hieſigen Reſiden- 
zien pflichtmäßig zu verwalten; und befehlen jugleich Dero Ges 
neral⸗Directorio, darauf, daß folches beftändig gefchehe, mit 
unverwandter Aufmerkſamkeit zu. halten. 
Gegeben zu Berlin, den 21. Januar 1795. 


(LS) Friedrich Wilhelm 
Gr. v. Blumenthal. : ©. Voß. 





| Keffortverhi enifte 


A. 

Allg. Ber. Ordn. Tit. 2. . 2-7. 7, bie Begriffe umd Grundſaͤtze von dem 
Gerichtsftande betreffend. 

Bon dem ordentlichen Gerichtsflande, (Ebend. .8 — 16.) — Von dem 
perfünlichen,, welcher a) durch den Wohnfig des Beklagten, b) durch 
den Drt feiner Herkunft (ſ. 127 —29.), — c) durch perfönliche Eigens 

ſchaften, und zwar: 1. durch die Nation, von welcher Jemand abftammt 
($. 30 — 40.), 2. durch die Geburt (j. 4ı u. 42.) , 5. durd Stand und 
Würden begründet wird. (. 43 u. 44) — Ueber den Gerichtsitand der 
Geiſtlichen. (j. 45 — 47.) | 
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fige und verwickelte Faͤlle ſind, binnen acht Tagen (änafteng die 
Inſtruction zur Abfaflung des Beſcheides oder Erkenntniſſes been⸗ 
diaen müſſen; wie denn überhaupt das Collegium und ein jedes 


 Mitalied deffelben fich der moͤglichſten Beſchleunigung jeder Sache 


befleißigen muß. 
—9. Ueberdies muß auch jeder Polizeirath und jeder aus dem Ä 
Eollegio, welchem der Director Aufträge in allen andern Polizei⸗ 
ſachen außer den Seſſionen ertheilt, ſolche unweigerlich aͤberneh⸗ | 
men und mit pflichtmaͤßiger Promptituͤde ausrichten. 

10, Gleichwie der Zuftitiarius nach dem $. 3. bei Krankheit 


‚ oder fonftiger Higderung des Directors das Praͤſidium und Dis 


rectorium im Collegio führt, fo liegt ihm, als erfiem Kath, auch 


in ſolchen Zällen dıe übrige Direction des ganzen Polizeiweſens, 
ſtatt des Directors, ob, und er hat alsdank deflelben ganzes Amt , 
zu verwalten, | 

11. Befonders aber gehört zw feinem Dfficio, als Juſti⸗ 


E . 
e- tiatius: 
4 

a 
4 


1) Daß er dem Director in allen, demſelben Durch das Polizei⸗ 
Reglement und fonft aufgelegten Pflichten, nach feinem beften 
Willen und Gewiſſen die möglichfte Affikenz leiften, und das _ 
her, was ihm in folder Rädfidht vom Director aufgetragen 
- wird, willig übernehmen und verrichten muß. 

2) Wenn der Polizeidicector auf Sr. Königl. Majetät unmits 
telbaren Befehl, worin ihm nicht ausdrädtiche perfönliche Ges 
heimhaltung aufgegeben witd, “$emanden arretiren und ſich 
feiner Briefſchaften und Effekten verfihern muß, oder derfelbe 
aus dringenden Urfachen ſolches ſelbſt aus Amtspflicht ohne 
unmittelbaren Königlichen Befehl Abehig finder; fo muß der 
Sukitiarius, fobald er von ihm dazu aufgefordert wird, Dies . 

ſes mit ihm zuſammen verrichten, und ſowohl über die Arreti⸗ 
rung und Berfiegelung, als über die erfie fummarifche Vers 
nehmung das Protofoll führen‘, welches ihm au alsdann obs 
liegt, wenn der Director e8 ihm überhaupt in wichtigen Vers 

' tümmerungsfällen aufträgt. In diefem alle, wenn nämlich 

der Polizeidirector ſelbſt Amtshalber ohne unmittelbaren Königs 
liben Befehl Perfonal: und Realarreft zu verhängen nöthig 

_ findet, und es dabei auf Recht und Interefle des Arreftaten ana 
kommt, welches nicht jum befondern Polizeireffort gehört, muß 
von des Berhaftnehmung und den Gruͤnden derfelben, mit Bei⸗ 
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“unmittelbar unter Verwaltung der Regierungen fiehen. Ver⸗ 
gehuingen gegen Hoheitsrechte und Landespolizeiordnungen, - ins 
leihen Dienftvergehungen, gehören vor das comperente Ober⸗ 
gericht. Wegen der localpolizeilihen Eonteaventionen behält e8 _ 
einftweilen bei der bisherigen Berfaflung fein Bewenden. Weber 
sfraudationen, landes= und grundherrlicher Nutzungen, übers. 
haupt wegen Vergehungen geaen Finanzgeſetze, find Die Unters 
gerichre zu erkennen berechtigt, im Fall die darauf geſetzte 
Strafe nit Zunfzig Thaler oder ‚eine diefer gleich geftellte Ges . 
fängnißftrafe überfchreitet.. Eine jede Sache, in welcher die 
Regierung von der ihr $. 45. nadhgelaffenen Befugniß Gebrauch 
gemacht, und eine voliftändige Refolution abgefaßt Hat, geht 
‚jedoch fogleih an das Dbergericht über, wenn der Eontravenient 
auf Förmliches rechtliches Gehör anträgt. Der weitere Inftans 
nzug bleibt überall der ordentliche, wie er bisher bei jedem 
—2 Statt gefuünden hat; die Sachen gehen daher nicht mehr 
‚an das Dber : Revifions: Collegium, die Dber-Revifiond = Depus 
tation und die übrigen für die zweite und dritte Inſtanz über 
Mectsangelegenheiten von befondern Gegenftänden angefegte 
Spruchbehörden, als welche nah dem Publicando vom 1 6ten 
d. M. bereits aufgehoben find. 


2. Wegen Zulaͤſſigkeit von Civilklagen über Angelegenheiten des Regierung⸗⸗ 
Reſſorts. 

§. 33. Ueber Gegenſtaͤnde und Angelegenheiten indeſſen, 

welche nach den Geſetzen und allgemeinen Grundfägen Unſres 

Staats und Landesverfaflung zur richterlihen Erörterung bisher 

fehon nicht geeignet gemwefen, kann auch fernerhin kein Prozeß 

zugelaſſen werden. 


Sm Allgemeinen. Belonders aber A) Ruͤckſichts der Banbestieitefaihen y 
und einiger Specialfälle. 

$. 36: Es finder derfelbe daher weder Aber wirkliche Ma⸗ 
jeſtaͤts⸗ und Hoheitsrechte, noch gegen allgemeine, in Gegen⸗ 
fländen der Regierungsverwaltung ergangene Verordnungen 
(allgemeines Landrecht, Einleitung $.70. Th. 1. Tit. 11. 9. 4 bis 
10., Th. 2. Tit. 13. $. 5 bis 16.), noch über die Verbindlich⸗ 
keit und Errichtung allgemeiner Anlagen und Abgaben, denen 
ſaͤmmtliche enivehner des Staats oder alle Mitglieder einer ge⸗ 
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laſſen, dabei aber infonderheit niemats aus den Augen zu laffen, 
daß Polizei: Angelegenheiten vorzuͤgliche Geſchwindigkeit in der 
Kegel erfordern, und daher zwar jede Sache reiflich erwogen, 
und in Prozeſſen alles mit Beobachtung der erforderlichen Lega⸗ 


„lität hinlaͤnglich aufgeflärt und erſchoͤpft, jedoch Biefes immer ' 


” mittel möglich fummarifchen Verfahrens bewirkt' werde. Nur 
in ſolchen Fällen, we das Polizeidirectorium nach eintretenden 
Umftänden zutraͤglich findet, eine Dolizeis Unordnung zu veräns 
dern, oder ein neues Polizeigefeg zu machen, muß Uebereilung 
‚vermieden werden, und daher der Vorfchlag oder Entwurf, ehe 
‘folder einem Decernenten zum Vortrage im Eollegio zugefchries 
- ben wird, vom Polizeidirectoer dem Juſtitiario mitgetheilt wers 
den, und hiernächft unter den übrigen Mitgliedern circuliren, 
damit hierauf nach gchöriger Kenntniß und Vorbereitung dar: 
über berathſchlagt und der Antrag an das Generaldirectorium 
concludirt werden fönne. 

“13. Menn Jemand fi gegen den Polizeidirector oder einen 
. Dfficianten der Polizei dei Amtsausuͤbungen firäflich vergehen 
ſollte, fo muß derfelbe dafür in gehoͤriger Ordnung aut Verant⸗ 
wortung gezogen und beſtraft werden. 

Ungemein viel wird auch zur guten Polizei beitragen und in 
den geringern Einwohnern mehr Achtung für die Polizeianordnun⸗ 
gen erzeugen, wenn die Erimirten ohne Anfehn des Standes und 
der Perfon auf gleihen Fuß mit ihnen zur Befolgung ſolcher Uns 
ordnurigen angehalten und bei Sontraventionen geftraft werden, 
welches daher Se. Königl. Majeftät dem Poligeidirectorio gemefs 
fenft befehlen und einfchärfen. 

14. In Materialibus wird das Polizeidirectorium auf das 
Eingangs erwähnte Polizei-Reglement vom 28. Februar 1787, 
die darin angeführten Reglementd und Verordnungen, und die 
nachher gegebenen, auch dem Bedärfniffe nach Fünftig noch zu 
gebenden Reglemente, Gefege und Vorſchtiften zu ſeiner Achtung 
hierdurch verwieſen. 

15. Gleichergeſtalt ſind die Begenftände und der Umfang 
des Polizei-Reflorts in gedachtem Reglement befiimmt, und das 
bei fol e8 fein Bewenden behalten. Ge, Koͤnigl. Majeftät aber 
wollen und beftimmen außerdem, daß 

16. wegen der Fabriken-Juſtizſachen, fo weit ſolche durch 
die Kabinetsordre vom 8. April 1755 und das Reglement von 


N 
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keine Cognition uͤber die Nothwendigkeit zum aligemeinen Beſten, 


"und die Zweckmaͤßigkeit der polizeilichen Anordnungen: zu; es 


wäre denn, daß eine richterfiche Eroͤrterung darüber in Den Ges 
ſetzen, wie z. B. $. 8. Tit. 1. dee Korftordnung für Weltpreus 


‚sen vom 3 Ociober 1805, ausdruͤcklich nachgelaſſen worden. 


Fir ſolches nicht gefchehen,, fo kann in diefem Kalle niemals über. 
die Berpflichtung zur Befolgung der Polizeiverfügung, fondern 
nur darüber eine rechtliche Klage geftattet werden, ob und wie 
weit fonft, jedoch unter vorausgefegter . Nothwendigkeit und 


| Zweckmoͤßigkeit der Verfuͤgung, ein Entſchaͤdigungsanſpruch we⸗ 


gen derſelben dem Kläger nach den Geſetzen zuſtehe— Die rich⸗ 
terliche Einwirkung tritt jedoch im vollen Umfange ein, wenn 
entweder von der hoͤhern Polizeibehoͤrde die Verfuͤgung gemiß⸗ 
billigt worden, oder der letztern grobe Fahrlaͤſſigkeit, oder gar 
vorfägliche Beeinträchtigung zum Grunde liegt. Auch ift dieſer 
$; nur von Polizeiverfügungen für einzelne Fälle zu verftehen, 


nicht von folden, dur welche etwas im Allgemeinen feftgefegt 


wird. Zu den legtern muͤſſen die Regierungen jedesmal die (Hes 
nehmigung der höhern Polizeibehörde haben. Iſt diefe aber ers 


| ‚folgt, fo findet auch wider Polizeiverfügungen der letztern Gat⸗ 


tung nur unter den vorher feftgefegten Modahräten der Weg 
Rechtens Statt. 


| C. In Auſehung der Finanz⸗Angelegenheiten. 
6, 41. Gegen Verfügungen der Regierungen, welche fie 


in ihrer Eigenſchaft ald Finanzbehoͤrde erlaflen ($. 4.), ſich mits 
hin auf die Bermögensverwaltung des Fiscus beziehen, ift eis 


nem jeden, der feine Rechte dadurch gefränft glaubt, der Weg 


Rechtens undenommen, infefern der Zall nicht zu den $$. 95 


‚ und 36. gemachten Ausnahmen gehört. Ein Gleiches finder in 


= 


Abficht der Bermögensverwaltung anderer den Regierungen uns 


tergeordneten moralifchen Perſonen Statt; und eben fo fteht es 


unter den gedachten Modalitäten Jedem frei, fein Privatinterefie 
über Gegenftände der Poſt- und Bergwerks⸗ Mminiftration 
($. 7 und $. 11.) bei dem competenten Gericht geltend zu 


machen. 


$. 42. Damit indeſſen darch frivole alagen feine Berwirs 
eung und Stodung in die Sinanzuerwaltung gebracht werde. 
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18. In Sachen vermiſchter Qualität, die theils por die 
olizei, theils vor den Magiſtrat gehoͤren, foll, wie bisher, 
re Vortrag im Magiſtrats⸗Collogio geſchehen, gemeinſchaftlich 
neludirt, und. der Zuftitiariüs nebſt einem Polizeirath mit zus 
zogen werden, bei welchen gemeinfchaftlichen Sonferenzen, wenn 
er Polizeidivector, der ohnehin im Magiftrat \als Stadtpräfis” 
nt die Direction hat, wegen Krankheit oder. fonftiger Hindes 
Ing nicht gegenwärtig feyn fann, dem erften Juſtiz⸗Buͤrger⸗ 
eiſter das Präſidium, dem Jufitiarie aber der Sig: unmitteb⸗ 
w nach den Bürgermeiftern gebührt. 

19. Unter ſolche gemeinfchafslich zu bearbeitende Sachen 
olfen Se. Koͤnigl. Majeftät auch Fünftighin alle Gewerfftreitig- 
ıten, die biäher theils der Magiſtrat allein und die Gewerks⸗ 
fjeforen regulirt und entfchieden,, theils das Polizeidirectorium 
ye fi) gezogen, wegen der nconvenientien, die daraus natürs - 
h erwachſen, gerechnet wiſſen, folde Streitigfeiten mögen Meis 
er und Gefellen unter fi oder gegen einander, oder ein Ge⸗ 
erf wider das andere betreffen; und da dergleichen Irrungen 
t vorfallen, fo follen diefelbeg jedesmal in der Sonnabends⸗ 
jefiion des Magiftrats, mit obgedachter Concurrenz des Polizei⸗ 
rectorii, vorgenommen werden. 

20. Das Polizeidirectorium dependirt, wie ſich von ſelbſt 
erſteht, unmittelbar von Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt; nachdem darf 
) aber.nur bloß von Höchftdero gefammtem Etats: Minifterio in 
en Angelegenheiten, zu welchem das Amt der Polizei ſich qualis 
eirt und erforderlich ift, Befehle annehmen und: befolgen. Das 
Jepartement der auswärtigen Angelegenheiten allein fann in ders 
leihen Sachen, wenn folche auf .ausländifche Verhältniffe Bezug 
aben, dem Polizeidirectorio dahin gehende’ Befehle ertheilen, 
eil diefe Sachen gemeiniglich nicht den Verzug einer Requifition 
der einer Verfügung aus dem gefammten Staatsrath leiden, 
uch oft vorläufige oder beftändige Geheimhaltung erfordern. 
ticht minder hat das Polizeidireetorium in ſolchen Prozeffen, die 
gentlihe, zu deflen Reſſort ‚gehörende Juſtizſachen betreffen, 
enn es in denſelben auf Jura privatorum und die rechtliche 
erfahrungsart ankommt, bei Beſchwerdefuͤhrung der Parteien 
em Chef der Suftiz, auf deffen Erfordern, Rede und Antwort 
ı geben, und mfofern von demſelben Mancdata jultitiae anzus 
ehmen und zu befolgen. Specialiter ‘aber bleibt das Polizeis 
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directorium dem General: Directorio, ale der demſelben vorge 
fegten eigentlichen Behörde, fubordiniet, bei welchem auch die 
jenigen, die Beſchwerden über das Polizeidirectorium führen 
wollen, ſolche anzubringen ,. und, nach Befinden; Remedur ix 

‚erwarten‘ haben.. \ 


21. Mit dem Zuge der Appellation in bloßen Polizei⸗, es 
finde= und .Zabrifen- Gerichtsfachen bleibt es bei der bisherigen 
Verfaſſung. In Gemwerfsftreitigfeiten Hingegen, wo, nad) der 
"jegigen Verfügung, das Polizeidirectorium mit dem Magıfirate 
concurrirt, müflen die Berichte an. die Churmärfifhe Kammer, 
‚und die Appellationen an ihre Juſtiz-Deputation gehen. 

J 22: Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt hegen das allergnaͤdigſte Zutrauen 
zu dem Polizeidirectorio und deſſen Officianten, daß ſie uͤberhaupt, 
‚fo wie jeder an feinem Orte, und alle gemeinſchaftlich ſich eifs 
rigſt beſtreben, mit genauer Beobachtung dieſes Reglements das 
hieſige Polizeiwefen zu Höchftdero Zufriedenheit und zum Beſten 
‚oller getreuen Unterthanen und Einwohner der hieſigen Refidens 
zien pflihtmäßig zu verwalten; und befehlen jugleich Dero Ges F- 
‚neral= Directorio, darauf, daß ſolches beftändig gefchehe, mit 
unverwandter Aufmerkſamkeit zu halten. 

Gegeben zu Berlin, den 21. Januar 1795. 


‚(L. S.) Sriedrih Wilhelm. 
Sr. v. Blumenthal. v. Bof. | 





1 Keffortverne eniffe 


A. 


Alg. Ber. Ordn. Tit. 2. . 27.7 die Begriffe und Grundſaͤtze von bem 
&erichtsftande betreffend. 

Don dem ordentlichen Gerichteftande, (Ebend. . 8— 16, )— Bon dem 

. perfönlihen, welcher a) dur den Mohnfig des Beflagten, b) durch 
den Drt feiner Herkunft (j. 27 — 29.), — ec) dur perfönliche Eigens 

ſchaften, und zwar: ı. dur die Nation, von welcher Jemand abftammt 
($. 30 — 40.), 2. dur die Geburt (j. 41 u. 42.) , 5. dur Stand und 
Würden begründet wird. (f. 43 u, 44) — Heber den Gerichtsſtand der 
Geiſtlichen. (d 45 — 47.) 


⸗ 





Geihtöftand.: : 601 
Ä ‚B. | 
, Die Vorladung der Denunciaten ꝛc. betreffend. 
J Allg. Ger. Ordn. Tit. 38. 
. 41. Soobold die Exriſtenz eines vorgefallenen Bergehend an 
is flar und wahrſcheinlicher Verdacht gegen Jemand, daßer 
Urheber und Theilnehmer davon ſey, vorhanden ift, muß der Ins 


quırent mit der Unterfuchung wider denſelben verfahren, und ihn 
dazu gehoͤrig vorladen. 


! 


Anhang f- 256. / 

In allen geringfuͤgigen Contraventions⸗ und Defraudations⸗ 
ſachen, in welchen aus der Denunciation gewiß hervorgeht, daß. 
Die verwirfte Strafe nicht mehr als Zehn Thaler an Gelde oder: . 
vierzehntägiges Gefängniß beteagen wird, fann der Angefchuldigte - 
gleih in der Vorladung unter der Verwarnung vorgeladen wers 
den, daß bei feinem Außenbleiben die’ Unterfuchung in contuma- 
5 ciam fortgeſetzt und geſchloſſen werden wird. Zu 

| Co | 

Allg. ®er. Ordn. Tit. 35: Anhang f. 245. 

Bei Contraventionen gegen Finanz: und Polizei⸗- und andere‘ 
zum. Reſſort der Regierungen gehdrige Gefete, imgleichen Bei - 
Defraudationen Iondesherrlicher, den Regierungen zur Verwal⸗ 
tung übergebenen Gefälle und uugbaren Regalien, find die Res j 
gierungen berechtigt, nach einer fummarifchen Unterfuchung. die 
Sache durch eine Refolution.zu entfcheiden, auch die feftgefegte 
Strafe vollſtrecken zu laſſen, wenn der Beſchuldigte nicht binnen 
zehn Tagen nach Empfang der Reſolution auf foͤrmliches —* 
ches Gehoͤr und Erkenntniß bei dem competenten Obergericht an⸗ 
traͤgt. Zu dem Ende muß es in der Reſolution ihm auch jedes⸗ 
mal bekannt gemacht werden, daß er dieſe Befugniß habe, ihrer. 
aber verluſtig gehe, wenn er binnen zehn Tagen vom Empfange 
keinen Gebrauch davon mache. Geſchieht aber dieſes, oder will 
die Finanzbehoͤrde ihre Befugniß, die Sache durch eine Reſolu⸗ 
tion zu entſcheiden, nicht ausüben, fo werden die Akten ſogleich 
on das Landes » Juftiz- Eollegium zur-weitern rechtlichen Einlei⸗ 
tung abgegeben. . Die Regierungen können jedoch im erſtern Zalle 
. die nöthigen Verfügungen wegen Sicherſtellung der vortäuflg feſi⸗ 
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geſetzten Geldſtrafe treffen, wenn ſie ſolches fuͤr noͤthig erachten. 
Zu diefen Verfuͤgungen find felbige auch dann. noch berechtigt, 
wenn die Aften ſchon an das Bericht abgegeben worden; und die 
Juſtizbehoͤrden find fhuldig, ihnen bei der Beitreibung der Gelds 
ſtrafen den. erforderlichen Beiftand zu leiften. 


. D. 
Anhang $. 246. 

Sollte das Dbergericht Kenntniß davon erhalten, daß eine 
von der Finanzbehoͤrde eroͤffnete ſummariſche Unterſuchung gegen 
einen zur Sicherheit der kuͤnftigen Strafe bereits verhafteten Des 
fraudanten zur Ungebühr verzögert wird, fo muß auf Die Abgabe 


der Alten gedrungen, und wenn ſolche nicht erfolgt, der Fall 
dem Juſtizminiſter angezeigt werden. 


— Anh. $. 247. 

In Fallen, in welchen wegen Polizei⸗-Contraventionen bie von 
den Polizeibehoͤrden feſtgeſetzte Strafe eine mäßige koͤrperliche 
Züchtigung, vierzehntägiges Gefoͤngniß oder Strafarbeit von diefer 
Dauer, oder fünf Thaler Geldbuße nicht überfteigt, findet bie Pros 
vocation auf rechtliche Gehör nicht Statt, fondern es fann nur 
über die gefchehene Zeftfegung bei der der Poligeibehbede vorge⸗ 
ſetzten Behoͤrde geklagt werden. | . 


Anh. 1. 248: ı 
Vergehungen gegen Hoheitsrechte und Landes-Polizeiver⸗ 
ordnungen, imgleichen Dienftvergehungen, gehören vor das com⸗ 
petente Obetgericht. Wegen der localpolizeilichen Contraventionen 
hat es einſtweilen bei der bisherigen Berfaflung fein Bewenden. 


| E. 
lg. Ser. Ordn. Tit. 2. . 55 u. boig. 

Saͤmmtliche zum Civilſtande gehoͤrige Koͤnigliche, in wirkli⸗ 
chen Dienften ſtehende oder Titular-Raͤthe find als Erimirte zu 
betrachten. 
Allg. Ser. Ordn. Tit. 2. A 62—68,)- 
> ueber den Gerichtsſtand der an dem. Preuß. Hofe accredis 


tirten Geſandten und dazu gehoͤrigen Perſonen quswaͤrtiger Maͤchte. 


ı\. ” f — 
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G. 
(Allg. Ger. Drön. Sit. 2. 4. 2) 


WUeber den Gerichtsſtand der Mitglieder und Offelanten dee 
Akademie, der Wiſſenſchaften und der Kuͤnſte. 


H. 
at. Ger. Drin. Tit. 34: Anh. 9. 235.) -, Ä 

Wenn von den zum Königl. Hofſtaate gehörigen Dffieionten, 
Lioreebedienten oder Stallleuten, Klagen gegen ihres Gleichen, 
ihre Borgefegten oder Untergebenen, über im Dienft erlittene . 
Imurien angebradt werden, fo haben Pie Berichte felde nicht 
‚anzunehmen , fondern die Kläger damit an den Hofmarfgall oder 
an den Ober: Stallmeifter zu verweifen. | 


(Anh. 5.1236. ) 

Iſt von einem Regierungs: Hfficianten aus Beranfafung 
feines Amts Jemand beleidigt worden, und will diefer die Belei⸗ 
digung nicht im Wege des Prozeſſes oder der Unterſuchung , ſon⸗ 
dern nur als eine Verletzung der Amtspflichten ruͤgen, ſo gehoͤrt 
die Sache, als eine Disciplinarangelegenheit vor bie Dun 
bebörde, 


NM. 1. J — 
Auszug aus der Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung 
der Provinzial⸗, Polizei: und Finanz⸗Behoͤrden, vom 26fich 
Ä 0 December 1308. 
(Als Beilage zu der Jnſtruction für die Regierungen , v. 23. Det. 1817.) 


IV. Verhältniß der Regierungen in rechtlicher Beziehung. x. Gerichtsſtaub 
‚und Juſtanzenzug bei fiskalifchen Prozeflen und Unterfuchungen. 


6, 34. Niscus entfagt. in Abficht der Civilprozeſſe gänzlich fels 
nem bisherigen privilegirten Gerichtsſtande, und ift Daher bei 
demjenigen Gericht zu Flagen oder fich einzulaffen verbunden, 
. vor welches die Sache gehören würde, ‚wenn fie blog: zwiſchen 
Privatperfonen ſchwebte. Wird Fiscus als Beklagter in Ans 
fpeu genommen, fo muß dies nur in dem ‚Falle bei dem Ober⸗ 
gericht geſchehen, wenn der Gegenftand des Streits unter uns 
mittelbarer Verwaltung der Regierung fteht. Dieſes findet als 
lenfalls bei den moraliſchen Perſonen Statt, die mittelbar oder 


DS 
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“unmittelbar unter Verwaltung der Regierungen ſtehen. Ver⸗ 
gehuingen gegen Hoheitsrechte und Landespolizeiocdnungen, - ins 
gleichen Dienftvergehungen, gehören vor das competente Ober, 
gericht. Wegen der localpolizeilichen Eontraventionen behäft «6 
einftweilen bei der bisherigen Verfaſſung fein Bewenden. Ueber 

efraudationen, landes- und grundherrlicher Nutzungen, übers. 
haupt wegen Vergehungen geaen Finanzgeſetze, find die Unter: 
gerichte zu erkennen berechtigt, im Fall die darauf gefegte 
Strafe nicht Kunfzig Thaler oder ‚eine dieſer gleich geftellte Ges . 
fänignißftrafe überfchreitet. Eine jede Sache, in welcher bie 
Regierung von der ihr $. 45. nathgelaffenen Befugniß Gebrauch 
gemacht, und eine vollſtaͤndige Reſolution abgefaßt hat, geht 
jedoch ſogleich an das Obergericht über, wenn der Contravenient 
auf foͤrmliches rechtliches Gehör antraͤgt. Der weitere Inſtan⸗ 

nzug bleibt uͤberall der ordentliche, wie er bisher bei jedem 
’ Bericht Statt zefunden hat; die Sachen gehen daher nicht mehr 

‚an das Dber : Revifiond: Collegium, die Dber-Revifiond- Depus 

tation und die übrigen für die zweite und dritte Inſtanz über 
Mechtöangelegenheiten von befondern Gegenftänden angefegte 
Spruchbehoͤrden, als welche nah dem Pudlicando vom ı6ten 

d. M. bereits aufgehoben find. 


2. Wegen Zuläffigfeit von Civilklagen uͤber Angelegenheiten des Regierungs⸗ 
Reſſorts. 
§. 33. Ueber Gegenſtaͤnde und Angelegenheiten indeſſen, 
welche nach den Geſetzen und allgemeinen Grundſaͤtzen Unſres 
Staats und Landesverfaſſung zur richterlichen Eroͤrterung bisher 
ſchon nicht geeignet geweſen, kann auch fernerhin kein n Prozeß 
zugelaſſen werden. 


| Sa Allgemeinen. Befondere aber A) Ruͤckſichts der Lnbsfpeeen “ 


und einiger Specialfälle. 


536; Es findet derfelbe daher weder Über wirkliche Mar 
jeſtaͤts⸗- und Hoheitsrechte, noch gegen allgemeine, in Gegen: 
fländen der Regierungsverwaltung ergangene Berordnungen 
(allgemeines Landrecht, Sinleitung $. 70. Th. 1. Tit. 11.9.4 bis 
10., Th. 2. Tit. 13. $. 5 bis 16.), noch über die Verbindlich? 
feit und Errichtung allgemeiner Anlagen und Abgaben, denen 
ſaͤmmtliche Einwohner des Staats oder alle Mitglieder einer ges 
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wien alaſe derſelben nad der beftehenden Landesverfaſſung un⸗ 
terworfen find. (allgemeines Lande. Th. 2. Tit. 14. $. 78. ) Statt, 


und eben fo wenig in den befondern Källen, wo die Gefege ihn 


ausdruͤcklich ausgeſchloſſen Haben, wie z. B. erfter Anhang zum 


allgemeinen Landrecht $. 61., allgemeine Gerichtzerduuns Ih. 1, 


\ zit. 43. |. 6. 


$. 37. Jedoch berſteht ſich dieſes nur runter den im 
meinen Landrechte Einleitung $. 71. Th. 1. Tit. 11. 9. ĩ 1., und 


TH. 2. Tit. 14. 9. 79. feſtgeſetzten Modificationen; und in den eu 


dahin gehörigen Faͤllen ſoll der Weg Rechtens Niemanden ver⸗ 


ſagt werben. 


I) 


B. Wegen der Polizeiſachen. 


$. 38. Weber polizeiliche Verfügungen der Kegierungen, 


von welcher Gattung fie feyn mögen, ſteht gleichfalls: der Weg 
Rechtens unbedingt, ſowohl uͤber die Verpflichtung als den 
Schadenerſatz, Jedem offen, ſobald entweder die Verfuͤgung einer 


ausdruͤcklichen Dispoſition der Geſetze direct entgegen laͤuft, oder 


die Klage auf einen ſpeciellen Rechtstitel gegruͤndet wird, ver⸗ 
möge deſſen der Kläger das der durch die Polizeiverfuͤgung ans: 


geordneten Verbindlichfeir entgegenftehende Recht gültig erwors 


ben zu haben behauptet. In dem legtern Salle erſtreckt fich die‘ 


richteelihe Beurtheilung jedoch nur über die Gültigkeit des ſpe⸗ 


ciellen Rechtstitels an ſich, und die daraus entftehenden rechtli⸗ 
chen Folgen. Inſofern aber der fpecielle Rechtstitel ungegrüns 
det befunden wird , und es auf die Prüfung der Nothwendigfeit 


und Zweckmahigkeit der Polizeiverfügung ankommt, tritt die 
Beftimmung ‚des $. 40. ein. 


$.:39.. Die Regierungen find jedoch im zweiten Falle des 
vorigen $. gleichmaͤßig als nachſtehend $. 42. feſtgeſetzt worden, 


berechtigt, des Widerſpruchs ungeachtet mit der Ausfuͤhrung 


ſofort vorzugehen und die Egecution zu verfügen, wenn, ihrem. 


pflichtmäßigen Ermeffen 3 „damit ohne Nachtheil des Allge⸗ 


meinen bis zur richterlichen entſcheidung nicht gewartet werden u 


fann. 


$. 40. Wied die lage hingegen nicht fpeciell auf eins J 


der vorerwaͤhnten beiden Fundamente (5. 38.), ſondern nur auf 
die allgemeine. buͤrgerliche Freihen und die Principien vom freien 


Genuß feiges. Eigenthums gegruͤndet, fo ſteht den Gerichten : | 
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keine Sognition äber die Nothwendigkeit zum allgemeinen Veſten, 


und die Zweckmaͤßigkeit der polizeilihen Anordnungen su; «eb 


wäre denn, daß eine richterliche Erörterung darüber in den Ges 


ſetzen, wie z. B. $. 8. Tit. 1. der Forſtordnung für Weſtpreu⸗ 
Aßen vom 8 Ociober 1805, ausdruͤcklich nachgelaſſen worden. 


it ſolches nicht gefchehen „ fo kann in diefem Kalle niemals über. 
die Berpflichtung zur Befolgung der Polizeiverfügung, fondern 

nur darüber eine rechtliche Klage geftatter werden, ob und wie 
welt fonft, jedoch unter vorausgefegter Nothwendigfeit und 


| Zweckmoͤßigkeit der Verfuͤgung, ein Entſchaͤdigungsanſpruch we⸗ 


gen derſelben dem Kläyer nach den Geſetzen zuſtehe. Die rich⸗ 
terliche Einwirkung tritt jedoch im vollen Umfange ein, wenn 
entweder von der hoͤhern Polizeibehoͤrde die Verfuͤgung gemiß⸗ 
billigt worden, oder der letztern grobe Fahrlaͤſſigkeit, oder gar 
vorfägliche Beeinträchtigung zum Grunde liegt. Auch ift diefer 
$; nur von Poligeiverfügungen für einzelne Faͤlle zu verftehen, 


nicht von folchen, durch welche etwas im Allgemeinen feftgefege 


wird. Zu den legtern müflen die Regierungen jedesmal die (Ges 


nehmigung der höhern Polizeibehörde haben. Iſt diefe aber er- 
‚folgt, fo findet auch wider Polizeiverfügungen der legtern Gat⸗ 
tung nur unter den vorher fefigefegten Modalitäten der Weg 


Rechtens Statt. 


| C. In Auſehung der Finanz⸗Angelegenheiten. 
8, 41. Gegen Verfügungen der Regierungen, welche fie 


“in ihrer Eigenfchaft ald Finanzbehoͤrde erlaffen ($. 4.), ſich mits 


hin auf die Berniögensverwaltung des Fiscus beziehen, ift ei 


nem jeden , der feine Rechte dadurch gefränkt glaubt, der Weg 


Rechtens unbenommen, infefern der Fall nicht zu den 99. 35 


‚ und 36. gemachten Ausnahmen gehört. Ein Gleiches finder in 


Adficht der Vermoͤgensverwaltung anderer den Regierungen un; 


tergeordneten moralifchen Perfonen Statt; und eben fo fteht es 


unter den gedachten Modalitäten Jedem frei, fein Privatinterefie 
über Gegenftände der Poft = und Bergwerks⸗ Adminiſtration 
($. 7 und $. 11.) bei dem competenten Gericht geltend IM 


. machen. 


$. 42. Damit indeffen dar krivole Klagen keine Verwir⸗ 
rung und Stockung in die Finanzverwaltung gebracht werde. 
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kann ‚fo autorifi ven Wir hiermit die Regierungen, des gegen 
ihre. Verfügung erhobenen Widerfpruch® ungeachtet: 


12 alle Landes: ſowohl als grundherrliche Revenuͤen, Abga⸗ 
ben und Dienſte, unbeſchraͤnkt zur Leiſtungszeit beizutreiben, 
oder durch die Domainenpächter, Adminiſtratoren oder dazu 
" angefegte Officianten beitreiben zu laffen, jedoch mit: Beob- 
achtung der deshalb im Allgem. Pandr. Th. 2. zit. 14.8. 80 
"und 83. feftgefegten Modificationen; 


2),infofern von Erfüllungen der vom Fiscus mit Privatperfor 
en eingegangenen Berteäge die Erreichung beftätigter Etats 
abhängt, (wie vorzüglich bei Pachtungen von Domainen und 
Regalien der Kal ift,) und die Erfüllung der contractmäßigen ' 
. Berbindlichfeit verweigert wird, nach vorheriger fummaris 
fer Vernehmung des Weigernden, ein vorläufiges Liquidam 
pflihtmäßig feftzufegen, und daſſelbe vom Schuldner ſogleich 
einziehen zu laſſen; 
3) die verpachteten, ihrer Adminiſtration unterworfenen 
Grundſtuͤcke und Gerechtſame unter Sequeſtration zu ſetzen, 
wenn die Pachtgelder ruͤckſtaͤndig bleiben, oder die Pägter 
ſchlecht wirthfchaften; 


4) die Verpflichtung der Pächter oder Biefbrauger von dere 
gleichen Grundſtuͤcken oder Rechten, zur Räumung nah abs 
gelaufener Pachtzeit und beendigtem Befigrechte, auf den 
Grund einer fummarifchen Unterfuchung , durch ‚eine Refolus 
tion feftzufegen , und diefe fogleich vollſtrecken zu laſſen. Vor 
beendigter Pacht; oder Befigzeit kann aber die Ermiffion nicht 

anders ald durch Urtheil und rRecht feſtgeſetzt werden und er⸗ 
folgen; | 


* 


5) wenn bei andern uͤber Gegenſtande der Regierungs-Reſ⸗ 
ſorts geſchloſſenen Verträgen, beſonders bei Kriegslieferun⸗ 
gen und wichtigen Entrepriſen, die Erfuͤllung nach dem Ver⸗ 
langen der Regierung verweigert wird, und daraus ihrem 
Srmeflen nah ein unmwiederbringlicher Schade ſich beſorgen 
läßt, für welchen der Weigernde dem Staate nicht würde ges 
recht werden fönnen, denfelben zu der von ihm verlandten 
Berbindlichkeit durch Zwangsmittel anzuhalten. In allen diefen 
Faͤllen find die Regierungen berechtigt, die Sache mit: Border 
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halt des Rechts des. Widerfptechenden zur @recution bringen 
zu laſſen. Auch wird die Beſtimmung, ob ſolches nothwen⸗ 
dig ſey, lediglich ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen uͤberlaſſen. 
Die Gerichte ſind verpflichtet, keine Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Es ſind daher au keine Poſſeſſorienklagen uͤber 

dergleichen executiviſche Maafregeln der Regierungen. zulaͤſ⸗ 
ſig, weder gegen den Fiscus, noch gegen Corporationen oder 
Privatperſonen. Auch muß es bei denfeiben fo lange verblei⸗ 
“ven, bis die Sache im Petitorium voͤllig rechts fräftig entſcie⸗ 
"den ift, im Zall die betreffende Regierung nicht felbft deren 
Abänderung für suträglich erachtet. 


3. Concurren; der Regierungen bei den Eipil s Proceffen, - 
6,43. In allen ſiscaliſchen Civit⸗Proceſſen ſteht es den 
Regierungen frei: 


ı) nad der ‚Anlage der allgemeinen Gerichtsordnung Th. r. 
Tit. 3.9. 21., ohne daß dadurch jedod der: Gang der In⸗ 
ſtructionen aufgehalten, oder der Gegenpartei Koften verurs 
faht werden muß, außer dem gewoͤhnlichen Stellvertreter 
des Fiscus, noch einen andern Deputirten abzuſchicken, wels 
der der Inſtruction beitwohne, und darauf fehe, daß die 
Thatſachen überall richtig, deutlich und voliftändig auseinans 
dergefegt, nichts von Echeblichkeit übergangen, und bei Auf⸗ 
nchmung der Beweiſe mit genauer und gründlicher Sorgfalt 
deifahren werde; fich übrigens aber in die Leitung des Vers 
fahrene nicht miſchen oder eine Direction deffelben fi ans 
maafen ‚, ſondern den eigentlichen Inftrumenten blog controlli⸗ 
ren, und ſich uͤberhaupt in den durch die allgemeine Gerichis⸗ 
ordnung Th. 1. Zit. 10. $, 198. vorgefchriebenen Grenzen 
halten muß; 


2) vor Abfaſſung des Erkenntniſſes ein ſchriftliches Gutachten 
zu den Akten zu. geben, worauf, infofern es auf beſondere 
landespolizeiliche oder finenzielle Verhältniffe und Verfaſſun⸗ 
gen, nicht aber auf bloße Rechtsfragen anfommt, von den - 
Gerichten gebührende Rücdficht genommen, auch nah Befin⸗ 
den von ihnen die betreffende Kegierung erſucht werden fol, 
einen Deputirten zu ernennen, der dem Vortrage der Sache 
bei dem Spruch beiwohne. 
— 4. De⸗ 
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4 Desgleichen bei Priatprozeſſen. 

5. 44. Wenn in Prozeſſen zwiſchen Privatperſonen Ge⸗ 
genſtaͤnde und Rechtsfragen zur Sprache kommen, welche auf 
Principien der Landesverfafiung, Gtaatöverwaltung, Staates 
wirthſchaft, Polizei: und Gemwerbefunde Einfluß baden und 
durch Place Geſetze nicht beftimmt find, fo find die Gerichte ver⸗ 
pflichtet, uͤber dergleichen Rechtsfragen von den Regierungen 
ein Gutachten einzuholen, und ſich darnach als einem conſulta⸗ 
tiven Votum gebuͤhrend zu achten. 


& Verfehren bei Polizei / und andern Contraventionen. 
| $. 45. Bei Contraventionen gegen Finanz s und Polizels 

. and andere zum Reſſort der Megierung gehörige Gefeke, im⸗ 
gleichen bei Defraudationen landesherrlicher den Renierungen 
zur Verwaltung übergebenen Gefälle und nugbaren Kegalien, 
find die Regierungen berechtigt, nach einer funmarifchen Unters 
ſuchung dıe Sache duch eine Refolution zu entfcheiden,, auch die 
feftaefegte Strafe vollſtrecken zu faflen, wenn der Befchuldigte 
nit, binnen 10 Tagen nah Empfang der Refolution, auf 
foͤrmliches recbtliches Gehoͤr und Erkenntniß bei dem competen⸗ 
sen Obergericht antraͤgt. Zu dem Ende muß es in der Reſolu⸗ 
tion ihm auch jedesmal befannt gemacht werden, daß er diefe 
— Befugniß habe, ihrer aber veriuftig gehe} menn er binnen 
10 Tagen vom Einpfange feinen Gebrauch. davon made. Ge⸗ 
ſchieht aber dieſes, ſo geben die Regierungen ſogleich die Akten 
an das Landes⸗-Juſtiz⸗ Sollegium zue mweitern rechtlichen Einlei⸗ 
tung ab, fönnen jedoch die nöthigen Verfügungen wegen Sis 
cherſtellung der vorläufig feftgefegten Geldftrafe treffen, wenn fie 
ſolches für nöthig erachten. Wird die von den Regierungen fefts 
gefegte Strafe hinterher in rechtöfräftigem Erkenntniß beftätigt 
oder gar gefhhärft, fo muß der Denunciat jedesmal die Koſten 
der vorläufigen Unterſuchung tragen. Wird fie hingegen gemil⸗ 
dert, ſo bleibt er, im Fall er nicht von ſaͤmmtlichen Gerichtsko⸗ 
ſten entbunden wird, nur inſofern dazu verbindlich, als von 
der ſummariſchen Unterſuchung bei der rechtlichen Einleitung hat 
Gebrauch gemacht werden koͤnnen, melde das Landes⸗-Juſtiz⸗ 
Collegium nach pflichtmaͤßigem Ermeſſen feftfegt. . Auf die von 
den Regierungen mit höherer Genehmigung in Polizei: und fans 
desangelegenheiten. erlaflenen Publicanda find die randes⸗Juſtiz⸗ 
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| Gollegien bei ihren Entſcheidungen inſofern rRuͤckſicht zu nehmen 
verbunden, als darin keine haͤrtere Strafe, wie in den Geſetzen 
feſtgeſetzt iſt, in welchem Falle die Strafe nad diefen zu beſtim⸗ 


men iſt. 


*. . wefugnit der Resierungen bei Dienftvergehungen‘ der ir Auborbinirten 
Dfficianten. Disciplinarfachen. 

$. 46. Die Dienftdisciplin über ſaͤmmtliche Officianten 
ihres Reſſorts verbleibt den’ Regierungen nach wie vor. Gie 
find daher auch berechtigt, Drdnungsftrafen wider fie feftzufes 
Ken und zu vollſtrecken, ohne daß die Landes: Yuftiz- Eollegien 
fh darein mifchen dürfen. 

"Auch behalten die Regierungen die Befugnif ‚ die ihnen 
untergeordneten Officianten aus gefeglichen Urſachen von ihrein 
Dienft zu fuspendiven. In Anfehung ihrer Entläffung beäft 
es aber bei den Borfchriften des Allgem. Lands. Th. 2. Tit. 10. 
$. 98 bis 101. fein Bewenden. 


7. Moballtäten bei Prozeſſen und Unterfuhungen gegen Regierungss 
DÖfficianten. 

- 8% 47. Wenn gegen einen den Regierungen untergeords | 
neten Dfficianten Regreß: und Injurienklagen, aus Veranlaſ⸗ 

ſung feines Amts angebracht, oder gegen Kaflenbediente des Res 
| gierungs: Reſſorts Geldforderungen eingeflagt werden, oder ges 
gen Regierungsofficianten eine fifafifhe oder Criminal Unters 
ſuchung eingeleitet werden fol, fo muß das Gericht folches for 
gleich vom Amtswegen der betreffenden Regierung befannt ma⸗ 
Sen. Ein Gleiches muß gefchehen, wenn ein Regierungsdediens 
ter zum perfönlichen Urreft gebracht werden foll; der @recutor 
muß das Motificatorium dem Amtsborgeſetzten einhändigen, zus 
gleich aber den, welcher in Arreſt geſetzt werden foll, fo fange 
unter Obſervation nehmen, Bis wegen Verwaltung feines Amts 
die nöthigen Vorkehrungen getroffen find. Unterſuchungen ge 
gen Regierungs : Officianten über bloße Dienfivergehumgen koͤn⸗ 
nen die Gerichte nicht anders als auf einen vorher ergangenen 
Antrag der betreffenden Regierung einleiten; es waͤre denn mit 
dem Vergehen ein ſolcher Exceß verbunden, der den Thäter, auch 
wenn er nicht, Dfficiant wäre, ſchon der Beahndung der Geſetze 
ſchatdis macht. Soll ein Regierungsbedienter als Zeuge, Sach⸗ 
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wverſtaͤndiger, oder aus einem andern Grunde ‚ auherhalb ſeines 


Wohnorts vor Gericht erſcheinen, ſo muß davon bei der Vorla⸗ 


duni die betreffende Regierung.oder unmittelbar vorgeſetzte Bes 


hoͤrde deſſelben "gleichfalls benachrichtigt werden. Auch bei 
Verſiegelungen des Vermoͤgens oder Nachlaſſes von Regierungs⸗ 
Officianten, iſt die betreffende Regierung zu benachrichtigen, 


. and. befugt, an denjenigen Zimmern und Behaͤltniſſen, worin 
AUmtsakten zu vermuthen find, ihre Siegel mit anlegen zu laſſen. 
Bei der Entfiegelung müflen dergleichen Alten und Papiere, mit: 


Zuziehung eines Abgeordneten der Regierung abgefordert und 


den Abgeordneten ausgehaͤndigt, auch zu dem Ende die Entſie⸗ 
gelung vorzüglich beſchleunigt werden, Das Vorſtehende iſt 
gleichfalls zu: beobachten, wenn der Officiant zwar an ſich ein 
|, uftigbedienter, aber in anderer Ruͤckſicht einer Regierung zus 


" gleich untergeordner iſt und Gefchäfte in Händen hat, welche \ 
zu ihrem Reffort gehören. In allen vorbenannten Faͤllen find- 


endlich den Regierungen die ergangenen Erfenntnife von Amtes 
wegen mitzutheilen. 


‚8. Modalitaͤten bei Ausuͤbung der exerutiven Beyalt der Pesierunge, 


$. 58. Bei Ausäabung der ihnen verliehenen erecutiven 
. Gewalt, müflen die Regierungen zwar die in den Gefegen vor⸗ 


gefchriebenen Grade beobachten ; inzwifchen find diefelben befugt : 

ı) in Fällen, wo die verlangte Verpflichtung auch durch einen 
Dritten geleiftet werden kann, ſolches nach fruchtlos gebliebe: 
ner Aufforderung des Verpflichteten für deſſen Rechnung bes 
wirken, fo wie ferner bei Lieferungen, wo es nicht gerade 
nf einzelne im Befig des Verpflichteten fich befindende Städe 
anfommt, die zu liefernden Gegenftände für deflen Rechnung 
anfaufen, und in beiden Zällen den Koftenbetrag von’ ihm 
erecutivifch beitreiben zu laſſen. 


2) Strafbefehle fönnen die Regierungen im Wege des erecuti⸗ 


viſchen Verfahrens bis zur Summe von zoo Thalern oder 
dierwöchentlichem Sefängniß erlaflen und vollſtrecken. 


3) Militairiſche Erecution findet nur bei Hartnädigem Unge⸗ 


horſam oder mwirfliher Widerfeglichfeit, nad fruchtlos ges 

bliebener Eivilegecution und vorheriger Androhung. Statt. 

Auch muͤſſea die Regierungen vorher die Genehmigung der 

hoͤhern Behörden nachſuchen, oder derſelben wenigſtens . 
2a a 


N 
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zeitig Anzeige machen, wenn bei der Sache Gefahr im Deu 
zuae iſt. 

4: Kommt es bei der Erecution auf den Verkauf eines Grund⸗ | 
ſtuͤcke an, fo wird felbiger zwar von dem ordentlichen Ge⸗ 
eicht, unter welchen daflelbe'belegen ift, im Wege der noth⸗ 
wendigen Eubhaftation bemirftz die Subhaftelion, fann 
aber von den Gerichten nicht verweigert werden, fobald die . 
Berbindlichfeit des Schuldners außer Zweifel ift. 


5) Der Verkauf abaepfändeter Effeften geſchieht jedesmal mit 
Zuziehung eines Yuftigbedienten. Es verfteht ſich übrigens 
von felbft, daß die Regierungen die Befugniß Haben, zu 
Sicherſtellung des zu erftattenden Koftenbetrags oder der Geld» 

ſtrafe die nöthigen Vorfehrungen zu treffen. | 





Nr. 4 


Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Polizei’ Miniſteriums, das 
Verfahren der Polizeibehoͤrden in Polizei-Contraventions⸗ 
fällen betreffend, De dato Berlin ‚ den 13. Rov. 1817. 


Aur den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 25.0. M. geneh⸗ 
mige ich, daß aub in dem dortigen Regierungsbezirke das 
durch das Reſcript vom 28. Auguſt 1810 begründete Verfah⸗ 
ren der Ortspolizeibehoͤrden in Polizei⸗-Contraventionsſachen ein⸗ 
geführt werde. Dieſes Reſcript enthält aber, wie aus der an⸗ 
liegenden Abfchrift a mit mehrerm zu erſehe, nur die Grundfis, 
nien für jenes Verfahren, und deshalb nehme ich Veranlaffung, 
der Königlichen Regierung mit Ruͤckſicht auf die nah und nad 
darüber ergangenen näherh Beſtimmungen nachſtehende Grund⸗ 
fäge für diefen Gegenftand zu eröffnen: 


. = 2) Den flädtifchen Polizeibehörden, und zwar fowohl den Po⸗ 
lizei⸗ Ditectorien, als den Magiſtraͤten, gebuͤhrt die Unter⸗ 
ſachung und Beſtrafung der von den Einwohnern des Polizei⸗ 
bezirks, oder den in demfelben fich aufhaltenden Perfonen be: 
gangenen Eontraventionen gegen Drtspofizeigefege ohne Ruͤck⸗ 

ſicht auf. ertwanige ſonſtige Exemtionen der Contranenienten, 
und überhaupt in allen Drtepoligeifachen, worunter die Fälle 
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gu. verftehen. fi nd, in welchen das Intereſſe ber Orksrolizet 
—— oder gefährdet wird, oder eine von der Drtspolis . 
geibehörde getroffene Anordnung und erlaſſene Berfügung übers 
treten iſt. In Landespolizeifachen ‚haben die. Drrspolizeibe> 
. börden zwar die polizeiliche Unterfubung, muͤſſen jedoch die 
Akten der vorgeſetzten Koͤnigt. Regierung zur, weitern Verfür 
gung einjenden, 
2) Der Eontravenient ift über die Eontravention war fum⸗ 
maariſch, aber gründlich vollſtaͤndig, und wenn er minderjähs 
zig iſt, in Gemaͤßheit der Eiccular Verfügung vom 6. April. 
und 23. Juni d. J., mit Zuziehung ſeines Vormundes oder 
der Eisen zu vernehmen, mit feinen Sinwendungen und Vers 
theidigungsgründen zu hören, und im Laͤugnungsfalle der Be: 
weiß aufzunehmen. Die Nichtbefolgung diefer Vorschriften 
ift an. der Polrzeibehörde, welche fie verſchuldet ‚nad aller 
Strenge zu ahnden. 
Nah Verhältniß der Perſonen und des Gegenſtandes iR 
der Sontravenient fehriftlich oder mündlich zu vernehmen , und 
. im legtern Zalle für feine NAnfage eine Verhandlung aufju: 
nehmen. 
In ganz Maren und aeringfägiaen Sällen, wie % B. bei 
:.verfaumter An = oder Adzugsmeldung, wo es einer weitern 
.. Unterfuchung in der Regel nıcht bedarf, kann zwar fogleich 
die Selbjibeftummung erfolgen, es ift aber alemat dem Eons 
travenienten. nachzulaſſen, in einer ihm. zu beſummenden Friſt 
„ ‚feine. etwanıgen Einwendungen dagegen anzubringen, und 
wenn dies gefhieht, nah Bewandtniß der Umſtaͤnde, entwe⸗ 
- der fofort, oder nach vorgaͤngiger näherer &zdrterung, ein 
Reſolut darüber zu ertheilen. 
3) Nach geſchloſſener Unterſuchung iſt uͤber die Freiſprechung 
oder Beftrafung des Contravenienten ein Reſolut, welches die 
„weſentlichen Erforderniſſe eines richterlichen Erkenntmſſes has 
ben muß, abzufaſſen. In demſelben muß, wenn es nicht eine 
klare und einfache Sache betrifft, der Ausſpruch ſelbſt von 
den Gruͤnden getrennt werden, und letztere muͤſſen außer dem 
Factum das Geſetz, worauf die Veruttheilung ſich gruͤndet, 
ſo wie die aktenmaͤßige Darlegung der Vertheidigungtgruͤnde 
des Contravenienten und deren Pruͤfung und Veurtheilung 
enthalten, auch. ſich uͤber den. polizeilichen Geſichteyunkt ver⸗ 
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breiten, um fuͤr den Zoll einer Berufung auf gerichtücher 
Sehoͤr, den künftigen Richter damit bekannt zu machen. Um 


⸗ 


Schluſſe des Reſoluts, welches dem Contravenienten zu inſi⸗ 
nuiren odewperſoͤnlich zu publiciren iſt, muß. demſelben er⸗ 
oͤffnet werden, welche Rechtsmittel ihm dagegen zuſtehen, 
and innerhalb weicher Friſt er dieſelben einzulegen hat. | 
So viel die, Faſſung des Refoluts beteifft, fo muͤſſen die 


Poligzeibehoͤrden ſich auch dabei einet angemeflener und möge 


lichſt fchonenden Schreibart befleifigen, und ſich beftreben, 
den Verurtheilten von der Geſetzmaͤßigkeit des Ausſpruchs zu 
Überzeugen. Der Koͤnigl. Regierung liegt ob, die zu ihrer 
Kenntniß kommenden Verſtoͤße gegen biefe VBorſchriften ſtrenge 
zu ahnden. 


4) Wenn der Tontravenient Sei dem Refolute ſich beruhigt, fo 


ift er ohne Weiteres, bei Militaieperfonen mit Beobachtung 

der. Alechöchften König. Kabinetsordre vom 24. Septeniber 

.ı81a (&efegfammi. 1812. Nr. 137. &. 182.), und des 

$. 244. des Anhangs der allgemeinen Gerichtsordnung, zu 
vollſtrecken. 
5) Beruhigt ſich der Eonteavenient aber nicht bei dem Reſo⸗ 
Inte, ſo iſt zu unterſcheiden: 

a) ob die erkannte Strafe eine mäßtge kheperliche Zuͤchti⸗ 
dung, vierzehntägige Einſperrung oder Strafarbeit, ‚oder 
eine Geldfträfe von 5 Thalern überfteigt, oder 

b). ob fie dieſes Strafmaaß nicht überfchreite. 

An dem unter a) gedachten Falle ſteht dem Werurtheilten, 


nach feiner Wahl, ſowohl die Berufung auf gerichtliche Un⸗ 


terſachung, als der Recurs an die der erfennenden Polizeibes 


Hörde vorgeſetzte Koͤnigl. Regierung und von diefer an das 
Polizei⸗Miniſterium zu; auch bleibt ihm, wenn er den letz⸗ 
ten wählte, nachdem er beide Recurs⸗Inſtanzen durchgegan⸗ 
gen, noch das Recht der Berufung auf gerichtliches Gehör, 
wogegen der Recurs auf die hoͤhern Polizeibehoͤrden wegfallen 
muß, fobald die gerichtliche Unterſuchung gewählt und darin 
gerichtlich erkannt worden if. 

In. dem hier unterb) gedachten Kalle ift zwar die Berufung 
auf richterliches Gehör unzulaͤſſig; dem Eontravenienten 
bteibt aber, die Strafe mag fo unbedeutend ſeyn als fie. wolle, 
nabenommen, an die ber erkennenden Ortspolizeibehoͤrde gus 


’ 
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wäh borgeſebie onigl Regierung und. demnädft, an dos. 

Polizei⸗ Miniſterium zu recurriren. Der Verurtheilte m uf. 
ſowohl den Recurs an die höhere Polizeibehoͤrde, als die * 
rufung auf richterliche Entſcheidung, ‚innerhalb zehn Tagen 

nad der Publication oder Inſinuation des Reſoluts, bei; ders 


- jenigen Polizeibehdrde anmelden, welche dab Kefolut erlafien j 


hat, und diefe hat, wenn die gerichtiiche Unterfuchung ges 
wählt worden, dem betreffenden Gerichte fofort die Akten mits 
zutheifen, auf jeden Fall aber, fobald eines der gedachten 
Rechtsmittel innerhalb der beſtimmten Frift angemeldet wors 
den, der Vollſtreckung des Refoluts Anftand zu geben, und, je‘ 
nachdem das eine oder das andere Rechtsmittel gewählt worden, . 
ehtweder durch Anträge bei der betreffenden Recursbehoͤrde, 
oder durch Mittheilung mit dem betreffenden Gerichte zu. ver⸗ 
huͤten, daß die Rechtsmittek blos zur Berfchleppung der. Sache: 
gemißbraucht werden. Das Gericht, welchem die richterliche 
Entſcheidung auf Verfangen eines Dusch polizeilihed Reſolut 
verurtheilten Polizei: Eontravenienten zukommt, ift, infofern. 
nicht die befondere Verfaffung einer Stadt Darin eine Aus⸗ 
nahme macht, dasjenige ,. bei welchem der Contravenlent feis 
nen ordentlihden Gerichtsſtand bat, mithin. bei Amtſaͤſſigen 
das Stadtgericht, bei Erimirten das Oberlandesgericht. 
6) Inſofern bei den Polizeibehoͤrden einzelner Staͤdte, nach 
deren beſonderer Verfaſſung zur Berufung auf gerichtliche Un⸗ 
terſuchung, ein höheres Strafmaaß, qls das oben (5. a.) 
— erforderlich if; ſo bepält es dadei ſein Ber: 
- Bleiben \ 


Ich beauftrage die Koͤnigl. Regierung, nad disfen wehimmun⸗ | 
gen die Polizeibehoͤrden des dortigen. Begisrungedegirft mit naͤ⸗ 
—* Anweiſung zu verſehen. 
Berlin, den 12. Nov. 1817. 
Ju Abweſenheit des Herrn volizei / Diinifers Durclalat. 
v. Kamptz. 
Mn \ 
die König. Regierung zu u Boten. 
Abſchrift hiervon an die Königlichen Regierungen zu 
Bromberg, Erfurt, Merfeburg, Magdeburg, Minden, Mün: 


6Iı6 u. 2. Poligeiverwaltuns. 


fer, Urensberg Cieve Frankfurt an der Oder und Liegnitz, 
zur Nachricht und Achtung, und zu gleichmaͤßiger Veranlaſſung 
an die Polizeibehoͤrden ihres Regierungsbezirks. 


Bein, den. 13. Nov. 1817: 
In Ahweſenbeit des Harn volte / iiere. | | 


v. Kamp. 


Feiedels Wilhelm ꝛe. Unſern ꝛc. Wie treten Euerm 
unterm.14. d. M. geäußerten Sentiment, in Anſehung der Be⸗ 
fugniſſe der Polizei⸗ Directoren in polizeilichen Contraventions⸗ 
fällen dur eine Refolution zu entfcheiden,, dahin bei, daß 


1) uͤberall, wo von ſtaͤdtiſchen Einwohnern ein Localpolizei⸗ 
Geſetz uͤbertreten iſt, dem Polizei⸗Directorio der Stadt 
die uUnterſuchung gebuͤhrt, und daſſelbe die Strafe für fie 
nah Bewandtniß der Umftände per refolutum feftfegen, 
auch folhe, wenn. fih- der Beſchuldigte dabei beruhigt, 
‚ ohne Weiteres vollſtrecken koͤnne. 


2) Wenn der Beſchuldigte bei dem Reſoluto ſich nicht beruhi⸗ 
gen will, fo muß ein Unterſchied gemacht werden, ob die 

Strafe mäßige koͤrperliche Zuͤchtigung, vierzgehntägiges Ges 
faͤngniß oder Strafarbeit, oder fünf, Thaler Geldſtrafe 
uͤberſteigt, oder nicht. 


Im letztern Falle findet feine Provocation auf rechtliches Gehoͤr, 
ſondern dlos der Weg des Recurſes an Euch Statt. Im erſten 


Falle aber gebuͤhrt die weitere rechtliche Unterſuchung dem Ge⸗ 
richt der Stadt. 


giernach iſt überall, auch in den kleinen Städten, in weis 
Gen die sole von den Magifträten verwaltet wird, zu verfah⸗ 


— 
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ren, "und Wir aberlaſen Euch das dehel erforderiiche zu ver⸗ 
fügen. Sind ꝛc. 
Berlin, den 28. Auguſt 1810. J 


Auf Allerhoͤchſten Special» Befehl. 
| v. Dohna. 


| bie. jerunge s Polizei ‚Deputation 
au Sönigber in der Neumark. 


Abſqrift hiervon an ſaͤmmtliche uͤbrige Regierungen. 
v. D ohna. 





Fr. 3 3. 


| Erfkurerunge Reſcript des Koͤnigl. Polizei⸗ Miniſteriums an 
die Regierung zu Muͤnſter, uͤber vorſtehendes Circular. 


De dato Berlin, den 6. ‚Kan. 1818. 


Di⸗ von der Konigl. Regierung in dem Bericht vom 22. v. m. 
a. J. in-Anfehung der unterm: 13.Rov. v. J. wegen des Verfah⸗ 
rens bei Pokzeis Eonttaventionen erlaflenen Pefiimmungen vor⸗ 
getragenen Bedenken, beſtehen darin: | 
1) daß im dortigen Regierungs:Departement bisher dee Unters 
ſchied zwiſchen Landes s und Orispolizei⸗ Contraventionsſachen 
nicht beobachtet worden; u 
2) daß bisher in demfelben nach gewähltem adminiſtratoriſchen 
Recurſe die Berufung auf gerichtliches Erkenntniß nicht Statt 
gehabt habe; 
3) daß aus der letzten der Nachtheil zu beforgen, daß Entſchei⸗ 
- dungen der Provinzial: und felbft: der Stäatspolizeibehörde 
. von den Gerichten abgeändert werden möchten, und 
4) daß nicht alle im dortigen Regierungs : Departement befinds 
liche Drtspolizeibehörden , beſonders nicht die Landbuͤrger⸗ 
meiſter fähig fen, die Unterfuchung in Polizei: Eontravens 
tionsfachen mit der vorgefchriebenen Genauigkeit zu führen, 
- und den Refoluten die Entfcheidungsgründe beizufügen. 


Bei abermaliger Erwägung kann der Koͤnigl. Regierung bie Un 


aureichendhen dieſer Bedenken nicht, entgepen, ‚Denn As 


» ss II. 2. Polizeiderwaltung. 

. ad 1) iſt der Unterſchied zwiſchen Contraventionen zegen Las⸗ 
Des: und gegen Ortspolizeigeſetze und das. hiernach zu bes, 
obachtende Verfahren in den Befegen und infpnderheit in 
den, dur die jüngfte Regierungs-Inftruction den Bros 

‚vinziafbehörden erneuert vorgefchriebenen Belegen vom 
26, Dec. 1808 fo beftimmt vorgefchrieben und ſo tief be⸗ 
gruͤndet, daß deſſen Verbindung mit dem Geſetz fetöft. 
durchaus üunvereinbarlih if, und die Incompeten; der 
Ortspolizeibehoͤrden über Landespolizei⸗Contraventionen zu 
entſcheiden, klar vorliegt, und deren Entſcheidung der 
Richtigkeit unterwerfen wuͤrde. Die Beſorgniß, daß man⸗ 
che Ortsobrigkeiten dieſen Unterſchied nicht faſſen werden, 
iſt theils durch die im Eingangs gedachten Circular Mr. 1. 
enthaltene nähere Beſtimmung, theils durch dasjenige bes 
feitigt, was unten ad 4. bemerft iſt. Auch die 
Ad 2) gedachte Befugniß, nad polizeilichem Recurſe auf ge⸗ 
richtliches Gehoͤr zu provociren, beruht auf geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung, und kann daher in der vorgeſchlagenen Art um 
ſo weniger beſchraͤnkt werden, als in den geſetzlich nicht 
ausdruͤcklich ausgenommenen Faͤllen jeder Unterthan be⸗ 
rechtigt iſt, zu verlangen, daß uͤber eine ihm aufzulegende 
Strafe vom Richter erkannt werde. Die 
ad 3) angefuͤhrte Beſorgniß kann eine Vaarankung dieſes 
allgemeinen Rechts der Unterthanen um fo weniger recht: 
fertigen, als eine in via juris erfolgte richterliche Abaͤnde⸗ 
rung eines adminiſtratoriſchen Ausſpruchs die Berwaltung 
uͤberall nicht compromittier, fie im Gegentheil durch den 
Dadurch gegebenen Beweis der Unpasteilichfeit und Unab⸗ 
hängigfeit der Rechtspflege und der Achtung der Admini⸗ 
frration für den richterlichen Spruch nur noch vertrauenss 
und achtungswürdiger erſcheint, und überdies die Admis 
niſtration felbft wegen ihrer eigenen Handlungen vor dem 
Michter Recht giebt und Recht nimmt. So viel infonders 
heit den gerichtlichen Ausfpruch. Über die Recurs⸗Entſchei⸗ 
dungen des Polizeis Minifteriume betrifft, fo findet letzte⸗ 
res ihn fo wenig bedenklich, daß es noch Fürzlich die, ges 
gen eine feiner in recurfu 'erlaffenen Befimmungen eins 
gereichte abevmalige Borftellung, obgleich der Recurrent 
: darauf nieht angetragen Hatte, ox oflicio an die erſte ge⸗ 
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" sihrliße Into des amitöfäffigen. Querufanten abgegeben 
hat... Die | 


: ad 4) gedachte. Unfähigkeit mancher Eommunal⸗Polizeibeam⸗ 


ten kann auf: Die Rechte. der Unterthanen überall keinen 


Einfluß haben‘, ſondern nur bewirken, daß diefe Stellen : . 


mit qualificirenden Individuen befegt werden. : Inſon⸗ 
derheit kann aus diefem Grunde von der Aufnahme dee. 
Entfheidungsgründe in Die: SteafsKefolute durchaus niche 
- abgegangen werden, .. weil “Jeder, der veructheilt wird, 


befugt ift,, die Gründe feiner Verurtheilung. and infondere 


heit das Geſetz, auf welchem letztere gegruͤndet iſt, mithin 


ein mit Gruͤnden verſehenes Erkenntniß zu verlangen, und 
uͤberdies die Ausführung der Entfceidungsgründe das 


zweckmäßigſte Mittel ift, gründliche und unparteiifche Uns 
terfuchungen, gefegmäßige ‚Entfheidungen und Vermei⸗ 
dung der Willführ zu fichern, fo wie fie daneben den Polis 
zeibehörden Gelegenheit giebt, die Gruͤnde ihres Refoluts, 


die vorhandenen Localpolizeigefege und überhaupt die polis.. 


zeiliche Anficht desfalls der Recursbehoͤrde und eventuali- 
ter dem Richter befannt zu machen. 


Dies Bedenken fann aber in Beziehung auf das dortige Res. 


- gierungs = Departement auch faum zur Anwendung kommen; 


denn von den ftädtifchen Polizeibehörden muß ich mit Beſtimmt⸗ 


beit ihre Qualification zu diefem Geſchaͤft vorausfegen, oder 
widrigenfolls weiteren angemeflenen Anträgen zur Abftellung 
dieſes Hebelftandes in ſeparato entgegenfehen Es kann das 


her nur die Rede von den Landbärgermeiftern ſeyn, allein in  ' 


deren Hinficht hebt fich dies Bedenken dur den eigenen Bericht 
der Königl. Regierung, indem Diefelbe darin bemerkt, daß diefe 
Bürgermeifter nur die Inſtruction der Sache haben, und dem: 


S 


naͤchſt die Aften zur Abfaſſung des Refoluts an den ihnen vorges 


fetten Landrath einfenden, über deſſen völlige Quslifcation aber | 


natürlich Fein Zweifel obwalten kann. 

Der Königi. Regierung wird daher aufgetragen, das ir 
" eulare vom 13. November v. J. ehebaldigſt zu publiciren, jedoch 
dabei zu ihren Pflichten verfiellt,. neben jener Publication Die 
Verhältniffe, worin die Landbürgermeifter in diefer Beziehung 
zu dem ihnen vorgefegten Landrath ſtehen, befannt gu maden, 


indem es bei.deren angezeigten Verhaͤltniſſen alertingg vnytak: | 


MB IT. 2. Polizeiderwaltung. 


. 
: ad 1) iſt der Unterfchied zwiſchen Eontraventiönen zegen Lan, 
| des: und gegen Ortöpolizeigefege und das hiernach zu bes; 
u obachtende Verfahren in den Befegen und infpnderheit in 
den, durch die jüngfie Regierungs:Anftruction den Pros 
‚vinziafbehörden erneuert vorgefchriebenen Befegen vom 
26, Dec, 1808 fo beftimmt vorgefchrieben und fo tief des 
gründet, daß deflen Verbindung mit dem Geſetz fetöft. 
Duchaus unvereinbarlih if, und Die Ancompetenz der 
Drtepofizeibehörhen über Landespolizei = Contraventionen zu 
entfcheiden, klar vorliegt, und deren Entfcheidung dee 
Richtigkeit unterwerfen würde, Die Beſorgniß, dag mans 
che Ortsobrigkeiten dieſen Unterſchied nicht faſſen werden, 
iſt theils durch die im Eingangs gedachten Circular Nr. 1. 
enthaltene naͤhere Beſtimmung, theils durch dasjenige be⸗ 
ſeitigt, was unten ad 4. bemerkt iſt. Auch die 
ad 2) gedachte Befugniß, nach polizeilichem Recurſe auf ge⸗ 
richtliches Gehoͤr zu provociren, beruht auf geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung, und kann daher in der vorgeſchlagenen Art um 
ſo weniger beſchraͤnkt werden, als in den geſetzlich nicht 
.  ausdrädiih ausgenommenen Fällen jeder Unterthan bes 
rechtigt ift, zu verlangen, daß uͤber eine ihm. aufzulegende | 
. Strafe vom Richter erfannt werde. Die | 
ad 3) angeführte Beforgnig kann eine Befchränfung dieſes 
allgemeinen Rechts der Unterthanen um fo. weniger recht: 
fertigen, als eine in via juris erfolgte richterliche Whändes 
rung eines adminiftratorifchen Ausſpruchs die Verwaltung 
‚überall nicht compromittitt., fie im &egentheil durch den 
Dadurch gegebenen Beweis der Unpavteilichfeit und Unab⸗ 
hängigfeit der Rechtspflege und der Achtung der Admini⸗ 
ſtration für den richterlichen Spruch nur noch vertrauens⸗ 
und achtungswürdiger erfheint, und überdies die Admi⸗ 
niftration felbft wegen ihrer eigenen Handluingen vor dem 
Michter Recht giebt und Recht nimmt. Go viel infonders 
heit den gerichtlichen Ausfpruch. über die Recurs⸗Entſchei⸗ 
Dumgen des Polizei» Minifteriums betrifft , fo findet legte: 
res ihn fo wenig bedenklich, daß es noch Fürzlich die, ges 
gen eine feiner in reourfu 'erlaffenen Beftimmungen eins 
gereichte abermalige Vorfiellung, obgleich der Recurrent 
: darauf niept angetragen hatte, ox officio an die ecfte ge⸗ 
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vichtliche Inſtanz des amıtefäffigen Querufanten absetebe⸗ 
hat. Die | 
: ad 4) gedachte. Unfähigkeit mancher Eommunal⸗ Polizeibeam⸗ 
ten kann auf- die Rechte der Unterthanen überall keinen 
Einfluß haben’, fondern nur bewirken, daß diefe Stellen - , 
mit qualificirenden Individuen befegt werden. Inſon⸗ 
derheit kann aus dieſem Grunde von der Aufnahme der. 
Entfheidungsgründe in die Straf⸗ Kefolute durchaus nicht 
. abgegangen werden, .. weil Jeder, der‘ verurtheilt wird, 
befugt iſt, die Gründe feiner Berurtheilung und infondere 
heit das Gefeg, auf weichem letztere gegründet ift, mithin 
ein mit Gründen verfehenes Erfenntniß zu verlangen, und - 
überdies die Ausführung der Entfcheidungsgründe das 
zweckmaͤßigſte Mittel ift, gründliche und unparteiifche Uns 
terfuchungen, gefegmäßige ‚Entfcheidungen und Bermeis 
dung der Willkuͤhr zu fichern, fo wie fie Daneben ben Polis 
geibehoͤrden Gelegenheit giebt, die Gruͤnde ihres Reſoluts, 
die vorhandenen Localpolizeigeſetze und überhaupt die poli⸗ 
zeiliche Anficht desfalls dee Recursbehörde und eventuali- 
ter dem Richter befannt zu machen. 

Dies Bedenken fann aber in Beziehung auf das dortige Res 
gierungs.: Departement auch faum zur Anwendung fommenrz 
denn von den ftädtifchen Polizeibehörden muß ich mit Beſtimmt⸗ 
heit ihre Dualification zu diefem Geſchaͤft vorausfegen, oder 
widrigenfalls weiteren angemeflenen Anträgen zur Abfteflung 
diefes Hebelftandes in feparato entgegenfehen. Es kann das 
Her nur die Rede von den Landbärgermeiftern feyn, allein in 
deren Hinficht hebt fi) Died Bedenken durch den eigenen Bericht 
der Königl. Regierung, indem Diefelbe darin bemerkt, daß diefe 
Bürgermeifter nur die Inſtiruction der Sache haben, und dem: 
nächft die Aften zur Abfaſſung des Refoluts an den ihnen vorges 
fegten Landrath einfenden, über deſſen völlige Qualißcation aber | 
natürlich Fein Zweifel obwalten kann. 

Der Königl. Regierung wird daher aufgetragen, das Sir 
" eulare vom 13. November v. %. ehebaldigft zu publiciren, jedoch 
Dabei zu ihren Pflichten verftellt, neben jener Publication die 
Verhältnifle, worin die Landbürgermeifter in diefer Beziehung 
zu dem ihnen vorgefegten Landrath ftehen, befannt gu machen, 
indem es bei deren angezeigten Verhaͤltniſſen allerdings zweckmoͤ⸗ 


ı 


620 III. 4. Polizeibetwaltung. 

Sig iR, und daber bis: auf Weiteres genehmigt wird, Daß nicht 
fie, fondern die Landräthe die Straf: Refplution über Ortspoli⸗ 
zei⸗Contraventionen abfoflen, infofern nicht unerhebliche und 
weder faktiſch noch rechtlich ſchwierige, zumal unbeftrittene Faͤlle 


“den erften uͤberlaſſen werden können, als welches der näheren 


Kenntniß und Beſtimmung der koͤnigl. Regierung aͤberlaſſen 


wird. | 
| - Berlin, den. 6; Syn. 1818. 


\ j Im Auftrage d des Herrn Polizei⸗ Binifers Durchlaucht. 
v. 8* a mp v. 





N. 4. - 


Refſerit des König. Polizei⸗ ⸗Miniſteriums an die Konigl. 
Regierung zu Potsdam, uͤber das Verhaͤltniß der Polizei bei 
Ermittelung eines Verbrechens. 


De dato Berlin, den 19. Jani 1817. 


* 


Ba, Rackſendung der mittelſi Berichts vom 7. b. M. eingereich⸗ 


ten Erklaͤrung des Stadt-Syndici N. N. in N. N., kann ich der 


Koͤnigl. Regierung meine Unzufriedenheit mit der, bei diefer 
WVeranlaſſung zur Sprache gefommenen Anficht über das Verhaͤlt⸗ 
merkt laſſen. 


Es iſt durchaus nicht zu billigen, ſondern vielmehr im 
ſchoaͤrfſten Ernſte zu tadeln, wenn die Polizeiverwaltung ihre 


niß der Polizei dei Ermittelung eines Verbrechens nicht unbes 


Beſtimmung fo fehr verfennt, daß fie diejenigen, bei melden 


ein Verbrechen begangen worden, und die zur Crmittelung oder 
Verfolgung der Spuren diefes Verbrechens die Hülfe der Polizei 
anrufen, von fi ab-, und an die Juſtiz weiſet. Der Juſtiz, 
fehlen groͤßtentheils die Mittel, die noch uͤberall nicht, oder nue 
noch in ſchwachem Grade vorhanden, Spuren eines begangenen 
Verbrechens zu ermitteln oder näher aufzuflären, und dem Dam⸗ 
- ‚nificaten kann der damit’ verbundene Zeit und Koftenaufwand 
ſchon deshalb nicht zugeinuthet werden, weil theils- ihm dazu 
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die Mittel ganz fehlen, theils aber die Nusmittelung des begans 
genen Verbrechens Sache des Staats if, Deshalb ıft die Polis 
zei vorzüglid und ganz eigentlich dazu beſtimmt, die Spuren 
‚der begangenen Verbrechen auszumitteln, zu verfolgen und bis 
zu der Stärfe zu führen, daß die Sunctionen der Eriminaljuftig u 
eintreten, und daher die Sache von der Pol zei an Ichtere abges 
geben werden ann. Da die Polizei diefe Pflicht ex officio 
und oud ehne alle Anzeige des Damnificaten erfüllen muß, fo 
kann legterer mit Recht erwarten, daß fie, wenn er dag bei ihm 
beaanzene Verbrechen zu ihrer Kenntniß gebracht hat, die weiter 
erforderlichen Maaßregeln von Amtswegen und ohne feine fernere 
Mitwirkunga inſofern fie felbft foldye nicht verlangen fell», mit. 
Ernſt und Kraft ſich angelegen ſeyn laſſe; aus eben dem Grunde, 
kommt e8 hierbei auc überall nicht darauf an, ob der Damnis J 
ficat das bei ihm begangene Verbrechen ſchriftlich oder diefem - 
oder jenem Polizeibeamten angezeigt hat, und muß daher die 
Anzeige beim Stadt-Sondicus dann um fo mehr für genügend 
gehalten werden, wenn derfelbe infonderheit mit Verwaltung dee 
Detizer, und befonderd der Sicherheitspolizei, beauftragt iſt. 
Eben fo ungegruͤndet ift der, über die Berechtigung der Polizei, . . 
zum Zweck der Nusmittelung eines Verbrechens oder des Verbres 
aers dine Hausfuhung anzuordnen, erregte. Zweifel - - Wenn: 
die zu einer Hausſuchung überhaupt‘ nothiwendigen Erforderniffe 
vorhanden find, fo ift die Polizeibehoͤrde, unter Beobachtung der 
gehörigen Form, innerhalb der Grenzen ihrer Sunctionen dazu 
nicht minder rt, wie die Juftizbehörden in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe. Die angeführten $$. 11 — 13. des Allg. Landrechts 
Th. 2. Tit. 17. ſtehen Diefem nicht nur nicht entgegen, ‚fondern 
beftätigen Dieß vielmehr, indem fie der Polizei die erfte Unter, 
‚fubung begangener Verbrechen übertragen, zu derfelben aber 
die Hausfuchung mit gehört; überdies Fann aber weder die täg- 
liche Obſervanz noch die Vorfchrift des hierüber vorhandenen 
neueften Geſetzes, des $. 88. ded Gensd’armerie: Edicts . vom 

, 30. $uli 1812, unbekannt ſeyn, nach welcher felbft die Gens⸗ 
d’armen, mit Zugiehung des Bezirks- oder Gemeindevorſtehers,. 
mithin von Polizeibeamten, die dem Magiſtrat untergeordnet 
find, und nicht einmal eine eigene Behoͤrde bilden, in Dante 
ſuchungen berechtigt find. 


. 
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| Ich fordere daher die Koͤnigl. Regierung auf, hiernach | 


nicht. allein die Anfiht des Magiftcats zu N. N. zu berichtigen, 
fondern auch auf die Beobachtung dieſer Grundfäge don Geiten 
aller ihr untergeordneten Polizeibehörden: um fo fitenger zu hal⸗ 
sen, je nachlaͤſſiger letztere, befonders in den Fleinern Städten, 
grade in diefem wichtigſten Theile ihrer Pflichten fig Hin und 
wieder. benehmen. 

. Berlin, den 21. Juni 1817. 


Der Polizei: Minifer. 
In befien Abweſenhelt 
v. Sampk. 





Nr. 5. 


Reſcript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern an den Ma⸗ 
sifrat ju Stettin, das Verbaͤltniß der Landraͤthe zu den 
Magiſtraͤten betreffend. 


De dato Berlin, den 12. Sept. 1817. 


| De Magiftrat zu, Stettin fcheint bei feinen in der Vorſtellung 
vom 30. dv. M. entwickelten, das Verhaͤltniß der ſtaͤdtiſchen zu 
den landraͤthlichen Behoͤrden zum Gegenſtande habenden Anſich⸗ 


ten, durch eineẽ Berwechſelung der Landes- und Ortspolizeiange⸗ 


legenheiten mit dem ſtaͤdtiſchen Gemeinweſen irre geführt worden 


uu ſeyn. Die Poligeiverwaltung zählt die Städteordnung überall 


nicht zu den nothwendigen Attributionen der Städte: Magifträte, 
fondeen behält dem Staate im $. 166. ausdruͤcklich vor, in den 
Städten eigne Polizeibehörden anzuordnen, inſofern die Muss 
- Abung der Polizei dem Magiftrat nicht übertragen werden möchte, 
der ſolche, wenn fie ihm Übertragen wird, immer nur vermöge 
Auftrags gu beforgen hat. Der Entwurf der neuen landräthlis 
chen Dienft-Inftruction fegt aber. den Landräthen durchgehende 
in feiner andern, al& in polizeilicher Hinficht, eine Mitwirkung 
bei der ftädrifchen Gemeindeverwaltung bei, und ift mit den 
Srundfägen der Städteordnung, wenn die Sache aus dem Ges 
ſichtspunkte, welchen der fo eben genannte’ $. aufſtellt, betrachtet 
wird, vollfommen wohl. verträglich. Selbſt der $. 46. macht 
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Genſcheeſtand. I va⸗ 
hierunter eine Ausnahme, indem er die‘ Bandekige blos vers 
pflichtet, als Digane der Regierung, . welche (nad $. 1. der 
Sthdtenudnung) das. Oberauffichtsrecht über. da6 Vermögen dev 
Stadtgemeinden Auszuüben bat, über die Mißbraͤuche zu was 
chen, die bei deffen. Verwaltung Statt finden Fönnten, und. fie 
der Regierung einzuberichten. Demnach koͤnnen die Kolgeruns 
gen, weiche der Magiftrat aus dem Iandräthtichen Juſtructions⸗ 
Entwurf in Beziehung auf die gefeglichen Rechte und Aafprüche 
der Städte ableiten zu dürfen glauben, als logifch richtig nicht 
angefehen werden, und es ſcheint überall Feine Veranlaſſung 
vorhanden zu. feyn, das. Gutachten der flädtifchen Behörden 
über die Anwendbarkeit jenes nfteuctiong » Entwurfs einzuzie⸗ 
hen, da ihnen ein weſentliches Intereſſe bei der Sache nicht bei⸗ | 
zumeſſen ift. 
Berlin, den 12. Sept. 1817. 
Minifterium des Innern 





Me.6. Ä 
Ueber die Behörde, welcher bie Unterſuchung und Entſchei⸗ 


dung gebuͤhrt, wenn Polizeiofficianten bei Ausuͤbung res 
u Amtes beleidiger worden. 


Diefeript des Staatsraths an das Verliniſche Stadtgerict, v. 30. Re. 
1796, nebſt Beilagen. 


Wir laſſen Euch dasjenige, was das hieſige vottedtrew 
rium 
wegen des Fori, wenn Polizeioffelanten kei Ausübung 
: ihres Amtes beleidigt werden, Ä 
unterm ı sten vergangenen Monats berichtet‘ und angefragt hat, 
imgleichen das darauf an daſſelbe dato ergangene Reſcript hier⸗ 
bei abſchriftlich zufertigen, und ertheilen Euch hierdurch zugleich 
den beſtaͤndigen Auftrag: 
in Faͤllen, wenn ein Mitglied des Polizeidirectorii, ſo 
weit ſolches ein formirtes Collegium conſtituirt und zu den 
eximirten Perſonen gehoͤrt, injuriirt wird, und wider den 
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denunciirten Injurianten eine wirkliche Eriminal⸗ Untes⸗ 
ſuchung anzuſtellen iſt, dem Inhalt des gedachten Re⸗ 
ſceripts gemäß, dergleichen Criminalſachen zu inſtruiren, 
und ſowohl in ſolchen, als in Civil-Injurienſachen gegen 
Mitglieder des Polizeidirectorii von der erwaͤhnten Qua⸗- 
litaͤt, in der erſten Inſtanz zu. erkennen. 

Berlin, den 20. Nov. 1796. 


Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 


v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Werder, v. Reck. 
. v. Woͤllner. v. Goldbeck. v. Thulemeier. 


F a 


208 biefde Stadtgericht. 
* nf 
Ad Nr. 6. 
Beila gen. 
Berige des Berlinifgen Dolizeidirectorii. 


Es iR ſeit einiger Zeit mehrmals der Fall vorgekommen, daß 
unſere Polizeiofficianten und vorzuͤglich die Polizeicommiſſarien 
bei Ausuͤbung ihres Amts groͤblich beleidigt worden, fo daß wir 
darauf bedacht ſeyn müflen, diefen Leuten, wenn fie bei Aus⸗ 
Abung ihres Amts nicht muthlos werden follen, Durch gefegliche 
Beſtrafung folder Beleidiger Senugthuung zu verſchaffen, zu: 
gleih aber auch auf diefem Wege zu hindern, daß dergleichen 
Exceſſe nicht mehr vorfallen. | 

Wir haben in ſolchen Fällen die erite Unter ſuchung von 
Seiten der Polizei verfügt, hier..achfi aber die Aften zur weitern 
Unterfuhung ued Entfcheidung dem Erimiinal- Departement des 
Stadtgerichts zugeftellt. 

Diefes Collegium hat zwar .in Linem dieſer Säile die Uns 
terfuchung geführt, allein Bedenken getragen, zu erfennen, eb 
nes Theilg, weil eine rathhaͤusliche Obrigkeit bei dee Sache ins 
terefire, und es zur Vermeidung alles Scheins der Parteilich⸗ 
keit gereiche, wenn das Urtel von einem vorgeſetzten Collegium, 
das mit dem Rathhauſe in keiner Verbindung ſteht, abgefaßt 

wuͤrde; 


En >> Er Te 


mirde; andern Theils, weil der $. 15. des Polizei: Rehlemenpe 
vom 21. Januar 1795 68 zweifelhaft mache; ob das Stadtge⸗ 
richt. in dieſer Sache erfennen koͤnne. Es hat aus diefen Gruͤn⸗ 
den die Akten an das Kammergericht zur Abfaflung des Erfennts 
nifjes gefender. Diefer Gerichtähof hat fie wieder zuruͤckgeſchickt, 
und auf den Grund des Reſſortreglements vom 19. Jan. 1749. 
$. 10. die Sade al® zum Reffort der Kammer gehörig anges : 
fehen, fo, daß die ‚Kammer; Zuftizdeputation würde erfennem - 
müffen. | 
| Das Sriminal-Departement des Stadtgerichts folgert hier⸗ 
aus, daß diejenige Behoͤrde, welche das Recht zum Erkennen 
habe, auch nur die competente Behörde zur Fuͤhrung der Uns 
‚ terfuchung feyn fönne, und hat, aus diefem Grunde Dedentn 
getragen, in einem zweiten Galle dieſer Art die Unterſuchung iu _ 
führen. | 
Da die befte Wirkung fi & dann von einer Strafe erwarte 
läßt," wenn fie der That auf dem Fuße folgt:. fo ift es immer 
traurig, wenn bei ſolchen Gelegenheiten erfi Aurisdictionsftreie 
tigfeiten entftehen, und dabel die Entfgeidung der Sache fein | 
verjögert wird und leidet. Bei Ewr. Königl. Mojertät fragen ” 
wir daher allerunterthänigk darüber an: | 
1) Ob nicht diejenige Gerichtsbarkeit , welcher der Beieidi⸗ 
ger unterworfen iſt, alſo bei einem Buͤrger das ſtaͤdtiſche 
Criminal =, Departement, und bei einem Eximirten daß 
Kammergericht, die competente Behörde gut Unterfugung 
der Sache fey? und 
2) ob nicht auch. diefe Behörden erkennen muͤſſen? 


Der .$. 10. des Reſſort⸗Reglements ſcheint auf den Fall, 


wenn ein Polizeiofficiant beleidigt worden, nicht zu paſſen; denn | 
diefer $. ſpricht blos von Beleidigungen, die ſolchen Perſonen, 
welche der Kammer ſubordinirt ſind, in ihrem Amte widerfah⸗ 
ren. Dies iſt nicht der Fall der Polizeiofficianten, welche bloß 
von Ewr. Koͤnigl. Mojeftäs Allerhoͤchſtſelbſt und dem Generaldis 
gectorium veflprtiven; in fpecie redet diefer $. 
von Magifirat6perfonen, welche in ‚polizei und: Defoner 

. > miefachen befprochen - werden. | 
Dies. find die in Rede fiehenden Fälle gar. nicht. - Dagegen 
ſcheint es uns analogifch das richtigfte Verfahren zu feyn, wen. 
derjenigen. Obrigkeit, welcher der. Beleidiger perſonlich unter⸗ 

Dritter Theil. | Rr 


& 
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worfen iſt, die Unterſuchung und Entſcheidung gebuͤhrt; denn 

auf gleiche Art wird es mit Unterfuchungen und Entfcheidungen 

derjenigen Beleidigungen gehalten, welche Milinairperſonen zu⸗ 

| Bein, am 15. Oct. 1796. 

u Dat Poliieidirestorium, 
* | . * 


Befeit de⸗ Stszithe an bat Polyebiserorium auf ben vorſtehen⸗ 
Bericht. 


' Sei König. Majeſtat von Preußen x baben erhalten ‚ was 
von dem hieſigen Polizeidirectorio 

wegen des Fori, wenn Polizeiofficianten bei Ausübung 

ihres Amts beleidigt werden, 

unterm 15.0, M. berichtet und angefragt worden if, und ers 
tHeilen demfelben darauf hierdurch zur Refolution, wie auf den 
Ball, wenn Polizeibediente in actu officii injuriirt werden, es 
der Analogie des Reſſortreglements v. J. 1749. 6. 10. völlg | 
gemäß ift, daß das Polizeidirectorium darüber erfennt, infes 
fern dergleichen Injurien nicht von der Art find, daß fie fih . 
zum Criminalprozeß qualifisiren. Diefe Gerichtsbarkeit wird 
such durch das neue Poligeireglement vom 21. Januar v. J. 
J. 15. beftätigt. 


Da aber das Polizeidireetorium fetöR | in feinem Bericht 
den Wunfch zu äußern cheint, daß es, um bei dem minder uns 
secrichteten Publicum jeden Verdacht der Parteilichkeit von fid 
- abzulehnen, mit dergleichen Cognition verfchont bleibe; ſo wird 
year in Fällen, wenn nicht ein Mitglied des Polizeidirectorii, 
ſo weit ſolches ein formirtes Collegium conftituirt und zu den 
erimirten Perfonen gehört, injuriitt worden, das Polizeidirecto⸗ 
rium ſich der Inſtruction und dem Erkenntniſſe zu unterziehen 
Haben; bei Injurien gegen ein Mitalied von der erwähnten Qua⸗ 
lität aber wollen Se. Königl. Majeftät nachgeben, daß die Gas 
che bei dem Polizeidirectorium zwar inftruirt werde, jedoch bie 
Aeten :an das Stadtgericht, (wenn der Inculpat fonft der Se⸗ 
vichtobarteit Defelden unterworfen ift,) und an die Churmaͤrki⸗ 


Gerichteſtand. 


Ice Kammer: Yuftizdeputatiog ,. wenn derſelbe ein «rrimieter if, | 


zur Abfaſſung des Erkenntniſſes eingeſendet werden. 

Findet hingegen das Polizeidirectorium, daß wider den 
denunciirten Injurianten eine wirkliche Criminalunterſuchung 
anzuſtellen iſt; ſo darf daſſelbe weder die Inſtruction noch das 


Erkenntniß übernehmen, ſondern hat ſolche, gegen die unter. 
der Magiſtratsgerichtsbarkeit Kehenden Perfonen ,. der Criminafs . 
deputation des Stadtgerichtd , und gegen Crimirte, der Kammer⸗ 


juftizdeputation zu überloflen. Diefer if dato aufgetrageg, 
. Dergleichen Criminalſachen per Mocdum commifhonis perpetuae 
zu infteuiren, und fowohl in ſoichen, als in den vorgedachten 
Civil⸗Injurienſachen gegen Mitglieder des Poligeibirectoril, in dee 
erſten Inſtanz zu erkennen. 

Die Rechtsmittel muͤſſen, wie fi von felbft verſteht, in 


‚allen : $njurienfällen gegen Polizeibediente in: actu ofkeii, an 


das 6 Dberseoifionscollegium gehen. 
- Berlin, den 30. Rod. 1796. 


Auf Sr, Königl. Mojenät allergnaͤdigſten Epeeiel | 


- —* hlefige Poligeibirestorum, | 





” 
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Die Eognition gegen einen Polzeishrgermeier, wegen wider: 


rechtlich angemaßter Entfcheidung einer Snjurienfache, gebührt 
ver Kammer. 


Die von &. Koͤnigl. Sajepkt von Preußen zur Entfcheidung 


der Jurisdictionsftrettigfeiten zwiſchen den kandesjuſtizcollegien 


und den Kriegs- und Domainenfammern Allerhöchft immediate 
angeordnete Commiſſion hat über den Jurisdictionsftreit zwiſchen 
der Suͤdpreußiſchen Regierung und 2. Kammer zu Pofen, in 
Sacen betreffend das Forum des Polizeibuͤrgermeiſters Lehmann 
zu Rycjewol, wegen der ſich augemaßten Entſcheidung einer In⸗ 


jurienfache, folgendes Spndufum: ‚abgefoßt, daß, da das Kefs ' 


- 


fortregiement für Suͤdpreußen vom 15. Dee. 1795. 4 38. 1 


ausdruͤcklich verordnet: : 
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$ig iſt, und baher bis auf Weiteres genehmigt wird, daß nicht 
fie, fondern die Landräthe die Straf: Refblution über Ottspoli⸗ 
zei⸗Contraventionen abfoflen, inſofern nıdt unerbebliche und 
weder faktiſch noch rechtlich ſchwierige, zumal unbeftrittene Fälle 
‚ den erften Aberlafien werden können, als welches der näheren 
Kenntniß und Beſtimmung der aonigi. Regierung uͤberlaſſen 
wird. 
- Berlin, den 6. $an. 1818. 


J Im Auftrage d des Herrn Polizei⸗ iniſters: Durchlaucht. 
v. 8 a mp 9. 
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| Refeript. des Königl. Polizei « Miniftertums an die Kodnigl. 
Regierung zu Potsdam, über das Verhäftniß der Polizei bei 
Ermittelung eines Verbrechens. . 


De dato Berlin, den 19. Jani 1817. 


Bei Rackſendung der mittelſt Berichts vom 7. d. M. eingereich 
ten Erklaͤrung des Stadt-Syndici N. N. in N. N., kann ich der 
Koͤnigl. Regierung meine Unzufriedenheit mit der, bei diefer _ 
Veranlaflung zur Sprache gekommenen Anficht über das Verhälts 
niß der Polizei bei Ermittelung eined Verbrechens nicht unbes 
merft laſſen. 


88 iſt durchaus nicht zu billigen, fondern vielmehr im: 
ſchaͤrfſten Ernſte zu tadeln, wenn die Polizeiverwoltung ihre: 
Beftimmung fo fehr verfennt, daß fie Diejenigen, bei welchen 
ein Verbrechen begangen toorden , und die zur Ermittelung oder 
Verfolgung der Spuren diefes Verbrechens die Hülfe der Polizei - 
anrufen, von fi ab⸗, und an die Juſtiz weiſet. Der Juſtiz, 
fehlen groͤßtentheils die Mittel, die noch uͤberall nicht, oder nut 
noch in ſchwachem Grade vorhanden, Spuren eines begangenen 
Verbrechens zu ermitteln oder näher aufzuklaͤren, und dem Dam⸗ 
: „nificaten kann der damit: verbundene Zeit- und Koſtenaufwand 
ſchon deshalb nicht zugemuthet werden, weil theils ihm dazu 


Serihsftande: dar - 


Die Mittel ganz fehlen, theils aber die Ausmittelung des began⸗ 
genen Verbrechens Sache des Staats if, Deshalb iſt die Polis 
jei vorzüglich und ganz eigentlich dazu ‚befiimmt, die Spuren 


‚ber begangenen Berbreden auszumitteln, zu verfolgen und bis 


zu. der Stärke zu führen, daß die Zunctionen der Sriminaljuftig . 


eintreten, und daher die Sache ven der Pol zei an letztere abges 
geben werden fann. Da die Polizei diefe Pflicht ex officio 
und aud ohne alle Anzeige des Damnificaten erfüllen muß, fo 


kann legterer mit Recht erwarten, daß fie, wenn er das bei ihm 


beaan.ıene Verbrechen zu ihrer Kenntniß gebradt har, die weiter 
erforderlichen Maaßregeln von Amtswegen und ohne ſeine fernere 


Mitwirkung inſofern ſie ſelbſt ſolche nicht verlangen follt-, mit 


Ernſt und Kraft ſich angelegen ſeyn laſſe; aus eben dem Grunde 

kommt es hierbei auch überall nicht darauf an, ob der Damnis \ 
ficat das bei ihm begangene Verbrechen fchriftlich oder diefem - 
"oder jenem Polzerbeamten angezeigt hat, und muß daher die 


Anzeige beim Stadt: Spndicns dann um fo mehr für genügend 


gehalten werden, wenn derfelbe infonderbeit mit Berwaltung dee 


Polizei, und befonders der Sicherheitspolizei, beauftragt iſt. 


&ben fo ungegründef ift der, Über die Berechtigung der Polizei, . 


zum Zweck der Husmıttelung eines Verbrechens oder des Verbre⸗ 
ers zıte Hausſuchung anzuordnen, erregte Zweifel - - Wenn. 
die zu einer Hausſuchung überhaupt‘ nothwendigen Erforderniſſe 


vorhanden ſind, ſo iſt die Polizeibehoͤrde, unter Beobachtung der 
gehoͤrigen Form, innerhalb der Grenzen ihrer Functionen dazu 
nicht minder berechtigt, wie die Juſtizbehoͤrden in ihrem Wir⸗ 


kungskreiſe. Die angeführten $$. 11 — 13. des Allg. Landrechts 
Th. 2. Tit. 17. ſtehen dieſem nicht nur nicht entgegen, ſondern 


beſtaͤtigen dies vielmehr, indem fie der Polizei die erſte Unter⸗ 


ſuchung begangener Verbrechen übertragen, zu derfelben aber 
die Hausfuchung mit gehört; überdies Fann aber weder die taͤg⸗ 
liche Obſervanz noch die Vorſchrift des hieruͤber vorhandenen 
neueſten Geſetzes, des $. 88. des Gensd'armerie-Ediets vom 


. 30. Juli 1812, unbekannt ſeyn, nach welcher ſelbſt die Gens: 
d’armen, mit Zugiehung des Bezirks- oder Gemeindevorjteherg, 5 


mithin von Polizeibeamten, die dem Magiftrat untergeordnet 
find, und nicht einmal eine eigene Behörde: bilden, in bauc⸗ 
ſuchungen berechtigt ſind. 


q 
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Ich fordere daher die Königl. Regierung auf, hiernach 
nicht. allein Die Anficht des Magiftrats zu N. N. zu berichtigen, 
. fondern auch auf die Beobachtung dieſer Grundſaͤtze don Geiten 
aller iht untergeordneten Polizeibehoͤrden um fo ſtrenger zu Hals 
sen, je nachlaͤſſiger letztere, beſonders in den kleinern Städten, 
grade in diefem wichtigſten Theile ihrer Pflichten ſich hin und 
wieder benehmen. 

Berlin, den 21. Juni 1817. 


Der Polizei-NMiniſter. 


In deſſen Abweſenhert 
m Kamptg. 
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Reſerivt des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an den Ma⸗ 
sihrar zu Stettin, das Verhältniß der Landräthe zu den 
Magiſtraͤten betreffend. 


De dato Berlin, den 12. Sept. 1817. 


Der Magiftrat zu Stettin fcheint bei feinen in der Borftellung 
vom 30.9. M. entwicelten, dad Verhaͤltniß der ftädtifchen zu 
den landraͤthlichen Behörden zum Gegenftande habenden Anfihe 
‚ten, durch eind Berwechfelung der Landes: und Drtspolizeianges 
legenheiten mit dem ftädtifchen Gemeinwefen irre geführt worden 


uu ſeyn. Die Polizeiverwaltung zählt die Städteordnung überall 


nicht zu den nothmwendigen Attributionen der Städte: Magifträte, 
ſondern behält dem Staate im $. 166. ausdruͤcklich vor, in den 
Städten eigne Polizeibehdrden anzuordnen, Änfofern die Aus⸗ 
- Abung der Polizei dem Magiftrat nicht übertragen werden möchte, 
der ſolche, wenn fie ihm übertragen wird, immer nur vermdge 
Auftrags gu beforgen hat. Der Entwurf der neuen landräthlis 
chen Dienft -Infteuction legt aber den Landräthen durchgehende . 
in feiner andern ,,. als in polizeilicher Hinficht, eine Mitwirkung 
bei der ſtaͤdtiſchen Gemeindeverwaltung bei, und ift mit den 
Srundfägen der Städteordnung, wenn die Sache aus dem Ges 
fihtepunfte, welchen der fo eben genannte’ $. aufftellt,, betrachtet 
wird, vollfommen wohl. vertsäglih. Gelbft der $. 46. macht 
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hierunter keine Ausnahme, indem er die Landeuthe blos ver⸗ 
pflichtet, als Organe der Regierung, welche (nach $. 1. der 
Staͤdteordnung) das Oberauffichtsrecht uͤber das Bermoͤgen der 
Stadtgemeinden Auszuüben hat, über die Mißbraͤuche zu was 
chen, die bei deſſen Verwaltung : Statt finden koͤnnten, und. fie 
der Regierung einzuberichten.: Demnach koͤnnen die Folgeruns 
gen, welche der Magiftrat aus dem landraͤthtichen Jnſtructions⸗ 
Entwurf in Beziehung auf die'gefeglichen Rechte und Aafprüche 
der Städte ableiten zu dürfen glauben, als logiſch richtig nicht 
angefehen werden, und es ſcheint überall Feine Veranlaſſung 
vorhanden zu. feyn, das. Gutachten der ftädtifchen Behörden 
über die Antwendbarfeit jenes nfteuctiong » Entwurfs einzpjies 


hen, da ihnen ein weſentlichet Intereſſe bei‘ der Sache nicht Be u 


zumeſſen ift. 
Berlin, den ı2. Set. 1817. 
Minifterium des Innern. 


Köhler, | 





Ne 


Leber die Behörde, welcher die Unterſuchung und Entf 
bung gebührt, wenn Polizeiofficianten bei Ausübung ihres 
J Amtes beleidiget worden. 


| Diefripe des Staatsraths an das Verliniſche Stadtgerici, v. 3°. Nor. 
1796, nebſt Beilagen. 


Wi laſſen Euch dasjenige, was das hiefige Bolebiee 
rium 
wegen des Fori, wenn Yolizeiofficianten dei Ausuͤbung 
ihres Amtes beleidigt werden, 
‚unterm ı5ten vergangenen Monate berichtet‘ und angefragt hat, 
imgleichen das darauf an daffelbe dato ergangene Refcript hier⸗ 
. bei abfchriftlich ufertigen, und ertheilen Euch Hierdurch zugleich 
den beftändigen Auftrag: 

in Zällen, wenn ein Mitglied des Polizeidirectorii, fo 

weit ſolches ein formirtes Collegium conſtituirt und zu den 
eximirten Perſonen gehoͤrt, injurirt wird, und wider den 
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denuneiirten Injurianten eine wirkliche Eriminal: Unten 
fuhung anzuftellen ift, dem Anhalt des gedachten Res 
feript® gemäß, dergleichen Eriminalfachen, zu inftruicen, 
und ſowohl in folchen, als in Civil⸗ Injurienſachen gegen 
Mitglieder des Poligeidirectorii von der erwähnten Qua⸗ 
| lität, in der erften Inſtanz zu erkennen. | 
Berlin, den 20. Rov. 1796. \ 


Auf St, Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Special⸗ Befehl 


v. Blumenthal v. Heinig. dv. Werden v. Red, 
v. Wöllner v. Goldbed. v. Thulemeier. 


” 
5 ‘ 


fe hiefige Stadtgericht. 
* *“ 
Ad Nr. 6. 
Beila gen 
Bericht des Berliniſchen Polizeidirectorii. 


Es ik ſeit einiger Zeit mehrmals der Fall vorgekommen, daß 
unſere Polizeiofficianten und vorzuͤglich die Polizeicommiſſarien 
bei Ausübung ihres Amts groͤblich beleidigt worden, fo daß wir 
darauf bedacht ſeyn müflen, diefen Leuten, wenn fie bei Auss 
uͤbung ihres Amts nicht muthlos werden follen, Durch gefegliche 
Beſtrafung folder Beleidiger Genugthuung zu verfchaffen,, zu: 
gleih aber auch auf diefem Wege zu Hindern, daß dergleichen 
Exceſſe nicht mehr vorfallen. 

Wir haben in ſolchen Faͤllen die erſte uUnterſuchung von 
Seiten der Polizei verfuͤgt, hier..achft aber die Aften zur weitern 
Unterfuchung uad Entfcheidung dem Eriminal- Departement des 
Stadtgerichts zugeftellt. | 

Dieſes Collegium Hat zwar .in Einem dieſer Faͤlle die Un⸗ 
terſuchung gefuͤhrt, allein Bedenken getragen, zu erkennen, ei⸗ 
nes Theils, weil eine rathhaͤusliche Obrigkeit bei dee Sache ins 
terefire, und. es zur Vermeidung alles Scheins der Parteilich⸗ 
keit gereihe, wenn das Urtel von einem vorgefegten Collegium, 
das mit dem Rathhauſe in keiner Verbindung ſteht, abgefaßt 

wuͤrde; 
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irde; andern Theils, weil der .1 15. des Polizer⸗ ‚Kerlemente 


"wom 21. Januar 1795 es zweifelhaft mache, ob das Stadtge⸗ 
richt in diefer- Sache erfennen koͤnne. Es hat aus diefen Gruͤn⸗ 
den die Uften an das Kammergericht zur- Abfaflung des Erfennts 
niſſes geſendet. Dieſer Gerichichof hat fie wieder zuruͤckgeſchickt, 
und auf den Grund des Keffortreglements vom 19. Yan. 1749. 


$. 10. die Sache al® zum Reſſort der Kammer gehörig anges - 
fehen, fo, daß die Kammer -Fuftizdeputation würde erfennem - 


| müffen. 


Das Eriminal:Departement des Stadtgerichts folgert hier⸗ 


aus, daß diejenige Behoͤrde, welche das Recht zum’ Erkennen 
habe, auch nur die competente Behörde zur Fuͤhrung der Uns 
_ terfuchung ſeyn koͤnne, und 'hat, aus dieſem Gruude Bedenken 


getragen, in einem zweiten Falle dieſer Art die Unterſuchung zw _ 


fuͤhren. 
Da die beſte Wirfung fi dann vom einer Steafe erwarten 
laͤßt, wenn fie der That auf dem Fuße folgt:. fo iſt es immer 


traurig, wenn bei ſolchen Gelegenheiten erſt Juris dietions ſtrei⸗ 


- 
h 2 


tigfeiten 'entftehen, und dabel die Entfgeidung der Sache ſelbſt . 


verjoͤgert wird und leidet, Bei Ewr. Könige. Majei ſtaͤt fragen | 


“ wir daher allerunterthänigft darüber an: | 
ı) Ob nicht diejenige Berichtsbärfeit, welcher der Beieidi⸗ 
ger unterworfen iſt, alſo bei einem Buͤrger das ſtaͤdtiſche 
Criminal⸗ Departement, und bei einem Eximirten das 
Kammergericht, die competente Behörde jur Unterfugung 
der Sache fey? und 
a) ob nicht auch diefe Behörden erfennen mäflen? 

. Dee... 10. des Reſſort⸗Reglements ſcheint ayf den Gall,” 
wenn ein Polizeiofficiant beleidigt. morden, nieht zu paffen; denn 
. dieſer $. ſpricht blos von Welgidigungen, die: ſolchen Perſonen, 
welche der. Kammer ſubordinirt find, in ihrem. Amte widerfaßr 
on. . Dies ift nicht der Fall der Polizeiofficianten , welche blos 
von Ewr. Koͤnigl. Mojeftär Allerhoͤchſtſelbſt und dem Generaldis 
sectorium veffprtiven; in fpecie redet dieſer $. 

von Magifivatsperfonen, welche in ‚Poligeis und: Defones 
: miefachen befprochen werden. 
Dies. find die in Rede ftehenden Zälle gat ‚nicht. Dagegen 


ſcheint ed und analogifh das richtigfte Verfahren zu ſeyn, weng 


derjenigen. Obrigkeit, welcher der Aeleibiger perſonlich untere. 


Dritter Theil. j Rr 
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worfen iſt, die Unterfuchung und Entfheidung gebührt: Dean 

auf gleiche Art wird es mit Unterfuhungen und Entfcheidungen 

derjenigen Beleidigungen gehalten, welche Milinairperſonen zu⸗ 
gefuͤgt find. ꝛc. 

| Berlin, am 15. Oct. 1796. 


Das Holigeidirectorium. 
* . | 


fait de⸗ OStaatsrathes an das Polizeidirectorium auf ben ‚norftehen 
den Bericht. 


' Sin Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. baben erhalten, was 
- von dem hieſigen Polizeidirectorio 

wegen des Fori, wenn Polizeiofficianten bei Ausuͤbuns 

ihres Am's beleidigt werden, 

unterm 15. v. M. berichtet und angefragt worden iR, und ers 
theilen demfelden darauf hierdurch zur Refolution, wie auf den 
Gall, wenn Polizeibediente in actu officii injuriirt werden, es 
der Analogie des Reflortreglements v. J. 1749. $. 10. völlig 
gemäß ift, daß das Polizeidirectorium Darüber erkennt, infos 
fern dergleichen Injurien nicht von der Art find, daß fie fih . 
zum Crimmalprozeß qualififiren. Diefe Gerichtsbarkeit wird 
auch durch das neue Poligeireglement vom 21. Januar v. J. 
4. 15. beftätigt. 


Da aber das Polizeidireetorium fetör in feinem Bericht 
den Wunfch zu äußern Scheint, daß es, um bei dem minder un 
errichteten Publicum jeden Verdacht der Parteilichfeit von fid 
- abzulehnen, mit dergleichen Cognition berfcbont bleibe; ſo wird 
zwar in Fällen, wenn nicht ein Witglied des Polizeidirectorii, 
fo weit ſolches ein formirted Collegium conftituirt und. zu den 
erimirten Perfonen gehört , injueiitt worden, das Polizeidirectos 
rium ſich der Inſtruction und dem Erfenntniffe zu unterziehen 
Haben; bei Injurien gegen ein Mitglied von der erwähnten Qua⸗ 
lität aber wollen Se. König. Majeſtaͤt nachgeben, daß die Gas 
che bei dem Polizeidirectorium zwar inftruirt werde, jedoch bie 
Ücten an das Stadtgericht, (wenn der Inculpat fonft der GSe⸗ 
vichtöbarkeit deſſelden unterworfen ft,) und an die Churarärfis 
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sche Kammer: Juſtizdeputation, wenn derſelbe ein Erimirter iſt, 
zur Abfaſſung des Erkenntniſſes eingeſendet werden. 

Findet hingegen das Polizeidirectorium, daß wider den 
denunciirten. Injurianten eine wirkliche Eriminolunterfuhung 
‚anzuftellen iſt; fo darf daſſelbe weder die Inſtruction noch das 
Erkenntniß übernehmen, ſondern hat ſolche, gegen die unter. 
der Magiftratsgerichtäbarfeit ſtehenden Perſonen, der Criminafs 
deputation des Stadtgerichts , und gegen Erimirte, der Kammer⸗ 
juftigdeputation zu uͤberlaſſen. Diefer ift dato aufgetrageg, 

. bergleichen Criminalſachen per Moclum commiffionis perpetuae 
zu inſtruiren, und fowohl in folchen., als in den vorgedachten 
Civil⸗Injurienſachen gegen Mitglieder des Polizeidirectorii, in der 
erſten Inſtanz zu erkennen. 

Die Rechtsmittel muͤſſen, wie fi & von felbft verſteht, in 
‚allen $njurienfällen gegen Polizeibediente in actu ofkcii, an 
das Dberrevifionscollegium gehen. 

Berlin, den 30. Nov. 1796. 


Auf Gr. Königl. Meietät alergnädigken Special s Befehl, 


An | 
Was hieſige Polizeidirectorium, 





Nr.7 


Die Cognition gegen einen Pofgeibärgermeile ‚ wegen wider⸗ 
rechtlich angemaßter Entfcheidung einer Injurienfache, gebührt 
der Kammer. 


Die von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen zur Entſcheidung 
der Jurisdictionsſtrettigkeiten zwiſchen den Landesjuſtizcollegien 
und den Kriegs- und Domainenkammern Allerhoͤchſt immediate 
angeordnete Commiſſion hat über den Jurisdictionsſtreit zwiſchen 
der Suͤdpreußiſchen Regierung und 2c, Kammer zu Pofen, in 
Sachen betreffend das Forum des Polizeibuͤrgermeiſters Lehmann 
zu Rycjewol, wegen der. ſich angemaßten Entſcheidung einer Zn 
jurienfache, folgendes Concluſum abgefaßt, daß, da das Ref 
fortreglement für Südpreußen dom 15. Dec. 1795. $. 38. 40. 
ausdrüclich verordnet: | | — 
Kr 2 
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daß alle Anſpruͤche an Offictanten, die unter dei Rammera 
Beben, namentlich die- Polizeimitglieder,ung Dfficianten in. 
den Städten, fo weit fie aus der Amtsführung entſtehen, 
ohne Unterſchied, ob fie von dem Fiscus oder einem Pri⸗ 
dato formirt werden, zum Reſſort der. Kammer gehören; 
ferner, daß alle Amtevergehungen der Kameralbedienten 
lediglich) von der Kammer unterſucht und beſtraft werden 
. follen; | 
gab wenn ein Poligeibäcgeemeifter eine Injurienfache zu feiner 
Eognition und Snticheidung zieht, er dies niet als eine, fein 
oͤffentliches Amt befleidende Perſon thut, wovon dag Allgem. 
vxandrecht Th. 11. $. 324. Tit. 20. redet, fondern vermöge einer 
unbefugten Erweiterung feines Amts auf Perfonen oder Sachen, 
die nach feiner Infteuction nicht zu feiner Unterfuchung und Ent« 
ſcheidung gehören, mithin derfelbe in feinem Amte ercedirt, wi⸗ 
dei feine Inſtruetion handelt, und folgli die angezogenen Bors 
ſchriften des Reilortreglements auf den vorliegenden Fall Anwen⸗ 
dung finden, die Cognition in obgedachter Unterfuchungsfade 
wider. den Polrzeibürgermeifter Lehmann in Ryczewol, zum 
Reſſort der Suͤdpreußiſchen Kriegs⸗1 und Domainenkammer zt 
Poſen gehoͤre. 
Berlin, den 16. Dec 1797. 


Schulz. Koͤnen. Heidenreich. Beſeke 
An 
die Suͤdpreußiſche Regierung zu Poſen. — 


Mr. 8. 
Annalen von Lampe) 


. Die Gerichte muͤſſen in allen Sällen, in welchen: 
1) Verlegung der äußern Sicherheit des Staats, - 

2) Verlegung der Innern Ruße und Sicherheit des Staats, 
3) Anmaaßung und Beeinträchtigung der vorbehaltenen Rest: 
des Staats, befonders Mänpverbregen, 

4) Moed und Todtſchlag, 

5) Rapb-und Diebſhl— 
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6) Betrug oder 
7) Vorſaͤtzliche Bram, Begenfand der untefugung, 
geweſen find, 
wenn: | — 
a. der von nfany freigefprodene Angeſchuldigte einen ber. ‚ 
ftändigen Wohnfig hat, und in denfelben nach feiner Ente 
- laſſung zurückkehrt, ihn dee Polizeiobrigkeit des Orts an⸗ 
zeigen, und ſie durch Mittheilung des Urtels, oder falls 
es verlangt wird, der vollſtoͤndigen Unterſuchungsakten, 
in den Stand zu ſetzen, den Verdächtigen nicht blos im 
Allgemeinen, fondern auch in Ruͤckſicht auf das, in der 
bisherigen Unterfuchung- nicht ganz ausgemittelte Berbre⸗ 
den, zu beobachten; dagegen aber, wenn I 
b. derielbe feinen feften Wohnfitz hat, hier jedoch in dem uns . 
tee Nr. 5. gedachten Säle nuc dann, . wenn von einem 
Raube oder einem Diebftahle in Banden, und in dem Falle 
- unter Re. 6. nur, wenn von einem groben Betruge die 
- Rede ift, überdies aber allemal bei der vorläufigen Kreis 
ſprechung eines Staatsdieners, die Arten dem Königl. Pos 
+ Sijeiminifterium einfenden, welches, nad indivıdueller Bes ’ 
ſchaffenheit eines jeden Falles, wegen der polizeilichen Des 
obadhtung des von der Inſtanz abſolvirten Verdochtigen, 
weitere Beſtimmung erlaſſen wird, Ä 


Eee jr 
.. * 





x⁊ Nr. 9. | | | 
He Polizeibehoͤrde iſt beredtige, nur ‚mündfich Anzeige von 
einem Vorfolle, der zu einer Unterfachung Anlaß giebt, bei der 
Suftizbehörde machen zu laſſen, und diefe muß über eine ſolche 
Anzeige ein Protokoll aufnehmen. 


Reſeript vom 27. Din 13. v. amp Annalen, Ya 2 e. 6, —* 


N - " . N j 


ie 
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Nr. 10. 


Verfügung über das polizeiiche Strafrecht der Masifirite 
! in den Fleinen Städten, vom 17. März 1812. 


T. Kampg Jahrbuͤcher für die Preuß. Gefetzgebung 2814. Heft 1.) 


Dem Königi. Oberlandesgerichte zu Soldin wird auf die Ans 
frage vom 6, d. M. Hiermit zum Beſcheid ertheilt, daß, da den 
- Magifträten in Fleinen Städten die Polizeiverwaltung anvertraut 
worden, fie auch Das dazu gehörige polizeiliche Strafrecht unter 
Aufficht der ihnen vorgefegten Behörde ausüben koͤnnen, und es 
nicht Darauf anfommt, ob bei ihnen ein Syndicus angeſtellt iſt 
oder nicht. | 
Berlin, den 17. März 1818, 


Der Iuftizminifter 
v. Kircheiſen. 





⁊ 
Nr. 11. 


68. Kamps Jahrbuͤcher der preuß. Geſetzgebung.) 


Die Unterſuchung und’ Abfaffurg eines Reſolutss über Polizei⸗ 
contraventionen gebuͤhrt den Polizeidirectionen in den Immediat⸗ 
ſtaͤdten, und wo Feine Polizeidirectionen vorhanden find, den 
Magifträten in den Mediatfädten, und auf dem Lande den 
Landräthen. 
ABekanntm. vom 2. Januar 1815. Bousernementäht von Halberfabt, 
us. Seite 374) 


‘ “ 
. —M 





Nr. 12. \ 
Yibficanbum wegen Beftrafung derjenigen ‚ welche ſich unter 
fangen, Sinanz s oder Polizeiofficianten beftechen zu roollen. 
De dato Berlin, den 27: Mär 1801. - 


| Se. gonial. Majeſtaͤt von Preußen x. haben fi fih vortragen lafs 
fen, daß das A. L. R. zwar ın den $. 368 bis 370 des zoften 


\ 
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Tit. 2. Theile, die Urt. der Beftrafung derjenigen feſtgeſetzt hat, 


henden ungewihheit abzuhelfen, wird hierdurch verordnet und 

feſtgeſetzt: 
daß diejenigen, welche es verſuchen, Finanz⸗ und Polizei⸗ 
officianten durch Geſchenke zu beſtechen, oder zu einer 
pfl:ötwidrigen Geneigtheit ju verleiten, außer der Con⸗ 
fiscation des Gefchenfs, um den vierfachen Betrag des Ans 
gebotenen oder Gegebenen auf- glerche Wer wie Diejenigen 
fiskaliſch befteaft werden follen, weiche einen Sufigbediens 
ten beſtechen wollen. on 


Gleichmaͤßig foll, wenn das Anmuthen zur Duchfegung einer 


beftimmten Angelegenheit geſchieht, der Anbietende eben fo viel 


welche Gerichtsperſonen zu beſtechen verſuchen, aber eine gleich⸗ 
maͤßige Beſtimmung in Anſehung der Fınanz- und Polizeioffis 
cianten nit enthält. Diefem Mangel und der Daraus entftes 


an Strafe erlegen, al6 der Vortheil betragen Haben würde, den 


er. dadurch erlangen können oder wollen, und wenn ſich der ans 
gebotene oder beabfichtigte Vortheil nit in Gelde ſchaͤtzen läßt, . 


fo fol eine verhältnißmäßige Gefängnißftrafe Statt finden. An 
Anſehung der Acciſe- und Zolofficianten verbleibt es nach Vor⸗ 


ſchrift des Ediets vom 26. März 1787. $. 24. dabei, daß die⸗ 


jenigen, welche denſelben Geſchenke, Dougeurs oder Trinkgel⸗ 


der anbieten oder geben, ſo viel Thaler Strafe zur Armenkaſſe 


bezahlen ſollen, als ſie Groſchen angeboten oder gegeben haben, 


N 


und daß, wenn der Antrag ungewiß iſt, eine Geldſtrafe von 


10 Rthlr. erlegt werden ſoll. 
Berlin, am 27. März 1801. 
Friedrich Wilhelm. 


v. Thulemeier. - v. Schrötten 9 Maffem. -' 
| 9 Arnim. — 





.. Schulenburg. v. Heinitz. v. Red ©. Gold beck. 
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Nr. 13. u . j | 


Beſtimmung den Gerichtsſtand der Acciſe⸗ und Poly 
bedienten betreffend, vom 26. april 1814. 


CAnnalen v. Kamp 1814. Heft. 6.). Bere 


Yır Veranlaſſung eines von dem Oberlandesgerichte zu ðrerlau 
erſtatteten Berichts hat der Chef der Juſtiz wegen des Gerictäs 
ſtandes der Acciſe- und Polizeibeamten mit den betreffenden Mis 
nifterien communicirt, und es ift demnächft feſtgeſetzt worden: 
daß die Gerichtebarkeit den Accifeoffictanten nur init Aus⸗ 
nahme der Acciſe-Einnehmer, der Kaflen: Controlleurs, 
der Provinzial⸗ Inſpectoren und der Stadt⸗ Inſpectoren 
dergeſtalt delegirt werden koͤnne, daß auch die in dem Res 
- feripte vom 19: Mov. 1792 enthaltene Befhränfung auf 
Dj unter 50 Rehlr. kaͤnfus wegfallen fol, Ä a 
und | 
daß in Abſicht der Polizeibemten die FJurisdiction nur uͤber 
die Polizeidiener und Polizeiſergeanten den Untergerich⸗ 
ten per modum delegationis zu uͤbertragen ſey. | 
, Dem Königl. ıc. wird diefes zur Nachachtung und weiter erfon 
derlichen Verfügung hierdurch befannt gemacht. 
Berlin, den 26. April 1814. 
Base ee Er Der uftizminifter 
v. Kir heife m 


An 
das Lbrigl Lanmer zercht und kimmtliche Koͤnigl. 
Obetlandesgerichte, mit Ausſchlu von Breslau. 





Dr. 14. 


Wirsihnung der Koͤnigl. Megierung Ju Duͤſſe ldorf vom 7. Me 
1816, die Polizeidiener betreffend. - 


r Amtsbl. 1816. Nr. 6,) 
Man ift unterrichtet worden, daß in viefen Orten die Polizei 


diener, anftatt ihren Amtsverrichtungen nachzugehen, ſich zu 
Dienften gebrauden laflen, welche fie nicht allein von ihren 


x 


⸗ 
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Amtspflichten entfernen, ſondern ihr Anſehen nothwendig her⸗ 
abſetzen, und fie ſetbſt von andern abhängig machen muͤſſen, wie 
dies namentlich der Hall ſeyn muß, mo fich dig Polizeidiener zu 
-Budenwäsbtern gebrauchen, und als foldye bezahlen laſſen. ü 
Dieſer dem oͤffentlichen Dienfte fhädlihe Mißbrauch darf 
‚durchaus nicht länger geduldet werden „ und es ergeht Daher an 
fammtliche Verwaltungsbeamte die gemefjenfte Weifung, dems 
felben allenthalben nah Kräften zu feuern, und die Poligeidier . 
. ner eenfilich zu befcheiden, daß fie bei einer eintretenden Zumis 
‚derhandlung ihrer Stellen unnachſichtlich entlaffen würden. ’. .- | 
| Eden fo wird diefen Beamten hiermit nachdrüdlich;verbes  . 
ten, zur Reujahrszeit von Haufe zu Haufe zu gehen und News 
jahrögefchenfe zu fammeln. | 
Düffeldorf, den 7. Mai 1816. 


Koͤnisl. Preußifße Regierung. 4 


—* landraͤtbliche Commiſſarien 
und Buͤrgermeiſter. 


— — 


gr. 15. 


Circular an 1 fimmittiche Snfpecroren” ber Churmatk: daß die 
Prediger die Maͤngel der Dorfpolijzei der Polizeibetorde ihres 
| | . Orts anzeigen follen. . . 


De dato Berlin, den 3. Mär 1803. 
IM ES. 1805.) 


Mon Gottes Gnaden, Friedric Wilheim, abnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ˖ꝛc. Wir haben AllerhoͤchſtSelbſt in. der 
Kabinetsordre vom 25. Jan. d. J. dem geiſtlichen Departement 
aufgetragen, die Mitwirkung der Prediger und Schullehrer bei 
der durch die Ortsobrigkeiten zu befördernden Verbeflerung der 
Dorfpofizei zu veranlaſſen, und da das General: x. Directorium 
auch in feinem Schreiben an dag geiftliche Departement vom 6ten 
v. M. dahin anträgt, daß die Prediger die Citern auf das Ders: 
bot, ‚daß ihre Kinder nicht an den Dorfecken den Reiſenden 
‚. auflauern und. fie mit Betteln beſtuͤrmen, befonders aber auf‘ den. 
aus. diefem Mißbrauch entfichenden Rachtheil für die Sittlichkeit 
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der Kinder aufmerffam machen mögen: So befehlen Wir. Luc, 
‚nicht nur ſaͤmmtliche Prediger Eurer Inſpection hiernach anzus 
weiſen, fondern ihnen auch das Circular vom 8. Juli 1802 Mes 
gen unfittlichee Vorftellungen der Marionettenfpieler, von neuem 
in Erinnerung zu bringen; überhaupt aber ihnen aufzugeben, 
diejenigen Mängel det Dorfpolizei, wobei fie vermöge ihres 
Amts zur Verbefferung beitragen fönnen , der Polizeibehoͤrde ihs 
res Orts anzuzeigen, und, menn ſolches fruchtlos bleiben follte, 


an Luch, ihren Inſpector, zur weitern Anzeige anhero su ber 


‚ sichten. Sind ıc. ! 
| Gegeben Berlin, den 3. März 1803. 


Königl. Preuß. Dberconfiforium. Ä 
v. Scheve. | 
Bu: Müller. 





Nr. 16. 


Verordnung der Oſtpreußiſchen Regierung, über die Mitwit⸗ | 
fung, welche die Polizeibehörden den Steuerbehörben leiften 
| follen. De dato Königsberg, den 1. Mai 1811. 


(Amtsbl. 1811. Nr, 25. ) 


An mehreren Faͤllen, wo die Provinzial⸗ Steuerbehoͤrden die 
Mitwirkung der Polizeibehoͤrden bedurften, hat es ſich gezeigt, 
daß hin und wieder den erſtern von Seiten der letztern die erfor⸗ 
derliche Mitwirfung nicht allein nicht gewährt, fondern wohl 
‚gar dawider gehandelt wurde, wodurch dem. Gedeihen der 
neuen Steuereinrichtung ſehr weſentliche Schwierigkeiten er⸗ 
wachſen. 
Wuͤrden dagegen die Polizeibehoͤrden mit Nachdruck und 
gleihfam Hand in Hand mit den Steuerbehörden wirken, fo 
müßten Die neueingerichteten Steuern bereits beffere Refultate- 
geliefert haben. 

Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes wird daher den Po⸗ 
fizeibehörden der Provinz aufgetragen, jedem an fie von den 
J Eteuerbehörden innerhalb der Grenzen zu ihrer Inſtruction und 

Aouopflicht gelaugenden Geſuche un ihre Mitwirkung, unweiger⸗ 
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Ach und unverzüglich zu genügen, um auf diefe Art den Steuer⸗ 
behoͤrden nicht allein ihr Amt . fondern den Gang des Geſchaͤfts 
im Allgemeinen zu erleichtern und zu befördern. . 

Königsberg, den 1. Mai 1811. Ä 


Abgaben⸗ und Polizei-Deputation der. Rönigt 
\ Oſtpreußiſchen Regierung 





Nr. 17- | .. 


Werordnung der K. Regierung zu Breslau v. 22. Sun. 1812, 
bas Straf: und Zwangsverfahren in Gewerbfteuer; Deftauz 
bationsfachen betreffend. 


(Amtsblatt 1812, Wr, 66.) 


Es⸗ iſt nach dem Reſcript der Koͤnigl. Section des Departements, 

der Staatseinkuͤnfte für die Directen und indirecten Abgaben vom 
29. Mai c. beftimmt worden, daß bei Beurtheilung der Ges 
werbefteuerftrafen , Fein Unterſchied in der Zeit, flr welche die 
Abgabe defraudirt worden , gemacht werden fol. 

Diefe Zeit mag in dem Laufe eines Jahres ein oder mehr 
rere Quartale betragen, immer hat derjenige, welcher die Ges. 
werbe ohne den gefeglichen Gewerbefchein betrieben, nach dem 
Edict vom 2. Nov. pr. außer den einfachen mindeftens ı Rthlr. 
betragenden Gefaͤllen, die 6fachen Gefälle als Strafe verwirkt. 

Ruͤckſichtlich dieſer Beſtimmung iſt Daher auch die, in dem 
Koͤnigl. Polizei-Praͤſidio hieſelbſt, den Polizeiditectorien und 
den landraͤthlichen Officiis, Inhalts der Inſtruction v. 7. Febr. 0. 
Abſchnitt IV. ertheilte Befugniß zu den, Entfcheidungen in ge 
tingeren Gewerbfteuer - Defraudationgsfachen bis auf den Strafs 
betrag von 6 Rthlr. erweitert, und zugleich feftgefegt,, daß in 
feinem Sal'auf einen geringeren Betrag erfannt werden foll. 

Bis zu dieſem Strafbetrage fönnen atfo die genannten Bes 
hörden durch ein Refolut ohne weitere Anfrage erkennen. Ä 

Diefer Strafbetrag wird, wie gedacht, dur die 6fachen 
Gefälle conftituirt, und wie bereits nach der allegirten Inſtru⸗ 
ction vorgefchrieben worden, erhält davon + die Straffaffe und 

2 der Denunciant. Die defraudirten einfachen Sefaue fließen 
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Bu Dagenen ganz rein zur Königl. Kaffe, und werden unter ben; abe 


‚gen Gemerbefteuern berechnet. 

So auch möflen die Refolutionsgebühren, welche bei einer 
Strafe von 6 Rthlr. nie mehr als 12 gr. betragen, ohge allen 
Abzug inter puenaiia berechnet werden. 
Die dieſerhalt zu verhandelnden Aften muͤſſen jederzeit in 

chronologiſcher Ordnung geführt, und darum zuerſt das Denun⸗ 
ciatious⸗Protokoll, demnaͤchſt die Vernehmung des Denunciaten 
und der etwanigen Zeugen, auch das abgefaßte Reſolut und Pus 
biicationd : Protofoli gehörig geheftet, angetroffen werden. Sel⸗ 
Dige müffen auch mit einem ordentlichen aberſchriebenen oder ru⸗ 
bricirten Umfchlagebogen verſehen werden, ‘und des Beiſpiels 
wegen haben wir die. untenftehende Akten » Weberfcheift zur Nach⸗ 
sicht für die Behörden anfertigen laflen. | 
Diefe Ordnung ift nicht nur gefeglich , fondern auch des⸗ 
halb durchaus erforderlich, Damit, wenn Denunciat-nad Vers 
lauf der sotägigen Friſt a die publicationis refoluti entweder 
den Recurs an die Königliche Regierung oder die Provocation 
auf gerichtlich. Gehör ergreift, Die Akten fogleich auf den Antrag 
deſſelben an die betreffende Behörde eingereicht werden fönnen. - 
| Hiernad haben ſich demnach die obgedachten Polizeibehoͤr⸗ 
den ſowohl, als die wegen Berechnung der Gefälle und Strafen 
in Berührung fommenden Hebungsbehörden genau zu achten. 
Die Magifträte Dagegen, welche die Aften zur Entfheidung an- 
uns einreichen müffen, werden dieſe Beftimmungen ſich ebenfalls 
gehoͤrig bekannt machen, damit die. Akten jederzeit vollſtaͤndig 
eingehen, und nicht auf ihre Koſten remittirt werden duͤrfen. 
Bredlau, den 22. Juni 1812. 


Abgaben: und Polizei— Deputation der Breslau⸗ 
ſchen Regierung. 


I) 


* 

| Akten⸗Ueberſchrift: 
Polizei⸗Proͤſidium 
— Directorium u 
Landraͤthl. Officium d 


Magtfrap 3 RE 


| Serichtöftand, — 
Br Acta Denunciatianis 
deb Polizei ⸗ Commiflarii,. Anereiters der Wedfe: nullchen 
N. N. zu N. | 
| entgegen W J 
von 
den N. N. zu "N 
wegen eines, ohne Bemeröfäein 6 betrle⸗ 
benen Handels mit Tabal, | 
Der Denunciat hat, außer der einfachen unter den Gewerbes 
feuern current zu berechnenden ı Rthlr. betragenden Gefälle, 
nad dem Edict vom 2. Nov. 1810. 9. 2. an Strafe verwirft: 
1) die 6fachen Gefälle mit . . . 06 Rihlr. — ge. 
2) die Reſolutions-Gebuͤhren. — — 12 — 
3) dieſer Prozeß iſt bei dem Kreis-Steuer⸗- oder Aceiſeamie | 
‚;ju N. in dem Gemwerbefteuer - Progepregifter pro 1912 
fub No. .„ . eingetragen. 
‚4 Pilihtmäßige Anzeige über die Bamiiennepätnife oder 
Vermoͤgensumſtaͤnde des Denunciaten. 


Lo 
- 





Pr. 18. 


Verordnung über bie Grenze ver Juſtiz⸗ und Polheibewalt 
in Beziehung auf Bloͤdſi innige. 


De dato Berlin,- den 18. Juli 1812. | 
.(® Bauips Jahrbuͤcher für die yruf. Geſetzgebung 1814 Hefi 9, > 


"Nur die Mittheilung des Departements der allgemeinen de | 
Tizes im Minifterio des Innern, bat der Chef der Juſtiz von 
der, zwilchen dem Königl. Oberlandesgericht und der Regierung 
zu Liegnitz bei Gelegenheit des einzuleitenden Verfahrens wider 
den btödfinnigen N. N, auf N. entfiandenen Differenz Kenntniß 
erhalten. Es laͤßt fih nun zwar dagegen, daß das Eollegium 
die Aufficht auf den gedachten N! N. während des Blödfinnigs‘ 
Feitsprozefles, als zur Polizei gehörig, von fich abgelehnt und der 
. Regierung überlaffen hat, nichts erinnern; dagegen hätte aber 
für die Siherftellung des Vermögens, inſofern folde nöthig ges 
weien, von Seiten des König. Oberlandesgerichts geforgt wer⸗ 


[ 
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den möfen, indem die polizeiliche Aufficht nur zum Zweck haben 

‚Sann, die Srfahr abzuwenden, welche aus dem Gemuͤthszuſtande 

eines folchen Menſchen für feine eigne Perfon und für Andere zu 

deforgen ift, die Sicherftellung des Vermoͤgens aber jederzeit nur 
' eine Sache der gerichtlichen Vorſorge iſt. 

| Hiernach ift in kuͤnftigen ähnlichen‘ Faͤllen zu verfahren. 

- , Berlin, den 18. Zuli 1812. 


& 


nn Der Juſtizminiſter = 
Z — 29 Kircheiſen. 


* a 4 


An a 
das Königl- Oberlandesgericht in Slogan. 





Nr. rg. 
Annalen v. Kamptz. 
Mus auf Beidärafe erkannt werden, und es if nur einigers 
maßzen zweifelhaft, od der Verurtheilte ſolche bezahlen kann; fo 
iſt zugleich die der Geldbuße zu ſudſiituiende keibesſtrafe in dem 
Etkenntniſſe feſtzuſetzen. | | 


‘> 





Mr. 20. 
| Annalen v. Kamp. 
Die Verwandten „ welche nach den Geſetzen zur Ernaͤhrung des 
Verbrewers und zur Tragung der Koſten der an demſelben voll⸗ 
zogenen Strafe verpflichtet ſind, ſind Aſcendenten Deſcendenten 
und Geſchwiſter des erſten Gradet. | 
Refeript: v. 21. Mai 130g, M- E. ©. 180g.) 





\ 


\ 
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Nr. 21. | 


Referivt ber Korigl. Miniſterien der Juſtiz, der Sinangen und 

ber Polizei, vom 4. Febr. 1817, das polizeiliche Verfah⸗ 

ren bei Streitigkeiten zwiſchen Reiſenden und Handwerkern | 
| | betreffend. J 


Qu dem Refcript vom 14. November v. x „das Verfahren bei 
Streitigkeiten zwiſchen Reifenden und Handwerkern wegen Uebers 
ſetzung im Preiſe betreffend, machen wir der Koͤnigl. Regierung 
_ zu Potsdam nachträglich Folgende nähere Beftimmungen befannt: 


ad ı) Damit nicht durch dad Ausbleiben des in Anfpruc ger 
nommenen Theils das polizeiliche Verfahren vereitelt werde, | 
ſo iſt eine Bekanntmachung an den Vorgeladenen dahin nöthig, 
daß bei feinem Ausbleiben nah Maaßgabe des petiti das Re 
. Int werde abgefaßt, und mit der Abſchaͤtzung des ftreitigen 
Gegenſtandes in contumaciam vorgegangen werden. 


ad 2) Wenn von keiner der Parteien die Provocation auf recht⸗ 
liches Gehör angemeldet wird, fo ſteht der Poltzeibehörde das 
: Recht und die Pflicht der Erecution ohne weitere Ankuͤndigungs⸗ 
friſt zu. | 
ad 3) Die Beftimmung der’ Höhe der Cautionsſumme für die 
Wehrforderung hängt von dem Arbitrio der Poligeibehdes 
de ab. 


® wird der Königl. Kegierung ı su Potsdam überlaffen,. dieſe Bes | 
ſtimmungen durch die Amteblätter zur Kenntniß der Unterbehörben 
und des Publicums zu bringen. 

Berlin, den 4. Februar 1817. 


* 


Der Juſtizminiſter Der Miniſter der Sinanzen Der Yollgeinstniker 


und des Handels . t 
v. Kirqheiſen. 'v. Bülow * Fuͤrſt — tgens 


An u 
> die Königl. Regierung zu Potsdam. 


, Anm, Vor ſtehendes Circular iſt allen Regierungen zur Rear | 
mifgerheilt. 
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Nr. 22. 


Anfragen, Berichte," Reſolutionen und Reſcripte, wethe ſich 
auf die Circularverordnung dom 30. December 1798. wegen 
genauerer Beftimmung verſchiedener im allgemeinen Landrechte 
und in der allgemeinen Gerichtsordnung enthaltenen Vor⸗ 

" .: schriften. beziehen. un 


[vr 


Zum erfien Abſchnitte: * 


Von Veblcung der Tumulte und Beſtrafung be Urheber 
| und Theilnehmer. 


Kefeeipt des Fuftiz- ‚Departements an vie Mayr 
deburgiſche Regierung. 


R x der Cireularverordnung dom 30. December v. J. wegen ge⸗ 
nauer Beſtimmung verſchiedener Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts und der Gerichtsordnung iſt 4. 13. des erſten Ab⸗ 

ſwau feſtgeſetzt: 
daß der Polizeibehoͤrde des Orts die erſte vorläufige Unterfus 
hung genen die Anftifter eined Tumults, ohne Unterſchied 
des Standes oder der fonftigen ‚Erecutionen, nur allein die 
Militairperſonen ausgenommen, uͤbertragen, und daß auch 

von dieſen Polizeibehoͤrden ein Erkenntniß in dergleichen Fällen 
abgefaßt werden foll, wenn nur eine polizeimäßige Strafe von 
viergehntägigemn oper kuͤrzerm Gefängniß Statt findet. 


Die Anwendung dieſer Vorſchriften würde indeſſen zu In⸗ 
conventenzen Anlaß geben, wenn bei dergleichen Tumulten Bergs 
leute concucriren, Daher wir auf den Antrag des Bergwerk - 
und Hüttendepartements veranlaft worden find, den erwähnten $. 
in Abſicht der Bergfeure dahin näher zu beftimmen: 
daß zwar die Polizeiobrigkeit an ſolchen Orten, wo Bergleute 
wohnen, und bei oͤffentlichen Auflaͤufen implicirt find, denſel⸗ 
- ben ſteure, die Bergleute arretire, auch gegen fie den Vorfall 
‚mit unterfuche, jedoch dazu den Geſchwornen ded Reviers, 
oder in deflen Abmefenheit den auf ihn folgenden nädften Gru⸗ 
ben: oder Hüttenofficianten, je nachdem es Berg- oder Hüts 
tenleute betrifft, mit zuziehen, und die Alten fodann zu Bes 
ſtrafung dieſer Berg: und Hättenleute an das Operbergamt 
abe 


a 
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abgehe; fo wie dieſes an die competente Regierung gefchieht, 


wenn das Vergehen der Bergleute eine Eriminalunterſucung 
und Erkenntniß erfordert. 


Wir machen Euch dieſes hierdurch bekannt, mit dem Be⸗ 
fehl, Euch nach dieſen Beſtimmungen ſelbſt gehoͤrig zu achten, 


‚und die von Euch reſſortirenden Unterbehoͤrden an Drten, wo .. 


Bergleute in der Nähe wohnen, ebenmäßig anjumeifen, ie. 
Berlin, den 12. Auguft 1799. . 
Auf Sr Koͤnigl. Mojeftät allergnaͤdigſten Epectals Befehl, 
vd. Bold b e ck. 





Nr. 24. 


Verordnung des Koͤnigl. General⸗ Goubernements d bed Her: 


zogthums Sachſen, die Poliseigefängniffe und Behandlung 
der Polizeigefangenen betreffend, vom Si Sept, 181 5. | 


Das Polizei⸗ Miniſterium iu Berlin hat wegen Der Polizeige⸗ 


faͤngniſſe und wigen der Behandlung der Polizeigefangenen uns 
term ı2. Auguft d. J. eine Eitcularvetördnung etlaflen, and mie 
diefelbe mitgetheilt. 

Ew. 2. mache ich Ben Inhalt dieſer Verordnung hiermit be⸗ 


kannt, und erſuche Sie, die Ihnen untergeordneten Polizeibe⸗ 


hoͤrden zu der genauen Beobachtung der nachſtehenden Vortſchrif⸗ 
ten anzuweiſen: 
1) Kein Officiant der exdeutiven Polizei darf fi bei der Vers 
haftung der gegen die Volizeigefege fehlenden Individuen thäts 
liche Mißhandlungen derfelden erlauben, und geftatten,. daß 
folches vom Poͤbel gefchieht, | 
Ein verhaftetes Individuum teitt durch die Vechaftung 
ſelbſt in den ganz ſpeciellen Schutz der Polizei, weichd, fo wie 
- überhaupt, fo befonders in diefem Kalle, das arretırte oder 
zu arretitende Subject vor Allen Mißhandlungen des Pöhels 
durchaus fiber fielen, und’ diejenigen, die dergleichen ſich 
"dennoch erlauben follten, gleichfalls fofort arretiren, oder 
wenn die Umftände dies nicht fogleich geftarten follten, : nachher 
zur Haft, Unterfuchung und Strafe ziehen muß. | 
Dritter Theil. Ss 


Sn 
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| Eben fo wenig zirmt und gebuͤhrt die‘ Mißhandlung eines 
WVerhafteten den. Officianten der erecutiven "Polizei, welche, 
den Hall der Durch andere Mittel nicht abzumehrenden Widers 
ſetzlichkeit gegen die Arretirung abgerechnet, alles Schlagens 
und andrer thaͤtlichen oder woͤrtlichen Mißhandlung arretitter 
Perſonen ſich durchaus enthalten muͤſſen. 


Eden fo wenig. ift es zu dulden, 

a), daß bei Arretirungen von Seiten der Polizeiofficianten die 
Erhaltung. und.Aufbewahrung der Kleidungsſtuͤcke und anderer 
Effekten der. arretirten Individuen vernacläffigt wird; wes⸗ 
halb fogleidy nad gefchehener Verhaftung mit der Fnventur 
diefer Effeften, worüber ein befonderes Protokoll aufzuneb> 
men ift, verfahren werden muß. 

3) Die Polizeigefangenen mäüffen, der Regel nach, von den 
egecutiven Polizeiofficianten nach. der Arretirung nicht unmits 

telbar in das Polizeigefängniß, fondern zuerft vor den Polizeis 

- Dirigenten oder deffen Stellvertreter zum Verhoͤr, oder zur 
weitern Verfügung gebracht werden. Es iſt diefes theild zur 
‚Borbeugung willbührlicher Arreſtationen, theils zur Ausmits 
telung der bei denfelben. von Seiten der handhabenden Polizeis 

. beamten etwa begangenen Zerthümer und Fehler nothwendig. 
Hiervon machen nur eine Ausnahme die Fälle, „in welchen ein 
Polizei: Contcavenient zur Machtzeit verhaftet wird, obgleich 
derfelbe auch in dieſem Falle auf Verlangen fofort vor den Pos 

‚ Iigeidieigenten gebracht werden muß. Dem Polizeidirigenten 
liegt aber am folgenden Morgen die fofortige Vernehmung des 
eingezogenen Individuums unnachſichtlich ob. 


Eben fo. wenig ift es zu geftatten, | 
4) daß in Arrefifällen polizeiliche Unterfuhungen oft fehr vera 
zögert werden... Die Polizeidirigenten müffen dergleichen Uns 
terfuchungen ganz vorzüglich befchleunigen. 


Es iſt demnädft bemerkt: 

. 5) daß an mehrern Orten ed an eignen Polizeigefängniffen fehlt, 
und daher die Polizeigefangenen zuſammen eingeſperrt, oder 
in der Stube des Gefangenwaͤrters aufbewahrt werden. Bei⸗ 
des. iſt gleich unzulaͤſſig und daher abzuſtellen, und für Pos 
lieigefangene ein eigenes Locale einzurichten. 


-_ 


u; 
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6) Die Polizeigefänandfe muͤſſen reinlich, warm und moͤglichſt 
geſcund gehalten, ‘Fürs die: äͤrſtliche oder chirurgiſche Pflege, die 
Geſundheit und Reinlichkeitbder Polizeigefangenen geforgt, 
and denfelben ein. Strohſack nebſt wollener Decke zum koger 
gegeben werden. 


7) Die Gefangenwaͤrter iind andere Gefangnihbeamten duͤrfen 
fich nicht erlauben, die Gefangenen zu mißhandeln, zu ver⸗ 
nachläſſigen, und ihnen, unter dem Vorwande einer außeror⸗ 
dentlichen Remuneration eines Kaufs oder Tauſches, Geld oder 
Sachen abzupreſſen. Dies iſt durchaus unzuläffig; der Ges 
fangenmärter und jeder Gefängnißofficiant und feine Angehoͤ⸗ 
rigen und Dienftboten mäffen die Polizeigefangenen zwar mit 
Ernft, aber fbonend, liebreich und willig behandeln, und von 
denfelben. durchaus feine außerordentlihe Belohnung anneh⸗ 
men und in keinen Handel mit ihnen f ih einlaſſen. 


8 it nicht zu dulden, 


8) daß die Gefängnikofficianten, ohne. ausdchefice Genehmi⸗ 
gung des Polizeidirigenten, den An ehdrigen der Polizeigefans 
„genen, oder wohl gar Fremden, de "Zutritt iu denfelben und 
ſeldſt einen Brieftvechfel geftgtten, und in. der Bifitarien der 
Gefangniſſe und der Perſone und‘ Kleidungsfädte der Gefans 
genen nachläſſig fi Dezeigen. Dirſe Wiſttätion Fann: nıct 
ſcharf genug 'Angefteflt: werden z"tder- Zuteitt: zu einem Polizei⸗ 
“ gefangenen. Dart Riemanden ohne ansdrädliiye Geneh migung 
des Polszerdirigenten und andens, als in der don demfelben: 
beſtimmten Art, geftattet werden, und der Gefangenmäcter, 
der in diefer Hinficht feine Familie und Dienftbpten ju vertre⸗ 
ten hat, muß die an Polizeigefangene eingehenden, oder von 
denſeiben geſchriebenen Briefe jedesmal dem Polizeidirigenten 
einhaͤndigen, ohne deſſen Genehmigung keinem Gefangenen 
Schrelbematerialien geben oder geſtatten. ⸗ 
9) Die Polizeidirigenten ſollen in der Viſitation der Polizeige⸗ 
faͤngniſſe nicht nachkaͤſſig ſeyn. Es iſt ihre Pflicht, gedachte 
Gefaͤngniſſe theils ſelbſt, theils durch ihre Unterbeamten fo oft 
‚und genau, als moͤglich, zu 'viſitiren, und dadurch in denfels \ 
ben die gehörige Ordnung zu erhalten. Diefe Vifitationen 
muͤſſen wenigftend wöchentlich Einmal und unerwartet erfolgen, _ 
und .mit dazu benugt werden, die Polizeigefangenen über das 
Ss 2 
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- Betragen der Befängnißofficianten, Su befragen, und nöthis 
genfalls in Anfehung der legtern das Mähere zu veranlaflen; 
weshalb es ſich auch empfiehlt, daß Die. Polizeigefongenen bei 

. iheeg Entlaſſung oder bei den VBerhören Über diefe Gegenftände 
befragt werden. 

Merfeburg, den 5: September 1815. 
Geheimer Staatsrath. und General⸗Seeretair· des Generals Gouvernements 
des Herzogthums Sachſen. Y 
U a m Buͤlow. 





Mr. 24. 


Verordnung ber Neumaͤrkiſchen Regierung v. 20. Sept. 1815, 
die Beſchaffenheit der Polizeigefaͤngniſſe und die Behandlung 
der Polizeigefangenen betreffend. 


Cutiblatt 815. Nr. 46.) 


Das Königliche Diniferium des Jonern hat ſich veranfoßt ges 
‚kunden, mehrere bei der Behandiung der Polizeigefangenen bin 
und wieder Statt findende Mißbraͤuche zu tägen; vornehmlich: 
: 2, Daß die Gefangenen beider Werhaftung den Mißhand⸗ 
lungen des Poͤbels aufgefegt. werden, oder wohl gar ſolche von 
inhumanen Dfficignten leiden. müflen, oͤhgleich fie von diefen gegen 
olle Inſulten seihligt werben folten. An 

2. Daß die Yolizeigefangenen von den executiven Polizei⸗ 
officianten unmittelbar in das Potizeigefängnif, und nicht erft 
vor den Polizeidirigenten oder deſſen Stellvertreter,” geführt 
werden. 

3. Daß die Unterfußung der Polizeigefangenen oft unge 
buͤhrlich verzögert wird. 

‚4. Daß an mehrern Orten die Criminal und Polixeiefan⸗ 
genen in Einem Gefaͤngniß detinirt werden,. fo verſchieden die 
Veranlaflung der Detention und die Behandlung iſt, welche jede 
dieſer Klaſſen fordert. 

5. Daß die Polizeigefaͤngniſſe überhaupt nicht eine ihrer 
Beſtimmung entfprechende. Sinrishtung haben, und dur Wills 
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u PIE der Sefangenwaͤrter, duch ungefundes Lokale und durch 
unregelmaͤßige Verpflegung eine Härte herbeiführen, welche kei⸗ 
Smeswegs in dem Zwecke der Detention liegt, da dieſer blos in 
d Verhinderung der Fluchtergreifung beſteht. | 
6. Daß endlich die Polizeidirigenten bie Sefängaife. und 
Die Behandlung der Gefangenen nicht, wie fie follten, control⸗ 
n liren. 
Um die Mißbraͤuche abzuftellen,, wird in Gemaͤßheit einet 
hierüber unterm 12. Auguſt ergangenen Circulorverfügung ZFol⸗ 
gendes zur allgemeinen Nachachtung hiermit verordnet, 


1. Berfahren Bei der Arretirung. i \ 
_ 1. Der Polizeidirigent kann nur die Arretirung verfügen, 
und muß hierzu eine befiimmte Drdre ertheilen, auch zugleich 
eine kurze Regiftrarur Hefonders über die Beranlaffung der Vers 
haftung aufnehmen. 

2. Bevor der Meretirte ind Gefängniß gefährt wird, muß 
ihm die Veranlaflung feiner Verhaftung eröffnet und er vernoms 
men werden, was er ju feiner augenblidlihen Vertheidigung ans 
zufuͤhren hat. 

In fofeen die Verhaftung nicht blos zur Steafe,, fondern 
der Verſicherung feiner Derfon wegen, veranlaßt iſt, wird zugleich 
unterfucht, ob nicht Saution oder polizeilide Obferwation eine 
gleiche Sicherheit gewährt. Iſt dies der Fall, fo muß der Ver⸗ 
haftete feine Freiheit wieder erhalten, überall aber‘, es mag nun 
wirkliche Verhaftung, oder bloße polizeiliche Obfervation eimtres 
ten, ein vollſtaͤndiges Signalement aufgenommen und zu den ' 
Akten gebracht werden. 

3. Zinderfi ein erecutiver Volizeisfficiant veranlaßt, Je⸗ 
manden ohne beſtimmte Ordre des Dirigenten zu arretiren, fo 
- darf dieſer bei nachdruͤcklicher Ahndung den Arretirten nicht ſofort 
“ ins Gefängniß führen, er muß denfelben erft vor den Polizeidis . 

tigenten ftellen, und dieſer, nachdem er. die Veranlaſſung und 
- Mothmwendigfeit der Arretirung ‚protofollarifch unterſucht Hat, 
ſelbſt über ihn verfügen, was die öffentliche Sicherheit fordert. 
Verbrecher und Polizei: Eontravenienten ,“ welche zur Racitzeit 
ergriffen find, müflen entweder, wenn fie es verlangen, ſogleich 
um Polizeidirigenten geführt, oder die Nacht übek in einem 
Bahtzimmer unter Auffiche behalten, und am folgenden Morgen 


— 
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dem Poligeidirigenten angezeigt werden, dem alsdann die ſchleu⸗ 
nige Pa und Entfcheidung obliegt. x 
The jede dem Verhafteten zugefügte Beleidigung und 


Mifhandtung haftet d der Poligeiofficiant, in deſen Gewalt ee ſich 
befinden, \ 


II. Einrichtung ber Seränäni 


Polizeigefängniffe müflen überhaupt von den Criminal⸗ 
gefängnifen gänzlich getrennt werden. Die .erftecn ımüflen ın 
jeder Stadt beftehen : 

a) aus einem Polizei: Steafgefängniß für Polizeivergehen, wo 
Gefeß und Polizeirichter die Strafe verfügt und bejtimmt. 
haben; \ 

b) aus einem Poligei- Detentiondgefängniffe, in welchem der 
Öffentlichen Sicherheit aefährliche oder verdächtige Perfonen 
bis. zur Entſcheidung aufbewahrt werden. 


2. Beide Gefängniffe, müffen eine ihrer Beftimmung anges 
meflene Einrichtung erhalten. Im Allgemeinen wird hierüber 
beftiimmt: | 

a) Das Gefängnig ‚muß durch feine Lage und innere Eonftruction 
die Fluchtergreifung des Verhafteten unmöglich machen, ohne 
durch Beraubung des Lichts und des freien Zutritts dev Luft 

- der Sefundheit gefährlich zu feyn. 

b) Es muß ein tauglicher Gefongenmwärter angelegt und gehörig 
befoldet werden. Diefer erhält eine befondere Inftruction, in 
welcher. ihm das Verfahren genau vorgeſchrieben wird, das er 

- gegen die Gefangenen zu beobachten hat. 

e) Das Gefaͤngniß muß gehörig geweißt, täglich gelüftet und 

in der Woche dreimal wenigkens ausgefegt werden. Zur Bes 
u friedigung der natürlichen Beduͤrfniſſe muͤſſen Anftalten getrofs _ 
fen werden, welche der Zluchtergreifung nicht beförderlich find, 

‚und die Luft der. Gefängnifte nicht: verderben. Des Nachts 
muͤſſen Eimer in die Gefängniffe gefegt und an jedem Morgen 

- herausgenommen und gereinigt werden. 

d) Jeden Morgen muß den Gefangenen Wafler und die nöthigen 
Wafch : Utenfilien gereiht werden. Zweimal ın der Woche wırd 
er. raſirt, und Einmal wöchentlich erhält er reine Wäfhe. 

- @) Nur in- dringenden Faͤllen und auf. ausdruͤckliche Verfügung 
des Polizeidirigenten dürfen Polizeigefangene gefeſſelt werden. 
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Selbſt dann wird über die Stände eine befondere Regiftratur 
zu den Aften gebracht. N. | u 
25) Zur Verficherung des Gefangenen gehört: 1) Dftmalige 


Viſitation, und mo der Zwed der Detention. es nothivendig 


macht, Verhütung des Zutrittd fremder Perfonen, Briefe 
koͤnnen die Sefengenen: nue duch den Gefangenmärter, mit 

- jedesmaliger Genehmigung des Polizeidirigenten, erhalten und 
abfenden. 2) Die Gefangenen müflen fi jeden Abend völlig 
entkleiden, und der Gefangegwärter muß ıhre Meidungsttäde 
an einem dazu beftinimten Orte außerhald des Gefängniffes 
aufbewahren. Daß die Gefängniffe.gehörig geheitzt werden 
fönnen, und im Winter auch wirklich geheigt werden, verfieht 
fi von ſelbſt. 3) Die Gefändniffe müffen jeden Morgen uns 
terfucht werden, ob Spuren des verfuchten Durchbruchs fichts 
bar find. . In rein geweißten, mit einem ebenen Fußboden 
verfehenen Gefängniffen werden dergleichen Spuren- bald zu 
entdecfen feyn, wenn auch die Pritichen Hoch genug find und fo 

’ rei fiehen, daß unter ihnen nichts verborgen bleiben fann. - 

8) Kann der Gefangene fich felbft unterhalten, . fo hat der Pos 
lizeidirigent nur dafür zu forgen, daß er feinem Wunſche ges 
mäß, doc unter poligeificher Eontrolle, fein Efien erhalte, 
Ob der Gefangene ſich in diefem Falle auch feiner eigenen Bets 
ten bedienen darf, bfeibt dem Polizeidirigenten zu beurtheilen 
überloffen. Auf jeden Kal erhält der Gefangene einen Stroh⸗ 
ſack und eine wollene Dede zum Nachtlager. — Kann er fi 
nicht felbft verpflegen, fo muß der Dirigent zweckmäßige Mits 

‚ tel anwenden. für feinen Unterhalt zu forgen, ohne ihn dem 
dem Privatinterefle der Sefangentvärter Dreid zu geben. Auf 

“ Peinen Fall aber darf dem Gefangenen ‚erlaubt werden, fein 
Eſſen fich felbft zu bereiten. Wird der Gefangene frank, fo 
muß der Polizeidirigent mit dem Arzte ſich einigen, ob er in 

- oder außer dem Gefängniffe ärztlich zu behandeln ift. 

h) Unterhält ſich der Gefangene feldft, fo bleibt ihm überlaffen, 
womit er fi befchäftigen will, wenn nur die Beſchaͤftigung 
nicht Beförderungsmittel der Flucht werden fann,. Wird er . 
unterhalten, fo kann der Polizeidirigent ihm eine feinen Kräfs 
ten und feinem Zuftande angemeflene Arbeit anweiſen. u 

i) Damit die Gefängniffe.gehörig controlliet werden, muß der 
Dolizeidicector oder der Magiftrat ein Mitglied fpeciell mit der 
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Aufſicht Aber die Gefaͤngniſſe beanftragen, und ihm eine Ins 

ſtruction ertheilen, ‚welche feine Pflichten und fein Verhoͤltniß 

zum Polizeidirigenten fehfegt. Diefer, muß ein Journal über | 

Die Bılitanıon führen, das der Polizeidirigent öfter durchſe⸗ 
hen und die Richtigfeit der Unzeige präfen muß. 

k) Jedem Gefangenen werden feine Pflichten und Befugnife 
gleich bei der verfügten Arretirung genau und vollſtaͤndig bes 
An gemacht und Abſchrift davon in dem Eefaͤnguit aufge⸗ 

nat. 

1) &ben fo wird dem Befangenmhrter feine Iuſtuction allm o⸗ 
natlich vorgeleſen. 


II], Von der Anzeige der von der Polizei verhafteten Perfonen. 
Mit Ablauf jeder Woche, alſo am-Sonnabend, wird une 
der Polizeidirigent ein Verzeichnik der in der verfloflenen Woche 
vethafteten Polizeigefangenen, fie mögen nun ſchon entlaffen oder 
noch nerhafter fepn, einreichen. Bei den in den Steafgefängs 
niſſen befindlichen Polisei: Contranenienten enthält daffelbe die 
Ruprifen; 1) Namen, =) Alter, 3) Wohnort, 4) Stand, 3) Ras 
men der Behörde, melde Daß Urtheil oder Refolut gefällt; 
0) Vergehen, 7) Dauer der Strafjeit, 8) Darum des Anfange 
der Strafzeit. Wer den in den Detentionsggefängniffen 
befindtichen; 1) Namen, 2) Alter, 3) Wohnort, 4) Datum 

der Arretirung, 5) Veranlaſſung, 6) Tage der Unterfurbung. 
Wenn feine Gefangenen vorhanden find, darf Fein Bacats 
bericht erſtattet, auch koͤnnen die Rapporte, wenn fie nur von 
dem Polizeidirectorio oder dem Magiſtrat gehörig unterſchrieben 
find, ohne Bericht, mittelſt bloßen Couverts, eingereicht werden. 
Saͤmmtuohe ſtaͤdtiſche Polizeibehorden fordern wir hiernach 
aufs 1) Bei Verhaftungen von Polizei-Contravenienten und ans 
dern der oͤffentlichen Sicherheit verdächtigen Perſonen die ad I. 
gegebenen Worichriften von jegt an zu befolgen, uns Die ad Ill. 
perordneten Piften vom ı. Nov. c, ab einzufenden, und damit 
woͤchentlich fortzufahren; (menn Die Polizeibehoͤrde dies unters 
läßt, fo verfoͤlt der Dirigent in s Rthle. Strafe, fobald ein Vers 
bofteter vorhanden iſt z) 2) alle Unterfuchungen in PoligeiEontras 
ventionen, wenn dabei Jemand verhaftet iR, auf alle möglice 
Weiſe gu befcbleunigen; 3) ruͤckſichtlich der Gefaͤngniſſe ſofort die 
parkebend ausgeſprochene Berfallung derfelben in der Art einzulei⸗ 


! 
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in, daß ein Lokale für die Polizeigefangenen ausgemittelt, zur 
Einrichtung deſſelben ein Koftenanfchlag ‚gefertigt, und der noͤthige 
Fond angegeben wird, aus dem die Koften beftritten werden ° 
koͤnnen. 

Dem etwanigen Einwande, daß die Stadt ſchon mit guten 
und hinreichenden Criminalgefaͤngniſſen verſehen ſey, und daß 
dieſe nebenbei auch zu Polizei-, Straf⸗ und Detentions-Gefaͤng⸗ 
niſſen benutzt werden könnten, koͤnnen wir bei der. beſtimmt aus⸗ 
geſprochenen, ſchon durch die Natur der Sache Herechtfertigten 
Feſtſetzung des Koͤnigl. Polizeiminifterii, daß zu beiderlei Gefängs 
nifien befondere Ränme beſtimmt bleiden muͤſſen, durchaus nicht 

gelten laſſen. 


Nur allein dann, wenn zu den Gefaͤngniſſen uͤberhaupt 


ſchon fo viel Gelaſſe irgendwo vorhanden find, daß einige forte - 


dauernd zu Criminalgefängniffen, andere aber fortdauernd zu 
Polizeis, Strafs und Detentiond- : Gefängniffen benugt werden 
könnten, bleibt es den ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrden uͤberlaſſen, mit 
dem ftädtifhen Gericht einen Verein zu fchließen, welche von den 
vorhandenen Befängnißräumen der Criminaljuſtiz, und welde 
ausfchließlich der Polizeibehörde verbleiben folen. Diefer Berein 
muß und dann aber in Abfchrift eingereicht werden. Die Vereis 
nigung der Civil :Schuldgefängniffe mit .den Polizei - Detentiongs 
» gefängniffen wird allenfall8 nachgegeben werden. 

Reichen die vorhandenen frädtifchen disponibeln Fonds nicht 
hin, das neue Polizeigefängnif zu befchaffen, fo müflen die Stadt⸗ 
verordneten Rath ſchaffen, und die Mittel zur Erfüllung des Bes 
darfs anweifen. Demnaͤchſt Haben die Behörden ein nach obigen 
Grundfägen entworfenes, den Drtseigenthümlichfeiten angemefs 
fenes Reglement , mittelft ausführlichen Berichts, Hei ung einzu 
reihen, worin die Gründe der Feftfegung entwickelt, die Hin⸗ 
derniffe aufgeftellt-und die Vorſchlaͤge zu ihrer Yefeitigung ge⸗ 
macht ſind. 

Bekannt mit dem aͤußerſt traurigen Zuſtande beinahe aller Ger 
faͤngniſſe der Provinz und den allerdings ſehr großen Schwierigkei⸗ 
ten, die einer zweckmaͤßigen Einrichtung entgegenſtehen, wollen win 
den Zeitroum von Einem Jahre zur Beendigung dee Aufgabe erlau⸗ 
ben ; doch erwarten wir von zwei zu zwei Monaten Bericht über den 
Fortgang, und fehen Dem Bericht zum ıften Dec, entgegen, Uebrie 
gend verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch vor der vollſtaͤndigen Cin⸗ 


\ 


. 
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richtung ber Befängnife, bei dee Bechaftung ſelbſt, die Haichten 
des Rechts und.der Humanität nicht verfegt werden dürfen, wenn 
fi) der Zweck dee Detention fonft erreichen läßt. - Ä 
Die Kreisdirectorien fordern wir auf, an Ort und Stelle 
zu pruͤfen, was in Hinſicht auf das Lokale Zweckmoͤßiges geſche⸗ 
ben kann, und bis zum ıften Januar t. 3: dieſerhalb zu be⸗ 
richten. 
Wir ſelbſt behalten und ver, durch den Departementärath, 
das Verfahren der Behoͤrden durch oͤftere Reviſidnen controlliren 
zu laſſen, und werden entdockte Uebertretungen dieſer Vorſchrift 
und Willkuͤhrlichkeiten in der Behandlung der Gefangenen mie 
nachdruͤcklicher Strenge ahnden. u 
Frankfurt a. d. Oder, den 20. Sept. 1815. 


Koͤnis! Preuß. Regierungs— Polizei-Deputation 


von der Neumark. 





Nr. 25. 


Reſcript an das Kammergericht, wegen des zu beobachtenden 
Verfahrens vom Polizeidirectorig bei Fünftiger Arretirung und 


Ablieferung der Perfonen zum Gefängnif. 
De dato Berlin, den 4. April 1791. 
(M. €. ©. 1791.) 
Friedrid Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. Unſern ꝛc. 
Auf den Inhalt Eures bei Gelegenheit der vorgeweſenen Urretis 
rung des Commiſſionsraths Woltersdorf an Uns erlaſſenen aller⸗ 
unterthänigften Berichts und Anfrage vom 10. Januar c. laffen 
Wir Eu zu Eurer Anweifung und fostmehrigen Direction hiermit 
gnädigft nicht verhalten ‚ welchergeftalt, in Verfolg der zwischen 
Unſerm Generaldirectorio und Zuftizdepartement desfalls gepfloges 
nen Correſpondenz, das hiefige Polizeidirectorium über- fein bei 
Fünftiger Arvetirung und Ablieferung. Jemandes zum Gefängniß 
zu beobachtendes Verfahren dato laut abfchriftlichen Beifchlafies 
inftruirt worden. Sind Euch mit Onadep gewogen. | 
Gegeben Berlin, den 4. April 1794. 
Auf Er. Könige. Majeftät allergnädigften Specials Befehl. 
dv. Carmer. v. Doͤrnberg. v. Red. »Wölner. 
Ä * . * 
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Friedrich Wilhelm, König. von Preußen ꝛe. Unſern ꝛc. 
Einige neuerliche Borfälle, wo Leute von Euch in die oͤffentlichen 
Gefangniffe, auf dem Grunde ergangener Kabinetsordres, abgen 
liefert worden, haben bei Unfern Gerichten zu Zweifel und von 
ihnen geicbehenen Anfragen Gelegenheit gegeben :. 

in wiefern nämlich nach der hiefigen Landes- und Juſtizverfaſ⸗ 
ſung dergleichen Verhaftnehmungen, Die ſich weder auf eine 
ordnungsmäßige Unterſuchung der competenten Inſtanz, noch 
auf ein ergangenes Urtel gründen, Statt finden, und ſolche 
Arreſtanten in die Gefängnifle angenommen, oder darin detis 
nırt werden koͤnnen? 
Wir finden Uns bierducch bewogen, Euch uͤber dieſen fuͤr die 
buͤrgerliche Sicherheit und Freiheit ſehr wichtigen Gegenſtand mit 
einigen naͤhern Anweiſungen zu verſehen. Zuvoͤrderſt ſeyd Ihr 
jedesmal, bei Jemandes Arretirung und Ablieferung im die Ge⸗ 
fängniffe, ſchlechterdings verbunden, dem ordentlichen perfönlichen 
Bericht deffelben, oder doch demjenigen Mitgliede oder Deputato, 
welchem die Auflicht über die Gefoͤngniſſe aufgetragen iſt, folglich. 
refp. den Eriminaleihtern und dem Hausvoigt, die Urſache des 
Arreſts befannt zu machen. Beruht Diefe in einem Facto, wel⸗ 
ches eigentlich zu Eurem Reffort gehört, fo wird das Gericht, den 
Arreftanten anzunehmen und bis zum Austrag der polizeimäßis 
gen Unterfuhhung, cder bis zum Ablauf der durch ein foͤrmliches 
rechtliches Erkenntniß feſtgeſetzten Strafzeit, zu aſſerviren feinen 
Anſtand finden. Beruhet der Grund des Arreſts darauf, daß 
Jemand, vermoͤge des der Polizei zuſtehenden erſten Angriffs 
eines begangenen Verbrechens halber, zur Haft gezogen worden, 
fo ſteht dem Judici. competenti zu, die Unterſuchung zu über? 
nehmen und rechtlich fortzufegen. Wird nun aber. Jemandes 
Arretirung durch eine an Euch. erlaflene Kabinetsordre begründet, 
fo koͤnnt Ihr Euch in der Regel nicht entbrechen, diefe den Vorz 
ftehern des Gefängnifles vorzugeigen und abfchriftlich mitzutheifen ; 
es wäre denn, daß Ihr in einem oder andern befondern Kalle bei 
diefer Communication refp. an Unfer Kammergerichts - Pröfidium . 
oder den Dirigenten des competenten Untergerichts berichtet, wels 
des, um auf dem Grunde derfelben die Vorſteher des Exfängnifles 
zur Annahme des Arreftanten zu autorifiren, Statt haben muß. 
Haben Wir in einer folhen Euch zufommenden Kabinetsordre den 


Arreſt als Stafe Allerhoͤchſt feſtgeſetzt, fo verfieht ſich gleichwohl 
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das .dem Kerehande zu verftattende rechtliche Gehoͤr, als ein in 
der Gerechtigkeit gegründetes nothmendiges Erforderniß, von- 
ſelbſt, und gebuͤhrt Euch ſolchenfalls, diefe Unfere Drdre zwar 
fogleih durch prompte Verfügung des Arrteſts in Ausübung zu 
bringen, zugleich aber auch dem competenten Richter zur weitern 
rechtlichen Verfügung davon obſtehendermaßen Anzeige zu thun. 
Schließlich machen Wir Euch zur Pflicht, daß, wofern in 
einem oder anderm außerordentlichen Kalle beſondere Umſtaͤnde 
eintreten follten, welche diefen ordinairen rechtlichen Gang der 
Sache nıcht zu aeftatten fcheinen, Ihr alddann einen folden ertras 
 ordinairen Vorfall demjenigen Departement Unfers @tatöminifterii, 
zu deſſen Refiort die Sache gehört, ungeſaͤumt zur weitern Vers 
ontoffung vortragen ſollet. Diefes iſts alſo, wonach Ihr Euch 
in Fünftig vorfommenden Fällen genau zu achten allergehorſamſt 
nicht ermangeln werdet. Sind ꝛc. 
Berlin, den 4. April 1791. 


An 
daso Poliz eidirectorium hieſelbſt. 





Nr. 26. 


Reſcript an die Cleviſche Regierung, betreffend die Beſtra⸗ 
fung, wenn ein Gefangener ſich a dem Gefaͤngniß zu be⸗ 
freien ſucht. De dato Berlin, den 23. Mai 1796. 


(N. E. &, 1796.) 


Friedrid Wilhelm rc. Unſern ꝛe. Wenn Ihr den in Eu⸗ 
rem Bericht vom G6ten d. angezeigten Kal gehörig aus einander 
ſetzt, fo werdet Ihr finden, daß wirklich keine ruͤcke im Geſetze 
vorhanden ſey. 

| Daß ein Befangener fi in Frelheit zu ſetzen ſucht, iſt an 
und fuͤr ſich niemals, auch vor Emanirung des Landrechts nicht, 
nach der Praxis und den Meinungen der bewaͤhrteſten Eriminal⸗ 
rechtslehrer, 3. B. eines Kreß, Böhmer ıc, für ein firafs 
würdiges Verbrechen gehalten worden, Veruͤbt er dabei Gewalt 
an Perionen oder Sachen, fa wisd er für dieſe undefugte Pris 
vatgewalt, nach Maoßgabe ihrer Art und des dadurch veruriachs 
ten Schadens, nach den darüber umftändli genug vorhandenen 
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Befepen befraft Macht er: mit Mehrern ein. Eomplott zum 

Ausbruche, fo.will er nicht, blos ſich ſelbſt, fondern zugleich Aus 

dere aus dem Gefängnifle: mit. Gewalt befreien, und alsdann 

finden die im Landrecht, 3h. 2. Zıt. 20. 9. 166 — 165. verord⸗ 

nete Strafen allerdings mieder ihre Anwendung, indem es feinen 
Unterſchied machen fann, ob der, welcher gefänglich eingezogeng 

Perſonen der Obrigkelt entziehen will, felbft ein Befangener ir. u 

oder nicht. Sind ıc. 

Be—xlin, den 23. Mei 1796. | Pan 
Auf Er. Königl, Majeftaͤt eirgnöigen Specials Befehl 

vd Red. v. Woͤllner. v. Svldbel. 

v. Thualemeier. 

| (ad 





MNr. 27, 


Publicandım des Könial. Kammergerichts zu Berlin ‚vom 

3, April 1804, die Strafbeſtimmung der Gefangenwaͤrter 

und Transporteurs bei Entmeichung der zur Haft gezogenen 

oder bercits zur Strafe verurtheilten Verbrecher aus den Ge⸗ 

fängnifjen oder auf dem Transport nad) den Beſſerungsan⸗ 
falten. betreffend. 


(Anhang zum Eriminalrecht S 478)/ 


4§. 636. Da die Erfahrung gelehrt bat, dof oft die Entweichung 
der zur Haft gezogenen oder bereits zur Strafe verurtheilten Ver⸗ 
brecher aus den Gefaͤngniſſen, oder auf dem Transport nach den 
Bellerungsanftalten und Keftungen, dur .die Schuld der Gefan⸗ 
genauffeher, Gefangenwaͤrter und derjenigen, melde mit dem. 
Transport derfelben zu thunhaben, veranlaßt oder begünftigk 
wird; fo wird den Öefangenauffehern in allen Dem Kammergericht 
untergeordneten Gerichten die Vorſchrift des allgemeinen. Lande 
vechts Th. 2. Tit.20, 9.333 fg. dahin in Erinnerung gebracht: 
: daß, wenn fie ber ihnen ertheilten Inſtruction oder den ſonſti⸗ 
gen Vorſchriften ihres Amts in Bewachung der Gefangenen 
vorſaͤtzlich zuwider handeln, fie ſofort caſſirt, und außerdem: 
mit verhäftnigmäßiger Sefängniß= oder Keftunasftcafe belegt, 
und zu allen fernern Aeintern unfaͤhig erklaͤrt werden miſen⸗ 
und | 
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daß, wenn ſie auch nur aus grober Fahrlaͤſſigkeit oder Une 
wiſſenheit ihre Amtspflichten verlegen, fie verhaͤltnißmaͤßige 
Strafe und allenfalls auch Caſſation verwirkt haben. | 


Die Gefangenwärter und diejenigen Unterthanen;; welche einen 
Verbrecher transportiren follen und durch Vorſatz oder Nach laͤſ⸗ 
k figfeit feine "Entweichung verurfachen oder begünftigen, haben 
nach dem Grade ihrer Verfhuldung verhältn mäßige Leibes⸗ 
ftrafe zu erwarten. Uebrigens follen diejenigen, dutch deren 
Schuld ein Verbreder entweicht, alle auf die Habhartwerdung 
deſſelben zu verwendende Koſten erſtatten, ſo wie ſich von ſelbſt 
verſteht, daß ſie auch in die Koſten der gegen fie, eröffneten Un⸗ 
terſuchung verurtheilt werden miſen. Hiernach hat ſich Jeder⸗ 
mann zu achten. u 


Berlin, den 3. April 1804. 
Königl. Preuß. Kammergerict. 
v. Schleimitz. 





Tr. a8. nm 
Ueber die Annehmung der Gefangenwaͤrter. 


De dato Berlin, vom 27. April 1796. 
(N €. S. 1796.) 


Wie fönnen Euch nicht bergen, daß Wir die Methode des Ma⸗ 
giſtrats zu DB **, Gefangenwärter auf Kündigung anzunehmen, 
ſehr bedenflih finden. Dergleichen Poſten find zu Berforguns 
gen für Invaliden beftimmt, und es ift zwedwidrig, wenn je 
Denfelben nur unter der Bedingung conferırt werden, nad wel 
cher fie nach deren Befig und Genuß niemals ſicher feyn koͤnnen. 
. Wird ein folher Menfch ohne Urtel und Recht, bios auf den 
Grund einer. willfärlichen Kündigung, entlaſſen, fo behält er im⸗ 
mer noch einen vermeintlichen Anfpruch auf Verforgung, und 
fällt damit dem Militair: und Civil: Departement zur Laſt. Ihr 
Habt alfo dem Magiftrate zu erkennen zu geben, wie Wir feine, 
der gewoͤhnlichen Verfaflung ohnehin nicht gemäße, Methode 
nicht billigen, und von ihm erwarten, daß er fünftig auch Diefe 
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Etellen mit Invaliden auf Lebenszeit beſetzen, folglich einen ſol⸗ 
cergeſtalt verſorgten Invaliden nicht anders, als aus. lesalen | 
Urfachen durch Uetel und Recht een werde, . 
Berlin, den '27. April 1796. . . 
rn. Goold beck. 
An das Neminerzericht. 





| en . Ne 20 | . on \ 
Girear ‚Verordnung, die. Koften für Wieretlinbringung 
entwichener Seflungsgefangenen bettgffend. | 
. De dato Berlin, den 22. Oct. 1805. 
u | | G. E. 6. 805.) U — ie 


‚4 


Friedrich Wilhelm, König ac. ı. Unſern ꝛc. Wegen Aus⸗ 
ſehung eines Fangegeldes auf die Wiedereinbringung entwichener 
Feſtungsgefangenen, iſt mitteiſt Kabinetsordre vom 12. Det. c. 

verordnet worden: 


daß die in Faͤllen ſolcher Entweichungen, außer der oͤffent⸗ 
lichen unentgeldlichen Bekanntmachung "der Steckbriefe 
durch die Zeitungen und Intelligenzblätter, unerläßlichen 
Koften, und die Sangegelder, welche auf Fünf Thaler bes 
ftimmt worden find, in jeder Zeftung von. dem Gouvernes 
ment vorgefchoflen, und auf die Liquidation für die Beklei⸗ 
dung der Feſtungsgefangenen gebracht werden ſollen. 


Wir machen Eich dieſe Verordnung hiermit befannt, um Euch 
folhe zur Nachricht und Achtung gereichen zu laflen. Sind ıc. 


Gegeben Betlin, den 22. October 1805. 
Auf Special 4 Befehl. 
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Nr. 30. 


Hefeript an das Kammergericht, wegen des fie die Wieder⸗ 
einbringung entwichener Feſtungsgefangenen ewilligten Fan⸗ 
gegeldes a 5 Thaler. 2 
De dato: Berlin, den 13. November 1805. - 
G. €. ©. 1805.) { 


Friedrid Wilhelm, Koͤnig ꝛc. x. Unſern ıc. Bir machen 
Euch hierdurch zur Nachricht und Achtung bekannt, daß zur Be⸗ 
foͤrderung der Wiedereinbringung entwichener Feſtungsgefange⸗ 
nen durch die Kabinetsordre vom 12. October d. J. ein Fange⸗ 
‚geld von 5 Thaler außgefegt, und dabei beftimmt worden, dag 
dieſes Fange gelb ſowohl, als die durch die Arretirung und Wie⸗ 
dereinbringung derurſachten ünvermeidlichen Koſten, wohin je⸗ 
doch die Inſertion der Steckbriefe in die Zeitungen und Intelli⸗ 
genzblaͤtter, welche jederzeit unentgeldlich geſchehen muß, in je⸗ 
der Feſtung von dem Gouvernement vorgeſchoſſen und zur Er⸗ 
ſtattung berechnet werden ſollen, um mit den Bekleidungekoſten 


der Gefangenen angewieſen zu werden. Sind “x 


- Berlin, den 13. November 1.805. 


Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 
9 Boldbed. 





Nr. 31. 


Circular des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern an die Regie 
rungen, Die Mitaufnahm⸗ der Kinder in die Gefangniffe 
betreffend. 


De dato Berlin, den 27. September 1316 


Es kommt oft der Fall vor, daß zugleich mit Perſonen, welche 
als Verbrecher oder wegen umherſchweifender Lebensart einge⸗ 
zogen worden ſind, auch Kinder aufgegriffen und an die Gefaͤng⸗ 
nißanſtalten abgeliefert werden. Nun iſt zwar die Mitaufnahme 
ſolcher Kinder und deren Einſperrung in die Gefaͤngniſſe in der 
Regel ganz unzulaͤſſig, und es liegt den Behoͤrden, an welche 


die Einlieferung erfolgt iſt, vielmehr ob, ſofort für deren Uns 
ter: 
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terbeingung und Erziehung entiweber bei Anverwandten, in öfs 
fentliden Inftituten oder fonft auf angemeſſene Art Sorge zu 
‚tragen. Indeß find auch Zölle vorgefommen, wo man hierbei 
auf der andern Seite zu weit gegangen ift,: und .felbft Kinder, . 
die no an des Mutterbruft gelegen haben, davon, ohne. Rüde 
fit ihres Zuftandeg, getrennt und in fremde Dflege gegeben hat. 
Da ein Verfahren diefer Art, wodurch dem Soͤuglinge die ge⸗ 
woͤhnte muͤtterliche Sorgfalt und Nahrung ploͤtzlich entzogen 
wird, für denſelben weit nachtheiligere Folgen, ats der Mit⸗ 
aufenthalt im Gefaͤngniſſe hervorbringen kann, fo wird die ic. 
Regierung in Gemaͤßheit des mit des Herrn Juſtizminiſters Egs 

eellenz hierüber getroffenen Einverftändnifies angewiefen, im dem . 
Foͤllen, wenn mit den Müttern. zugleich Kinder, die noch an 
der Bruft liegen, in die. Gefängnifle eingebracht werden, nach 
den eintretenden Unftänden Beftimmungen zu faflen, ob ſolche 
ohne zü erwartenden Rachtheil von der Mutter getrennt werden 
koͤnnen oder ob es zweckmaͤßiger ſey, ſolche in der. muͤtterlichen 
Pflege noch ſo iange zu laſſen, als ihnen die Bruſt gereicht wird; 
wobei darauf mit zu ſehen iſt, daß dergleichen Perſonen Ge 
fänanıfftuben, die einen gefunden Aufenthalt gewähren, ange: 
wieſen erhalten, auch bei ihrer übrigen Behandlung alle thun— 
liche Ruͤckſicht auf ihren Zuſtand genommen werde. 


Berlin / den 27. September 1816. | 
Miniſterium des Innern. 
6sez.) Schuckmann. 





—& — 


— i * 


Mr. 33. 


Veerorbnung der Koͤnigl. Redierung zu Bromberg vom Aen 
Auguſt 1816, die Perſonbeſchreibung derjenigen, welche zur 
Haft gebracht werden, betreffend. 
(Amtsblatt 1816. Nr, 5.) 


Di Vorſchrift der Eriminafordnung $. 239. fordert es, daß 
von Perfonen, die zur Haft gehracht merden, eine Beſcrei⸗ 
bung nach ihren Hauptkennzeichen aufgenommen werde, une 
etwanigem Entmweichen ihre Berfolgung zu erleichtern. “Diele. 
Dritter Theil. xt 


— 
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Zweck wird verfehlt, wenn die Beſchreibung entweder nit je u 
tig genug, oder nicht voliftändig geſchieht. 


Zu dem Ende werden ſaͤmmtliche Gerichte des Beoßäernr 
thums Pofen angemiefen: Ä 


1) ſobald Jemand zur Haft gebracht wird, jedesmal fofort 
die Befchreibung feiner Perfon und feinet Aeußern volftändig | 
“aufzunehmen, und ne in ben Unterſuchungsakten aufzube. 
wahren; 
2) in den zu erlaſſenden Stedbriefen alle auszeichnende Bet 
male des Entwichenen zu verzeichnen, und -- 
3). fofern ein Verhafteter unter oͤffentlichem Geleite weiter 9 
"bracht wird, die Befchreibung: feiner Perfon ftets dem Transe 
_ portzettel beizufügen. Pofen, am 7. Auguft 1816. ° 


Königl, Hper s Appellationsgerichts s Wicepräfident. als Eommiplartıre zus 
Organifation der Juſtiz im Großherzogthum Bofen:  is- 


SHönermard 





Circular an faͤmmtliche Regierungen „wie mit Yeretirungen 
und Auslieferungen gegen Fremde, die fic in hieflge Lande 
begeben, verfahren werden ſoll. 
De dato Berlin, den 2. Februar 1795. 
(N. €. ©, 1795.) ' 


Friedrich Wilhelm, König 2c..2c. Unfern ze. Verſchiedene 
- Neuere Vorfaͤlle haben zu der Bemerkung Anlaß gegeben daß 
uͤber die Frage: 
in wie fern gegen Fremde, die in hieſige Lande fich. bege 
ben und ſich daſelbſt aufhalten, nach dem Verlangen aus⸗ 
mwärtiger Regierungen, Gerichte und anderer Civil: und 
Militaicbehörden mit Arretirungen und duuilerungen u 
verfahren ? 
ich ‚überall gleich. eichtige Grundſaͤtze und ein gleihförmiget 
Berfahren beobachtet werde; Wir finden daher ndihis⸗ — 


- . " - 
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er dieſe Frage mit nachſtehender naͤheren Anweiſung au ver⸗ 

Jen. 
Zuvoͤrderſt bleibt es ein fefter unabänderficher und Feiner 
Ausnahme unterworfener Grundfag: daB in dergleichen. 
Faͤllen von den Eollegien und Gerichten die wirkliche 
Auslieferung niemals und unter keinerlei' Umftänden eigens‘ 
mädtig verfügt, fondern allemat zuvor bei Unferm Kabis 
netsminifterium angefragt, und defien Borbefcheidung ab: 
gewartet, die Anfrage felbft aber, fo fchr als es die je. 

desmaligen Umftände zulaſſen, beſchleunigt, und nöthigen 

Falls durch Stafetten befoͤrdert werden muͤſſe. 

odann bleibt es ebenfalls die Regel: | 


daß auf dergleichen auswärtige Reguifi tionen auch mit der 
Arretirung eines ſolchen Fremden nıcht fogleich zu verfahs 
ten, vielmehr auch darüber erft die Vorbeſcheidung des 
Kabinetsminiſterii abzuwarten iſt. | 
on’ dieſer Regel findet jedocheine doppelte Ausnahme Statt: 
a). wenn gegen einen in hiefige Lande. gefommenen: Sremden, 
wegen eines von demfelben auswärts begangenen ſchweren 
Verbrechens, welches nach gemeinen Eriminalrechten Yes: 
bend = oder. doc) eine härtere als bloße Geld⸗ oder Gefaͤng⸗ 
nißftrafe nach fich zieht, von der Obrigkeit feines Wohns: 
ortd., oder desjenigen Orts, wo daß. Verbrechen ‚beaans: 
gen worden, auf Acretirung und Auslieferung in gehoͤri⸗ 
ger Korm angetragen wird; in welchen Fällen zwar eben: 
fo, wie in allen übrigen nach dem obigen Grundſatze, mit: 
der Auslieferung noch nicht zu verfahren, fondern angus: 
fragen iſt; dagegen jedoch von Seiten des Judicii requititi? 
die noͤthigen Anftalten allenfalls mittelft wirklicher Ver⸗ 
haftung zu treffen find, daß der Beichuldigte bis zur eins: 
gehenden Vorbeſcheidung nicht entweichen, und dadurch 
den Zweck der Requiſition vereiteln Pönne, 
b) Wenn waͤhrend eines Krieges eine mit dem hieſigen Staate 
im Buͤndniſſe ſtehende Macht und deren Militair⸗ und Ci⸗ 
vil⸗ Befehlshaber, einer hieſigen Behoͤrde auch nur die all⸗ 
gemeine Unzeiae machen, daß ein in hiefigen Landen ſich 
aufhaltender Menſch die Operationen des gemein'&afts, 
lichen Feindes -begänftigt und befüebent, oder’ den Opera⸗ 
es 
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Zweck wird verfehlt, wenn die Befchreibung entweder nicht. wei 
tig genug, oder nicht voliftändig geſchieht. 


Zu dem Ende werden ſaͤmmtliche Gerichte des oretdeues 
ahums Poſen angewieſen: 

2) ſobald Jemand zur Haft gebracht wird, jedesmal fofort 

die Beichreibung feiner Perfon und feinet Aeußern volftändig 

“aufzunehmen, und. fe in ben Unterſuchungsakten aufguber 

wahren; 

| 2) in den zu erloffenden Steckbriefen alle auszeichnende PR 
male des Entwichenen zu verzeichnen, und? 

3). fofern ein Verhafteter unter oͤffentlichem Gefeite weiter ge⸗ 
bracht wird, die Beſchreibung ſeiner Perſon ſtets dem Trans⸗ 
portzettel beizufügen. Poſen, am 7. Auguft 1816. 

Apvellationsgerichts s Wicepräfldent. als 
tn Say Im Orehenanhun Bla 
j Shönermard. 





Or. 33. 
Cireular an fämmtliche Regierungen, wie mit Yrretirungen 
und Auslieferungen gegen Sremde, die fie) in hieflge Lande 
begeben, verfahren werden ſoll. 
PDe dato Berlin, den 2. Febtuar 1795. 
(N. €. ©. 1795.) ° | 


Friedrich Wilhelm, 8 König ꝛtc. ꝛtc. Unfern ꝛe. Verſchiedene 
deuere Vorfälle. haben zu der Bemerkung Anlaß gegeben daß 
uͤber die Frage: 
in wie fern gegen Fremde, die in hieſige Lande ſich. bege 
ben und ſich daſelbſt aufhalten, nach dem Verlangen aus⸗ 
waͤrtiger Regierungen, Gerichte und anderer Civil⸗ und 
Militaiebehörden mit Arretirungen und Belieferung u 
verfahren ? | 
sch überall. gleich richtige Grundſaͤtze und ein gieichformiget 
Berfohren beobachtet werde; Wir finden daher ndibis⸗ as 


- » 
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ber diefe Frage mit nachſtehender naͤheren Anweiſung auf ver⸗ 

hen. 
Zuvoͤrderſt bleibt es ein’ feſter unabänderlicher und feiner 
Yusnahme unterworfener Grundfag: daß in dergleichen. 

» , Källen von den Eollegien und Gerichten die wirkliche 

Auslieferung niemals und unter keinerlei' Umftänden eigen⸗ 
maͤchtig verfuͤgt, ſondern allemal zuvor bei Unſerm Kabi⸗ 
netsminiſterium angefragt, und deſſen Vorbeſcheidung ab⸗ 
gewartet, die Anfrage ſelbſt aber, fo ſehr als es die jez. 

desmaligen Umſtaͤnde zulaſſen, beſchleunigt, und noͤthigen 
Falls durch Stafetten befoͤrdert werden muͤſſe. 

zodann bleibt es ebenfalls die Regel: en 


daß auf. dergleichen auswärtige Requifi tionen auch mit der 
Arretirung eines folhen ‚Fremden nıcht fogleich zu verfahs 
ren, vielmehr auch darüber erft die Vorbeſcheidung des 
Kabinetsminiſterii abzuwarten iſt. 
zon dieſer Regel finder jedochugine- doppelte Ausnahme Statt: J 
. ‚wenn gegen einen in. hieſige Lande gekommenen Fremden, 
wegen eines von demſelben auswärts begangenen ſchweren 
Verbrechens, welches nach gemeinen Eriminalcechten Les 
bens = oder. doc) eine härtere als bloße Geld s oder Gefaͤng⸗⸗ 
nißftvafe nach ſich zieht, von der Obrigkeit feines: Wohn⸗ 
ortd., oder desjenigen Orts, wo das Verbrechen began⸗ 
gen worden, auf Arretirung und Auslieferung:.in gehäris: 
ger Form angetragen wird; in welden Fällen zwar eben: 
fo, mie in allen übrigen nach dem obigen Grundſatze, "mit: 
der Auslieferung noch nicht gu verfahren, ſondern anpis: 
fragen iſt; dagegen jedoch von Seiten .des Judicii reguiliti) 
die nöthizen Anftalten allenfalls mittelſt wirklicher. Vers: 
haftung zu treffen find, daß der Beſchuldigte bis zur «ins 
gehenden Vorbefcheidung nit entweihen, und dadurch 
den Zweck der Requiſition vereiteln koͤnne. 


» Wenn während eines Krieges eine mit dem biefigen State ü 


im Bündniffe. ſtehende Macht und deren Militairs und Eis 
vil⸗ Befehlshaber, einer biefigen Behörde auch nur die alls 
‚ gemeine Anzeige machen, daß ein in hiefigen fanden, ſich 

aufhaltender Menſch die Operationen' des geineinſcatt 


lichen Feindes beguͤnſtigt und befördert‘, oder den Do Ä 


va 
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tionen der verbuͤndeten Maͤchte Hinderniſſe in den Weg ge 


legt. ‚fo muß der Beſchuldigte ſogleich in ſichere Verwah⸗ 
rung gebracht, über die Anfchuldigung vernommen, und 
davon zur weitern Verfügung ſchleunigſt berichtet werden. 


hr habt Euch alfo hiernach in vorkommenden daͤllen auf das 


genaueſte zu achten, und Wir ſind ꝛc. 
Berlin, den 2. Februar 17958. 
Auf Speeial⸗Befehl. 
v. Reck. v. Boͤllvet. v. Goldbeck. v. Arnim: 
bersvit. | 
An das Kammergericht, 





Mr. 34 " ! 
Vom Serfonalarrefte gegen Sremde. 
' Buß 1. Bit. 29. 4aiy6. des Allg. £. X.) “ 


Wir laſſen Euch eine wegen des Gerichtsſtandes fremder Mili⸗ 
tairperſonen und des Verfahrens in Perſonalarreſtſachen wider 
Fremde an Unfer Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und. an Unſer Suftiz: Departement’ unterm 14. d. M. erlafiene 
Rabinetsordre hierneben zu Eurer Nachricht und Achtung zufer: 
tigen; und gereicht Euch dabei zu Eurer fernern Direction, daß 
ad.2) wenn die Qualität des Arreftandi notorifch und befannt, 
oder von den Ertrahenten felbft angezeigt ft, an den Arreftandum 
vor eingegangener Kefolution auf die Anfraͤge, in dee Kegel 
feine Infinuation geſchehen muß; wenn aber der Ertrahent die 
Communication des Arreſtgeſuchs ausdrüdlich verlangt, ihm dars 
unter zwar zu willfahren, jedoch der Communication eine bloße 
Benachrichtigung von der gefchehenen Anfrage, und eine Einla⸗ 
dung , dieiKefolution abzuwarten, beizufügen; — daß der Er: 
trahent des Arreſté, bei deſſen Aufnehmung allemal ausdruͤcklich 
daruͤber: 


ob feines Wiſſens der Arreſtandus unter die ſub No. a. be⸗ 
mannten Perſonen gehöre, 
befragt werden muͤſſe; daß, wenn dieſe Qualität erft durch die 
Anzeige des alrteſandi auf die ihm. geſchehene Inſinuation des 


⸗ 
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fie Collegio nachſuchen, welches dei dem Departement der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten anfrage: — 

2) Bei Auslieferung eines Verbrechers an eit austoättiges 

Gericht muß darauf gedrungen werden, daß das Letztere ebens. 

falls vor der Auslieferung Reverfalien ‚ausftefe, es fei; denn, 
daß das Departement der auswärtigen Gefchäfte ſolche in 
einzelnen vorfommenden Fällen für überflüffig erlärt. 

3) Kein Richter darf einen Menfchen anßer randes verabfolgen 
laſſen, oder an ein auswaͤrtiges Gericht äbliefern, bevor 
nicht zu dieſer Auslieferung die Autoriſation des Departe⸗ 

ments der auswärtigen Arigelegenheiten eingeholt worden. 

4) Untergerichte muͤſſen dieſe Yutorifation bei dem ihm vorges 

+ fegten Dbergericht nachfuchen, welches legtere über das Vet⸗ 
langen des auswärtigen Richters an das Kabinetsminifrerjuun, 
gutachtlich berichtet. 

3) Wenn nicht durch Verträge ein anderes beſtimmt worden, Ä 
fo. muß auf die Auslieferung des Verbrecbers angetragen wer— 
den, wenn derfelbe ein Ausländer und das Verbrechen im 
Auslande veruͤbt worden iſt. 

$. 97. Hat ein bie ger Unterthan ein Verbrechen außer⸗ 
- Halb Landes begangen, und das einlaͤndiſche Gericht, welches 
ihn ergriffen hat, will fi mit Kührung der Unterfuchung wider 
ihm nicht befaffen, fo ift es innerhafb ſechs Meilen den Verbre⸗ 
der an den -ordentlihen Richter feines einlandifhen Wohnort® 
abzuliefern befugt, und diefer ift die Unterſuchung zu uͤberneh⸗ 
men verpflichtet. 
§. 98. Wenn die Handlung des angeſchuldigten dieſſeiti⸗ 
gen Unterthans nur nach den auswaͤrtigen Geſetzen und nicht 
nach den‘hiefigen ſtrafbar iſt, ſo Anden weder Unterfuhung . 
Deftrafung Statt. u 





Me. 36. 2 i 8 

Annalen v. Kamptz.) 

Mi dem vormaligen Churfuͤrſtenthume, jegioen Königreiche 
Sachſen, ift. eine Uebereinkunft geſchloſſen, daß kuͤnftig in Faͤl⸗ 
len, wo’ Unterthanen des einen Staats, welche in demſelben 
ſeßhaft, fi eines Verbrechens ſchuldig gemacht haben, im an⸗ 


/ 
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reiſende Hof⸗, Kriegs: und Staatspediente, die in Angele⸗ 

genheiten ihres Hofes oder Staates an einen driften Hof oder 
| Staat geſchickt find, ohne vorhergenangene Anfrage bei dem 
- Kabinetsminiftesium, feine Arreſte verhängt werden folen; 

toogegen _ 

3) in Anſehung anderer Fremden die Arreſte in den nach den 

Geſetzen dazu angethanen Fällen ſogleich verhängt werden koͤn⸗ 

nen, und erſt nach deren Verhaͤngung die Anzeige an das 
Kobinetsminiſterium, wenn es Perſonen von einiger Eonfides 
ration oder. von einigem, Range find, erforderlich ſeyn ſoll, 
AM ſ. w. Potsdam, den 14. April 1795. | 


Friedrich Wiltzelm. 
An 


das Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und an dag Juſtij ⸗ Departement. 





E Nr. 35. 


| Beſtimmuns des Verhaͤltniſſes mit auslaͤndiſchen Gerichten, 


die Auslieferung der Verbrecher betreffend. 
(8. Br. Eriminalrecht Erfter it, 5. Abſchnitt.) 


$. 96. 


Aues was wegen des Gerichtsſtandes in Criminalſachen verord⸗ 


net worden, ‚iindet nur alsdann Anwendung, wenn. die mehre⸗ 
ren bei einer. Eriminalunterfuhung eintretenden Gerichtsſtaͤnde 


ſich insgeſammt in hiefigen Landen befinden. Iſt aber einer oder 
“der andere davon ein ausländifches Bericht, fo hat ed wegen 


der Frage: in wie fern die Auslieferung verlangt werden könne ? 
Bei den Beftimmungen ber mit auswärtigen Staaten beſtehen⸗ 
den Vertraͤge ſein Bewenden. J 

Jedoch if dabei Folgendes zu beobachten: . 

1) Jeder Unterrichter, der von einem auswaͤrtigen Gerichte 
einen Verbrecher ausgeliefert erhält, muß, wenn zugleich 
‚die Yusftellung von Reverfolien de obfervanıo reciproco 

verlange, wird, hierzu die usgeifaign. bei. ‚den Landes s Ju⸗ 
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ii Collegio nachſuchen „welches bei dem Swtlenen der. 
auswärtigen Angelegenheiten anfragt. 

2) Bei Auslieferung eines Verbrechers an eitl auewortiges 
Gericht muß darauf gedrungen werden, daß das Letztere eben⸗ 
falls vor der Auslieferung Reverfälien ‚aüsftele, ed ſei denn, 
daß das Departement der auswärtigen Geſcdaͤfte ſolche in 

einzelnen vorfommenden Fällen für überflüffig erklärt. 

3) Kein Richter darf einen Menfchen anfer Landes verabfolgen 
faffen, oder an ein auswaͤrtiges Gericht aͤlliefern, bevor 
nicht zu dieſer Auslieferung die Autoriſation des Departe⸗ 

ments der auswaͤrtigen Angelegenheiten eingeholt worden. 

4) Untergerichte muͤſſen dieſe Autorifation bei’ dem ihm vorge⸗ 

+ fegten Dbergericht nachfuchen, welches letztere über das om 

- langen des auswärtigen Richters an das Koabinetsminiſterſu 
gutachtlich berichtet. 
3) Wenn nicht durch Verträge ein anderes beſtimmt worden, Ä 
fo.muß auf die Auslieferung des Verbrechers angetragen werz. 

den, wenn derfelbe ein Ausländer und das Verbrechen im 
Auslande veruͤbt worden iſt. 

4. 97. Hat ein hieſiger Unterthan ein In Verbrechen aufers 
Halb Landes begangen, und das einländifche- Gericht, welches 
ihn ergriffen bat, will fi: mit Sührung der Unterfubung wider 
‚ihn nicht befaſſen, fo ift es innerhalb ſechs Meilen den Verbres 
cher an den -ordentlihen Richter feines einländifchen Wohnortd 
abzuliefern befugt, und diefer ift die Unterfugung zu überneßs 
men verpflichtet. 

$%. 98. Wenn die Handlung dee angeſchulbigten dieſſeiti⸗ 
gen Unterthans nur nach den auswärtigen Geſetzen und nicht 
nach den‘hiefigen ſtrafbar iß, ſo ſnder weder unterfuchum nr 

Veſttafuns Statt. | 





Pr. 36. 0 
Annalen v. Kamp.) " | 

Mi dem vormaligen Churfuͤrſtenthume, jegigen Königreiche | 
Sachſen, ift eine Uebereinfunft geſchloſſen, daß fünftig in Ss 
en, mo’ Unterthanen des einen Staats, welche in demfelben 
feßhaft, eines Verbrechens ſchuldig gemacht haben, im ans 


; 
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dern Staate ertappt und darauf nach ihrem Wohnſitze, in dem 
ſie das Verbrechen begangen, ausgeliefert worden ſind, die Ko⸗ 
ſten wechſelſeitig auf die baaren Auslagen, Gig: und Atzungs⸗ 
gebuͤhren beſchraͤnkt werden ſollen, ohne daß jedoch in Anſehung 
der Auslieferung oder Vorenthaltung der Lerbrecher aderhaupt 
etwas geaͤndert iſt. 
Meſeript vom 11. Januar 1808, N & ©. we _ 


7 - 





Nr. 37. 
Ennalen v. Kampk.) 


Regen ber in dem $. 46. dieſer Zuſaͤtze angezeigten Verbre 
chen, findet jedesmal Verhaftung des Verdaͤchtigen Statt, wenn 
Derfelbe engweder ſolches geftanden hat, oder wenn hinreichende 
Verdachtsgruͤnde gegen ihn vorhanden find; und findet feine 
Entlaſſung aus der Haft nicht anders Statt, als wenn feine 
Freiſprechung mit Wahrſcheinlichkeit vorher zu fehen ift. 

(Berordn. v. 21. Juli 1813. Geſetzſamml. 1813.) 





Nr. z3. 


F wie fern iſt gegen Auslaͤnder, welche in Preußiſchen Lan⸗ 

den Verbrechen begehen, nach ausgeſtandener Strafe, auf 
Transportation über die Grenze zu erkennen? 

Anfrage des Sammergerichts s Senats, vom ı. December 1796. 


Eure Koͤniglichẽ Majeſtaͤt Haben bei ‚Burödfendung der Unterfus 
&ungsaften wider den Sabrifenauffeher Ignatius Lug und Eonf. 
wegen der in der Simonfchen Tabaksfabrik begangenen Entwen⸗ 
Bungen, vermitteift aller hoͤchſten Reſcripts vom 14. d. M. Uns 
zu erkennen geben zu laſſen geruht: 


daß das in obgedachter Sache abaefaßte Erkenntniß bis 
auf die erkannte Landesverweiſung, welche in dieſem Falle 
dem Allgemeinen Landrechte nicht gemäß, und daher weg⸗ 
zulaffen. fey, ben Umphnden ven abgefeht befunden 
worden, 
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nic] für die Eonfitution eines wirklichen Domieilii i in Unfern 
Landen angefehen werden Tann, au aus den kigenen. Angaben 
_der Fnquiliten (le vita ante acta erhellet, daß feiner derfelben 
irgend ein ordentliches Metier oder Bewerbe, womit er ſich auf 
j sine ızuverläfiise und erlaubte Ark feinen Unterhalt verdienen 
kann, jemals erlernt oder getrieben hat, vielmehr beide, vor 
ihrem blos temporellen Aufenthalte in Frankfurt, wirklich eine. 
unſtaͤte und herumſchweifende Lebensart geführt haben; mithin, 
wenn thnen, nach außgeftandener Steofe, der längere Aufents 
‘halt in Unſern Landen geſtattet wuͤrde, gegruͤndete Beſorgniß 
einer fuͤr das Publicum daraus entſtehenden Unſicherheit aller⸗ 


dings vorhanden zu ſeyn ſcheint: fo wollen Wir Euern Antrag,. u 


ſo wie es in der Hauptfawe bereits gefcbehen ift, aud wegen 
Kortivaffung der Inculpaten über Die Grenze, nach ausgeſtan— 
dener Strafe, hiermit beſtaͤtigen. 

Berlin, den ı2. Dee. 1796. 


Red. Woͤllner. Goldbeck. Thulemeier. 


An 
den Inſtructions⸗Senat des Kammergerichts. 





er. 39. 


Allerhoͤchſte Declaration des Allgemeinen Landrechts Th. 2. 

Tit. 20. 9, 191 u. f., wegen Beſtrafung der in die hieſigen 

| Lande wieder zuruͤckkehrenden über die Grenze gebrachten 
j fremden Landſtreicher. 


De dato Berlin, den 24. Febr. 1817. 


Auf Ihren Bericht vom 26. Febr. d. J. finde Ich es fürmdthig, 
daß die geſetzlichen Vorfchriften Th. 2. Tit. 20. $. 191 und fols 
. gende des Allgem, Landrechts, wegen Beftrafung fremder Land: 
fireicher , wenn fie, des Berbots und: der Beftrafung ungeachtet, 
zuruͤckkehren, ergänzt werden. Ich verordne daher, daß fremde 
. Londftreiher, weiche mit Androhungen zweijähriger Feſtungs⸗ 
oder. Zuchthausftrafe, über die. Grenze gebracht, dennoch zurüds 


kommen und zu. jweijähriger Strafe verurtheilt werden, nah | 


vollzogener zweijährigen Feſtungs⸗ oder. Buspchausftafe,. im 


a 
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nad «In moda. executionis zugeſtandene milde verändert 
den Grundſatz nicht. 


"2) Sf diefe Fortſchaffung ein nothwendig regierender Grund⸗ 
ſatz in der ganzen Verhandlung und Einrichtung üder_die Uns 
terbringung der Züchtlinge nach ausgeftandener Strafe. Wir 

haben ihn in den $. 1. des darüber entworfenen, mitselft unſers 
Berichts v. 1. Maͤrz 1795 uͤberreichten Reglements aufgenom⸗ 

‚men, und wir ſchließen aus dem. hoͤchſten darauf erfolgten 
Kefcripte, vom 27. Juni 1796, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
nichts zu erinnern gefunden haben. 


Berlin, den 1. December 1796. 
Der Infructions Senat des Kammergeiigie 


* * 
| * | 


Reſcript des Zuftigminifterit auf die vorftehende Anfrage. 

Wir laffen Euch das, nebft den Unterfuhungsaften unterm 
ıften d. M. wiederum eingereichte Erkenntniß in Sachen des Gas - 
brifenauffehers Eur und Eonf. wegen der in der Simonfchen Ta⸗ 
baksfabrik begangenen Entwendung, hierneben remitticen, und 
wollen Euch dabei nicht verhalten, daß, quoad- principium, 
in Anfehung der Landes verweiſung es kein Bedenken habe: 


daß gegen Fremde, die in Unſern Landen ſich blos aufge⸗ 

halten, ohne ein wirkliches Domicilium in fenfu juris zu 

\ etabliren, bei von ihnen begangenen Verbrechen, nad Bes 

wandtniß. der Umftände, auf dortſchaffuns uͤber die Grenze 
angetragen werden Fünne. . 


Außer den von Euch angeführten Befegftellen und äbrigen Gruͤn⸗ 
den iſt auch in Unſerer wegen Abſchaffung der Urphede neuerlich 
ergangenen Verordnung eben dieſes Principium vorausgeſetzt 
worden. Auch unſer Reſcript vom 14. v. M. verwirft nicht 
den Grundſatz ſelbſt, ſondern nur deſſen Anwendung auf den ge⸗ 
genwaͤrtigen Fall, weil ſowohl der Lux als der Pab ſt ſich nicht 
erſt vor Kurzem in Unſern Landen eingefunden, ſondern ſchon 
eine geraume Zeit ſich darin aufgehalten, und ihr Brodt als 

Fabritenarbeiter verdient haben. Da zwiſchen dieſes allerdings 


De | 


on 
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Der Here Jufig: Minifes hat entfhieden, daß dergleichen 


Landſtreicher lediglich zur Dispoſition der Polizei gehoͤren, und 


daher letztere auch befugt iſt, ihnen vor ihrer Fortſchaffung uͤber 
die Grenze die geſetzliche Strafe ihrer Ruͤckkehr anzudrohen und 


bekannt zu machen, und daß gegen dieſe Verfuͤgung nur der Weg 


der Beſchwerde bei der unmittelbar vorgeſetzten Behoͤrde zu⸗ 


feeht. 


Indem ich dieſe mit der bleherigen Pragis uͤbereinſtimmende 
Entſcheidung zur Kenntniß Ew Excellenz und der Koͤnigl. Regie⸗ 


rung bringe, fordre ich dieſelbe auf, darauf zu halten, daß die 


Polizeibehoͤrden 


1) den zur Fortſchaffung aus dem Lande beſtimmten ausläns 
diſchen Bagabonden die Ruͤckkehr in den Staat bei Ges 
ſtungsſtrafe verbieten, 


9) in Anſehung der Strafe in Gemaͤßheit refp. des allgem. 
Landrechts Th. 2. Tıt. 20. $. 191. und der Allerhoͤchſten 
Rabinetdordre an das Königliche Staats: Miniftertum vom 
28. Kebruar d. %. für die erfte Ruͤckkehr eine zweijährige 
Seitungs: oder Zucthausftcafe, für den Fall der zweiten 
Ruͤckkehr aber zehnjährige Keftungsftrafe, und endlich für 
die dritte Ruͤckkehr Iebenswierige Behmahfienfe de den aus⸗ 
waͤrtigen Landftreihern anfündigen, und 


3) diefe Strafandrohung zu Protokoll und auch im Trane⸗ 
portzettel bemerken, damit fie allenfalls von der letzten eins: 
heimiſchen Peineibehorde wiederholt werden koͤnnen. 


Berlin, den 26. Juni 1817. 
In Watt des dam vonza⸗ Miniſters Durchlaucht. 
| v. Rampe. 
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tionen der verbuͤndeten Maͤcte Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt. ‚fo muß der Beſchuldigte ſogleich in ſichere Verwah⸗ 
rung gebracht, über die Anfhuldigung vernommen, und 
davon zur weitern Verfügung ſchleunigſt berichtet werden. 


Ihr habt Euch alſo hiernach in vorkommenden daͤllen auf das 


genaueſte zu achten, und Wir find x. 
. Berlin, den 2. Februar 1795. 
E Auf -Speeials Befehl. 
Re €. @ölner. v. Goldbed. v. Yrnim: 
Baugwit | 
An das Kammergericht. 





Pr. 34. . i ı 
Vom Serfonalarrefte gegen Srembe.. 
' (Bu Ch. . Bit. 29.536 des Allg. 2. X.) — 


Wir laflen Euch eine wegen des Berichtsftandes fremder Mili⸗ 
tairperfonen und des Verfahrens: in Perſonalarreſtſachen wider 
Fremde an Unfer Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
und an Unfer Suftiz: Departement’;unterm 14. d. M. erlafiene 
Kabinetsordre hierneben zu Eurer Nachricht und Achtung yufer- 
tigen; und gereicht Euch dabei zu @urer fernern Direction, Daß 
ad.2) wenn die Qualität des Arrefiandi notorifch und befannt, 
oder von den Ertrahenten felbft angezeigt ift, an den Arreftandum 
vor eingegangener Refolution auf die Anfrage, in der Regel 
feine Infinuation gefhehen muß; wenn aber der Ertrahent die 
Communication des Arreſtgeſuchs ausdruͤcklich verlangt, ihm dar⸗ 
unter zwar zu willfahren, jedoch der Communication eine bloße 
Benachrichtigung von der geſchehenen Anfrage, und eine Einla⸗ 
dung, dieiKefalution abzuwarten, beizufuͤgen; — daß der Ers 
trahent des Arreſts, bei deſſen Aufnehmung allemal aus druͤcklich 
daruͤber: 


ob feines Wiſſens der Arreſtandus unter die ſub No. a. be: 
nannten Perfonen gehöre, ' 
befragt werden muͤſſe; daß, wenn dieſe Qualität erſt .ducch die 
Anzeige des arceſandi auf die ihm geſchehene Inſi inuation des 


« 


- 
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Nr. 42. 


Entſcheidung der Jurisdictions⸗ Commiſſion vom 31. Den. 


17796, wodurch die, Cognitlon. über eine Vergiftung durch 

fahrlaͤſſige, von dem Apotheker gefchehene, Verwechſelung der 

verordnegen Mediein mit einem Gifte, der. Negierung zuge⸗ 
ſprochen wird. | 


| Die von Sr. Majeſtaͤt von Preußen, zur Entſcheidung der Ju⸗ 


risdictionsſtreitigkeiten zwiſchen Dero Landes-Juſtizcollegium 
und Kriegs- und Domainenkammer immediate verordnete Com⸗ 
miſſion hat uͤber den zwiſchen Dero ***ſchen Regierung und 
dem dortigen Provinzials Collegio medico entftandenen Juris⸗ 
Dictionsftreit bei Gelegenheit de6 in der dafigen Ratheapothefe 
vorgefallenen Verſehens, wornach dem K. Rt die Tinctura 
Thebaica, ftatt einer andern. vom Arzte ihm vorgeſchriebenen 
Medicin, zugeſchickt worden, deren Einnahme ihm den Tod zus 
gezogen hat, auf vorgängige Requifition C. h. Generaldirectorfi 


- und Juſtizdepartements dahin entfchieden: 


daß die Eognition in diefer Sache der ""fgen Regierung 
zuzuſprechen ꝛc. 
Denn die Collegia Medica ſind nach dem ‚ was Darüber in 
Conſt. Marchic, P. IV. Sect. IV. cap. ı. fub rubro:;, bon 
Medicinalfachen, zu dieſem Theile der — geſam⸗ 
melt, in des 


Borowsky Abriß des praktiſchen Lamexal⸗ und inanzw 
Sreufifchen Staaten:. Berlin 1795: ©. ⸗ Si nz cens nie 


an: und ausgeführt, und in des | 
Alberti Sylem. Jurispr, med. Tom. 1. in Praecogu. Du 
2. 5 leq. | 


4 


gelehrt, imgleichen in deffelden 


Comment. in Conßit. erim. Art. I. 


. bemerkt worden, (nach welcher letztern Aufuͤhrung Die Mediof | 


eigentlih nonnunquam judicii aſſidentes find,.) eigentlich ein 
bloßer Zweig ber Finanzverwaltung, wozu auch die Landespolu 
zei, und. mithin die zu der letztern mit gehörige Aufſicht auf DE. 
sur Gefundheit der Unterthanen abzielenden Anſtalten zu rechnes 
in Sie ſind ſelbſt nach den Prooemio des | 


Redieinal⸗ Ediets vom 27. Sept. 1735. . * 


/ 
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beſtimmte Gefandte; desgleichen wider ſolche fremde durd⸗ 
reiſende Hof⸗, Kriegs: und Staatspediente, die in Angele⸗ 
genheiten ihres Hofes oder Staates an einen driften Hof oder 
Staat geſchickt find, ohne vorhergegangene Anfrage bei dem 
. Kabinetsminifterium, ‚Feine Arreſte verhängt werden follen; 
wogegen - 
3) in Anſehung anderer Fremden die Arreſte⸗ in den nach den 
Geſetzen dazu angethanen Fällen fogleih verhängt werden koͤn⸗ 
nen, und erft nach deren. VBerhängung die Anzeige an das 
. Kobinetsminifterium, wenn. ed Perfonen von einiger Eonfides 
. ration oder von einigem Range find, erforderlich ſeyn foll, 
u. ſ. w. Potsdam, den 14. April 1795. 


Zu Friedrich Wiltzelm. | 
An 


das Departement der austoärtigen Angelegenheiten 
und an dag “Su s Departement. 


x 





Nr. 35. 


| Seftimmung bes Verhaͤltniſſes mit auslaͤndiſchen Gerichten, 


die Auslieferung der Verbrecher betreffend. 
IE Br. Criminalrecht Erſter Tit. 5. Abſchnitt.) 


$. 96. 


Hues mas wegen des Gerichtäftandes- in Eriminallachen verord⸗ 


net worden, ſindet nur alsdann Anwendung, wenn die mehre⸗ 
ren bei einer Criminalunterſuchung eintretenden Gerichtsftände 


ſich insgefammt in hiefigen Eanden befinden. Iſt aber einer oder 
“der andere davon ein ausländifches Bericht, fo hat es wegen 


der Frage: in bie fern die Auslieferung derlarigt werden koͤnne? 
Bei den Beftimmungen ber mit auswärtigen Staaten beſtehen⸗ 
den Vertraͤge ſein Bewenden. | 

J Jedoch iſt dabei Folgendes zu beobachten: 

1) Jeder Unterrichter, der von einem auswaͤrtigen Gerichte 
einen Verbrecher ausgeliefert erhaͤlt, muß, wenn zugleich 
‚die Ausſtellung von Reverſalien de obſervando reciproco 

u verlangt wird, hierzu, die Autoriſatjen bei. den Landes; Ju⸗ 
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So aber iſt auch zwiſchen fiskaliſchen und Eriminalunterſu⸗ 
chungen ein weſentlicher Unterſchied, der ſchon in der bioherigen 
‚Altern Verfaſſung gelegen hat, und nun in der 


Allgem. Gerichtsordn. Th. 1. Lit. 35. Abſchn. 2. 4 34. 


durch Anfuͤhrung derjenigen Vergehungen, welche ſich zu ſiskali⸗ 
ſchen Unterſuchungen qualificiren, ausdruͤcklich beſtimmt iſt, und 
darauf hinauslaäͤuft, daß eigentlich geringere Verbrechen und 
Contraventionsfaͤlle dem fiskaliſchen Reſſort, ‚und fogar nur fo 
unterworfen find, daß ſelbſt auch diefe fisfalifchen Unterjuchungen 
durch andere Gerichtsperfonen geführt werden koͤnnen. 


| Daß aber ganz gewiß feine Crimtinalia ftricte talia vor 
ein Collegium medicum. gehören, ergiebt fi auch außerdem 
aus andern, felbft in fogenannten Medicinalibus ergangenen, 
geſetzlichen Verordnungen. Denn fo ift 


a) in der von den Ober-Collegio medico an ſaͤmmtliche Apo⸗ 
theken, wegen ſorgfoͤltiger Aufbewahrung und vorſichtiger Ver⸗ 
abfolgung der Giftarten, erlaſſenen Berordnung vom 12. Ja⸗ 
nuar 1758 woͤrtlich darauf Bezug genommen worden, daß 

der Criminalſenat feither verſchiedene Faͤlle angemerkt, „wo 
den hieruͤber ergangenen Verordnungen nicht nachgelebt wor⸗ 
den. Dieſe eigene Anfuͤhrung beweiſet, daß eben ſo gut, als 
jetzt das ***fcde Collegium medicum den vorliegenden Eris 
minalfall an ſich ziehen wollen, entweder bei Fällen, wo Gift 
gegeben worden, nie eine Sache zum. Eriminalcollegio fommen 
frönnen, oder aber dergleichen Fünftig ohne Unterfchied zum. 
Collegio medico fommen möffe, welches beides aber nicht 
feyn kann, da in der obigen Verordnung, nach jener Anfühs 
rung, ſelbſt anerkannt iſt, daß der Criminalſenet bei Verge⸗ 
hungen, die durch Gifte entſtanden, corhpetent ſey. 


b) Erhellet aus der Apothekerordnung vom 29. April 1769, 
daß darin vom Dber-Collegie medico ſelbſt keineswegs auf 
. Eriminalz, fondern nur auf bloße Contraventionsfaͤlle und 


Beldficafen hinaus gegangen wird. 3 


c) Wenn auch das von’ dem. iſchen Collegio medico in 
dem Schreiben vom 12. Januar' d. J. bezogene fogenannte 
Normalreſcript vom 8. Juli 1788 die daraus angeführte, aber 
darin nicht ganz treffend befindliche Stelle: 

Dritter Theil. | | Uu 


.664 ." ML 2. Polizeiverwaltung. 
dern Staate ertappt und daranf nad ihrem Wohnſitze, in dem 
fie das Verbrechen begangen, ausgeliefert worden find, die Kos 
fen wechfelfeitig auf die baaren Auslagen, Gig: und Atzungs⸗ 
gebühren befchränft werden follen, ohme daß jedoch in Anfehung 
Der Auslieferung oder Vorenthaltung ber Verbrecher aterhaupt 
etwas geaͤndert iſt. | 
| ! (Befeript vom 11. Januar 180g. N. & ©. we _ 


- 





N: 37. 
(Annalen v. Kamptzz.) 


bern dee in dem $. 46. dieſer Zuſaͤtze angezeigten Verbre⸗ 
chen, findet jedesmal Verhaftung des Verdaͤchtigen Statt, wenn 
Derfelbe engweder ſolches geſtanden hat, oder wenn hinreichende 
Berdachtsgruͤnde gegen ihn vorhanden find; und findet feine 
Entlafflung aus der Haft nicht anders. Statt, als wenn feine 
Freiſprechung mit Wahrſcheinlichkeit vocher zu ſehen ift. 
(Berordn. v. a1. Juli 1815. Geſetzſamml. 1815.) 





., | Tr. 38. | 

In wie fern iſt gegen Auslaͤnder, welche in Preußiſchen Lan⸗ 

- den Verbrechen begehen, nach ausgeſtandener Strafe, auf 
Transportation über die Grenze zu erkennen? 

Anfrage des Kammergerihts s Senats, vom ı. December 1796. 


Eure Königihed Majeftät Haben bei Zuruͤckſendung der Unterfus 
&ungsaften wider den Zabrifenauffeher Ygnatius Zur und Eonf. 
wegen der in der Simonfchen Tabaksfabrik begangenen Entwen⸗ 
dungen, vermittelft allechöchften Reſcripts vom 14. d. M. Uns 
gu erfennen geben zu laflen geruht: | 
. daß das in obgedachter Sache abgefafte &rfenntniß Bis 
auf die erfannte Landesverweifung, welche in diefem alle 
. dem Allgemeinen Landrechte nicht gemäß, und Daher weg» 
zulaſſen fey, ben Umpinden gemäß abpefaßt befunden 
worden. 
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Wir halten ung verpflichtet, gegen diefen Zuſatz mit noch⸗ 
maliger Einreihung der Aften und des von Uns abgefaßten Urs _ 
tels, Em. Königliche Majeftät unfere rechtliche Bedenken vor 
deffen Eröffnung vorzuſtellen. N 
Wenn gleich in Ruͤckſicht der hieſigen Unterthanen die Lan⸗ 
desverweiſung nicht unter denen Strafen aufgezählt iſt, welche 
nach Vorſchrift des kandrechts erkannt werden / ſollen, ſo verord⸗ 
net doch eben dieſes Geſetz in Uebereinftimmung mit aͤltern und 
uneuern Verordnungen, | | 
. Th. e. Zit. 20. $. 45 und 195. 
Ediet vom 7. Auguft 1745. |. 12% 
Verordn. v. 18; April 1796. 
daß fremde Landftreicher nach ausgefkandener, Hier gu 
Sande vermwirfte Strafe, über die Grenze gebracht, und. 
ihnen.die Ruͤckkehr nachdruͤcklich unterſagt werden fol. + 
Diefen Ausdruck: Landftreicher , hat das Kammergericht ununters _ 
brochen auf folche Ausländer ausgedehnt, welche im Lande nicht . 
angeſeſſen find, oder fich nicht mit dieffeitigen Unterthanen vers 
heirathet hatten; welche im Lande bis dahin zwar ihr Brodt 
erworben, aber Doch im rechtlihen Sinn feinen feften Wohnfig 
aufgeſchlagen hatten; welche bis dahin auf jeden Fall den Schutz 
des Staats genoſſen, ſich deſſen aber durch Diebereien und Be⸗ 
truͤgereien verluſtig gemacht hatten. Dieſer Grundſatz' iſt auch 
nach dem Landrechte Th. 2. Tit. 20. $. 44 und 45. vollkommen 
gegründet, und wir haben ihn mit Ew. Königl. Majeſtoͤt Ger 
nehmigung unzählige Mal in Ausübung gebracht, wovon wir 
nur zwei Beifpiele anführen muͤſſen. 


)) Durch das Reſcript vom 17. Maͤrz 1794, in der Unter⸗ 
ſuchung wider von Barner haben Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bei 
der von ung uͤberſehenen auslaͤndiſchen Qualität des Inculpa⸗⸗ 
ten, das Urtel der Erimingideputation ausdruͤcklich dahin zu 
ergaͤnzen geruht: | 

daß der von Barner, der Ew. Koͤnigl. Majchät als Faͤhn⸗ 
rich gedient, wegen feiner uͤbeln Aufführung aber entlaffen 
war, nah ausgeftandener Strafe über, die Grenze gu 
Bringen. 
In der folgenden Inftanz tft Dies, als der Landesverfaflung 
und den Geſetzen gemäß, beftätigt worden, and die ihm her⸗ 


% 
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nad ein modo. executionis zugeſtandene Milde verhndert 
den Grundſatz nicht, 


"2) Iſt dieſe Fortſchaffung ein nothwendig regierender Grund⸗ 
ſatz in der ganzen Verhandlung und Einrichtung über die Uns 
terbringung der Zuͤchtlinge nach ausgeſtandener Strafe. Wir 
haben ihn in den $. 1. des darüber entworfenen, mittelſt unfer® 
Berichts v. 1. März 1795 Üüberreichten Regtements aufgenom⸗ 

‚men, und mir fohließen ans dem höchften darauf erfolgten 
Refcripte, vom 27. Juni 1795, daß Ew. Könige. Majeſtaͤt 
nichts zu erinnern gefunden haben, 


Berlin, den 1. December 1796. 
Der Inſtructions ⸗Senat des Kammergerichts. 


* % 
* 


Reſcript des Juſtizminiſterii auf die vorſtehende Anfrage. 
Wir laſſen Euch das, nebſt den Unterſuchungsakten unterm 
ıften d. M. wiederum eingereichte Erkenntniß in Sachen des Gas - 
brifenauffehers tur. und Eonf. wegen der in der Simonfchen Ta⸗ 
, baksfabrik begangenen Entwendung, hierneben remittiren, und 
. wollen Euch dabei nicht werhalten, daß, quoad- principium, 
in Anfehung der Landesverweifung es fein. Bedenken habe: Ä 


daß gegen Fremde, die in Unſern Landen ſich blos aufge⸗ 

halten, ohne ein wirkliches Domicilium in fenfu juris zu 

\ etabliren, bei von ihnen begangenen Verbrechen, nad Bes 

wandtniß der Umftände, auf ſortſchaffung uͤber die Grenze 
angetragen werden koͤnne. 


Außer den von Euch angeführten Gefegftellen und übeigen Gruͤn⸗ 
den iſt auch in Unſerer wegen Abſchaffung der Urphede neuerlich 
ergangenen Verordnung eben dieſes Principium vorausgeſetzt 
worden. Auch unſer Reſcript vom 14. v. M. verwirft nicht 
den Grundſatz ſelbſt, ſondern nur deſſen Anwendung auf den ge⸗ 
genwaͤrtigen Fall, weil ſowohl der Lug als der Pab ſt ſich nicht 
erſt vor Kurzem in Unſern Landen eingefunden, ſondern ſchon 
eine geraume Zeit ſich darin aufgehalten, und ihr Brodt als 
Fabritenarbeiter verdient haben. Da zwiſchen dieſes allerdings 
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nic! für bie Eonfitution eines wirklichen Domieilii in Unfern 
Landen angefehen werden Tann, auch aus den kigenen Angaben 
der Inquiliten (le vita ante acta erhellet, daß feiner derfelben 
irgend ein orbentliches Metier oder Gewerbe, womit er ſich auf 
sine ızuverläfiise und erlaubte Art feinen Unterhalt verdienen 
kann, jemals erlernt, oder getrieben hat, bielmehr deide, vor 
ihrem blos temporellen Aufenthalte in Frankfurt, wirklich eine 
unſtaͤte und herumſchweifende Lebensart geführt haben; mithin, 
wenn ıhnen, nach. außgeftandener Strafe, der längere Aufents 
"halt in "Unfeen Landen geftattet würde, ‚gegründete Beforgniß 
eince für das Pubdlicum daraus entſtehenden Unficberheit allers 
dinge vorhanden zu fegn fcheint: ſo wollen Wir Euern’Antrag,. - 
fo wie es in der Hauptfawe bereits gefcbehen iſt, auch wegen 
Kortivaffung der Inculpaten über die Grenze, nach ausgeſtan⸗ 
dener Strafe, hiermit beſtaͤtigen. 
Berlin, den ı2. Dee. 1796. 


Red. Woͤllner. Goldbeck. Ihulemeien 


An \ 
den Inftructionds Senat des Kammergerichts. 





. Ne. 39 


Allerhoͤchſte Declaration des Allgemeinen Landrechts Th. 2. 

Tit. 20.9. 191 u. f., wegen Beſtrafung der in die hieſigen 

Lande wieder zuruͤckkehrenden uͤber die Grenze gebrachten 
” fremden Kanpftreicher. 


De dato Berlin, den 29. Febr. 1817. 


Auf Ihren Bericht vom 26. Febr. d. J. finde Ich es für noͤthig, 

daß die geſetzlichen Vorſchriften Th. 2. Tit. 20. 9. 191 und fol⸗ 
gende des Allgem. Landrechts, wegen Beſtrafung fremder Land⸗ 
ſtreicher, wenn fie, des Berbotd und der Beſtrafung ungeachtet, 
zuruͤckkehren, ergänzt werden. Ich verordne Daher, daß fremde 
. Sandftreiher, welche mit Androhungen zweijähriger Feftungs s 
oder Zuchthausſtrafe, über die. Grenze gebracht, dennoch zuruͤck⸗ 
fommen und zu- jweijähriger Strafe verurtheilt werden, nach 
vollzogener zweijaͤhriger Feſtungs⸗ oder, Zuchthausſtrafe, im 


“, 
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Ball des 5. 192. über die Grenze gebracht und ihnen zehnjäß- 
sige Feſtungsſtrafe der Ruͤckkehr angekündigt werden fol. Laf- 
ſeen fie ſich nichts defto weniger in den hiefigen Landen betreten, 
fo haben fie zehnjaͤhrige Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe ver⸗ 
wirkt. Wird am Ende dieſer Strafzeit der Beſtrafte abermals 
über die Grenze gebracht, fo iſt ihm lebenswierige Feſtungsſtrafe 
anzufündigen und im Zalle der abermaligen Ruͤckkehr an ihm 
zu vollziehen. Zugleich autorifice. Jh Sie, den Xuftizminifter, 
dafür zu forgen, daß die aus diefem Grunde bisher zur lebens⸗ 
‚woierigen @infperrung bereit8 verurtheilten Landftreicher, nach 
Ablauf zehnjähriger Strafzeit, entlaflen, und mit der Wars 
nung lebenswieriger Einſperrung über die Grenze‘ gebracht 
werden. 

Derlin, den 28. Februar 1817: | 


« Ss” oo zriedrich Wilhelm. 


da Viaats  Diniferiom, 





| Pr. 40. . 
Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Polizei⸗Miniſteriums vom 


26. Juni 1817, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, vie 
Fortſchaffung fremder Landſtreccher betreffend. 


E⸗ if kuͤrzlich daruͤber: 


ob die nach $. 191. Th. 2. Tit. 20. des allgemeinen Land: 
rechts Statt findende KortichaFıng fremder Landftreicher, 
‚die ſich keines Verbrechens fchuldig gemacht haben, und 
die Androhung einer Strafe auf den Fall der Ruͤckkehr 
nicht anders ald auf den Grund eines richterlihen Erfennts 
niffes erfolgen koͤnne, und mithin ,. ob diefe Fortſchaffung 
über die Grenze und biefe Strafandrohung nur von den 
Juſtizbehoͤrden, nicht aber von der Polizei bewirkt werde, 
und die Juſtizbehoͤrden die gefegliche Strafe auf deren po⸗ 
lizeiliche Androhung zu erkennen gehalten? 


„Pilsen Polizei⸗ und Juſtizbehoͤrden eine Diffexenz entftauden, - 
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telſt beſonderer Verordnungen vom heutigen Dato, bie Art der 
Beſtrafung ſolcher Verbrecher fbärfer und zweckmaͤßigerz u be⸗ 
ſtimmen; ſo finden Wir noch deſonders noͤthig, die Gerichte, 
welche die Criminal-Jurisdiction innerhalb Unſereer Reſidenzien, 
‘oder in einem von den Thoren und Landwehren derſelben auf 
fünf: Meilen zu berechnenden Umfreife verwalten, wegen ihrer 
Darauf Beziehung habenden Amtsgefhäfte, mit nachftehender 
Anfteuction zu verfehen, welche jedoch auf die Militairgerichte 
Beine Anwendung findet. 

G. ai. Um jeden Aufenthalt zu vermeiden, welcher aus der 
Verſchiedenheit der Serichtsbarfeiten entfiehen Fönnte, und ein 
überall gleihmäßiges ‚Verfahren einzuführen, haben Wir eine 
Immediat-Commiſſion allhier niedergefegt, welche als eine. bes 
ftändige Deputation des Kammergerichts bei allen Unterſuchungen 
Diefer Art die Dberaufficht Führen, in vorfommenden Källen den 
inftruirenden Criminalgerichten und den vom Rammergericht ers 
nannten Inquirenten die nöthigen Anmweifungen ertheilen und das 
hin fehen fol, daß biejer Inſtruction auf das genaueſte nachge⸗ 
lebt werde. 
$. 2. Wenn zwiſchen den der Oberaufſicht der Commiſſion 
untergeordneten Criminalgerichten oder Gerichtsperſonen daruͤber 
Streit entſteht, wem die Fuͤhrung einer wegen Diebereien zu 
veranlaſſenden Unterſuchung obliege, ſo muß bei der Commiſſion 
angefragt und von derſelben in unbedenklichen Faͤllen entſchieden, 
ſonſt aber interimiſtiſch feſtgeſetzt werden, welches Gericht ſich 
dieſem Geſchaͤfte unterziehen ſolle. Auf gleiche Art muß der 
Immediat-Commiſſion Anzeige geſchehen, wenn die von dieſen 
Gerichten wechſelſeitig erlaſſenen Requiſitionen nicht ungeſaͤumt 
und zweckmaͤßig befolgt werden; da denn die Commiſſion in 
dieſen und allen Faͤllen, wo Beſchwerden uͤber das Verfahren 
eines dieſer Criminalgerichte oder Inquirenten eingehen, oder die 
Commiſſion ſelbſt bei Reviſion der Akten oder Viſitation der Ge⸗ 
faͤngniſſe Mängel entdeckt, die dem Befinden na nöthigen Vers 
fügungen zu treffen und zur Ausübung zu bringen hat. 
| $. 3. Sobald der Immediat-Commiſſion ein beträchtlichen 
Diebftahl. angezeigt wird, oder fo oft fie es fonft noͤthig finder, 
muß von den Berichten, welchen fie dazu Anmeifung ertheilt, eine, 
. mit Requifition der Polizei und erforderlichen Falls des Militaits, 
an verdäctigen Orten vorzunchmende Hausſuchung veranftaltet . 
. “ . \ 
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feine eigentliche Yuftigs, noch ‚weniger aber Eriminafcoflegien, 

und ber Begriff de Medico-legalis oder forenks läßt fich nicht . 

auf ſolche Verhandlungen siehen, die bloß der Juſtiz⸗ und Eri- 

minalverfaſſung vorbehalten ſind, da dieſer Begriff blos dies in 

ſich faßt: 

daß es Faͤlle gaͤbe, in welchen der Richter ohne Zuziehung ei⸗ 
nes Medici qua Artis periti keine Auskunft erhalten, toenig⸗ 
ſtens ſeine Entſcheidung Riot mit glaubpafter Gewißheit be⸗ 
gruͤnden kann. 


E6s iſt zwar nach dem nee Medicinaledict vom 27. Sur 
Tember 1725. N 
‘ Corpus Conit. March. loc, alleg. pag. 219. . vlg | 


‚dem Collegio medico auf gewiſſe Weife einige Procedur in 
Rechtsſachen ſtrieto ſenſu talibus beigeleat. Allein, theils aus 
dem Zuſammenhange, theils aus der Zuſammennehmung der 
obengedachten Beſtimmung, beſonders aber nach $. 5 und 7, 
ergiebt ſich, daß die ihm Deigefegten Unterfugungen und Ent⸗ 
ſcheidungen bio 

1) Medico-legalia,, ftrieto fenfu talia, oder die Contraven⸗ 

tionen in Medicinalibus, und 

2) folde Faͤlle ‚betreffen, die nah $. 6. nur als ſiskaliſche, 

beſonders von dem Medicinalfiskal reſſortirende Vorfallen⸗ 
heiten zu betrachten ſind. 
Keineswegs aber ſind wirkliche Criminalfaͤlle ſolcher Cognition 
und Entſcheidung unterworfen, als zu welchen Criminalfällen 
vorzüglich nach der überall bekannten Verfaſſung ganz unftreitig 
die gehören, bei welchen, wie im gegenwärtigen Kalle, ein Menſch 
zu Tode gekommen iſt, und wobei. ſich noch culpa communis 
und Reatus in Begehung eines Falſi zur Bedeckung der began⸗ 
genen Fahrlaͤſſigkeit miſchen, welches alles aber weit über «eine 
bioße Contravention in Adminifttirung des Medicinatıwefens hins 
unsgeht, und vielmehr ein delictum commune conſtituirt. Die 
bloße Werwechfelung der Medicin, wodurd weiter fein zu einer 
Sriminalunterſuchung berechtigender Schade, noch weniger aber 
eine. Ertödtung gefchehen wäre, würde zum Reflort des Collegii 
medici, um ſolche durch Ihm Fiskal unterſuchen zu laſſen, de. 
Hört Haben. 

So 


Gerichtsſtand. on | 68: 


forderlihe Auskunft, au Dim Beſtohlnen die nötige Nachricht 


. unverzüglich ertheilt werden koͤnne. 

$. 8. Gleihmäßig ift bei der Commiffion über die Namen 
und Bezeiönungen der durch Steckbriefe verfolgten entwichenen 
Verbrecher oder Gefangenen ein befonderes Vetjeichniß nach 


alphabetiſcher Ordnung zu führen, und ſolches durch die den 


Zeitungs: und Intelligenzblaͤttern eingeruͤckten Rachrichten moͤg⸗ 
lichſt zu ergaͤnzen, damit, wenn ein Entſprungener von neuem 
in Unterſuchung geraͤth, oder bei veranſtalteten Viſitationen als 


verdächtig eingebracht find, derſelde ſofort dem die Unterſuchung 


fährehden Gerichte quclchgelicfert werden koͤnne. 

$.9. Damit wegen der jegt feftgefegten firengen Strafe 
des Entweichens ſich Niemand mit der Unmiflenheit entſchuldigen 
koͤme, muͤſſen diefe Strafen jedem zur Haft Gebrachten volftäns 
dig mit der nöthigen Warnung befannt gemacht werden, und iſt 
dazu die Veranftaltung zu treffen. 
F. 10. Zu den wegen Diedſtahls Verhafteten darf vor geen⸗ 
deter Unterſuchung oder erfolgtem Eingeſtäaͤndniſſe des angeſchul⸗ 
digten Verbrechens Niemand unter irgend einem Vorwande, ohne 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Gerichts, der Zugang verfattet wer⸗ 
den. Sind zwiſchen ihnen und ihren Angehoͤrigen Benachrichti⸗ 
gungen nothwendig, fo muß deshalb das Erforderliche von den 
Gerichtsperſonen oder mit deren Genehmigung von den Auffehern 
des Gefängniffes bewirkt werden. Solchen Verhafteten ift daher 
der Gebrauch von Schreibmaterialien nicht zu geftatten, und 
wenn ihre Angehörigen ihnen Kleidungsſtuͤcke, Wäfche oder Lebens: 
mittel zuſchicken, “muß diefes, fo wie alles, was der Verhaftete 
den Seinigen zuruͤckſendet, auf das genauefte Durchfucht werden, 
um jede, die Ueberführung erſchwerende Beftellung zu verhüten. 

: In gleicher Abfiht muß auch bei Beſtimmung der folchen 
Derhafteten anzumeifenden Gefängniffe und zu geftattenden Kreis 
ftunden dahin gefehen werden, daß jede zweckwidrige Eommuni⸗ 
cation moͤglichſt verhuͤtet werde. 


ꝛe. ic. ic 
Berlin, den 26. Februar 1799. 
(L. S.) ſriedtich Wilhelm. 


Goldbeck. 
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daß naͤmlich quoad punctum: eriminale des Ceiminalcol⸗ 
legii Gutachten einzufordern und darnach zu erkennen ſeyn 
ſolle, 
enthielte; fo kann doch dieſe Stelle der urſpruͤnglichen und 
eigentlichen Verfaſſung des Collegii medici und des Juſtiz⸗ 
und Criminalcollegii um fo weniger decogiren, da dadurch 
nicht ausdruͤcklich geſagt worden, daß die Cullegia medica . 
die Criminalia in Medioinalibus ohne Unterſchied und pri- 
vative haben follen; fondeen es würde ſolches allenfalls nur 
dahin zu verfiehen fepn, daß, wenn fi ein Kapitalfell bei 
Gelegenheit einer .unterfuchten bloßen Eontravention hervors 
thäte, die Entfheidung nicht ohne Zuziehung der Triminal⸗ 
collegien gefchehen folle, als welches wiederum der einmal ans 
genommene Unterſchied zwiſchen bloßen Contraventions⸗ und 
wirklichen Eriminalfällen immer noch nicht beftätigen würde, 
So aber if fogar auch dieſes Refcript :der Behauptung des 
***ſchen Collegii medici geradezu gegen, indem es darin 
heißt: 
daß in Faͤllen, weiche delicta communia betreffen, von 
dem Criminalcollegio erkannt werden ſoll; 
wobei denn zugleich in Anfehung gewiſſer zur Kameral⸗Cogni⸗ 
tion gehörigen Vergehungen auf die Kammer-Juſtizdeputatio⸗ 
nen (die aucb Juftizcollegia find) Verweiſung geſchehen iſt, 
und zwar wiederum mit der Einſchraͤnkung: 
wenn in den daſelbſt benannten Faͤllen nicht beſondere Ver⸗ 
ordnungen, Gutachten oder Erkenntniſſe des Criminalcol⸗ 
legii erforderlich ſind. 

Die Faͤlle, welche das Collegium medicum als ſolche anges 
führt hat, worin es ohne Widerſpruch erkannt habe, koͤnnen 
Feine Conſequenz machen, da es einestheils auf ſich beruhen blei⸗ 
ben fann, ob, wie folche der Regierung befannt geworden , ans 
derntheils fein Eollegium ſich anmaaßen-Pann, feine Jurisdictions⸗ 
befugnif gegen die ihm angewieſenen Reſſorts zu erweitern. 

Endlich läßt fib auch ganz fiber hieher aus andern bei Po: 
ligeivergehungen emanirten Verordnungen ‚argumentiren. ' Denn 
fo ift unter andern durch die Circularvefcripte refp. vom 22. Febr. 
1776 und 29. Nov. 1790 feftgefegt: - 

daß, wenn blos Vergehungen wider die zur Verhütung der 
Geuerebrünfte ergangenen Geſetze vorgefallen, ohne daß des 


% 
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bdurch ein wirklicher Brandſchaden culpa vel dolo entſtanden, 


die Unterſuchung und Beſtrafung alsdann nur vor die Polizei 


gehoͤre, ſonſt aber die Unterſuchung und das Erkenntniß ohne 


Unterſchied der Jußiz⸗ u und Eriminaldehorde uͤberlaſſen bleis 


ben fol. 
Wie denn au das 


Allg. Landrecht, TH. 2. Tit. 20. arte ı 11. f 694 16. ahb z. 776. e 


777 18. 


einen Unterfchied, fogar auch in Medicinalibus, zwiſchen Polizei⸗ 


und Criminalvergehungen ſtatuirt; indem, wenn durch die Ueber⸗ 


tretung Jemandes Geſundheit oder Leben wirklich verletzt wor⸗ 


den, alsdann ganz andere und ſchwerere Strafen in den allegirten 


$. 777 fg. , Außer den im vorhergehenden‘ $. 776. bemerkten Pos 


liäiftrafen, verordnet worden find; daher denn auch in dieſem 
Betratt die Furisdictionsentfeheidung vom 28. Det. 1788 auch - 


allhier eonclüdent it, wenn darin decidiet worden: 


daß die Polizeiſachen, wenn dabei Jura privatorum unter fi " 


concurriren, oder felbige in das Criminale einſchlagen, nicht: 
zum Reflort der Kammer (oder analogiſch der fonftigen in das ' 
 Tandespolizeimefen einfhlagenden Collegien), ſondern der Juſtiz 


gehoͤren; 
welches hier um fo mehr Anwendung finden muß, da nach den 
uͤbrigen Anfuͤhrungen zwiſchen dem Kameral⸗ dder Finanz: und 


zwiſchen dem Medicinalweſen kein ſolcher Unterſchied obwaltet, der 


den eigentlichen Yuftiz « und Criminalbehoͤrden Eintrag thun koͤnn⸗ 
te; übrigens auch in dem Bekichte des Kriegs- und Domainens 


raths ***, als zeitigen Directots des "rien Collegii medici, 


vom 31. Mai d. J. ſelbſt eingeftanden wird, Daß die Collegia 


meiliea mit feiner Eriminaljurisdiction verfehen ſeyen, und das 
in dee *cſchen Hfficin- begangene Vetſehen ein homicidium 
culpoſum involvire. 
Berlin, den 31. December 1796. 
Wlömer. Schul Könen. Heldenreich. 
——— | Beſeke. 
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Nr. 43- 


Verordnung⸗ der Koͤnigl. Regierung in Merſeburg, vom 

9. Ser 18187 bie Hineerfuchung medicinifcher Pfuſchereien 
Abetreffend. 

C(Amtsblatt 1818.) 


Bei den häufig vorkommenden Unterſuchungen über mediciniſche 
Pfuſchereien muͤſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß es nicht 
genug iſt, und nicht blos darauf ankommt, die Thatſache der 
Pfuſcherei feſtzuſtellen, ſondern daß auch der durch die Pfuſche⸗ 
reien angesichtete Schade ein oft noch viel wichtigerer Gegenftand 
der Unterfuchung if. Es if Hierbei nach der Vorſchrift des alls 
gem. Landrechts Th. 2. Lit. 20. 9. 69 1. nicht blos auf den aus 
den unternommenen Handlungen entfiandenen directen Nachtheil, 
fondern auch auf den durch Unterlaſſungen verurſachten Schaden 
zu ſehen, alſo in wiefern durch zweckmaͤßige Behandlung das. 
Leben oder die Gefundheit zu erhalten gewefen wäre, und in 
tojeweit Die Unterlafung diefer Behandlung. und die andermweitis 
gen -Unternehmungen ald Usfache des Verluſtes des Lebens und 
der Geſundheit angefehen werden muͤſſen. 

Auf die Feſtſtellung des desfallſigen Thatbeſtandes muß da⸗ 
her vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verwendet und dabei keine Zeit 
verloren werden, damit nicht durch die Veränderungen der Zeit 
felbf der Thatbeftand verdunfelt werde. Es ift in diefem Bes 
trachte daher unumgänglich. nöthig, ‚daß, Die unterfüchenden Ges 

- richte und Polizeibehöcden bei dee Einleitung folder Unterfuchuns 
gan ſich mit dem Phyficus vernehmen, und deſſen techniſches Gut⸗ 
achten darüber, ‚worauf es bei der Sache anfommt, zu Rathe 
ziehen. in ſolches vorläufigee Gutachten darf in der Regel 
nicht fchriftlicd abgegeben werden, ſondern ed fommt nur. gemöhns 
ih darauf an, daß ed zu Prorofoll genommen und von dem Phys 
ficud genehmigt und unterzeichnet werde. 

Das Vorftehende gilt nicht blos bei Pfaſchereien, J fondern 
auch bei Unterfuchusgen über angeblich ungeſchickte und gefoͤhr⸗ 
liche Behandlung von angeſtellten Medicinalperſonen. 

Die ſaͤmmtlichen Gerichts: und Aeileibebörden, aud phy⸗ 
ſiker, werden ſich darnach gemeſſenſt achten. 

Merſeburg, den 9. Febr. 18 18. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. krſte Abtheilung. 


| Nr: 44. 
Zu Th. ®. Kit 20, k. 1139. d. Als: Lindr. 


Ueber die an Eltern, Vormuͤndern und Brodtherrſchaften 
veruͤbten Diebſtaͤhle. | 


Anfrage des Berliniſchen Stabdtgerichts. 


E⸗ haben ſich bisher verſchiedentlich Säle ertignet , daß Eltern, 
Vormuͤnder und Brodtherrſchaften bei uns Diebſtaͤhle denuncirt 
haben ‚ die von ihren Kindern, Pflegebeföhlnen und Dienftboten 
on ihnen verübt worden. Mehrere von Ihnen haben ihre anges 


- brachte Denunciation entweder noch vor eröffneter Unterfubung, - 


oder während, oder vor dem Schluſſe derfeiden, und andere 
ſelbſt nach ergangenem Erfennfnifle zuruͤckgenommen, und erflärt, 
daß fie die Beftrafung des Denuncianten nicht verlangten. Da 


das allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 20. $. 1133. 1135. und - 


1137. befiehlt, daß ſolche Diebftähle nicht. von Amtswegen, fons 
dern, nad der Werordnung des $. 1136. und 1139, nur in 
dem Kalle, wenn fie von dem Damnificgten „gerügt” worden, 


unterfucht und befttaft werden ſollen; ſo ſind wir iweifelheft | 


geblieben: _ e 
ob unter dem Ausdrucke des Befeges „rügen” die bloße Dis 


nunciation zu verfiehen, und. demnähf der Richter dieſe Dieb> 
ftähle, ſobald der Damnificat diefelben denunciirt bat, forest 


unterfuchen und beſtrafen mäfe? 


oder: 

ob den kitern, Vormuͤndern und Veodtherrſchaften auch noch 
das Recht zuſtehe, waͤhrend der Unterſuchung oder nach der⸗ 
ſelben vor vollſtreckter Strafe ihre Denunciation zuruͤckzuneh⸗ 
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| 


‘men, und zu verlangen, daß die Unterfuchung niebergefehlas. 


- gen und der Verbrecher von der Strafe befteiet werde? 


und wie e8 in diefen verſchiedenen daͤllen mit der Tragung der 
Koſten zu halten ꝛc. | 
Berlin, den 6. Auguſt 1795. 


Das Bertinifge Siadigetide 
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Hofreſcript. 
Ihr Habt in Eurem Berichte vom 6ten v. M. angefragt: 


‚wie in den Faͤllen, wenn Eltern, Vormuͤnder und Brodt⸗ 

herrſchaften dei Euch Diebftähle anzeigen , die bon ihren 

Kindern, Plegebefohinen und Dienftboten an ihnen verübt 

worden, dee in Unferm allgemeinen Landrechte vorkom⸗ 
- mende Ausdrud „rügen” zu verfichen fey ? 


- und: wir wollen Euch hierauf zu Eurer Direction hierdurch nicht: 
verhalten, daß, fo lange die Sache no in den Terminen auf einer 
bloßen Anzeige beruht, die Eitern.zc. zu Deren Kortfeßung um 
‚fo weniger gezwungen werden fönnen, als es ohnehin nicht in 
‚der Gewalt des Richters fieht, Jemanden wider feinen Willen 
ad denunciandum zu nöthigen, und es ſich vorausſehen läßt, 
daß unter ſolchen Umſtaͤnden eine ex offeio zu verhaͤngende Uns 
terſuchung in den meiſten Faͤllen ohnehin von feinem Erfolge 
fepn würde. 

- Wenn aber eine gehörig. fubftantiirte Denunciatien vorbans 
den‘, und noch vielmehr, wenn die Unterſuchung fchon wirklich 
eröffnet ift, fo Fann die Kortfegung und rechtliche Beendigung 
derfelben durch das Zurüdtreten der. Denuncianten nicht hinter⸗ 
ſtellig gemacht werden. 

Berlin, den 25. September 1795. 

N J v. Goldbec. 
Sin das hieſige Stadtgericht. | 


DRS 


Nr. 45. - 
Anfteuction wegen bes in hiefigen Nefidenzien und deren Bezirf 
bei Unterfuchung und Beftrafung der Diebflähle und ähnli: 
| cher Verbrechen zu beobachsenden Verfahrens, 
De dato Berlin, den 26. debruat 1799. 
ME. S. 1799.) oo 
Br Friedrich Wilhelm von Gottes Snaden, König von 
Preußen ꝛc. Thun fund und fügen hiemit zu wiffen: Da Wir 


durch die feit einiger Zeit häufiger ale ſonſt veräbten Diebftähle 
und das dftere Entweigen der Verbrecher bewogen worden, mits 
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s) Wer, nachdem ee ſchon Einmal wegen Fiſch⸗ und beſon⸗ 
ders Karpfendiebfiahls und unbefugten Fiſchens und Regen, 
baltens beftraft worden, ein ſolches Vergehen zum zweiten: 
Male begeht, fol mit einer Verdoppelung der fonft vers 
wirkten Strafe in Anfehung ihree Dauer, und im Zalle noch. 

. dfterer Wiederholungen, nach den Vorſchriften des Allgem. Land⸗ 

rechts Th. 2..Tit.20. $. 1160. 1161, mit noch. längerer und: 

zuletzt mit lebenwieriger Zuchthateſtrafe belegt werden; wie 
es ſich auch 


6) von ſelbſt verſteht, daß, wenn der Fiſch⸗ und belonders 
Karpfendiebſtahl mit Gewalt oder fonftigen erſchwerenden Ums 
ftänden verknüpft gewefen ift, die den Dieb betreffende Strafe 
nach den Vorfchriften des Allgem. Landrechts durch Verlänges 
rung der fonft verwirften Strafe und auf andere 'in den Ges 
fegen beftimmte Art gefbärft, und wenn die Gewalt in tödts 
licher Verlegung eines Menſchen beftanden hat, bie zur kebene⸗ 
ſtrafe erhoͤht werden wird. 


Dieſe Strafen werden nach Verſchiedenheit "der vorkom⸗ 
menden Faͤlle vom Juſtizamte Cotbus, von welchem uͤber die 
Fiſchdiebſtaͤhle aus den zum Amte Cotbus gehoͤrigen Karpfen⸗ 
teichen und den damit zuſammenhaͤngenden Fiſchhaͤltern und Ka⸗ 
naͤlen, ohne Unterſchied der Perſonen der Verbrecher und ihrer 
fonftigen Gerichtsbarkeit, in erfter Inſtanz erfannt wird, fo 
wie von der Meumäsfifcben Regierung, als dem Gerichtäftande 
zweiter Inſtanz, gegen die Verbrecher ohne Schonung in Uns 
wendung gebracht werden; wornach ſich ein Jeder in achten und 
vor Schaden zu huͤten hat. | 


Berlin ‚ den 6ten Juni 1797. 


Königl. Preuß. Churmärkiſche Kriegs: und 
Domainenfammer. 
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werden, um ſowohl die geſtohlnen Sachen als den Thater zu 
entdecken. 


$. 4. Werden bei ſolchen Hausfuhungen verdaͤchtige Sa⸗ 


chen gefunden, fo muͤſſen fie in Beſchlag genommen, und nad 


dem Ermeflen der Eommiffion in gerichtlichen Gewahrfem ges 
bracht werden; weldenmächft von. demjenigen, bei welchem fie 
entbeckt worden, die Rachweifung erfordert wird, in welcher Art 
er zu deren Beſitz gelangt fey. 

: 6. 5. Der Beurtheilung der Commiſſion bleibt es in ſolchen 
gälen überloflen, ob derjenige, bei welchem verdädtige Sachen. 
gefunden worden, um deswillen zur gefänglichen Haft zu brins 
gen, auch wegen feiner Beihäftigung und Erwerbsmittel Nahe 
forfhung und hiernaͤchſt dem Befinden nach fernere Unterſuchung 
zu veranlaſſen. 


| $. 6. Wegen der bei ſolchen Hausſuchungen entdedten Bas 
gabunden find die ſchon vorhandenen gefeglichen Vorfchriften ges 
nau zu befolgen; die Commiſſion muß gemeinfchaftlich mit dem 


Polizeidirectorio dahin arbeiten, daß dergleichen verdäctige Pers 


fonen bei Gelegenheit der Hausfuchungen oder font entdeckt und 
zur gefänglichen Haft, gebracht werden; welchenfalls e8 der Polis 
zeibehörde ausdruͤckliche Pflicht iſt, ſtrenge darauf zu halten, 
daß ſolchem Gefindel der Aufenthalt in den hiefigen Kefidenzien _ 
und deren Bezirf nicht geftattet werde, und daß, wenn fie, der 
ihnen zu ertheilenden Warnung ungeachtet, zurüdfehren, deren 
Einſperrung in eine Beflerungsanftalt eben fo erfolge, ale wenn 
fie auf einem gemeinen Diebftahle ertappt wären. Außerhalb 
der Refidenzien find die Polizeibehdsden iu einer gleichen Mits 
wirfung verpflichtet. 


$..7. Um die Ausmittelung entwendeter Sachen zu erleichs 
tern, fol über die von dem Beftohlnen bei dem Kammergericht oder 
der Commiſſion eingereichten Verzeichneten ein vollſtaͤndiges Regi⸗ 
ſter gefuͤhrt werden. Sind dergleichen Verzeichniſſe bei einem der 


unter der Aufſicht der Commiſſion ſtehenden Criminalgerichte uͤber⸗ 


geben, ſo muͤſſen dieſe ſogleich ein Duplicat an die Commiſſion 
einſenden, welche die daraus, ſo wie auch die aus den hieſigen 
Intelllgenzblaͤttern gu entnehmenden Nachrichten in ſothanes Re⸗ 
giſter eintragen läßt, damit einem Jeden, welcher verdaͤchtige 
Sachen anzuhalten Gelegenheit hat, aus dieſem Regiſter die. ers 


4 


Serisfam, —— —* 


forderliche Auskunft, auch Dim Beſtohlnen die nötbige Nachricht J 


unverzuͤglich ertheilt werden koͤnne. 

F. 8. Gleichmäßig iſt bei der Commiſſion über die Namen 
und Bezeichnungen der durch Steckbriefe verfolgten entwichenen 
Verbrecher oder Gefangenen ein befondered Vetzeichniß nach 


alphabetiſcher Ordnung zu fuͤhren, und ſolches durch die den 


Zeitungs = und Intelligenzblaͤttern eingeruͤckten Rochrichten mög: 
lichſt zu ergänzen, damit, menn ein Entfprungener von neuem 
in Unterfuchung geräth,, ‚oder bei veranfktalteten Viſitationen als 
verdächtig eingebracht find, Dderfelbe fofort dem die Unterfucung 
führenden Gerichte yurdehgelichert merden koͤnne. 
$.9. Damit wegen der jetzt fellgefegten firengen Strafe 

des Entweichens fich Niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 
koͤnne, muͤſſen dieſe Strafen jedem zur Haft Gebrachten vollftäns 
dig mit der noͤthigen Warnung bekannt gemacht werden, und iſt 
dazu die Veranſtaltung zu treffen. 
R $. 10. Zu den wegen Diebftahls Berhafteten darf vor geen⸗ 

deter Unterfuchung oder erfolgtem Eingeftändnifle des angeſchul⸗ 
digten Verbrechens Niemand unter irgend einem Vorwande, ohne 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Gerichts, der Zugang verftattet wer⸗ 
den. Sind zwiſchen ihnen und ihren Angehörigen Benadrictis 

gungen nothivendig, fo muß ‚deshalb das Erforderlihe von den 
Gerichtsperſonen öder mit deren Genehmigung von den Auffehern 
des Gefängnifles bewirkt werden. Golden BVerhafteten ift daher 
der Gebrauch von -Schreibmaterialien nicht zu geftatten, und 
wenn ihre Angehörigen ihnen Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche oder Lebens: 
mittel zuſchicken, “muß diefes, fo wie alles, was der Verhaftete 
den Seinigen zurücfendet, auf das genauefte durchfucht werden, 
um jede, die Ueberfuͤhrung erſchwerende Beſtellung zu verhuͤten. 

In gleicher Abſicht muß auch bei Beſtimmung der ſolchen 

Verhafteten anzuweiſenden Gefaͤngniſſe und zu geſtattenden Frei⸗ 
ſtunden dahin geſehen werden, daß jede zweckwidrige Eommuni⸗ 
cation moͤglichſt verhuͤtet werde. 


ꝛc. x. ꝛc. 
Berlin, den 26. Februar 1799. 
(L. 8.) ſriedtich Wilhelm. 


Goldbeck. 
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Nr. 46. 


Mefeript des Generafdirectorü und des Zuftisdepartementd an 
das Berlinifche Stadtgericht, die Unterfuchung und Beflras 
‚fung der Beruntrenungen der Dienftboten und der Verfaͤl⸗ 
fchung der Geſindeſcheine zu Berlin betreffend. 
De dato Berlin, den ıı. Juni 1798. 


Un die zwiſchen Euch und dem Geſindeamte bisher obgewalteten 

Differenzen, wegen Unterſuchung und Beſtrafung der Veruntreu⸗ 

ungen der Dienftboten und Verfaͤlſchungen der Geſindeſcheine, fuͤr 

die Zukunft zu vermeiden, find zwiſchen Unſerm Generaldirecto⸗ 
rio und Juſtizdepartement folgende ‚Beftimmungen concertirt 
worden: 

1) Die Unterfuhung und Beftrafung der Beruntreuungen dee 
Dienftboten liegt in der Regel der Criminaldeputation Eures 
Collegii ob; es wäre denn, daß die Veruntreuung weniger Fi 
5 Rihlr. betruͤge, welchenfalls ſolche geringfügige Haus, 
finde= und andere Diebſtaͤhle zur Ahndung des —A— 

und Geſindeamts gehören ſollen. 

2) In Anſehung der Verfaͤlſchung der Geſindeſcheine ſoll die 
Unterſuchung und Beſtrafung in der Regel dem Geſindeamte 
gebuͤhren. Sollte jedoch in einzelnen Faͤllen bei der vorläufis 
gen Unterſuchung fi eine ſolche Strafbarfeit ergeben, oder 
mit Wahrfcheinlichkeit abzuſehen feyn, melde ein peinliche® 
Verfahren erfordert, alsdann muß das Bejindeamt die Sache 
an die Eriminaldeputation Bures Eollegii abgeben, und diefe 
fi der fernern Bearbeitung zu unterziehen ſchuldig ſeyn. 

Hiernach habt Ihr Euch in fünftigen vorfommenden Faͤllen ges 

borfamft zu achten ꝛc. 

Berlin, am ıı. Juni 1798. 


Auf Sr Königl. Moiefät allergnäbigften Epecial⸗ Befehl. 
Werder: Ned: Maffomw. 


An 
das Berlinifche Stabtgericht. | z 
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Annelen von Kamptz N 


Wenn &ftern, Vormuͤnder , Brodtherrſchaften und Lehrherren 
die von ihren Kindern, Pflegebefohlnen, Dienſtboten und Lehr⸗ 
lingen vegangenen Hausdiebſtaͤhle ruͤgen, ſo ſteht denſelben die 
Zuruͤcknahme der Anzeige, fo lange felbige eine noch nicht volls 
fiändig fubftantiiete Denunciation ift, auf deren Grund die Uns 

terſuchung fortgefegt werden koͤnnte, frei. 


Iſt aber eine gehörig ſubſtantiirte Denuneiation vorhanden, 
oder ift bereits die Unterfudung eröffnet, fo findet die Zuruͤck⸗ 
nahme der Denuncidtion in der Regel nicht Statt. 


Iſt jedoch die nachgefuhte Zurücnahme mit Gruͤnden ge⸗ 
hoͤrig unterſtuͤtzt, fo if zur Prüfung derſelden an das Juſtizmi⸗ 
nifterium zu berichten, und anzufragen, ob eine Auenahme ju Ras ‘ 
tuiren ſey. 


(Reſeript vom Pr Sept, 1795. ., vom 7. April 1808.; vom ‘ao. Huguf 
1814. Annalen v. Ka mptzz. Bd. J e. — 





PM. 48. 


‚Auszug aus einem Itefcripte des Zuftigbepartements an- das 

Berlinifche Stadtgericht, vom 11. März 1799, das Neffort _ 

ber Unterfuchungen wegen ber weniger als 5 Mehl. berragens 
den Diebftähle betreffend. | 


ab dem an Euch erlaffenen Reſeripte vom 14. Februar d. J. 
iſt feſtgeſetzt worden, daß die Unterſuchung der weniger ale 3 Rihl. 
betragenden Diebftähle fernerhin nicht zum Reſſort des Polizei⸗ 
directorii gehoͤre, ſondern es vor der Hand bei der bieherigen 
Verfaſſung bleiben ſolle, nach welcher Ihr Eu der Cognition 
von Vergehungen dieſer Art zu unterziehen. habt ꝛc. Wir finden 

es jedoch zweckmaͤßig, dieſe Verfügung hierdurch dahin zu erweis 
teen, daß es in Ruͤckſicht der. erwähnten Unterfuchung nicht bio® 
vor der Hand, fondern für immer bei der bisherigen Verfafung 
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zu laſſen ſey. Dies fuͤgen Wir Euch hierdurch zu wiſſen, um 
dieſem gemäß für die Zukunft zu verfahren. 
Berlin, den 11. März 1799. | 
” Auf Sr. Koͤnigl. Majeſat allefgnädigften Specials Befehl 
Ä a } >. Boldbed, 





Nr. 49. 


Weflgun, Die Beftrafung ber. Hausbiehftähle betreffend, 
: vom 7. November 1812. 


(Annalen von Kampt—. — 9.2) . 


Die in dem Berichte vom 3.d. M., betreffend die Beftrafung 
der Hauediebſaͤhle, enthaltenen Anfragen werden dahin beant⸗ 
wortet: 


1) Bei groͤßern Hauediebſtaͤhlen, oder bei ſolchen, bei denen 
der Werih des Entwendeten mehr als 5 Rehl. betraͤgt, tritt 
‚das eichterliche Verfahren von Amtswegen ein, fobald zur Vers 
anlaſſung einer Unterfuhung überhaupt gefeglihe Gründe vors 
handen find. Die Erflärung des Hausvaters, daß er den 
Diebſtahl nicht rügen wolle und die Unterfuhung verbitte, 
fann die Einleitung und Kortfeßung derfelben nicht hindern, 
da nur bei fleinen Hausdiebſtaͤhlen die Rüge des Hausvaters 
zum vichterlihen Verfahren ‚erforderlich iſt. Wenn in einzels 
nen Fällen die Einmifchung des Richteramts. in Häusliche Ans 
gelegenheiten wider den Willen des häuslichen Vorſtehers als 
unbequem erfcheint, fo ift zu erwägen, daß es hier auf das 
allgemeine Öffentliche Intereſſe anfommt, bei deflen Befördes 
eung das Privatinterefle zuruͤckſtehen muß. Nur in den Faͤllen 
der $$. 1113 — 1135. Tit. 20. Th. 2. des Allg. Landr.! hat 
der Gefeggeber das Privat: und Familienintereſſe für fo wich⸗ 
tig gehalten, um die Beftcafung des Diebftahle, ohne Ruͤckſicht 

“auf den Werth des Entwendeten, von der Rüge einer Privats 
perfon abhängig zu machen. Bei größern Hausdiebſtaͤhlen ift 
dagegen das Öffentliche Intereſſe für ͤberwiegend angenommen 

* worden, und hiernach findet: bei: dieſer Art von Verbrechen 

das im Allgemeinen vorgeſcheirdent Verfahren Statt, J 
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\ Nr. s6. | 
Reſerivt an die Chimrmoͤrkſche Kammer : Züfliz- Derutetidn, 
vom 9. März 1795, wegen Vorladung unbekannter Contra⸗ 
venienten, wenn der Werth der in Beſchlag genommenen 


Sachen nur 20 Thaler oder weniger betraͤgt. 
(Bu Th. I, Zit. 51. $. 179. der Prozeßordn.) 


2 * 


In der revidirten Prozeßordnung Tit. 51.9. 179 bis 181: ift 
das Verfahren beſtimmt, wenn ein Unbefannter auf einer Poli- 
jeicontravention betroffen worden, und mit Zuruͤcklaſſung der 


MWaaren und Sachen, an welchen die Contravention begangen \ 


iſt, ſich entfernt hat. 


Diefe Vorſchrift, auf welche Ihr bei den ſehr Häufig vor⸗ 
kommenden Faͤllen dieſer Art hiermit ausdruͤcklich verwieſen wer⸗ 


det, bedarf nur in fo -weit einer nähern Beſtimmung, als die 


in Befchlag genommenen Objecte nicht von dem Belange ‚find, daß 
die Koften der Befanntmachung in dem Falle des $. 180. oder 
der förmlichen Edictalvorladung i in dem Sale des $. 181; damis 


im. Verhältnifle ſtehen. 


In Anfehung diefer Faͤlle wird hierdurch fegefegt: 


daß, wenn der Werth der in Beſchlag genommenen Sachen , 


nur 20 Thaler oder weniger, nach der Schäßung beträät‘, e8 _ 


feiner Befanntmathung. und refp, Edictalonrladung. bedarf, 


dagegen aber auch verordnet: - 


daß, wenn der Inhaber oder Eigenthuͤmer der in Beſchlag 
genommenen Waaren oder ;Sachen ſich innerhalb Jahres⸗ 
friſt, vom Tage des Beſchlags, annoch melden und ſeine 
Unſchuld rechtlich ausfuͤhren ſollte, demſelben alles, was 
er erſtreitet, miit Inbegriff des Denunciantentheils, aus 
der Kaſſe erſetzt werden ſoll. 


Berlin, den 9. Maͤrz 1795. 


” . 


⁊ 


⸗ 
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"Strenge der Geſetze beftraft werden fol, und laſſen, damit fi 
Miemand mit der Unwiſſenheit derſelben entfhuldigen kann, Die 
auf die gedachten Fiſch- und befonders Karpfendiebſtaͤhle, und 
auf das unbefugte Aıfben in den zum Amte Eotbus gehörigen 

Raben, Zrihhältern und Kanaͤlen fiehenden Strafen, hierdurch 
Allen und Yeden zur Nachricht, Achtung und Warnung in folgens 
den Sägen befannt madıen: 

1): Wer bei Peig und in den an den Cotbuſſiſchen Karpfentei⸗ 
chen belegenen Doͤrfern und Oertern Fiſcherzeug heimlich in 
feinem Haufe hält, und weder dergleichen. zu halten befuat ift, 
no einen Erlaubnißſchein des Amtes Cotbus hiezu aufweifen 
. Sann, fol außer der Confiscation des diſcherzeuges mit acht⸗ 
tägıger Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 

2) Wer ſich um und neben den Cotbuſſiſchen Rarpfenteicen und 

“damit jufammenhängenden Sifhhältern und Kandten, auf. 
Zußfteigen und Nebenwegen mit Netzen, Wathen, Keuien, 

Saͤcken oder anderm Fifcerzeuge betiteten läßt, fol als des 
Fijchdiedſtahls verdächtig angefehen, und wenn er auc des 
letztern nicht überführt wäre, Dennoch mit vierzehntägigem 
Gefaͤnaniß, nach Befinden der Umftände, die erfien zwei und 
legten zwei Tage bei Wafler und Brodt, beftraft werden. 

3) Wer wırflid Karpfen oder andere Fiſche aus den zum Amte 

Cotbus gehörigen Teichen, Aufbhältern und damit in Vers 

bindung fiehenden Kanälen entwendet, fol, wenn der Werth 

dei Geſtohlnen Fuͤnf Thaler oder weniger ‚beträgt, nach den 
Vorſchriften Des Allgem. Landr. Th. 2. Tit. 20. 8. 1123. 1140. 
1146, mit vierzehntägiger bis ſechswoͤchentlicher Gefängnißs 
firafe belegt, und dieſe Steofe nach Befinden der Umftände 
dur Adtigung eines Theils derfelben bei Wafler und Brodt, 
und allenfalls durch Verwandlung der Gefängniß: in Zuchts 
bausftrafe mit. Willkommen und Abfchied verfchärft werden, 

4) Wenn die entmendeten Karpfen oder andere Fifche mehr ale 
5 Rthl. am Werthe betragen, fp fol der Dieb nad den Vor⸗ 
ſchriften des Allgem. Landrechts Th. 2. Tit..20. J. 1125. 
.1140. 1146, je nahdem der Werth des Entwenderen höher 
oder niedriger, der Diebftahl ſchwerer oder leichter , und die 
Moralität größer oder geringer ift, mit ſechswoͤchentlicher bis 
dreimonatlicher Feftungsarbeit oder Zuchthausftrafe mit Wills 

1; kommen und Abſchied beftraft werden. 
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die öffentlichen Blaͤtter zuweilen unter der Varnung erlaffen, 
Da im Kalle der NRichtmeldung des Eigeothuͤmers die Sache ver⸗ 
kauft, und das Kaufgeld dee Orts⸗Armenkaſſe aͤberwieſen wer⸗ 
den wuͤrde. J 
Sso gut die Abficht dieſes Verfahrens auch geweſen ſeyn 
mag, ſo kann daſſelbe doch als ein Eingriff in den Wirkungs⸗ 
Preis der gerichtlicen Behörden. um fo weniger gebilligt werden, 
da hieraus rechtliche Wirkungen gegen den Cigenthämer nicht 
hervorgehen fünnen und zugleich unnäge Koften entſtehen. 

Wie bei dem Aufgebot gefundener Sachen. verfahren wer⸗ 
den foll, fchreibt das allgemeine Landrecht 2. 1. Lit. 9.. 23f. | 
umftändlich vor. 

| Die gefundene Sache ſoll hiernach zur gerißticen Den 
wahrung abgeliefert, und die Öffentliche Aufföcderung des unbes 
Fannten Cigenthümers zur Wahrnehmung feiner Rechte durch 
den Dichter bewirkt werden. | 

Der Anfall des geftohfnen Guts, inſofern deffen Eigenthů⸗ 
‚mer nicht ausfindig gemacht werden kann, gehoͤrt nad $. 118. 
zit. 17.25. 2 a. a. D. zu den Sinfünften der Eriminalgerichts: 
barkeit, und die diefem Zufchlage norhergehende Aufforderung 
des unbefannten Eigenthämers zum Reſſort des das Verbre⸗ 
chen unterſuchenden Gerichts. 

Allerdings ſteht den Polizeibehdt den nicht nur frei, fon: 
dern liegt ihnen befonders ob, den Eigenthuͤmer einer. verlornen 
oder geftohlnen Sache auf jedem geleglich erlaubten Wege auszus 
mittelm, und denfelben zum Wiederbefig derfelben zu verhelfen. 


Sofern aber diemit einem rechtlichen Präjudiz zu erlaffende 
Edictalvorladung des unbefannten Eigenthuͤmers veranlaßt wer⸗ 
den foll, ſteht die Verfügung ausſchließlich den richterlichen Br 
hören zu. 

Die uns untergeordneten Polizeibehdrden werden hierdurch 
angewieſen, fi nad diefen Bepimmungen feenerhin pflichtmoͤ⸗ 
Gig zu achten. 

Bromberg, den 18. November 1817. J 
| snigt Deend Resi rung. Erſte eng 


—— 
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D 0 Mer SI. 


Publitandum, das Verfahren bei ber polizeilichen Unterfu: 


chung des gemeinen Diebftahls betreffend. 
Annalen v. Lamp. 1817. Heft 20.) _ 


Das unterzeichnete Dberlandesgericht hat wahrgenommen, daß 


das Verfahren der Untergerichte im Departement defielben bei - 


: der. polizeiliden Unterfuhung der gemeinen Diebfiähle, wenn 


\ 


der Werth des Entwendeten Zünf Thaler oder weniger beträgt, 
nicht überall den gefeglichen Borfchriften entfpricht. Diefe wer: 
den daher nachſtehend in Erinnerung gebracht: 

5) Zu der im allgemeinen Landrechte Th. 2. Tit. 20. $. 1122 

bis 1124. vorgefchriebenen polizeimäßigen Unterfuhung und 

Beſtrafung Pleiner gemeiner Diebftähle find die competenten 
Civilgerichte ſowohl berechtigt als verpflichtet, und fie Dürfen 
felbige feinesweges der Drtspolizeibehörde uͤberlaſſen. Es 

kommt auch nicht darauf an, ob dem Gerichte neben der Ei: - 
vil⸗ auch die Eriminalgerichtsbarkeit zuftehe ; daher auch die 

Koͤniglichen Juftizämter dergleichen Unterfuhungen zu führen 
und darin zu erfennen Haben. . 

2) Unter erfchwerenden Umftänden begangene Diebſtoͤhle gehös 

- zen, wenn.der Werth) ded Entwendeten auch nur 5 Thaler’ 
. oder weniger-beträgt, nicht mehr zu’ denjenigen, welche ſich 
zur poligeimäßigen Unterfuhung und Beſtrafung eignen, viel- 

mehr ift darüber bie foͤrmliche Eriminalunter ſudung einzu⸗ 
leiten. 

3) Daß in der Seiminaloednung $. 517. einem ; Jeden, gegen . 
weichen ein rechtliches Eriminalerfenntniß ergangen ift, offen 
gelaflene Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung erftreckt 
fid nieht auf diejenigen Diebftähle und Diebeshehlereien, 
welche nur poligeimäßig zu unterfuhen und zu befteafen find. 
Es muß vielmehr die erkannte Strafe nach Vorſchrift des 
Refcriptö vom 12. März 1814. (Annalen v. Kamptz. 9. 5.) 
fogleich vollftreckt werden; infofern. der Verurtheilte nicht‘ bei 
der Publication des Urtheild den Kecurs ergreift. Bon dies 
fem Rechtsmittet ift er zu belehren, wenn er feine Unzufties 
denheit mit dem Erkenntniß bezeigt. 

4) Die in Rede ftehenden polizeimäßigen Unterfuchungen müfs. 
fen in der Regel in Einem Tage dur VBernehmung des De: 
nun: 
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duncionten des Angeſchuldigten und der Zeugen, durch. Er⸗ 
fenniniß und Eprecution, abgemacht mwerden,- 3 &rfosdbeen bie 
Umftände eıne längere Dauer des Verfohrens, ſo muß: zum 
Verhaftung des ingefehuldigten nicht ohne zenaue Erwägung I 

ihrer Nothwendigkeit geſchritten, Die Gruͤnde dazu: "mäflen 
in’ der monatlichen Gefangentifte angezeigt ‚auch maſfen dar⸗ 


in die Umftände aufgefuͤhrt werden, reihe bie längere Dauer 
de Verfahrens rechtfertigen. Zee 


Inſterburg, den 18. Mai 1817. — den. 3 
König, Preaß. Obertaudesgericht ‚so Airhähen: 


‘ 


y .. ..- ‘ 1 
/ . H .* “7 ri . 


Nr. 52. Sn 


Reſeriot des Juſtizminiſterii an das Kammergerſcht, vom 
27. Nov. 1797, wodurch beſtimmt wird, welcher Verkaͤufer 
eines Pferdes für verdächtig zu halten fin. | 


Bei den in manden Gegenden fo ſehr überhand nehmenden 
Pferdediebfiählen ereignet ſich oft der ‚Sal, daß der Eigenthuͤ⸗ 
mer das ihm entwendete Pferd bei einem Dritten, welcher den 
Diebfiaht nicht ſelbſt begangen hat, entdeckt, und daſſelbe von! 
ihm vindiciren will. Alsdann provocirt der Befiger auf die Vors: 


ſchrift des Allgemeinen. Landrechts Th. 1. Tit. 15. 8. 25. 26... — 


wornach der redliche Beſitzer die von einer unverdaͤchtigen Per⸗ 
ſon durch einen laͤſtigen Vertrag an ſich gebrachte Sache, dem 
Eigenthümer nur gegen Erſtattung alles -deflen-, was er dafür. 
gegeben oder geleiſtet hat, verabfolgen darf. Dabei entſteht 
nun der Zweifel: ob derjenige, von welchem der Befiger- das, 
Pferd gekauft, fuͤr eine verdoͤchtige Perſon zu achten 12 oder 
nicht. Die allgemeinen Beſtimmungen hieruͤber find nun zwar 
in dem $. 19. enthalten, und ein aufmerffäiner Richter, wel⸗ 
cher dabei auf die im Allgem. Landrechte Th. 1. Lit. 7.6. 10 bie 
23, beionders $. 15 und 19, vorgefchriebene Principia gene- 
ralia zurücgeht, wird es nicht fchwer finden, in folchen Källen 
die richtige und billige Entſcheidung zu treffen. Da, inzwifchen 
Streitigkeiten diefer Art bei entwendeten Pferden fo häufig vor⸗ 
fallen, fo ift für gut befunden worden, um denſelben moͤglichſt 
‚Dritter Theil. — 3: | 


692 I, 2. Polizeiverwaltung. 2 


nen, ſondern nach der Vorſchrift von fiskaliſchen Unterſuchun⸗ 
gen zu verfahren ꝛc. | 


Berlin, am 22. Januar 1805. 
Keck. Goldbeck. Thulemeier. | 


FE 


[4 





1) 


Pr. 55. 


Verfügung ‚ bie Zulaͤſſi gkeit ‘der koͤrperlichen ücheigung ber 
| treffend, ‘vom 23. Mai 1812. | 
(Annalen v. Kampit. 1814. 9. a). 


Die Verordnung vom 26. Februar 1799, auf deren Declara⸗ 
tion in Ruͤckſicht der Peitſchenzuͤchtigungen der Oberappellations⸗ 
Senat des Koͤnigl. Kammergerichts in dein, auf Beranfaflung 
des in der Unterfuchungsfache wider den Zimmergefellen B. und 
Sonforten abzufaflenden Erfenntniffes erſtatteten Berichte vom 
13. v. M. anträgt, fehreibt die Förperlihde Zuͤchtigung durch 
Peitfchen = oder Ruthenhiebe bei Diebſtaͤhlen allgemein vor, ge 
ftattet indefien Ausnahmen von der Reget, indem der $. 9. dies 
ponirt, daß, wenn die Förperliche Züchtigung nicht anwendbar 
Hefunden wird, an deren Stelle Einſperrung treten folle. Daß 
nur folche Diebe, welche fich dieſes Vergehens ſchon öfter ſchul⸗ 
dia gemacht, einen befondern Hang zum Stehlen und mit dem 
Siehien ein Gewerbe getrieben Haben ;-Pörperlich gegähtigt wer⸗ 
den koͤnnen, laͤßt ſich aus der gedachten Berordnuhg nicht techt⸗ 
fertigen 
"Dagegen haben des Königs Majeſtaͤt in einer: raͤrglich bei 
Selögenheit einer bemwilligten Begnadigung erlaffenen Käbinets⸗ 
ordre zu Außern geruhet, daß die koͤrpetliche Zuͤchtigung nur 
‚ für Verbrecher aud der unterften Volksklaſſe geeignet fen: - 
In wie fern nun eine ſolche bei der unverchelichten B. Ans 
wendung findet, bleibt der richterlichen Beſtimmung uͤberlaſſen. 
Berlin, den 23. Mai ı8ı2. - 
rn Der Juſlizmiuiſter 
F v. Ki rach eit e N. \ 
den Sber » Uppellationd / &enaf rn 
des Koͤnigl. Kammergerichts. 


⁊ ' .. U; J— 
“ 46: . . 
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Gerlchtiſtt. 
| Dr. s6. 
Reſeridt an die Chitrmaͤrkſche Kammer : Jufliz- Derutatidn, 
vom 9. März 1795, wegen Vorladung unbekannter “Contra: 
venienten, wenn der Werth der in Beſchlag genommenen 
Sachen nur 20 Thaler oder weniger beträgt. 7, 
u Th. I. Kit. 51, $. 179. der Prozeßordn.) 
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Sn der revidirten Progefordnung it 51.9. 179 bis 181. ift 
das Verfahren -beftimmt, wenn. ein Unbefannter auf einer Polis 
zeicontravention betcoffen worden, und mit Zurüclaffung der 


Waaren und Gaben, an welden die Gontravention begangen \ 


iſt, fich entfernt hat. 


Diefe Voerſchrift, auf welche Ihr bei den ſehr häufig vor⸗ 
kommenden Kalten dieſer Art Hiermit ausdruͤcklich verwieſen wer⸗ 
det, bedarf nur in fo weit einer nähern Beſtimmung, als die 
in Befchlag genommenen Objecte nicht von dem Belange ‚find, daß 
Die Koſten der Bekanntmachung in dem Kalle des $. 180. oder 
der foͤrmlichen Edictalvorladung in dem Sale des $. 181, damis 


im. Verhaͤltniſſe ſtehen. — 


In Anſehung dieſer Faͤlle wird hierdurch fegefegt: 


. 


daß, wenn der Werth der in Befchlag genommenen Sachen i 
nur 20 Thaler oder weniger, nach der Schäfung beträät‘, e® _ 


feiner Bekanntmachung. und reſp, Edictalvorladung bedarf, - 


dagegen aber auch verordnet: 


daß, wenn der Inhaber oder Eigenthuͤmer der in Beſchlag 
genommenen Waaren oder Sachen fi innerhalb Jahres⸗ 
frift, vom Tage des Befchlags, annoch melden. und feine 
Unſchuld rechtlich ausführen follte, demfelben alles, was 
er erfireitet, miit Inbegriff des Denunciantentheils, aus 
der Kaffe erfegt werden ſoll. 


Berlin, den 9. März 1795. 


7° HL 2. Pofigeiverwaltung. 
Edictalladuna wegen der von entfprungenen Contravenienten 


zuruͤckgelaſſenen Waaren und Sachen. 
(A. G. O. Th. 1. Tit. 61. |. 179, und Anbang.f. 594) 


Der F. 394. des Anhanges zur Allgemeinen Gerichtsordnung, 
nach welchem die, in den 9. 179 — 181. Tit. 51. Th. 1. der 
Allgemeinen Gerichtsordnung, vorgeſchriebene Bekanntmachung 
oder Edictal⸗Citation, wegen der von einem unbekannten ent⸗ 
ſprungenen Contravenienten zuruͤckgelaſſenen Waaren und Sa⸗ 
chen, nur alsdann erforderlich ift, wenn der Werth der in Be 
ſchlag genommenen Sachen nicht uͤber 20 Thaler betraͤgt, fins 
det, wıe das in den Stengelſchen Beiträgen Bd. 2. ©. 206. ab⸗ 


‚gedrudte Refeript vom 9. März 1795, woraus jener.Paras 


graph entnommen ift, befagt,, blos auf Polizei⸗Contraventio⸗ 


‚nen Anwendung. In Abfihe der Eontraventionen gegen die 


Abgabengeſetze, verbleibt es Dagegen bei dem bisher beobachte⸗ 
ten und durch frühere Vorſchriften beſtimmten Verfahren, in 


deſſen Gemaͤßheit Die gefeglihe Belanntmahung und reıp. Edi⸗ 


ctalborladung nur alddann erfolgt, wenn der Werth der in Bes 
flag genommenen Waaren und Sachen mehr ale so Thaler be⸗ 
stägt. Dies wird dem Koͤnigl. Ober > Panbeögeeigte x . zur 
Nachricht und Achtung bekannt gemacht. 
Berlin, den 25. November 1815. 





—* Juſtizwiniſter 
= u) m Kicheifen . 
Circular an das Kammergericht, 
. fämmtliche Ober⸗Landesgerichte und 
Dber s Landesgerichts » Eommilfarien, 
OR. s8. 


| Pubiicanbum ber Königlichen Regierung in Bromberg, vom 


18. November 2817, die Meffort: Berhältnifie bei dem Aufe 
gebot des unbekannten Eigenthümers gefundener und geſtohl⸗ 
ner Sachen. 


Wir haben mehrmals wahrgenommen, daß Yoligeisehörden 


unſeres VPerwaltungsbezirks zur Ausmittelung des Eigenthuͤmers 
gefundener und geſtohlner Sachen Vorladungen deſſelben durch 


N 
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die Öffentlichen Blätter zuweilen unter der Warnung erlaffen, 
daß im Zalle der Nichtmeldung des Cigeſthuͤmers die Sache vers 
Fauft, und das Kaufgeld der Orts: Armenkafle uͤberwieſen wezs 
den würde. " 

So gut die Abſicht dieſes Verfahrens auch geweſen ſeyn 


| mag, fo kann daflelbe doch als ein Eingriff in den Wirfunges - _ 


kreis der gerichtliben Behörden um fo weniger gebilligt werden, 
da hieraus rechtliche Wirfungen gegen den Eigenthuͤmer nicht 
hervorgehen koͤnnen und zugleich unnäge Koften entftehen. 

Wie bei dem Aufgebot gefundener Sachen verfahren wer⸗ 
den foll, fchreibt das allgemeine Landrecht Th. 1. Lit. 9.8. 23f. 
umſtaͤndlich vor. 

Die gefundene Sache ſoll hiernach zur gerichtlichen Den 
mwahrung abgeliefert, und die öffentliche Aufforderung des under 
Fannten Eigenthümers zur Wahrnehmung feiner Rechte duch 
den Michter bewirkt werden. | 

Der Anfall des geftohfnen Guts, infofern deſſen Eigenthuͤ⸗ 
mer nicht ausfindig gemacht werden kann, gehört nach $. 118. 
Zit. 17. Th. 2 a. a. D. zu den Einfünften der Criminalgerichts⸗ 
barfeit,, und die diefem Zufchlage vorhergehende Aufforderung 
des unbefannten Eigenthümers zum Reſſort des das Verbre⸗ 
chen unterſuchenden Gerichts. 

Allerdings ſteht den Polizeibe horden nicht nur frei, fon- 
dern liegt ihnen befonders ob, den Eigenthümer einer. verlornen 
oder geftohlnen Sache auf jedem geſetzlich erlaubten Wege auszus 
mittelm, und denfelben zum Wiederbefig derfelben zu verhelfen. 

Sofern aber die mit einem rechtlichen Präjudiz zu erlaſſende 
Edictalvorladung des unbekannten Eigenthuͤmers veranlaßt wer⸗ 
den foll, ſteht die Verfügung ausſchließlich Den richtetlichen Be⸗ 
Hörden zu. 

Die uns untergeordneten Polizgeibehörden werden hierdurch 
angemiefen , fi nach Diefen Beftimmungen fernerhin pflichtmoͤ⸗ 
fig zu achten. 

Bromberg, den 18. November 1817. | 
abaist peers Regierung. Erſte wihelng 
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DS ur Nr. 59. 


Euſch idung der Jurisdictions⸗Commiſſion, hach welcher d der 
Streit über Die Befugniß zum Heinfhanf zum Reſſort der 
Kammer gehoͤrt. 


De dato Berlin, den 23. Januar 1797. u 


Nie von Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen zur Entſcheidung 
der zwiſchen den Landes⸗-Juſtiz⸗-Collegien und Kriegs: und Do: 
mainenfammern vorfallenden Jurisdictions ſtreitigkeiten allerhoͤchſt 
immediate verordnete Commiſſion Hat uͤber Den, wegen der Co ni: 
tion in Sachen des. Kaufmanns und Großbürgers Krebs zu 
Defchmen wider den dortigen Magiftrat, zwiſchen der Litthaui⸗ 
schen Kriegs- und Domainenfamnıer. und: dem Oftpreußifchen Hof: 
. gerichte zu Inſterburg entftandenen Jurisdictionsſtreit foigendes 
Concluſum abgefaßt: 

daß die Entſcheidung der Frage: ob der alager vermoͤge 

feiner Qualitaͤt als Großbuͤrger zum Weinſchank berectigt 

ſey? als eine Polizeiſache nach den 99. 6 und 9. des Reſ⸗ 
fortreglemente, zum Foro der Kriege > und Domainen⸗ 
kammer gehoͤre. 


Berlin, den 23. Januar 1797. 


Wloͤmer. sau Koͤnen. deidenreie Beſebke. 


Yu 
das Oftprenf. Hofdericht | 
zu Infterburg, 





Nr. 60. 


Sireitigkeiten die durch ein Privilegium veranlaßt worden 
find, gehören nur in dem Falle zur Erörterung der Kammer, 
‚wenn fie Gegenſtaͤnde betreffen, die auf Beförderung des 

. Handels, der Manufacturen oder Bevoͤlkerung abzmweden, 
und Über den Sinn des Privilegüi zwiſchen ganzen Eorporatio- 

nen obſchweben. 


| Die von Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen zur Entſcheidung 
der zwiſchen den Landes⸗Juſtiz⸗CTollegien und Krieges und Do: 
mainenkammern vorfallenden Surisdictionsftreitigfeiten aller: 
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hoͤchſt immebiate verordnete: Eommiffion ‚hat Aber. dem Jurisdi⸗ 
ctiongftreit zw. ‚fen der MWeftpreußifchen Krieges und Domai⸗ 
nenfommer zu Marienwerder und dem Weftpreußifcen Hofge⸗ 
richt zu Bromberg, in Sachen der Gebrüder v. Czopski wis 
der den Fiscus, wegen der von erſteren behaupteten Marktfle⸗ 
ckengerechtigkeit des Guts Bukowiec, folgendes Eoncluſum ab⸗ 
gefaßt: 
| daß, da Streitigkeiten, deren Kagesrund. in einem Pri⸗ 
vilegium liegt, nad dem $. 9, des Reſſortreglements von 
1749 nur" dann zur Erörterung der Kammern gehören, 
wenn fie Sacen betreffen, die auf Beförderung ‘des Hanz 
dels, der Manufacturen oder Bevoͤlkerung abzwecken, und 
über den Einn des Privilegii zwiſchen ganzen Corporatio⸗ 
nen oder Intereſſenten obſchweben; hier aber zwiſchen dem 
Beſitzer eines adelichen Guts und dem Fiscus daruͤber ge⸗ 
ſtritten wird: od ein Grundſtuͤck eine vom Landesherrn an⸗ 
zuerkennende Qualität, woraus gewiſſe Rechte folgen, be⸗ 


ſitze, aach der im $. 15. des Reflortieglements-beftiimmten 


Regel und nad der Analogie des $. 7 und 29., die Ente’ 
fbeidung in obgedachter Sache dem Brombergifchen. Hof: 


gericht gebühre, und die Kammer ſich hiernech zu achten 
habe ıc. 


Berlin, den 5. Januar 1798. ee 
Scchulz. Könen. Heidenreich. veſete 
An die Weſtpreußiſche Regierung und Kammer, 


Pr. 61. | 
Nefeript des Juſtizminiſterii an, das Berliniſche Stodtgericht, 


nach welchem die Cognition uͤber das ſogenannte Auftreiben 
der Geſellen zum Reſſort der Polizei gehoͤrt. 


Es iſt keinem Bedenken unterworfen, daß das ſogenannte Auf⸗ 
treiben der Geſellen, wenn ed mit feinen andern Ereeſſen und 
<hätlihfeiten verbunden ift, ganz allein zum Reflort der Polizei 
gehört, und von diefer unterfucht und beftraft werden muß. 
Denn die Gefege, welche dergleichen Vornehmen unter Poͤnal⸗ 
danition verbieten, nämlich. die Zunft: und Snnungsartifel, Yind 


* 
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bloße poliheigelehe, und Unſer Allgemeines kandrecht Ih. 3. Lit. 
.17. $. 10 und 11. verordnet ausdruͤcklich: 


daß die Unterſuchung und Beftrafung der Uebertretungen 

fotcher Polizeigefege zur Polizeigerihtsbarkeit gehöre. 
Wenn auch gleich mit einem folden Auftreiben allemal eine Art 
von unerlaubter Selbfihülfe verbunden zu ſeyn ſcheint; fo wird 
Dach diefer allgemeine Begriff durch die befondern Dolizeigefege 
dergeſtalt näher beftimmt, daß dDiefe Art der Selbfihälfe in ein 
delictum fpeciale übergeht, welches nach den Zunft und Ans 
nungsartifeln weit ftrenger beftraft wird, als gegen die Selbſt⸗ 
Hölfe im Aligemeinen,, fobald diefelbe mit Feiner Gewalt und 
Deſchaͤdigung verbunden ift, nach gemeinen Eriminalgefegen 


Allgemeines Landrecht Th. =. Tit. zo, $. 157. 158. 


Statt finder. Die Stelle des Landrechts Th. 2. Tit. 17. $. 62. 
kann dagegen nicht angeführt werden. Dort werden nur die 
Grenzen der Eivil: und Eriminaljurisdietion fär den Kal bes 
ſtimmt, wenn feine befondere Polizeigerichte vorhanden find. 


Dagegen wird, wegen näherer Befimmung der Grenzen. 
zwiſchen der Civilpolizei und Criminaljurisdietion in den $. 16 
J. c. auf die befondern Polizeiordnungen, worunter auch Zunft s 
und Innungsartifel gehören , ausdrädlih verwieln. Der 
Grund endlich, daß gegen das Huftreiben wirkliche Criminalſtra⸗ 
fen verordnet find, kann über die. Befimmung des Fori, 


welche nicht ſowohl von der Qualität der ‚Strafe, als von 
der Qualität des Verbrechens abhängt, 


fo wenig, als bei Kaflen und andern ähnlichen Verbrechen, ent: 


ſcheiden; fondern es folgt daraus bios, 


daß, wenn ein ſolches Polizeiverbrechen dergleichen ſchwere 
Strafe wirklich nach ſich ziehen fol, das Gutachten ber 
Eriminaibehörde daruͤber zu erfordern if. 


Hiernach Habt Ihr Euch alfo mit der Unterfuhung folcher Ber: 
gehungen der Handwerksgeſellen nicht zum befaflen,, fondern die- 
felbe dem hiefigen Magifteat und Polizei: Directorium zu übers 
laſſen. Eure Eriminaldeputation muß aber in vorfommenden 
Faͤllen, wo Feſtungs⸗, Zuchthaus⸗ oder andere dergleichen 
ſchwere Strafen eintreten, der Polizeibehoͤrde ihe rechtliches 


"Geihräfaid. =, 69. 


Gutachten eben fo sufommen laſſen, wie in aͤhnlichen Zatlen die 
Criminaldeputation Unſers Kammergerichts auf Requiſition der 


| Sinanz und Landespolizeibehoͤrden dazu angewiefen iſt. 
Berlin, den 1. Auguſt 1796. 


wWollner. Goldbed. Zhulemeien . * 


) 


An das Hiefige Stadtgericht 





_ “ | Fir. 62. | 4 \ 
Entſcheidung ber Surisbictiong + : Commiffion, wodurch det 


Streit zwischen mehrern Mühlenbefißern über bie Entziehung 


des noͤthigen Waſſers zum Reſſort des Juſtiz⸗-Eollegii verwie⸗ 
fen wird. De dato Berlin, den 23. Januar 1797. 


Die von Sr. Königl. Mojeftät von Preußen jur Entſcheidung 
dee zwifchen den Landes: $uftizcollegien und den Krieges- und 
Domainenfammern vorfallenden Yurisdictionsftreitigkeiten allerz 
hoöoͤchſt immebdiate verordnete Commiſſion, hat über den wegen 


der Eognition in Sachen ded Grafen von Rittberg wider 


das Tuchmachergewerk zu Riefenburg zwifchen der Weftpreußis 

fben Regierung und Kammer entftandenen' Jusitdictionefireit 

folgendes Concluſum adgefaßt: daf, 
da der Kläger ausdruͤcklich behauptet, daß feine Mühle zu 
zwei Sängen angelegt ſey, und dag er zum beſſern Bes 
trieb derfelben das Wafler aus dem zum Theil eigenthüm- 
lich zu feinem Gute Gtangenberg gehdrigen Sorgenfee 
durch eine ſchon feit undenklichen Zeiten anf feinem Grund 
und Boden befindlichen Graben, den er bloß räumen und 


x 


vertiefen wolle, auf feine Mühle zu leiten gedenke; folge 


lid bier weder von Anlegung einer neuen Mühle, noch 


mehreren Gaͤngen derfelben, nod von zu verf&haffender 
Vorfluth die Rede iſt, ſondern bios zwiſchen mehreren 
Mühtenbefiger über die Entziehung des noͤthigen Waſſers 
geſtritten wird, 


die — Entfeeidung des bloßen Privatſtreits zum m Rest der Regie⸗ 


rung gehöre. Berlin, den 23. Januar 1797. | 
Widmer. Schulz Könen. Heidenreid. Befeke. 
An die Weſwreußiſche Regierung. 3— 
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Due Berfähren i in Vorfluthsſachen betreffend. 
(Zu Th. 1. Tit. 8. 9. 102 u. f. des Allg. 8. %.) 


Auf die Anfrage: der Churmärffchen Krieges = und Domainen 
fammer vom 11. December‘ 1794: 


06 bei der Inftruirung der Borfluthsſtreitigkeiten nach 
dem Vorfluths-⸗Edicte von 1772, oder nach der Vorſchrift 
des allgemeinen Landrechts verfahren werden müfle? _ 


iſt derſelben unterm 13. Januar 1795 durch das General; ⸗Di⸗ 
rectorium zur Reſolution ertheilt worden: 


dag in küͤnftigen Vorfluthsſachen nach dem allgemeinen 
Landrechte zu verfahren fey, weil die äftern Vorfluthsver⸗ 
ordnungen nicht blos für eine. Provinz befonders ergans 
gen, fondern in allen Prooinzen als allgemeine Geſetze bes 
obachtet worden. | 
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Leber die Guͤltigkeit des Edicts vom 15. Movember 1811, 
wegen bes Waſſerſtaues und der Vorfluth in den predingen, 
worin das Allgemeine Landrecht eingefuͤhrt iſt. 

De dato Berlin,. den at. Februar 1818. 

(Allg. Landr. Th 1. Tit. 8. - 102 ff.) 


Dem Koͤnigl. Oberlandesgerichte wird auf die Anfrage im Be⸗ 
richte vom 9. December pr.: 


od das Geſetz vom 15. November 1811, wegen des Waſ⸗ | 
ferftaues der Mühlen und Verſchaffung der Vorfluth, als 
fuͤr die daſige Provinz bereits geltend anzuſehen ſey? 


im Einverſtaͤndniſſe mit den Koͤniglichen Miniſterien des Handels 
und des Innern, zum Beſcheide eroͤffnet: daß dieſes Geſetz, als 
mit dem Allgemeinen Landrechte in Kraft uͤbergegangen, ange⸗ 
ſehen werden und daher zur Anwendung kommen muß, da es, 

ſeiner ganzen Faſſung nach, mit dem letztern in genauer Ver⸗ 


\ 
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. Yy 
bindung fteht, indem dadurch Befiimmungen der Geſetzgebung, 
welche lediglich „dem Privatrechie angehören ‚ adgeändert wors 
den find - - 

Berlin, den ar. Februar 1818. 
Der Jattiminiſter 
an lea Kircheiſe n— 
An ' Pe Sr a 
das Koͤnigl. Ober landetgeticht 
zu Muͤnſter. 


Nr. 65. 


Keferit an daB Kammergericht ‚ die Untetfuhung si Brind⸗ | 
ftiftungen betreffend.“ 


De dato Berlin, den 29. November 1786. 


on Gottes Gnaden geiedrig Wilhelm, "König von 
Preußen zc. ꝛc. Unfern ꝛc. Bei einigen neuerlich vorgekomme⸗ 
nen daͤllen ſind Zweifel entſtanden: 
ob die begangenen Brandſtiftungen, wenn ſie nicht in vor⸗ 
ſaͤtztiüchem Feueranlegen beſtanden, Tondern dem Brankftifs 
"tee nur culpa dabei jur Loft gefallen, in Anfehung, der' 
Unterſuchung. und des Erkentniſſes zum ordinairen Juſtiz⸗ 
oder zum Kameraf: Refſort gehoͤren? 
Beide vorgeſetzte Departements haben ſich daher uͤber nachfies 
hende | Prineipia regulativa vereinigets 
ı) In allen Fällen, wo blos VBergehungen. wider die. zur Ver⸗ 
hütung der Feuersbruͤnſte ergangenen Polizeigefege vorgefalien 
find, ohne daß dadurch ein wirkliches Feuer. entftanden, ges 
hört die Unterfuchung und Beftrafung folcyer Eontrapention 
lediglich für. die Polizei: und die ihr vorgefegte Kamerale 
Behörde. 
2) Gebührt aber auch in Sällen, wo ein wirklicher Brand 
entſtanden, der Polizei- und der ihre vorgefegten Kamerals 
behörde der erfte Angriff und die Einziehung der erſten Noch⸗ 
richten: wie das Feuer ausgefommen, und ob dadurch ; ein 
wirklicher Schade entfianden fey? Finder fih:  .- . 
3) daß. fein Schade entftanden, weil z. B. das Feuer, ehe es 
hat um ſich greifen koͤnnen, wieder geloͤſcht worden, ſo eigios 
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die Sache megen Unterfuchung und Beftrafung der dabei ber 
gangenen Eontrapentionen und Unvorfictigfeiten, bei . ers 
wähnten Behörden; den einzigen Kal ausgenommen, wenn 
. bei der polizgeimäßigen Unterfuchung iedicia einer vorfäglichen 
Seneranlegung, und alfo eines incendii doloß attentati fi 
hervorthun; in welchem Fall Die Sache zur fernern Behand: 
lung an die ordinaire, Juſtz⸗ und ceiminalbeherde abzus 
geben if. 


4 Findet ſich, bei der nad Nr. 2) von der Polijei geſchehenen 
erſten Erkundigungseinziehung, Daß durch den Brand ein wirk⸗ 
licher Schade geſtiftet worden, ſo iſt die fernere Unterſuchung, 
ohne Unterſchied, ob ein incendium dolofum oder NUr-cuipo- 
{um vorhanden zu fegn ſcheint, der ordinairen Criminal In⸗ 
ſtanz unter Direction des Landes: Juſtizcollegii zu uͤberlaſſen. 


2 aber muͤßt Ihr, wenn die Unterſuchung geſchloſſen oder 
abgeurtelt ift, Acta der Kammer communiciren, Damit dieſe 
eines Theile die etwa nöthigen D.ta und Bemerkungen zu Er⸗ 

gänzung und Verbeſſerung der Feuer-Reglements daraus ents 

... nehmen, andern Theils aber gegen diejenigen. welche ich 
bei Gelegenheit eınes folcben Feuers einer Berabfäumung oder 
Vernaclaͤſſtaung ihrer Amtspflichten oder ſonſtiger Contraven⸗ 
tionen gegen die zur Verhuͤtung der Feuersbruͤnſte abzielen⸗ 
den Polizeigeſetze ſchuldig gemacht Haben, dad Noͤthige vers 
fuͤgen zu koͤnnen. Wie denn auch 


G6) wenn bei einem zu Eurer Cognition gelangenden Incendio 
fi finden ſollte, daß gegen die Inculpaten eine Criminalbe⸗ 
ſtrafung wegen eines doloſe vel cufpole geftifteten Brandes 

nicht zu erkennen ſey; oder auch, daß der Brandftifter oder 

“ feine Mitfebuldigen wegen des durch ihr Verfchen angerichtes 
ten Schadens nur eine mindere Strafe verwirkt hätten, als 
diejenige ift, die ihn megen begangener Eontravention gegen 

‚ ein Polizeigefeg bevorfteht, Das Landes > Yuftizcollegium gar 

nicht zu erfennen, vielmehr Acta entweder fofort, oder nach 
dem gegen die mit Criminalſtrafe zu befegenden Complicen 
rechtskraͤftig erkannt, und wegen Vollziehung der Strafe das 

Noͤthige verfügt it, an die competente Rameralbehörde ab⸗ 
gugeben hat. 
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Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten Abſchriften zu machen und Undern 
mitzutheilen s dieſes aber der Pflicht der Verſchwiegenheit, welche 
nad den in der Progefordnung enthaltenen, ‚Hidesfocmelg, vom 
fämmtlihen Juſtiz⸗ und in fpecie auch von ‚ben Unterbedienten 
bei Ucbernehmung ihrer Aemier angelobet worden, gänzlich zus 
“wider iſt; fo wird Euch hierdurch ernſtlich aufgegeben; foto 
Eure Mitglieder, als beſonders Eure Aufcaltatören, Reſerenda⸗ 
rien und Subalternen an diefe ihre eiblich angelobte Obliegenheit 
nochmals zu erinneen, ihnen alle ängesiemende Eorrefpondenz 
Aber Öffentliche oder Amtsangelegenheiten, beſonders aber alle 


Mittheilungen von Nachrichten oder Abſchriften aus den durch 


ihre Hände gehenden Akten ꝛtc., in fofern diefelbe ohne ausdruͤck⸗ 
lie Erlaubniß des Präfidenten geſchehe, wiederholt ausdruͤcklich 
zu unterſagen, fie für die, auf die gebrochene Amts⸗-Berſchwie⸗ 
genheit in den Geſetzen verordneten und befonders im allgemeinen: 
Geſetzbuche, Th. 2: Zit, 20. $. 357 fg. näher beſtimmten Stras 
fen zu warnen, und wenn fich gleihwohl finden folte, daß ders 
gleichen unerlaubte Eorrefpondenzen oder verbotene Communica⸗ 
tionen nicht unterbleiben,, gegen den Schuldigen mit gehöriger 
Unterfuhung und Beſtrafung ohne Machficht zu verfahren. 
Sind ꝛc. 
Gegeben Berlin, den 5. März 1792. 


Auf Sr. Koͤnigl. Mojerät allergnädigften Specials Befehl, 


v. Finkenſtein. v. Carmer. v, Säulenburg. 
v. Dornberg. v. Reck. v. Woͤllner. 
v. Alvensleben. 


— 
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4) Obgleich nach Eröffnung. der Unterſuchung von Seiten. des 
. competenten Gerichts dem letztern die alleinige: Directiön .Diefer,; 
, Unteriychung, gebührt ,- ſo hoͤrt doch dadurch die fernere Mitet 
wirkung der Polizeibehürde bei Erforfhung des Thaͤters nicht: 
auf, vielmehr find die Gerichte verbunden, bei jeder Gelegen⸗ 
heit fi der polizeilichen Huͤlfe zu bedienen; und die Polizeis 
behörden find ihrer Seits eben \ befugt als verpflichtet, _ dem 
Richter‘ die don ihnen eingezogenen Nachrichten' mitzuteilen, 
und dadurch zur Aufklärung der Sache und Ausmittelung oder 

Veberführung der Thäter beizutragen. 

5) Nach gefcloffener Unterfuchung werden die Aften in den 
dazu geeigneten Fällen zur Abfaſſung oder Beftätigung des 
Erkenntniſſes an das Ober : andesgericht eingefandt. 


Nach diefen Vorſchriften hahen ſich ſaͤmmtliche Gerichts⸗ 
und Polizeibehoͤrden' in der Provinz auf das genauefte ‚au achten... 

" Steftin, Edslin und Stargard, den 17. Juni 1811. 
König. Preuß. Ober-fandesgeriht von Dommern. 

Koͤaigl. Preußiſche Regierung von Pommern. 


a 





Mr. Bei. 


Yubficandum der Koͤnigl. Regierung su Reichenbach, vom 
16. Juli 1816, wegen des von Seiten der Polizeibehoͤrden 
bei Feuersbruͤnſten zu beobachtenden Verfahrens. 

(Amteblatt 1816. St. ı0.) 


Sammtiche landraͤthliche Officia und Orts⸗ Polizeibehoͤrden in 
dem Departement der unterzeichneten Regierung werden, in Be⸗ 
ziehung auf die im roten Stuͤck S. 83 u. 84. des hiefigen Amts⸗ 
blatts enthaltene Bekanntmachung des Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Breslau pom 14. Sun c., hierdurch mit folgender An⸗ 

weiſung verſehen: 
Bei vorfallenden Feuersbruͤnſten iſt die Entſtehungeart betſel⸗ 
ben von Polizeiwegen ſchleunig und gruͤndlich auszumitteln; 
die dazu abgeordneten Commiſſarien muͤſſen folglich bei der 
bloßen Angabe, dee Damnificaten ſich nicht beruhigen, fondern 
die Derfonen, welche den Ausdruqh der Flammen zuerſt ent⸗ 
deckt 
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det Haben und zur Hälfe berbeigeeilt "find, ingleichen die 


Dausgenoſſen dee Damnificaten, über die naͤhern Umftände ges 
mau vernehmen, und wenn hiernach eine vorfäglice Brands - 
fiftung zu vermuthen if, die Spur der Thäter verfolgen, 


beſonders aber darauf indagiren: ob: Domnificäten mit ges 


wiſſen Perſonen in feindſeligen Verhaͤltniſſen leben, die eine 


ſolche That: aus Rachſucht vermuthen laſſen; ob gefaͤhr⸗ 
liche Aeußerungen und Drohungen von ſolchen Perſonen aus⸗ 
geſtoßen worden find, und wie die moraliſche Aufführung 
derfeiden beſchaffen if. . Sobald hiernach und duch die in’ 
der Eriminalordnung $. 398. 399. lit, e. erwähnten ‚Ums 
fände ‚dringende Anzeigen gegen beftimmte. Individuen fi 
ergeben, ift mit der Aufgreifung der Angefchuldigten zu. vers 
fahren, und deren ſchleunige, jedoch ſichere Ablieferung mit 
den diesfälligen Verhandlungen an das competente Gericht zu 
bewirken, von den Verhandlungen aber Abfchrift der unters 


zeichneten Regierung einzureihen, und dieſes ebenfalls zu bes 


obachten, wenn durch die Unterfuchung fich ermittelt, daß bie 
Feuersbrunſt durch Die Fahrlaͤſſigkeit gewiſſer Perſonen ent⸗ 
ſtanden iſt. 

In jedem Falle muß zugleich ſorafaͤltig und genau nachge⸗ 
geforſcht werden, ob bei den Gebaͤuden und Anlagen der 
Schornſteine, Backoͤfen u. ſ. w. ſolche Maͤngel vorhanden wa⸗ 
ren, deren Ruͤge von Polizeiwegen nothwendig iſt; ob die 
Feuerrebiſionen vorſchriftsmaͤßig abgehalten, die Feuerloͤſch⸗ 
geraͤthſchaften in brauchbarem Zuſtande erhalten. und bei der 
Feuersbrunſt ſelbſt zweckmaͤßig angewendet worden find. | 


Die Unterfuchung diefer Gegenftände ift in befondern Vers 


bandlungen zu führen und von der Ausmittelung des Brand: Res. 
miſſiens⸗Betrags und der Kreis⸗Societätshuͤlfe abzuſondern; 
ſaͤmmtliche Verhandlungen aber muͤſſen gleichzeitig bei der unter⸗ 
zeichneten Regierung eingereicht werden. 


Reichenbach, den 16. Juli 1816. 


Königt. Preuß. Regierung. ehe Miete 
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4) Obgleich nach Eroͤffnung der Unterſuchung von Seiten. des 

. competenten Gerichts dem letztern Die alleinige Direction dieſer 
Unterſuchung gebuͤhrt, fo hört Doch dadurch die ferriere Mito 
wirkung der Polizeibehuͤrde bei Erforſchung des Thaͤters nich; 
auf, vielmehr find die Gerichte verbunden, bei jeder Gelegen⸗ 
heit ſich det polizeilichen Huͤlfe zu bedienen; und die Polizeis 
behoͤrden find ihrer Seits eben b befugt als verpflichtet ‚ .dem 
Michter die "don ihnen eingezogenen Nachrichten' mitzurfeilen, 
und dadurch zur Auffiätung der Sache und Ausmittelung oder 
Ueberführung der Thäter beizutragen. 

5) Nach gefchloffener Unterfuchung werden die Aften in den 

dozu geeigneten Fällen zur Abfaſſung oder Beftätigung des 

Erkenntniſſes an das Ober : Landesgericht eingefandt. 


Nach diefen Vorſchriften hahen ſich ſaͤmmtliche Gerichts: 

und Polizeibehoͤrden in der Provinz auf das genaueſte zu achten. 
Stettin, Ebslin und Stargard, den 17. Juni 1811. RP 
Königt. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. | 
Ködaigl. Preußiſche Regierung von-Ponimern. . 





. Er Ve ) 


Or, ‚6... 


HPubllcandum der Koͤnigl. Regierung su Reichenbach, vom 
16. Juli 1816, wegen des von Seiten der Polizeibehoͤrden 
bei Feuersbruͤnſten zu beobachtenden Verfabrens. 
(Amtsblatt 1816, St. ı2.) 


Simmtlihe landraͤthliche Officia und Otte - Poltzeibehoͤrden in 
dem Departement der unterzeichneten Regierung werden, in Be⸗ 
ziehung auf die im roten Stuͤck S. 83 u. 84. des hiefigen Amts⸗ 
blatts enthaltene Bekanntmachung des Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Breslau pom 14. Sun c., hierdurc mit folgendes, Ans 

weiſung verfehen: . Ä 
Bei vorfallenden Feuersbruͤnſten ift die Entfehungsart derſel⸗ 
ben von Polizeiwegen ſchleunig und gruͤndlich auszumittein; 
die dazu abgeordneten Commiſſarien müflen folglich bei der 
bloßen Angabe der Damnificaten ſich nicht beruhigen, ſondern 
die Perſonen, welche den lucdruch der Flammen zuexſt ent⸗ 
deckt 


an 
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det haben und zur Hälfe herbeigeeilt find, ingleichen die 
Hausgenoſſen der Damnificaten, uͤber die naͤhern Umſtaͤnde ges 


nau vernehmen, und wenn hiernach eine vorſaͤtzliche Brand⸗ 
ſiiftung zu vermuthen iſt, die Spur der Thaͤter verfolgen, 


beſonders aber darauf indagiren: ob Damnificaten mit ge⸗ 


wiſſen Perſonen in feindſeligen Verhaͤltniſſen leben, die eine 
ſolche That: aus Rachſucht vermuthen laffen; ob gefährs 


libe Aeußerungen und Drohungen von folchen Derfonen aus⸗ 
geſtoßen worden ſind, und wie die moraliſche Aufführung 
derſelben beſchaffen iR. . Sobald hiernach und durch die in’ 


der Eriminalordnung $. 398. 399. lit, e. erwähnten Ums ⸗ 


fände ‚dringende Anzeigen gegen beftimmte. Individuen fi 
ergeben, ift mit der Aufgreifung der Angefchuldigten zu. vers 


fahren, und deren ſchleunige, jedoch fihere Ablieferung mit 


den diesfälligen Verhandlungen an das competente Gericht zu 
bewirken, von den Verhandlungen aber Abfchrift der unters 


zeichneten Regierung einzyreihen, und dieſes ebenfalls zu Des 


obachten, wenn durch die Unterfuchung fich ermittelt, daß die 
Zeuersbrunft durch Die Fahrlaͤſſigkeit gewiſſer Perfonen ent⸗ 
ſtanden iſt. 

In jedem Falle muß zugleich ſorgfaͤltig und genau nachge⸗ 
geforſcht werden, ob bei den Gebaͤuden und Anlagen der 


Schornſteine, Backoͤfen u. f. w. ſolche Mängel vorhanden was. - 


sen, deren Rüge von Poligeiwegen nothwendig if; ob die 


euerreoifionen vorfchriftsumäßig abgehalten, die Feuerläfce 
geraͤthſchaften in brauchbarem Zuftande erh 


alten. und bei det | 
Feuersbrunſt felbft zweckmäßig angewendet worden find. 


Die Unterfuchung diefer Gegenftände iſt in befondern Vers 


bandlungen zu führen und von der Ausmittelung des Brand: Res. 
miffiens= Betrages und der Kreis⸗Societätshuͤlfe abzufondern ; 
ſaͤmmtliche Verhandlungen aber mäflen gleichzeitig bei der unters 
zeichneten Regierung eingereicht werden. .- °, 


Reichendach, den 16. Juli 1816. 


König Dreuß. Regierung. ehe wie. 
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.. FE EEE Pr. 68. B . i 
Verfügung, nach welcher die Unterfuchung und Enrfäeibung 


wegen verbotenen Hazarbfpiels dem Juſtiz⸗Collegio gebührt. 
De dato Berlin, den 12. März 1798. 


Die von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt don Preußen zur Entſcheidung 
der Jurisdictionsſtreitigkeiten zwiſchen Dero Landes - Yuftizeoltegiis 
und Krieges und Domainenfammern immediate verordnete Com⸗ 
miffion hat in Unterfuchung wider den Kaufmann Böhm zu Als 
vensieben wegen verbotenen Sazardfpiels in Unfehung des zwifchen 
der Magdeburgifhen Regierung und dafiger Krieged: und Dos 
mainenfammer ftreitigen Reſſorts folgendes Concluſum abgefaft: 


Daß, da die Unterfuhung und Entſcheidung geſetzwidriger 
Handlungen der Regel nach vor die Juſtiz- und Eriminalcolle 
gia gehöre, die jegt au entſcheidende Thatſache aber außer den 
Srenzen-liegt, welche das Reflortregiement der Kammerjuſtiz 
ausdrädlich anwerfet, und der Begriff der Polizei zwar die 
Aufmerkfomfeit, Entdeckung und Rüge gefegwidriger Hands 
lungen , nicht aber deren Entſcheidung und Beſtrafung alı 
gemein mit fih führt, daß. ertenntnit der Magdeburgiſchen 
Regierung gebühte 

Berlin, den 12. März 1798. 


"Vigore Commifkionie. 


die meecburbiſche Üesierüng, und Kammer, 


Ar. 65. 


Forum dei Untefuungen wegen verbotenen Spies , bom 
8. Auguft 1812. 
(Annalen v. Kampk. 1814, 9. =.) 


| Die Unterfuchungen wegen verbotenen Spiels find zwar bis. . 
her, ohne Unterfäbied des ſonſtigen Berichtöftandes des Unge⸗ 
ſchuldigten, bei dem General⸗Fiskalate und durch die angeſtell⸗ 
ten Fiskaͤle gefuͤhrt worden. Dieſe ohnehin auf feiner ausdruͤck⸗ 
lichen Vorſchrift deruhende Verfaſſung iſt denjetzt etablirten 
J Grundſoͤtzen, nach welchen alle Unterſuchungsſachen lediglich vor 


Geeihfland. ver 


Die Beide gehören, und der Fiecus auf das ihm ſonſt zuge⸗ 
ſtandene Privilegium Verzicht geleiſtet hat, gänzlich juwider, und... 
es wird daher hierdurch Fefigefegt: daß .Fünftighin Unterfuchuns 
gen diefer Art, glei allen übrigen, bei dem Gerichte geführt 
werden follen, vor welches fie nach den in Abficht des fori bei 


Criminal: und ſiskaliſchen Unterſuchungen beſtehenden Vorſchrif⸗ 


ten gehören. Dieſes wird dem Hrn. General⸗Fiskal Köhler 
hierdurch bekannt gemacht, um die bei demſelben eingehenden 
Denunciationen der competenten Behoͤrde mitzutheilen. Dem, 
Kommergericht und der Eriminaldeputation des Stadtgerichts iR 


‚von diefer Verfügung Nachricht gegeben worden, 


Berlin, den 8. Auguſt 1812. J 
| Der Sapijminifter | 
m Kir chei ſen. 


An 
den Generals Fiskal 


Hrn. Geh, Juſtizrath Köhler. 





Anh. der Allgemeinen Gerichtsorbaung, $. 249. 


Die Unterfuchungen wegen verbotenen Spiels gehören nicht mehr 
vor das General: Fisfalat, ſondern vor die ordenilichen Gerichte 
des Denunciaten. 





A. 71. 


Reſcript des Juſtizdepartements an die Pommerſche Krieges⸗ 
und Domainenkammer, wegen bes Reſſorts der Unterſuchun- 
gen gegen unbefugte Schriftfteller und. Aufwieglet der. 2. Amete⸗ 
unterthanen. — 
De dato Berlin, den 22. Juni 1797. 


Ehe Wir Euch auf Euern wegen der Unterfuchung wider unbe _ 


fugte Schriftieller und Yufwiegler Unſerer Amtsunterthanen unse 
term -zten April c. erftatteten Bericht befcheiden konnten, fand 


Unſer $uftijdepartement für nöthig, hieruͤber und Aber die das 


bin einf@lagenden Gegenſtaͤnde mit dem General: Directorium | 
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au eorreſpondiren, deſſen Final⸗Erklaͤrung gegenwärtig eingegan⸗ 
gen if. Was nun die Unterſuchung und Beſtrafung falſcher 
Denunkianten gegen Kameralbediente in Unfehung ihrer Amts⸗ 
führung beteifft, fo werden diefelben den Kammer : Yuftigdepus 
tationen zu überlaflen feyn, weil dabei allemal eine Beurtheilung 
bdes Grundes oder Ungrundes der Denungiation mit eintreten 
muß, welche in dergleichen Amtöfachen nur von der Kameralbe⸗ 
Hörde geſchehen kann, überdies aber dergleichen falſche Denuns . 
clation immer eine Injurie gegen den Denunciaten in feiner Amts⸗ 
führung involvirt; Hingegen wuͤrde die Unterfuhung und Beſtra⸗ 
fung der unbefugten Schriftftellerei für Amtsunterthanen und. 
die Aufwiegelung derfelben zur Btenitenz oder zum ungeftünien 
und unbedeutfamen Queruliven, nach der Strenge genommen, 
allerdings zum Reflort der Regierungen gehören, weil diefe Berges 
Hungen eigentlic ein delictum commune involoiren, welche feine 
- Natur dadurch nicht verändert, daß die querulicenden oder aufs 
gewiegelten Subjecte oder die Begenftände der Querelen fonft zum 
Kammerreſſort gehören. — iſt dergleichen Aufwiegelung 
der Unterthanen und die Befoͤrderung derſelben durch unbefugte 
Schriftſtellerei ſtets mit einem Streite zwiſchen den Amtsunter⸗ 
thanen und den Beamten verbunden, deſſen Eroͤrterung vor die 
Kammer gehoͤrt, und gleichwohl auf die Beurtheilung des Gra⸗ 
des der Moralität bei dem Aufwiegler oder unbefugten Schrift⸗ 
ſteller erheblichen Cinfluß haben kann. Wenn beide Eroͤrterun⸗ 
gen und Unterfuchungen getrennt, in verſchiedenen foris behans 
delt werden ſollten, ſo wuͤrde in vielen ein doppelter Aufwand an 
Zeit, Arbeit und zum Theil auch an Koſten erforderlich ſeyn. 

Da nun dem Staate offenbar mehr an der moͤglichſten Vers 
einfachung und Abkuͤrzung der Geſchaͤfte, als an einer fo aͤngſt⸗ 
lihen Beobachtung der Reſſortgrenze gelegen ift, fo bat Unfer 
Juftizs Departement mit dem General: Divectorium das Uebereins 
kommen getroffen: 

daß, wenn Aufwiegelung und unbefugte Scriftkellerei bei 
‚ Objecten verübt worden, die an ſich zum Kameralreſſort ges 
“Hören, die Unterfuhung nnd Beſtrafung der Aufwiegler und 
LConſulenten ebenfalls den Kammer: Zuftijdeputationen übers 
lafien werden folle. 

‚Diernac habt Ihr Euch in Anfehung Fünftiger Fälle zu ach» 
tn; woßingtgen u wegen des zu Eurer ‚Anfrage Gelegenheit 


— 
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des nächften Regiments Ehkeurgi oder andern approbisten Arz⸗ 
tes bewirfen. 
4. 5. Erhellet dagegen aus den ihm mitgetheilten Um⸗ 
ſtaͤnden die Nothwendigkeit der Zuziehung der Kunſtverſtaͤndigen 
nicht, ſo muß der Juſtizbediente, zu Vermeidung der uͤberfluͤſſi igen 
Koſten, die Reiſe allein antreten. 
$. 6. Sind' die Umſtaͤnde fo beſchaffen, daß noch einige 
Hoffnung uͤbrig bleibt, den vielleicht Scheintodten ins Leben zu⸗ 
ruͤckzubringen, und iſt jur Rettung deſſelben bis bahin fein ap: 
probirter Arzt oder Wundarzt herbeigeholt, fo Hat der Juſtiz⸗ 
bediente ſolches ohne allen Zeitverluſt zu veranſtalten. 
$. 7. Sobald der Juſtizbediente an Ort und Stelle fommt, 
muß er'in Gegenwart der Dorfgerichte oder der Gerichtöbeifiger 
die Umftände, unter welchen der todte Körper gefunden, oder 
deffen Tod erfolgt ift, forgfältie unterſuchen und zu Protofok 
verzeichnen. 
6. 8. Wird. bei diefer ſummariſchen Unterſuchung glaub⸗ 
würdig nachgewieſen, daß der Tod durch einen Zufall oder durch 
irgend. eine Begebenheit bewirft ift, bei: welcher Die Schuld eines 
Dritten nıcht concurrirt, fo ‚bedarf. es feiner weitern Befichtis 
gung oder Dbduction. Der Juſtizbediente kann die Beerdigung 
des ‚Körpers und zwar bei Selbfimördern unter ‚Beobachtung 
der Vorſchrift des Allg. Landrechts Th. 11. Tit. 20. 4. 803. vers 
ftatten; er muß, falls die Perfon des Berftorbenen unbefannt | 
iſt, defien Auffindung mit umfändliger Beſchreibung deſſelben 
durch die Intelligenzblätter der Provinz befannt machen, hier⸗ 
naͤchſt aber die von ihm aufgenommenen Akten dem ihm vorge⸗ 
fegten Landes⸗ Suftizcollegio zu feiner Vorbeſcheidung einreichen, 
6. 9. Das Landes : Yuftizcollegium kann in Fällen diefer 
Art das weiter Rechtliche veranlaflen,, oder die Aften reponiren, 
ohne fie nothwendig nad Hofe einfenden za muͤſſen. | 
$. so. Iſt dagegen der todte Körper ein $. 2. beſchriebe⸗ 
nes neugebornes Kind, oder entſteht bei der aͤu ußern Beſichtigung 
deſſelben der geringſte Verdacht, daß der Tod durch Vergiftung 
bewirkt worden, oder iſt der Tod auf oder durch vorſaͤtzliches 
oder ſchuldbares Zuthun eines Dritten auch nur wahrſcheinlich 
erfolgt; fo muß jederzeit die Obduction durch die Sachverſtaͤn⸗ 
digen nach den ihnen erteilten Vorſchriften, befonder& der Ins 
firuction vom 17. Dt. 1179 in Veiſeyn des Juſtizbedienten 
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geſchehen, wenn vorher der Körper dem Thäter, im Fall man 
fid deflen ſchon verſichert bat, jur Anerkennung vörgemiefen 
worden. 


6. 11. In wiefern der an die Stelle des gewoͤhnlichen 
Phyfiei oder Regiments⸗Chirurgi adhibirte Medicus in der Folge 
das Beſichtigungs⸗Protokoll und das daruͤber abgeſtattete Gut⸗ 
achten beſchwoͤren muͤſſe, bleibt der geſetzmäßigen Verfügung 
des Inquirenten im Laufe des Inquiſitions⸗ Projeſſes vorbe⸗ 
halten. 

$. 12. Iſt einmal die Obduction geſchehen, ſo ſind ohne 
Ausnahme, wenn auch gleich fein Thäter entdeckt werden ſollte, 
die von dem Inquirenten eingereichten Aften von dem Landes: . 
Juſtizcollegio mittelft gutachtlihen Berichtes an das Eriminals 
Juſtizdepartement einzuſenden. 


6. 13. Dievon$. 4 bie 12. gegebenen Vorſchriften ſollen 
auch von den in Staͤdten, wo ſich der Vorfall ereignet, wohnen⸗ 
den Juſtizperſonen, wenn ſie entweder der competente Richter 
ſelbſt ſind, oder ihnen in Abweſenheit oder Verhinderung deſſel⸗ 
ben die Anzeige geſchieht, befolgt werden. 

$. 24. Was endlich die bei folcher Gelegenheit auflaw 
fenden Koften betrifft, fo wird Hierdurch feftgefegt: 


a. daß diejenigen Koften, welche dazu verwendet werden, um 
den gefundenen Körper aufzunehmen, in Verwahrung zu 
bringen, wo möglich wieder ins Leben zu zufen, und wenn 
‚dies nicht gefhehen kann, ihn zu beerdigen, aus dem Vers 
moͤgen des Zebtaefundenen zu nehmen; 


b. daß wegen der uͤbrigen Koſten, wohin auch blejenigen ge⸗ 
hören, welche durch: Herbeiholung der Gerichtsperſonen 
und der Obducenten, fo‘ wie durch die Beſichtigung, Ob⸗ 
duction ‚und Unterfuchung feibft entfiehen, ein Gleiches 
Statt finde, wenn hinlaͤnglich ausgemittelt it, daß ber 
Tod durch Selbftmoed, ſchuldbare Unvorfichtigfeit oder 
Voͤllerei des Verfiorbenen, oder auch nur durch einen blos 
fen, in feiner Perſon fin ereignenden, Zufall verurſacht 
worden; 


ce. daß, wenn ein Anderer abſichtlich oder auch nur durch 
ſchuldbare Unvorfihtigfeit den Tod veranlagt hat, diefer 


= . 
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für die fub b, bemerften Köften principaliter haften, und 
auch für die fub a, den Erben oder Ereditoren gerecht wers 
den müfle, 
d. daß alfo die Gerichtsobrigfeit des Bezirks, auf welchen 
der Körper. gefanden worden, für die Koſten nur in ſub- 
ßdium und außerdem nur aledann hafte, wenn die eigents 
liche Urſache und Veranlaſſung des Todes nicht fo weit hin⸗ 
reichend ausgemittelt werden kann, daß entweder der Macı- 
laß des VBerfischenen oder. ein Dritter „fü die Koſten 
nach obigen. Grundfägen in Anſpruch genommen werden 
koͤnnte. 

28 hat ſich alſo ein Jeder, beſonders aber ſaͤmmtliche Mor 
giſtraͤte und Gerichtsobrigkeiten, nach dieſer Berorbnung west 
vend zu achten. 

Berlin, den 26. Mai 1795. 
Auf Er. Koͤnigl. Majektät uflergnäbigften Gpechal‘s ‚Befehl. 
Red. Woͤllner. Goldbeck. Thafemeier 





Ohr. 82. 


Beerdigungskoſten eines todtgefundenen Armes. 
Axchug aus dem Regulativ de dato Berlin, den 14. Dee, u 
1793. | 


Caden sum Criminalrechte, ©. 170. 4. 615 b) 6, 195: Sir, 10, ' 6.) 


Die Beerdigung eines todtgefundenen Körpers, wenn nämlich 
der Verſtorbene fein -Bermögen hinterlaſſen, und niemand vor⸗ 
handen iſt, der zu deſſen Beerdigung naͤher verdunden iſt, liegt 
der Polizeiſtelle ob, und Die Kammerei muß, wenn in des Mas 
giſtrats Polizeibezirk dergleichen Leichnam ſich gefunden, die dazu 
noͤthigen Koſten, wofür 1 Thaler paſſet wird, tragen. 





nn | ın. 2. Sellibawalung | 
Die Eognition A Unterfuchungefachen wegen Verdaches der 


Wintelhurerei gebührt zu Berlin nicht dem Stabtgeriche, 
RT Pndern dem Polizeidirectorio. Bu | 


Refccipt des. gaßizdepartements an dat Berli⸗ | 
‚side Poligeibisectorium, | vom 31. Dec. 1798. . 


Bei dem Hiefigen Sladtatrioe find, zufolge eines von demfes 
ben an: das Juſtizhepartement erftatteten Berichts v. 10. Sept, 
d. J., darüber Zweifel. entfionden:, 

ob demſelben oder Such die.Eognition in Unterfuhungjaden 
, wegen Verdachts der Winfelhurerei zuſtehe? 


Da jedoch diejenigen, welche Winkelhurerei treiben, nur 
um deswillen Strafe leiden muͤſſen, weil fie ſich hicht den in rKuͤck⸗ 
fiht der Geſundheit und Sicherheit getroffenen Polizeieinrich⸗ 
tungen unterwerfen, fo leidet «8 kein Bedenken, . dab Ihr Euch 
der Bearbeitung diefer Unterfuchungen zu unterziehen Habt, um 
fo mehr, als diefe Eure Verpflichtung auch. ſchon im Augemeinen 
aus dem 


asſten f. des Borbetresfements vom s, Februar 1798 und dem Pe⸗ 

ligzeireglement vom 28. Februar 1787: - 
Binlänglich hervorgeht. Wir befehlen Such Daher Hierdurch, 

die den gedachten Gegenftand betreffenden Unterfichungen 
kuͤnftig als zu Eurem Geſchaͤftskreiſe gehörig zu. bearbeiten, 
und. von. fernern Sontefationen mit dem Siadtgerichte abzu⸗ 
laſſen ꝛtc. 

Berlin, den 31. December 1798. 


Auf Er. Koͤnigl. Maijeftät allergnaͤdigſten Special sBefehl. 
Red. Goldbeck. Zbulemeier. Arnim. 


An 
das Polizeidireetorium. 
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Ut. b.) enteeRhlagene Verfähren in noſiht dee 4«uf der Straße ' 
‚oder an oͤffentlichen Deten gefundenen Sachen von gerıngem Wers 
Abe, deren Eigenthuͤmer nicht. ſofort ausgemittelt worden, iſt 
unter der Boraus ſetzung nichts zu erinnern, Daß: die Ablieferung | 
der ‚gefundenen Sachen, wenn. fie: bei der: Poͤlizeibehoͤrde zur 
Aushändigung an die Eigenthuͤmer bereit‘.gelegen, an das Koͤ⸗ 
nigliche Stadtgericht erfolge, und daſelbſt das gefeglich vorge⸗ 
ſchriebene Aufgebot, wobei mehrere dieſer Sachen zuſammenge⸗ | 
nommen werden koͤnnen, verfägt werde. | = 

Berlin, den 16. Det. 1816, . _. 

| N Der Juſtizminiſter 
v. Kircheiſen. 
da Bieigg Königt. Stadtgericht. 


„be 
Da 


Es ereignet ſich ſehe oft der Sat, daß auf der Straße eder an 
Öffentlichen Örten gefundene. "Saden, deren Eigenthuͤmer nicht 
ſogleich aus zumittein iſt, bei mir abgeliefert werden. Das Allg. 
Landr. Th. 1. Tit. 9. 4.231u. f.. ſchreibt vor, ‚wie es init gefun⸗ 
denen Sachen gehalten werden ſoll, und dieſen Vorſchriften ges 


maͤß, wuͤrde jede gefundene Sache, wo der Eigenthuͤmer nicht | 


ſogleich ausgemittelt wird, an Ein x. Stadtgericht abgegeben _ 
werden muͤſſen. Gelten find jedoch die gefundenen Sachen von 
dem Werthe, daß das geſetzlich vorgeſchriebene Verfahren auf 
:diefelben Anwendung finden koͤnnte, und namentlich ift Dies bei 
gefundenen Schläfleln, Seripturen, welche Feine Documente 
find , und dergleichen der Fall, gleichwohl aber kann demjenigen, 
der fie verloren, viel daran gelegen ſeyn, fie wieder zu erhalten. 
Ich habe daher in Ueberlegung genommen, ob es nicht zweckmaͤ⸗ 
ig wäre, ‚dergleichen gefundene Kleinigkeiten, auf: weiche die 
Anwendung der allegirten geſetzlichen Vorſchriften nicht paſſend 
ſeyn wuͤrde, eine Zeitlang im Polizeigebaͤude aufzubewahren, 
durch einen Aushang vor der Thuͤre zu bezeichnen, und das Pu⸗ 
blicum von dieſer Einrichtung zu benachrichtigen. 

Die Nuͤtzlichkeit derſelben iſt nicht zu bezweifeln; da jedoch 
das Allg. Landr. auch dergleichen Kleinigkeiten ohne allgemeinen 
Werth von dem vorgeſchriebenen Verfahren nicht ausſchließt, ſo 


l 
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Gabe ich mic. fr verpflichtet gebätten, Cinem Abnigl. Stadtge⸗ 
zrichte von der intentirten Einrichtung Kenntniß zu geben, und 


wuͤrde, wenn daſſelbe mit mir einverſtanden iſt, woruͤber ich um 
deſſelben baldgeneigte Erklärung. bitte; das abſchriftlich anlie⸗ 


gende Publicandum in öffentlichen Blättern bekannt: n machen. 
Berlin, den 28: Geht. a8 Im: ° 0: nf 


— Eleaierath und yo deſde von veia | “ 
te € o a4. | 


. 


Un BEE 
Ein Kbnigl, erageige Bien MEREN | 


ar Be 7 


C 


Polizeiliche Bekanntin achung. u 


‘ “ 


E⸗ werden häufig auf der Strafe oder an öffentlichen Orten 


‚gefundene Kleinigkeiten. bei mir abgeliefert, ‚welche ſich wegen 


ihres geringfügigen Werthes zu einem öffentlichen Aufcuf des er 
mwanigen Eigenthuͤmers von Geiten der competenten Serichtsbe⸗ 
hoͤrde nicht eignen, deren Wiedererlangung abet gleichwohl dem 
Eigenthuͤmer wuͤnſchenswerth ſeyn mag. Es ift daher die Eins 
richtung getroffen worden, daß alle dergleichen gefundene Klei⸗ 
Nigfeiten eine Zeitlang im Pofizeigebäude aufgehoben und auf 
einer am Eingange deſſelben ‚aushängenden Defignation bezeichnet 
werden follen, 


5 Diefe Einrichtung wird hiermit befannt gemocht, damit 

der Eigenthuͤmer Gelegenheit. hat, von dem Auffinden von ders 

gleichen Kleinigkeiten Nachricht zu bekommen, und diefelben nad 

erfolgter Ausmeifung auf die kuͤrzeße Weiſe iurqůe au ethelten. 
Berlin, den 25. Sept. 1812. 


Tönigl. Staatsrath und doluei⸗ verfident 
u von Berlin. 


BR | 





⸗ 
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— .. J F SE 8: . | " 

Mefeript wegen der Ungüftigfeit bes Hauſir⸗Ediets v. 17. Non, | 

oo 1747: De dato. Berlin, den 6. Juni 1815. © , 
 (Unnalen v. Kamps ı6ıs. Heft 10.) 


Es⸗ find: daruͤher Zweifel entſtarden, ob bei vorfallenden Hauſir⸗ 
Contraventionen noch ferner auf die Strafen des Hauſir⸗ Edicts 
vom 17. Nob. 1747 erkannt werden koͤnne. 

Da nun aber die Beſtimmungen dieſes Hauſie⸗Ediets mit 
den Vorſchriften des Edicts uͤber die Einfuͤhrung einer allgemei⸗ 
nen Gewerbeſteuer vom 23. Nov. 1810 nicht zu vereinigen find, 


. und daher die Aufhebung defielben unter- dee im $. 31. des 


Edicte v. 2: Nod. 1810 erfolgten allgemeinen Aufhebung aller, _ 
den Inhalt diefes legtern Edicts jurbiderlaufenden Verordnungen 
begriffen ift,. fo muͤſſen bei der Beftrafung des unbefugten Haus 
firens lediglich die Beftimmungen des Edictd vom 2. Nov. 1810, 
und des Geſetzes über die polizeilihen Verhaͤltniſſe der Bewerbe 
vom 7. Sept. 1811 zum Geunde. gelegt werden. | 
Hiernach hat das Königl. Oberlandesgericht ſich zu asien, 
Berlin, den 6, Junins; 1815. 
‚ Der Juſtizminiſter 
v. Kircheiſen. 


tliche Koͤnigl. O erichte und 
dam Bien Seit —— nn — 





Nr. 79. 


Gircular - : Verfügung des Koͤnigl. Polizei - Miniſteriums an 
ſaͤmmtliche Regierungen, betreffend die Beſtimmung der 
Grenzen zwiſchen dem polizeilichen und gerichtlichen Verfahren | 

bei aufgefundenen Leichnamen, v. 8. Aug. 1816. . 


(Annalen v. Kamptz 1816. Band 8. 9. 18 u. 16.) 
Die darüber: 


ob die Bewachung and Aufbewahrung der gefundenen 
Leichname verungluͤckter oder eines gewaltſamen Todes ge⸗ 


18 II. 2. . Polleibewdaltuh. 


ſorbener Perſonen den Pollgeis oder Supisbepörben 06. 
liege? 
Kin und wieder entftondenen Zweifel veranlaſen mic; nach ges 
nommener Ruͤckſprache mit des Herrn Juſtizminiſters Excellenz, in 
* @rinnerung zu bringen, ‚und refp. in Geraͤßheit des $. 151. der 
Allgemeinen Eriminal- Ordnung feftzufegen, daß | 

2) die Anftellungs: und Rettungsverſuche, -fo wie bie Auf⸗ 
hebung und die in gedachter Geſetzſtelle näher vorgeſchrie⸗ 
bene Bewachung eines aufgefundenen Leichnams überhaupt 
die erſte Fuͤrſorge fuͤr die denſelben bis zur Ankunft des 
Richters, zwar lediglich zu der Obliegenheit der Polizeis - 
behoͤrden gehört; daß diefelben aber -. 

a) nachdem Die vorgeſchriebene; der beireffenden Gerichts⸗ 
behoͤrde ſchleunigſt und in dringenden Faͤllen: in Gemaͤß⸗ 
heit des Juſtizminiſterial⸗Reſcripts vom 27. Maͤrz 1814 
allenfalls muͤndlich zu machende Anzeige geſchehen iſt, der 

Gerichtsbehoͤrde, inſofern ſolche ihre Einſchreitung für noͤ⸗ 

tthig erachtet, den Leichnam zur weitern Verfuͤgung zu übers 

geben, und.ohne befondere Requifition von Seiten der letz⸗ 

tern, alles fernern Verfahrens fi zu euthalten haben. 

Ic fordere, die ac. ꝛc. auf, deren Unterbehoͤrden dieſe Beſtim⸗ 

mung zur: Nachachtung befannt zu machen. 
Berlin, den 8. Auguſt 1816. 


Der Polizei» Minier: Be 
In Abbeſereit Sr. Durchlaucht. 
v. Rampe. 





Nr. 80. 


VBorfchriften der Eriminalorbnung, bie aufgfundene Leich- 
nanme betreffend. 


| $. 149. . Der Körper eines Menfchen , deflen Zod nicht unter 

den Augen feiner Hausgenoſſen oder anderer unbefcholtenen 
Perſonen natürlicher Weife erfolgt, fondern durch Gewalt, Zus 
fall, Selbfimord oder eine bi6 dahin unbefannte Urfache bewirkt 
iR, darf niemals eigenmächtig beerdigt, ſondern es muß ein fols 
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ber Vorfall’ von. denjenigen, die: ihn entdecken, fogleih und 
zwar auf den Dörfern der Gerichtöbarfeit oder denjenigen, wel⸗ 
che ihre Stelle vertreten, in den Städten aber ber Stadtobrigfeit 
gemeldet werben. 


$. 150. ben diefe ameige auf befonders aledann ge⸗ 


ſchehen, wenn ein uneheliches Kind todt zur Welt gekommen, 
oder binnen 24 Stunden nach der Geburt verſtorben und bei der 
Entbindung weder eine Hebamme noch eine andere ehebare Gran 
gegenwärtig geweſen ift. 


$. 151. Sobald der Gerichts: oder Stadtobrigfeit eine 
ſolche Anzeige gefbieht, ift fie ſchuldig, ohne den geringken 
Zeitverluſt dem vielleicht Scheintodten die Hülfe zu leiften, welche. 
das Edict vom 15. Mon. 1715 vorfchreibt. Zugleich muͤſſen 
Gurtsherrſchaften und Magifträte in Amts⸗ oder adelihen Staͤd⸗ 
ten, worin feine Zuftizperfon wohnhaft ift, den Gerichlähaltee 
oder eine andere zur Juſtiz vereidete Perfon fogleich Holen laſſen, 
ihm dabei die Umftände fürzlich melden, und bi6 dahin die Vers 
anftaltung treffen, daß, wenn der. Tod wirklich erfolgt, der 
Körper bis zue Ankunft des Nichters unter der Aufficht der Docks 
gerichte oder der fädtifchen Gerichtöbeifiger von der Stelle, an 
welcher er gefunden iſt, erhoben und dergeftalt aufbewahrt 
werde, daß er nicht durch Ungeziefer, andere Thiere, oder duch 
Foaͤulniß fchneller als 4 gemögnlih. zerſtoͤrt werden ‚möge. Ä 





Pe. 81 


Verordnung, nach welcher künftig bie Obrigfeiren verfahren 
‚follen, wenn todte Menſchenkoͤrper in ihrem Gerichtsbezirfe 
aufgefunden werben. 


De dato Berlin, den 26, Mai 1795. 
(Anhang des Criminalrechts, ©. 80 + 151.) 


4 


Seine Koͤnigl. Majetät von Preußen ze. 2c. unfer allergnädigs 
ſter Here, haben für nöthig erachtet, Deco getreue Unterthanen 
und befonders die Gerichtsobrigkeiten mit nachftehender Anwei⸗ 


fung , wie fich Diefelben zu vechalten haben, wenn in ihrem Ge 


\ 
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ſtorbener Perſonen den Polizei⸗ oder Tupibehirten ob⸗ 


liege? 
Sin und wieder entftondenen Zweifel veranläffen' mib, nad ge 
nommener Ruͤckſprache mit des Heren Juſtizminiſters Excellenz, in 
Erinnerung zu bringen, und refp. in®erräßheit des $. 15 1. de 
Hiigemeinen Eriminal- Ordnung feftzufegen, daß 
2) die Anftellungs= und Rettungsverfuche, ſo wie die Auf⸗ 
hebung und die in gedachter Geſetzſtelle näher vorgeſchrie⸗ 
bene Bewachung eines aufgefundenen Leichnams uͤberhaupt 
die erſte Fuͤrſorge für die denſelben bis zur Ankunft dei 
Richters, zwar lediglich zu der Obliegenpeit der Polizei⸗ 
behoͤrden gehört; daß biefelben aber 
a) nachdem Die vorgefchriebene;, der betreffenden Gerichts⸗ 
behoͤrde ſchleunigſt und in dringenden Kiffen: in Gemäß 
heit des Jufizminifterial- Refceipte vom 27. März 1314 
allenfalls muͤndlich zu machende Anzeige geſchehen ift, der 
Gerichtsbehoͤrde, infofern ſolche ihre Einſchreitung für nd 
thig erachtet, den Leihnam zur weitern Verfügung zu üben 
geben, und.ohne befondere Requifition von. Seiten der leg 
teen „alles feenern Verfahrens‘ fih zu enthalten Haben, _ 
Ich fordere, die ac. ꝛc. auf, deren Unterbehoͤrden dieſe Bekim- 
mung zur Nachachtung bekannt zu machen. 
Berlin, den 8. Auguſt 1816. 


Det Polizei sMinifen- 
, An Abwefenheit Sr. Durchlauf. 
0. v. Lampe. 





Nr. 80. 


VBorfchriften der Criminalordnung, bie sufgfunbenen Leid; 
name betreffend. 


| $. 149. . Der Körper eined Menfchen, deſen Zod nicht unter 

den Augen feiner Hausgenofien oder anderer unbeſcholtenen 
Perſonen natuͤrlicher Weife erfolgt, fondern durch Gewalt, Zus 
fall, Selbfimord oder eine bis dahin unbefannte Urfache bewirkt 
ik, darf niemals eigenmächtig beerdigt, fondern.e6 muß ein fols 
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des nächften Sesimen ie ‚oder andern approbirten Arz⸗ 
tes bewirfen. 

$. 5, Erhellet dagegen aus den ihm mitgetheilten Um⸗ 
ſtaͤnden die Nothwendigkeit der Zuziehung der Kunſtverſtaͤndigen 
nicht, ſo muß der Juftigbediente, zu Vermeidung der uͤberfluͤſſi igen 
Koſten, die Reiſe allein antreten. 

$. 6. Sind die Umftände fo beſchaffen, daß noch einige 
Hoffnung übrig bleibt, den vielleicht Scheintodten ins Leben zu: 
ruͤckzubringen, und ift zur Rettung deſſelben bie dahin fein ap: 
probirter Arzt oder Wundarzt herbeigeholt, fo Hat der Juſtiz⸗ 
bediente folches ohne allen Zeitverluft zu veranftalten. . - 
6.7. Sobatd der Juſtizbediente an Ort und Stelle kommt, 

muß er'in Gegenwart der Dorfgerichte oder der Getichtsbeiſi itzer 

die Umſtaͤnde, unter welchen der todte Koͤrper gefunden, oder 
deſſen Tod erfolgt iſt, ſorgfaͤltig unterſuchen und zu Protokoll 
verzeichnen. 

"6. 8. Wird: bei diefer. ſummariſchen Unter ſuchung glaub⸗ 
würdig nachgemwiefen, daß der Tod durch einen Zufall oder durch 
irgend eıne Begebenheit bewirft ift, bei welcher Die Schuld eines 
Deitten nicht concureirt, fo .bedarf. es Feiner weitern Beſichti⸗ 
gung oder Dbduction. - Der Zuftizbediente kann die Beerdigung 
des Körpers und zwar bei Selbfimdrdern unter Beobachtung 
der Vorſchrift des Allg. Landrechts Th. 11. Tit. 20. $. 803. vers 
ftatten; er muß, falls die Perfon des Berftorbenen undefannt | 
iſt, deſſen Auffindung mit umſtaͤndlicher Beſchreibung deſſelben 
duch die Intelligenzblaͤtter der Provinz bekannt machen, hier⸗ 
naͤchſt aber die von ihm aufgenommenen Akten dem ihm vorge⸗ 
ſetzten Landes⸗ Juſtizcollegio zu feiner Vorbeſcheidung einreichen, 

$. 9. Das Landes: Yuitigcollegium kann in Fällen diefer 
Art das weiter Rechtliche veranlaflen, oder die Akten reponiren, 
ohne fie nothwendig nach Hofe einſenden zu möfen. | 

$. 10. Iſt dagegen der todte Körper ein $. 2. ‚befchriebes 
nes neugebornes Kind, oder entfieht bei der Au ußern Beſichtigung 
deſſelben der geringſte Verdacht, daß der Tod durch Vergiftung 
bewirkt worden, oder iſt' der Tod auf oder durch vorfägliches 
oder fehuldbares Zuthun eines Dritten auch nur wahrfceinlich 
erfolgt; fo muß jederzeit die Obduction duch die Sadverftäns 
digen nach den ihnen ertheilten Vorfcheiften, befonders der Ins 
firuction vom 17. Dt. 1779 in Veiſeyn des Juſtizbedienten 
Dritter Theil. | 33 . 
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geſchehen, wenn vorher der Koͤrper dem Thaͤter, im Fall man 
ſich deſſen ſchon verſichert hat, zur Anerkennung vorgewieſen 
worden. 


F. 11. In wiefern der an die Stelle des gewöhnfichen 
Phyñci oder Regiments⸗Chirurgi adhibirte Medicus in der Folge 
das Befichtigungs : Protofoll. und das daruͤber abgeftattete Gut⸗ 
achten beſchwoͤren müfle, bleibt der gefegmäßigen Verfügung 
des Inquirenten im Laufe des Inquiſitions⸗ Prozefiee vorbe⸗ 
halten. 

6. 12. Iſt einmal die Obduction geſchehen, ſo ſind ohne 
Ausnahme, wenn auch gleich Fein Thäter entdeckt werden ſollte, 
die von dem nquirenten eingereichten Alten von dem Landes: . 
Juſtizcollegio mittelt gutachtlicden Berichtes an das Eriminals 
Juſtizdepartement einzuſenden. 


6. 13. Die von 5. 4 bie 12. gegebenen Vorſchriften ſollen 
auch von den in Staͤdten, wo ſich der Vorfall ereignet, wohnen⸗ 
den Yuftizperfonen, wenn fie entweder der campetente Richter 
feloft find, oder ihıfen in Abmwefenheit oder Verhinderung deſſel⸗ 
ben die Anzeige geſchieht, befolgt werden. 

$. 24. Was endlich die bei folder Gelegenheit auflaw 
fenden Koften betrifft, fo wird hierdurch feftgefegt: ' 


a. daß diejenigen Koften, welche dazu verwendet werden, um 
den aefundenen Körper aufjunehmen, in Verwahrung zu 
bringen, two möglich wieder ins Leben zu zufen, und wenn 
dies nicht gefchehen Pann, ihn zu beerdigen, auß dem Vers 
"mögen des Zodtgefundenen zu nehmen; 


b. daß wegen der übrigen Koſten, wohin auch Biejenigen 96 
hören, welche: durch: Herbeiholung der Gerichtsperfonen 
und der DObducenten, fo‘ wie durch die Beſichtigung, Ob⸗ 
duction ‚und Unterſuchung feibft entfiehen, ein Gleiches 
Statt finde, wenn hinlänglidy ausgemittelt ik, daß der 
Tod durch Eelbftmord, febuldbare Unvorfichtigfeit oder 
Voͤllerei des Verfiorbenen, ader auch nur durch einen. blos 
Ben, in feiner Perſon ſich ereignenden, Zufall verarfacht 
worden; 


c. daß, wenn em Anderer abſichtlich oder auch nur durch 
ſchuldbare Unvorfiptigfeit den Tod veraniaft hat, diefer 


⸗ 
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für die fub b, bemerkten Koſten principaliter haften, und 
auch für die fub a, den Erben oder Ereditoren gerecht wers 
den müfle; 
d. daß alfo die Gerichtöobrigfeit des Bezirks, auf weichen 
der Körper. gefanden worden, für die Kofen nur in ſub- 
ßdium und außerdem nur ajedann hafte, wenn die eigents 
liche Urſache und Berantaffung des Todes nicht fo weit bins 
reichend ausgemittelt werden kann, Daß entweder der RAach⸗ 
laß des BVerfischenen oder. ein Dritter fuͤr die Koſten 
nach obigen. Srundfägen in Anfpru genommen werden 
Fönnte, 

28 Hat fi alfo ein Jeder, beſonders aber ſaͤmmtliche Ma: 
sifträte und Gerichtöobrigfeiten ‚nad diefer Berordnung uhr 
vend zu achten. | 

Berlin, den 26. Mai 1795. 
Auf Er, Koͤnigl. Majekät allergnaͤdigſten Speckal ‚Befeik. 
Red. Woͤllner. Goldbed. Thulemeier 





Orr 82. 


Beerdigungskoſten eines todtgefundenen Körpers. 
Untzug aus dem Regulativ de (dato Bertin, den 14. Dee, u 
1793. 


Anhang, zum Criminalrechte, S. 170. . 65h), e. 175: Nr 10, (. 6.) 


Die Beerdigung eines todtgefundenen Körpers, wenn nämlich 
der Verſtorbene fein Vermögen hinterlaffen, und niemand vor⸗ 
handen iſt, der zu deſſen Beerdigung naͤher verdunden iſt, liegt 
der Polizeiſtelle ob, und die Känmerei muß, went in des Mas 
giſtrats Polizeibezirk dergleichen Leichnam ſich gefunden, die Dazu 
nöthigen Koften, wofür 1 Thafer voſſet wird, tragen. 
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Nr. 83- 


Declatätion des Circulars vom 17. Zuli 1782, wegen Anle 
gung lebendiger Hecken. 


De dato Berlin, den 3. Mai 1785. 
Q. E. 6. 1785) 


Ä Da be bei der von Sr. Koͤnigl. Majeftät Alechöhfgelsf wieders 
holentlich anbefohtenen Abſchaffung der hoͤlzernen Zäune und 
--Anlegung lebendiger Heden, eine Beftimmung nothwendig ge 

weſen: 


ob dieſe becen auf dieſelbe Stelle, wo der Zaun ge⸗ 
ſtanden, 


N . 
ob ſolche dergeftalt anzulegen, daß der Eigenthuͤmer auf 
- ‚feinen. Grund und Boden zurüdtreten muß, und die her: . 
vorragenden Aefte die Grenze halten müffen ? 


So wird hiermit feftgefegt, daß, wenn außerhalb der Städte 
beide anfchließende Srundbefiger entweder zur gemeinfchaftlichen 
Anlage, oder jeder zur Hälfte den Zaun zu halten fhuldig find, 
oder.der Zaun an den Weg-ftöht, die Hecke auf diefelbe Stelle 
„oder Linie, .wo der Zaun geftanden, anzulegen if. Im entge- 
gengefegten Kalle aber, wenn nämlih ein Nachbar den Zaun 
allein zu halten ſchuldig ift, muß derjenige, welcher fein Grunds 
-ftä duch eine lebendige Hede befriedigen und verwahren will, 
‚den Schaden des anfchießenden urbaren Grundes, welcher theils 
durch die Ueberſchattung von der Hecke, theild durch das Durchs 
„laufen der Wurzeln in das Erdreich verurfacht wird, dadurch 
verhindern, daß derfelbe ohne Unterichied der Holzart, welche 
‚zur Anlegung der Hecke gewählt wird, anderthalb Fuß von des 
Nachbars Grenze, jedoch mit Vorbehalt feines ihm daran zufter 
henden Eigenthumsrechts, zurüc tritt: wobei aber demfelben .. 
unbenommen bleibt, diefe Breite, wegen beſſern Fortkommens 
der gepflanzten Hecfe, zum Graben mit zu employiren, fo wie ihm 
auch der Abſchnitt des Auswuchſes von beiden Seiten zufällt. 


Es muß aber auch derſelbe nach Beſchaffenheit des Bodens 
und Holzwuchſes alle vier bis fuͤnf Jahre dergleichen Hecke 
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wenigſtens “auf des Nachbars Seite auffchlichten;; weil ſolche 
font zu breit uͤberlaͤuft, umd beim Abfchlichten auf einer Seite 
nad des. Nachbars Seite zu ſtark hinüber getrieben wird. - 
" Signatum Berlin; den 3: Mai 1783. | | 
K% : om ent te (E. 5) | 
Kit Ei. König, Üaletät allergnäbigten Eperials Befehl. 
Blumentbal.. » Sormer. Frihh. 0.0. Schulenburg. 
d. Gaudi....g.: Heinitz. d. Werder. - 





N 


Verordnung, wie konfelg bei Vollziehung von Todesurtheileni in 
ben hieſigen Reſidenzen verfahren werden ſoll. 


De dato Berlin, den 16. ‚Sen. 1800. 
m. € e. 100). ne > 


Br griedri: Wilhelm xx“. ghoͤn kund und fuͤgen 
hierdurch zu wiſſen: Der bei Hinrichtung einer hieſigen Ver⸗ 
brecherin entſtandene Volksauflauf Hat auf die Mißbraͤuche auf⸗ 
merkſam gemacht, welche bisher. bei Vollziehung der Todes⸗ 
urtheile Statt gefunden, und den Zweck, warnende und abfchres 
ckende Beiſpiele darzuſtellen, mehrentheils vereitelt haben. 


Zur kuͤnftigen Verhuͤtung aͤhnlicher Ereigniſſe wird bei der 
bevorſtehenden Reviſion der Criminalordnung das Erforderliche 
geſetzlich beſiimmt werden. Vorlaͤufig finden Wir aber noͤthig, 
ſchon jetzt wegen des in den hieſigen Reſidenzen bei Vollſtreckung 
von Todesurtheilen zu drobaqhienden Berfahrent, nachfolgende 
Vorſcriſten zu ertheilen. 


6%. Sobald einem Delinquenten das Zodesurtheit pu⸗ 
blieirt worden ‚darf außer den Gerichtsperſonen nur allein dem 
Geiſtlichen und den naͤchſten Anverwandten der Eingang in das 
Gefaͤngniß geftattet werden, und der Gefangen = Jufpector muß 
bei Eaffation. dafür zipftehen,, Daß der Delinquent unter ‚feinem 
Vorwande den Neugierigen zur Schau geſſelt werde, - , 


1 
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6. 9. Der Drud nd Berkauf von ebraebeiderirarae⸗ 
bed Delinquenten, von Liedern und andern Blaͤttern, welche 
auf eine bevorfehende Hinrichtung: Besug: haben, Beef nicht ge 
ſtattet werden, und. die hierwieder: handelnden Verfertiger, 
Druder und Herumträger muͤſſen polizeimaͤßig beſtraft werden. 


. 3. Die Hinrichtung muß ſo ſchnell als moͤglich, nach 
der Publication des rechtskraͤftigen Urtheils erfolgen, und ber dazu 
beftimmmte Tag nur denjenigen bekamit gemacht werden, deren 
Gegenwart und Mitwirfung.erfordert Wird, 3 


$. 4. Die Execution muß in den langen Tagen fruͤh um 
Sechs Uhr, in den fürzern aber um 7 oder 8 Uhr vorgenommen 
werden, 

$. 5.88 bedarf Feiner Hegung eines hochnothpeinfichen 
Halsgerichts, fondern ftatt defien wird, wie es bei dem Militaie 
gebräuchlich, das Urtheil auf dem Richiplage dem Delinquenten 
durch einen der Sriminalrichter laut borgelefen, . . 


6, 6. Dem Delinquenten werden feine ihn auszeichnende 
Kleidungsſtuͤcke geſtattet. FR der Anzug, welchen der Delins 
quent im Gefängnifle getragen, nach dem Ermeflen des Richtert 
nicht ſchicklich, fo werden dem Delinguenten Rleidungskäde von 
sv. — gereidct. 


Zur moͤglichſten Beſchleunigung des Transports 
zum —E geſchieht ſolcher auf einem gewoͤhnlichen Leiter⸗ 
wagen in der Art, daß der Delinquent auf ein Bund Stroh ges 
fegt, angeſchloſſen, und von zwei auf dem Wagen fißenderi Ges 
richtsdienern ‚begleitet wird. Einige reitende Polijeibediente 
umgeben: den Wagen, und ein Cavallerie⸗ Commando hindert 
dat Andringen des Volks, 


68. Um den Richtplatz wich ven einem Infanterie⸗Com⸗ 
mando ein Kreis geſchloſſen, und Niemand, außer dem bei der 
Erecution erforderlichen Perſonale, der Eintritt in ben Kreid, 
und noch weniger der Zugang zum Blutgericht geſtattet, damit 

auch die entferntern Zuſchauer die Hinrichtung fehen können. 

$. 9. Sobald der Delinquent auf dem Richtplage ange⸗ 
tommen, wird das Urtheil nad $. 5. verleſen, und wenn Diefes 
geſchehen ift, muß ber Scharfeicter f ohne den bernoder Be 
jug fein Amt verrichten, 
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$ 10. Der Kreis Bleibt. geſchloſſen, bis der. Körper des 
Delinquenten fortgeſchafft, der Richtplatz vom Blute gereinigt, 
und deſſen Zugang verſchloſſen worden iſt. | 

6. 11. Rad vollzogener Strafe wird durch Einruͤckung 
ie die öffentlichen Blätter und Anſchlagung am ſchicklichen Orten, 
eine Warnungsanzeige befanmt gemacht, welche den Namen und 
Stand des Hmmgerichteten, eine Furze aktenmaͤßige Erzählung 
der Miffethat, und einen Auszug des Urtheils enthält. 

Diefen Unweifangen haben fämmtliche, in hiefigen Reſiden⸗ 
gen die Eriminalgerichtsbarkeit verwaltende, Höhere und niedere 
Behörden überall. auf das Genaueſte zu befolgen. 

Urkundlich haben Wir diefe Verordnung eigenhändig volß 
zogen, und mit Unſerm Koͤnigl. Infiegel bedrucken laſſen. 2 

Berlin, den 16. Sept. 1800, 


us Friedrich Wilhelm. 





Nr. 85. 


Ob und in wie weit phnfifalifche Experimente mit hingerichte— 
ten Perſonen erlaubt ſeyn follen? 


‚Mein lieber Großkanzler von Goldbeck! 


Wenn die in Mr. 33. der hieſigen Nachrichten von Staats: und 

gelehrten Sachen ‘aufgenommene Uinzeige son den nad) der zu 
Breslau vollſtreckten Enthauptung des zc. v. P. mit deflen Kopfe 
gemachten Verfuchen gegründer iR, fo verdient das Benehmen 
der die Orerarion dieigirenden Gerichtöperfonen, welche dieſe 
Berſuche zugelaflen haben, eine ernflliche Rüge. 

Solche Berfuche ſind In den Seſetzen nirgends erlaubt, fie 
beleidigen das menſchliche Gefaͤht, und würdigen die feierlichfte 
"Yandinng der Juſtiz herab; indem fie zugleich Die Aufmerkſam⸗ 
Seit von dem eigentlichen Zweck des Strafgeſetzes abziehen und 
"einen ganz fremden Linden hervorbringen muͤſſen. Ich Her 
fehle Cuch daher, von, dem, was on. diefem Vorgange wahr 
ſeyn moge, noͤhere gemäß, zu schmen, und dem gemäß de⸗⸗ 
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jenige zu derordnen, wit: wegen Webertretung der geletlichen 
Ordnung Rechtens, und zu Milderung des erregten widrigen 
Eindrucks nothwendig iſt. Won ſolchen eigenmoͤchtigen Verſu⸗ 
chen muß ſehr wohl unterſchieden werden, wenn bewoͤhrte Sachs 
verſtaͤndige zu einem großen heilſamen Zweck, nachdem: dem Ge⸗ 
ſetze ein Genuͤge geſchehen, Erperimente anſtellen wollen. Dieſe 
muͤſſen ſich bei der Behörde melden, welche, nach. Beſinden der. 
Umftände, das Geſuch abſchlagen, oder: deſſen Gewährung. nachs 
. geben, alsdann aber auch ſolche Veranftaltungen treffen muß, 

daß ‚jedes Öffentliche Aergerniß vermieden werde, 


Ich verbleibe Euer wohlaffectionirter Koͤnig. 
Berlin, den 21. mi 1803. 


Friedrich Wittelm. 


An | | 
den Großfanzler von Soldbed. 
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Circular⸗ Raferit des Koͤnigl. Sinangminifkeriums v. 5. Juii 

1818, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, excl. Stralfund, 

Aachen, Trier, Coͤln und Colberg, die wundärztlichen Actefte 
‚auf ungefiempeltem Papier betreffend. 


(Annalen von Kampt ) 


E⸗ iſt beſchloſſen worden, nachzugeben: 


daß die vom. ‚umpeemögenden Perſonen, in Zällen erlittener 
Mißhandlungen beizubringenden wundaͤrzlichen Atteſte, zur 
Begruͤndung einer gerichtlichen Klage, auf ungeſtempeltem 
Papier ertheilt werden duͤrfen; 


jedoch muß der geſetzliche 8 Gr.⸗Stempel zu dergleichen Sttehen 
in dem Zalle fupplirt werden, wenn im Laufe der Unterfuchung 
ſich ergiebt, daß der Extrahent derfelben fi nicht zam Armens 
rechte qualifleice , oder wenn der andere Theil ſuccumbirt, und 
is die Koſten verurteilt wird, als in welchem Galle ;derfelbe 


a. Ta 
ai, die Boften * nachiubeingenden Orempet wrin tee 
tvagen muß. 

Berti, 1 den 2 Juli —* EEE L en, 
Binom- inißerium. 


Mo: ——— Rn ur Pe v. zn 


4 


An 
ſaͤmmtliche Regierungen, excl. etzalſund⸗ 
am Trier ‚ Chin und Eorberg. 


a 
FTP 


abſchrift hicrvon zur Nadricht. 
Berlin, am 5. Juli 1818. 


Finanz⸗ Miniſterium J 
An v. 8 ie e to i % 
fammtliche Provinzial; Stempelfiskale 





| Ni. 67. | Ä Ä | 

Allerhöchſte Kabinetsordre vom 20. Juni 1816, , betreffenb 

die Guͤltigkeit gerichtlicher Verhandlungen bei Perſonen, wel⸗ 
che des Schreibens und Leſens unerfahren ſind. v 


| Sc erſehe aus Ihrem Vetichte vom 22. ‚Gebt. b. E27 daß ie J 
Serichte daruͤber zweifelhaft ſind: 
ob die Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts im uUnhange 
8. 5., und der Allgemeinen Gerichtsordnung im Anhange 
$.68 und $. 421, nach ivelcher diejenigen Perſonen, weis 
"HE nicht ſchreiben und Geſchtiebenes lefen koͤnnen, zu ihren 
gerichtlichen Verhandlungen einen glaubhaften Mann jut 
GStelle bringen muͤſſen, welcher in ihrem Namen die Un⸗ 
terſchrift verrichtet, auch dann anzuwenden ſey, wenn 
die Verhandlung mit Zuziehung eines Actuars, vereide⸗ 
ten Protokollfuͤhrers, oder zweier Schoͤppen aufgenommen 
wird; | 
und entfcheide diefen Zweifel, nach Ihrem Antrage, dahin: | 
daß es der Zuziehung eines glaubhaften Mannes zu ges 
richtlichen Verhandlungen mit folchen Perfonen, welche 
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des Schreibens und. Befras: uwerfahren find, aicht bedarf; 
fobald die Verhandlungen von dem Richter unter Ze 
jiehung eines Actuars, vereideten Protokolffuͤhrers, oder . 
jweier Gerichtsſchoͤppen aufgenommen wird. 


3ch trage Ihnen auf, für die vorſchriftsmaͤßige Yubtication 
dieſer Meiner Ordre zu forgen. 


Berlin, den 20, Juni 1816. 


Friedrich Wittelm 


An 
den Staats⸗ und Safer 
von Kirselien 





Te: 88. - 


Circular⸗ ve Referie bes Koͤnigl. Polizeiminifteriums an immer 
liche König, Regierungen, vom 6. April 1817, das Ber: 
fahren bei "Poller 5 der Deinberjäßrigen be 

, treffend 


D es nicht allein der Biltigfeit, fondeen auch den teßebenden 
GSecſſtzen gemäß iſt, dab, wenn Minderjährige oder unter elter⸗ 
licher Gewalt fiehende Perſonen in Anſptuch oder Unterfuchung 
zu nehmen find, bei der Infteuction die reſp. Vormuͤnder oder 
Altern berfelben zugezogen werden; ſo veranlafle ich die Koͤ⸗ 
nigl. Regierung, in polizeilichen Angelegenheiten ein gleiches 
Berfahren zu beobachten, und den betzefjenden Fylhzitehdrden 

zur Nachachtung vorzufgreiben. | | 


‚Bein, ben 6. Apeil 1817. u 
E W. & iu Mitisenkein 
- | Bu 


"Erihuterungs- Circular des ** polhe⸗ weſtahume a an 

ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, vom 23. Juni 1917, das 

Verfabren bei doleilicher ee der: Minderjatrigen 
betteffend. | 


2 Die Circular⸗ Verordnuͤng vom 6. April d. J iſt dt ſewohl 
zur Wahrnehmung des Vermoͤgens intereſſes der in polizeiliche 
Unterfucbung gerathenen Minderjährigen, old vielmehr deshalb 
erlaffen, um theils denjenigen, die wegen ihrer Jugend den Gang 
der Unterfuhung, die Folgen der darin gemachten Achgerungen Ä 
und die Gruͤnde ihrer Vertheidigung nicht kennen, eine noch 
größere Sicherheit vor etwanigen Nebereilungen -zu. gewähren, g 
theils aber denjenigen, welche Ratur und Gefeg zu ihrer Vers 
" tretung berufen haben, Gelegenheit zu geben, Deven Bersheidis 
gung und übrige Gerechtſame wahrzunehmen, zugleich aber 
uch die Hierher gehoͤrigen Verhaͤltniſſe ihrer Kinder und Pflege⸗ 
befohlnen näher, als es oft in haͤuslichen Verhaͤltniſſen moͤglich 
iſt, kennen zu lernen, endlich aber auch, um den Polizeibehoͤr⸗ 
Ben die Veranlaſſung darzubieten, den ‚Eltern und Bormändern 
die Pflicht der Aufmerkſamkeit auf igre Kinder und Pflegebefohts 
nen and Herz zu legen, und Vorſchriften oder Winfe zur Bor: 
deugung weiterer polizeitiher Bergehumgen denfelben zu geben. ' 
| Diefer Zweck der angeführten Circular⸗ Verordnung wird 
dadurch erreicht: daß 
1) den Eltern oder Bormändern, die gegen ihre Kinder oder 
- Pflegebefohlne zu eröffnete Unterfuchung und deren Beranlafs 
fung bald möglihft befannt: gemacht und 
2) ihnen dabei überlaflen werde, "dasjenige, was fie zu deren 
Vertheidigung anführen zu koͤnnen glauben, nicht allein im 
Anfange der Unterſuchung, fondern auch in jeber tage derfelz 
den vorzubringen; demnächft aber 
3) am Schluffe der Unterſuchung ihnen der Inhalt der Alte! 
befannt gemacht, oder deren Einſicht verftattet werde, mit 
der Aufforderung, dasjenige anzuzeigen, was nach ihrer An⸗ 
ſicht oder ſonſt noch zur Entſchuldigung ihres Kindes oder 
Mündels gereihen möchte; wie denn auch . 
4) das Refolut in ihrer Gegenwart publicirt, oder ihnen we; 
nigftene gleich mitgetheilt werde, und zwar in beiden Hallen 
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mit angemeſſener Beicheung iber die ‚dagegen zuſtebenden 
Rechtsmitte. 
‚Außerdem muß aber 
I) bei Verriehmungen, .die eine aäfeer, 6 bei dem. Alter , wos 
von hier die Rede ift, nicht: vorauszufegende Renntnif des 
Geſetzes, des Gegenſtandes oder andere relevirenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe erfordern, oder bei jungen Leuten von beſchraͤnkten Gei⸗ 
J ſtesfaͤhigkeiten oder andern die Freiheit oder Richtigkeit ihrer 
Aeußerungen hindernden Eigenſchaften, fo wie bei beſonderer 
Verſtocktheit und beharrlichen Laͤugnen der Vater oder der 
—ã— bei der Bernehmung ſelbſt zugezogen werden; auch 
muͤſſen 
6) die zum Arceft gebrachten Finder oder Pflegbefohlnen nach 
Beendigung des Arreſtes von Polizei wegen ihren reſp. El⸗ 
tein oder Bormündern uͤbergeben werden, und kann endlich 
7), die Voflftredung der von der Polizei erfannten Förperlichen 
Zachtlgüng der Kinder oder Paegbefohlnen, nach Verhältnifs 
fen, deren Eitern oder Vormuͤndern überlaffen werden. 


Wenn dieſes Verfahren zwar nicht mit der Criminalord⸗ 
gung übereinftimmt , fo find dagegen die für die Unterfuchung 
begangener Verbrechen und. für die Behandlung der. Verbrecher 
nothwendigen, und daher erlaflenen. VBorfchriften des. Eriminals 
rechts auf bloße ‚Polizeicontraventionen nicht unbedingt und in 
ihrer ganzen Strenge anzuwenden, fondern bei den letztern in 
mehrfacher Beziehung durch liberalere und mehr ſchonende Bes 
handlung zu ergänzen. Ein mefentlicher Aufenthalt der Sache 
ift hieraus um fo weniger zu beforgen, al& bei der Abweſenheit 
der Eltern oder des Vormundes die Polizei nach der Analogie 
der Interimstutel, einen der am Orte gegenwaͤrtigen Verwand⸗ 
ten, oder in deren Ermangelung einen andern mit den Contra⸗ 
ven enten in näheren Verhaͤltniſſen ſtehenden hieſigen Cinwohner, 
auffordern kann, bei der Unterſuchung die Stelle der abweſen⸗ 
den Eltern und Vormünder zu vertreten. . 


Berlin, den 23. Juni 1817. 


In Abweſenheit des Herrn Polizeis Minifters Dura. 
v. Kamptz. 


Sie — Regierung " Berlin. 
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| Alb lchrikt diefen "nähern @rläuterung der. Circularverord⸗ 
gung vom 6, April d. J. ſaͤmmtlichen Königl, Degierungen, | 
Berlin, den 23. Juni 1817. 
In Abweſenheit des Herw Volizei⸗Niniſters Durchlaucht. 
v. sun 





N 90. 


Anweiſung der Koͤnigl. Regierung in Poſen, vom 14. Mai 
181774 an n bie Polizeibehoͤrden, uͤber die Abfaſſung der 
Polizeiberichte. 


Um uns eine Ueberzeugung davon zu verſchaffen, wie weit die 
Buͤrgermeiſter in den einzelnen Städten unſres Departements 
bei ihrer Verwaltung den VBorfchriften nachgefommen find, die 
für diefelden entweder allgemein beftiehen oder. beſonders gegeben 
worden, um ferner Gelegenheit zu erhalten, Mängeln in der 
Bermaltung: des ſtaͤdtiſchen Polizeis und Gemeinweſens, wo ders 
‚gleiben beſtehen, moͤglichſt abzuhelfen, und um endlich eine 
Ueberzeugung davon zu gewinnen, wie weit die einzelnen Bürs 
germeifter fih es haben angelegen feyn laſſen, nicht nur für das 
Beſte der ihrer naͤchſten Auflicht anvertrauten Commune pflichtmaͤ⸗ 
Big wirkſam zu ſeyn, ſondern ſich auch die Faͤhigkeit anzueignen, 
‚über ihr Verfahren eine deutliche, verſtaͤndliche und umfaſſende 
Rechenſchaft abzulegen, ift es nöthig, daß von ihnen von Zeit 
zu Zeit ein Hauptbericht über die Verwaltung des Polizei: und 
Communalweſens an und unmittelbar erftattet werde. 


Fuͤr die Zufunft muß diefee Bericht jedesmal am. erften 
Februar des nächften Jahres für. das unmittelbar vochergegans 
‚gene Jahr hier eingetroffen ſeyn, alfo am ıften Februar 1818 
für das Jahr 1817, am ıften Februar 1819 für das Jahr 
‚1818 u. ſ. w. 


Für das Jahr 1816 iſt dagegen diefer Vericht ſofort und 
dergeſtalt zu erſtatten, daß er ſpaͤtſtens mis dem 1 ften Ali c. 
Hier eintrifft. 


- Sm Allgemeinen. muß derfelbe enthalten eine genaue Ueber: 
nr bon dem Buande der Stadt und allen auf bie. ſtaͤbtijche 
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. mit angemeflener Belehrung äber die: ‚dagegen zuſtehende 
Rechtsmittel. 
Außerdem muß aber | 

3) bei Vernehmungen, bie eine nähere, bei dem. Alter, wo⸗ 
von hier die Rede iſt, nicht vorauszuſetzende Kenntniß de 
Geſetzes, des Gegenſtandes oder andere relevirenden Verhaͤl 
niſſe erfordern, oder bei jungen Leuten von deſchraͤnkten Geis 

ſtesfaͤhigkeiten oder andern die Freiheit oder Richtigkeit ihrer 
Aeußerungen hindernden @igenfchaften, fo wie bei befonderer 

Verſtocktheit und beharrlichen YAugnen der Vater oder der 
—ã bei der Vernehmung ſeldſ zugezogen werden; auch 
muͤſſen 

"6) die zum Arreſt gebrachten Kinder oder Pflegbefohlnen nad |, 
Beendigung des Arreſtes von Polizei wegen ihren refp. El⸗ 
“teen oder Vormündern übergeben werden, und Farin endlich 

m die Vollſtrekung der von der Polizei erfanntenFörperlichen 

&tläüng der Kinder oder Pegbefohlnen, nah Verhättniß 

fen, deren Eltern oder Vormuͤnbern überlaflen werden. 


‚Wenn dieſes Verfahren zwar nicht mit dee Eriminalords 
aung übereinftimmt, fo find dagegen die für die Unter ſuchung 
begangener Verbrechen und fuͤr die Behandlung der. Verbrecher 
nothwendigen, und daher erlaſſenen Vorſchriften des Criminal⸗ 
rechts auf bloße Polizeicontraventionen nicht unbedingt und in 
ihrer ganzen Strenge anzuwenden, ſondern bei den letztern in 
mehrfacher Beziehung durch liberalere und mehr ſchonende Bes 
handlung zu ergaͤnzen. Ein weſentlicher Aufenthalt der Sache 
iſt hieraus um ſo weniger zu beſorgen, als bei der Abweſenheit 
der Eltern oder des Vormundes die Polizei nach der Analogie 
der Interimstutel, einen der am Orte gegenwaͤrtigen Verwand⸗ 
ten, oder in deren Ermangelung einen andern mit den Contra⸗ 
vensenten in näheren Verhältnifien ſtehenden hieſigen Einwohner, 
auffordern fann, bei der Unterfuchung die Stelle. der abweſen⸗ 
den Eltern und Vormuͤnder zu vertreten. | . 


Berüin, den 23. Juni 1817. 
In Arwſeahen des Herrn Polizeis Miniſters Durchlaucht. 
v. Kampg. 


Sie e Kinigl Regierung " Berlin. 
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43 über die Schulden der Semmune, als ſolcher, mit Angabe 
ihres fummariicen Berrags, und ber Mind, die zu ihrer 
ſucerſſiven Abbuͤrdung getroffen find; 

14) über den Zuftand der den Kämmereien gehbrigen Grund - 

“ Rüde, über die Benugung derfeiben, verdunden mit Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu deren Melioration; 

15) über etwa Statt gehabte Feuersbruͤnſte, und Aber das 
KRKeiabliſſement abgebrannter Gebäude; \ 
6) über font vorgefommene Neubauten, mit ber Bemerkung 

- darüber, mwiefern bei ihnen die daupolizellichen Vorſchriften 
beodbachtet worden; 

17) über die abſchaffung von Schindel⸗ und Strohdoͤchern, fo 
wie über die Abſchaffung der feuergefäßslihen hölzernen 

Schornſteine und dergleichen, nr 

Wir zweifeln nicht , daß es jedem für die Erfüllung der Pflich⸗ 

ten feines Amtes erwärmten Bürgermeifter lieb fepn werde, eine - 

Gelegenheit zu erhalten, über feine Amtsführung umftändliche 

Uusfunft zu geben, feine vorgefegte Behörde von feinem Beſtre⸗ 

Ueberzeugungen zu ver 
be auf feine befondere Ber 
n die Bemerkung Hinzu, 
Bericht mit dem 1. Juli 
jeſtrafe werden genommen 


ung. Cife Abtheilung 


eriums, voni 16. April 
ung der Durchſchnitts⸗ 
. 


vom 3. December v. J.⸗ 
arkipreiſe betreffend, er⸗ 
dieſes Gegenſtandes auch 
in Mittheitung getreten 
Reinung die von der hie: 
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Berwaltung Bezug habenden Segenſtaͤnde, als: Bottei Baum 
fen, Gewerbe, Kirchen, Schul: und Armenanſtalten. | 
Namentlich muß er fih verbreiten . 

1) uͤber die Bevblkerung der Stadt, nach dem Geſchlecht, der 
Religion und dem Gewerbe ihrer @inwohner; 

2) über den Zuftand der Hauptgewerbe, als: der Tuchmache⸗ 
reien, der Leinewebereien, Gerbereien'u. f. w., über das Stei⸗ 
gen oder Fallen derſelben, und uͤber die Srhnde-zu dem eis 
nen oder dem andern; Über Auswanderungen von Gewerbes 

freibenden, und für die befannten Veranlaffungen zu einen 
‚desfallfigen Entſchluſſe derſelben; 

3) uͤber die Vorkehrungen, die zur Erhaltung der einlideei 

in der Stadt getroffen find ; 

, 4) über das Schulweſen, mit Vorſchlaͤgen zu feiner Verbeſ⸗ 

. ferung; . 

5) über die Anſtalten zur Erhaltung. der alentiid · Eier 

heit; 

6) uͤber die Maaßregeln zur Abwendung von Zeuersgefahe, 

-. and zur Unterdruͤckung etwa ausbrechender Keueräbränfte, 
alſo über die Feuerloͤſchinſtrumente, und über die Einleitun⸗ 
‚gen zum zweckmaͤßigen Gebrauch derſelben; 

7) über die Anftaiten zur Unterftägung der Armen, und zur 
Abſchaffung der, Straßenbettelei; 

- 8) über den Zuſtand des Straßenpflaſters, der Wege, der 
Brüden, der Dämme, der Fähren, über dasjenige, was zu 
ihrer Unterhaltung in brauchbarer Beſchaffenheit seſchehen 
iſt, und noch zu weranlaſſen ſeyn duͤrfte; 

9) uͤber Jahr⸗ und Wochenmaͤrkte; 

10) über das Servis⸗ und Einquartierungsweſen; 

11) uͤber die in der Stadt vorhandenen Krankenanſtalten und 
Hoſpitaͤler, über. den Zuſtand derſelben, uͤber ihre Revenden 
und die Zahl der Perſonen, die in denſelben unterhalten 
werden; * 

12) üͤber die abmmerei⸗Cinnahmen und Ausgaben mit einer 
Bemerkung daruͤber, in wiefern ſich die erſteren gegen das 
legte Jahr erhöht. oder vermindert haben, und bis zu welcher 
Zeit die oͤmmerele Rechnungen getegt ſind; 
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- 33) über die Schulden der Lommune, ale folder ; mit Angabe 
- ihres ſummariſchen Berrags, und ber Mittel, die zu, ihrer 

ſucteſſiden Abbuͤrdung getroffen find; 

24) über den Zuſtand der den Kaͤmmereien gehörigen Grund⸗ 
ſtuͤcke, über die Benutzung derſelben, verbunden mit Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu deren Melioration; 

15) über etwa Statt gehabte Geuersbränfe, amd über das. 

Reetabliſſement abgebrannter Gebäude; 

16) über fonft vorgefommene Neubauten, mit der Bemerkung 

- Darüber, mwiefern bei ihnen die baupolizeilihen Vorſchriften 

beobachtet worden; 

- 37; über die Abſchaffung von Saindel⸗ und Strohdaͤchern, ſo 
wie über die Abſchaffung der feuergefährlichen hoͤlzernen 
Schornfteine und dergleichen. 

Wir zweifeln nicht, daß es jedem für die Erfüllung der Pflich⸗ 

ten feines Amtes erwärmten Bürgermeifter lieb fegn werde, eine - 

Gelegenheit zu erhalten, über feine Amtsführung umſtaͤndliche 

Auskunft zu geben, feine vorgefegte Behörde von feinem Beftres 

ben, das Befte der Stadt zu befördern, Ueherzeugungen zu ver 

ſchaffen, und ſich fotchergeftalt Anfprüce auf feine befondere Bes 
ruͤckſichtigung zu erwerben: und fügen die Bemerkung hinzu, 
daß diejenigen Vuͤrgermeiſter, deren Bericht mit dem ı. Juli 
nicht eingegangen feyn follte, in Ordnungsftrafe werden genommen 
werden. Poſen, den 14. Mai 1817. 


Königl. Preuß. Regierung. &fe Abtheilung. 


NMr. 91. 


Reſcripte des Koͤnigl. Polizei-Miniſteriums, vom 16. Kbrif 
1817, das Derfatren bei Beftimmung dee Durchſchnitts⸗ 
preife betreffend. 


Auf den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 3. December v. & 5 

die Beſtimmung der Durchſchnitts⸗-Markipreiſe betreffend, er⸗ 
Öffne ic) derfefben, nachdem ich wegen dieſes Gegenſtandes au 
mit des Herrn Finanzminiſters Extellenz In Mittheilung getreten 
bin, daß nach des. Legtern und-meines Meinung die von der bie: 


1 
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figen Königl. Begierung angenommene Art der Berechnung ber 
Durchſchnittéepreiſe, wonach dieſelben mittelſt Fraction unmittel⸗ 
bar aus den hoͤchſten und niedrigſten Marktpreiſen gefunden wer⸗ 
Den, die richtige und als die natuͤrlichſte und allgemein uͤbliche, 
auch von der Königl. Regierung iu Potsdam in Zufunft um fo 
mehr zu Deobadten ift, als die Öffentich befonnt gemachten 
Durchſchnittspreiſe ‚nicht allein. bei freiwilligen Lieferungen zur 
Militairverpflegung , fondern auch bei Privatftreitigfeiten - zue 
Richtſchnur dienen, und jene, deren Beförderung allein die auf 
Shren Antrag genehmigten berechnungsweiſe bezweckt hat, ge⸗ 
genwaͤrtig zu unbedeutend ſind, um eine fuͤr das Ganze nicht 
erſprießliche Abweichung von den gewoͤhnlichen Verfahren zu 
‚rechtfertigen. Berlin, ben 16. April 1817. u 

Der Yolizeimintfter 

| Fuͤrſt gu Witrgenfeim. 

An die Königl. Regierung zu Potsdam. | —— 


b. 


Nachdem der auf Ew. Excellenz und der Königl. Regierung 
in Berlin Vortrag vom 16. September v. 3. erforderte Bes 
richt, wegen: der Befimmung der Duchfchnitts -Marftpreife, von 
der Koͤnigl. Regierung zu Potsdam erftattet worden; fü bın id 
wegen diefes Gegenftandes noch mit des Herrn Sinanzminifters 
Excellenz in Mittheilung getreten, und eröffne Ihnen, dab nad 
‚Des Legtern und meiner Meinung das Verfahren, welches Sie 
bei der Beftimmung der Durchichnitts- Marftpreife zum Grunde 
legen, das richtige, und aus den von Ihnen dafür angeführten 
erheblichen Gründen für die Zukunft beizubehalten ift, auch Die 
Königl. Regierung in Potsdam heute die Anweifung erhalten 
bat, daſſelbe gleichfalls um fo mehr zu beobachten, als die freis 
willigen Lieferungen zur Militairverpflegung , zu deren Befördes 
rung die andern berechnungsweiſe früher angenommen wurde, 
jegt zu unbedeutend find, um noch eine befondere Ruͤckſiot in 

verdienen. Berlin, den 16. April 1817. 
0 Der Yolizeiminifter 
| Fuͤrſt gu Wittgenſtein. 
An die Koͤnigl. Regierung zu Berlin. ..* 


Dritte 
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Dritte Hauptabtheilung— 
Miutairiſche Gegenſtaͤnde in polizeilicher Hinſicht. 


Verordnung uͤber die Rechtepflege in Eriminafs und Iniurienſachen gegen 
beurlaubte. und inactive Unterofficiere und Seldaten, vom 21. Schr. 811. 
(Geſetzſamml 1811. Pr, ıı.) 
Allerboͤchſte Beſtimmung, das bei Polizei s und andern Contraventionen in 
Abſicht auf Militairperſonen Statt 'findende Verfahren: betr., v. nen 
September 1812. (Geſetzſamml. 1812. Nr. 23.) 
Koͤnigl. Befehl, wegen Beſtrafung von Verbrechen gegen die Sicherheit der 
Armeen, dv. 17. März 1815. Geſetzſamml. 1813. Nr. 7.) . . | 
Verordn. wegen Hiterfuchung und Biftrafung des unerlaubten Vertehrs mit 
dem Feinde, v. 15. Jannat 1814. (Geſetzſamml. 1814. Wr. 2.) 
Allerhoͤchſte Kabinetsordre, die Gratification fir die Einbringung eines des 
fertirten Mititairfträflings , v. 14. September 1318. (Geſetzſamml. 18194 . 


N. 3) 
Nr. I 
Beflimmungen wegen der Militair⸗ Commandanten. 


Damit nicht der bisherige Mangel an erfchöpfenden und voll 
ftändigen Vorſchriften über das gegenieitige. Verhaͤltniß der an 
einem ‚Orte angeftellten Militair « Gommanbdanten oder deren 
Stelle vertretenden älteften Officierd und der. Focal⸗ Polizeibe⸗ 
hoͤrden, und namentlich uͤber die Concurrenz der erſten, bei Ge⸗ 
genſtaͤnden, die ſonſt weſentlich ‚oder hauptſaͤchlich polizeilicher 
Natur ſind, Differenzen und Streitigkeiten hervorbringe, und 
dadurch das gute Vernehmen und die Eintracht zwiſchen den 
Militairperſonen und den übrigen Einwohnern des Staats, 
welche durch die Ereigniſſe der Zeit, durch die gegenfeitig ents 
ftandenen Anfprüche auf Vertrauen und Achtung fo feit begrüns - 
det worden, zerfiört werde, ift, bis jener Mangel dur eine 
allgemeine Inſtruction über diefen Gegenftand gehoben ſeyn 
wird, mittelſt Verfuͤgung des Koͤnigl. Minifterü des Innern, 
vom 28. v. M. feftgefegt worden: | 


1) daß an Garniſonorten, wo fein Commandant beſonders 
. „angefteilt iſt, dem aͤlteſten offtiet der Garniſon die Rechie 
Hritter hi, "Ya - 


! 


Fu 
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und Pflichten eines Militair⸗-⸗Commandanten von Hmtswegen 
refp. zuftehen und obliegen; 

- 2) daß ihm, fo wie jedem Militair-Commandanten, alle diejes 
nigen Befugniffe, ohne welche die Ordnung beim Mititair, 
namentlich die Erhaltung der Disciplin und die Beobachtung 
des Wachtdienftes, fo wie außerdem in Keftungen und GSrenz⸗ 
orten die nöthige Weberficht zue Bewahrung der militairiſchen 
Sicherheit nicht gewonnen werden kann, niemals beſtritten 

. werden dürfen; 

3) daß alle allgemeine polizeiliche VBerordnum:,en, Sffentliche 
Bekanntmachungen, und infonderheit außergewöhnliche Bes 
willigungen und Abweichungen von befannten polizeilichen 
Geſetzen, weile auf das Militair Bezug haben, dem’ Altes 
fen Dfficiee der Garnifon oder Eommandanten nachrichtlich 
angezeigt, und, aledann, wenn das Militaie befonderd cons 

currirt, auch mit Zuziehung deffetben, ohne daß dadurch die 
bürgerlichen Verhältniffe gefört werden dürfen, angeordnet 
werden; wogegen 

4) von des Herrn Kriegsminifterg Erxcellenz die Militaitbehoͤr⸗ 
den in aͤhnlicher Art inſtruirt und darauf aufmerkſam gemacht 
ſind, um insbeſondere jeder Cinmiſchung in rein polizeiliche 
Gegenſtaͤnde ſich zu enthalten. 


Sie werden daher hierdurch angewieſen, fich nach diefen vorlaͤu⸗ 
figen Beftimmungen auf das allgenaueſte zu achten, und wird 


“ Ihnen dabei zugleich eine vertrauungsnolle Zuvorkommenheit und 
 Dtenftwilligfeit, und die forgfältige Vermeidung aller Gelegen⸗ 


Yeiten zum Streit uͤber ohnehin meiftens tlemliche Segenſtande 
zur ſtrengſten Pflicht gemacht. 
Stettin, den 11. October 1814. 


PYolizei⸗Deputat. der König. Preuß. Reoteu 


von Pommern 
* 8 
* 


Da die in der Verfügung vom 11. October c. ad 3) ents 
haltenen Beftimmungen feinen andern Sinn haben koͤnnen, als 


den, daß die Polizeibehörden ı nur verbunden find, in denjenigen 


polizeilichen Angelegenheiten, welche auf das Militatr Beꝛus ha⸗ 


. “ + 
_ . 4 - oo 


ı den, mit dem Militair⸗ Commandanten gemeinſchaftlich zu Werke 
zu gehen; die Stellung der Worte aber doc einer ungfeichen 


RL "Auslegung fähig iſt; fo declariven wir, um allen etivanigen Ans. 


B fragen zuvorzukommen, unſere Anordnung dahin: daß S Sie die 

u Faͤlle zu unterſcheiden haben, wo allgemeine. Maaßregeln bios 
ri der Militairbehörde befannt feyn müffen, damit’ ſolche darüber 
g nicht in Serthum ſchweben dürfe, und wo in befondern Zällen 
gs Maaßregeln getroffen werden follen, bei denen das Militaie 
nicht blos paffiv intereffirt, fordern wovon ed a:ctid, entwe⸗ 


j der bei der Ausführung der Moafregeln oder durch eigene Ber 
' folgung derſelben Theil nehmen foll, bei welchen legtern Anläffen. 


j Sie fodann mit dem Militair » Commandanten gemeinſchaftlich zu 
J gehen muͤſſen. 


Stettin, den 15. December 1814. Ä 


von Pommern. 





Me. 2. 


Reſſortverhaͤltniſſe der Militaiperfonen, 
Allgem. Gerichtsordn. Tit. 2, j. 48. 


Die in wirklichen Mifitaicdienften ftehenden Ober: und Unter⸗ | 


officiere und Soldaten, ingleichen die zum Unterftabe gehörigen 


Perfonen,. 3. B. Regimentsquartiermeifter, Prediger, Audis 


. in polizeilicher Hinſi⸗ cht. > 739. 


———— der König. Preuß. - Resterung 


.w 


teurs, Feldſcherer, Stallmeifter oder Bereiter, Küfter, Zabs. 


nenſchmiede ꝛc., Haben ihren perfönligen Gerichtsſtand unter 
den Regimentsgerichten. J 
| Anhang . 12. 


Der Militairgerichtsſtand in allen Angelegenheiten der buͤr⸗ 
gerlichen Gerichtöbatfeit if aufgehoben. Die Officiere vom 


hoͤchſten bis zum. unterſten Grade, ingleichen die Unterſtabsbe⸗ 


dienten und andere im Range ihnen. gleich zu achtende Militair⸗ 


perſonen, ihre Frauen und Familien, haben ihren perfönligen 


Brisistend. bei ben m Diergesiße. x rgein. 
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Anh. . 13. — 
zeidwedel, Wachtmeiſter, Feuerwerker, Portd epee⸗ 
Faͤhndriche, uUnterofficiere und Gemeine, Compagnie⸗Chirur⸗ 
gen, Stallmeiſter, Küfter, Sahnenfcpmiede u. ſ. w. find, infos 
fern fie nicht wegen ihres Stondes einen andern Gerichteftand 
haben, der Gerichtöbarfeit Der Untergerichte der Sarnifonftadt 
untergeordnet. ine gleiche Bewandtniß hat es mit den in der’ 
Garniſonſtadt fi aufhältenden Frauen und Familien folder Mi⸗ 
litairperfonen. Wohnen die Frauen und Familien aber an eis 
nem andern Drte, fo bleiben fie nad Vorſchrift des Allgemei⸗ 
sien Landrechts Th. 2. Zit. 10, $. 43. unter ‚dee Gerichtsbarkeit 
ihres Wohnotts. u 
And. $. 1% 


Die auf Uelaub befindlichen Soldaten behalten ihren Sr 
richtsſtand vor dem Untergerichte ihrer Garnifonftadt, inſofern 
fie nidt an dem Orte, wo fie ich’ zur Zeit des Urlaubs aufhalten, 
Gewerbe treiben oder andere Gründe vorhanden find, dieſen 
Drt als ihren Wohnort zu betrachten, in welchem Zalle fie dem. 
Berichte dieſes ihres Wohnorts unterworfen ſind. 


Anh. $. 15. 


In allen Angelegenheiten, wobei es auf Unterfuhung und 
Beſtrafung ankommt, mit Einſchluß der Injurienſachen, wird 
ruͤckſichtlich der im Dienſt befindlichen Officiere, Unterofficiere 
und Soldaten, desgleichen wirklicher Militairperſonen, die nicht 
Officiere, Unterofficiere und Soldaten find, der Militairgerichts⸗ 
ſtand beibehalten. Penfionirte Dfficiere werden den. im Dienft 
befindlichen gleich geachtet. 


t 





NM. 3. 
Allgemeine Gerichtsordn. Tit. a» 


6.409. Eben dieſen Gerichten ſind Enrollirte, welche Gon 

wirklich ausgehoben und zur Einrangirung beordert ſind, wenn 

ſie gleich noch nicht zur Fahne geſchworen haben, ingleichen die 
niedern zum Kriegsweſen verpflichteten Kriegsbeamten, ſo wie 


2 
— 
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die Anyaliden, infofeen fie. ihren ‚Regimentern ( oder Corps noch 
verpflichtet bleiben, unterworfen.— u 
Augemeines Landr. Th. 2. Tit. 10, fü 58.) : , RE 


u; 58. Die Generale und Commandeurs der Regimentet, 
die juin Generalſtabe gehoͤrlgen Perſonen, die bei der geheimen 
| Kriegskanzellei angefteliten DBedienten, und Überhaupt alle diejz⸗ 
nigen, welche zum Militgie Etat, jedod nicht zu einzelnen, mit _ 
befondern Gerichten verfehenen Regimentern oder Corps cchd: " 
ren, muͤſſen bei dem General; Auditöriät, ober bei den Gouver⸗ 
nementsgerichten belangt werden. 
(Aug. Landr. a, a. O. 4 55. 54) 


551 Die Mitgliedee und Subalternen des Ober⸗ 
Reiegscollegit i ſtehen, infofern fie nicht etwa außerdem mit einem 
-Militaircharafter als Dfficter bei der Armee verfehen find, uns . 
ter der Surisdietion des Kammergerichts. 


$, 52. In alle zur Militair gerichtsbarkeit gehdrigen 
Rechtsan gelegenheiten duͤrfen die Cibilgerichte ſich nicht miſchen. 
Doch ſind dieſelben ſchuldig und befugt, wenn ein Ihrer Gerivts⸗ 
. . barkeit unterworfener Klaͤger mit einer Beſchwerde, wegen ver⸗ 
weigerter oder verzoͤgerter Rechtspflege von Seiten der Militair⸗ 
gerichte, bei ihnen ſich meldet, ſich deſſelben bei dem, Ober⸗ 
Kriegscollegio anzuncehmen. — U 





— Nr. 4. 
Algem · Gerichtsordn. Anh, 4. 16, 


J Anſehung der im Dienſt befindlichen Officiere macht es rd 
‚nen Unterfepied, ob fie wirklich in Dienſtthoͤtigkeit angeſtellt, 
mit Wartegeld oder halbem Solde verſehen find oder nicht, in⸗ 
dem nur die wirkliche ohne Penfionicung erfelgte Dienftentlaffung 
den. Militairgerichtsftand in Unterfuhungs = und Injurienfachen 
“anfpeben kann. Alle andere Militairperſonen, die nicht Offi⸗ 
ciere find, haben den Militaixgerichtsſtand in Unterſuchungb⸗⸗ 
amd Anjurienfachen nur dann, wenn fig im Dienft wirtuic ange: 
‚Mel find. 1 


22 
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Anh. $. ı7 

Beurlaubte Unte rofficiere und Soldaten ' des efectiven 
Standes bleiben ohne Ausnahme in Unterſuchungs⸗ und Inju⸗ 
rienſachen den Militairgerichten unterworfen , und der Givilrichs 
ter ift nur zu ſolchen Verfügungen befugt und verbunden, welde 
feinen Aufſchub leiden, 

Auch muß der Civilrichter fich der Unterfuhung unterzie- 
ben, wenn folhe nach individueller Befchaffenheit des Verge⸗ 
hend nur an Drt und Stelle. zu führen ift, oder wenn mehrere 
Derfonen des Eivilftandes als Theilnehmer dabei concurriren. 
Jedoch gebührt au in diefem Falle das Erfenntniß über die des - 
urlaubte Militaicperfon nach beendigter Unterfuchung dem com: 
petenten Militairgericht. 

And. $. 18. ” 

Die inactiven, den Regiments » Cantons zugetheilten Sol⸗ 
daten oder die fogenannten mit Laufpäffen verfehenen Kruͤmper, 
ingleichen die auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Unterofficiere 
und Soldaten von der Landwehr, find in Betreff der Unterfus 
chung aller gemeinen, den Dienft nicht betreffenden Vergehuns 
‚gen, fo wie in Injyrienfachen, den Eivilgerichten ihres Wufents 
haltorts unterworfen, infofern die Gefege nur eine Gefängnißs. 
ſtrafe His zu 14 Tage, oder eine Geldfirafe bis zu 10 Thaler 
beftimmen. Die Eivilgerichte erkennen in ſolchen Zällen gegen 
diefe Soldaten und vollſtrecken das Erkenntniß, find -aber  Hiers 
nächft gehalten, dem Eommandeur des Regiments oder Bataib 
lons davon Nadhricht zu geben. Die Vollſtreckung der erfanns 
ten Gefängnißftrafe darf in feinem blos zur Aufbewahrung eis 
gentlicher Verbrecher beftimmten, oder der Gefundheit ſchädli⸗ 
en Sefängniffe erfolgen. Auf koͤrperliche Zuͤchtigung oder fos 
genannte Ehrenftrafen Fönnen die Civilgerichte niemals erfennen. 

"Die Verfuͤgung auf das gegen ein bei den Civilgerichten 
ergangenes Erkenntniß angebrachte Milderungegefuh verbleibt 
dem Landes>Fuftizcollegio der Provinz. . 


Anh. fe 19. 

Die Ehefrauen, Kamilien, das Sehnde und die Hagchbs 
eigen der Officiere, Unterofficiere,, Soldaten und Mititairperfos 
nen ftehen auch in.Unterfuchungs ; und Sejnrieofaden u unfee den 
Eivilgerichten. 


in polizeificher Hinſicht. 303 
Anh. 4. 20.. | 
Die in Abficht dee Gerichtsſtandes der Sfikitaivperfonen er: 
theilten Vorſchriften finden auch auf die ‘ Onerpemeie. Un 
wendung, . ZZ 


“ 34 





— 


Nr. 5. 
Allgem. Gerichtsordn. Anhang. 24% .. 


Auch bei den von Militsirperfonen begangenen. Contradentio⸗ 
nen ‚und Defraudationen ſteht den Civilbehoͤrden nach $. 11. 
($. 239. des Anhangs) die Eognitign zu, unter folgenden Fir 
| ſchraͤnkungen: : 


1) Wenn von der Beſtrafung eines Offiriers die Rede iR, und 

diefe nicht blos in Geldbuße und Konfiscation der defraudir⸗ 
ten Saden befteht, die begangene ftrafbare Handlung viels 
mehr Gefaͤngniß- oder Feftungsftrafe oder gar die Kaffation 
nach fi zieht, fo müflen ſich die Eivitbehörden alles Verfah⸗ 
reng enthalten, und die Sache den Militairgerichten uͤber⸗ 
laſſen. 


2) In allen Faͤllen, in welchen ſich die Angeſchuldigten bei den 
von den Regierungen feſtgeſetzten Strafen beruhigt: haben, 
oder in weichen von den Yuftizcollegien auf Strafe erfaunt 
worden if, geſchieht die Vollſtreckung ˖nicht von Seiten der 
Eivilbehörden. Es muß vielmehr deshalb in Abficht der Of⸗ 
ficiere da8 competente Militairgericht, und in Abſicht der Uns 
terofficiere und gemeinen Soldaten det Kommandeur einer (e% 
chen Militairperſon requirirt werden. 


Letzterer Hat alsdann ein Stand⸗ oder Kriegsgericht na 
| Befinden anzuordnen, von welchem die gegen einen Inteheh 
ficier oder gemzinen Soldaten feftgefegte Strafe in eine ber 
hältnigmäßige Militairftrafe verwandelt werben muß, wovon 
der Regierung oder dem Juſtizeollegio Nachricht zu geben if 
Bei diefer Verwandlung darf fich jedoch das. Stand s oder 
Kriegsgerict auf feine weitere Beurtheilung. der fchon ent⸗ 
ſchiedenen Straffaͤlligkeit der Handlung einlaſſen. 


3) Hat ſi ſich ein Unterofficier oder gemeiner Soldat außer : der - 
cContravention oder Defrandation u eines andern. Vera⸗⸗ = 


* 

ẽ 

— 
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hens ſcholdia gemacht, fa gebührt tie Unterfuchung und % 
firafung deſſelben der Militairdehdede. 

Bei der Unterſuchung wider emen Unterofficier oder gemeim 
Soldaten ſoll, zur Erhaltung der Drönung, ein von Dem Eon 
mamfeur einer ſolchen Mihtairperfon commandirter VBorgeferte R 
des Denunciaten zugegen ſeyn. 

5) In Anſehung der Unterftabs- Bedienten tritt das bei da 
Officieren vorgeſchrieben⸗ Berfahren ein. 






Anhang 4. 245. 

Haben beurlaubte Unterofficiere und Soldaten die Treibun 
eines bürgerliben Nahrungsgewerdes oder fonft eine Polizei: Eon 
travention. begangen, worauf Die Pelljergeiege .eine Beldftrafe 
verordnen, fo ift von den Eviigeriibten oder Polizeibelsörden auf 

diefe gefegliche Strafe gu erfennen und ſolche zu vollſtrecken. 


4 


Nr. 6. 


Reezulativ wegen Arretirung buͤrgerlicher Perfonen i in ben hie 
figen Mefivenzien durch die Militairwachten. 
‚De dato Berlin, den 16. Maͤrz 1802. 
AN. E. ©, 1802.) 2 
9, Se. Koͤnigl. Majefiät von Preußen zc., unfer allergnädigs 
ſter Herr, noͤthig gefunden haben, die ın verſchiedenen ältern 
und neuern Dienftinftructionen, Reglements und Publicandis 
zerſtreuten Verordnungen wegen Arretirung bürgerlicher Perſonen 
in den hieſigen Reſidenzien durch die Militairwachten in ein beſon⸗ 
deres Regulativ zuſammenzutragen, ſelbige zur Aufrechthaltung 
der oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit naͤher beſtimmen und zur 
vollſtaͤndigen Wiſſenſchaft der concetnirenden Militair- und Civil 
behoͤrden, wie auch des ganzen Publicums bringen zu laſſen; ſo 
wird hierdurch zu Jedermanns Nachricht und genaueſter Nach⸗ 
achtung Folgendes feſtseſetzt: 

1. Wegen der auf Requifition des Polizeidirectdrii zu vers 
fuͤgenden Arretirungen behält es bei’ der gegenwärtigen Verfaſ⸗ 
fung ,, wonach jede Wacht den ſich dieferhatb meldenden Polizei⸗ 
2gfficlanten "auf Vorzeigung der bei fich habenden Artetirungss 
ſcheine aſſiſtiren muß, ſein Bewenden. 
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2. "Dar Nochtwoͤchtern, welchẽ gegen Diebe und Ruheſtoͤ⸗ 

"rer vermittelt ihrer Pfeifen oder durch mündliche Anzeigen Huͤlfe 

ſuchen, muß‘ ſolche von alen Wachten und Patrouilen fofort 

yeleiſtet werben, und wird wegen der dabei zu nehmenden Maaß⸗ 

‚regeln, imgleichen wegen Bertheilung der Gtadtdifteicte unter 
faͤmmtliche Wachten, auf die Drdre des Gouvernements vom 

ı 13. December 1767. und das Patrouillenreglement vom 10. ej. 
Bejug genommen. | 

. 3. Wenñ aus Privathdufern die Verhaftung eines ergeiffes | 
nen Diebes oder fonftigen Verbrechers und Rüheſtoͤrers nachge⸗ 
ſucht wird, ſo muß ſolche von der deshalb requitirten Wacht 
Nperfaͤgt werden.‘ 

4. Be entftehenden Schlägereien und dabei gewoͤhnlich 
"porfallenden Aufläufen, es fen auf der Straße oder in den Häus 
“fern, fendet die nächfte Wacht fogleich auf erhaltene Nachricht 
hinlaͤngliche Mannſchaft dahin, um die Drönung hersuftellen, 
und falle die Ruheſtoͤrer ſich nicht ın Güte dazu weiſen laffen 
wollen, fo arretiren fie die Urheber und diejenigen, die ſich darein 
miſchen; auch nehmen fir diejenigen in Schuß, welche der Miß⸗ 
handlung des Poͤbels ausgefegt find. 

5. Wer die den Wachten- Patrouiflen,, detafchirten Mann⸗ 
fchaften und Schildwachten gebührende Achtung aus den Augen 

-fegt, felbige woͤrtlich oder thätlich beleidigt, . oder einige Widers 
ſetzlichkeit gegen fie ib. zu Schulden fommen läßt, foll fofort ars 
retirt und zur gefegmäßigen Unterfuchung und Beftrafung abge⸗ 
Jiefert werden. Selbſt untere dem Vorwande, daß eine Wacht 
bei ihrer Dienftverrichtung überhaupt, oder bei einer Arretirung 

insbeſondere ihre Befugniffe überfchritten habe, darf derſelben 
‚Fein Widerftand geleiftet werden, da im möglidien Falle eines 
ſolchen Erceſſes der Beleidigte in jedem Kalle die ihm gebuͤhrende 
Genugthuung erhalten, die Öffentlihe Ruhe und Sicherheit aber 
nicht „ohne unbedingten Gehorſam gegen die Wachten erhalten 
werden fann. 

“6. Um den noch immer fehr häufigen Eontraventionen ges 
gen die Dieferhalb mehreremale erlaffenen und zuletzt unterm Zten 
Aprit 1792 publicirten Berordnungen defto nachdruͤcklicher zu bes 
gegnen, wird wegen der Glaubwürdigkeit der einzeln ftehenden 
Schildwachten in ſolchen Faͤllen, wo weder von dem einen, noch" 
von dem andern Theile Zeugen aufgeelt werden koͤnnen, hier⸗ 
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durch beftimmt, daß, wenn die einer Eivilperfon von einer Schil⸗ 
watt angefhuldigten Erceſſe oder Contraventionen von erſtere 
geläugnet werden, über die bisherige Auffuͤhruch und über di 
größere oder geringere Glaubwürdigkeit de Denuncianten ıı 
Atteſt feines militairifchen Borgefegten erfordert werden fd, 
worauf, wenn foldes günftig ausfällt, mit der VBereidung k 

Schildwacht zu verfahren if. 

7. Diefe beeidigte Angabe, falls derſelben Feine rechtlida 
Einwendungen entgegenftehen, fol die Kraft eine® halben Bene 
fe8 in dem Kalle Haben, wenn die Anzeige der Schildwacht nik 
eine ihr ſelbſt widerfahrne Beleidigung, fondern eine Eontrave 
tion betrifft, zu deren Verhinderung fie auf ihren Poften gedik 
war. Iſt die Schildwacht felbft beleidigt, fo wird. durch i 
Angabe die Perfon des Beleidigers zur Hälfte erwiefen, wen 
durch andere Beweismittel die Beleidigung im Allgemeinen dar 
gethan ift, 

8. Falls hingegen diefe Beleidigung nicht andermweit fehg 
ftellt if, und folglich die Angabe der Beleidigung und der ie 
fon des Beleidigers einzig und allein auf der befhwornen Anzie 
einer unbefcboltenen glaubwürdigen Schildwacht beruht, fo mit 
in Erwägung aller begleitenden Umftande eine außerordentlice 
Beftrafung ein. 

9. Wenn in: Angefi cht der Wachten, Patrouillen, detafäit 
‚sen Mannfchaften oder einzelnen Schildwachten gegen die megen 
des Tabakrauchens auf der Straße, des ſchnellen Kahrens un 
Reitens, des muthwilligen Befchädigens der Laternen , des Re 
tens, Fahrens und Karrens auf den Bürgerfteigen und dergli 
. en mehr beftehenden Polizeiverordnungen von Jewandem ge 
. handelt wird, fo find erftete befugt und verpflichtet, die Eontre 
werienten zur Beobachtung der Ordnung anjumweifen, im Zul 
der Widerfpenftigkeit aber, oder wenn Thon Schaden gefchehen, 

fie zus Haft zu bringen. 
. 10. Den nicht im wirklichen Dienfte befindlichen Dfficieren 
Unterofficieren und Soldaten fteht die Befugniß nicht zu, wegn 
Privarftreitigkeiten irgend eine Perfon arretiren zu laffen, ot 
felbſt zu arcetiven; vielmehr muͤſſen fie, wenn fie zur Werbhätum 
oder Beftrafung eines Verbrechens oder Exceſſes die Wrrericum 
nothwendig finden, fi deshalb an die nähfte Wacht wenden, 
oder den Schuldigen mit dahin nehmen, wobei es fi jedoch on 
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ſelbſt verſteht, daß fie für die Nichtigfeit ihrer Anzeigen fireng 

'"gerantwortfich bleiben. Eben dieſes gilt von den Källen, wo 

Militairperſonen eine Verhaftung zur Verhütung oder Behrafung 

ı eined Verbrechens befonders dann nothwendig finden, wenn der. 

Schuldige zu entipringen Belegenheit haben würde ‚ oder nice 
run if. 


oo. Wegen aebuͤhrender Behandlung der Kereticten wäßs 
rend ihrer Baft wird auf die vom Gouvernement den fämmtlichen . 


Wachten unterm 10. April 1792: ertheitte beſondere Vorſchrift 
Bezug genommen. 


12. Ein jeder Arretirte ſoll, der Regel nach, an die Neu⸗ 
markta⸗Hauptwache abgeliefert werden. Iſt fein Vergeben aber 
von feiner befondern Wichtigkeit, oder ift der Arreticte ein anges 

ſehener oder fonft ſicherer Mann, der entweder der Wacht als 
ein folder befannt ift, oder fich in diefer Art audweilen, oder 
au eine mit der Fünftigen Geldſtrafe in Verhaͤltniß ſtehende 

Caution ſogleich beſtellen kann; fo kann die Wacht, die ihn arre⸗ 
tirt hat, ihn zwar wieder entlaſſen, jedoch erſt nach wieder hers 
geftellter Ordnung, und wenn der etwanige Zufamnienlauf aus 
einander gebracht if; auch muß die Wacht folche Vorfälle mit 
Anzeigung des Namene, ‚Standes und der Wohnung des Arres 

tirten, nebft deſſen Wiederentlaffung, dem Goupernement und 
der Neumarkts⸗ Hauptwache ſofort melden. 


Den Polizeicommiſſarien, welche alle Einwohner ihres 
Reviere fennen follen, ſteht zwar frei, ſich für die Entlaffung 
eines Acretieten zu verwenden, in fo fern ihnen derfelbe ale ein 
ſicherer, der Flucht nicht verdächtiger Mann befannt if. Sie muͤſ⸗ 
fen aber dabei die den Wachten fchuldige Achtung nicht aus den 
Augen fegen, noch weniger ſich Die eigenmächtige Aufhebung des 
Arreſts anmaßen, fondern fih auf beſcheidene VBorftellungen dee 
Umftände einſchraͤnken; auch haben fie ſich mit denfelben bios an. 
die wachthabenden Dfficiere und Unterofficiere,, nicht aber an die - 

abgeſchickten Mannfchaften zu wenden, indem .Iegtere dad, mas 
ihnen bei ihrer Abfendung auf dee Wacht befohlen worden if, 
pänftlich ausreichen mäflen. Mebrigens muͤſſen gedachte Potizeis 
commiflarien bei diefen Berwendungen vorfichtig zu Werke gehen, 


indem fie für die. Folgen der darauf geſchehenen Enttofung re⸗ 
ſponfable bleiben. 


ı 
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+ &ämmtlie Militair⸗ und Cidilbehoͤrden, ins beſondere obr 
das hieſige Gouvernement und Ponyerdirectorium , haben auf die 
genaueſte Befolgung dieſer Vorſchriften ernſtlich zu, halten, wi. 
dafür zu ſorgen, daß ſolche durch oͤffentliche Bekanntmachun 
‚zur Wiſſenſchaft dev Garnifon und des Yubilcums gebrail. 





werden. | . 
Gegeben Berlin, den 16. März 1802. 
¶L. $.) Friedrich Wiltzelm. 


9 Moͤllendorf. v. Voß. 





Nr. 7. 


Circular des K. Polizei-Miniſteriums an ſaͤmmtliche Königlich 
Regierungen, vom ı. Oct. 1817, die polizeiliche alla 
J des Militairs betreffend. 


| A der unterm 22. April d. J. von des Könige Majekät Al⸗ 
hoͤchſtſelbſt vollzogenen Umarbeitung des 9. Theild des Reglemen 
fuͤr die Infanterie von 1788, find folgende, die pokizeilichen Der 
haͤltniſſe intereffivende Beftimmungen enthalten: 


1) Die Wachen zur polizeilichen Aſſiſtenz follen diefelbe entwekt 
im Innern der Stade, oder beim Sın- und Auspafjiren as 
derfelben handhaben; überall, wo nur eine Wache gegeben 
wird, fol jie zu erſtem Zwecke verwandt und fo viel wie möy 
Ib in den Mittelpunkt det Stadt verlegt werden, deren 
Hauptwade fie if. Die Thorwachen follen in offenen Drten 
nur dann gegeben werden, wo es Dringend nothwendig iſt, 
und die Sicherheitspoſten nur vor Könial. Gebäuden oder Kap 
fen und Magazinen, außer den Militairgegenftänden; allet 
Kommunal: Eigenthum bewacht die Commune (Tit. 4. Art. 5. 
der Umarbeitung). | 


2) Da dad Eraminiren der Kremden durch die Thorwachen weg 
fallen fol, fo erhält der Commandant einen Fremden⸗Rappott 
von dem Polizei: Büreau, welcher, wenn Ce. Majeftät an 
dem Drte gegenwärtig find, mit dem Wacht » Rapport zufams 
mengetragen, von dem Sommandanten unterfchrieben, und 
Alterhöchfidenenfelben übergeben wird. (Tit. 7. Act. 5.) 
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3) Wenn Polizeiofficionten oder Gensd'armen Wache zu ihrer 
-Unterftigung bei Steuerung von Unordnungen Oder Arretirun⸗ 
gen requiriren, fo muh der Wachthabende die nach Befinden 
der Umſtaͤnde noͤthige Mannſchaft dazu geben, und dieſelbe 

unterrichten, daß ſie dazu da ſind, diejenigen Perſonen zu arre⸗ 
tiren, welche die vorgenannten Beamten ihnen anzeigen. Sie 
- bringen diefe Arretirten, wenn es Milttarrperfonen find, nach 

der Wache, mo ie der Commandirende dem Truppentheile 
Njuſchickt, von dem fie find, fobald er fi von ihrem Vergehen, fo 


wie von dem damen desjenigen, auf deſſen Veranlaflung fie arre⸗ 


girt worden find, unterrichtet Hat. - Sind die Arretirten vom 
Bürgerftande, fo dringen. fie diefelben nah dem Dite, wels 
chen der Polyeiofficiant 2c. angiebt. Uebrigens ftehen fie ins 
deffen durchaus nicht unter den Befehlen diefer legtern, fons 
‚dern find nur als eine Hülfsleiftung zu betrachten, miſchen 
ſich aub durchaus nicht in die vorhandenen Streitigfeiten, 
. wenn died nicht, um Ungluͤck zu verhuͤten, unumgänglich noths 
wendig if. (Dafelbft Art, 10.) 
N Bei Aufläufen,. Aufzägen, Begraͤbniſſen, Feuer ꝛe. treten 
die Wachen zu den Gewehren, um glei auf Ordnung fehen 
zu konnen; doch find dies feine Honneucs.. (Tıt. 10. Act. 8.). 
Der Koͤnigl. Regierung werden diefe Beitimmungen mit der 
Bemerkung ‚bekannt gemacht, daß ſie fuͤr die ganze Armee ertheilt 
worden ſind. en 
„Berlin, den 1. October 1817. 
In Abweſenheit des Hrn. Poltzeiminifters Durchlaucht. 
v. Kamptz. 





Nr. 8. Ä Ä 
Circular⸗ ⸗Verordnung, die Beſtrafung der Landwehrofficiere 
und Landwehrmaͤnner betreffend. 
| (Annalen v. Kampg. 1817. H. 18.) 
Des Könige Majeftät Haben in der Inſtruction für Die Inſpecteurs 
und Commandeurs der Landweht vom 10. Dec. 1816 zur naͤhern 
Erläuterung und Ergänzung des.$. 74. der Landwehrordnung, in 
Betreff der Unterſuchung und Deftvafung der Wergehungen ber 


/ 


Feſtung durch den Bataillons-Commandeur veranftältet. 
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der Landwehr :Dfficiere und Wehemaͤnner, Folgendes keſturſeza 
geruht. 

t. Ale Individuen der Landwehr, welche ſich bei den 
Stabe befolder befinden, bleiben ohne Ausnahme in Erimind 
and Injurienſachen der Militairgerichtsbarkeit unterworfen. Di 
Abrigen beurlaubten DOfficiere und Wehrmänner ſtehen dagesa 
inter den Civilgerichten, und Haben Erſtere den Gerichtsßen 
der Eximirten. 

2. Von allen durch die Sivitgeriihte gegen Officiere erfanxte 
Strafen wird der betreffende Bataillons-Commandeur dar 
Mittheilung einee Abfchrift des Erkenntniſſes benachrichtigt. 

3. Die gegen einen Officier erfannte Geldftrafe wird oh 
Weiteres vollzogen. Den zuerfannten Arreſt erleidet derſelbe u 
einem feinem Berhältniffe und Gerichtsftande angemeflenen Ge 
fängniffe, oder wo ein ſolches nicht vorhanden. ift, im dem 
naͤchſten Militairarreft. Iſt auf Feſtungsarreſt erfannt worden, 
fo wird die Abfuͤhrung des veruetheilten. Officiers nach em. 











4. In rein Militair = Difeiplinarangelegenheiten if ba 
Landwehrofficier allein der Militairgerichtsbarfeit unterworfen. 
Bei Herausforderungen und Zweifämpfen fol zwar Die Unter 
fuhung von dem competenten Civifgericht geführt werden; W 
zum Spruch reifen Aften aber: werden den Militairgerichten, de 
hufs des abzuhaltenden Kriegsgerichts, übergeben. 

5. Ale Vergehungen der Wehrmänner, welche in Ihren 
bürgerlichen Verhaͤltniſſen und bei Ausübung der Gewerbe ber 
worden , gehören vor die Eivilgerichte. 

Es find mithin davon ausgeſchloſſen, und werden von den 
Militairgerichten unterfucht und befiraft: 

a) die während der Uebungszeit' bei der verſammelten Compa⸗ 
gnie oder Eſscadron begangenen Vergehen; 
b) alle militairiſche Dienſtvergehen, die Landwehr mag zuſam⸗ 
mengezogen ſeyn oder nicht. Dahin gehoͤren: 
1) Deſertion oder Entweihung aus der Heimath, um ſich 
dem Militairdienſt zu entziehen; 
2) Inſubordination ‚gegen Militair⸗Vorgeſetzte in Dienſtange⸗ 
legenheiten. Die Cognition der Militairgerichte wird aber 
aut alsdann begruͤndet, wenn das Inſubordinationsverge⸗ 


2 Am polizeilicher Hinſicht. 756 


hen. durch eine Widerfeplichfeit gegen einen beſtimmten, 


durch außerordentliche VBerhältniffendthig gewordenen Dienfts 


"befehl ‚begangen worden. Ein zufälliged Zufammentrefs 

| fen in bürgerlichen Verhaͤltniſſen, mobei Beleidigungen 
‚oder Widerfegliipfeiten- vorgefallen fi nd, if dahin nicht 
au rechnen, 

6. Bei allen zur Unterfuchung und Beſtrafung der Civilges 
richte gehörigen Vergehen der Landwehr wird nah Vorſchrift der 
allgemeinen Strafgefege, jedoch mit Rücficht auf die in den 
Kriegsartikeln beſtimmten Arten der. Strafen erfarint.. 

Die Civilgerichte Fönnen mithin a) auf Geld, b) auf Ge⸗ 
‚fängniße, c) auf Feſtungsſtrafe erfennen, und bei. den letztern 


‚beiden Strafarten au auf koͤrperliche Züchtigung,, in fofern ſol⸗ 


che durch die Kriegsartifel für gewifle Vergehen haſtimmt iſt, und 
‚mit dem firengen Arreſt und der Feſtungsſtrofe gleichzeitig verhängt 
wird; in diefem Falle muß aber der Landwehrmann dureh das 


Trkeuntniß des Civilgerichts vorher in die zweite Klaſſe des Sofs 
datenſtandes verſetzt worden ſeyn, weil ohne dieſe Verſetzung die 


koͤrperliche Zuͤchtigung nicht Statt finder. 

7. Iſt auf Geldftrafe erfannt worden, fo fann ſolche gegen 
den Landwehrmann ohne Weiteres vollftrecft werden. Den ers 
kannten Arreft kann derfelbe in einem jeden bürgerlichen Gefaͤng⸗ 
niſſe ſeiner Heimath oder eines benachbarten Ortes erleiden, je⸗ 


doch nicht in einem ſolchen, welches blos zur Aufbewahrung ei⸗ 
gentlicher Verbrecher, als Diebe, Betruͤger und dergleichen bes 


ſtimmt ift. 

- 8. Die Koften der Bewachung und des Unterhalte des Ar⸗ 
reſtaten, fo wie alle ſonſtige, bei Unterfuchungen gegen Land⸗ 
wehrmänner vorfallende baare Auslagen, fallen bei dem’ Unvers 
"mögen des Angefchuldigten, oder bei deſſen gänzlicher Freiſpre⸗ 
"Kung demjenigen zur Laſt, ‘welchem die fubfidiarifche Verpflichs 


. tung zur ebernehmung der Unterſuchungskoſten überhaupt obs 


liegt. 


— Yu auf Zuchthausſtrafe find die Livilgerichte zu erken⸗ 


nen befügt. Iſt aber darauf oder auf Zeftungsftrafe wirklich er⸗ 


kannt worden, fo erleidet der Landwehrmann dieſe Strafe als. 


Meengen Arreft in dem nächften Militairgefängnig, oder als Fe⸗ 
ſtungsſtrafe bei einer Strafſection. Die erkannte Strafe ‚wird 


— 


a 
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Daher durch das Militairgericht ia «ine der zuläffigen. Strafartal. 
verwandelt. 

Bei einem Unterofficier tritt entweder ftatt des ſtrengen Ur 
reſtẽ ein verlaängerter mittierer Arreſt ein, oder der DBerbrehn 
| wird nach Vorſchrift der Kriegsartikel degradirt. 

In alten Faͤllen, in welchen auf Zubthaus: oder Fefung: 








frafe erfannt worden, wird alfo der verurtheilte Landwehrmanß di 
zur Vollziehung der Strafe an das nächfte Militaitgefängniß dp St 
geliefert. M 


10. Die Verpflegung während der Arreſtzeit geſchieht anf 
bier auf Koften des Verurtheilten, oder desjenigen, der dan 
ſubſidiaiſch verpflichtet iſt. 

. Sobald die Feſtungsſtrafe uͤber ein Jahr Dauert, fan 
der Berbeccher auch aus der Landwehr entfernt werden. Diefd 
geſchieht indeſſen von Seiten des Militairgerichts. - 

12. Eine zuerkannte koͤrperliche Zuͤchtigung darf niemel ſ 
oͤffentlich Statt finden, und wird durch den Eapitain oder Comman F 
deur der Compagnie dem Feldwebel oder einem Unterofficier m 
Volljiehung aufgetragen. Auf eine andere Art darf ſolche u 
vollzogen werden. 

ı3. Wenn ein beurlaubter Wehrmann fib im Sefinder ode 
Hofedienite der Srundherrichaft faul, unordentlih oder wideainw 
ftig bezeigt, fo fteht der Herrſchaft das Recht zu, ohne Zuziehum 
des Gerichts, Denfelben mit 24ftündiger biß dreitaͤgiger Gefängnißs 
-ftrofe zu belegen. In Abſicht des Gefängnifies, worin die Strafe 
vollüreckt'werden foll, tritt die Vorſchrift Sub No. 7. ein. Wegen 
Beftrafung angefeflener Wirthe, in ſofern fie fh im Dienfte verge 
hen, hat es bei den Beftimmungen des $.232 u. f. 2). 2. des alls 
gemeinen Landrects fein Bewenden. 

- Sn Beriehung auf die Keftfegung ad No, Io. wird noch pe 
merft, daß für die Koften der Verpflegung des Verurtheilten waͤh⸗ 
rend der von den Militairbehörden zu bewirfenden Vollſtreckung der 
Strafe, in fofern der Verurtheilte felbft oder deflen gefeglich dazu 
verpflichteten Verwandten die Koften herzugeben nit im Stande 
find, von den Militairbehoͤrden beſchafft werden, und den Domais 
nen und Städten nicht zur Laft fallen Pönnen. 

Den Gerichten liegt aber ob, in allen Zällen, in weichen der 
Verurtheilte oder deffen Verwandten die Koften der Verpflegung 
woͤhrend der „Belfeedung der Strafe zu zahlen im Stande ‚Pod 
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Batic zu forgen, daß dieſe Koſten an diejenige Militairhehbrde, 
welche die Strafe zu vollſtrecken hat, anf die Dauer der Arteftey 
oder bei Strafen, die Jänger.ald drei Monate. dauern, ale Biere 
geljahre regelmäßig vorausbezahlt werden, 
— Der Betrag diefer Verpflegungẽkoſten beläuft fi ich bei fol 
eben Sndividuen, die zu Erleidung der Feftungsftrafarbeit in 
Straffectionen eingetheilt find, auf 3 Rthle. 6 gr. für jeden 
Monat; bei denjenigen Individuen. dagegen, melde mit bloßer 
Sitrefificafe in den Militaiegefängniflen belegt werden, auf 2 gr. _ 
Taͤglich. Auch ift jederzeit Dahin zu ſehen, daß die Verürtheilten 
nicht ohne die noͤthigen und auf die Dauer der Strafzeit ausrei⸗ 
chenden Kleidungsftäce an die Militairbehärde abgeliefert werden, 

Borftehende fämmtliche Beftimmungen finden auf die zur 
Kriegsreſerve gehörenden Soldaten und auf die Trainfoldateg 
Ebenfalls Anwendung, mit dem Unterſchiede, daß diefe Soldaten . 
als Tinppentheile des fechenden Heeres, ‚ in Gemäßheit der Ver⸗ 
vrdnungen vom IT. Dec. 1802 und 21. “hebt. 1811, von Un 
zerfuchungsfoften frei find. 

Das Königl. Kammergericht und immitiche Königf. Ober: 
Sandesgerichte haben ſich hiernach in vorkommenden Zäflen zu 
‚achten, und die Untergerichte dem gemäͤß anzuweiſen. 

Berlin, den 6. Mai 1817. 

| | Der Juſtizminiſter 
v. Kir cheiſen. 
An 


das Koͤnigl. Lammergericht und ſaͤmmtliche a 
Koͤnigl. Oberlandesgerichte, Ä 


1) 





Mr. 9. 
zu Th. 1. Tit. 2. 4. 59; der Allg. Ser. Ordn. 


Serichteſtand fremder, durchreiſender, oder Zelleufenthet 

| nehmender Militairperſonen. 
Feende, durchreiſende, oder Zeitaufenthaft nehmende Militair⸗ 
perſonen, ſie ſeyn wirklich in Dienſten, oder haben nur einen 
Titel, ſtehen allemal unter dem Kammergerichte, oder Dem Re⸗ 
gierungen, jedoch mit der Einſchraͤnkung: daß fremde Officiere, 
welche als Volontair bei der preußiſchen Armee Geldgüge. —* 

Dritter Theil. Bob 
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hens ſchuldig gemacht, fü gebuͤhrt die 9nterſuchung und Be⸗ 
firafung deſſelben der Militaitbehörde, 

9) Bei der Unterfucbung wider tmen Unterofficiee oder gemeinen 
Soldaten fol, zue Erhaltung der Drönung, ein von dem Kom» 
manfeur einer ſolchen Militairperſon commandirter Vorgeſetzter 
des Denunciaten zugegen ſeyn. 

5) Ja Anſehung der Unterſtabs⸗ Bedienten tritt das bei den 
Difcieren vorgefchriebene Berfahren ein. 


oo. " Anhang . 245. 
J Haben beurlaubte Unterofflciere und Soldaten die Treibung 
eines bürgerlichen Nahrungsgewerbes oder fonft eine Polizei: Con⸗ 
travention begangen, worauf die Polljergeiege eine Geldſtrafe 
verordnen, fo it von den Civilgerichten oder Polizeibehoͤrden auf 
dieſe gefegliche Strafe zu erkennen und ſolche zu, vollftreden. 


[4 


Hr. 6. 


Regulativ wegen Arretirung buͤrgerlicher Perſonen i in den hie⸗ 
ſigen Reſidenzien durch die Militairwachten. 
‚De dato Berlin, den 16. März 1802. 
IM E. ©, 1802.) nn 
Da Se. Rönial. Dajefät von Preußen ic., unfer eergnddige 
free Herr, nöchig gefunden haben, dıe in verjiedenen ältern | 
und neuern Dienftinftructionen, Reglements und Publicandis 
zerſtreuten Berordnungen tvegen Arretirung bürgerlicher Perjonen 
in. den hiefigen Refidenzien durch die Militairwachten in ein beſon⸗ 
‚deres. Regulativ zufammenzutragen, felbige zur Aufrechthaltung 
der Öffenrliden Ruhe und Sicherheit näher beftimmen und zur 
voll ſtaͤndigen Wiſſenſchaft der concetnirenden Militair- und Civil⸗ 
‚behörden, wie auch des ganzen Publicums bringen zu laſſen; fo 
"wird Hierdurch zu Jedermanns Nachricht und genauefter. Nach⸗ 
achtung Folgendes feftgefegt: 

1. Besen der auf Requiſition des Polizeidirectdrii zu vers 
fügenden Arretirungen behält es bei’ der gegenwärtigen Verfafs 
fung, wonach jede Wacht den fich dieferhatb meldenden Polizei⸗ 
| Spfficlanten auf Norzeigung der bei fich hebenden Arretirurgs⸗ 
feine aſſiſtiren muß, ſein Bewenden. 


[ 
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2. Den Nuchtwoͤchtern, welchẽ gegen Diebe und Ruheſtoͤ 
"ger vermittelſt ihrer Pfeifen oder durch muͤndliche Anzeigen Huͤlfe 
ſuchen, mußſolche von allen Wachten und Patrouillen ſofort 
“geleifigt werken, und wird regen ber dabei zu nehmenden Maafr 
‚regeln, "Imgleichen wegen Vertheilung der Stadtdiftricte unter 
faͤmmtliche Wachten, auf die Drdre des Gouvernements vom 
13. December 1767. und das Patrouillenreglement vom 10. ej. 
Bezug genoinmen. | 
3. Wenü aus Hrivathdufern die Verhaftung eines ergriffe⸗ 
* nen Diebes oder ſonſtigen Verbrechers und Rüheſtoͤrers nachge⸗ 
ſucht wird, fo muß ſolche von der deshalb requirirten Wacht 
‚verfügt werden. “ 
4. Bei’ entfiehenden Schlögereien und dabei gewöhnfich 
"vorfallenden Aufläufen, es fen auf der Straße oder in den Häus 
‘fern, fendet die nächfte Wocht fogleich auf erhalterre Nachricht 
hinlaͤngliche Mannſchaft dahin, um die Drdnung heryuftellen, 
"und falls die Ruheftörer fih nicht ın Güte dazu weiſen laffen 
ivollen, fo arretiren fie die Urheber und diejenigen, die ſich darein 
miſchen; auch nehmen fir diejenigen in Schuß, welche der Miß⸗ 
dandlung des Poͤbels ausgeſetzt find. 
. Wer die den Wachten- Patrouillen, detaſchirten Mann⸗ 
ſchatt und Schildwachten gebuͤhrende Achtung aus den Augen 
ſetzt, ſelbige woͤrtlich oder thaͤtlich beleidigt, oder einige Wider⸗ 


ſetzlichkeit gegen fie ſich zu Schulden kommen läßt, ſoll ſofort ar⸗ 


retirt und zur geſetzmaͤßigen Unterſuchung und Beſtrafung abge⸗ 

liefert werden. Selbſt unter dem Vorwande, daß eine Wacht 
bei ihrer Dienftverrichtung überhaupt, oder bei einer Arretirung 

insbeſondere ihre Befugniffe Äberfchritten habe, Darf derſelben 

Fein Widerftand geleiftet werden, da im mögliden Falle eines 
ſolchen Exceſſes der Beleidigte in jedem Kalle die ihm gebührende 
Genugthuung erhalten, die Öffentliche Ruhe und Sicherheit aber 
nicht „ohne unbedingten Gehorfam gegen Die Wachten erhalten 
werden fann. 

‘6. Um den nod immer fehr häufigen Eontraventionen ges 
gen die dieſerhalb mehreremale erlaſſenen und zuletzt unterm dten 
April 1792 publicirten Verordnungen deſto nachdruͤcklicher zu be⸗ 
gegnen, wird wegen der Glaübwuͤrdigkeit der einzeln ſtehenden 
Schildwachten in ſolchen Fälken, wo weder von dem einen, noch" 
von dem andern Theile Zeugen aufgeſtellt werden konnen, hier⸗ 
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durch beſtimmt, daß, wenn die einer Civilperſon von einer Schild⸗ 
wacht angefchuldigten Erceſſe oder Contraventionen von erfterce 
geläugnet werden, über die biherige Aufführug und über die 
größere oder geringere Glaubwürdigkeit des Denunrianten ein 
‚Atteft feines militairiſchen Borgefegten erfordert werden fol, 
worauf, wenn ſolches günftig ausfällt, mit der Vereidung der 
Schildwacht zu verfahren ift. 
7. Diefe beeidigte Angabe, falls derfelben feine eehtlihen 
Einwendungen entgegenftehen, foll die Kraft eines halben Bewei⸗ 
ſes in dem Kalle haben, wenn die Anzeige der Schildwacht nicht 
«ine ihr felbft widerfahrne Beleidigung, fondern eine Contraven⸗ 
‚tion betrifft, zu deren Verhinderung fie auf ihren Poften geftelt 
war. Iſt die Schildwacht felbft beleidigt, fo wird, durch ihre 
Angabe die Perfon des Beleidiger6 zur Hälfte erwiefen, wenn 
durch andere Beweismittel die Beleidigung im Allgemeinen dar⸗ 
gethan iſt, 
8. Falls hingegen dieſe Beleidigung nicht andermweit feftges 
ſtellt it, und folglich die Angabe der Beleidigung und der Pers 
fon des Beleidigers einzig und allein auf der beſchwornen Anzeige 
einer unbefcholtenen glaubmürdigen Schildwacht beruht, fo .teitt 
- in. Erwägung aller begleitenden Umftände eine außerordentliche 
‚Beftrafung ein. 
9. Wenn in Angefi ht der Wacten, Patrouillen, detaſchir⸗ 

„ten Mannſchaften oder einzelnen Schildwachten gegen die wegen 
des Tabakrauchens auf der Straße, des ſchnellen Fahrens und 
Reitens, des muthwiligen Befchbädigens der Laternen, des Rei⸗ 
tend, Fahrens und Karrens auf den Bürgerfteigen und derglei⸗ 
‚dien mehr beftehenden Polizeiverordnungen von Jewandem ges 
. handelt wird, fo find erftete befugt und verpflichtet, die Eontras 
venienten zur Beobachtung der Ordnung anzumeifen, im Fall 
der Widerfpenftigkeit aber, oder wenn Toon Schaden geſcheher, 
‚se zur Haft zu bringen. | 
10. Den nicht im wirflihen Dienfte befindlichen Officieren, 
‚Unterofficieren und Soldaten ſteht die Befugniß nicht zu, wegen 
Privaiſtreitigkeiten irgend eine Derfon arretiren zu laflen, oder 
felbſt zu arcetiren; vielmeht muͤſſen fie, wenn fie zur Verhütung 
. oder Beftrafung eines Verbrechens oder Exceſſes die Arretirung 
‚.nothrvendig finden, ſich deshalb an die nächfte Wacht wenden, 
oder den Schuldigen mit dahin nehmen, wobei es ſich jedoch von 
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ſelbſt verſteht, daß fie für die Richtigfeit ihrer Anzeigen fireng 
peranttwortfich bleiben. Eben dieſes gilt von den Källen, wo 
Militeirperfonen eine Verhaftung zur Verhütung oder Beſtrafung 
eines Verbrechens befonders dann nothwendig finden, menn der. 


Schuldige zu entfpringen Belegenheit baden würde, oder night 
rn iſt. 


Wegen gebuͤhrender Behandlung der Arretirten wähe 
rend iheer Saft wird auf die vom Gouvernement den fämmtlichen 


Wachten unterm 10. April 1792 erteilte befondere Vorſchrift Ä 
Bezug genommen. 


ı2. @in jeder Arretirte fol, der Regel nach, an die Neu⸗ 
marft6 - Hauptwache abgeliefert werden. Iſt fein Vergehen aber 
von feiner befondern Wichtigkeit, oder ift der Arreticte ein anges 
ſehener oder fonft ſicherer Mann, der entweder dee Wacht ald 
ein ſolcher bekannt ift, oder ſich in diefer Art ausweifen ‚. oder 
auch eine mit der kuͤnftigen Geldſtrafe in Verhaͤltniß ſtehende 
Caution ſogleich beſtellen kann; fo kann die Wacht, die ihn arre⸗ 
tirt hat, ihn zwar wieder entlaſſen, jedoch erſt nach wieder her⸗ 
geſtellter Ordnung, und wenn der etwanige Zuſammenlauf aus 
einander gebracht iſt; auch muß die Wacht ſolche Vorfaͤlle mit 
Anzeigung des Namens, ‚Standes und der Wohnung des Arre⸗ 
tirten, nebft deflen Wiederentlaffung, dem Gouvernement und 
der Neumarkts⸗Hauptwache fofort melden. 


13.. Den Polizeicommiffarien, welche alle Einwohner ihres 
Reviers kennen follen, ficht zwar frei, ſich für die Entlaffung 
eines Arretieten zu verwenden, in fo fern ihnen derfelbe als ein 
ſicherer, der Flucht nicht verdächtiger Dann befannt ift. Sie muͤſ⸗ 
fen ober dabei die den Wachten fehuldige Achtung nicht aus den 
Augen fegen, nocd weniger fi die eigenmächtige Aufhebung des 
Arreſts anmaßen, fondern ſich auf befcbeidene Vorſtellungen der 
Umftände einſchraͤnken; auch haben fie fich mit denfelben blos an . 
die wachthabenden Dfficiere und Unterofficiere , nicht aber an die 
. abgefhicten Mannfchaften zu wenden, indem legtere dad, was 
ihnen bei ihrer Abfendung auf der Wacht befohlen worden ift, 
pünftlich ausrichten mäflen. Uebrigens müflen gedachte Polizei⸗ 
commiflarien bei Diefen Verwendungen vorfichtig zu Werke gehen, 


indem fie für die Folgen der darauf geſchehenen Enttofung re⸗ 
ſponfable bleiben. 


% . N 
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+ Sämmtlihe Militair⸗ und Cioilbehörden, inbbeſondere aber 
das hieſige Gouvernement und Polizeidireetorium, haben auf die 
genaueſte Befolgung dieſer Vorſchriften ernſtlich zu halten, und 
dafuͤr zu ſorgen, daß ſolche durch oͤffentliche Bekanntmachung 
zur Wiſſenſchaft der Garniſon ‚und des Yublicums gebradt 


erden. 6 
Gegeben Berlin, den 16. März. 1802. — 
AL. S.) Friedrich Wilhelin. 


v. Möllendort 9 Bo$: 





Tr. 7. 


Circular des K. Polizei: Minifteriums an ſaͤmmtliche Königliche 
‚ Regierungen, vom .ı. Det. 1817, bie polizeiliche Aſſiſtenz 
Des Militairs betreffend. 


g der unterm 22. April d. J. von des Könige Majeſtaͤt Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt vollzogenen Umarbeitung des 9. Theils des Reglemente 
- für die Infanterie | von 1788, find folgende, die polizeilichen Ders 
„haͤltniſſe intereſſirende Beſtimmungen enthalten: 


1) Die Wachen zur polizeilichen Aſſiſtenz ſollen dieſelbe entweder 

im Innern der Stadt, oder beim Ein- und Auspaſſiren aus 
derſelben handhaben; uͤberall, wo nur eine Wache gegeben 
wird, fol ſie zu erſtem Zwecke verwandt und fo viel wie moͤg⸗ 
lich in den Mittelpunkt det Stadt verlegt werden, deren 
Hauptwade fie if. Die Thorwachen follen in offenen Drten 
nur dann gegeben werden, wo es dringend nothwendig iſt, 
und die Sicherheitepofen nur vor Koͤnigl. Gebäuden oder Kaſ⸗ 
fen und Magazinen, außer den Militairgegenftänden; alles 
Communal⸗ -Eigenthum bewacht die Commune (Tit. 4. Art. 5. 
der Umarbeitung). 


2) Da das Exraminiren der Fremden durch die Thorwachen weg⸗ 
fallen fol, fo erhält der Commandant einen Zremdens Rapport 
von dem Polizei dürean, . welder, wenn Se. Majeftät an 
dem Drte gegenwärtig find, mit dem Wacht : Rapport zufams 
mengetragen, von dem: Commandanten unterfchrieben, und 
Alerhöchftdenenfelben übergeben wird. (Lit. 7. Art. 5.) 


=» 


Karte Coitentionen. 7 


Deut mit IC. Heffen: Darmftadt, v. 71. gebe. 1818. 
(©. ©. 1818. Nr. 4) | 
Dersl. mit der. Stadt Hamburg, v. zı Mai 1818. 
Ze . (&. ©. 1818, Nr. 4.) 
- Dergl. mit x. Mecklenburg⸗ Schwerin, v.,3. Mai 1818. 
| (8. S. 1818. Nr, 5.) 
Dersi. mit x. Chur⸗ Heflen, v. 25: uni 18i8. 
(8. ©. 1818, Pr. 2.) | | 
Dergl. mit 2. dem Könige von Baiern ‚d 26. ws. 1818. Br 
GG. S. 1818. Nr. io) | 
Dergl. mit 2 Sachſen⸗ Hildburghauſen, v. 26. Aug. 1818. 
(8:©. 1818. Nr.ıo) 
Dersl mit ꝛc. Sachſen⸗Weimar und Eiſenach, v. 22.Oct. DL 
| (9. ©. 1818. Nr. 13.) 
| Dergl mit zc. x. Sachſen Meiningen, d. 22. Det. 2818. | 
(5.6.1818, Ne) nn 
De! "mit ic. Schwarzburg-Rudolktadt, v. 22; Se. 1818. 
(8: ©. 1818. Nr.) 5 
Dersl wir 16; Anhait⸗ Bernburg ‚vd. 22. Oct. rsrsi 
(G. ©. 1818, Wr. 15.) nn 
Dergl. mit ıc. Anhalt: Köthen, v. 6. Nov. 1818. 
(9. ©, 1818. Pr. 14.) 
Dersl. mit 1. Neuß: Plauen, v. 6. Nov. 1818, , 
(EG. S. 1818. Pr. 14.) 
Dergl. mit ꝛtc Schwarzburg ⸗Sondersbauſen, v.16.Rov. 1818. 
ı (©.©. 1818 Pr. 15.) | 
Dergl. mit x. Sacfen: Coburg: Saalfeld, v. 16. Der. 1818. 
(8. ©. 1818. Mr, 16) Ä 
Dersl mit 2c. Anhalt⸗Deſſau, v. 16. Der. 1818 
| (G. S. 1818, Sir. 16.) 
Dergl. mit ıc. Braunſchweig, v. 12. Ian. 1819. 
HB. 1819, Nr.) 
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der Landwehr⸗ Officiere und Wehemaͤnner, Folgendes feſtzuſeten 
run 

Alle Individuen der Landwehr, welche ſich bei dem 
Stade befoßdet befinden, bleiben ohne Ausnahme in Eriminal 
und Injurienſachen der Militairgerichtsbarfeit unterworfen. Die 
äbrigen beurlaubten Dfficiere und Wehrmänner fliehen Dagegen 
unter den Eivifgerichten, und haben Erſtere den Gerichtoſtand 
der Eximirten. 


2. Von allen durch die Livilgerlchte gegen Ofeiere erk aunten 


Strafen wird der betreffende Bataillons⸗Commandeur durch 


Mittheilung einer Abſchrift des Erkenntniſſes benachrichtigt. 


30 Die gegen einen Officier erkannte Geldſtrafe wird ohne 
Weiteres vollzogen. Den zuerkannten Arreſt erleidet derſelbe in 


“ einem feinem Verhaͤltniſſe und Gerichtsſtande angemefienen Ge⸗ 
faͤngniſſe, oder wo ein ſolches nicht vorhanden if, in dem 


naͤchſten Militairarreft. Iſt auf Feſtungsarreſt erfannt worden, 


fo wird die Abführung des verurtheilten. Officiers nach einer 
Geftung ducch den Bataillons : Commandeur veranftältet. 


4. In rein Militair = Difciplinarangelegenheiten ift der 
Landiwehrofficier allein der Militairgerichtsbarfeit „unterworfen. 
Bei Heraußforderungen und Zweikaͤmpfen ſoll zwar die Unter, 
fuhung von dem competenten Civilgericht geführt werden; die 
zum Spruch reifen Mften aberiwerden den Militairgerichten, Be⸗ 
hufs des abzuhaltenden Kriegsgerichts, übergeben. - 

5. Alle Vergehungen der Wehrmänner, welche in ihren 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen und. bei Ausuͤbung det Gewerbe berübt 
worden , gehören vor die Eivilgerichte. 

Es find mithin davon ausgeſchloſſen, und werden von den 
Militairgerichten unterfucht und beftcaft: | 
a) die während der Uebungszeit' bei dee verfammelten Compa⸗ 

‚gnie oder Escadron begangenen Bergehen 

‘b) alle militaivifche Dienftvergehen, die Landwehr mag zuſam⸗ 
mengezogen ſeyn oder nicht. Dahin gehören: 
1) Deſertion oder Entweichung aus der Heimath, um fig 
dem Militeirdienft zu entziehen; 
2) Infubordination gegen Militair: sBorgefegte in Dienftanges 
fegenheiten. Die Eognition der Militairgerichte wird aber 
nur alsdann begründet, wenn. das Inſubordinationsverge⸗ 
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hen. durch eine Widerfepfichfeit gegen einen beftimmter, 
durch außerordentliche Verhältniffendthig gewordenen Dienfts 
befehl begangen worden in zufällige® Zufammentrefs 
fen in börgerlihen Verhaͤltniſſen, mobei Beleidigungen 
‚oder MWiderfegliipfeiten- borgefallen ſi nd, iſt dahin nicht 
zu rechnen. 


6. Bei allen zur Unterſuchung und Beſtrafung der Civilge⸗ 
richte gehoͤrigen Vergehen der Landwehr wird nach Vorſchrift der 
allgemeinen Strafgeſetze, jedoch mit Ruͤckſicht auf die in den 
Kriegsartikeln beſtimmten Arten der. Strafen erkarnt. 

Die Civilgerichte koͤnnen mithin a) auf Geld, b) auf Ge⸗ 
fängniße, c) auf Feſtungsſtrafe erkennen, und bei den letztern 
beiden Strafarten aub auf förperlibe Züchtigung , in fofern fols 
che durch die Kriegsartifel für gewifle Vergehen haſtimmt iſt, und 
„mit dem firengen Arreft und der Feſtungsſtrofe gleichzeitig verhoͤngt 
wird; in dieſem Falle muß aber der Landwehrmann durch das 
Trecuntaiß des Civilgerichts vorher in die zweite Klaſſe des Sofs 
datenſtandes verſetzt worden ſeyn, weil ohne dieſe Verſetzung die 

koͤrperliche Zuͤchtigung nicht Statt findet. 

7. Iſt auf Geldſtrafe erfannt worden, fo kann ſolche gegen 
den Landiwehrmann ohne Weiteres vouftrecft werden. Den ers 
Lannten Arreft ann derfelbe in einem jeden bürgerlichen Gefängs 
niſſe feiner Heimath oder eined benachbarten. Drtes erleiden, jez 
Doch, nicht in einem foldhen, welches blos zur. Aufbewahrung eis . 
gentlicher Verbrecher , , als Diebe, Derrüger und dergleichen bes 
ſtimmt if. | 

8 Die Kofen der — und des unterhalte des Ar⸗ 

reſtaten, ſo wie alle ſonſtige, bei Unterſuchungen gegen Land⸗ 
twehrmänner vorfallende baare Auslagen, fallen bei dem Unver⸗ 
mögen des Angeſchuldigten, oder bei deſſen gänzlicher Freiſpre⸗ 
“Hung demjenigen zur Laſt, welchem die fubfidiarifche Verpflichs 
tung zur Mebernehmung der Unterfuchungstoften überhaupt ob⸗ 
liegt. 

97 Auch auf Zuchthausſtrafe find die Civilgerichte zu erken⸗ 
nen befugt. Iſt aber darauf oder auf Feſtungsſtrafe wirklich er⸗ 


kannt worden, ſo erleidet der Landwehrmann dieſe Strafe als 


ftrengen Arreſt in dem naͤchſten Militairgefaͤngniß, oder als Fe⸗ 
ſtungsſtrafe dei einer Strafſection. Die erkannte Strafe wird 
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Daher durch das Militairgericht i in eine der zuläffigen. Strafarten 

verwandeit. 

Bei einem Unterofficier tritt entweder Rott des ſtrengen Ar⸗ 
reſtẽ ein verlängerter mittierer Arreſt ein, oder der Verbrecher 
| wird nach Vorſchrift der Kriegsartikel degradirt. 

In alten Faͤllen, ia welchen auf Zuchthaus: oder Feſtunge⸗ 
ſtrafe erfannt worden, wird alſo der verurtheilte Landwehrmann 
zur Vollziehung der Strafe an das naͤchſte Militaitgefängniß abs 

geliefert. 

10. Die Verpflegung mährend der Arreſtzeit geſchieht auch 
hier auf Koſten des Verurtheilten, oder besjenigen, bet dazu 
ſubſi Dia verpflichtet ift. 

. Sobäld die Feftungsftrafe über ein Jahr dauert, Fann 
der Berbercher aud aus der Landwehr entfernt werden. Dieſes 
geſchieht indeſſen von Seiten des Militairgerichts. 

12. Eine zuerkannte koͤrperliche Zuͤchtigung darf niemals 
oͤffentlich Statt finden, und wird durch den Capitain oder Cemmans 
deur der Compagnie dem Keldwebel oder einem Unterofficier zur 

Vollziehung aufgetragen. Auf eine andere Art darf ſolche nie 
vollzogen werden. 

13. Wenn ein beurlaubter Wehrmann ſi ſich im Geſinde⸗ oder 
Hofedienite der Srundherrichaft faul, unordentlich oder widerfpens 
ftig bezeigt, fo ſieht der Herrſchaft das Recht zu, ohne. Zusiehung 
des Gerichts, denſelben mıt 24 ftündiger bis dreitägiger Gefaͤngniß⸗ 
-ftrofe zu belegen. In Abſicht des Gefaͤngniſſes, worin die Strafe 
vollſtreckt werden fol, tritt die Vorſchrift fub No. 7. ein. Wegen 
Beftrafung angeſeſſener Wirthe, in fofern fie fih im.Dienfte verges 
ben, hat e8 bei den Beftimmungen des $. 232 u. f. 2. 2. des alls 
gemeinen Landrechts fein Bewenden. 

In Beziehung auf die Zeftfegung ad No. Io. wird noch bes 
merft, daß für die Koften der Verpflegung des Verurtheilten wäh» 
rend der von den Militaivbehörden zu bewirfenden Vollſtreckung der 
Strafe, in fofern der VBerurtheilte felbft oder deflen gefeglich dazu 
verpflichteten Verwandten die Koften Herzugeben nicht im Stande 
find, von den Militairbehörden befchafft werden, und den Domais 

nen und Städten nicht zur Laft fallen Pönnen. 

Den Gerichten liegt aber ob, in allen Sällen, in welchen der 
. Berurtheilte oder deffen Verwandten die Koften der Verpflegung 
woͤhrend der. „Bofredung der Strafe zu. aahlen im Stande ‚ade 

as 


/ 


KRegifer 





- 
— 


4 
1. 


Anmerkung. Die größere Zahl zeigt den Theil, bie Daneben fe 
bende Fleinere die Seite deffelben an; wo die größere fehlt, bes 
zicht nn die Eleinere- unmittelbar auf tie nächft vorhergehende ards 
ßere. Durch das Sternchen (*) find diejenigen Verordnungen, 
die ſich theils in den Annalen der Preuß. Gefeggebung und in den. Pros 


pinzials Amtgblätrern, theile in den befonders erlaflenen Refcripten, 


Circularen ıc. befinden, im Buche ſelbſt aber nur angezogen Werden 


konnten, angedeutet. 


A. 


A. micerei III, 524. 
Abbauten der Griroſuͤde, auf dem Aderortnung, f. Feldordnung. 


Aderdiebereien, ſ. Felddiebereien, 
Ackerfruͤchte, deren Einiammlung. in 
Hinfiht des Zehnten III, 316. 


Ackerkreutze II, 315. 


£unde Ill, z10 *. wegen Hole Aehrenleſen J, 218 III, 329, 
ans ⸗ "und Hütungsgerechtigkeit Keste ‚ praftiihe I, 285*. 295*. 

Wahl und Anftellung derielben 500, 
deren Prüfung in den neuen Pros 
vinzen 310. ihre Pflichten 291. 


ikeer s deren Gewerbichein II, 


635 f. ihre P lichten in Hinficht 


dee Fallledere 660. ihr Verhalten 


bei gefallenem Viehe III, 386. Rech⸗ 
te ihrer Kinder I, 647. 
Abdecereien, Abdedergruben II, 633." 
III, 278. (f. auch Xudernellen.) 
Anendmahl, ſoll der Prediger niemans 
dem eigenmächtig verfagen_ II, 41. 
Abaaben und Reatlaften, bei Theilung 
der Güter ILI,310*. 


Abhuͤten, Abpfügen der, Aeder IU, 


Aldahen, ve verbotwibrige , von ges 
richtlichen Verfügungen III, 710, 

Abtritte I, 424. 

Ab;ugögraben III, ı*, 53. 70, - 


„301. ihr Verfahren bei Sanitaͤts⸗ 
berichten 294. bei Be a 
4 


todtgeborner Kinder 470. bei M 


geburten 488. bei Scheintodten 323. 


"bei anſteckenden Krankheiten 588. 
edurch, ade 
gereien veranlaßt 5 ten 

der Civilaͤr site bei Behandlung Frans 


bei Verwunbdungen durch 


fer Militärperfonen 313. 


——‘ ge⸗ 


richtliche 309. — juͤdiſche 517. (fe 


auch Medicinalperſonen,) 


— in Irrenanſtalten J, 87 A Lands 
tra 


armenhaͤuſern und a 


II, 216. 268,- 


nſtalten 


deren 
uünterhaltung i01. 142. 168. (f. Aademieen , ſ. Univerfitäten und 


auch Deichordnung.) 


chulen 


HKeciieofficianten , deren Gerichtsſtand Almoſeuſammeln durch Monche I, 


III, 632 


192. . durch Kinder 178. 


Ada, Ausrennen deſſelben II, 785. Alter, zur Ebe erforderlichen I, 239%, 


811. Aurfündigunaszeit der Aders 


Amortifationggefeg II, 4*. 


pacht Il, 515 Verpachtung . an. a ndr der proteft Geiſtlichen 


Auslaͤnder 3 


Aderbau, Wipträuce bei demſelben Anlagen. neue, ins und außerhafb 


Il, 314, 


. ber Seftungen III, 261. 
Ecce a2. 


- 
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und fremde -Officiere eines Alliierten, die mit, Koͤniglicher Erlaub⸗ 
niß zur Armee abgeordnet ſind, imgleichen Rriegegefangene, un: 
ter dieſer Regel nicht begriffen ſeyn follen. 


(Auszug and der Kabinetsordre an das Departement der auswärtige 
Angelegenheiten und an das Juſtiz⸗Departement, v. 14. Apr. 1795 





Nr. 10. 


Verordnung wegen Ablieferung der von Deſerteurs eingegan 
genen Briefe und deren Einlagen. 


De dato Berlin ‚den 27. März ı801. 


Feriedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛrc. ꝛc. Wir ha⸗ 
ben für noͤthig erachtet, zu Vermeidung der nachtheiligen Fol⸗ 
gen, welche aus dem Briefwechſel Unferer Unterthanen mit Des 
ferteurs von der Armee entfiehen, nachſtehendes geſetzlich feſt⸗ 
zuſeeen 


| 67. Ein jeder Unterthan, der von einem deſertirten 
Unterofficer oder gemeinen Soldaten Briefe oder andere, fhrifts. 

liche Nachrichten erhält, ift verbunden, fie mit allen Einlagen, 
ohne Zeitverluft, in den Städten dem Magiftrate, und auf dem 
platten Lande dem Gutsheren oder dem Domainendeamten vor⸗ 
aufegen oder zu uͤberſchicken, damit derfelbe beurtheile, ob darin 
ein neuer Anlaß zu neuen Defertionen , oder Nachricht über 
den Aufenthalt des Deferteurs und deſſen zuruͤckgelaſſenes Ver⸗ 
| mögen enthalten fi find. 


| $. 2. Zinder ſich in den vorgelegten Briefen dergleichen | 
Anlaß, fo muß der Kriegs: und Steuer= oder Landrath fie dem 
Commandeur des Regiments, bei welchem der Deferteur vor 
feinem Austritte zuletzt geſtanden hat, mittheilen, außerdem 
aber ſie ſogleich zuruͤckgeben und in Abficht des übrigen Inhalts 

das vollkommenſte Stillſchweigen beobachten. 


cc: 3. Ber die Borlegung folcher Briefe unterlaͤßt, wird 
bio⸗ deshalb mit einer Geldbuße von 5 bis 20 Reichsthaler, k 
oder mit verhaͤltnißmoͤßiger Leibesſtrafe belegt; wenn aber duch | 
‚Die verheimlichten Briefe eine neue Defertion veranlaßt worden, 
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als ein gheilnehmer derſelben nach dem "Grade feiner Verſchul⸗ 
dung be raft. 


Seine Majeſtaͤt befehlen Allerhochſt Dero Eollegien, Obrig⸗ | 


feiten und Eingefeflenen,, ſich hiernach aufs genauefte zu achten. 

| Urkundlich haben Wir diefe Verordnung eigenhändig volls 
zogen und mit Unferm Königl. Inſiegel bedrucken laſſen. 

Berlin, den 23. Aug. 1802. 


(L. 8.) u Friedrech Wilhelm. 


m Red ©. Buß. ©. Goldbed. vb. Thulemeier. 


v. Schroͤtter. 





Mr. am. 
Verraͤthereien und Benänfligungen des geindes, + wie ſ e in 
der Kabinetsordre vom ı7ten März 1813 bezeichnet werben, 


follen, wenn Perfonen aus’ dem Eivilftande, die zu den Koͤ⸗ 


nigl. Unterthanen gehören, folcher Verbrechen beſchuldigt find, 
von den gewöhnlichen Civifgerichten unterfucht und beftraft 
werden. 
(9 Kamptz Jahrbücher der Preuß. Geſetzgebung. ) 


¶Verordnung vom 15. ‚Saniar 1814 WE Sejetammlung von a 


Seite 5) 


Die Livilgerichtsbarkeit bleibt jedoch ſuſpendirt, wenn das 
Verbrechen in einer Feſtung während deren Belagerung, und 
in einem Gouvernementsbezirk während. deſſen wicfliher Bes 


ſetzung duch den Feind, dergeftalt begangen worden ift, daß ' 


der Verbrecher über der That betroffen worden, und alſo in 
Ruͤckſicht des Beweiſes gar fein Zweifel ift. In folhen Fällen 


wird die Unterfuhung durch ein Kriegsgericht geführt, und dad 


Urtheil von demfelben gefällt und vollzogen.. 
(Verordn. v. 15. Fan. 1814. 4.4. am angeführten Dt.) 
Verroͤthereien und Begünftigungen des Feindes, melde 
von Ausländern begangen find, werden, wenn die Armee fi 
im Yuslande befindet‘, von einem Kriegsgerichte unterſucht und 
befaf. , 


(4. 5. am angeführten Orte. y 0 


ui 


* 


956. nuI. 3. Willtairiſche Genf 
Pe. 12: . , 


OReferit des Königl. Polizei-Miniſteriums an bie Kinigl, 
Regierung zu Kiegniß, die des Buͤrgerrechts für unfähig erklaͤr⸗ 
. sen Soldaten betreffend. 


Dir Koͤnigl. Regietung in Oppeln exoͤffne F auf den Bericht 
vom 2 zſten v. M., daß es der Bekanntmachung des Verbrechens 
und der Art der Befrafimg der des Bürgerrechts für unfähig 
Erklaͤrten, bei dem: wegen dee letztern zu machenden öffentlichen 
Anzeigen, nicht bedarf. Ich communicive hierbei der Regierung 
zu Oppeln Abfchrift der unterm ısten Juli 1812 an die Res 
gierungen zu Yotsdam, Breslau, Stargard und Gumbinnen 
über dieſen Gegenftand erlaflenen Eitcular : Verfügung, deren 
Inhalte gemäß auch die Übrigen damaligen Regierungen bereits, 
früher befchieden worden find. | 

Berlin, den 8. Auguſt 1818. 


Fuͤrſt zu Sayn⸗Wittgenſtein. 


u} 
Um au berhindern, baß die Auf den Grund kriegsrechtlicher 


Erkenntniſſe aus dem Militaieftande ausgeſtoßenen Individuen 


nicht da8 Bürgerrecht oder ein Grundftüd erwerben, haben ei⸗ 
nige Provinzial: Regierungen unter Beziehung auf die $$. 43, 
44. und 45. der neuen Kriegsattikel ein allgemeines Publicans 
dum an die Polijei⸗ und die mit Berichtigung des Beſi tztitels 
zu den Hppothefeitklihern. beaufträgteh Behörden erlaffen, und 
diefelben darin aufaeförbett dus Buͤrgerrecht und die Erlaub: 
niß, ein Grundſtuͤck iu eröerben, nur unter ſtrenger Beobach⸗ 
- tung der gefeglichen Borfchriften zu ertheilen, und inͤbeſondere 
immer eine vollſtaͤndige Nachweiſung zu erlangen, daß der, 
welcher um eine ſolche Etlaubniß nachſucht, nie im Militalr ge⸗ 
handen hat, oder‘ 5 “ins deimfetden ehrenvoll entlaffen wor⸗ 
en iſt 


Ein ſolches Prblireidum erfuͤllt den, bei der Minrhellung 
dee Namen der ſolchergeſtaͤlt aus dem Militaieftande ausgeftoße: 
nen Perfonen intendirten Zweck vollfommen, und macht die dðf⸗ 
fentliche namentliche Bekanntmachung jenet Individuen um. fo 


— 
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mehr aͤberfuͤſg, als bei, dem, bei den mehrſten dieſer Verur⸗ 
theilten entfernten Zeitpunkte der Freilaſſung ihre Namen doch 
nur zu leicht in Vergeſſenheit gerathen. 

Da ein gleichfoͤrmiges Verfahren in diefer Hinſicht fehr zü 


wuͤnſchen iſt, ſo wird dies der Polizei-Deputation der Koͤnigl. 
Regierung, hterdarch bekannt gemacht. 


Berlin, den 15. Juli 1812, . | 
Sür zu Ban Wittgenfein 





N. 13. 


N | 


Eireular bes Koͤnigl. Polizei: Minifteriums vom 10. Apr. 1817, 
bie öffentlichen gegenfeitigen Danffagungen der Truppen und 


Einwohner über ihr gutes Verhalten betreffend. 


- De Königt. Regierung eröffne ich auf den Grund einer mit— 


re Bu 


theilung des Seren Staats: Kanzlers Durdlauct, daß die Alters 
hoͤchſte Koͤnigi. Kabinetsordre vom 14. Mai 1811, welche ven 


‚bietet: 


öffentliche Danffagungen der Truppen und Einwohner bei 


* Oarnifons s Veränderungen über ihr gegenfeitiges guted - - 


Vernehmen, in die Zeitungen oder andere ofentliche Blaͤt⸗ 
ter einzuruͤcken, | 
wenn gleich in neuern Zeiter bin und wieder außer At geldfs 
fen, feinesweges aufgehoben. worden ift, vielmehr nach dem 
Willen Sr. Majeftät auch ferner aufrecht erhalten und befolgt 


| werden fol, und ich beauftrage Sie, hiernach die betreffenden 


Behörden und infonderheit die Cenfurbehörden der Zeitungen 


anzumeifen, dergleichen Abſchieds⸗ Inſertionen weiter nicht zu 
geſtatten. 


Betlin, den 10. april 1817. 
FE W. Züri zu Witsgengein. 
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Verordnung ber Koͤnigl Hegierung su Breslau, vom 4 Febr. 
1815, an die in der Nähe der fchlefifchen Reftungen gelegenen - 
Dorfgemeinden: daß. fie auf Das von der Feflung gegebene 
Signal, daß Seflungsgefangene entflohen, die Paſſe und 

| Wege beſetzen :c. 

(Amtsbi. 1815. Nr. 6.) 


Umt bei Entweichung eines Feſtungsgefangenen denſelben ſchnell 
wieder zu ergreifen, hat dag Koͤnigl. Kriegs: Minifterium fich 
mit dem Rönigl. Minifterio des Innern dahin geeinigt, daß eine 
jede ſolche Entweihung von der betreffenden Feſtungs-Comman⸗ 
dantur durch drei Kanonenſchuͤſſe fund gethan wird, und daß 
auf diefes Signal die Gemeinden. der in der Nähe der Feſtung 
gelegenen Dorfſchaften fogteich die Päfle befegen, die noͤthigen 
Parrouillen anordnen und abfenden, und alle Aufmerffamfeit 
‚anwenden follen, um den flüchtigen Verbrecher zu ergreifen, und 
an den Feſtungs⸗Commandanten einliefern zu koͤnnen. 
Sp wie nun hiernach in Abſicht der Militairbehoͤrden alles 
Erforderliche angeordnet worden.ift, fo werden die landräthlis 
chen Dfficia der Kreife zu Eofel, Reife, Glatz, Silberberg und. 


Schweidnitz hiermit befehligt, die den. Seftungen nahe gelegenen 


Dorfgemeinden hiernach anzumeifen, und dur. Befolgung diefer 
Verordnung anzuhalten. 
Breslau, den 4. Februar 1815. 


Polizei: Deputation der. Breslauer Kesietung 


Kartell-Conventionen. 
| Karte Convention zwiſchen Seiner Majeftät dem. Könige von 
Preußen, mit dem Kaifer von Rußland, vom 25. Mai 1816. 
Geſetz Sammlung 18,6. Mr. 14.) 
Dergl. mit ꝛc. dem Koͤnige von Sachſen, v. 18. Aprit 1817. 
(G. ©. 1817. Nr. 9.) 
Dergl. mit ꝛc. Lippes Detmold, v. 31. Oct. 1817. 
(9. ©. 1818. Wr, 1) 
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De mit ꝛ⁊c. Heſſen⸗ Darmſtadt, v. 11. zebt. 1818. 
(8. ©. 1818. Nr. 4) 
Dergi. mit der. Stadt Hamburg, v. 3ı Mai 1818. 
Zu . (&. ©. 1818, Ver. 4.) 
Dergl. mit x. Mecklenburg⸗ Schwerin, v. 3. Mai 1818. 
(8. ©, 1813. Ne. 5.) 
Dersl. mit x. Chur: Heſſen, v. 25. Juni 18i8. 
(G. S. 1818. Nr. 7.) 
Dersl. mit 1 dem Könige von Baiern, v. 26. Aug. 1818. 
0 (®. ©. 1818. Nr. 10.) Br 
Dergl. mit 26 Sachfen: Hitdburghaufen, v. 26. Aug. 1818. 
GG. S. 1818. Nr. 20.) 
Dersl mit ꝛc. Sachſen⸗ Weimar und Eiſenach, v. 22. Oct. 1818 
(G. ©, 1818. Rr. 13.) 
Dergl. mit x. 1. Sachſen⸗ Meiningen, v. 22. Dt. :818. 
| (8.8.1818, Nr. ı5) 
Deigt mit ıc. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, v. 22. Set. 1818, 
(8, S. 1818. Nr. 13.) 
Dersl m̃it ꝛc. Anhait⸗Bernburg, v. 22. Oct. 1818. 
(G. S. 1818, Nr. 15.) 
Dergi. mit ıc. Andalt:Köthen, v. 6. Nov. 1818. 
(9. ©. 1818. Pr. 14.) 
Desgl, wit ꝛc. Reuß⸗ Plauen, v. 6. Nov. 1818. 
C(G. SG. 1818. Nr. 14.) 
Dergl. mit tc. Schwarzburg⸗Sondershauſen, v. 16. Nov. 184 8. 
(9.©. 1818 Nr. 15.) 
Dergl. mit x. Sachſen⸗Coburg⸗Saalfeld, v. 16. Dec. 1818. 
(G. S. 1818. Nr. 16.) 
Dergl. mit ꝛc. Anhalt⸗Deſſau, v. 16. Dec. 1818. 
| (8. ©. 1818, Nr. ı6,) 
Dergl. mit sc. Braunſchweig, v. 12. Fan. 1819. 
(8. ©. 1819. Nr. =.) 





ern dang 
sur weiten Dauptabrbeitung 


N Alerhoͤcae a lmettocdre von 27. Aprit 1816 ‚. wegen der 
u den Hinterbliebenen der Königl. Beamten zu bewilligenden 
Gnaden⸗ und Sterbe⸗ Quartale. | — 

| (Gefeg Sammlung 1816. Str. 9) | 
liecular des 8. Polizei⸗ Minigeriums vom 30. Juni 184 Tu we⸗ 

gen der Sterbe⸗ Quartale der Polizeiheamten. 
d 7... , (Annalen v. Kamptz 1817. Heft 2.) 


Circular⸗ Refeeipt des K. PolipeisMiniferiums über denſelben 
Gegenſtand, v. 4. Der: 1817. BE 
(Annalen v. Kamps 1817. Heft 4) 
Lireular— Refeript Des K. Polizei⸗ Miniſteriums ‚treibenfeien 
Gegenftand, v. 30. Rov. 1817. | 
Aunalen ». Kampg 1817. Heft —* 
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Zweiter Anhang. 
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Anmerku— ng. Da durch ein Verfehen bes tert die Angabe der Quel⸗ 
len, aus welchen bie in dem IIIten Theile des gten Abſchnitts hr sten 
Hauptabtheilung die Reffortverhältniffe betreffenden Refcripte und Vers 
ordmungen entlehnt worden, weggelaffen find; fo werden diefe nathftes 

hend noch angeführt. — Wo die Nummer. fehlt , find die Auelen an⸗ 


gegeben. 


Mm. a. Seite 6i⸗. Annalen von Kamps 1817. 4. Heft. 


8. 617. Ebendaſelbſt 1817. + H. 
— 4. — 620, Ebendaſ. 1817. 2. 
— 5. — 622. Ehendal. 1817. 4 ‚ 
— 6. — 625. N. E. €. 1796. 
— 7. — 6527. Eifenberg's und Stensers Beiträge 5. Sb. 
— 9 — 629. Jahrbuͤcher von Kamps 13.8.6 7. 
— i2. — 650. .E. 8 Fa J 
— 15. — 633. Jahrbuͤcher von ua 814 6. 
— 19. — 638, Ebenbaf, 161. 2.9... . ® 
— 20, — 658, Ebendaſ. 
— 231. — 639. In allen Amtsblaͤttern der Königl. Regierungen. 
— 22. — N. €. ©. 1798. 
— 25 + CH Generals Gouvernememtsblatt des Herzogtöums GSachſen. 
- 531. — —— Amtsblaͤttern der Königl. Regierungen. 
-38. — * ſenberg's und Stengel's Beiträge 4. Bd. 
— 39. —. 667. Annalen von Kamptz 1817. 
— 46. — 668. Ebendaſelbſt 1817. 2. H. 
— 42. — 63. ——— und Stengers Beiträge 5. Bd. 
— 44 — 677. Ebendaf. 2 
— 46. — 6832. R. E. 6. ı v 
— — — 685. 5. Sabrbächer FE Kamps. II. 3b. ©. 86287. 
— 40. — 1799: 
— 49 — ee Jahrbuͤcher von Kamp 1814. 2. 
— 50. — 685. Eifenbergs und Steng el's Beiträge 5 5. Bd. 
— 52. — 6809. Ebendafelbft. 
— 55. — 690. Jahrbuͤcher v. Komps 
— 54. — 691. Stengers Geiträge, zur Zuftizverfaflung 6.93%. 
— 55. — 692. gabrbucher v. Kamp 1814. ı 
— 56. — 695. Fifenberg’s und Fa itraͤge 2. M. 
— 57. — 634. Jahrbücher v. Ka m 
— 58. — 694. Annalen v. —ã 
— 59. — 656. Eiienbergn s und tengeid ? Beiträge 5 o. 
— 60, — 696. Ebendaf. 5.3 s 
— 61. — 697. Ebendaf. 5. Sr ' 
— 62.— 699. Ebendaſ. 5. Br. - 


Dritter Ebel. | &ce 


LT Anhang 
Nr. 68. Seite 700. Eitenbires, und Stensers Beiträge 2. 8b: | 
ol 
— 287 2 3 Sn.allen Arateblättern der Koͤnial. Regierungen. 


— 68. — 706. Eifenberg’s und Stengel's Beiträge 6. Br. 
— 69, — 706. abrbuͤcher von Kamptz 1814. 2. H. 

71. — 707. Stengel’s Beiträge 6. Bd. 

— 75. — 715. Ebendaf. 9. Bd. Ä 

— 236. — 714 Ebendaf. 16. Bd. 

— 77. — 71% Jabrbuͤcher v. Kamge 1814. 2. 9. 

— 78. — 717. Ebendaj. 1815. 

— 7: — 717. In allen Amteblärtern der Kon. Regierungen. 
— 35. — 737. Ötengel’s Beiträge ı7. Bd. 

— 5. — 728. angegeben ; doc leie man Eoblenz. ſtatt Colbers. 
— 87. — 729. Gef. Samml. 1816. ©. 205. 

88 — 750. Annalen v. Kamps 1817. 2. H. 

— 89. — 751. Ebendaſelbſt. 

— 90. — 755: Ebendaſ. 

91... 755. Ebendaj. 
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Anmerfung Die größere Zahl zeigt den Theil, die daneben tes 
bende Fleinere die Seite deflelben an; wo die groͤßere fehlt, bes 
zieht fich die Fleinere unmittelbar auf tie naͤchſt vorhergehende ards 


Durch das 


Bere. 


Sternhben(*) find diejenigen Verordnungen, 


die fich.theils In den Annalen der Preuß. Gefeggebung und im den. Pros 
vinzials Amtgblätrern, theils in -den befonders erlaflenen Mefcripten, 
Eircularen ꝛe. befinden, im Buche felbft aber nur angezogen werden 


Tonnten, angedeutet. 


. 


U. 


Naigſcherei III, 524. ü 
Abbauten der -Gruntftüde, auf dem 


Lande Ill, z10 *. wegen Hol⸗ 
zungs s und Hutungsgerechtigkeit 
im 


‚467°. _ 
Abdecker, deren ®ewerbichein II, 
635 f, ihre Pflichten in NHinficht 


dee Fallleders 660. ihr Verhalten 
bei gefallenem Viehe III, 386. Rech⸗ 
te ihrer K | 
Abdedereien, Abdeckergruben II, 632. 
III, 278, (f. auch $uderftellen.) 
Abendmahl, fol der Prediger niemans 
dem eigenmächtig verfagen II, 41. 


Abgaben und Neallaften, bei Theilung 


der Güter IIL,zı0*. | 

Abhuͤten, Abrpflügen der Aecker III, 
19. B04. 305 ey 

Abfchriften, verbotwidrige, von ges 
richtlichen Verfügungen ILL, 710. 

Abtriite I, 424. | 

Ab;ugsgraben IIE, 1*. 53. 70. deren 

- Unterhaltung 101. 142. 168. (f. 
auch Deichordnung.) 

Heciieofficianten , deren Gerichtsſtand 
1Il,632. . . 

Ader, Ausbrennen deflelben II, 783. 
811, Aurfündigunaszeit der Acker⸗ 
pacht Ill, 315, 
Ausländer 317. 

Aderbau, Mißbräuche bei demſelben 
IIl,5g14, ’ 


inder II, 647. , 


Verpachtung an 


Ackerdiebereien, ſ. Felddiebereien. 
Ackerfruͤchte, deren Einſammlung in 
Hinſicht des Zebnten III, 316. 
Ackerkreutze II, 315. 
Ackerordnung, ſ. Feldordnung. 
Aehrenleſen J, 218. III, 322, 
Aerzte, praktiſche I, 285*. 295*. 
Wahl und Anftellung der ſelben goo, 
deren Prüfung in den neuen Pros 
vinzen 310. ihre Pflichten 291. 
301. ihr Verfahren bei Sanitaͤts⸗ 
berihten 294. bei Belichtigung - 
todtgeborner Kinder 470. bei Mißs 
geburten 488. bei Scheintodtenzag, - 
"bei anftedenden Krankheiten 558. 
bei Verwundungen durch Schlaͤs 
gereien veranlaßt_ 560. Pflichten 
der Eivilärzte bei Behandlung Frans 
Fer Militärperfonen 315. — ge⸗ 
richtliche 309. — jüdiihe 517. (fe 
auch Medicinalperfonen,) 
— in Frrenanftalten I, 397. in Lands 
armenhäufers und Otrafanftalten 
II, 216. 268. 


Akademieen, f. nniverſitaͤten und 
Schulen. 


Almoſenſammeln durch Moͤnche I, 


192. durch Kinder 178. | 
Alter, zur Ebe erforderliches I,239*, 
Amortifationggefeg IL,4*._ 
Amtskleidung der proteft. Geiſtlichen 


II, 5*. 
2 
Anlagen, neue, ins und. außerhalb 
. ber Seftungen III, 261. 


Ecea. 


- 
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Anpftanzungen, Öffentliche II, 572 ff. 
‚ Ill,s7ı. anfkanditraßen 276. 304. 
an Deihen, Dämmen und Fluͤſſen 
50.83. in Forften und Wäldern 304 
auf Yengern und Wieſen 519. 
Unftalten, öffentliche, Rechnungs⸗ 
führung darüber I, 164. 165.“ (f. 
auch Stiftungen.) i 
Auſteckung, veneriſche III, 6gı. 
Antiquare I, 609. 
Apotheken I, 342 *. Oberaufſicht 
tiber diefelhen 355. — follen Fein 
Eigenthum praftiſcher Aerzte feyn 


. 342 | 
Apotheker I, 342; Rechte und Pflich⸗ 
“ten derſelben 345. 855._ ihr Ders 
halten: beim Giftverläuf 98. ; 
ei Anfbewahrung Feuernährender 
Materialien II, 735. 756. ven 
botwidrige Geſchenke an prafticis 
rende erste 1,307. 295*. Ver⸗ 
zeichniß der zu verfaufenden Miedis 

camente 360 f, 
Upotbeferorbaung, renidirte 1,544 — 


. 568, 
Appareilles (Rampen) II, ; . 
Brbeitsanftalten, Arbeitshaͤuſer, f. 


Biwangsarbeitsanftalten. | 
Arme, einheimifhe (Drtsarme) und 
heimathlofe , deren Berforgung und 
Verpflegung II, 233. 137. 191. de. 
IJ B12. 363 f. 408, 411. Grundfäge 
ei deren Unterbringung 152. 255. 
159 f. Ci. auch Bettler.) . 
Armeen, Verbrechen prgen die Eis 
“  cherbeit derfelben IH,737”. 
Armenanftalt, zu Berlin El, 133. des 
ren Verwalung 1537. _ 
rmenattefte, verbotwidrige II, 331. 
&rmenbüchien II, 163. 0 
"Urmencollecten, f. Eollecten. 
Armenbaͤuſer, jaͤhrliche Rechnungsles 
gung daruͤber und Viſitation J, 164. 
„(fe auch LandarmenhaͤuſerJ. 
Armenmittel (Armenvermögen), de⸗ 
ren Verwaltung II, 165. 
Armenpoligei II, 133. 
Mrmenpredigt II, 351. 365. 409, 
Armentransporte, durch Borfpann 
11,283, durch) Krüppelfuhren 242. 
Armenvoͤgte II, 181. 343 
Arreſtanten, milit. 1,28*, (f. auch 
®efangene.) 


Arretirungen III, 595, Verfahren das A 
bürgerlicher 


bei 641, 645. 650, 
Perſonen dur Militairwachen LEI, 


[| ı v 


Regifter. 


744. gegen Fremde und Ausliefe⸗ 
rung berfelben 658. (f. auch Vers 
ſonalarreſt.) 

Arfenik, Gicherheitsmaaßregeln bei 
deſſen Verſendung J, 108. 109. als 
Maͤuſegift 115. 

Arzneien, der Apotheker J, 355. 341. 
360. — Verkauf zuſammengeſetz⸗ 
ker und geheimer von unbefugten 
Perſonen 340. — gegen Ungeziefer 
113. — fchlafmachende 362. 

Arzueihandel, verbotwiedriaer 350*. 
335.357. auf Meflen und Jahr⸗ 
märften 336, 

Aſche, glühende II, 7226*. 770. Bors 
fiht beim Aſchebrennen 726*. 

Alten, Handel dahin II, 580”, 

Attefte, von eingebrachtem Viehe IIT, 
853. — über Forſtproducte 468*. 
— über einnebrachted Bau⸗ und 
Brennholz , Holzfohlen und Wild⸗ 
pret 478. von Waaren aus peſt⸗ 
kranken Gegenden I, 509. — wunds 
ärztliche , zur Begründung einer ges 
richtlichen Klage III, 728. 

Auction, von verfallenen Pfaͤndern 
J, 151. von Pferden 238. 

Aufenthaltskarten I,4*. 

Aufgebote, kirchliche II, 5” 

Auflauf, f. Vorkauf. 

Aufruhr 1,36. deſſen Verhätung, und 
Beftrafung der Urheber and Theil⸗ 
nehmer III, 640. 

Aufwiegler der Amtsunterthanen⸗ des 
ren Unterfuchung und Beftrafung 
III, 707 f. 

Augenärzte, berumziehende I, 352. 

"Augenkranffeiten neugeborner Kins 

er „& O. " 

Ausduͤnſtungen, fchädliche I, 412.415. 

Ausgießen aus ben Fenſtern, ſ. Stras 
Benreinigung.. u 

Ausklopfen der Fußdecken sc. auf den 
Straßen I, 569. 

Ausländer, deren Paufirkheine I, 
627. —  Beftrafung derjenigen, 
welche feindlihe Handlungen bes 
gunftigen ILL, 755. 

Auslieferung ber Verbrecher an aus⸗ 
laͤndiſche ®erichte III, 662. 

Ausftellungen, dffentliche II, 548. 558. 

Ausfteuer s und Sterbe ofen I,aıı®, 

Ausübende Polizei III, 568, 

uswanderungen I, 259%, bäuerlis 

cher Familien 260”. J 

Anpᷣendeiche EI, 163, 


. . 


⸗ i 


⸗ 


B. 


Bäder, Vorkhrift über den Verkauf 
ihrer Waaren I, 197. 199. — find 
verpflichtet, den Käufern die Waare 
orgumägen 200, $ebler und Vers 


hungen beim Brobtbaden 37h 


erordnungen II, 640°. 

— auf dem Lande J, 436 *. 

Backoͤfen, deren Anlegung und Bau⸗ 
art II, 7290. 793 fe in Haͤuſern 
731 (k auch enerfätte,) 

Ba vaaren FR} 

Biden, Badenläge I 59, — in der 
Naͤhe von Bleihen 193. 

Bader, 1. Barbie. 

Bälle (Tanz), an heiligen Tagen U, 


Bikiamträger , f. Dlitätenhänbfer. 

Banquerot vorſaͤtzlicher und muth⸗ 
soilliger 1,288*. was dazu gehört 
und wie ‚dabei zu verfahren IL I, 
118 f. — der Juden 124 

Barbier ihr erhältniß zu „ben 
Wundärzten I, 340, 

WBarbiergefellen , berrenlofe I, 338, 

Barchentweber II, 657. 

Barmherzige Sruͤber J, a5. 

Baſſetſpiel II, 120. 

Bau, Belege und Verordnungen dar⸗ 
über III, 237 f.* — Neu⸗ und Re⸗ 
peraturbauten 260, — in der Nähe 
von Seftungen 261, — der Wohn⸗ 
und irthihaftsgebäude 245» 

Banerfamilien, auswandernde I, 260”, 

Bauerhöfe, deren Einziehung III, 
ze Verfahren bei.. abgebrauns 
ten 

VBauerny pre Berhältniffe zu’ den 
Gatéherren III, zı0*. (. auch 
Landwirthe. 

Baugewerksmeẽiſter, Pruͤſun der vom 
platten Lande in die Städte übers 

gehenden III, 262. . 


— wie bei Auſtellun 


| ihrer Sefellen zu verfahren III, 
36 1, 


| Baumanpflanzungen III, a1”. an 


Wegen und Chauffeen ab7*. 279. 


93. 305. (f. auch Anbflanzungen.) 


. Baırmaterialien, Veruntreuungen der⸗ 


ſelben ITI, 239*. 240 f. : 
Baumbeihäbigungen III, 461 *. 462 f 
Bäume, zur Berichbuerung der Bes 
graͤbuißplaͤtze II, 33. 

Baupolizei LII, 237. 
Bedienten/ f. Sefinde. 


ey i fe r. 


‚Bergleute , 


Beſchwerdefuͤhrungen LI, 516, 
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Beerdigung, » tobtgefumbener Körper | 


‚720 

Begraben, au früßes I, 566. der Ju⸗ 
den'III, 561. 560 

Begraͤbnißplaͤtze, deren äußere Ders 
ſchoͤnerung II, a9. — der Sudenfas 
milien III, 562 f, 566*, 

3 earäbniffe i in den Sir], 425 f. 

Begünfigungen des Beindes, ſ. Ver⸗ 


ath 

Beichtaed II,o*,' 

Beleidiaung , gegen, Polizeioffieianten 
11.08. 6235. — der reibeit I, 
2533 

Belufigungen, öffentliche, ur Ad⸗ 

vents/ und Faſtenzeit II, 3*. 
Bergbau III, 551. | 
berumgiebende I, 17 *, 
‚mit Medicamenten haufirende 355. 
Bergung 2 firand s und feetriftiger 
Guͤter I, 215. 
Bergwerfepofizei III, 551. 


Berlin, Armenanftalt dafelbft IL, 135, - 


137. (f, auch Boligeis Reglement.) 
Bernflein I, 21 ammeln. defs 
felben, und andeln damit 217, 
Bertramswurzel 1,442. 
uns 
mittelbar an den Lar Sanbesberrn ge 
richtete 525. 52 
der ungegründeten und. KH 
gen 517 
Bela vom Lande eingebrachte nmu, 


ð Ndeicſdnelden in Sorten. I. 


486, 

Befichtigung ber Leichname,, L Ob⸗ 
ductionen. 

— ſ. Aivangsarı 
beitsanftal 

© inange durch Geſchenke an 
inang, und Poligelofficianten ur, 


Hateit, deren LöRelung , L 153. 
. (iv: Landa armeub aͤmer und —* 
arbeitsanſtalten.) 

Betteljuden, — 1,20, Ingez: 


46.4 
Berreimönche I, 


ı 
"Bettfedern , deren, Bi I,ıgı *, 


Bettler, verbeimlichte und beaunftigs 
te II, 284. 8 1.374. auf. Straßen 
und in Hänlern 135. verdaͤchti⸗ 
ge 1,29. herumziehende und muths 


wie wer darunter gerechnet wird 


‚278. 309. 390. deren Anfarcis 
Fans Nut Yale 181-fl,. an. 
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ihre 2* inStrafanſtalten 
206, 300 Viſitation vor ih⸗ 
rer Ablir una 340 372. wem 


die Ernährung derfelben obliegt: 


68. (f. Vagabonden und Broangdı 
.  arbeitsanttalten.) 
P:utler II, 658. 
Brölferungsliften, ‚ deren Aufnahme 
“4,259 
Bendlterungspofigei I, 239. 
Bevoͤlkerungsweſen, ältere und neuer 
re Verordnungen darüber I, 258. 
Arweifung zur Anfertigung der ſta⸗ 
titiichen Tabelle 262. 
ewaͤfſeruassanſtalten III, 116, 
Biberbaue, in Deicben II, 46. 
Biberſchwaͤnze (Mauerfteine) 1, 197° 
Bibtiorhefare , f Feihbibktochelare. 
Bibliſche Geſchichten, von Schaufples 
fern dargeſtellte II, ; * 
Bienen, Bienenjucht 1,464 Bies 
nendiebftähle 465. 
Bier, deſſen Zubereitung IL, 447. 
gaͤhrendes 123. — verfälichtes 445. 
Blerflafchen, unrichtige 445. 
Bierbänfer II, 560 *, Unrerfadhung 
derfulben IH, 575. 
Bierprobe I, 446, 
Bilder xud Lieder, Handel damit w 


Siehaner II, 667, 
Binnenlootfen U, 715 f. 
Biribifpiet II, 120. 


—— berbotwibriges III, 483. 


Bittſchriften II, 523. 
Bianken I, 
Blätter,: lenkige, f. Flugſchriften/ 
Zei. ıchriften, 
Blatterit, Kinderpoden, mie deren 
Ausbruch zu verhüten I, 251. 258, 
— epidemifch graffirende 252. Ver⸗ 
halten des Landmannes dabei 241. 
526. verbotwidrige Ausftellung der 
an denfelben verflorbenen Perfonen 
240. und Worficht bet deren Beer⸗ 
digung 493. . 
zeigen, 1. Garndiebereien. ae 
Bleiſchrot I, 106. . 
Blitzableiter II, 724. 
Vlööfnnige, Borforae für dieſelben 
111,637. (f. au Wahnſinnige) 
Str, geſchlachteter Thiere I, 418. 
Bocksbart I, 104. 
Bohrichmiete II, 675, 
Bordelle, deren Anlegung IT, 535. 541. 
nun ärztliche Viſtation derſeiben 558, 


Regiſter. 


Bordellwirthe und Wirthinnen, deren 
Gewerbſchein II, 544. ihre Pflich⸗ 
* ten bei Aufnahme der Huren 534 f. 
588 ff. ihr Verhalten bei vorfals 
Ienden Diebität-ten und Gchlänereien 
536 — ihre Strafe, wenn fie uns 
Khußtige Mädchen zur unzucht ver⸗ 
leiten 37 
Bortenwirder: H, 663. 

Botenlohn, f. Meilengelber. 
Böttcher II, 676. ihre Plichten zur 
Verhätung d gi Feuersgefahr 734 

Bradfelder I, 318. _ 

Fand, TS, Sauer. ‘ 

Brantbriefe, zur Begiinftigung ber 
Bettelei (I, 192. 235. 375. 

Brandftiftungen „ deren Unterſuchung 
IT, 701. 703 fe — in Heiden und 
“ Borfteni 493, 

Branntweinbrennen, aus Rocken u, 


Be itwweinbrenner. II, 654, 

Bronntiveinbrennereicn deren Anles - 
Pr II, 796. 
Braſſenfiicherei III, 518. 

Braten/ im , Feleicarren aufges 
haͤnater I 

Brauen , Ar feheiften darıiber I, 


450. Munffegeln gegen Generöger 
fahr H,;726*, 730, 755: Reihe⸗ 
brauen 653. 


, Brauer II, 653. 754. 


Srauereien U,796. 
Brauhaus, ven Wahl und Einrich⸗ 
fung I, +8 feuerfibere Bauart - 
T, 730. 796 
Yıdume, Kcanfheit der Schweine III, 


351* 
Srenudare Sachen II, 734 ff. 770 f. 


Beennereien, deren Bauart Ih 796. 

Brennöfen U, 730. 

Briefwechfel, mit deſertirten Mili⸗ 
tairperſonen III, 754. mit dem 
Feinde 755. 

Se, r giwangsarbeitshans daſelbſt 


—8* Verkauf des. friſchgebacknen 
. 1,456 *,. : befieres Verfahren beim 
Brodfbuden 438, 
Brodt und Fleifch , deren Feilhaltung 
und Taxre J, 1915. 198. III, 879. 
(j. auch Lebensmittel.) - 
Bruchbänder, Handel damit I, 286°, 
Brüden, über Fahrdaͤmme III, 7 
85. auf LZanditraßen 270, * 


Reg fi et. 
(. auch 


Aber Graben 55: 216, 
‚Deichertnungen.) 
Bruͤckengelaͤnder III, 267*. 
J Herftellung 303. 
Brücengeld Il, 73 f. 
Brüder ,. barmberzige, beren Einlaß 
in die preußiſchen Staaten I, 25. 
Brunnen. II, 744 354 773. deren 
 Einfaffung I, deren Bedes 
es zur Zeit -der Viehpeſt III, 


12.- 

Srunnenmader, Brumnenmeifter II, 
669. 668. deren Pflichten bei 
Seuerspränften Zn | 

Bruunenfteine, f. auerfteine.. 

- Brutzeit des Wildes, f. nad. 

Buchbinder II, 609*. 611. 671.. 

Buchdrucker, Bvutandier II, 609. 
deren Berbalten in Betreff der Cen⸗ 
ſur 101. ihre Verpflichtung wegen 
der an die K. Bibliothek sc. in Ber⸗ 
lin „‚Anaufisferuden Bücher 610*. 

. 15 

Buctrndergeflen, deren Boftulat 


deren 


Pr der und Schriften, auswärts ge⸗ 


druckte und von einländiichen Buchs 
P hindlern verlegte II, 96. 
. Staat betreffende 94. — ehren 
ruͤhri ige und anonyme 111. — ſta⸗ 
tiſtiſche und Landkarten 112. — ge⸗ 
bundene 609. (ſ . auch Eenfur.) 

Buͤchernachdruck II, 616 

Buchhändler, f. Ducdruger, 

Buͤchſenmacher II, 673. _ 

Buͤchſen ſchaͤfter IL, 675. . 

Buben, Marftbuden, deren Grdhe 
und Einrichtung II, 505. verbot 
widrige Geuerftellen darin 
Verfahren, wenn darin gefto * 
Sachen gefunden werden III, 714. 

Buhnen II, ı*. Buhnenbaue 11. 

Bürgerliche Perfonen, deren Arretis 


rung durch Militairwache III, 744. 
Bürgerrecht, der Militairperfonen 
75 
Birftenmacher IT, 


Buſchwaͤchter zur ice ber ufer 
—** Un, 39. 


C. 


Ledavet, thieriſche IT, 6a7. 
Eantoniften , verbeimlichte IU, 57 
Earthanes Su Deihorbaung. Ä 


— den 


. 
Pd 
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Cenforen, fiafalifche Unterfußungen 
bei Klagen gegen dieſelben WM, 709. 
Cenſur, der Buͤcher und Zeitſchriften 
II, 94*. 609 f. der ſtatiſtiſchen 


9 
Biicher und Landfarten ı22. der 
Biiver, Lieder und Flugſchriften 


530. ber Kalender brot. — Cem 


fur s Edict 7 106. 
Champignon 1, 103. 
Chartenſpiele, 1. Karten. 
Chauffee III, 266ß. — Chauffee⸗ 
Fuhren 268*. ⸗-Geld 292. 208 f. 
s Strafen 85: 267*. 295. sBets. 
tel 299. — Mlichten der 
Ehauffee Innehme 281. 283.5 
der Ehauffeewärter 268 *. 284. 
Chauffecordnung III, 292. 
Chanffeetarif LII, 2 96. 
Citronenhändter, rende II, ‚co 
Civilärzte, te 
Gioitfiagen, L} ‚Deogefle 
lodentß : Kana I, ı*. 
Kon 11,687 *, —* 2 
Collecten J, 210 f. für Armenanftals 
ten II, 195. 26% 257. Z11. 355. . 
Eoloniften, deren Aufnahme I, 360. 
Colporteurs, f. Herumträger. ' -- 
Sommunallaen der Geiftlihen II, 
Eommunicationsbämme ı # Zadır 
daͤmme. 
Concerte II, 546*. Eianat dazu 
554. 
Concubinat TI, 19. 576. — der Offis 
diese 526. — zwiſchen Einen 
7 
Confirmation der Kinder II,a*. . 
Eonfulenten, unbefugte TI, 517. III, 
707. (f. auch Binfelfehriftteler.) 
Eontracte, fanulirte I, 1888. 
Eontravenienten, Borladung unbes 
Zunger 111,695. (. auch Vapre⸗ 


Contrabentionen bei Aufgreifung der 
Bettler II, 345. 385, (fe aͤbrigens 
Vergehungen.) u 

Eontumaz, ſ. Quarantaine. 

Eorreipondenz, verbotene IE, zıo. 


754 Su 
+ &reponmacher. II, 656. 
Ereugburg, Haupt s Armenhaus das. 


ſelbſt IL, 501°. 
- Euratien, fathol. 11,5% 
Euren, maanetiſche 5319: 


68 


Enriren, verbottvidtiges I,330*. tols 
ler Shiere 85. - 
Eurfoftens Rechnung der Apotheler 
und Chirurgen I, 543 *. 
D. 
Dachbedeckung III, 289*. 
Dacpfannen 1197. m, 
rinnen erne I 3.259°. 
2.8 in Form Feines Drachentanfs 
248. | 
Daͤmme, an Fluͤſſen III, ı*. deren 
Unterhaltung 20. 73., Verhütung 
ber Durchbruͤche 96. auf Lands 
ftraßen 269. (ſ. auch Deiche.) 
Dämmordnung III, 18. (f. auch 
Deichordnung.) 
Dammſchau, f. Deichſchau. 
Dammſtrafen II, 41. 58. 75. 86. 97 


137» . 
Dammftraßen, f. Ehauffeen, 
Darlehn, ſ. Pfand. 
Darmſaitenfabrikanten I, 412 *. 
Darren, Malzdarren, deren Anle⸗ 

gung II, 723. 280. 
Darıen des Getreides, zur Nachtzeit 


" ‚2735- 

Derlamatoren, reifende II,679*. 

Declamatorien, Erlaubniß dazu 
546*. 554. 

Derlamiren, in Privat s Töchterfchufen 


. ‚09 . 
Defrandationen, landesherrlicher Ges 


fälle III, 601 f. ter Gewerbfteuer 
6535. — von Militairperfonen bes 
gangene 745. . 
Degenflingen , dreikantige I, 66. 
Deichbedienten, wem fie reflortiren 


44,95. 
Deihe, Damme, deren Unterhals 

tuug III, 5 ff. 60. 62. 73. go. 125 f. 
133. Reinigung 45. deren Hoͤhe 
und Stärfe 10. Verfahren bei 
Durchbruͤchen 6. ı7. 26 f. za. 69. 
26, 136. ı81. 208.; bei Waſſersge⸗ 
ahren 6, 13. 67.; bei Eisgängen 
26. 50 f. 136. Anfertigung neuer 
Deibe 465. was beim Vertauſchen 
der Deiche ‚zu beobachten 133. 
nothivendige Snventarienftide zum 
Deihbau 8. (f. Deichordnung.) 


Deichgericht, Deichftuhl III, 03. 


Deichordnung (Damms, abens, 
Fluß⸗, Schaus, Uferordnung), 
für die Altmark III, 44. für ven 
Earthanefluß 79. für die Eibdeiche 


II, 


Negiften . .. 


32. für dad Ober⸗ und Nieder: 
egbruch go. für den Neugraben 
225. für den Niersfluß 118. 
den Niedersruch auf beiden Selten 
Ber. Oder 125. für, Oftpreußen 
‘und Litthanen 18. für das Mans 
dowsLuch 186. für den Rhein⸗ 
krom 190. für den Nubrfluß ı7ı- 
uͤr das Ruthefließ 212. für die 
Saalbeiche 3. für das Wartheb 


— Weihfelbämme 1a4 
ir die Weichfeldämme 154 _. 
rüber 


Deihfahen, Gtreitigkeiten da 

III, 227. ' 
Deichtchauen III, 5. 47. 130 ff. 
Deichftrafen IH, ı2. 15. 58. 
Deihwahen II, ı4 f. Ä 
Delinquenten, deren Behandlung III, 


725. 
Denkmaͤhler, öffentliche II, 68. 


Denfmünzen, Handel mit dem Bans - f 


de zu denfelben I, 2: 
Denunciaten, deren 


Ol, 
Deſerteurs, militairiſche III, 737”. 
aus fchlefitchen Seftungen 758- 
Detinirte, |. Verbreder. 
Diebftähle, deren Unterfuchung nnd 
Beftrafung IIL,678. — in wie 
- fern zurüdgefommene Denuneiation 
Statt findet 633. — ımter 5 Tha⸗ 
ler 683. — gemeine 688. I,ı28*. 
— in wiefern koͤrperliche BZüchtis 
gung zuläffia ift II,69e. — an 
“ dffentlihen Laternen sc. II, 570. 
an Eltern, Vormuͤndern und Brodts 
herrſchaften III,677.. auf Maͤrk⸗ 
ten 570. Hausdiebſtaͤhle 684- 
Dienftboten, f. Gelinde- 1 
Dienftleiftungen zur Zeit der Viehpeft 
III, 368. 380. 
Dienfttiegel , |. Siegel. 
Dienftveraehen , ſ. Reffortverhäftniffe. 
Dismembrationen , der Grundſtuͤcke 


11T, zı0*. 467*. (ſ. auch Abbau⸗ 


ten.) 
Domeſtiken, f. Gefinde 
Dorfs und Aderorbnungen 
(f. auch Feldordnung.) 
Dorfhaͤuſer, deren Bezeichnung mit 
Yrummern U,580, 


UI; zıı®, 


.Dorffirchhöfe 1,29. 


9 | 
Dorfpoligei deren Verbeſſerung LII, 


33. 

Dorfſchmieden II, 772. 

Dorfichulen II,45*. Schulen. . 

Dorfteiche, deren Reinigung und Uns 
terfuchung 11,773. 775: . 


für: 


37. ur 
Vorladung III, 


“ 


Kesiker 


Dornenhedem̃ deren Ansrottunig III, 
380. .: 

Draben Kinberfpetjeng IL, 118*, 

Dracenköpfe, ſ. Dachriunen. 

Drechsler. II; 675. 

Dreborgetplele II, 554f. 546*, 679*. 


Drigen, zur Nachtjzeit II, 798, 8:0, 


Dengniften 1. Material en. 
Duelle I,238*. unfer Gtudirenden 
11,76. Verbhalten der Aerzte bei 
veranlaßten Verwundungen I, 560 f, 
Durchſchnittspreiſe don Lebensmitteln, 
fe Marftpreife. 
urchſtiche um Weder ober Wiefen 


‚31 . 
Durdiriften durch Fluͤſſe IH, 85 f. 


Kl auch Deihordnung. ) 


© 

Evdietaleitation , tgibefannter Contra⸗ 

venienten III, 695. 6 
Ehebrecher , f. Coneu 
Ehebinderniffe II, gu entalten 
". 20 

Ereiufige deren Alter, Nahrunge⸗ 

faͤhigkeit und Geſundheit I,239*. 

Ehrenſicherheitspolijei I, 254. 
Ehrenzeichen » ſ. Orden. | 
eiden, Abfchneiden der jungen II, 


Eigetisums ⸗Sicherheitspolizei I, 
€is, ® chen und Fahren auf demfels 


ben 1,95. — „und Schnee / auf den 


EStraßben 93 
Eisgan —X dabei II, 186. 157. 
eib Andler, deren Privilegium AL, 


eihlide III, ı 
Eiberfeide , f Jarndiebereien. 
England, f. Großbritannien. 
Enrolfirte III, 740. 

Enthauptungen, in wiefern: vhyſifa⸗ 
liſche Verſuche dabei erlaudt ‚find 
IN, 727. 

Entwendungen , f. Diebftäple. 

Erivemicen, Vorkehrungen dagegen 


Eeeinakt, ſ. Todesfälle : 
Exbunterthänigfeit , deren Aufhebung 
‚3ı0 
Erdbeeren, Heidelbeeren, Preiſelbee⸗ 
ren, Aufſuchen derſelben in den 
Forſten iu I, 477. , 
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Erfrorne, Erhenkte, Erſtickte, Er⸗ 
trunkene deren Rettung I, 446 — 


. Ernrenrbeiter II, 579. 


Erzieher der Finder II, 5to®, 

Erziehungsanftalten II, 44*. 

Er ieh fathol., deren Bu 
esung I 

eiieforken, Berfaufßare I, 445. 

Eßwaaren⸗ gefärbte und "vergofbete,; 
er Pfefferfüchler und Konditoren 

101. 
Ercefle, auf Gtraßen veruͤbte II, 


579. 

Erecutionen., ſ. Hinrichtungen. 

€Erimirte III, 602. 

Ertrablätter, +: 1: Flugſchriften. 

Ertrapoften III, 55 deren Bes 
f&leunigung 8. 

Sasrifanten,; * beren ı Dedhte und reis 
heiten II, 598. 6 sr 
abrifarbeiter- II; 601. 

riken und Mamufafturen In, 597. 
— Anlegung neuer 59 

Fabrikwaaren, deren Yushellung, 
Zeilbietung und Verſendung II, 
em * garrgabenfreibeit ber einläns | 
i 

— e II, 757: 

ahrdaͤmme III 73: deren Unterhal⸗ 
tung 207. (f. auch Deicordnung.) Ä 

Fahren, auf den Straßen IH, 267*. - 
— ohne Deihfel I,ı2. — auf. 
Dämmen oder Dein Ill, 83, 

— und Reiten, fchnelles I, 69°. 

aͤhren und Bährgelver I, gi. 
angegeld, für entiwichene und wieber 
.ugebradite Verbrecher UI, ‚655. 


dere, neugriime I, 10, : 

aͤrbekeſſel IL, 7 en 

Sarben , unf bliche und. ſchaͤdliche, 
zu Spielſachen I, 101 f. 

Särber 11,686. deren Drivilegium 
55°. 

Sarbetoffe,. Shätfice I, 95*. 

A 675, . 

edern, f. Wetifebern. 

Benervich ‚ frei berumfaufendes: IL 


Seierabendftöge auf den Banplägen | 
III, 239*. 240 f. 


Feiertage, aufgehobene I,4*. 


..... geaen. 723. 745. 


m 


‚ $eilenhaner 
atum 670 
Feinde, des Staats, verbotiwidriger 
Briefwechſel mit denſelben III, 


755. 
Feld⸗ und Fluthgraben III I. 
Seldbiumen, Sammeln derſelben H, 


1, 673. deren Privile⸗ 


218”. 
Felddiebereien III, 320 f. . 
Feldfruͤchte, unzeitige J, 441. in 
Halmen II, 802. 

efdmarfen , 

-Bienfeuchen ILL, 370. 373. 
Srorbnump ‚III, 314. 

eidwege, deren Unterhaltung III, 


141. . 
Feſtungen, Berfahren bei neuen Ans 
laser an deufelben III, 261. 
eftunasurreft I,235* 
ftuagegefangene , |. Gefangene. 
Vorkehrungen das 
85. 787. 789. 
III, 572. in den Heiden II, 783. 
809. 815. III, 492. auf.dem Felde 
27 auf Aeckern und Wiefen 494 
a Strafanſtalten auskommendes 
11,260, (f. auch Feuerordnungen.) 
aa ee U, 726 f. 
ewerarbeiter Il, 736. 567.. 
Hohzarbeiter. 
Feuergewehr, f. Schießen. 
Feuecheerde, und andere Feuerſtellen 
11,723. 73. 
Seuerinärumente II, 741 ff. auf den 
Doͤrfern 771. auf Holzplaͤtzen 801, 
Keuermanern, ſ. Schornfteine. 
Feuerordnungen Il,723 f.*. — für 
VPotsdam 727: — für das platte 
zaub in Bor s und Hinterpommern 


ser 11, 727 *. 


768. - 
euerpolizei II, 728. 
” Seuerpredigten IL,7*. . 
Seuersbrunft, Verhalten dabei IT, 
45.  Unterfuchungsverfahren bei 
eren Entſtehung III, 708. 764 
‚. wenn das Feuer angelegt ift 701. 
Feuerſpritzen, f. Feuerinftrumente. 
Fenerſtaͤtte, deren Bauart II,728, 


7s50. | 
.. $euervifitationen II, 725. 740.. 756. 
auf dem Lande 773. 775. 738. 
euerwerke -I, 65.. 
ichdiebftähle 111, 685, 
chen und Krebſen, in Heaewaflern 
III, 520. — zur Nachtzeif 492. 

Fiſcheren, im Allgemeinen, mit Hins 
fit auf das curifhe Haff III, 517, 


Ch. and | 


D 


Fleiſcher, Schlächter II, 678 *. 


ö R eg i ft e e. 


im Beſondern 520. — in Kanaͤlen 

209. in Slußgraben 85. 125. 146, 

217, 255. ,in Muͤblgewaͤſſern 20, - 
(5 auch Deichordnung.) — mit 

Segeln 536. mit Boten ohne Ser 
ael 541. Gtelififcherei 5453. 

PS III, 515. 

ifcherordnung für das Eurifche Haff 

UI,5ı6 ff, techniſche Beneununs 

gen 546. J 
ierus, Prozeſſe 


deren Sperrung bei Entwendung deſſelben von. 


der Rothe II, gas, deflen Bears 
beitung in Scheunen II, 726 *. 798. 


.799. j 
Faches und Hanfaruben IL,726*., 
Flachsdoͤrren in-Badbfen II, 727”. 


790. 
Flachsroͤſten, Flachsroͤthen ILL, 549. 
in Graͤben und Fluͤſſen 72. 85. 115. 
146. 188, 218. | 

laſchen, unrichtige I, 443. 

leiſch, vom. platten Lande I,451, 
II, 592. — banfwirbiges bgg. — _ 
Berfauf des ungefunden FE, 451, - 
von -milzbrandigem Wiebe ILL, 422. 
Fleiſch und Brodt, f. Brodt. ber 


ren Pruͤfung 638. III,355. ihre 
Verhalten beint Kieifchverfauf I, 
200.5 beim Schlachten deB kranken 
Mindviehes 429. Strafe, wenn 
fie unreines Vieh fchlachten II,_ 


39 * 
leiſchtaxen III, 579. 
ickbau III, 7 an 

Flickmaurer Il, a5. 

—— — fe Deichordnung. 
nninge/ aus Stirafauſtalten II, 
359 T« . 
Iusichriften II, 551 ff. 

(ußbetten III, 181. 208.. 
füffige Sachen, Ausgießen berſelben 
auf die.Ötraße I, 422. 

Sluthgraben, deren Unterhaltung III, 
142. 168. 

Sohlen. deren Zufammenfoppelung- 
auf Weiden II, 524. 


Forſtbediente, wie ihr Schießgewehr 


‚ befchaffen ſeyn foll I,57. — ihre - 
Verhalten beim Holzverfauf 302. . 
— Ehurmärfiihe 25. 

Sorftcontraventionen III, 468*. 4gı f. 
deren Unterfuchung 568 * - 

Forſten und Wälder, Anpflanzungen 
barin II, 304. Huͤten 470 ff.. 
Brandfiiftung 468°. 492. 


Nesifter. 


Sortorbnungen IH, 466 ff. 
Jagdgeſetze.) 


(· auch 


Zergyerſonale/ deſſen uniform IH, | 


. 463 
g achtwege: III, 274 " 
vanzofenfranfheit des Rindoiehes I, 
423. 


| Krauenjimmer , ſ. Weibeverfonen. 
reiheit, beleidigte I, 253 *. 
veiheits s Eiherheitäpotizei I, a285. 
—— ſ. Vieh. 
reiknechte, wandernde I, 17*. 


reimaurerorden , tolerirte Logen I, 


51: 

‚Srimde, Verfonalarreft genen diefels 
ben III, 660. 661. Verfahren ge 
gen fie "bei Viehſeuchen 369. . 
auch Reiſende.) 

Bremdenbefuche in Sirrenhäufern I, 
596. in Ötrafanftalten II, 275. 
remdenweſen I, 5*. 
riesmacdher IE, 655. 

Subrieute II, 2 & f. 292. ihr Ders 

halten: bei Schießpulverladungen 


663 ne FaRenyit IL,g75* 
wachen, zur Faſtenzeit 975° 
tterfräuter ILL, 359 " 


Belanterearbite II,672. . 

Gaͤnſehirten, f. Hirten. = 

Sarnweber, Leinroeber II, 654. - 

Garndiebereien I, ı 

Barnipinner, Betränereien derſelben 
191. 

Gartenbau, Anſtalten zu deſſen Bes 
fürderung III, 461. 

.® enfrüchte, unzeitige I ‚441: 

tige 95*. 


vers 


Saffenreinigung I, 419. 421. III, 580. 


Gaſthoͤfe, f. Fremdenwefen. 
Gaſtwirthe II, 561 f. 565 Gchlies 
. Hung ihrer 8 ufer während des df⸗ 
fenttichen Öottestienftes 3*. 562. 
— ihr Werhalten bei verdächtigen 
Fremden und erlaflenen Stedbries 


fen I, 10. bei graffirender Vieh⸗ 
peſt IM. 53 391. — ihre Pfli 
ten zur Verhuͤtung von Feuersge⸗ 


fabr 1, 733. 759. 769. 811. 
a enter Borge die dielelben I, 


G. J 
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Gebaͤude, an Landſtraßen III, 257*. 
öffentlihe 266*. zur Wirthikaft 
einaerichtete 245. — deren Anles 
legung in Hinſicht ber Fenersgefahr 
ll, 723. 728. (f. auch Haufen 
Wohnhäufer.) 

Geburten, todte, deren Befichtigung 
1,468. II, 719. (I. auch Hebam⸗ 
men, Leichen.) 

GBeburtshelfer T sr. 

Geburtshülfe, f. Hebammen. 

Gefangenaufſeher II, 66. 

Gefangene⸗ Polizeigefangene, Sicher⸗ 
heitsmaßregeln aegen deren Ent⸗ 
weichung ‚III, #63*. deren Auföes 
wahrung und Sedandluns 64°.6. 
Strafe, wenn fie ſich zu befreien 
furchen 652. — aus Strafauftalten 
entlaffene IE,2e1. 258. 250. 444. 

„489. 497: "gor®. aus Feſtungen 
entwichene III, 656. 753. Verfons 
befchreibung derfelden 65 

Gefangenwärter , deren Faſtellung 
III, 654. Strafe, wenn fie ihre 
Pflicht vernacläffieen 653. -* 

Gef ngnifle, für Zransportanden I, 


2 private: 255 *. afademifche 

2 

— poidelliche III, Fr 644. berem _ 
Einrihtung 643. 646. find nicht 


mit Eriminalgefängnifien au vers 
binden 6 

Gefäße, f Kicengefäße. 

Bel AZ Abſchueiden des jungen III, 


oeferbanner I,2ı2*. 

Geiftliche , deren Befreiung von Com⸗ 
munallaften II, 5*. — ihr Verbals 
ten bei graffirendem Piehſterben 

Al. 415 — Amtslleidung der. 
proteft. II, 5*. — Pflichten der ka⸗ 
tholifchen bei- 1 Wallfabrrspügen, 55: 
N auch "Prediger, Kirchenweſen, 

eligionsedict.) * 
Gelaͤute, f Dioden gelänte. 
Geldgi 


II, 5 deren Privile⸗ 
gium 659* . 662%, 


©eldforten , fremde LI, 632 *. 


Geldſtrafe, in wiefern Leibesftrafe an 
deren Stelle triee II, Par r 


Gelpnerleihen auf Pfänder I, 129. 


hs Meleiſe auf Landftraßen III, 269. 


Gemeindeforften, dercn Verwaltung 
II, 467”. 


Gemürhsfrante J, se“ 69 \ auch 
Irre e.) 


= 


. a 
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Gened'armerie, Ediet wegen deren En 
“richtung II, 569*. 
Serber I, 658. 659. 

erercien, deren Anlegung I, 413. 


Gerihtöftend, f. Reffortverhäftniffe. 
Se groeunterricht in Vollsſchulen II, 


Schihten, bibliſche, von- Schau s 
mo Morionettenipielern dargeftellt 


55 
Seiellen, ſ. Danbwerfegefellen. 
Beiellfchaften , geheime I, 54 ff. 
Seientenntniß, für Bolizeioffisianten 
568 * 
Ocinde, gemeines II,502*. 
Vorladung vor Gericht 506. 
fe. bei Veruntreutingen und 


deſſen⸗ 
Stra⸗ 
Ver⸗ 


faͤlſchung der Geſindeſcheine III, 


. 638. doppeltes Vermiethen II, 
506.. Entlaffungsichein 507. 509- 
berrfchaftliheds Zuͤchtigungsrecht 

.,802.fk — bei fremden Geſandten 

dienendes 511 f. in Strafanfalten 
270 — ‚mit Kräge bebaftetes I, 

— ſchwangeres 281. — Ders 
Fahr en in Öefindefachen II, 504. 506. 
III, 598 . 

Gefindedienft , 05 derfelbe 
Wohnſitz bewirke IT, 509. 

Gefindel, |. Bettler, Vagabonden. 

Ge jindemäfler Ill, 577. 

Geſindeſcheine , deren Bealaubigung 
II, 509... Berfälfchung ‚III, 633. 

Geftohine Sachen, f. Sacen. 

Geſtraͤuche, ſ. Hecken. 

Gefuche,. officielle II, 516*. (f. auch 
Beſchwerdefuͤhrungen.) 


einen 


Geſundheitsatteſt von Aingebrachten | 


-‚MWiche AI, 353. — Formular deis 
felben 599. (ſ. auch Atteſte.) 

Geſundheitspolizei -I, 285 *. 

Getränfe, Handel damit II, 679*. 
(f. Lebensmittel.) 

Getreide, Einfahren beffelben an Feſt⸗ 
tagen III, 514. Gtrafe für Ber 
fhädigungen ne Entwenbungen 
317. 520. 825. den Antigen 
ung.) — nit — noͤtzen 
vermiſchtes I, 459. zum Bier⸗ 
brauen taugliches 448. Darren 
deſſelben zur Nachtzeit II, 755. 

Gctreides Auflauf I, 1288. Ill, 578- 
s Handel. II, 591. 

Getreidefieppeln III, 321. 

Gewehr , geladenes I, 50. verborge⸗ 

ned, der gemeinen Leute 67. 


% 


Regifen 


Gewerbe, werfehichene Berordaungen 
darüber II, 6 

Bol Hanbetepotigei 

Gewerbefteutr., Einführung der alls 
aemeinen II, 677*. — Straf⸗ und 
Zwangsverfahren bei Defraubatios 
nen III, 655. 

Gewerbetreibende , berumziehende 1, 

. 11,678*. Ertheilung von Or 

2 nlconeeiflonen an bdiefelben 555. 
({. au Hauſirer.) 

Bewerte, f. Dandwerte, nungen. | 

Gewicht, 

Gewitter, Bor ht dabei im freien 
Bele I,ııg. — Gewitterläuten 
118 


Gifte, giftige Farben, Kräuter x. 


1, 95*: — welche Arzaeimitta dar⸗ 
unter gehoͤren 100. 

Giftfcheine I, 95*. 99. 

Giftverfauf, der fogenannten Kam⸗ 
‚ merjäger J, 111. Conceſſton dazu 
115. 

Giftwaaren, in den Apothefen 1,98. 

Glaſer II, 666, 

Blasfchneider II, 666, 

Olodengetzute II, * auf beſonde⸗ 
res Verlangen 26, — während eis 

_ nes Sewitters I, 118 f. 

Gluͤcksſpiele II, ı27*. an ®onn s und 
Sefttagen 23. (f. Hazardſpiele.) 

Gnadengehalt, ſ. Invaliden. 

Gold, Ausfuhr deſſelben II, 682 *, 

Gold⸗ und Silberarbeiter 1 ‚672. 

Soldmacher, , betrügerifche T, 213, 

Gottesbienft, öffentlicher II, =, baͤns⸗ 
licher 4 — in rrenbäufern I, 
.. 387. 406, u Gtrafanſtalten 214 
235, 268. 3 

Braben ‚ Waflergraben III, ı*®. 
ren Unterhaltung 33- 70. 113. 

. 519. Weite und Tiefe 235. * 
mung derſelben in Betr 
fluth 228. 235. — an Eh 

267°. vor Xedern und Dee 
275 c aus Feldordnung, D 


—— Zließſchaũ TIL, 118,148, 
—2 — Ordnung, f Deichord⸗ 
Bräber, ſ. Begraͤbnisplaͤtze. 

Grabitellen, zur le des ge⸗ 


ſallenen Viehes I 
Siguden Beerungsaufialt dafelhit 


Vor⸗ 
—2 


11,4 
Gean dehungen III, g311*. 928. 


Bu Riesgifter. 773 


Grenzgraben IT, 148, Handiverksftreitigkeiten III, sog f. 


Oremzeichen , deren Verlegung III, (. auch Innungen.) 

816, 327. — in Zorften 466. Handwerfer, Gewerbeſteuer derfelben 
Grindes f. Infeln. . ... 1,678*%. — Streitigkeiten zwis 
Grobfchmiede, f. Hufſchmiede. ſcchen ihnen und Reiſenden III, 639. 
Großbritannien, Fremdenpolizei das Handwerksgeſelen, deren Umſchau 

ſelbſt 1,6. (ſ. Reiſende . II, 645. — wandernde I, 3*. II, 149. 


Großen a Sale, Landarmen s und 192. — bettelnde 278. 296. 550, 
Bwangsarbeitehaus dafelbft TI, 175. 370. — Unterſtuͤtzung armer 641 *. 
Grundſtuͤcke, Ausſpielen derſelben — arbeitsloſe 646. — erkrankte 


durch Lotterieen IL,ıa7*. — zu 648 f. — Unterſuchung wegen des 


Armenanſtalten gehörige ı95*. —  fugenannten Anftreibens der Ger 


ländliche III, 510°. 467*. — der ſeilen 650. III, 697. Strafe derer, - 


Juden 560*, — wie bei Kaufeons die das Gewerk beichimpfen 1% 
tracten der Holzs und Feuerarbeiter 652. \ | . 

= je verfahren Il, 567. _ Handwerksmißbraͤuche II, 644 f. 

Guͤrtler 11,661. - R. Hanf, 8 

Güter (Brundtüde), an Brühen Hafaı 
und Deichen liegender wie: bei . 50 
Schenfungen und Erbanfallen zu ef I, 191. *. | 
verfahren III, 133. geiſtliche II, Hausdiebſtaͤhle, deren Beftrafung III, 
5*. — (Waaren) ſtrand⸗ und fies * . 634. - 


: " triftige I, 224- Bausgeraͤth, deſſen Rettung bei 


Gutsbeſitzer, deren Gewerbſchein II, Feuersbhruͤnſten III, 750. Ä 
595. _ u Haufer, in der Nähe von. Waldungen 
Outsberten , ihre Verhäftniffe zu den 1I, 8sos. — alte und fchadhafte E, 
Bauern II, gıo*, un 125. — anf den Dörfern II. 580. 
Outsperrfchaften, deren Zuͤchtigungs⸗ CI. auch Gebände.) . | 


recht gegen ihr Geſinde I, 502. . 
Somnaflaften | Schüler. Daufirebiet, vom Jahr 1747 iſt un⸗ 
—— aſte ſ Künfler. Hauſiren, Aufſicht daruͤber III, 572. 
vp — mit Arzneien J, 550”. 355. 357. 
| mit Slugfchriften LI, 550. mit 
| H. Düdhern 609. mit Lebensmitteh 

: derei 591. 678°. | | 

Dadeluerfiäune, deren Abſchaffuns Hauſirgewerbe II, 625. 677 f. ® der 


ui Er ur” ı Eins und Ausländer 625 ff. 
afenordnung, für das frifche Haff 
9 11, 687. ei r bie Son zu aa Haufirer , fremde 11,628. 678*. : 
- 700. u | a eanten I, 5ı0*. 
ff, eurifchen , f. Fiſcherordnung. ausfuhung, Verfahren dabei. III, 
agelfeier II,7*. . 680. wem fie zuftebt 685... 
alische Medicamente J, 341. austraunngen II, 45.. 
lseiſen⸗Strafe, deren Abſchaffung Hauswirthe, ihre Pflichten zur Vers 
III,669 * bytung von Feuersgefahr II, 732. 
. 1 „738-740. 744. 768. zr1. 776. Bıı. 
andel, verbotwidriges Einfallen in Haͤute, rohe, aus dem Saͤchſiſchen 
. denfelben II, 504 Webervortheis : II, 582*. 
lungen babei IIl, 574, ( 
Sandeld.s und Gewerbepolizei II, häufern 565. — Unterfuchung und 
682 —:679. 0. Erntſcheidung darüber ILL, 706. 707. 
Handelöverkehr ber polnischen Suden Hebammen, Juſtruction für diefels 
._ U, 568. | u... ben 1,485 f. 486. ihr Verhalten 
Handſchubmacher II, 658. derenYris bei unehehchen Geburten 277. 2793 
vilegum 661 *. 662 *, 664*. 672 *. bei todtgebornen Kindern 469. 487° 


9° 
amfergraben III, 321. 


Hantwerke, Zünfte IL,641. deren bei@rblindungen neugeborner Kinder 


Rechte 646. m seihimpfte Se. 479-5 bei Mißgeburten 487. — ihre 


‘; 


ſ. Flachs. 
2 Schießzeit der jungen IT, 


* 
* 


Hazardſpiele II, 119. ı22, in Gaſt⸗ 
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lichten bei araffirenden Viehkrank⸗ 
beiten III,x69. — dürfen nicht eis 
genmächtig curiren I, 485. Unters 
ſtuͤtzune derſelben und Verbeßerung 
ihrer Lage 483 *. III, 560*. — ihr 
Verfahren bei Sapitätsberichten I, 


800. 
Hei ammerattefte III, 576. 
Hebammendierne, herrenlofer Bars 

biergefeien 1, 339. 

‚ Deden, tebend:ae,sberen, Anlegung 

.Ii!, 724, 461* _ an Öffentlichen 

Weaen 267. deren Wegichaffung 

von Deichen und Daͤmmen 44. 
et aßen, |. Landfirafen. 

- Hegegeit , des Wildes, ſ. Setzzeit. 

Heidelbeeren, f. Erdbeeren. 

‚Deiden: | 
widriges Feuermachen darin II, 
785. 8ı2 f. 8ısf, II, 492 f. Gi. 

auch $oriten.) 

Hengſtreißker, fremde III, 443. 

Herbirgen, der Handwerksgeſellen II, 


46. 
Herinbuter II, ı*. 
Herrschaften, Dienftherrichaften, ihre 

Pflichten in Hinlicht des abziehens 
den Gefindes II, >: , 
Herumträger , mit Liedern, Bils 

dern ıc- Il, 5 
Himbeeren , f. Erdbeeren. 
Hintichtungen, wie bei deren Voll⸗ 
ziehung zu verfahren III, 725. (f. 
auch Fntbauptuna, Vodesurtheile.) 
Hirten (Kuh⸗ und Gänfehirten) und 
Schäfer ; ihre Pflichten bei Hätung 
des Viehes III, 323 f- 545. 347. 
812. bei Viehfrankheiten 352. 558. 
1.370. — in miefern es den 
Bürgern erlaubt ift, einen bejons 
dern Hirten zu halten 25. 
oftraner, f. Trauer, 
oͤtkerei II,577 f. auf Maͤrkten 587. 
Handgaͤnger I, 35. 
olz, auf den Zriblatzen II, 801. 
vom Lande eingebvachtes III, 477. 
olzanweiſer I, 195. 
olgarbeiter 11, 75% 756. 
Kaufeontracten derfelben zu vers 
fahren 567. ne 

nfzattefte III, 468 *, 478. 

ofzbiebereien in Forſten III, 468% 
Beſtrafung 472. 


deren 
Hol;fiößer ILL, 480, — 
Holjfoblen , vum platten Lande eins 
gebrachte III, 477. 


Regiſter. 


Tabakrauchen und verbet⸗ 


wie bei 


% 


Holzplaͤtze II, 800, 
ee II, 467”. 


agdhunde 505° 

vade und 45 

schen 1,78. . Vermeidung zwed— 

Hlrveiae —*— 85. 
uͤrdelager, verbotwidrige 

Huren, in Bordellen er 
Verbot, ſich an öffentlichen Orten 
zu zeiaen 545. Strafe derer, web 
che obne Erlaubniß- dies Gewerbe 
treiben 655. 541. — 0b befondere 
Zimmer an fie vermiethet werde 
dürfen 544. Gaflenhuren 542. - 
veneriihe 557 fe — Winkelbure 
UI, 712. 715. Verminderung ber‘ 
felben II, 545. 

Surenhäufer, Hurenwirthe, |. Sm 
elle. 


Hüten, in den Forſten IEI, 468*. 
“0 darauf geſetzte Strafe 470, 
uth und Weide , eingeri 

A dabei Ir, sten Unord⸗ 

Hutmacher II, 661. 

Huͤtungs⸗ und Hebungstermine LIT, 
zıı*, 7 


| Aütungsrenierer bei graſſirenden Vieh⸗ 


ſeuchen ILL, 867. 


I. 


Jagd, in Torfbruͤchen m, 498. mie 
Hunden 505*. 506*. zur Setz⸗ 
- oder Schonzeit 568, on 


Jagdeontraventionen, -f. Wilddiebe⸗ 


reien. 
Jagdgeſetze III, zos. 


Holzordnungen , |. Sorftordnungen. Jagdpolizei Ul, 50g- 





5. * 


A 


veien.. 
— reiſende II, 296. 


Ampfung der Kubpoden 1,240. 
T. muneration ber Impfaͤrzte 240 *,. 
Zniurien, f, 
Innungen und 


Auden, find am 


. feit der Eihe III, 567. 573. 


\ . 


Tagen an Sonn ; und efitagen II, 


25. — unbefugtes, |. Wilddiebe⸗ 


derfelben | II, 
en.) 


abrmaͤrkte, Einlaͤuten 
582*. 597. (ſ. auch Meſſ 
ena , ſ. Studirende, 
mmediatgefuche IL, 516%. 525. — 
unerlaubte ganzer G:meinden 5. f. 
[4 | 


ga Strafanftalt daſelbſt II, 501 *, 


Beleidigung. : . x 
Zaufte, Allgemeine 
Beſtimmungen für dieichhen II, 
641. (G. auch Haudwerke.) 


Anfela, in Fruͤſſen entſtehende III, 


193. 201. 


(f. auch Deichordnung.) 


nititutey |. Huftelten, 
abaliden, mit Nattengift handelnde 


— III, 603. 


.J, 115. — bettelnde II, 177. 279. 


206. deren Verſorgung in Armen⸗ 


haͤuſern 309. 319,325. 329. 335. 


570. deren Anſtellung als G.fans 
aenwärter III, 655. wie eg wit 


“ "den Penfionen derfelben zu halten 


II, 460. 430, 482. 


Suprlidenanftalten II, 294. 324. 827, 


(f. auch Zivangsarbeitsanftalten.) 


Irre, Wahnſinnnige, deren Aufnahs 
‚me in 


die Irrenhaͤuſer I, 572. 
Verfahren dabei 376 ff. 596 f, 
Verpflegung und Behandlung 584 f. 
Verfahren beim Einbringen und 
Wiederentlaſſen aus der Anftalt 


530. 
Irrenanſtalt, zu Neu » Ruppin I, 


369. allgemeine Inſtruction dars 
über 394. Fonds zu deren Unter—⸗ 
-Halgung und Berwaltung 588. Vers 


- faßren bei ausbrechenden Unruhen 
‚407. bei Todesfällen 408. 
ee derens Pflichten I, 397. 


rrengeiftliche 1, &ı 406, 


bürgerlihe Verhaͤltniſſe derfelben 
III, 560, — snfälfige 564. betteln⸗ 
de 1,20, in Strafanftalten aufaes 
nommene II, 192. 215. 255. 807. 
464. Verfahren gegen einwanderus 
de aus den preuß. Pro innen len 

ans 
delsperkehr und Eingangspaͤſſe der 


\ 


abbath von gerichts . 
S lichen Borladungen befreit I, ı, — 


Regiſter. 
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auf Pfaͤnder leihende igi f. zur 


- hriftlichen Religion uͤbergehende 
III, 561, 3m fruͤhes Beerdigen der. 


Juden 561. Begraͤbnißplatze juͤdi⸗ 


ſcher Fomilien 562. Strafe derer, 


J 


weiche ſich Muͤnzverbrechen fa:uldig 
machen II, 683.; der vorfäglich 
banquerotirenden 114. 

uſtizbeamte, deren Pflichten bei Ans 
fertigung pon Bittichriften II, 523. 


Jugizweſen / geiſtliches und weltliches 
—* 


‚4 


Juweliere II, 672. 


* 


K. 
afiller, ſ. Abdecker. 


Kaffeehaͤufer II, 560 *. 


pr 


Kälber, Verkauf 
Kalender 
Kamine II, 723. 
Kammerhjaͤger, ſ. 


aͤhne, Aufſicht auf dieſelben J, 89*. 
der jungen I, 427*. 
II, 6:0*. | 


O. 
Sıftverfauf. 


Kammmader II, 675. deren Priviles 


gium 


672*, | 
Kanäle, Baiferleitungen , deren Reis. 


Kannengiefer, II, 675. 


nigung und Unterhaliung IL, 54 
55. Anwuchs darin 304, 250. — 
in der Nähe von Feftungen 261. 
(f. übrinens Deichordnung.) 


Kannevaßiveber IL, 657. 


K 
K 
K 


artell s Conventionen III, 758*. 
artens und Wurfelfpiele II, 120. 
artenfchläger , |. Wahrfager. 


‚Kartoffeln , unreife I, 441 f. 
Kaſſen, f. Rechnungsführung. 
aufcontract, von Grundftiden der - 


K 
K 


Kinder, neugeborne II, 467. 
im Winter nicht zu fruͤhzeitig in 


’ 


— uneheliche „ Sorge 


Holz⸗ und Seuerarbeiter II, 567. 
ienraupen , in Forſten III, 499. 
follen 


2 


die Kirche zur Taufe getragen wer⸗ 
den 477. Verhuͤtung des Erblin⸗ 


dens derfeiben 479. Schädlichfeit 
ſchlafmachender Mittel 47 


I, 240 *. 


— todtgeborne, deren Beſichtigung 


dur dem Arzt 1,463. 470 I, 


719. 
— fleine, ohne Aufficht. gelaflene I 
* polnifchen Juden 565. — haufirens ‚ohne aelaftene 1, 
"de auf dem platten Lande I, 18. — 


117*. auf den Straßen frei hers 


umlaufende II, 570. — ungehor⸗ 


„477°: 
für diefelben - 


77% 
Same, Tonnen von Eltern und Vor⸗ 


mündern in Beflerungsanftalten 
untergebracht werden 249. 250. 


279. 872. 

Kinder, deren Unterbringung und 
Verpfleaung während der Ges 
fangenkchaft ihrer Eftern II, 499. 

56 
— ‚au gemnnaßiihen Künften gebrauchs 


— faulfähie TI, 44. mit auftedens 
den Ausfdflägen behaftete J, 513. 

Ausichliefung der Schulfinder von 

Bangpeieifehaften. in Wirthshaͤu⸗ 

ern 

— bettelnde 4 178. 186. deren Aufs 
nahme in die Armenhäufer 179. 
313. 806, 571. daraus entlaflene 
und zu einem Handwerke beftimms 
te 252. 

Kindermorb I,274*. Edict wider 
den Word neugeborner Kinder, Ders 
beimlihbung der Schwangerſchaft 
und Niederfunft 274. 282, 

Kindtaufe, f. Taufe. 

Firyen und Wippen der Münzen II, 


— **— deren Kapitalien und Guͤter 
I,4* Rechnungsführung dar⸗ 
er 165. — mufifalifhe Aufwars 


tungen in Kirchen 58: Publication - 
ichtlicher Bekanntmachungen in. 


er 
den jelben 39. 

Kirchenbegraͤbniſſe I, ‚65: 

Kirhenbuße ‚ deren Abfchaffung II, 


Kirchendiener » ihre Pflichten bei 
Feuersgefahr II, 746. 

Sirchengebräucer Nichtbeachtung ders 
felben I 

Kirchengelder , Kirchenmittel, f. Kir⸗ 


chen. 
Birhenpeien Verordnungen dariiber 


laden, f. Befchwerbeführungen und 
Prozeſſe. 

Kleidungsſtuͤcke, alte, verbotwidriges 
Einbringen derſelben aus der Frem⸗ 
de 1,537. epidemiſch kranker Pers 
fonen 556. (f. auch Sachen.) 

Kieinbinder II, 676. 

Klempner II,672. ihr Verfahren bei 
Verzinnung metallener Gefäße I, 
455 

Rüngebeutel ' Abſchafung deſſelben 
l, 4% 


Regiſter. 


Eliniſche Anſtalten, wie die Lehre 

derſelben bei Ganitätsberichten verd 
fahren follen 1, 298. 

Fiobenköße, beren Abfchaffung II, 


Kraugücfen I, 118°. 

Knalifilber, und ähnliche Fabrikate I, 
121. 

Enochenhauer II, 658. - 

Knopfmacer II, 662. deren Yeisiies 
gium 665 *. 

Königfeer, ſ. Olitaͤtenbaͤndler. 

Koͤnigsberg in Pr. T inns und Au 
beits haus dafelbft 

Koßen⸗ in den — 4 726*. in 

Häufern 755. — glübende in * 

en Firomern I,ı18*, 122. 

Kohlenbrennen, in Heiden III, 500, 

Koblendiebereien, in Bergwerken II, 


Sörhmacer II, 676, 

Korduanmacher I,412*, 

Korn, Getreide, Klagen über Eins 
ernten defielben III, 315. (f, auch 
Seldordnung.) 

Kornähren, f. Aehrenleſen. 

Fofenumgang der Schullehrer 1, | 


Kronfe, fremde, deren Transvortis 
rung und Verpflegung. EI, 145. 285. | 
298. in Strafauftalten und Ars 
menhäufern 215 f. 257. 288. 371. 
Krankheiten, anftegende I,240. epis 
demifch graflirende 4gı *. 494 490. 


Biorbeugunaemitsel bagenen * u 


u (r auch Per.) Tu veneriſche ıc, I 
491*. 520. 521 ‚535- 557: 

— des Viehes ſ. nr 

Kraͤtzkrankheit I, 512. 518 f. 

Kräuter, giftige I, 96. 

Krebien , zur Nachtzeit IH, 492. 

Kreisärzte, ihr Verfahren bei Unters 
fuhung des erfranften Viebes II, 
559. 569. 578 f. 588. (f. and 
Aerzte und Medicinalordnungen.) 


— — — — 
— — — — — — 


an it wegen deren - 


Errihfung II 
Kretſchmer, f. — 52 — 


Kreutz, eiſernes, Handel damit I, 


257. — 
Kriegsdenkmuͤnzen I, 256 *, 
Krüger, ſ. Baftwirthe 
SKrüppelfubren, bei Bettler s und 

Kranfentransporten U, 143, 244 

„817. 5880 N) . 

Kür 


Megi 


Kuͤchengefaͤße, kupferne sc, deren 
Berzinnung J, 454 - .- 
Kuhhirten, ſ. Hirten, 
Kuhroden, f. Schugblattern. 
Kukulskoͤrner I, 95, ' 
Kundichaften der Handwerksgeſellen 
ı®, 


1, 
Kuͤnſtler IE 554. — conceffionirte 
546° gymnaͤſtiſche und dquilibris 
ſche se f. was in Hinficht ihrer 
Conceſſſonen zu, beobachten 552. 
553. (f, auch Marintettenfpieler.) 
— akademiſche, ihre Vorrechte II, 
602. 604. Patent⸗Ertheilung ſelbſt⸗ 
erfundener und verfertigter Kunſt⸗ 
werke 605. — 
Kunſtreiter, Kunſtſpieler, ſ. Kuͤnſtler. 
Kupferſchmiede 11, 673. ihr Verfah⸗ 
ren bei Verzinnung metallener Ge⸗ 
fiße 1,455. 
Kuppelei II, 555 *. 
Strafe 541 f. 
Sur, Kuriren, f. Eur. 
Kürfhuer II, 661. deren Priviles 
gium 664°. 
Küfter, an Filialkirchen II, 5*. — 
als Landfehulmeifter 52 fl 


durauf geſetzte 


ß, ; 


Laboranten, von Arzneien I, 837. 
Lachefticherei III, 526, 
Landarmenhäufer , deren Verwaltung 
II, 193. 288. 814 f. 354. 400, 474. 
wie. die Beiträge aufzubringen 199. 
. 287. 510. 344 fi. 593. 475. Rech⸗ 
nungslesung darüber 262. 817. 
Sn 596 407. — iind von landess 
errlihben Abgaben befreit 354. 
408. (f. auch Swangsarbeitsanitals 


ten. Ä 

Zandarmen s Reglement für Pommern 
‚277. W 

Landescultur, deren Beförderung III, 


310*8. 
Lanbesflagge II, 382*. 687*. 
Landestrauer, wie dabei zu verfahren. 
"II, 108, | ayre 
Landesoerrath III, 755. 


Landesverweiſung, der Verbrecher 
nad. ausgeftandener Strafe II, 


. 664 f. 
“Landeavifitation I, 26 *, 
Landgeſtuͤte, ſ. Dferdezucht, 
Landkarten, Handel damit II, 609. 


‚Dritter Theil, 


na - — 


ifter. ’ 
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Landkruͤger, f. Gaſtwirthe. 
Landprediger, deren Aufſicht uͤber die 
Schulen, Schulmeiſter und Kuͤſter 
1,50. 52 f. (ſ. auch Schulweſen.) 
— ſind verbunden, zur Verbeſſe— 
rung der Dorfpolizei mitzuwirbden 
III, 655 f.; auf herumziehende Mas 
‚rionettenfpieler aufmerffam zu ſeyn 
II, 556. — ihr Verhalten bei Vieh⸗ 
feuchen III,369. 80:41 , 
Landrärhe, ihr Verhaltniß zu dem 
Magifträten III, 622. ihre Pflich⸗ 
ten bei Biehfranfheiten 378. 
Landichulen, alloemeine Werordnung 
über diefelben IL, 46 ff. — für das 
Fuͤrſtenthum Minden 44° roͤ⸗ 
miich s fatbolifche in Schlefien 44 *. 
£andsberg au der Warthe, Zwangs⸗ 
arbeitshaus daſelbſt II, 224. 500*. 
Landsqueuetſꝑiel II, 120. 
Landſtraßen, Poſtſtraßen, mie fie ans 
gelegt werden muͤſſen III, 269, f. 
501. deren Unterhaltung 274. 
299 f. Anpflanzungen auf denſel⸗ 
ben 271. 304. (f. auch Ehauffeen.) 
Landftraßens und Wegeordnung,' für 
das Fuͤrſtenth. Halberſtadt sc. II, 
27ı ff. für Pommern, Preußen 
und die Ehurmarf 266 *, 2, 
Landſtreicher, ſ. Vagabonden. 
Landvermeſſungsreglement III, 287 *. 
Landıvehr s Officiere und Gemeine, 
wem fie in Criminal s und Injas 
rienfachen reflortiren II, 749. — 
Verpfiegungsfoften der verbafteten 


752. 

Landwehrfreug I, 236 ®. 

Landwirthe, Anweilung für-biefelben 
‚in Hinficht der Viehzucht ‚III, 329. 
859. — ihr Verhalten bei Vieh⸗ 
feuchen 560. 

Landwirthichaftspofigei III, zı0. 

Laternen, oͤffentliche, Beſchaͤdigun⸗ 
gen daran II, 570. III, 571. 

Laubſammeln in Korften III, 468 *. 


„Lebensmittel, Beichaffenheit derfelben, 


und zwar des Fleiſches I, 427. ; des 
Brodtes 436.5 des Getreides 459.5 
der Seldfs und Gartenrächte 441.5 
des Weines und Bieres 445. — 

. auf den Marft gebrachte Il, 591. 
III, 673. 577: 735:. (f.. auch Marfts 
preife.) — verdächtige I, 290. vers 
fälfchte 456. 445. — anzuftellende 
Unterfuchungen bei den damit hans 
delnden Perfonen 436. 


Leder, ſ. Gerber und Schuhmacher. 


— 
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Lehdenplaͤtze, ſ. Weideplaͤtze. 
Lebmaruben, ſ. Sandgruben. 


Lebinpatzenbau II, 72 
Eebnfchinbeln , zum 


264. 
Lehrbrieke II, 641 *. 


| aa hr öffentliche, deren Befugniß 


rivatfchulen anzulegen II, 87. (1. 

auch Prediger.) 

-— fliniicher Anftalten I; 208. 

Lehrherren, ihre Verhältniffe zu den 
Lehrlingen II, 641*. 

Leichen , verbotwidrige Ausftellung 
derfelben I, 556. — deren Beilegung 
in Kirchen und Gewoͤlben 425.426. 


— mit ausländifchem Zeuge befleis £ 


dete II, +51. ” . 
— aufgefundene 1,564. Werfahren 


‚bei deren Aufnahme und Beerdigung: 


III, 717. 718. 719. is $lüffen ges 
fundene 1,329. on 
Leichenbefichtigung , ſ. Dbdnetionen. 
Leichenöffnungen 1,285 *. 505. 327. 
Leichenpaͤſſe IL, 4r, 
Leichen » Meglement für Stettin I, 
20 


320. 
Leichname, f. Leichen. 
Leihbibliothefare II, 609 *. 
Leih⸗Reglement, |. Pfand. 
Leimkocher I, 412 * 
Leinpfad an Ufern III, 1835. 200. 
Leinwand, zum Verkauf II, 582 *. 
Leinwandhaͤndler, deren Gewerbſteuer 
II,6 8*, " 
Leinweber II, 654. 
Leſen, f. Schreiben. 
Lenerfaftenträger , ſ. Drehorgelfpieler. 
Licht und Feuer, Vorficht mit denfels 
‚ben I, 727*. . 
Lichtzieher, Seifenfieder I,4r2*, LU, 


75 
- Siebestränfe I, 118 *. 


k. 


Sieber Pr Se auf CE elinanenten 
erfertigte 28. (j. auch Fl 
(hrften) u? o Btugs 


Lirreſu⸗ IH,ı*, (f. auch Deichord⸗ 


n 8. 
—* Bakfaın I, gar. . 
ohger ber 59. 755. J, 412*. 417, 
Lohmuͤller, Lohftoßer UI, 659, 7 
£ohnbedienten , conceffionirte IT, 515. 
deren Annahme und Verpflichtung 


572. 

Zootfen , Piloten‘, gemeine II, 603 ff. 
zii ff. deren Eid 699. Eid eines 
Dberpiloten 719. eined Seepilo⸗ 
ten 720. eines Binnenlootfen 721. 


Resiſter. 


Dachdecken II, 


Zootfen  Egmmanbenr , deflen Eigens 
fchaften II,690. 693. 706. feine 
Pflichten bei Strandungen :6de. 
Eid deſſelben 699. 718. 

gootfenordnung Il,700, Ä 

Loͤſerduͤrre, f. Rinderpeft. 

Zottericloofe, ausländifche ,. Deren De 
bit durch die Portämter III, 555 *. 

Zotterieipielen, außerhalb Landes II, 
127*. — in Baft« und Kaffeehäus 
fern 120, (ſ. auch Hazardipiele) 

Luderftellen, an Landftrafen I,425. | 
II, 629. 638. (f. auch Abdecke⸗ 
‚reien.) J 

Luftreinigung I,412. 

umpen, allgemeines Strafgeſetz we⸗ 

gen deren Ausfuhr II, 624. 

Lumpenſammlung, Rechte und Be⸗ 
fugniſſe dazu II, 621. 

Lungenfaͤule, der Schaafe III, 426*, 

Zungenfeuche, des MNindoiehes LIZ, 

. 350%. 585. (f. auch Bichfeuche-) 


t 


+ 


M. 


Maaß und Gewicht I, 190, III, 574. 
Mack, beim Verkauf des -Holzes I, 
195. der Muuerfteine, Dachfleine, 
Mauerflieien und Brunnenfteine _ 
196. — Hafpelmaaß der Sarnipins 
ner. 191, 
Magenfeuche, f. Rinderpeft. 
Masifträte, polizeiliches Strafrecht 
derfelben ILL, 630. ihr Verhaͤltniß 
zu den £andräthen 63a. “ 
Magnetismus, ale Heilmittel I, gig, 
519. ' 
Maien, Birken, fe Maven. 
Mäfter II, 582*. deren Eigenfchafs 
ten 584. ihre — beim Ge⸗ 
treide⸗ und Wechfethandel 588. 
Eid bei ihrer Anftellung 589. 
Maͤklerlohn II,589. 
Malz, deffen Zurichtung beim Bler⸗ 
brauen I, 449. 
Malzdarren II, 725. 730. 
Manufacturen und Fabrifen II, 697. 
Marionettenipieler II, 556. 558.679 *, 
— die von ibnen aufzufährenden 
Stüde find der Eenfur unterwors 
fen 557. — nicht conceffionirte J. 
24. find den Bettlern gleich zu achs 
ten 1,177. 279. 296. 650. 570. 


Rats und Mablſteine, ſ. Grenzzei⸗ 
en. 
Murktbuben, ſ. Buden. 


590. 

Marktpolizei II, 590. 
Marftpreife, im Durchfchnitt III, 
785 

Marftfchreier I,ı7*. 287... 
Marktftellen, deren Vermiethung II, 

592 f. ' 
Marftverfehr, freier II, x9t. 
Masferaden, f. Verkleidungen ' 
Materialbandlungen, Viſitation ders 
felben I, 567. \ . 
‚Materialiiten, deren Hanbel mit Arz⸗ 
neimitteln I, 347. 360. 353. 


Materialiwaaren, deren Reinigung J, 


866, - Aufbewahrung der feuernähs 

renden II, 736. a 
Matrojenpäfle I,4*. 
Mauerftieine, Form derfelben I, 196. 
Maulwuͤrfe, deren Vertilgung LI, 
26. 46. 322. , 
auter LI, 666. deren Privilegium 
667*, 668*. Pruͤfung -beim Meis 
fterwerden III,238*, 249. ihr Ges 


werbfchein II, 678": ihr Verfahren 


bei Anlegung der Schornſteine und 
-andrer- feweyfichern Arbeiten 729. 
Maurer und Zimmerleute, ihre Pflichs 
ten bei Feuersbrünften II, 749. 765, 
Derfahren bei Neu⸗ und Meparas 
turbauten Bog. bei Erbauung der 
Häufer III, 25;.*. — auf dem 
platten Lande arbeitende Geſellen 


239 *. 
SRaurergefellen, ‘deren Anftellung bei 
Bauten IH,26:ı, 
. Mäufegifts-f. Gift, Arſenik. 


Drayen , Birken, verbotwidriges Ges - 


Ben derfelben IIL, 483. vor. den 
Häufern der Karholiken bei Pros 
zeffionen II, 25, 

Medicamente, welche zu verkaufen ers 
Iaubt find 1,360. — Halliiche zer. 


C. auch Arzneien.) 
Medie inalbeh rden, Zweck derſelben 


287. 
Medieinals Ordnungen und Anftalten 
N) 285 ON 
Medieinalperſonen, Eigenfchaften bei 
ihrer Anftellung 1,300. Prüfung 
ur medicinifchen Praxis Zı0. Ers 
aubniß zu magnetiſchen Curen 
sis f. — ihre Pflichten bei am 


Ne giften 


Marktmeiſter, deren Pflichten Il, 
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ftedenden. Krankheiten 5ı8. 550 f. 
bei verunglüdten Perfonen 545. 
558. — wem ſie reſſortiren 287. 
wie fe bei Sanitärsberichten zu 
verfahren 296 ff. — militairifche 
5ı2. (f auch erste.) 
Medieinafwaaren , f. Medicamente. 
Medieiniſche Pfuſchereien I, 530. 658. 
deren Unterfuchung III, 676. 
Mei I zum Srodtbaqen anwendba⸗ 
res 1,459 T: 
Mehlmuͤller II, 658. . 
Meilengelder, für eingebrachte Betks 
ler und Vagabonden II, 281. 2ge. 
299. 879. 582. 40%. (ff. au 
Krangportfolten)  .. 
Meiler, ſ. Kohlenbrennen. | 
Meifter, Da:dwerfömeifter » berem. 
Rechte 11,64 
Meiftertitel II, 6419. 
Mennoniften I, r* 
Meſſen und Yahrmärfte II, 582*. 
follen nicht don unbefugten Arzneis 
främern bezogen werden I, 356. 
Meſſer, frevelhafte Handlungen mit 
denfelben I, 126. . 
Meſſerſchmiede LI, 674.. deren Privile⸗ 
gium 675. ze 
MilitairsArreftanten I,28* - 
Militairärzte und Chirurgen, deren 
Befugniß zur Eivilprayis T,2g5*. 


Str. 
Militaireommandanten, deren Pflich⸗ 
ten im ‚polizeiliher Hinfiche IL, 
087: 
Miñtairpaͤſſe I,4*, Ä 
Militatrverfonen, Verfahren gegen 
fie in Criminal s und injurlenfas 
chen Ill, 737*. verbotwidrige Eins 
ruͤckungen in öffentl. Blätter wegen 
guten Werhaltens beim Garnifons 
wechſel 757. — deren Reflortverhälts 
niſſe 759 fe 743: — ihre Theu⸗ 
nahme an der Feuerpolizei II, 727”, 
3 ihre Gewerbſteuer II, 678*. 
erhalten bei, Darlehnen I, 133. 
und Kaufgeſchaͤften 187. — des Bürs 
gerrechts unfähig erflärte ILI, 756. 
mit Ötedbriefen verfolgte I, 15. 
aus tem SKrieasdienft entiwichene 
238* Franfe 513. 510. — arme, 
wie ee bei deren Abwelenheit mit 
dem Schulunterricht ihrer Kinder 
u balteıt 11,75. bettelnde 279. 296. 
—*8* und durchreiſende ILL, 7385. 
Militairwachen, deren Pflichten ILL, 
7a 248. 
Ddd 2 


"80 . Negifen 


Milzbrand, beim Nindorehe III, 385. 
bei den Schaafen 426*. Kennzei⸗ 
en deſſelben und Mittel dagegen 
419. 420. 
Minderjaͤhrige III, 563*. deren pos 
lizeiliche Vernehmung 730. 731. 
Mißgeburten J, 485*. Verdhalten 
der Hebammen dabei 487. — 
menfchliche und thierifche 488. 490. 
Miſt (Dünger), Aufbewahrung und 
Abfahren veilelben 1,424. Bears 
. - fauf an Ausländer III, 318. 
a Mittelgrirtde, f. Inſeln. 
Mohnkoͤpfe, deren Verfauf I, 95”. 
Echaͤdlichkeit derfelben 478. 
Mohrenthalfches Pflaſter 1, gar. 
Monntefchriften, f. Beitfchriften. 
Moͤnche, fe Bettelmonche. - 


Montag, blauer, deſſen Abſchaffung 


II, 644 f. III, 574. 

Morcheln I, oz. — Morchelleſen in 
den Heiden II, 811. III, 491. 495. 

Mouſſeron I, 104. 

Muͤhlenbeſitzer, Streitiafeiten derſel⸗ 
ben gehoͤren vor das Juſtizcollegium 
Ill, 699. ' 

grühfenfuhren ‚ bei araffirender Vieb⸗ 
peſt jch— 368. (f. auch Dienſtleiſtun⸗ 
gen. | 

Wuͤhlenſachen I,202*%. 

Muͤhlenſteine, Hantel damit I, 205. 
nähere Beftimmung darüber 209. 

Muͤhlenwaſſerſtau III, 1*. 

Muͤller II, 655. deren Privilegium 
665*. — ihr Verhalten bei Wais 
ferftauen III, 219. bei Flußreini⸗ 
gungen und Ueberſchwemmungen 
119; ı21. Ötrafe, wenn fie durch 
ihr Vieh die Wiefen abhüten 524. 

Muͤllergeſellen, wandernde I, 4*. 

Munitions ſ. Pulver. \ 

Muͤnzbergwerke, deren Verwaltung 
III, 551*. or 

Münzen , nah welchem Muͤnzfuße 
diefelben auszupraͤgen find II, 680. 
— falfche und fremde 682 * find 
zum gerichtlichen Befchlag anzuzei⸗ 
— — alte, in der Erde ge⸗ 


fundene 686. — Einſchmelzung 
und. Umpraͤgung der Scheidemuͤnze 
682. Strafe der Falſchmuͤnzer 
. 852. ! 
| Muͤnzpolizei II, 680. 


Muſik, an geheiligten Tagen II, 3*. 
— in Gaſthaͤuſern 562. 
Muftfalifche Aufführungen in ben 


— Kirchen 1I, 38. 


Muſikanten, herumziehende I, ı7*. 
LI, 177. 279. 296 556 *.. 

Mutterforn, Schaͤdlichkeit deffelben J, 
440: . 


N. 


Nachdruck, f. Buͤchernachdruck. 
Nachlaß, ſ. Todesfälle. 
Nachtigallen, Einfangen derſelben 
Il, 577: 
Nachtwaͤchter, deren Eisenfchaften 
und Pflichten I,42. Il,758. Eid 
763. — ihr Verhalten bei Feuers⸗ 
gefahr 745. 761. 778. — Dorfs 
nachtivachter 725- 773- - ‚ 
Radler II, 672. deren Privilegium 


Nagelſchmiede II, 674. deren Privis 
leaium 670*%. . - .: 
Nahfehulen, Strick⸗ und Stickſchulen 
90 J. 
Nabrunaemittel ı |. Lebensmittel. 
Nebrungefand , einzelner Individuen 


}) 
Nervenfieber, anftedentes I, ggı *. 
Teuer Graben , |. Deichordnung. 
Nenjahrsumgänge, deren Abſtellung 
I, 575*. — der Schullehrer 74. 
Neunaugenfiicherei ILL, 530. \. 
Neu⸗-Ruppin, Srerenanftalt dafelbit 


I, 2 
Preus Stettin , Landarmenhaus das 
felbft II, 277. . u 
Petzbruch, ſ. Deichordnung. 
Niederkunft, deren Verheimlichung 
I,472. (f. auch Kiudermord,) 


Niersfluß, ſ. Deihordnung. 


Nieſewurz / weiße J, 97. 


O. 

Obducetionen, gerichtliche I, gr7. — 
todtaefundener Körper III,7zı. — 
des Prepirten Viehes 578. 589. 

Oberlootſen, f. Lootſen. . 

Obſt, unreifes, f: Gartenfrüchte. 

Doftbaumzucht, deren Befürberung 
III, 461. ' ' 

Oder, f. Deichordnung. u 

Oekonomie, ſ. Wirthichaftsführung. 

Oekonomiegebaͤude, ſ. Wirthſchafts⸗ 
gebaͤude. 


Resifen on 


Beten, und andere Fenecſtellen, deren 
Anlequng II, 730. 805. - - 
Dfentöpfe, fupferne I, 110. 


Dfficianten, Eonialiche s deren Reis _ 


fortverhältniffe Ill, 602f. 610. ‚625. 


— * | Strafantalten I, 267 f. 
Dfficiere, Koncubinat derfelben II, 
576. (fe uͤbrigens Militairperjor 


N.) 
Oliätensänter (Wurzelkrämer) I, 
80": 582. II,370. bey. bes 
vn trafe, wen fie verbotene 
Euren unternehmen I,334- 
Operateurs, berumzichende I, 532. 
Driate, ‚Pandverfauf derfelben I, 
562 
Diden, arbeime, ſ. Verbindungen. 
Orden, Ehrenzeichen I, 236*. 
Ordensguͤter, seitliche, ll, 5*. 
Orgelſpieler / ſ. Dreborgelipieler. 


‘ 


P. 


Packwerke, 
III, 128. ( 

Pamphlets, Gen Chriften 11. 550. 

Pantoffelmacher II, 665. 

Papiermacher II, 620, 

Parochialabgaben IL, 3*. 

Pasquille U, 111. 

Vaßgeſetze "allgemeine I, ı®. beſon⸗ 
dere 5 

— *— ſ. Reiſende. 
aͤſſe derjenigen Perſonen und Waa⸗ 
ren, die des peſtartigen Stoffes ver⸗ 
daͤchtig find I, 494. 503. 

Paͤſſe, Wege, deren Befekung bei 
Defertionen OI, 758. 

Patente, deren Vererbung TI, 678*, 
über felbft erfundene und verfertigte 
Kunftfachen os. 608. Pflichten und 
Rechte der Parentirten 606 fe 


Peitſchenſtoͤcke, eichene III, 484, 


enfipnirte, bettelnde II ‚462, 
enftonsanftalign 

—e— gegen —* III, 660, 
Ausnahmen 

Serfonbefepreibung, inhaftirter Vers 
brecher LEI, 657. aus Strafanftalten 
entlaflener ıM, so1*. 

Veh, wie deren weitere Verbreitung 
zu verhüten I, 494- 496. 

Pfand⸗ und Leib; Reolement/ allge⸗ 
‚meines J, 1283. 


⸗ 


3 


jur Befefigung b ng ber. ufer 


— 


781. 
Dr nder, erlahren bei verfallenen 


Mandaeld, in Hinſicht gepfändeten 
Viehes UII,38. 40. 342. 346. we⸗ 
gen Feldbeſchadigungen 326. 

Pfaͤndungen I, 219. N 

Pfandver eiber I, 128... deren Rechte 
und Pflichten 130. 144. 147. bes 
fonders in Hinficht verdächtiger,oder 
‚seftohlener Sachen , und Strifebei 
—— ihrer Pflicht agı fl — 
juͤdiſche ı 

Mfannenfchmiche II, 694. " 

Pfarreien und Brarrihulen, katholi⸗ 
ſche, deren Beſetzung II, 5". 

Pie fathol., ihre Miichten bei 

Walfahrtezügen IE, 35. 

Mfefferfüchler II, 660, 

Afeifenbrennen zur Nachtzeit II, 756, 
feifenröhre, aus jungen } aumſchuͤſ⸗ 
fen verfertigte III, 468°. 

Pferde, Anweiſung sum fihern 
Schwemmen derfclben I, 72. — 
Ausfpann umd ah auf Ehaufs 
feen I1l,267*. zu Poftfuhren bes 
fimmte: Si? f. — rotige I, 220 
II, 650. III, 454. 460. räudige 448. 
Verſharren der krepirten 455. Uns 

gluͤcksfaͤlle durch Pferde J, 68*. Ers 
forderniſſe beim Tauſch, Kauf und 
Verkauf der Pferde 220 ff. wenn 
der Verfäufer für verdächtig zu hals - 


"ten III, 689. Formular eines obrigs 


keitlichen Atteſtes I, 231. 
Perdediebkähle, Vorbeugungsmittel 
dagegen I,20. Strafe des erften, 
“zweiten und dritten Diebftahld 223, 
Verfahren bei der Unterfuchung 229. 
III, 689 f. 
Wferdefranfheiten III, 443°. 448. 454, 
Pferdeverfteigerungen I, 232. 
Dferbegucht I, 445. Kegleiment dar⸗ 
uͤber 


444. 
Pfifferling J, 104. 


Pflegeeltern armer Kinder II, 251. 
Pfuſchereien, mediciniſche I, 287. 550. 
errenlofer Barbiergefellen 338. 

Mharacipiel II, 120, 
Pberpror, deſſen Aufbewahrung J, 


poer, J Aerzte und Medicinal⸗ 
perſonen. 

Pia corpora, ſ. Stiftungen. 

Pillau, ſ. Hafenordnung. 

Pilze, Schwaͤmme I, 105 fi. 

Planken, ſ. Blanken. 
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Vlantagen, ſ. Anpflanzungen,  : 

Vocken, f. Blattern. 

Polizei, ihre Gerichtsbarkeit III, 568*. 
ihre Mitwirfung bei Entrichtung 
der Steuern 654. W 

Polizeibehoͤrden, deren Verfahren bei 
verdaͤchtigen Individuen J, 10. 

VPolizeiberichte, deren Abfafſung III, 


735. | 04 
Polizeibürgermeitter, Klagen "gegen 
deufelben III, 6285, 


Polizeidiener III, 590. deren Strafe, 


wenn fie außer ihrem Amte Webens 
dienfte verrichten 632. 

Dolipeibirector, defien lichten III, 
509 Tr. | 


Polizeidirectorium, Drganifafion defs 


felben III, 592. - 


Polizeigefangene III, 641. 644. wie 


die Lifte uber Biefelben anzufertigen 
» 648. ihre Strafe bei Befreiungss 
verfuchen 652. 


Yolizeigefängniffe III, 641. 644. deren 


‚Einrichtung 645. 646. find nicht 
mit Eriminalgefängniffen zu vers 
binden 649. 
Polizeiofficianten III, 532. 594 ff. 632, 


Zeleidigungen gegen dieſelben 623. 
2 


4. 0 
Polizei⸗Reglement für Berlin III, 569, 
olizeirügen IEI, 563 *, 
ofizeiftrafgelder , deren Verrechnung 
und Anwendung ILL, 582. 
Polipeiverfügungen der ‚Regierungen 
II — 605. 
Polizeivergehen III, Goc Goꝗq. deren 
Unterſuchung und Beſtrafung 612. 
Gı6'f, 630. 
Polizeiverwaltung III, 568, 
Wolterabend II, 569, 
Pommern, 1. Eandarmens Reglement, 
Portfuhrweien III, 555 *. u 
Poſtfuhrzettel, Poſtſchein IIT, 289. 
VPoſthorn/, deflen Gebrauch III, 555 *. 
Poſtillions, deren Schalt III, 555, 
Poſtpolizei III, 555. 
Doftreifende, deren Paͤſſe J, 3*. 
Poftulat, der Buchdruckergeſellen, defs 
fen Aufhebung II, 618. 
Poſtwege, f. Landftraßen. 
Potsdam, fr Feuerordnung. 
Prediger , : deren Aufſicht über die 
Schulen II, 44. ff. fellen die Jugend 
mit den auf Verbrechen gefehten 
Strafen befannt machen 23, dürfen 
nicht eigenmächtiger Weife jemans 


ı 


| Re giſt er. 


den das Abendmahl verſagen 41. = 
in Armenhaͤuſern und Strafanſtal⸗ 
ten'215. 251. 266. (f. Landprediger, 
Beitliche » Meligionsedict, Schu⸗ 


en. 
Wreifelbeeren, ſ. Erdbeeren. 
Prenzfau, Landarmenhaus dafelbft II, 


298. L 
Wrivatgefängniffe I, 255 *. 
Privatfomödien II, 549. , 
Privatichulen LI, 87. Privat » Töchters 
- Schulen 89, . 
Privitegien, Eingriffe in: fremde LI, 
02 *® 


Pritzſtabler, ſ. Waſſervoͤgte. 

Prozeſſe, gegen den Fiscus III, 6og, 
Goncurrenz der Regierung ' tabei 
608? — über Reaierungsangeleaens 
heiten 604. in Polizeiſachen 605. 
in $inanzanaelegenpeiten 607. Ci⸗ 
vilprozefie 608. Privatprozefle 609. 
— unnüße und ftrafbare II, 517. 
6524, zwiichen Gutsherrichaften und 
Unterthanen 521. (f. auch Befchwers 

‚deführungen.) _. 

Prozeſſionen der Katholiken LI, 25. 

Pulver und Munition-I,so, (f, auch 
Schießpulver.) 5 


Q. 


Quac ſalber I, 287. 832. (f. auch Oli⸗ 
taͤtenhaͤndler.) 

Quarantaine, bei Peſtkrankheiten L, 
494 fi — bei Viehſeuchen Il, 554 f- 
360. 384. 

Quartalſchriften, f. Zeitſchriften. 

Quecken, Verbrennen derſelben II. 


311. 
Querulanten, muthwillige IT, sı7. 
„520%. 529. J 


—4 


R. 
Nabenfleine ı deren Herftellung LIT, 
8° ’ 


568°, 

Rademacher II, 676. 734. 

Nafetenwerfen II, 737. III, 572. 

Rampen erhöhete II, 369, 

Randow⸗Luch, ſ. Deichorbnung. 

Raritaͤtenkaſten, Herumziehen mit 
demielben Iuag. 

Raſchmacher II, 655. deren Privile⸗ 
gium 658 . 


Rinderpeſt II, 411, verfchiedene Ba S 


KResiken 


Raſenſtechen unerlaubtes III, gaq. 


Rattengift, ſ. Giftverkauf. 


Raͤucherkammern II, 729. 8ob./ 
Mauchfänge, ſ. Schornſteine. 
Rauchfellarbeiter II, 661. 
Reallaſten, ſ. Abgaben. 

Mecepte, deren Anfertigung I,556, 

a der sul ſ. Neu⸗ 
jahrs⸗ 

Kechnungsfährung ‚, über milde Stifs 
tungen und andere öffentliche Ans 
falten II, 164. "165 ff. in Strafs 
anftalten 223. 262. 517. 361. 596, 

Redouten I,37. II,559 


Regierungen , deren Verfahren bei 


Bergehungen III, 601. 605. 609. 
in. Binanzangelegenheiten 606 f.; in 


Difciplinarfachen und Progeflen ger. 


aen ihre untergebenen Dfficianten 
610. — erecutivifche. Gewalt 611. 
Runaittorek, Schonung deſſelben II, 


— geheime fromme 4*, Fr auch 
een h Kirchengebränche. ) 


Betigioneunterrict, in Schulen II, 


Refortverhäftniffe III, 600 ff. der Dis 
litairperfonen 7359: 

Rheder II, 687 * 

Kheinftrom , J Deichordnung. 

Riemenſtechen II, 370 

Riemer II, 659, deren Privilegium 


nennungen derſelben 399. 

Rindvieh, über die Straße geführtes 
I, 732. — mit Sranzofentranfheit bes 
haftetes 428, . Kennzeichen des ges, 
finden und franfen 434 f. — Vors 
fiht beim Schlachten II,353. — 
verbotiibrigeh Abledern deffelben 


783 
Binsiehhanbel zur galt ber Viehven 
induich ut, ſJ. HOiehuucht. 


Roer, ſ. Ruh 

Rohrdaͤcher ILE, 260, x 

Nöhrmeifter II, 668*. Tf. auch Bruns 

nenmeiſter.) 

Roͤſſel, Zuchthaus — II, 455. 

Roßaͤrzte, f. Thieraͤrzte. \ 

Rotzkrankheit der Woche II, 454 t. 
Kennzeichen derfelben 458. 

Mübfaamıeniefen III, 322, 

uß, f. Deichordnung, 
ar ranfheit I, 532 f. 
Jutbenleß ſ. Deichordnung. 
S. 

Saale, ſ. Deichordnun 

Saatfelder, durch Ini dabungen be⸗ 
ſchaͤdigte III, z311* 

Sachen geſtohine und verdaͤchtige, 
Verhuͤtung zu deren Wegſchaffung 
. I, 187. : verbotwidriges Kaufen ders 
fefben 125°, 159 f. 165. ı7ı, 178. . 
184- Verfahren, wenn. dergleichen 

in Marktbuden gefunden we werden III. 
714:;, wenn ber rechtmaͤßige Eis 
genthuͤmer unbefannt ift 694. 

— verlorne und gefundene (Shäse) 


I, 128*. — von entwichenen Vers 
brechern zuruͤckgelaſſene III, 695: 


694- 

— und Kleidungsftide von epidemiſch 
franfen en Derfonen I; 160, 166. 178. 
- 185. 

— „euecfngenbe I, 756. 770. 77% 


ee aus den Forflen entwen⸗ 
dete III, 485. 

“ Gägefchmiede, Beuafchmicte TI, II, 675. 

Salz, Satzhandel III 35 

Szhrega l, 551. Au sübung defiels 
en 

Sanpbänke, in Ötrömen III, zos, 

(f. auch Inſeln.) 

andgruben, ingtädsräte durch dies 

felben I, 11 


Sandſcholle, deren Deckung III, gıı * 


Sanitätsberichte , deren Abfaflung I, 
29% Schema für Medieinalperfos 
nen 298 ff. 

Saͤrge, zur Schau ausſtehende I, 530. 
deren Belchaffenheit bei anftedens 
‚den Krankheiten 495. verbotwidri⸗ 


\ 
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ges Oeffnen bei Begräbniffen 536. 
mit ansländifchem Zeuge ausgeichlas 
gene II, 131. aus annendielen vers 
fertigte 111, 489, 

Sutter II, 659, deren. Privilegium 


PRO deren Kranfpeiten III, 424 ff. 


Verhalten beim Transport der uns 
_ reiten 427. 45 
Schaaffelle, Handel damit III, 442, 
Schaafioden, Maaßregeln gegen des 
ren Verbreitung III, 438. 441.. - 
Schaafraͤude III, 426. Verhalten dar 
bei 428. Mittel dagegen: er; 457- 
Schaaf waſchen in Fluͤſſen 111, 85. 
Schaafzucht, Geſetze und Verordnun⸗ 
gen daruͤber III, 424. 
Syhrnardaͤmme, deren Befeftigung III, 


Saite ‚ deren Verhalten bei Schadfs | 


franfheiten III, 426 f. 439. — Schaͤ⸗ 
fererdnung 455. (f_auch Hirten.) 

Sharft ichter , deren Eigenfchaften LI, 
629°. Pruͤfung bei ihrer Anſtel⸗ 

“ Tung 685. ihr Gemertichein 635 f.— 
in wie fern fie äußerliche Euren vers 
richten dürfen 1,.330. follen fich 
nicht mit Curiren toller Thiere bes 
faffen 83. — ihr Verhalten .bei ges 
fallenem Viehe III, 559. 386, 

_ &charladfieber I, 492*. Verhalten 
dabei 526. 529. 

Scharrnfleiſch J, 427*. II, 629. F 

Schaͤttenſpieler, ſ. Marionettenfpieler. 

Schaͤtze aefundene, f. Sachen. 

®chaufünfte Il, 546* 

Schauordnung, f. Deichordnung. 

Saaufpieer II, 546*, unprivilegirte 


Saautilergeiltdaften Feine II, 

Sd Awielhausd Stoͤrung darin 11, 
550. 

Scheerenichleifer IT , 675. herumzie⸗ 
bende I,17°. 935. 11,628. . 

> Seibenthieen Vogelſchießen I, 63. 


—— deren Einihmelzung 
und Umprägung II, 682 *, 


Säeintonte, deren Rettung 1, 539. 


Schenkungen ‚ Dermäctniffe ‚an ir 
TA und Kloͤſter II,4*. an Schu⸗ 


„estate ſ. Gaſtwirthe. 


Regiſter. 


Schen kwirtbſchaften Anlegung neuer 
1 KR deren Reflortverh? tniſſe 
1, 569 
Scherben, "auf die Strafen gewor⸗ 
fene I, 120. 419. 
Sheunen, deren. Anlegung I, 725 


Shieferdeter, deren Pflichten bei 
Feuersbruͤnſten II, 749. 765. 

Soieling, aefledter 1, 105. 
Schießen, bei feierlichen Belegenbeis 
ten: 1,53. 58f. II, 772. „unbefugtes 
Ill, 572. — mit Windbüichfen I, 65, 

Schiehgeivcht, ‚, der. Bauern und Bürs 
. ger 1,56. 11,724. — wem es zu 
- Führen erlaubt it 1,62. Gebrauch 
deffelben beim Scheiben s und Vogels 


fhichen 63. 
Schießpulver I, 46*. deſſen Verſen⸗ 
dung 47. 50. Aufbewahrung li, 


757. auf Kauffartheif@ifien 705. 
Schiffbruͤche 1,89 *. 
Schiffe, Retinmgsmaaßregeln bei 
Strandungen J, go. 213. — Todes⸗ 
faͤlle auf denfelben 530. . 
Shiffer, teren Verhalten bei der 
Fahrt Aber das frifhe Haft .II, 
ss 692. in bem Hafen zu Pilan 


Scaiffahrtepoliz ei-II, 087. 
Schilder, —— II, 569. 


Sölndelbächer I, 239”, I, 
723, 7 
Sie ss ſ. Abdeder 


Schlachten (Buhnenwerke), zum Ber 
trieb der Mühlen III, 181. 
Schlachten des Viehes I,418. — im 
wie fern es den A er aubt ift 
11,63%» — zur Zeit der Diebpeft 
IT, 353. 356. 870. 387- 
Salahtoieh, Heyen defelken], 427°, 
Schlaͤchter, f. Fleiſcher. 
Schlafmachende Mittel I, 469. 477.” 
Shlagbäume, auf Deichen III, 45. 
auf Landftraßen 267 *. 
Schlägereien, Verwundungen dabei 
' 1,560, — ‚auf: Tanzböben I, 564 
in Bordellen 536. 


Schleifer , f. Tuchſcheerer. 


Schleuſen III, 7. 70. deren Anfegung 
55. Unterhaltung 100. Ziehen und 
Zufegen 116. — zum Betrieb ber 

Saleufengraben, . Waffen a 

enfengraben,. a el eitungen. 

Schlitten, ohne Deichfel I 18 
breitſpuxige III, 307 
fahren ohne Such, 


2. v— 
Schlittens 
92*. 


. . [5 


Schlittſchuhlaufen, an gefährlichen 
Drfen I, 92. 95. 
Schluͤſſel, Dietrihe, f. Trödler. 
Schluͤſſelbuͤchſen I, 66. 
Schmiede, Anlegun 
II, 250. (f. auch $eurrarbeiter,) 
Schnee, ſ. Eis. 
Schneidemuͤhlen, Unterſchleife auf 
denſelben I, 202. 


Schneidemuͤller II, 677. deren Pflihs 


ten I 
Schrei 
8* 
Schnurmacher, ſ. Bortenwirker. 
Schoͤnfaͤrber II, 656. .. 
Echonungen in Forften, zum Scha⸗ 
den der Huͤtungsintereſſenten II, 
469. Strafe der 
fer, wenn ſie in denſelben huͤten 
2470. 47%. N e 
Schonzeit, ſ. Sand, 
Schornſteine III, 260. deren Bauart 
II, 729. 805. auf dem platten Lande 
797. — beren Reinigung 731; 770 


MT. a 

— hölzerne... Fb nicht zu dulden If, 
723. 797. (1. auch Bau, Seuers 
anftalten.) ’ 

Schornſteinfeger IT, 669. Inſtruetion 


‚205. 
der 41,664. deren Privilegium 
‚ 66ı1* 2 


dur Prüfung derfelben 804. ihre _ 


igenfchaften 807. — ihre Pflichten 
. beim Reinigen der Schernfteine 731. 
‚bei Sewersbrünften 749. 765. — 
Fegerlohn 732. J 
Schreiben und Leſen, darin Uner⸗ 
fahrne J, 137. UI, 750. 
Schreiner, Tiſchler 11, 666. 


Schriften, wiffenſchaftliche II, 98. 


periodiſche ꝛc. 99. verbotene 107. 
anonyme 111. (f.anch Zeitfchriften.) 
E chriftfteller, deren Rechte ihre Werke 
. felbft zu verlegen II, 611. — unbes 
fugte 516. wem fie reflortiren III, 


207. 

Schuhmacher, Schuſter II, 660. Vors 
fiht bei Aufbeivahrung der von ihs 
nen gebrauchten Borke 735. 


Schuldeputation, Drganifation ‘ver. 


_ ädtifchen II, 45*. 

Schuldner, ſ. Bangquerott. 

Schulen, niedere, Geſetze und Vers 
ordnungen darüber II, 44*. Gom⸗ 

mer⸗ und Winterſchulen auf dem 


Lande 48. 66. 67. Reinigung, und 


Verbeſſerung der. Stubenluft 75. 
7 in Strafanftalten und Armen 
daͤuſern sı5. 268, 906, . 


Negifter. 
ihrer Sewereffen 


uͤber I 


Hirten und Schaͤ⸗ 


Schulen, hoͤbere II, 36. (f. auch Stu⸗ 
dirende, Univerſitaͤten.) 


"Schüler, Spumnafiaften, wie fie fich 


auf der Straße betragen follen Il, 


_84 | | > 
Schulgeld II, 45*. auf dem Lande 49f. 
deſſen Erhöhung 69. inter welchen 
Umftänden ex bezahlt werben muß 
71. — in Privatichulen 88. 
© I, 165, . . 
Schalfatalsge, deren Einrichtung II, 


51. 
Shuffinder, f. Kinder. 


Schullehrer, Schulmeiſter, Aufhes - 


bung der Neujahreumgänge II, 74. 
— auf dem Lande 43. 51 f. 
theilung der Schullectionen 56 ff. 
Schulpredigt Tl, 50. 2 
Schulvorſtaͤnde II,45 *. 
Schutt, auf den Straßen II, 569. 
Schutzblattern I,240*, Verfahren bei 
deren Einimpfung 251. in wie fern 
Landgeiftliche und Hebammen die 
Impfungen verrichten koͤnnen 254. 
Schwaͤmme (Pilze), Auffuchen derfels 
ben in den Korften III, ag. 
Schwangere, Sorae fir dielelben I, 


467. ſihre Pflichten 475. Beſtim⸗ 


mungen über ihre Verpflegung 475. 
Strafe bei N Schwans 
gerſchaft un erfunft 274 471. 
Ü auch Hebammen.) — in Strafs 
anftalten II, 240. 
Schwaͤngerer, deifen Pflichten I, 473. 
Schwarzfärber Il, 656. 0 
Schwefelsiehen Worficht dabei EI, 


76, 
Shweitnik, Strafanftalt dafelbft II, 
0,” . 


501 e AR 
Schweine, Hüten derfelben auf Deis 
chen und Dammen III, 46. 


fchlachtete II, 658. finnige 659. mit 
- der Bräune behaftete III, 351 ".422, 


Schwerdtfeger II, 674. deren Privis 


legium 670*. ° 
Sclaverei 1,255”. | 
Sectionen, |. Leichenoͤffnungen. 


e 


Gectionsinftrumente, der Wundaͤrzte 


285 . oo. 
Geelenlifte , f. Bevöfferunaslifte, 
Sen, Zandfeen, deren Räumung ILL, 


146. 

Seeſchiffe, f. Schiffe. Ä 
Seidenfärber II, 656. - 
Seidenwirker 13, 638; 


Ti 


Schulkaſſen, Rechnungsführung dars- - 


ms. 


0, — 


zum Verkauf gemäftete oder ges 


78% | 
Seifenſieder J. 412°. N, 675. ihr Vers 
halten bei Aufbewahrung feuernähs 


render Sachen 736. : 


Seiler II, 669. 737- 


Seiltaͤnzer II, 546*. (f. Kunſtreiter.) 


Sekten II, . toferirte 9. . 
N 


Belbftmör f. Leichen. 
Fi f. Maͤliet 


Setzzeit, Schonzeit/ ſ. Jagd. 


Seuchen, ſ. Peſt 


Gicherheitspolizei ‚ öffentliche und als _759- - Zu 
Gteintohlen , verbotwidriger Handel 


gemeine I, 1. — perfönliche 46. — 
des Eigenthums ı28. 

Siebmacher II,675. fremde I,17*. 

Siegel, unerlaubte Anfertigung ders 
felben I, a12. ' 

Gielengraben III, 53. 

Gignalement entlaffener Sträflinge, 
fol der Gensd'armerie mitgetheilt 
werden II,soı*., 

©ilberarbeiter IT, 672. 

Söhne, die fiebenten I,240*. . 


, Soldaten, abgedanfte, bettelnde II, 


279. (f. übrigens Militairperfonen.) 
Golvatenfrauen und Kinder, bettelnde 


11, 178. 
GSommerichulen, |. Schulen. 
Sonn » und Fefttagsfeier, im Hinficht 
der bürgerlichen Gewerbe II, 22, 


Speck II,756. Vorſicht bei Schmel; 


zung befielben 727”. _. 
Geier und Boden, Sicherung ders 
felben I, 117 *. u: | 
Gperlingsköpfe, deren Ablieferung 
III, zı2. 322. 5 
Eperrungswachen, zur Zeit der Vieh⸗ 
peft III, 369. 375 f- 38. 
Spiegel 1, 124. 
Spieſe, unerlaubte, falſche I, 219, 
III, 575. (i. auch Hazardſpiele.) 
Gpielfachen, gefärbte, vergolbete und 
verfilberte I, 201. ' 
Spinnereien, in Landarmenhäufern 


-und Gtrafanftalten II, 206 f. 5532. . 


489. 
Spinnhaus, zu Königsberg in Preu⸗ 
fen II, 483- 


Spitzmorchel 1, 105, 

©porer II, 673. . 
Spritzbuͤchfen 1,118 *._ 
‚Sprigen , f. $euerinfirumente. | 
Staatsverbrechen, |. Verbrechen, 


Stabeiſen, deſſen Einfuhr I, 191 *. 


Ställe, deren Reinigung nach, aufges 
börter Viehpeft IL, 335... 


iand und Wuͤrden, erdichtete J, 254. 


Ne 8 i er. 


Straßenpflaſter III, 57 


Statuͤen, f. Denkmaͤhler. 
Stechapfel, ſ. Kraͤuter..— 
Steckbriefe J, 8. 16. bei Verfolgu 
einer Militairperfon 15. bei entwi— 
chenen Zuͤchtlingen II, 289. 
Stege Über Graben III, 216. _ 
Steine, auf die Straßen geworfene 
"I,riß* auf öffentlihen Wenen 
III, 270. von Feldfluren geholte 
"520. — heiße, als Bettwärmer.II, 


damit III,a55. 
Steinmegen Iı, 668. 
Steinpilz I, 1204. - 
Steinſalz, polnifches II, 337 f. 
©teinfeger II, 663. 
Stellmacher II, 676. 754. 
Stempel, f. Siegel. 


Gtempelbogen, zu wundärztlichen Ats 
’ 


teften III, 728. 
Sterbekaſſen I, 211*. 
Sterbequartale III, 760*, Ä 
Stettin, % Leichen s Reglement. 
Steuern, deren Beitreibung III, 634, 
Stiftungen , milde II, 164 f. deren 
Vermoͤgen 5*, F 
Stotgebühren katholiſcher Beiftlichen 
[ y \ ” 
Stoppelharken III, 318. g21.. 
Gtoppelhätung II, 524.  : 
Srrafanftalten » f. Zivangsarbeitsans 
‚falten... 
Strafen , f. Geldfſtrafen. 
Strafgefälle , polizeiliche, deren Vers 
wendung III, «8a. " . 
Sträflinge, ſ. Züchtlinge. | 
Strafrecht, der Magifträte IIE, 630. 
Strandungen 1, 215. (f. Schiffe.) . 
Straßen, deren Keinigung I, 120. 419, 
„421. —- dürfen nicht durch Holzs 
uͤcke und aufgeführte Geruͤſte vers. 
fperrt werden II, 565. 576 f. II, 
759. nächtlicher Unfug auf denfels 
en 745. 

Straßen und Wege, deren Verlegung 
zur Zeit der Viehpeſt III, 369. 874. 
Gtraßeubrunnen, deren Reinigung II, _ 

725. ' 
Straßengraßen III, ı *, 
Straßenordnungen II,565*. . 


Strafenreinigung, |. Straßen, 

Etrauchwerf, f. Deden. . 

Streitigfeiten , durch Privilegia vers 
anlaßt UI, 696. — zwiſchen Hands 


= 


4 
wverkern und Meifenden 659. — 
zei wiſchen Mühlenbefigern 699. — 
iber Deichſachen 227. 
Sn, Sewicht des Verfäufticen Jh 
101 *, 


' . 

Tabalrauchen unerlaubtes IT, 814- 

auf, den Straßen 738. ILL, 571, 
an feuergefäbrlichen rten II, 769, 
2777. 810. 816. in den Mübten 
817. in den Heiden 738. 805. Bog. 
DI, 452. gut Erntezeit ie ger. in 
Apotheken Dan trafans 
ſtalten II, 219. 303. 

Rabaffpinner II, 669. 

Kabellen, Natiftifche, wie fie anzus 
fertigen 1, 262. zer inbaftikte 
erbrecher III. #68*. 

ande; 


* in 


tafanı 


—* egium 
Br ftrafbarct Besfangen der⸗ 

eiben II 

— * Lehbrlinge DI, 641*, 


Date % Kinder In, ı5 f.. unterlafs 


Resifen 


787 
nicht &riffiche" 


men I, 286% 
der Bäder 


Be an Rate 
und. Unters 


Taufnamen II,s*. 
und anföfiige 27. 


6 2 


ans 

Ausuͤbung derſelben 

deren Pflichten. IL, 

acer Ines, — deren Priviles 
gium 665 *. 6 

Tod, Senmieicen des wirflichen J, 

T, 591. 

33 

Strafans 

51.595. 


Hu deren 
1 
tbſteuer⸗ 
m für 
385. I, 
679*. 
17%. I, 
ben, 
r, ihrer 
cht zur 


1, 285*. 
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Traͤnktroͤge, deren Bebeckung zur Zeit 
der. Viehpeſt ILL, 412. 
Kransport, von Pulver und Munis 


tion J, 50. — der Bettler und Bas . 


sgabonden J, 26*. II, 181. 205. 
242. 878 |» a 
Kransportkoften I, 27*, für einge 

brachte Vagabonden II, 186, 265. 
298. (. auch Metlengelder.) 
Transportichein IL, 282. 336 f. 383. 
Kraneportzettel, Sormular deflelben 
‚425. 

Krauer, Aufwand dabei II, 127 f. 
Beftimmung - der Civiluniformen 
bei Landestrauer 130. — wie eg mit 
dem Belleiden der Todten und Muss 
fchlagen der Saͤrge zu halten fen 131. 

Rrauers Regtement, neues II, 127. 

Trauungen, zur Advents⸗ und Faitens 
zeit II,3*. Haustrauunaen 4*. 

Kreibjagen , an Sonns und Fefttagen 
II,25. (f. auch Sagen.) 

Zreidelwer, an Ufern III, 33. 

Kreforicheine II,682*. 

‚Triennium academicum II, 77. 

Triften, Durchtriften III, 216. 

Zrödelei, geheime, befonders in Hins 
ficht auf geſtohlene Sachen I, 187. 

Troͤdler, Pflichten und Eigenfchaften 
berfelben 1, 158. 164. 1zı ff. Vor⸗ 

«ficht beim Anfauf verdaͤchtig fcheis 
nender Sachen 159 f. 165. 172 f. 

Krödler s Reglement, für Berlin I, 
155. für Koͤnigsberg in Preußen 
162. für Memel und Tilfit 168. 
für Elbing 174. für Danzig 180. 

Tuch, Haufiren damit II, 678*. 


Tuch⸗ und Tranſitohandel nach Aſien | 


2, 2 . 

Quchfärber II, 656. 

Tuchmacher I, 654 

Rufcheerer » Tuchbereiter IT, 656, 
657. deren Privilegium 658 *. 


Zuchwaltmüller II, 657. 
Cugendbund J, 54. (ſ. Verbinduns 


gen- 
Tumuit, , öffentlicher , ſ. X . 
Surneunß II, u. bAufrubr 


u. 


Nebergalle, f. Rinderpeſt. - 

Neberihiwemmungen, Verhalten dabei 
in Hinficht der Gefundheit I, 523 f, 
(J. auch Waflersgefahr.) 


I 


Regiſter— 


Ufer, deren Unterhaltung TII,-ı9. 
Befeſtigung 92. 128. Abbruch an 
denſelben 57. Anpflanzungen go. 
83. 225. Anwachs 174. 194. Ver⸗ 
ahren bei Durchbruͤchen und neuen 

Flußbetten 96. 181. 208. (fe uͤbri⸗ 
gend Deichordnung.) 

Uferordnung, ſ. Dethorbnung. 

Uhrmacher II, 671. — 

Ukermuͤnde, Landarmenbaus daſelbſt 
II, 277. als Strafanftalt 230. 

Umbau, der Handwerksgeſellen II, 


43. 
Ungern, f. Dlitätenhänbler, 
Ungluͤcksfaͤlle verfchiedener Art I, 546f. 
au Winterszeit 92*. durch Thiere 
8 - .. 


Unitarier Il, ı*, Dr 
Univerfitäten , dreijähriges Studiren 
auf denfelben II, 77. — zu welchem 
Reſſort fie gehören, und-Berfahren 
bei Erceſſen 80 f. . 
Unreinigfeiten, aus den Fenſtern ges 
goflene I, 118*. 422.. et 
Unterofficiere, ſ. Militairperfonen. 
Unterrichtspoligei II, 44. 
Unzuht, Verleitung dazu II, 533. 
IIT, 691. ' 
Urkunden, falfche I, 212. 


V. 


Vagabonden, Aufſicht auf dieſelben 
I, 17. ſollen des Landes verwieſen 
werden 19. Strafe bei ihrer Ruͤck⸗ 
kehr III, 667. Aufgreifung derſel⸗ 
ben und Ablieferung in die Straf⸗ 
anſtalten II, 181 ff. 186. 204. 27B. 
280. 294. 326. 340. 392 ff. so1*. 
— ste bei dem Verhoͤr derfelben 
zu verfahren? 415. 422. — franfe 
285. 371. — fremde III, 569 *. 
(fe uͤbrigens Bettler, Verbrecher.) 
erbindungen, geheime I, 29 f. 57. 
erbrechen , deren Ansmittelung IT, 
620, Unterfuchung und Beftraftung 
678 ff. wie in zweifelhaften Fällen 
zu verfahren 628. — die darauf 
gelegten Strafen follen der Jugand 
von dem Prediger befannt gemacht 
werden II, 28. — gegen den Staat 
III, 755. :(f. auch Vergehungen.) 

Verbrecher, eingelieferte II,226 ff. 
241. deren Verfiherung und Aufs 

‚ bewahrung 228. Ernährung währe 
rend der Gefangenfchaft ILL, 658. 


! 


Reg iſt'e r. u 


ihre Strafe bei verfuchter Flucht 
II, 239. Perſonbeſchreibung II, 
657. Verfahren bei ihrer Entlafs 
fung 11,238. 248. 250, 501*. — 
franfe 246. 257. — des Bürgers 
rechts unfähiae III, 5369*. — Vor⸗ 
ladung unbsfannter und entipruns 
. gener 695. 694. Auslieferung der 
“ fremden 662.0663. Lundesvermeis 
fung nach ausgerlandener &trafe 
664 — aus Sefängniffen entwi⸗ 
chene 1,8 ff. II, 259. — von Eitern 
oder Vormuͤndern überaebene 249. 
250. (f. auch Füchtlinge.) | 
Verdaͤchtige Perſonen F,7*. ı0 f. 
deren Verhaftung III, 664. (f. 
auch Stedbriefe. 
Berfügungen , gerichtliche, Abſchrif⸗ 


ten davon III, 710. 


‚Berführung junger Märchen zur Uns 


D 


sucht II, 533. III, 691. 
Vergehungen III, 601. gegen Hos 
-heitsrechte ac. 602. gegen Finanzs 
und Polizeigefeße 601, 604. — der 
Militairperſonen 743. 749. — Uns 
oo. gerfuchung und Beſtrafung der po⸗ 
lizeilichen 612, j FO: 
Vergiftung , aus Fahrläffigfeit III, 
671. — der Viehweiden, Ställe 
und Teiche 590. 
Dergolden und Verfilbern, der Es 
waaren und Spielfachen I,yor, \ 
Beraraben, des gefallenen Viehes III, 
29. _ 
Verhaftungen, f. Arretirungen. 
Verhör , bei aufaegriffenen Bettlern 
und Bagabonden LI, 205. 298. 877. 
337. 415._ wie eg einzurichten 422, 


Verkleidungen, unfittlihe, bei Volks⸗ 


feften II, 579. 
Vermaͤchtnifſe, f. Schenkungen. 
Vermiethung, ſ. Zimmer, 
Vermoͤgenspolizei UL, 115. 
Verordnungen, landesherrliche, des 

‚ren Befanntmachung von den Kan⸗ 

zeln II, 440. 6*. 

Verpflegungsfeien, bei transportis 
renden Verbrehern I,28*. (f. 
auch Swangsarbeitsanftalten) — 

bei arrefirten Militairperfonen III, 


752. 
Verrath, Landesverrath, deffen Uns 
terfuhung und Beftrafung III, 


2755. 
Verſuͤbern, f. Vergolden. 
Verſchwendungen II, 215*. 


Verſteigerung, |. Auction. 
Verftorbene,f. Todesfaͤlle. 
Verſuche, phyſikaliſche, mit hinges 
richteten Perfonen IIL, 727. 
Verungluͤckte, mancherlei Art I, 541° 
Mittel zu deren Rettung 545 ff- 
Veruntreuungen der Dienftboten II, 
502*. der Zimmerleute III, 240, 
248. 
Verzinnung , f. Küchengefäße. 
Veterinärärzte, f. Thierärzte. 
Pictyalien , Haufiren damit II, 591. 
Vieh, deffen Futterung, Wartung 
und Aufftallung IL, 329. Austreis 
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ben deſſelben ohne Hirten (Freija⸗ 


gen) 541. 345. (f- auch Feldord⸗ 


nımg. ) J 
— unreines, erkranktes und gefalle⸗ 
nes II, 629 ff. III, 352 f. 359 f. 
Abledern deflelben Il, 656. — an 
der Tollkrankheit krepirtes 351 * 
— Schlachten des Franfen I,427*. 
— vom-tollen Hunde gebiffeneg II, 
408. — mit Milzbrand behaftetes 
421. — podolifches 409. 414. 416. 
— innerer Zuftand des gefallenen 
401. (f. auch Vichfeuchen.) 
Viehhandel, nach aufgehörter Viehpeft 
111, 384. Verhalten der Vichhänds 
: ler 85% 350. 
Viehhutung (Triften), auf Deichen 
und Dammes III, q. 31. 46. au 
Ufern und Graben 11% in $ors 
ſten und Schonungen-468 *. 469 ff. 
- auf®emeinweiden 523. auf frems 
den Grundſtuͤcken 541. 345. 
Viehleiter II, 377: 
Viehmaͤrkte III, 857. 387. 
Diehfchlachten I, 418. in wiefern e 
den Juden erlaubt ift II, 638. 
Viehſchneider, haufirende II,628. . 
Viehſeuchen, Biehpen III, 349. Ab⸗ 
wendung derfelben und. Verhalten 
beim Viehſterben 551. 857. 875. 
599. 4135. — auf dem Lande 560, 
in Städten und Sleden 5374 — 
Strafe derer, die fie weiter vers 


breiten 390. 896. Kennzeichen und 


DVorbauungsmittel 406. 409. 
Viehtränken III, 145. 539. — in 
Graben 84 f. 217. 221. 226. 234. 
in, Feldern zı9 — Vorſicht be 
. graffirenden Seuchen 367. 
Viehwaͤrter, deren Pflichten III, 364 
Vichweiden, Veraiftung derfelben III, 
390. (ſ. auch Wiehhiitung.) 


—ñ 


